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don im- Säbpe 1769 — hte ich in der, 1. Barree sur erſten Ausgabe 
myiner Grundfäge der tentfchen Landwirthſchaft, daß jemand 
die Geſche über die Gegenſtaͤnde der Policey und des Eameralweſens ſammlen 
und zum allgemeinen Gebrauche zuſammen drucken laſſen moͤgte; alſo war mir 
die Sammlung; welcht Herr Cammerrath Bergius im Sahre, 1781 anfing, 
ungemsin angenehm 1 und der Nutzen, den ſie verbreitet ‚bat, iſt bekonnt ayd 
Fönnte man sum Uebsrfluß den Beyfoll den ſie eihalten hat, mit ihrem guten 
Abgange beweiſen. Herr Bergius ‚aber farb, nachdem ex zween Theile, die 
er Alphabete nannte, heraus gegeben f und zu den beyden folgenden den nöthigen 
Vorrath dem Herrn Verleger überliefert hatte, Dieſer wünfchte nun, daß ich 
die Fortfegung g uͤberneh nehmen Fe und ich entfchloß mich dazu, theils um cin fü 
nuͤtzliches Work rn ich bly meinen Vorleſungen zu brauchen gewohnt bin, 
zu befoͤrdern, theils weil ich doch ohnehin Urſache habe, Verordnungen uͤber 
dieſe Gegenſtaͤnde zu ſammlen und mir bekannt zu machen. 
ee 
Ich liefre demnach nun den erſten Theil, von dem ich wenig zu ſagen 
habe, indem die von Herrn Bergius beliebte Ordnung beybehalten iſt, weil ſie 
bequem genug zu ſeyn ſcheint, und weil der Verleger für gut gefunden hat, dieſen 
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LITT Eh #2 neuen 


Vorredee. 


neuen Theilen einen doppelten Titel zu geben, ſo daß ſie entweder als eine eigene 
und neue Sammlung, oder auch als eine Fortſetzung der Bergiusſchen angeſehen 
werden fünnen, 


Sch werde mich, bemühen, die merkwuͤrdigſten und kehrreichſten Geſetze 
zu liefern, und zwar nicht allein diejenigen, welche bereits in befannten Samm⸗ 
lungen abgedruckt find, ſondern auch ſolche, die man, da fie nur noch einzeln 
gedruckt find, ald Seltenheiten anfehn kann. Ich werde mich alfo nicht an Ein 
Land ı allein halten, fondern dieſe Sammlung ſo allgemein nuͤtzlich, als möglich, 
zu machen fücheh, In dieſer af cht wage ich meine Gönner r Freunde und die 

Käufer, dieſes Werks um zuͤtige Beytraͤge zu bitten. Denn wie ſchwet / koſtbar 
und oft unmoͤglich es fyı einzelne Abdruͤcke mancher Geſetze, oder auch nur 
Abſchriften derſelben, zu erhalten, weiß ich ſchon aus einer viehaͤhrigen Erfah⸗ 
rung. Mit Vergnuͤgen werde ich den Befoͤrdereru meiner Bemühung in der 
Vorride zum nächften Theile oͤffentlich danken. Um den Gebrauch dieſer 
Sammlung zu erleichtern, ſollen dereinft über einige Theile allgemeine volſſtin⸗ 
dige Resiſter Bikes ee den 14ten april 1783, | 
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ir N. N. zur Kaiſerl. Koͤniglichen Regierung und Kammer der Vor⸗ 
deröfterreichifchen Fuͤrſtenthuͤmer und Landen allergnaͤdigſt verord⸗ 
nete Raͤthe geben anmit zu vernehmen: ae: 
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} nn Veranlaffung diefer Armenanſtalten * N 


li 


Wasmaffen Wir mit Bedauren wahrgenommen haben, daß feit einigen, Jahren 
ein beträchtlicher Theil der Junwohnerſchaft der hiefigen K. K. V. Defterr. Stadt Freyburg 
wegen Zerfall des Gewerbes in die dußerfie Noth und wirkliche Armuth verſetzet worden. 
Da fich aber diefen wirklih Mitleidenswürdigen Leuten annoch eine große Rotte Muͤßig⸗ 
gänger und muthwilliger Menſchen beyderley Geſchlechts zugefellet: fo hat das Bettein, 
fowopl auf öffentlichen Straffen, als auch in den Häufern und Kirchen folchergeftalte 
überhand genommen, daß es endlich ganz uuleidentlich geworden if, Diefem eingeriffed 
nen Uebel abzußelfen, hat uns zwar der biefige Stadtrath verfchiedene Vorfihläge einges 
reicher, Wir haben uns aber bewogen are mit deſſen Benzug folgende ftandhafte, 
den dermaligen Umftänden angemeffene Maßregeln vorsufihreiben, wodurch der wahren 
Dürftigkeit gefteuret, und dem zügellofen Müßiggange Schranken gefeget werden, 


. 2 
Eintheilung der Armen. * 
Damit aber dieſes wirkſam erzielet werde, fo find kuͤnftig die Armen der hieſigen 
Innwohnerſchaft in 3 Klaſſen genau zu unterſcheiden und abzutheilen. 
Beckmanns Geſetze J. Theil, A—— 52% 
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53 
Arme Preſthafte. ea MY 
Erftens. Arme Preftbafte, welche Alters: oder Leibeeggebrechen balber 
ganz auffie-Stand geferer And, durch Arbeit ihren Lebenounterhalt zu verdie⸗ 
nen. Für dieſe wird hauptſaͤchliche Vorſorge getragen werden, ihnen aus den allgemeinen 
Allmoſeneinkuͤn ten fo vieles abzüreichen, daß fie an allem zur Nahrimg, Kleidung und 
Wohnung Nothwendigen feinen Mangel teiden. 


§. 4 
Arme Arbeitende. 

Zweytens. Arme, welchen ihr täglicher Verdienſt nicht binreicht, fich 
und die Ihrige daraus zu ernabren. —E ‚ wenn fie einer Profefjion fündig, felbe 
aber aus Abgang der Mittel zu treiben, auſſerStand find, oder wenn ihre erlernte Pros 
feſſion und Arbeit von folder Art iſt, daß fie nicht zu allen Zeiten des Jahrs ausgeübt, 
oder gerticden werden kann, ſollen eutweder, wen anders dig Allmoſene inkuͤnfte ergigbi 
genug ausfallen, wiederum —XRX geſetzet · w ir Deofenion ‚möglich, umure 
ben, oder mit andrer Arbeit r ie und «bis Exmerpnug inlaͤnglichen Verdienſtes 

e ſi t 


— 


n, — — 
mit einer Aushuͤlſe an Geld, fo fange ſie es bens big ſtaͤd umerſitzet werden, 
nn * 
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Drittens. Arme Mutbwillige,ıdie aus; läfterhaftem HSange zum, maß 
ggange, und zu einer ausfchweifenden Lebensart zum Arbeiten zu. trage-(ind) 
und auch nichts erlerner haben, wodurch fie’ fich ihren Imtirhale verdienen Fons 
nen. Dieſe werden zur Arbeit angehalten; znur fo fange, bis fie etwas erlernet haben, aus 
Allmofengeldern unterſtuͤtzt; gachhin aber, wenn fie auf dem Betteln ferner betret n werten, 
- mit empfindlichen, nach 3 Graden zu verfchärfenden Leibesſtra en belegt, und endlich bey 
Serfpütenider Uhverbefferlichkeit in das Zuchthaus nach Altbreiſach Mberführer werden, 
" "Stiftungen, freywilliges Alnioıen und, Arbeit find die Unterhaltungsmittel für Arme, ; 
Wecil auſſer den, Spirdfern,, welche ‚bereite * ihre Beſtimmung haben, und 
wenigſtens dermalen ugd nicht zur aflgenieinen, Unter ügung angewender werden Rennen, 
die übrigen armen Stiſtungen, freywilliges Alinoſen und Anfhaffung der Arbeit d.e eins 
jigen Quellen find, woraus die Hülfe für die Arme genommen werden muß; fo ift in Be⸗ 
acht des freywilligen Allmoſens vorzüglich darauf zu fehen, daß es ergiebig eingebe, ficher 
und’verldßig gefammelt, ohne Aufwand. für Beamtung und Aufjeher verwalter, rein und 
treu nur'für Beduͤrftige verwendet werde. BE FEN 


145 ‘. 7, ; 
art? 2 2 Miemand, wirdifi weigern nach feinen Kräften beyzutragen. 
Wir hoffen zuverlaͤßig, es werde ſich Niemand, deſſen Umftände es zulaffen, die⸗ 
ſer gemeinnuͤtzlichen, und jedem Chriſten mit gleicher Verbindlichkeit aufliegenden — 
eiy⸗ 


er 


‘ 
‘ 


zu Freyburg. 3 

Beyſteuer entziehen; indem derjenige, der ſeinen armen Mitbruder verlaͤßt, niemal von 
"Gott in Penn tatide, Gewerbe und Nahrung, Fortgang md een u gehen habon 
wird, Es wird auch einen jeden angenehmer fentt, durch einen woͤchentlichen gekingen 
Beytrag des unerträglihen Erpreffens ungeftümmer Bettler entledigt zu werden, als dene 
felben noch ferner ausgefegt zu, ſeyn. | ER — 
1 BL, ee. [77 l 8. — ... 38: 


. Alle Häufer inner und auffer der Stadt ſollen in Besirfe und Nachbarſchaften 
TEN * abgetheilet werden, Na —— 
In dieſer Vorausſetzung dann, daß jeder Innwohner nach Kräften feinen Zuſchuß 
mildthaͤtig abreiche, iſt foͤrderſamſt nothwendig, daß alle. Haduſer inner und auſſer der 
‚Stadt herum ohne Ausnahm abgetheilet; 52. nach der wirklich ſchon beſtehenden Numes 
rirung derſelben in fortlaufender Zahl jeweils zu einem Bejirke gerechnet, dieſer Bezirk 
„aber zu 13 Käufer, wieder in 4 Theile, oder Nachbarſchaften abgerbeilt werde, über welche 
fodann ein befonderer Bezirkes oder Viertelscommiſſarius anfgeftelle wird. Wo aber we⸗ 
gen der tage der Gaſſen die Abtheilung der Hänfer nicht fo genau beobachtet‘ werden kann, 
wird durch andere Maßregeln abgeholfen werden. 


+, 9 


i 3 de 5. * I HET Ye Ei 
* Sammlungsbuͤcher. 

Ueber jede Nachbarſchaft wird ein Sammlungsbuch verfertigt werden, worinn die 
Häufer nach ihren Numern, die Eigenthuͤmer und Sunmwohner derfelben genan angeführte 
und verzeichnet find, - " —A 
— Io. 


Wie und wann die Sammlung: gefchehen fol? | 

Mie diefem Sammlungsbuche ſoll in jeder Nachbarfchaft einer: nach der Reihe, dee 
darinn verzeichneten Käufer alle Sonntage nad geendigtem Gottesdienite in der Haupts 
oder Münfterfirche, von einem Armen des Bezirks begleitet, berumgehen, das Buch. den 
Eigenthuͤmern und Innwohnern vorlegen, das enipfangende Allmofen, in, Gegenwart des 
Gebers, oder von dem Geber felbft eigenhändig darinn genan angemerkt, und verjeichnit - 
werden; damit man gefihert ſey, daß die Sammler fleißig bey jedem das Allmofen anfus 
chen, und das Empfangene nicht veruntreuen koͤnnen. np 


$. rm. J 
| Auch in den Wirthshaͤuſern. J—— 
In den oͤffentlichen Wirthohaͤuſern baben die Witthe den bey ihnen logirenden 
Fremden von dem guten Endzwecke dieſer Sammlung hinlaͤngliche Nachricht zu ertheilen, 
ihnen das Sammlungsbud, — ſchon dazu eingerichtet fun wird, vorzuweiſen, und 


das erhaltende Allmoſen von ihnen hinein verzeichnen zu laffen, 
——— 12..— — 
Die Sammler ſollen nicht aufgehalten, fel6ft beſprochen, und nicht übel behandelt erben. 
gu’ Aubey ‚wird -jedermänniglich ernftlic) aubefohlen, daß man die Collecteuts oder 
„Sammler, ma moͤglich, ſelbſt ſprechen, ihnen Pal begeguen, ſie nic fang warten Taf 


4 Armenanftalten 
‚fen, vielweniger mit Ungeſtuͤm abweifen, oder eine andere Zeit zu ihter Wiederkunft bes 
ſtimmen fol, als wodurch die Leute verdruͤßlich und mißmüthig gemacht werden, 


ri29 i 4 \ ’ 
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An Abweſenheit fol das Allmofen jemanden Vertrauten aus dem Haufe gegeben, und nachs 
. ' geſchickt werden. 

Da jedwedem Junwohner die Stunden bewußt find, wenn die Sammler kommen: 
‚fo, koͤnnen die Maßregeln darnach genommen, und wenn einer zu felber Zeit ſich nicht zu 
Haufe befinden fönnte, jemanden Vertrauten aus dem Hauſe das Allmojengeld zu Behäns 
diguug an den Sanımler übergeben werden, Falls aber auch Jemand darauf vergeffen 
follte, kann das Geld entweder noch vor 12 Uhr dem Sammler, oder noch vor 2 Uhr dem 
„Bezirfsconimiffario zur Eintragung in das. Sammlungsbuch geſchickt werden: Jedoch iſt 
"hieraus und befonders aus legterem Falle fein wiederholter Gebrauch oder Angewohnpeit 
zu machen, fondern fich nach der getroffenen Vorſchrift zu achten, 


Aa P FEEnEE 
Das Gefammelte fol bis um 12 Uhr dem Bezirkscommiſſario eingelicfert werden. 
Das gefammelte Geld foll längftens bis 12 Uhr Mittags famt dem Sammlungss 
buche von dem Sammler felbft, oder durd) eine glaubhafte Perjon perjchiert, dem Bezirkes 
oder Viertelscommiffario überbracht, von felbem das Geld genau gezehlt, und der Eins 
pfang in dem Sammlungsbuche richtig angemerft werden, . r 


s $ 15: 

i | Etrafe der Saumfeligen. 

Wer fih in folher Sammlung und Einlieferung diefer Vorfchrift zumider ſaum— 
felig finden läßt, bat ohne einiges Nachfeben einen Conventionsthaler oder 2 fl. 24 fr, 
Strafe in die Armenfaffe zu erlegen, und wird folhe Strafe nah Verfluß von 8 Tagen 

unnachſichtlich executive eingertieben werde, | 
> URG INEEH US ik §. 16. 
In welcher Ordnung gefammelf werben fol, 1 

Die in einer Nachbarſchaft eigenthuͤmlich oder miethweiſe wohnende Hauswirthe 


verrichten dieſes Amt nacheinander, ſo, wie ihre Namen in dem Buche verzeichnet ſind, 
und wenn der Letztere den Beſchluß gemacht bat, fo har der Erſtere wieder anzufangen, 


Ri. " 194 kuff; J $ 17. y 
ie... Niemand wird fich diefer Sammlung mweigern, 
Es wird fih hoffentlich Niemand beygehen laſſen, daß fein Stand oder Bedie⸗ 

nung zu anfehnlich fen, zur Ehre Gottes, und,aur ſchuldigen Benbülfe feines armen Nichs 
ſtens die alle, Quartal ihn teeffende, geringe Muͤhewaltung zu übernehmen, Eben fo ift ſich 

._ auch. nicht darüber aufzuhalten, daß jeder Sonntag zu Einſammlung des Allmoſens anges 
„feßt ih inden dleß Gott gefällige Werk der Barmberzigkeit auf feinen Tag füglicher 
ansgetibt werden, und fich ‘Feiner mit feinem anfpabenden Amte, oder Arbeit bierwegen 
* — ent⸗ 
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entſchuldigen kann; und werden beſonders die Erenipte, und jene von dem Kaiſerlich / Köhler 
glichen Regierungs - Perfornali “eritinert, "andern mie gutem Beyſpiele vorzugehen, und 
wenn ſte gegen’ Verhoffen -die Einſammlung nicht ſelbſt vornehmen wollen, dennoch ufkt 

aller Sorgfalt dahin ſehen, daß ſolche auf eine gute Art in ihrem Damen geſchehen, auch 
ihr Beyſpiel und Betragen andere ermuntern möge, 


5 $. 18. , j 
Wittwen und minderjäßrige Erben ſind davon ausgenommen. Eu 
Wenn Wittwen oder minderjährige Erben ein Haus befigen, ſollen ſelbe von dem 
Herumgang oder Saminlung losgezehit, dagegen aber gehalten jeyn, „Andere glaubhafte 
Perſonen zu beftellen, die felbes für fie verrichten, — et 


$. 19 
Nicht aber jene, fo Dienfthäufer bewohnen. 
>... „Diejenigen, welche eines tragenden Amts wegen zu ihrer Amtirung beftimmte 
Haͤuſer bewohnen, haben die Sammlungoſchuldigkeit auf fich gleich einem Eigenthuͤmer. 


6. 20, 

Mierhleuten ganzer Häufer ift die Sammlung einzudingen. 
Strafe jener, fo es unterlaffen. ; 
Falls aber Jemand fein ganzes Haus an mehrere vermiethete, und nicht, felbft bes 
- wohnte, bat er einem derſelben die vorfhrifemäßige Sammlung in feinen Mierheontrack 
einzudingen; widrigenfalis, wenn der Hauseigenthümer bierunter was verfäumte, foll er 
bie Strafe eines Conventionsthalers auf jeden Fall, wo durch feinen Saumfall Irrung 


entfteher, in die Armenkaſſe zu erlegen haben, —F 


§. 21. 
Jeder Hauseigenthuͤmer hat feine Hausinnwohner anzuzeigen. 
Damit die Sammlungsbuͤcher richtig verfaßt werden koͤnnen, hat jeder Hauseis 
genthrimer mit der Numer feines Hanfes nicht nur feinen Namen, fondern auch bie Namen 
derjenigen, an die er einen Theil feines Haufes, oder auch nur eine Stube oder Kammer 
ausgemierher, mir der Bemerfung des Stockwerks, in welhem er fie ausgemierhet, an 
den Beziefscommiffarium in einem genauen Verzeichniffe einzureichen, j 


$. 22 
Welches 8 Tage vor Weihnachten und vor Johanni gu gefcheken hat, 
EStrafe der Unterlaffimg. 

Und weil nach hieſtger Gewobnheit die Miethzeiten hauptſaͤchlich um Weihnachten, 

und Johanni zu wechſeln pflegen: fo find dieſe Verzeichniſſe jeweils auf den Sonntag vor 
der Weihnachtswiche, und auf den Sonntag vor der Woche, in welcher der 24. Junius 
Keinfällt, einureichen, damit-.die Sammlungssücer noch im Zeiten gehörig eingerichtet 
werben koͤnnen; wer ſich hierinnfalls ſaͤumig finden läge, und Aufenthalt verurſacht, oder 
nicht getreulich alle Innwohner, an die er — Theil ſeines Hauſes vermiethet, angiebt, 
tet j 3 ſoll 
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ſoll gleichfalls mie einer Steafe von einem Conventionsthaler belegt werden. Hiebey iſt 
aber auch noch zu merken, daß, wenn die Miethleute auf das folgende halbe Jahr ihr 
“Quartier verwechjeln follten, wicht mehr dieje, fondern jene, die, Fünftig einziehen werden, 
(gu bemerfen find, 73.5 Fa N * 

§. 23, 3 

Meldung der Einsund Augziehenden unter dem halben Fahre: 


Gefchieht aber unter dem halben Jefre eine Veraͤnderung des Hauseigenthuͤmers, 
oder der Miethleute: fo iſt ſelbe jeweils von demjenigen welcher ein Haus abbaͤnden läßt, 
„oder bey welchem Miethleute aussoder einziehen, ſogleich bey dem Bezirkseommiſſario ans 
zuzeigen; indem am Ende des Sammlungsbuches fih ein Anhang für Zuwachs und Abs 
gang befindet, worinn das Noͤthige eingetragen wird, ‘ 2 


| $. 2% ; 
Alle Vierteljahre werden neue Sammlungsbücer verfertiget. 
Alle Vierteljapre werden neue Sammlungsbücher verfertiger und ausgerheilt; die 


alten aber zur Direction des Armenweſens eingeliefert und aufbehalten, 


§. 25. 
Srüchten und Brod wird durch den Armenfarren abgeholt werben. 


Sollien ſich einige unter der hiefig gutthaͤtigen Innwohnecſchaft finden, welche ipre 
milde Benhülfe an Brod oder Früchten, wie bisher, den Armen abzureichen|gefinner was 

“ren: fo mögen diefe es nur bey dem Bezirkscommiſſario melden, wo fodenn ben ſelbem 
durch den Armenfarren, wie bisher dieſes Allmofen mit gleichfälliger Meberreichung eines 
Sammlungsbuches wird abgeholt werden, 


6. 26. 
Kleidungsſtücke und Leinenzeug find den Bezirkscommiſſariis zujuſchicken. 


- Sofern auch Jemand brauchbare Kleidungsſtuͤcke, Bett⸗ oder Leinenzeug, oder 
auch Hanf und anderes Geſpinnſt, daraus keinenzeug zur weitern Austheilung zu verfers 
tigen, den Armen zukommen zu lajlen, ‚gefinnet wäre: fo mag diefes nur dem Bezirkes 
commiffario, oder der Direction zugeſchickt werden, und kaun man dabey verfichert feyn, 
daß es die Bedürftigiten unverweilt erhalten. 


? ee ——— 
Austheilung der Bettelſuppe vor den Klöftern ganz abgeftellt. 

Die Austheilung der fogenannten Bettelfuppe. bey den Kloͤſtern muß: aber Pünftig 
aus erheblichen Urfachen ganz unterbleiben, Es wird für die kloͤſterliche Wirchichaft beſſer 
fenn, nicht mehreres zu fochen, als. ihre Konventer verehrten mögen, und den Armen wird 
beffer geholfen werden, wenn die Klöfter. von ihrem Ueberfluffe, oder ſelbſt gefammeltem 

“ihren Weytrag zu Unterftügung der. Armen an Geld, Brod, oder Früchten abreichen, 
7 1 I ee Pre DEE Ze * 
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Und nur für arme Neifende, unter gewiffer Einfchränfung sugelaffen. 
* Doch leider dieſe Verordnung einen Abfall in Betreff der armen Durchreifenden, 
welche durch die Polizeydiener nach einer anderweit getroſſenen Anotduung an die vers 
ſchiedeuen Klöfter werden angewiefen werden, ie a 


§. 29. i 

Errichtung der Opferſtoͤcke in der Muͤnſterkirche. Wie dieſe beſorget werden. Gollen 
nicht zur Ausflucht dienen, zur ſonntaͤglichen Sammlung beyzutragen. 

Damit aber der heimlichen Wohlthaͤtigkeit, welche unerkannt und unbemerkt der 
Igidenden Armuth huͤlfreiche Beyſteuer, auch * der Abgabe zur ſonntaͤglichen Samm⸗ 
Iyng zufließen zu laſſen, den rühnlichen Vorfüg hat, keine Schranken gefetzt werden, ſo 
ſollen an. den unten, 3 Hauptthuͤren der Münflerfiche Opferſtocke mit der Aufichrife: Fuͤr 
Die Armen, errichtet werden, in welche zu allen Stunden des Tages die milde Beyſteuern 
eingeleget werden können. - Jeder diefer Opferſtoͤcke wird mit drey Schlöffern verfeben, 
davon die Direction einen, und zween Bezirfscommiffarii die andern beyden Schlüffel has 
ben follen. Die Dpferftöcke werden monatlich einmal in Allee dreyen Gegenwart eröfnet, 
dos Geld gezehlt, in ein hefonderes Buch ehngetragen / und denn ſogleich dem Kaſſenver⸗ 
spalker übergeben werden, . Wollte ſich ober. Jemand unter dem Vorwande, daß er fein 

Imofen tu den Spferftöck einzulegen geſinnet fen, won dem Beytrage zur fonntägfichen 
Sammlung loswinden: fo würde Jedermann von ſelbſt einfehen, daß man dutch dergleis 
chen eitle Ausflüchten einer chriftlichen Benfteuer ſich nur ganz zu entziehen trachte. 


FEch 9 WERTE Tee . §. 30. 
Da freywilliges Allmoſen nicht hinreichen wird, werden Arbeitsverdienſte für die Arme 
a „ angefhaffit werden. ee 

Obgleich nun mit diefen getroffenen Veranſtaltungen dafiir geforgt iſt, daß durch 
die in allen Häufern, und ben allen Innwohnern wochentlich zu gefchebende Sammlung 
das Allınofen reichlich, wie Wir nicht zweifeln, eingebracht, und durd die dabey ger 
brauchende Maßregeln- jicher und verläßig gefammelt werde: jo ift dennoch wohl vorzufes 
ben, daß es niemals binreichen würde, die dermal und kuͤuſtig wirklich unvermögenbe 
Prefthafte, und die nur Aus Abgang der Arbeit oder Hange jum Müßiggange muthwil⸗ 
ũgen Arme alte zw erhalten: dabero Wir dann den Bedacht darauf genommen, daß den» 
jenigen, welche durch Arbeit füch einen Verdienſt zu fchaffen, im Stande find, hierzu’ niche 
nur Gelegenheit gemacht, fondern die boshaften Müßiggänger auch ernftlich mic Gewalt 
dazu ängehalten werden, j ! 

| I. 31. * 
Die Armen koͤnnen ſich die Arbeiten ſelbſt auswaͤhlen. 


Hiebey wird aber voraus angemerkt, daß keine arme Perſon zu einer gewiſſen be⸗ 
ſtimmten Arbeir gezwungen werden wird, wenn fie ſich nur ſelbſt eine ſolche auswaͤhlt, 
wodurch fie fih einen beftändigen Verdienſt erwerben fann. 


$. 32 
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Taglöhuer und Taglöhnerinnen. 


Gleichwie fich aber unter den Armen beyderlen Geſchlechts viele finden werben, die 
nur durch fogenanntes. Taglöhnen oder Arbeiten in Gärten imd Feldern, Handlangen ‚bey 
Gebäuden, Holzhacken und dergleichen ihren Verdienft fuchen: fo haben ſich diefe, tert’ 
fie die hinlänglichen Körpersfräfte biezu haben, als Tagloͤhner bey dem Beziefscommiffario' 
aufzeichnen zu laſſen; Ä 

BI en — — 

Können bey den Bezirkscommiſſariis beſtellt werden. Und ſollen ſich nicht der 
u angetragenen Arbeit weigern. . 
Und wenn jemand von der, hiefigen Innwohnerſchaft dergleichen Tagloͤhner oder, 
Tagloͤhnerinn zu verföhiedenen Gartens Feld⸗ und andern Arbeiten benoͤthigt wäre, und 
feloft Feine Pennete, bat er ſich aur Tages zuvor bey dem Bezirkscommiffario zu melden, 
welcher ihm dergleichen Perfon, deren er zu feiner Arbeit benoͤthigt iſt, zuſchicken wird,:- 
Dagegen ſoll der Taglöhner aber auch, wenn er nicht bereits fhon in anderen Arbeit 
ſtuͤnde, gegen den beftimmten Taglopn fich zu der ihm argewiefenen Arbeit gebrauchen lafs 
fen, und felbe fleißig und getreu verrichten, widrigenfalls, wenn er bey guter Gefundheit 
und $eibesfräften fih um den beftimimten Lohn zu arbeiten meigerte, oder nadhläßig und 
untreu feine Arbeit verrichtete, und deßwegen gegen ihn geflagt würde, foll er unter die 
dritte Klafle der murhwilligen Armen gerechnet, und zum Arbeiten mit Gewalt angehaften, 
oder nach Befund beftraft werden, 


F. 3% Ä 
Mie hoch der Taglohn zu bejahlen fen ? 

Für ſchwere Arbeit im Felde, Gärten, und dergleihen werden einem ftarfen 
Manne von Joſephi bis Gallus 24 Er. täglich, für minder schwere Arbeit und folche beute, 
die nicht wie ein anderer ftarfer Mann Arbeiten zu verrichten im Stande find, zo fr. täglich 
bezahli. Dagegen follen fie gehalten fenn, des Morgens 5, und Nachmittags 6 Stunden 
fleißig zu arbeiten, Vom Gallustage bis wieder auf Joſephi foll aber der erften Gattung 
mur 30 bis 22,"und der zweyten nur 16 bis 18 fr. beſtiiumt feyn, je nachdem die Täge 
immer abnehmen, und folgfam die Zahl der Arbeitsftunden fich verringert. Den Tags 
loͤhnerinnen foll aber von Joſephi bis Oallustage 15, und von Gallustag bis wieder auf 
Joſephi 12 Fri für den Taglohu bezahle werden. Doch bleibt jedem andern Taglöhner und 
Arbeiter, welcher von der Armenanftale feinen Beytrag verlangt, fren, fich einen Lohn mit 
. jenem, dem er arbeiter, zu bedingen, fvelchen er für hinreichend erachtet, und verſteht ſich 
diefe Verordnung nur von feuten, die inter dem Vorwande an Mangel von Arbeit den 
Müfıggange nachzieben, und auf Köften der Allmofenfammlung erhalten ſeyn, oder einen 
Beytrag geniefen wollen, ; 

Die Stunden über die beftimmte Zeit follen dem Taglöhner auch bejahlt Merben. 
 Soferne einer auf Geheiß desjenigen, fo ihn zur Arbeit gedungen, mehrere Stun⸗ 
den, als gewöhnlich vorgefchrieben find, arbeiter, foll er dafür, wie billig, auch) nach 
Befund eine Aufbefferung feines bohns erhalten. 


— $. 36. 
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§. 36, 


Granatenarbeiter, 


Nebſt den Tagloͤhnern befinden fih daher auch viele Granatenarbeiter, welche, 
weil ihre Profefion In das Stecken gerathen, auffer Nahrimgsverdienſt gefegt find. Es 
giebt aber auch mehrere Liebhaber, welche die große und fogenaunte kleine Waare gar'gern 
verarbeiten ließen, und dafür einen billigen Lohn bezahlten; diefe bisher auffer Arbeit ges 
fegten Profefjioniiten haben fich daher bey den Bezirfscommiffariis, oder der Armenans 
ftaftsdirection zu melden, wornach ihnen, jo viel möglich, Kinlänglicher Verdienft wird vers 
ſchafft werden, wenn man gefichere ift, daß ihnen die Waare ohne‘ Gefahr anvertraut 
werden koͤnne. . Me —8 * 
$. 37. 
Einführung von Baumwolle⸗ Schafmolles und Hanffpinnereyen. 


Da aber fowohl die Taglöhner und Taglöhnerinnen, als auch die Granatenar: 
beiter nicht immer, befonders zur Winterszeit, Arbeit finden, oder diefelbe verrichten Föns 
ven, indeffen.aber diejelbe anffer Stande find, ihre oft zahlreiche Familien zu ernähren: 
So haben Wir das befte Aushülfsmittel gefunden, durch den hieſigen Stadtmagiftrat die 
Spinnereyen, fowohl von Hanf, Balımwolle, als auch Schafwolle einführen zu laſſen. 
Man hat von dem benachbarten Schwarzwalde das anreizende Benfpiel, daf ſich von 
diefer Gattung Arbeit fehr zahlreiche Familien nicht nur allein alle ihre Bedürfniffe in Kleis 
dung, Wohnung und Nahrung hinreichend anfchaffen, und fih gut erhalten, fondern 
auch noch fügar betraͤchtliche Geldſumme vorfchlagen fönnen, und zwar um fo mehr, als 
auch Kinder, die nur Fand 6 Jahre alt find, ſich täglich fchon einen kleinen Verdienft das 
ben machen, und fo zu'fagen, ſich ſelbſt erhalten koͤnnen. F 
27 er Er Fi- y ee Bülh, t i ’ 

$. 38. 
Leute zum Unterrichte in diefer Spinnerey find bereits angeſtellt. 
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. 39. 


Kinder, fo feine Profeſſſonen erlernen koͤnnen, find vorzüglich dazu anzuhalten. 


v Es werden daher alle bedürftige Eltern, welche ſchon in etwas erwachſene Kinder 
haben, die fie eine eigentfiche Profefhon erlernen zu laſſen auffer Stande "find, eruſtlich 
erinnert, dieſelbe zu diefer nuͤtzlichen Arbeit AninbaktenziBcfonders' aber werben die Bea 
zirfscommiffarien ihr vorzügliches Augenmerf darauf richten, daß unbefchäftigte Arme fos 
wohl männlich als weiblichen Gefchlechts, vorzüglich aber die Kinder, in eins oder anderer 
Gattung Spinnerey, und. dazu weiters gehöriger Arbeit wohl unterrichtet, und zu diefem 
Unterrichte eunftlich ‚angehalten werden; _ «- ; 

HE ah. SI 20 
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§. 40. 
Den Fleißigſten werden Geſchenke ausgetheilet. 
Unm aber dieſelbe auch dazu aufzumuntern, werden unter diejenigen, die ſich in 
Fleiß und Geſchicklichkeit hervorthun, nuͤtzliche Geſchenke von Kleidungsſtuͤcken oder an⸗ 
dern · Nothwendigleiten von Zeit zu Zeit ausgetheilt werden, 


§. 41. 
Spinnwerkzeuge werden ihnen angefchaft. 
Auch wird der allpiefige Magiſtrat nicht abgeneige feyn, jenen, die es hoͤchſt bes 
dürftig find, die Mäder und Spinnwert euge anzufchaffen, 


$. 42. 
Verbleiben aber ein Eigenthum des Erädtifchen Wefeng; 

Diefe den Bedürftigften angefihafte Spinnräder und uͤbriges Werfjeng werden 
aber immerhin als ein dem Stadtweſen zuftdndiges Eigenthum betrachtet werden; daber 
jene, fo es empfangen, darauf Sorge zu tragen, und wenn fie es felbft niche mehr braus 
Ken follten, wieder an die Behörde abzuliefern haben, daß andern Beduͤrftigen damit 
ausgeholjen werden könne, 

| $. 43 
Die fie muthwillig verderben, und von Handen fommen laffen, werden beftraft werden. 

Diejenigen aber, welche einen dergleichen ihnen angefchaften Werkjeug murhwils 
kig zu Grunde richten, oder gar verlaufen, oder font fteäflicher Abeife von Handen Lom⸗ 
men lajfen, werden bey ſchmaler Aguug jo lange eiugejperrt, und zu einem täglichen Ders 
dienſt durch Arbeit angeſtrenget werden, bis hieraus der zugefügte Schaden erjegt wers 
den kann. ’ 

$. 44% 


Taugliche Arbeiter und Arbeiterinnen befommen dag Materiale zu Haufe zu verarbeiten. 
Sobald Jemand den nöchigen Unterricht in der Epinnerey erhalten, und durch 
feine eingelieferten Proben gezeigt bar, daß er süchtige Arbeit zu liefern im Stande fen, 
werden ihm, unter Gutfprechung der Armenkaſſe, ein oder mehrere Pfund Baum⸗ oder 
Schafwolle, oder auch Hanf von dem Verwalter des’ Materlalis anvertrauet werden, 


$. "45. 
Und empfangen für’die Arbeit unaufhaltlich den billigen Lohn. 

Sobald diefe verarbeitet find, empfängt man unaufhaltlich den verdienten Lohn, 
woben befonders Sorge dafür ‚getragen werden wird, daß jelber nach dem Maaße der 
Feinheit des Gejpinuftes fo ausgemeffen werde, daß jede arbeitende Perfon wohl daben 
beftehen koͤnne. J or 3 

.« 46. 


Verfaͤlſcher des Gefpinnfted werden beffraft. 
Wer ſich aber erkuͤhnet, das Geſpinnſt zu verfälfchen, oder das empfangene Ma- 
terinle xoh⸗ oder verarbeiteter gar zu yeraͤuſſern, wird fo lange, in dem Spinnhauſe dabier 
i .f > Wi 2), EHE Hs einges 
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eingeſperrt, und jeweils uͤber den andern Tag zur Strafe nur mit Waſſer und Brod ge⸗ 
naͤhret werden, bis dem Eigenthuͤmer des Materialis halber aus dem Arbeitslohn der e 
ſatz des Entfremdeten gemacht werden kaun. — 
§. 47 
Mer ein Werk, mozu er mehrere Arbeiter braucht, unternehmen will, kann der Direction 
und den Bezirfscommiffarits davon Anzeige machen. 

Sollte aber Jemand von hiefiger Innwohnerſchaft Hanf. oder, Flache zum Spins 
nen ausgeben, oder ein Geſchaͤft unternehmen wollen, wozu er mehrere Arbeiter benoͤthigt 
ift, kann jelber nur feinem Bezirkscommiſſatio, oder auch der Armenanftalesdireftion das 
von Nachricht geben; fo wird unverzüglich alle Anftale getroffen werden, ihm folche Leute 
anzufchaffen, deren er zu feinem Vorhaben benöthige ſeyn mag. 


$ 48: 
Armen Innwohnern iſt ehender, als Fremden, ein Verdienſt zuzumitteln. 


Wir verboffen auch, cs werden die Bemittelten geruͤhrt von dem Elende und nah⸗ 
rungsloſen Zuſtande der hieſigen Armen von ſelbſten geneigt ſeyn, lieber den hieſigen bes 
dürjtigen Mitinnwohnern, als Fremden, einen Verdienſt zukommen zu laſſen, nachdem alle 
Vorforge gebraucht werden wird, daß fie ihre Arbeit treu und fleißig verrichten, 


$: 49. 
Denen der Arbeitdverdienft nicht hinreicht, wird aus der Armenkaſſe Beyhuͤlfe verabfolgt. 

Bey allen den Veranftaltungen, wegen Anfchaffung der Arbeit für jene Arme, die 
annoch Kräfte haben, ſich etwas zu verdienen, it aber dennoch wohl vorzuſehen, daß michs 
zere, die entweder mit einer großen Anzahl Fleiner Kinder beladen, oder mit Krankpeiten, 
und anderm Unglücfe betroffen worden, ſich auch durch alle angewandte Mühe nicht fo viel 
erwerben koͤnnen, als zu Erhaltung ihrer, und der Fhrigen hoͤchſt nothwendig ift, fons 
der, daß mehrere davon, wenn fie fih auch ihre tägliche Nahrung wirflid verdienen, 
dennoch einer Unterjtägung zu Kleidung, Hol, Hauszins, Arzney und dergleichen hoͤchſi 
bedürftig feyn werden, Daher dann ihrem Nothſtande eben fo gut, als jenen, welche 
ganz auffer Stande find, wegen Preithaftigfeit etwas zu erwerben, nad) allen Kräften gb 
zußelfen, die chriftliche Liebe erfordert, weßwegen dann eben die Eingangs bemeldte 3 Klafs 
fen unter den Armen entworfen worden, 


j | $. 50, 
Zu Beſtimmukg der 3 Klaffen werden Bezirfdcommiffarii aufgeſtellt. 

Um aber genau nach der Billigkeit beftimmen zu koͤnnen, in welche diefer Klaſſen 
jede arme Perjon gefeßt zu werden verdiene: fo ijt förderfamft nothwendig, von fümmtlis 
chen Armen ein genaues Kenneniß einzuziehen, welches auf feine Art leichter erlangt werden 
kaun, als wenn, wie oben $. 8. ſchon erwaͤhnet worden, die ganze Stadt nach den ſchon 
beftehenden Numern der Haͤuſer in mehrere Bezirke abgerheilt, wo möglich, 52 Häufer 
zu einem Bezirk gerechnet, und über jeden Bezirk ein befonderer ArmensCommillarius 
aus dem hiefigen Magiſtrat und den Zunftmeiftern aufgeftellt wird, 


B 2 $ st. 
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| 4 %. su: m’ le 
Worin das Amt eines Bezirkscommiſſarii beſtehe. 
Die Hauptverrichtungen der Bezirkscommiſſarien haben aber darin zu beftehen: 


. $. 52. 
a) Bon den Armen feined Bezirks genaue Kundfihaft einzuziehen, und in ein befondered 
Buch einzutragen. 

a) Daß ſie nach eingejogener genauer Kundfchgft über ‚die in ihrem Bezirk wob⸗ 
nenden Armen, woruͤber die Hauseigenthümer, mo dieje Arme wohnen, ihnen auf Vers 
langen ohnweigerlich, bey Vermeidung gemeßenſter Ahndung, die nöthige reine Auskunft 
zu geben haben, in einem ihnen zuguftellenden Buche, die Wohnung, Namen, Stand, 
Alter, Kinder, Urfache des Unvermoͤgens, fittliches Berragen, Arbeit, und ans diefem 
zufammen genommen, die Klaffe, in welche jeder gefeßt zu werden verdiener, verzeichnen, 
und bey den abzubaltenden Berathſchlagungen, oder wo es fonft erforderlich. ſeyn wird, vors 
legen. Sollte einen oder dem andern aber die Verfaflung dieſes Verzeichniffes befchwers 
lich fallen ; fo wird ihm mit einer nörhigen Aushuͤlſe zur Schreiderey an Handen gegangen 
werden, 8 — 

re $. 53 —J 
b) Sonntaͤglich bie Sammlungsbuͤcher ausjutheilen, und bag geſammelte Geld zu 
empfangen, auch weiters einjuliefern. 

b) ‚Haben die Bezirkscommiſſarien jeden Sonntag des Morgens vor dem Gottes⸗ 
dienfte im Münfter durch dazu bejtellte Arme ihres Bezirks die Sammfungsbücher ihrer 
4 Nachbarfchaften an jene, an welchen die Neihe zum Sammlen ſtehet, -überiragen, ſich 
von ihnen vor 12 Uhr die Sammlungsbuͤcher wieder zurück mit dem eingegangenen Allmo— 
fengeld einfiefern zu faffen, welche fie fodaun laͤnzſtens bis 2 Uhr Nachmittags dem Vers 
alter der Armencaffe entweder felbjt zu überbringen, oder durch eine vertraute, Drrjon zu 
überjchicfen haben, wogegen ihnen von dem Verwalter der Empfang ſtatt eingr Wattung 
in dem Sammlungsbuch angemerkt wird. 2 ER | 


‘ 
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F. 54. SER: 
e) Für die Beobachtung. der Armenanftalten zu forgen, und in diefer Verorduung erkannte 

ns mr Strafen zu verhängen. u *0Ñ 

e) Yu Fällen, wo dieſer gegenwärtigen Verordnung, tie bereied angeführt wor⸗ 

den, und unten noch weiters vorfömmt, zuwider gebandlet wird, haben fie in ihrem Bes 

zirk nicht nur die nörhige Erkundigung einſuiehen, fondern Wir gehen ihnen auch die Macht 

und Gewalt, die im diefer Verordnung ausgedruckten Strafen zu erkennen, und zu vers 

hängen; doch haben fie vom diejen leßteren, fo bald es möglich, der Hauptdirektion in Ars 

menanjtalten Nachricht zu geben, damit:felbe, wenn hierüber Beſchwerde an fie geführt 
wird, fich nad) Umſtanden zu benehmen wiſſe. 

2 RE 

d) Muthwillige Bettler verfänalich zur Arbeit anzuhalten. 25 > 

od) Vorzũuglich aber wird ihnen die Gewalt eingerdumt, die muthwilligen, traͤgelt 

und müßigen Arme ihres Be;irks, welche einen Verdienſt ſich zu verfhaffen annoch jahr 


find, 


zu Freyburg. —J 


find, zum Fleiß und Arbeitſamkeit verfaͤnglich, und mit Gewalt anzuhalten; wie fie dann 
bierüber auch noch befonders geheimen Unterricht und Anweifung erhalten werden, 


2 $. 56 
e) Den Berathfihlagungen beyzumohnen, und Vorfchläge zur Abhelfe des Nothſtandes 
an Handen zu geben: 

e) Da fie in gewilfer Maaß die wahren Väter der Armen ihres Berirfs find: fo 
verfeben Wir Uns zu ihrer gutthaͤtigen Denkensart, daß fie nicht nur bey den über das 
Armenweſen abzubhaltenden — Free ‚ welche, wo. möglich, nur auf Sonnsoder 
Fenertage abgefehen werden, wenn es ihnen Tages vorher angefagt werden wird, fleißig 
erfcheinen, fondern anch nach beſtem Miffen und Gewilfen dem Nothſtande der in ihrem 
Bezirke ſich befindeuden Armen, durch Allmofen, oder Arbeit abzubelfen, Mittel und 
Vorſchlaͤge an Handen geben werden, — 

57. 
f) Die Arme zum Arbeitsverdienſt vorzüglich anweiſen. 

f) Befonders aber werden fie den arbeitenden Armen, nad) der Anleitung, die 
ihnen von der Hauptdirection gegeben werden wird, die IBeifung geben, wie fie fich einen 
Verdienſt verfchaffen, und vorzüglich in Anfehung der Spinnerey zu benehmen haben, 
Auch werden fie es fich niche zu beichwerlich feyn laffen, von Zeit zu Zeit über den Fleiß 
und das Betragen diefer armen Arbeitenden Kundſchaft einzuziehen, und ſodann wegen ifs 
res nöchigen Unterhaltes das Erforderliche an Handen zu geben.“ Göllten aber in einem 
Bezirke fo viele Arme wohnen, daß ein Mann felbe nicht wohl überfehen, oder genugfame 
Erkundigung von ihnen einziehen Fönnte: fo fteher ihm fen, ein oder mehrere Subjecta 
zu feiner Aushülfe zu verlangen, oder felbft auszuwählen, weiche ihn in feinem Amte uns 
terſtuͤtzen. 

§. 588. 


y) Durch die Poligeydiener den Armen die Arbeit anfagen {u Taffen. 
Ducch Polizendiener, welche in die Bezirke eingetheilt, und von dem Magiftrate 
angewiefen:werden, fich des Morgens und Abends alltäglich bey den Commiſſarien zu ers 
Fundigen, haben fie den Armen ihres Bezirkes die Anfagungen machen zu laffen, wenn ein 
gder andrer zur Arbeit gefodert, zur Verantwortung gezogen, oder font eine Ausrichtung 
oder Beftellung an felbe zu machen iſt. 
Se. 5% 
Die Arme haben ihre Umſtaͤnde dem Bezirkscommiſſario, und der Armendirection 
. anzuzeigen. 

Aus allen bisherigen ift von felbit erfichtlich, daß diefe heilſame Veranftafrungen 
in Betreff der ſchuldigen Vorſorge für die verlaſſene Arme ihre Leitung ſowohl von der 
Hauptdirection, als den Bezirfscommilfarien erhalten muͤſſen. Es haben ſich daher alle Bes 
dürftige, nicht nur diejenigen, fo wegen Alters oder Leibesgebrechen ihren Unterhalt für 
fi, und die Ihrigen zu verdienen auffer Stande find, an den Bezirkscommiſſarium, oder 
an die Direction zwitwenden,'allda ihre Wohnung, Namen, Stand, Alter, Zahl der 
Kinder, Arbeit, womit fie fdyzu ernähren -wünfhen, amugeben,, und ihre Bedrdugniffe, 
nebft der allenfälligen Anbandgebung , wie ne abgebolfen werden koͤnne, frey 

3 und 
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und ungefcheut zu entdedfen, und fich .gefichert zu halten, daß, wenn fie fich anders ges 
bührend betragen, ihnen nicht nur.allein nicht übel, fondern vÄterlich werde beaegnet, und 
fo viel ehunlich, ihnen wieder werde aufgcholfen werden, 


$. 60. 


Leute, fo bey guten Kräften find, und feine ‚Feine Kinder haben, erhalten nichts 
aus der Armencaſſe. . 
$eute aber, die noch bey guten Kräften find, fie mögen ledigen oder verheurathe⸗ 
ten Standes ſeyn, und die mit Eleinen Kindern nicht überladen find, fondern ſolche has 
ben, die fie fchom zur Arbeit brauchen Fönnen, und die hiemit zur Sommers und andern gus 
ten Zeit fich durch Taglöhnen einen VBerdienft haben erwerben fönnen, wovon fie auf die 
Winterszeit was jurück zu legen im Stande gewefen wären, diefen wird gar nichts abges 
reicht, fondern nur Gelegenheit verfchaft werden, daß fie fih mit Spinnen im Winter, 
oder wenn fie fonft feine ergiebigere Arbeit haben, ernähren Fönnen, 


$. 61. 
Vorſorge für Waifen. 

Für Vaters und Mutterlofe Waifen iſt bereits fchon die ganz befondere Vorſorge 
getroffen, daß jelben niche nur allein an dem Noͤthigen nichts ermangle, fondern, daß fie 
auch eine chriftliche und anjtändige Erziepung erhalten, und in Stand gefeget werden, ihr 
— kuͤnftig ſelbſt zu verdienen, und nicht ſich und andern durch Betteln zur Laſt zu 
allen. 
$. 62. 


Wie mit muthwilligen Bettlern verfahren merbe. 

Mutwilligen Bettler der dritten Claſſe, die bey guten teibesfräften, nur um dem 
fhändlihen Muͤßiggange nachzuziehen, nichts, womit fie fich ernähren Fönnten, erlernet 
haben, wird die ganze Unterhaltung abgereicht werden, bis daß fie in Stand gefeger find, 
durch eine erlernte Arbeit ſich feldft durchzubringen. Damit aber ihre Unterhaltung zum 
Nachſtande der wahren Beduͤrftigen nicht allzulange zur Laſt, und fie über ihren anzuwen⸗ 
denden Fleiß auch beobachtet werden Pönnen: fo werden fie den nörhigen Unterricht, Woh⸗ 
nung und Nahrung einsmweilen in dem hiefigen Spiunbaufe befommen, woraus fie aber 
fogleich twieder werden entlaffen werden, alsbald fie Proben abgelegt haben, daß fie fich 
durch Arbeit felbjt ernähren fönnen, 


| 63. 
Das Allmoſen der erften Elaffe wird möchentlich außgetheilt. 

Gleichwie nun wöchentlich die Samınlumg vorgenommen wird, fo wird auch woͤ⸗ 
chentlich die Austheilang des Allmofens an jene der eriten Elaffe, welche ein beftimmtes 
befommen, gefchehen. Es werden die Armen darüber noch befonders angewiefen werden, 
wo fie es abzulangen haben, i 

4 


J Den Armen der zweyten Claſſe aber nach der Zeit der Beduͤrfniß. 
Die Arbeitende der zweyten Claſſe aber, welche nur eine Aushuͤlſe zu einem ges 
wiſſen Ziel und Ende bekommen, werden ſelbe erhalten, wenn ſie es nach der Zeit und 
Umſtaͤnden beduͤrftig ſind; — 
65. 
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§. 65. 
Auf Almofengelder kann kein Arreſt gefchlagen merben. 

Gleichwie dieſe Geldaushälfe aber einzig dazu, wozu fie abgereicht wird, zu vers. 
wenden, und darüber ſich alleufalls auch auszuweiſen it; ſo kaun auf diefe, fo, wie auf 
das wöchentliche Allinofengeld von einem Creditore ein Arreſt gefchlagen werden, wenn 
auch gleich der Arme felbes zu überlaffen verfprochen hätte, fondern folche Creditores, es 
mögen die Schulden ſchon von älteren Zeiten herrühren, oder erft nad) diefer Beroränung 
gemacht worden feyn, haben anderwärts nachzufeben, wie fie durch Abverdienen oder ans 
dere Art von armen Bedärftigen bezahle werden; indem das Allmofen, fo ihnen abgereicht 
wird, nach ihrer wirklichen Bedürftigkeit und Morhftand zu ihrer Erhaltung abgenief 


Bw $. 66. . 


Zu Beforgung der Armenanfalten wird fein Beamter befonders beſoldet. 


. Damit aber, wie Eingangs $. 6. erwaͤhnet worden, die Allmofen ohne Aufwand fiir 
Beamtung und Auffeber verwaltet, rein und treu für die Bedärftige verwendet werden: 
fo wird. feinen einzigen, der zu diefem Armenanjtaltengefchäfte gebraucht wird, etwas abs 
gereicht weiden, fondern zur Verrechnung werden die ohnehin ſchon befoldere Stiftungss 
fehaffner und Spitalverwalter angewendet werden, . 


J $. 67. z 
Auf jene aber, fo ſich dazu verwenden, wird befondere Rücficht getragen werben. 
x Es wird. aber fowohl von Uns in ergebenden Fällen, als auch von dem hieſigen 
Magiſtrate alle Ruͤckſicht auf diejenigen genommen werden, die ſich zu diefen Armenaus 
ſtalten entweder als Ve;irfsconmifjarii, oder in anderer Art unensgeltlich haben gebraus 
hen faffen, und wenn fie ihrem freywillig aus Barmherzigkeit fuͤr die Armen uͤbernom⸗ 
mente Amte einige Zeit vorgeftanden findz fo erfordert die Billigkeit, daß bey Zunftmei⸗ 
ſterwahlen, Rathsbeſatz · ngen, und andern Dienftvergebungen auf ſolche um das allges 
meine Befte fowohl verdiente Männer der vorzügliche DBedacht genommen werde, 


$. 68. 

Am Schluffe des Jahres follen dent Publiko furze Nechnungsausjüge vom den eingegangenem ;i 
- : amd verwendeten Ullmofengeldern audgerheilt werben, ’ * 

Damit ſodann aber auch ein jeder von dem freygebigen Publiko ſowohl, als den 
beduͤrftigen Armen uͤberzeugt werde, daß das geſammelte Allmoſen rein fuͤr die Beduͤrf⸗ 
tige verwendet werde; fo wird beym Schluſſe eines jeden Jahrs ein kurzer Rechnuugsaus⸗ 
zug abgedruckt, bey Gelegenheit der ſonntaͤglichen Sammlung in jedem Hauſe ausgetheilt 
werden, worinn ſummariſch angemerkt ſeyn wird, wie viel aus jeden Bezirke oder Vier⸗ 
tel eingegangen, und.wieder theils auf beftändiges Allmoſen, theils auf Aushälfe, Werk⸗ 
jeuge zur Arbeit, Arzneyen und dergleichen ausgegeben worden ift, 


$. 69. ’ 
und jedem frey ſtehen, die Rechnungsbuͤcher ſelbſt einzuſehen. 
Auch ſtehet einen jeden, der einen vernünftigen Anftand gehoben: wiſſen will, und 
es nicht nur aus Muchwillen, um: deu. damit Defchäftigeen Mühe — 
u rey, 
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frey, ben Ende des Jahres die Hauptrehnungsbücher der Einnahme und Ausgabe einzus 
feben, und jich darüber durch die nöchigen Beylagen die Aufklärung geben zu fallen, 


’ $. 70. 
Die bisher berührten VBerforgungsanftalten erftrecten fih nur auf hieſige Innwohner. 
; Alle diefe bisher berühren Verforgungsanitalten haben ſich nur. auf inngebohrne 
biefige Arme, auf Bürger, fogenannte Hinderjaffen, die inngefeffene hiefige verarmte Dis 
cafterianten, und ihre Kinder, Feineswegs aber auf Fremde, ausgenommen, wenn felbe 
in Dienften dabier eralter, und im ihren Geburtsorte wegen Gebrechlichkeit nicht niehr 
wohl zurück zu bringen wären, zu erſtrecken. 


& 71. 
Fremde Bettler follen in Zeit 8 Tagen ausgefchaft werben. 

Alte Übrige fremde Bettler, die fich hier, oder in dem ftädtifchen Bahn herum 
aufhalten, find von bier in Zeit 8 Tagen obne weiters auszufchaffen, und in ihre Ges 
burtsorte zu verweiſen. Auch wird der Stadtmagiſtrat Fünftig alfe Objorge tragen, daß 
dergleichen fremden Bettlern, die nur den innheimifchen das Allmoſen ſchmaͤlern, kein bes 
ftändiger Aufenthalt mehr geftatter werde, 3 


§. 72. 
Weil fuͤr alle Gattungen hieſiger Armen geſorgt wird: ſo iſt das Privatallmoſengeben 

mr Fe unnöthig, und fogar fchädlıch, \ ER 

x Dach folchergeftalten genommenen Maaßregeln, wie den wahrhaft bednrftigen Prefts _ 
haften ihre ganze Unterhaltung angeſchaft; jenen aber, weldyejzu arbeiten im Stande find, 
Gelegenheit an Handen gegeben. wird, ſich Verdienſt zu verſchafſen; und wo dieſer zu 
ihrer, und der Ihrigen Erhaltung nicht gänzlich hinreichen ſollte, ihnen auch noch durch 
Benftener Aushülfe gegeben wird; ſo kann nichts als Muchwillen, Ausſchweifungen, und 
Trägheit einen Armen der biefigen Stadt fünftig mehr zum Betteln verleiten, Es würde 
alfo fein Werk der Barmberzigteit mehr ſeyn, folchen mutbwilligen,  boshaften teuren eis 
niges Allmofen abzureichen, fondern dergleichen unzeitiges Mitleiden, wenn cs anders jo 
enannt werden fann, würde nur dahin zielen, alle gute Ordnung zu vereiteln, die obrigs 
eittichen Befehle verächtlich und unwirkſam zu machen, Murhwillen, Ausfhweifung, und 
den Müßiggang zu unterhalten, und in der Hartnäckigkeit zu fteifen, fo, daß nimmermehr 
dern Unweſen des murbmilligen Bettelns abzubelfen wire, 4 


SER x | 73 
deßhalben das Privatallmofengeben-auf den Strafen, in den Kirchen und Häufern .; 

* * 4 bey Strafe verbotten wird. 
Daher Wir dann jedermaͤnniglich von hieſig Unſerer Jurisdiction unterſtehenden 
Innwohnerſchaft ſchaͤrfeſt, und auf das —* wa ‚ weder auf den En 
noch heimlich Jemanden ein Allmoſen abjureichen: Wer aber diefer Unferer Verordnung 
ungeachtet ſich dennoch begehen laſſen follte, Allmofen privat, und für fich in den Hdus 
fern: oder auf ben Straſſen auszutbeilen, der foll das erfiemal 30 fr,, das zweytemal ı fl, 
und das.dristemal«z.fl. 30 fr, zur Strafe -in die Armencaſſe zu erlegen haben, — 
trafe 


J 
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Strafe jede Behirfscommiffariud, wenn die Denuntiarion ‘noch von eitteih” glaubhaſten 
Zeugen unterftäßt wird, oder der: Arme des erhaltenen Allmofens felbft geftändig, oder 
der Bezirkscommiſſarius es felbft gefehen hätte, zu erfennen, und einzufordern berechtigt 
iſt. Auf den Weigerungsfall wird felbe auch von der Direction opne Ruͤckſicht der Perſon 
executive tingetrieben werden, Und wenn nach: dreymaliger angeführte Maßen — 
Beſtrafung Jemand dennoch fortfahren ſollte, privarim Allmoſen auszutheilen, fol‘ dieſes 
Uns zur weitern unausbleiblichen Straferkenntniß angezeigt werden. 2 


Desgleichen diejenigen, ſo auf dem ee fich betreten laſſen, empfindlich geftrafer 

. a werden. u N, I WAR Ae 1. a Tl 
)Soferne fich aber hiefige Arme, welche entweder: als Prefthafte ihre ganje Unter⸗ 
haltung; ;befommen ,:. oder durch Arbeit: mit oder ohne einem Allmofenbentrage ſelbe ſich 
ſelbſt verichaffen Pönnen, auf dem Berteln’in den Häufern, Kirchen oder‘ auf den Straffen . 
fernee betreten laffen,. werden fie diefen aus. purem Hange zum Müßiggange, und anges 
woͤhnter Zügellofigkeit entſpringenden Frevel das erftemalmit'geägiger Einfperrung ben har⸗ 
ter Arbeit und fchmaler Atzung, das. zweytemal auf die nämliche Art mir-Keägiger Ein⸗ 
fpefrung in dem biefigen Spinnhauſe abbuͤſſen, das drittemal aber an einen Karren ge⸗ 
ſchloſſen, und durch die Hauptſtraſſen der. Stadtigeführt, 4 Wochen fang an den Erraß 
fen arbeiten. Sollten fie ſich aber nach diefer dreyfachen Beſtrafung ‚dennoch noch ifrer als 
sen Gewohnheit zu betteln überlaffen; fo fol ihre Widerfpenftigfeit bey dem Foro, dem fie 
unterſtehen, zur Erkenutniß gebracht, und fie mindeſt auf 3 Monate in das Zuchthaus 
nach Altbrei ach abgeführer werden, , .. TER gel ; 


» 


Ant ' 
PIE . 


$ 75. 
Die allenfällige Beſchwerden der Armen können dem Bezirfdcommiffario, oder der 
ug 101 Directiom zur Abhuͤlfe angezeiget werden. td, I h 


Wenn aber ein und andere Arme durch Vorgebung, daß ihnen das abgereichte 
Allmoſen, oder ihr Verdienſt und empfangende Aushuͤlfe zu ihrer, und der Fhrigen Uns 
terhaltung niche zureiche, das Mitleiven der Bemittelten erregen wollten: fo kann fich fir 
dergleichen Perſonen nur an die betveffende Bezirfscommiffarien, oder die Direetion felbft 
gewender,werden, mo fobann entweder diefen Befchwerden abgehoffen, oder die Auskunft 
aber den wahren Befund der Sache willig wird gegeben werden, | . ' 


g. 76. 
Auf Schwelgerey und Muͤßiggang der Armen wird beſondre Obachtſamkeit getragen werden. 


Der groͤßeſten Armuth ungeachtet, ſind aber viele von dieſen armen Leuten der 
Schwelgerey und dem Trunke fo ergeben, daß ſie alles, was ſie aufs und anbringen, in 
den Schenfhäufern gleich wieder verzehren / wenn fie duch gleich nachhin an Kteidern und 
übrigen Bedürfniffen den äußerften Mangel leiden muͤſſen. Der Stadtmagiftrat wird deß⸗ 
halben in den Schenfsund Wirthshäufern, befonders an Werktaͤgen, fleißig nachfehen lafs 
fen, ob ſich dergleichen liederliche Perfonen darinn befinden, welche dan'ı ſogleich ausges 
Schaft, und dem Bezirkscommiſſario, wo fie wohnen, zu feinem weitern Benehmen wers 
den angezeiget werden, Deßgleichen follen auch arme Perfonen beyderley Geſchlechts, und 
beſonders Kinder,.an den Werktaͤgen auf den Gaſſen und Straſſen, wie auch. auf‘ öffentlichen 
Beckmanns Geſetze l. Theil, € i Plaͤtzen, 


8 Armenanfkalsen 


Dlägen, als, dem, Schügenhaufe, „Kegelptägen und. dergleichen müßig nicht geduldet ſoh⸗ 
Lern Ye die ——— zur — in ihre — geſchaffet werden. 


169 
BR 
Srembe andwärtige Bertlen werden hev- den Thoren und Eingängen, der Stadt — —X 
lieydiener abgehalten, und auf erxfolgeude Beratung ber Ermahnung fharf beilraft- : · 
Auswärtigen fremden Bettlern: wird gleichfatls alles Herumlaufen and Betielu 
in und um der Stadt herum hiemit durchaus, und alles Ernftes gänzlich verbotten, und 
unterfagt; damit aber dieje Verordnung den gehörigen Nachdruck bekomme; fo wird bey 
den 4 Thoren der Stadt .beitändig ſich ein Polizeydiener aufpalten; wolcher die! liederlichen 
nur im fande herumvagirenden Bettler gleich zurück zu weifen, und nicht in die Stadt zu 
Jaflen: bat... Sollten. ſie ih aber nach bereits: erhaltener Ermahmung denuach? heimlich 
bereinfchleichen, und auf dem -Betteln betretemwerden: ſo ſollen fie durch die Polizendiener 
aufgefangen, und dem Bezirkscommiſſario, wo fie ergriffen worden; zugefuͤhret werden) 
welcher jodanı, nach geriommener Erkundigung der Verhaͤttniſſe der Sache, ohne Nach⸗ 
ſicht diefelben das erjtemal auf: einen Tag zur Arbeit im Schaftfarren unter Aufſicht eines 
Dolizegdieners, jedoch ungeſchloſſen, zu verfälten. bat. Auf das zweyte Betreteun follen 
Se mit ztaͤgiger Arbeit, jedoch an Schaltkarren angeſchloſſen/ und das drittemal mit gtär 
giger harter Arbeit, wie vorhin, jedesmal aber. mir ſchmaler Atzung abgewandelt, :bakey 
ihnen das drittemal die Haare rein von dem Kopfe abgefchnitten werden. - Sollte ſich Tor 
. dann einer erfühnen, nach dreyfach wiederholter Zuͤchtigung fi ſich annoch ‚auf dem’ Betteln 
betreten zu laſſen, wieder ohne mweiters,. mindeſt auf 1 Jahr in das Zuchthaus — 
und mit ihm, wie mit andern boshaften Zuͤchttingen, verfahren werden. 


J— Be: — — 
wauberlahicſh⸗ erhalten: fi; — — ——————— u —— 


Handwerkspurſche werden an den Thoren von den Polizeyhdienern auf ihre vers 
ſchie den⸗ Herbergen gewieſen, wo ihnen, wenn ſie es verlangen, von den fogenaunten 
Herbergswätern um Arbeit umgeſehen wird, Soferne fie aber feine erhalten, oder dahier 
Feine anfüchen, wird ihnen zu Fortſetzung ihrer Meife nach Verſchiedenheit der Handwerker 
‚mehr ‚oder weniger, jedoch )allzeit:für alle ein ergiebiger: Zeßrpfenning abgereicht, des 
weitern aber werden fie von. dem am. den Thoren ſich befindenden Polizeydienern / und den 
SHerbergsvätern von allem Betteln oder Sammeln abgemahnet werden. 


6. 75. z 
" Arme Reiſende RR ihren .ergiebigen Zehrpfenning in dem großen Epitale, 
und koͤnnen auch in den, Klöftern was zu effen befommen. 

Da es auffer din Handwerfspunfhen auch noch andere mittelloſe Leute giebt, weiche 
nothwendige Reifen zumachen haben, und wicht mit genugſamen Gelde zur Zehrung vers 
fehen find: fo wird dieſen, wenn fie ſich mir Päffen genüglich Iegitimiren ; oder ſonſt von 
ihnen nicht zu vermuthen iſt, daß ſie Vagabundeu, und nur herumſtreichende Bettler 
ſeyen, in dem großen Spitale auf der Kaiſerſtraße ein Zehrpfenniug von etwelchen Kreu⸗ 
zern nach Verſe hiedenpeit des Befundes, unter der Warnung nicht zu betteln, verabreichet 
werden, ‚Diejenige, jo, auch was Warmes zu eſſen — — au den Toren 
/ Kr let VOR 
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von den Polizeydienern ein Blech mit einem Zeichen, an welches Klofter fie angewiefen, 
und gegen Abgabe, dieſzs Zeichens. etwas zu eſſen befommen werden. 730 nm" 


g. 80. >. — ren ad 
Arme Meifende von dem gelehrten Fache erhalten von dem Rectore Magnifieo ein Viaticum. 

Es ergiebt fich auch nicht felten, daß:keute, die, dem aͤuſſerlichen Anſehen nach! zu 
beurtheilen, für feine Bertler geachtet, folgfam bey den Thoren nicht angehalten, und bes 
fraget werden, nachhin aber fich befonders in herrfchaftliche und vermögliche Häufer eins 
fhleichen, ſich fiir entlaſſene Beamten, Secretairs, Echteiber, oder abfolvirte Dienftfus 
chende Studenten und dergleichen ausgeben, Bon dergleichen für gelehrt oder ſtüdiert fich 
ausgebenden feuten iſt gleichfalls das Betteln in den Häufern ‚wicht zu gedulten, fondern 
dergleichen Perfonen find an den Reftorem Magnificum der hohen Schule, ſich ‚dort über 
Ike Angeben zu legitimiren, zu verweilen, wonach -ihnen von ſelben ein anſtaͤndiges Via- 
Kicum nad Befund der Sache und feinem Erarhten bey der Oberſchaffnung der hoben 
Schule wird, angewiefen werden. ,.: oe — ro 


$. 8. * * | * 
Wenn aber Dandmwerfspurfche, oder Reiſende dennoch betteln, werden fie beſttaft, 


Soferne aber Handwerkspurſche, oder arme Reiſende, und Leute von der eben 
benannten Klaffe, der erhaltenen Warnung zuwider, dennoch auf dem Betteln betreten wers 
den, ſollen fie das erſtemal durch‘ die Polizendienrer guͤtiglich zur Stadt hinaus , das zweyte 
und folgendental aber nach dem’d. 75. von vagirenden Beitlery, behandelt werden. Es 
kann auch Jedermann, wenn dergleichen des Bettelns verdachtige Leüte in den Straſſen 
und Haͤuſern herumſtreichen, nur den nachſten beſten Potizehdieuer erinnern, auf fie. ein 
wachtſames Aug tragen, oder hierwegen dem naͤchſten Bezirkscommiſſario Meldung thun. 

> Spalt: a Jun, f ie er 1133 
Mer einen Poligepdiener in Ausuͤbung feines Amtes "hindert oder mißhandelt, 
wird mit 4woͤchiger Einthürmung oder, Zuchthaugftrafe belegt. 

Man bat aber bereits vielfältig wahrgenommen, daß, wenn die bisherige Bettels 
vögte und Polizepdiener nach ihrem aufbadenden Amte und Schuldigfeit muthwillige Bett⸗ 
ler, oder boshafte feute,in das Spinnhaus haben abführen wollen, nicht nur allein murhs 
willige Purfche, ſoindern auch Männer und Weiber fich zufammenrottiret, die Bettelvoͤgte mie 
Worten und Thaten gröblich befchimpft, ja fogar mit Schlägen mißhandelt, und gewalts 
fam-abgerichen haben. ; Gleiepwiie un den Poliyendienern fchärfeft perbetten,)die Arme 
fowohlimiheimifche, als fremde, ohne auſſerordentliche Widerſetzlichkeit mit Schlägen zu bes 
handeln: fo verordnen Wir aud) alles Ernſtes anmit, daß Niemand ſich erfreche, einen 
Poligeydiener in Ausübung feines Amtes zu hindern, und wer einen ſolchem nur die ges 
ringſte ——— y oder Beſchimpfung auchun würde ſoll ohne weiters auf 4 ie 
chen in dem Spinnhauſe oder Thnrme eingefperet werden: diejenigen aber, welche an die 
Polij eydiener gar Hand anlegen,‘ und die einznführenden Perfonen ihnen entreiffen, llen 
nebſt einer gemeſſenen Geldſiraſe in die Armenkaſſe auf ein Jahr in das ——— 
führe werden, | RE 
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Wenn aber die Päfigendierier die Schranken Üßertreten ſind fie anzuzeigen “ 

Sofern aber Jemand beglaubt ſeyn folke, daß die Polizeydiener in ihrem Eifer 

zu weit geben, oder die Örenzen ihres Amtes überjchreiten, kann bierwegen, gegen fie ent 

weder bey dem Bürgermeifter, Schultheiſſenamt, bey den Bezirfscommijfariis, oder bey 
der Armenanſtaltsdirection die Anzeige gemachtwerden, 0 Du. cn mal 
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we ei A nrarighan eur: pl 
SH ; Direetiomder Armenanſtalten. 0. wu. m 
E Da. aber zur Ausführung und Aufrechthaltung diefer gemeinniglichen Anſtalten 
die unumgaͤngliche Norhwendigkeit erfodert, eine bejtändige und anhaltende Aufſicht zu 
stagen: fo ernermen Wir, um allen der Erempten wegen ſich ergeben mogenden Anſtän— 
den zuvor zu kouimen, einen unferet Herren Mitraͤthen als Commiſſariuni, "und'die 4 eriten 
Magiitrateglieder.. der hieſigen Stade zur Direction dieſer Armenanitälten, welche dank 
nad) ihrem Befund mir Beyzug der Bezirkscommiſſarien alles dahin einſchiagende genaul 
in Erjüllung zu bringen hat, 
ge 88. | 


Gegenmwärtige Verordnung fol mit Anfang des künftigen Jahres 1782. in unfehlbare 
Ausübung‘ gefegt werden. a a re ul 
Gleichwie aber nörhig fälle, vorlaͤufig noch verfchiedene Anftalten und Erforberniße 

in Ordnung und Nichtigkeit zu jeßeu ;,,fo. fol diefe Unſere gegenwärtige Verordnung exit 
mit dem eintretenden neuen Jahre ihren Anfang nehmen, fomit auf den erſten Tag des 
kuͤnftig 1782ften Jahres alles Betteln und Privaralmofengeden gänzlich, eingeftelle fegu, 
auch die Öffentliche vorgefchriebene Samımlun; auf den erften Sonntag des folgenden Jäns 
ners in der vorgefchriebenen guten Ordnung ihren Anfang nehmen, Wonach ſich alfo Ser 
dermann genau zu achten, und vor Strafe, und Ahndung zu hüten bat. 


Freyburg im Breisgau den. 27ſten Wintermonat 1781, re 
Joh. Nepom. Freyherr von Wittenbach. 
Hermann von Greiffenegg. | RE 
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»»dortfegung der Nachricht von den Armenanftalten 
a zu Freyburg. —— | 
E⸗ hat die Armenanſtaltendireetion ‚genau erheben laſſen, wie viel dermalen von den; hie⸗ 
X ſigen Armen an Hauszins jährlich beyaplt werden müffe? Aus dieſer Unterjuchung hat 
ic gezeigt, daß die jährlichen Hausyinfe der Armen, obgleich ſelbe in allen Rüdjichten 
an elend untergebracht. find, aufeine unglaublich hohe Summe fich, belaufen, weh: man 
nebſt den wöchentlichen Unterhalt und Beyrrage, für eine fo große Anzahl Armen ‚bey aller 
bisher bezeigten Mildthatigkeit der bisfigen freygebigen Innwohnerſchaft, zu beſtreiten 
Kt 25 ganj 


zu Freyburg 21 


garız auſſer Stande wire, Biel minder wuͤrde bey fo großen Ausgaben die Armenkaffe je⸗ 
mals in die glückfichen Umſtaͤnde gefegt werden, den bedrängten, noch nicht eratmten Bürs 
gern im Nothfalle mie einem unverzinslichen geringen Anleihen auf einige Zeit. lang beys 
zuſpringen, und fie dadurch von der fie bedrohenden Armuch zu retten; welches doch einer 
der angelegentlichjten Wünfche der Armendirection von jeher war, 


° Mar it daher von Directionswegen gendthiget, einsweilen in einigen, dem ſtaͤd⸗ 
tischen Weſen zuftändifchen Hänfeen etwelche Zimmer fo einrichten zu laffen, daß. zwölf 
oder mehrere bequem, und von einander abgefondert ſchlafen, und unter Tages beyfanımen 
in einem warmen Zimmer arbeiten Pönnen, Ä 


Gleichwie es aber ſcheint, daß viele Hauseigenthämer von den Armen nur der Ur⸗ 
fahen halber große Hauszinfe gefodert, daß fie daran doch wenigftens etivas befomineit, 
weil ihre Miethleute das billige geringe zu zahlen, fonft gar jur ſorglos gewefen waͤren: fo 
erfläret die Direction anmit, daß denjenigen, welche eine atite, in ganger Verpflegung 
ſtehende Perfon in eine unbeizbare, der Geſundheit nicht nachtheilige Wohnung aufnehmen, 
6fl. jaͤhrlich, und damit fie felbe zur Winterszeit unter Tages in einer ihrer warmen Stube 
aedulten, noch 2 fl, weiters, hiemit 8 fl. abreichen wolle. i 

' 1; 1.1, ,m or , + 
In Betreff derjenigen Armen.aber, die felbft, oder auch etwan durch ihre Kinder, 
annoch mit Arbeit etwas zu verdienen int Stande find , und nur einen Beytrag genießen, 
wird man ermeffen, ob und wie weit die Kraͤfte der Armenkaſſe zu Bezahlung des Hause 
zinfes ganz, oder zum Theile, für einzelne Perfonen, oder ganze Familien, fo geheizte 
Zimmer und Kuchel nörhig haben, binreichen möge? . 
* | 1 ⸗ 


Niemals aber wird den Armen, welchen die ganze Bezahlung des Hauszinfes, 
sder nur ein Theil davon zugefichert worden, die Betragniß: in Händen gegeben, fondern 
von dem betreffenden Hrn. Bezirfscommiffario dem Hauseigenthuͤmer abgereicht werden. 


Diejenigen Hauseigenthuͤmer, welche alſo an Arme Quartiere wirklich verlehnet 
baben, oder Fünftig zu vermiethen gedenken, und ifrer Bezahlung halber gefichert feyn 
wollen, mögen ihren betreffenden Bezirfsconmiffarten davon in Zeiten-die Eröfnung mas 
hen, um Aut ihren ihre kuͤnftige Bezahlung ficher ftellen zu fönnen, » "' e 


Die Arme aber, welche um einen leidentlichen, und den Kräften der Armenkaſſe 
angemeffenen Zins feine Quartiere befommen, haben fich gleichfalls bald zu melden, damit 
nach der Anzahl diefer mitleidenswürdigen Leute eine genugfame Dienge gemeinfchaftlicher 
Zimmer und Schlafquartiere eingerichtet werden koͤnne. 


Weil fi fodann auch viele Arme befhweren, daß fie mit demjenigen, was man 
ihnen von der Armenkaſſe abreicher, fich nicht genüglich ernäbren können; fo werden eins⸗ 
weilen allgemeine Freytifche für die, fo in ganzer Verpflegung ftehen, errichtet, wohin fie, 
zu Erhaltung ihrer Nahrung werden angewieſen werden. Diefe werden auf die Fleifchs 
tage eine gute Suppe, für drey Perjonen ein a Fleiſch, und noch eine Mieplieik 

3 oder 


bis 
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oder Zugemäs, welches aus Gerſten, Reis, oder dergleichen beſtehen ſolle, erhalte 
und nur zwey einjigemale die Woche hindurch auch Bohnen, kinfen, ‚Erbfen oder xd4 
äpfel bekoinmen, weil fich die meiften Arme felbft in dem Spitale weigern, diefe, Speijey 
qzu eſſen. | k 

Diejenige Arme, fo in der ganzen Verpflegung find, erhalten auch zu Nachts 
eine gute Suppe, und bekommen noch täglich 2 Er. für das Brod, oder 3 kr. wenn fie 
Teine Suppe zu Nachts verlangen, Die aber, fo noch was verdienen koͤnnen, wenn dan 
einige an diefe Freytiſche angemwiefen werden ſollten, mögen fi um ihre Nachtskoſt felbfi 
forgen, 


Das gefammte Publikum wird durch diefe Anftalten überzeugt feyn, daß man von 
Seiten der Directiou nichts ermangeln laffe, auf die möglichite Art das Schickſal der ei 
denden Arnunb zu. erleichtern, und von der frengebigen Barmherzigkeit einer mirleidig { 
FJanwobnerſchaſt den beit, möglichften Gebrauch zii macher. Es haben ſich aljo dir arnie 
Prefthafte, welche fich mit dem erhaltenden Almojen nicht ernähren zu koͤnnen glauben, 
und jene, welche den-Armen, die Koft gegen billige Bedinguifle abzureichen gedenken, noch 
vor Oſtern bey ihren betreffenden Hrn. Bezirkscommiffarien zu melden; indem man diefe 
Anftalten gleich mit Dftern einführen zu koͤnnen wünfchet, er 
Daher man dann auch hoffet, es werde den Verläumdungen derjenigen boshafte 
oder leichtſinnigen Leute, welche aus Geiz oder andern Abjichten dem Armen + Inſtitut wich! 
geneigt. find, und verfchiedene, den Armenanftalten nachtheilige Unwahrheiten ausftreuen, 
fo wenig, als den Klagen der unbegnuͤgſamen Armen ferner mehr Gehör gegeben werden, 
Befonders aber wird von der Armenanftalt männiglichen zugejichert, daß die allgemein 
ausgeſtreute Gage, als werden die Poligeydiener aus den Armenanfaltsgeldern befoldet 
und gekleidet, und daß vermrögliche Witwen, verdienter Aädeifcher Beamten beträchtliche 
Penſionen aus den Sammlungsgeldern begiehen, grundfaiſch und erdichrer fey,, und daß 
man von Seiten des Stadtmagiftrats die ürbeber oder weitere Verbreiter diefer boshaften 
AUnwahrheiten, fo ferne fie in Erfahrung gebracht werden, mit einer ‚erjpiegelnden Strafe 
belegen werde, wenn felbe in ftädtiicher Surisdierion ſtehen: fo fie aber. einer andern Yus 
visdicriom untergeben feyn follten; wird an felbe das geziemende Anſuchen erlaſſen werden, 
dergleichen dem Armen ⸗Inſtitut nachtheilige Ausftreuungen nicht ungeabndet zu belaffen, 


Gegeben von Armenanftaltendirectiong wegendgreyburg den 12ten Mär, 1782.) 
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2. 
Hebammenordnung für das Herzogthum Holſtein 
Koͤnigl. Antheils, die Herrſchaft Pinneberg, Stadt Altona 


und Grafſchaft Ranzau. De dato Chriſtiansburg zu 
Copenhagen den ı8ten Febr, 1765, 


Mi Friedeich-der-Bünfte, -von -Sottes-Onadenr-Rönig-A-Dinnee 

marf, Norwegen, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, 
Holftein, Stormarn und der Ditmarfchen, Graf zu Oldenburg und Dels 
menhorft ꝛc. 20. Thun kund hiemit: daß die Hisherige faft-aflgemeire Ktagen · uͤber · die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Hebammen in dem Herzogthum Holſtein „ Anfers Anrheile, 
wie auch in Unferer Herrichaft Vinneberg, Stade Altona und Grafſchaft Nanzau, und 
über das große Unheil, welches fie durch ihre Unwiſſenheit anrichten, Unſere landesväters 
liche Aufmerkſamkeit erwecfet und Uns bewogen haben, einem der Wohlfahrt Unferer ges 
liebten und treuen Unterchanen, und dem gemeinen Weſen überhaupt, in vielerley Betrachs 
tung fo nachrpeiligen Mangel aus dem Öruude abzubelfen. In diefer Abſicht baden Wir 
fehon vor. einiger. Zeit den allergnaͤdigſten Eutſchluß gefaſſet, fuͤr beſagtes Herzogthum und ' 
uͤbrige Lande in Unſerer Stadt Altona eine ordentliche, zur practiſchen Anfuͤhrung der 
lehrlinge inſonderheit mit eingerichtete Hebammenſchule anzulegen, und dabey Unſere Aem⸗— 
ter und Landſchaften in mehrgedachtem Herzogthume ıc, in gewiſſe Hebammendiftricte, wo⸗ 
von ein jeder ſtets mit einer in Altona informirten Wehmutter zu verſehen waͤre, abzutheilen. 
Nachdem es auch mit den hiezu üörhig geweſenen vorläufigen Maasregeln nunmehr zum 
Stande gekommen iſt; fo nehmen Wir keinen laͤngern Anſtand, die Verbeſſerung des 
Hebammen weſens in ofterwaͤhntem Herzogthume und Landen zur völligen Wuͤrklichkeit zu 
beingen und auf die Zukunft feſizuſtellen, mithin daſelbſt 


J. wegen der Unterweiſung angehender Hebammen, auch der zu dieſem Zwecke in 
Altona angeordneten Hebammenſchule Und daruͤber Sie Aufſicht führenden bes 
ſondern Commißionz- -..- — nm en ni 

I. wegen ser Anzahl wie auch der Annehmung und Beftellung der Hebammen 

II. wegen der Rechte, Vortheile und Einkuͤnfte derſelben, und 

IV. wegen ihrer Pflichten, und wie fis zu deren Erfüllung anzubalten feyn, 

das Noͤthige folgendermaffen zu verordnen. 
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Bon ie Unterieifung angehender — 7 7 ’ 
dieſem Zwecke in Altona angeordneten Hebammenſchüule und Dee 
* ‚die Aufſicht 5* beſondern Commihion | I; 


ag 11... nd iz 1% K: — ,ne * [alith Fr a 
x», es bey einer — 4 —55 hauptſachlich auf bie. gründfiche w 
beſonders practifihe Unterweifüig der dieſer Profegion ſich widmeuben Srauensperfb 
nen ankommt; fo haben * ei uur in Unſerer Stadt Altona eine von den jederzeitigem 
Demonflratore — ai Theatr ea als Vor afeher und fehrer, zu 
hültende —e a ——J zogeßum Holſtrin Unſers Antheils ze, na 
geordnet, ſondern auch damit "den Lehrlingen — egenheie verſchafft werde ſich in 
wuͤrtlichen Geburtohuife, unter geböͤriger Aufficht, zu Aber; zugferd) die otſehung ge⸗ 
than, daß in dem an erwaͤhntes Theattum ſtoſſenden rechten Fldel des —*2* enb 
beftimmite Anzahl armer Kindbettetinnen ein frehes Wochenbett/ aus dent der Hebammen 
ſchule von ans beygelegten Eink ommen, genießen, und zu dem Ende — noͤthige ori 
and Gelegenheit zum Köchen für ſolche Wochnerinnen amd ihre Märterin, Hebft- 
— Seoiheſaale⸗ im Siejent Gebaude Amidergfigtich ihgeriäiier we werden Felle. 


ae EIER RER TE TBRGP FIR —5 —** — 
Die Schwangeren, die in beſagtes Gebäßrhans aufgenommen werden, befoms 
nen, auffe er unentgeltlicher Aufwartung und Verforgung mit den nörhigen Arzenehen, wie 
auch mit Fener und Lichte, woͤchentlich 244 Schilling oder täglich fieben Editing, Daͤ⸗ 
niſch; wofür ‚? fich ; nach Borſchrif des Vorſiebers der Hebannnenſchule, ſelbſt Fu bers⸗ 
figen Haben. Keime iſt eher, als in den letzten Wochen ihrer Schwangerſchaft ani meb⸗ 
Mei, Mach der Niederkuuft bleibt eine ſolche Kindbetterit wie es ihr Zuſtand erfordert, 
noch) vierzehn Tage, drey oder. laͤngſteus vier Wochen in dem Hauſe; ſollte fie aber mirelets 
weile erfranken; fo wäre jie im ta areth unterzubringen und zu verpflegen. hr Kind 
muß je, wenn 1 fie das Haus verläßt, mir ſich nehmen. 
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J In der von Uns Angebtänkten Hebatumenſchuleund dem ki Sünde At Wecker | 
—— haben alle und jede — * ehtimeter ans’ dent Hetrogchum Hotftem' Anferd 
An heils Be’ unter Unſerer allein eit gehoͤrige adeliche und Cartengütik inte 
betroͤfgrie Koge einbegriffen‘,) wie a * aus hiſeter Herrſchaft Pinneberg, Stadt Alronti 
ind Gtaſſchaft Ranau⸗ frehen Unterricht‘; vhne Erlegung einiger In ſormationsgebuht 
did ohne Bebuͤrdung Unferer Unterthanen ini "dein Gehalt des Lehrers, jür geni — Nut 
Befomtne dieſer aufler- dem it vor As bendelegten-Füxd; fir jebe/&schülerin! 
tritt ı Rthlr. und den Hebammen in Altona und Ottenſen wird, wegen» rer lea 
ben der Anftalt, gleichfalls ı Rthlr. fir jede antrerende Schülerin —— welche 
2: Rehlrẽ Jowvhl als die einer ·jeglich en · Schülerin wWahronder ·Imfſdrinatien zu ihrem 
her wöchentlicy zu reicheiide"1 6 a = on. dem Dre; und Diſtriet Anode 
Seckmanns Geſetze I. Theil. chem 
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chem fie nach Altona geſchickt wird ku die Hebammencaſſe vornusbezahlet werden muͤſſen. 

Sollte eine Schülerin vor geendigter.tehrzeig ſterben; fo kommen die alsdann noch übrige 

—— DE und Difkrier, der fie zur Hebammenſchule geſender Bat, 

billig zu gute,. Wie indeflen verfchiedene, zur Hebammenprofehion aufgelegte Perfonen, 

befonders wenn fie fich obnedies zu Altona oder in der Nähe befinden, es für zuträglich 
achten dürften, den Umterrichtin der Hrbammenfchule , in Hofnung Pünftiger guten Beförs 
derung, mit zu genießen; fo wollen Wir, daß ihnen, zu Erleichterung ihrer löblihen Abs 
ſicht, nichts zum Antritt abgefordert; dagegen aßer, wenn jie nachmals zu Hebanımen bes 
ftellet werden, von dem Diftrict oder Dre, wohin, fie fommen,.ihrentwegen dem Lehrer, 
at des ı Rthlt. 2 Rihlt. und den Altonaer und Dttenfer Hebammen auch 2 Rıplr, be⸗ 
zahet werden follen, 
3% . Keine Srauensperfon wird bey der Hebammenſchule zur, Unterweifung angenommen, 
fie fey dann eine verheyrarbete Frau oder Witwe , zwiſchen zwanzig und dreißig oder nicht 
giel über dreißig Jahre alt,. nach der Befchaffenhei ihres Körpers und befondersibrer Hände 
zur Geburtshülfe bequem, von. guter. natürlichen Fähigkeit, im Leſen und, wenn es fenn 
Fann, auch etwas in Schreiben geübt, und wegen des zureichenden Erkenutniſſes, das fie 
von den Grundwahrheiten des Chriftenrhums hat, wie auch wegen ihrer Muͤchternheit und 
ünbefchäleenen Wandels, „mit einem guten Zeugniffe ihres Beichtwaters verſehen. Sollte 
indeflen an einen Dre feine Frau von dem beſtimmten Alter tuͤchtig und willig zur Erleruung 
der Hebammenfunft gefunden werden, und hergegen eine ältere da feyn, die noch befondere 
Luſt und Fähigkeit dazu hätte; fo wäre fie auch wicht zu verwerfen, 

Die Information nimmt gleich nach Oſtern diefes Jahres ihren Anfang und geht, 
ichaelis 1766 in einem fort. Machgebends aber wird nur im Sommer von Oftern, 
F Michaelis, inſormirt. Und hat der Lehrer an der Hebaumenſchule ſich hiebey, ‚im 

ſehung Ser Suformationemerhode und jo überhaupt, nach der für ihn verfaßten und, 
diefer Verordnung fub Lit, A, beygefuͤgten Juſtructiou zu sichten, we: 
a ee $. 6. l 
Damit die Lehrlinge auch auffer dem Gebaͤhrſaale Gelegenheit finden, in dem, was 

zur Hebammenfunft gebörer, fich zu üben; fo ſollen die Wehmuͤtter in Altona und Otteuſen 
ſchuldig ſeyn/ wenn. fie zu einer Kreiffenden gefordert. werden, oder Diefelbe ſich ben ihnen 
im Haufe befindet, weuigſtens eine. Schülerin, die ihuen Haudreichung ihue, dabey nr 
ben, fie auch, bey leichten Eyeburten, den Gebaͤhrenden, die es 1 ft 
unter ihrer Anführung, Huͤlfe leiften zu laſſen. Zu einiger Vergeltung der von ihnen in 
ſolchen Fällen, wie auch. bey Bedienung, der Kindbetterinnen und ‚beym Angriffe auf; dem 
Gebährfanle, den Lehrlingen zu gebenden Anleitung, haben fie für jede Schülerin, obbe⸗ 
fegtermaflen, 1, und in gewiffen Faͤllen 2 Rihlr. zu genießen, und; diefe Erfenyrlichheit uns 
ger. ſich zu theilen. f . g. a u TER NE HH a 
GR gu role 505 BR DL HE BE 7 u SR 
Die Aufſicht über diefe Anftale wird von einer befondern Commißion geführt, zu 
welcher Bir hiemit den p. u. Patron des Zuchthaufes zu Altona, den p. t. Patron des das 
Er — ie eh ſigen 
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Wui ‚der —— — —— — angeachtet, das Einſchteich n mins 
formirter ‚Hebammen, befonders auf dem Lande, nicht / berhuͤtet werde ounte, 
"end nicht die Anzahl der daſelbſt erforderlichen Wehmütter beftimm und einer jeden ihr 
Diſtrict angewieſen würde; jo ift zugleich, auf Unfern Befegt, die ker der ſaͤmt⸗ 
ichen Aemter und Laudfchaften im Herzogehum Holſtein Unfers Antheils tie Auch Unſers 
. Amts Pinneberg und Unferer Grafſchaft Nanzjau, in gewiſſe Hebantmendiftricte, von wels 
"hen ein jeglicher nach dieſem feine ordentlich informirre Wehnuftter Haben fell, zur Hand 
genommen, und, nach dem dieſer u. fub Lit. C. angehärigten Berzeichniffe, be⸗ 
ON worden. 


u j 
— 
ee "pie in jedem Amte oder eblda ih ran Hebammen fo ve Lberbeamte 
— nach ihrem Namen, Wohnort, Alter, Leibes⸗ und Gemürhsfräften,. ‚guten. oder 
ſchlechten Rufe und Betragen, mit Bemerkung des Umftandes, ob fie ordentlich * 
und in Eid genommen ſeyn oder nicht, in eine liſte bringen, und. dieſes Verzeichniß d 
. Phyfico zuſtellen laſſen, auch hierauf mit den darin an efuͤhrten —5 fo,verfabren,, aß 
wwar die ſchon beſtellte und beeidigte Wehmuͤtter, dafern | ii P 5 cus bey nochmaliger 
—* derſelben, gewiſſenhaft befinden ſollte, daß es jeil des — ge⸗ 
ſchehen koͤnnte, auf ſein ſchriftliches und unentgeltliches Sean behalten, A ‚mt, 
‚mis Anweiſung ihres fünftigen Diſtricis, ihrer — und ten wegen: auf 
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—* 
Keyn wird, niederzule gen, und ich, dey der in der folgenden Abcheitung beſtimmten Ahn⸗ 
—9 GR Aal zu enehäften. Sollte indeffen unter Geh Äh 


wornad) fie diefer, gegen die bloje Anwartung auf den Dienft, oder, wie fie jonft am bes 
“ vermitteln, fie auch darauf dem Phylico 


adiungirtei nuigter des Diſtriets beſtellt werden koͤnne. Wäre igo in einem Diſteltte 
„gar. feine, nächtige Hehaume; ſo muͤßte irgend eine von deu Frauen, die ich, daſelbſt zu 
enung der halfen bisher baute gebrauchen lafjeu, oder, wenn Feine. von ihnen 
‚Unterr Ham te,und dazu Lift ‚bezeigte, ‚eine andere bequeme Perfon, ohne Verzug 
‚ von den Prediger, Beauen and Borflchern des Diftricts, mir Genehmigung des Phy- 
. Fici, „zur Hebanımenjchule gefandt, und, nach ihcer Zurückkunft, zur Diftrierswehmuster 
‚ abrigfeitlichbeftelle, bis dahin aber, und nicht länger, den bisherigen uninformirten Heb⸗ 
amnien nachgelaſſen werden, die Grbäprende in dem Diſtriet noch) jeruer zu bedienen, 


$- * 
——— Weiſe iſt auch kůnftighin / weun eine Diſtrietsbebamme unfähig wird 
F da ir lei Kir ar t unvermutfet niit Tode abgeht, ju verfahren; 
E tag Gehben Se Gut ER Khen | 
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voraus ſu Altona informirte Hebammen, wofern 


s 
- 


Muͤtter Hug den iinlicgenden Diftricren und Orten, bis zur, Befegung der Vacanz, gebraus 
ln halıfe 





Far Holſtein⸗ 29 
n werde: ju welchem Ende er die ihm nach dem vorherſtehenden Aten F. zuguftellende 
—— iminenfifte beftändig fortzuſetzen har Und weil den Phyfico nach dieſem das Unver⸗ 
"mögen oder der Abgang einer Hebamme nicht allemal fofort bekannt werden möchte; fo 
witð den VPredigern, Beamten und Vorftehern oder Bevollmächtigten des Diftriets, in 
“ieichemn ſich der Fall begäbe, und zwar den feßteren bey einer Geldbuſſe von 20 Rthlr. ang 
befoblen, hm davon ohne Verzögerung Nachricht zu ertheilen. 


§. 5 
un 0 « im jeder Hebammendiſtriet, der itzo oder kuͤnftighin eine Schuͤlerin nach Altonc 
fendet, mußfür fie, nach Inhalt der I. Abtheil. $.3. die dafelbt gedachte wöchentliche 
16 £$l. zu ihrem Unterhalse am Lehrorte, nebit den, halb dem Lehrer, und halb den Altos 
naer und Ottenfer Hebanımen zufommenden 2 Rihlr. an die Hebammencaffe voraus bezah⸗ 
len. Und weil der von tüchtigen Hebammen zu erwartende Mugen allgemein iſt; fo ſollen 
alle und jede Eingefeilene des Hebanımendiftricts,. ohne Unterfchied der Jurisdiction, vers 
„bunden -fenn das Ihrige zu diefer Ausgabe benzutragen. Zu ſolchem Enre Haben die 
x Beamten und Vorftcher in jedem Diftrict eine Nepartition befagter Gelder über alle Eins 
geſeſſene zu verfertigen, die Wohlhabende auf zwey Drittel, und die Mittehmäßige auf ein 
Drittel in-Anfchlag zu bringen, unverwmögende hl aber ans der Repartition zu laſſen, diefe 
auch dahin, daß ſie nach ihrem beften Wiſſen „uud Gewiſſen verfertige ep: zu atteſtiren. 
Wor naͤchſt fie dem Oberbeamten zur, Approbation zu überreichen, auch darauf bie repartirte 
Summe ju-erbeben und. wider die Saͤumige mit der. Pfändung zu verfahren iſt. Und fins 
. den Wir.es übrigens der Billigkeit gemäß, daß Feine Wehmutter ihren Diftriet verlaſſe 
und audere Dieuſie uehme, es fey dann dieſem vorher die für ſie bezahlte Gelder von dem 
Diſtrict oder Ort, wohin fie berufen wird, doch ohne Zinfen, vergütet. 
NE TE a 
Bevor eine Hebamme obrigkeitlich- beitellt wird, mıß fie voritzo in dem zu Eude 
des $. 2. gedachten Falle, bey dem Phyfico des Orts ein Zeugniß ihrer Geſchicklichkeit aus⸗ 
wuͤrken, nad) dieſem aber allemal ihm das erhaltene Artellaram der Hebammencommißion 
zu Altona, oder, wenn fie etwa zu Flensburg oder auch in Unſerer Reſidemſtadt Copen⸗ 
hagenluuterdieſen waͤre das ihr daſelbſt ertheitte Atteltarum, perſonlich norjeigen, damit 
es von demfelben, wenn er feines Orts wider ihre Anuehmung nichts einzuwenden bat, 
mit dem Produ&to bezeichnet werde, Nicht mitder"pat fie fich zu ihrem Beichtvater zu bes 
geben, der ihre noch fortwährende Nuͤchternheit und unbeſcholtenen Wandel ſchriſtlich br 
zeugen und ihr den abzulegenden Eid einfhärfeh, fie auch, nad) der, dem Boͤſſelſchen kur⸗ 
den Umterrichte für die Wehmuͤtter beygedruckten Vorſchrift und Anleitung, in der Roch⸗ 
iauſe, und wie fie den Kreiſſenden, ben mislichen Umftänden aus dem Worte Gottes Troft. 
» jufprechen, und den Geſchwaͤchten, ibrer zu thuenden Ausſage wegen, das Gewiſſen ſchaͤr⸗ 
ofen ſolle, unterrichten muß, Die wuͤrkliche Beſtellung der Hebammen geſchiehet derge⸗ 
ſtalt, daß fie ſich mie dem Zeugniſſe des Phyſici, oder dem von ihm contraſignirten Atte- 
Nato der Hebammmencommißion, und mit dem Scheine ihres Beichtvaters, zu der Obrig⸗ 
keit begeben, und von derſelben, ihres Rechte und Pflichten wegen, auf, den dem Boͤſſel⸗ 
ſchen durzen Untevrichte angedruckten Auszug. diefer Unſerer Verordnung. verwiefen, auch, 
Acanf vor dem Protosolle, folgendermaflen- im Eid genommen werden: 
dr D 3 Ih 
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AIch N. N ſchwoͤre hiemit zu Gott dem Allmaͤchtigen und Allwiſſenden einen leiblichen 
Eid, daß ich, mach beſtem Wiſſen und. Vermögen, der Koͤnigl. Hebammenord⸗ 
nung nachleben, alles und jedes, was fie deu Wehmuͤttern vorſchreibt, zu thun 
und zu beobachten mich beſtreben, und hingegen alles, was daſelbſt verboten it, 
meiden und aterlaffen, auch uͤberhaupt, bey Ausübung meiner Kunſt, wiich ſo 
verhalten wolle, wie ich es. gegen Gott, die Obrigkeit uud jederinan mit guten 
Gewiſſen zu verantworten gedenfe, So wahr mir Gore helfe durch feinen Sohn 


Jeſum Chriſtum. 


Nach Ablegung dieſes Eides wird ihr ein Protocollextraet, durch den ſie ſich an 
‚dem Ort ihrer Beſtimmung als ordentlich beſtellte Hebamme legitimiren koͤnne, auf un⸗ 
geſtempeltem Papier und ohne Eutrichtung einiger Gebühr, ertheilt. AR 


+ rn den Städten follen die Magiftrate, mit Zuziehung des Phyfiei, die Anzahl ber 
fürs Fünftige beyzubehaltenden Hebammen dergeftalt, wie es die Gröfle und Beſchaffenheit 
» des Dres erbeifchen wird, (doch ohne jeder Wehmutter ein befonderes Kirchfpiel oder Quar⸗ 
tier der Stadt beyzulegen,) feftfegen, auch, in Abficht der Annehmung, Beftellung und 
Beeidigung der Hebammen obige, auf die Aemter und Landfchaften gerichtete Vorfchrift-mie 
« beobachten. Und wie Unfer allergnädigfter Wunfh und Wille ift, daß auch den Linferer 
. alleinigen Hoheit unterworfenen adelihen nnd Canzlengütern und octroyirten Kögen die ges 
machte Anftalt zum, freyen Unterricht derer Hebammen zu Statten und-Nußen’fomme; fo 
zweifeln Wir nicht, daß die p.t. Befiger folder Gürer und Köge das Noͤthige zu dem Ende 
willigft beforgen und vorkehren werden, befehlen auch biemit, daß die Untergehoͤrige mehr, 
gedachter Güter, die unter Unferen Amtsunterthanen zerftreuet wohnen, und mit ihnen eis 
nen Hebammendiftriet ausmachen, nach Maasgebung des vorftehenden 5. $. zu den daſelbſt 
„ gedachten Ausgaben Beytrag leiften follen. 


7) 
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| Dritte Abthbeilung, 
Bon den Nechten, DBortheilen und Einkünften 
.. | ‚der Hebammen, | 
, $. 1. 
ine Hebamme erhäfe durch ihre obrigfeitliche Beftellung die Beſugniß, die ihr verſtattete 
öffentliche Hebung ihrer Kunft, befonders in den Städten und Flecken, durch Aushaͤn⸗ 
gung eines Schildes anzudeuten, Und ob Wir zwar hiemit geflatten, daß eine jede ors 
dentlich beftellte Wehmutter, auch in den nächftumliegenden Hebammendiftricten, den 
Kreiffenden, ohne daß diefe fih mit der Hebamme des Orts abfinden dürfen, beyſtehe, 
‚und befonders, in Anfehung der Stadtwehmürter und der benachbarten Hebammen auf dem 
ande, eine ſolche wechfelfeitige Befugniß ebenfalls feftfegen; fo foll doch dieſes nicht weiter, 
als auf die nächfte unmittelbar angränzende Hebammendiftriete erftrecft werden, mithin die 
Gebäßrenden, die eine weiter entfernte Wehmutter gebrauchen wollen, ſchuldig fen, — 
no 
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noch der Hebamme oder den Hebammen des Orts ihre Gebühr zu entrichten. Dagegen 
darf feine zwar informirte, allein noch nicht ‚zur. Hebamme, beftellte Perſon, bey einer der 
ordentlichen Wehmutter zuzumendenden. Geldbuſſe von fünf Reichsthaler, ihr zum Nach⸗ 
theil, eine Kreiſſende bedienen, und ſollte gar eine uninformirte Perſon ſich deſſen anniaſ⸗ 
ſen; ſo iſt ſie mit zwey monatlicher Zuchthausſtrafe zu belegen. Auswaͤrtige, Unſerer al⸗ 
leinigen Hoheit nicht unterworfene Hebammen koͤnnen einer Schwangern in Unſerm Ge⸗ 
biete bey ihrer Niederkunft heyſtehen, wenn dieſe zu den Ende einen Erlaubnißſchein des 
Phiyfici erhalten hat, und die ordentliche Wehmutter das Ihtige befdmme, Wurde eine 
ausiwderige Srauensperfon fih, ohne einen ſolchen Schein der Gesirehüife in Unſerin Ges 
biete anmaſſen; ſo wäre fie das erſtemal zu verwarnen, und, bey dennoch wiederholter 
Uebertretung, in eine, empfindliche Geldſtrafe, der Hebamme des Orts zum Beſten, zu 
nehmen, in Mangel des Geldes aber am Leibe zu ſtrafen. 


6 2. 

Eine jede wuͤrkliche Hebamme ſoll, fuͤr ihre eigene Perſon, von allen ordentlichen 
und auſſerordentlichen Perſonalauflagen, Dienſten und Beſchwerden frey ſeyn, mithin die 
jetzige auſſerordentliche Steuer, fo lange fie dauren wird, von der Stadt oder dem Di 
ſtrict für fie, (nicht aber zugleich für ihren Ehemann und Kinder, ) abgehalten werden, 
Iſt fie an einen Henerling verheyrathet; fo bleibt ihr Mann, fo lange fie leber, und ihe 
Amt behält, mit der Entrichtung des Schußs oder Juftengeldes verfchont, 

Pig‘ 


— 6. 2% 
Auf Hochzeiten und Kindtauſen mag die Hebamme bey den Gaͤſten einen Teller 
herumgehen laffen, worauf für fie ein Beliebiges gelegt wird, Vornehmere geben bey ihe 
sen Hochzeiten, auſtatt diefes umgebenden Tellers, wenigjtens 4 MEI, 


— $. 4 : 2) 
2 An, Schwängsrungsfällen foll jede Perſon, die.fich des Lafters der Unzucht ſchuldig 
gemacht hat, nach dieſem 1 Rthlr. an die. Hebamme oder Hebammen des Orts ** 
und die Mannsperſon, bey kundbarer Armuth der Geſchwaͤchten, für fie mit bezahlen. 
Bon Eheleuten, die wegen anticipirten Beyſchlafo ftraffällig find, wird nur die Hälfte 
erlegt. —— 
$. 5. 


In den Städten und Marſchgegenden bleibt es bey dem bisherigen Hebamme 
lohne, welchen ein jeber ſeinen Umſtaͤnden nach, eher zu verbeſſern, als zu ſchmaͤlern ſu⸗ 
chen wird: Auf der Geeſt ſind nach dieſem der Wehmurter, für jedes Kind, ben deffen Ges 
bure fie Hülfe leiftet, von einem Hufener wenigftens zwey Markt, von einem Kaͤhtner ein 
MEI. und von einem Inſten zwölf Lßl. zu entrichten; doc; daß der Wehmutter ihre auffers 
ordentliche Mühe ben harten Kindesnöchen, oder die der Woͤchnerin und dem neugebohrnen 
Kinde etwa angediehene längere Pflege und Wartung, veichlicher belohnt und überhaupt 
diefe Beftimmung nicht weiter, als auf den Baurenjtand erfireckt werde, . Für die Kinds 
betterinnen, die den Hebammenlohn ‚nicht aufbringen können, wird er durchgeheuds mis 
22 Shi, aus.der Armencaſſe bezaple, on | et ; 
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He ; a iz $. 6 1 6.777 ae ver Ben 
VDen Wehmuͤttern foll zu ihrer Hebammengebäßt, wie auch zu det, was Ihnen’ 

uf, dem Obigen nach, zukoͤmmt, ohne Rechtsproceß und ohne einige, von ihnen aufzu⸗ 

endende Koften, verholfen werden, s ERSODERIE NEE AREE NEE 
u Uebrigeus bleibt e8 den Städten und andern Communen, die ihre Hebamme or⸗ 
dentlich-befolden, billig erlaubt, ſich mit derfelben, bey ihrer Aunehr ung anders, als es. 
bier vorgefchrieben ift, zu vereinigen, und fie etwa zu unentgeltlicher Bedienung der Arnten, 
anzuweiſen, oder fich im dem Gebrauche anderer, in Unfern fanden beftellten Wehmuͤtter, 
gröffere Freyheit, als der vorherftehende ıfte $. verflartet, zu bedingen, Wie es dann auch 
an folhen Orten in Anfehung der jegigen Hebammen bey ihrer Bejtalung oder dem mit ih⸗ 
nen errichteten Contract lediglich gelajfen wird, | 


A Dierte Abtheilung. —— | 
Bon den Pflichten der Wehmütter, und wie fie zu Erfüllung 
derſelben anzuhalten feyn. 


§. 1. 


Uererbauvt ſollen die Hebammen ſich chriſtlich, — keuſch und ſittſam betragen, 
der Obrigkeit und dem p. t. Phyfico den ſchuldigen Gehorſam und Folge leiſten, ihrer 
theuren Eidespflicht, und daß auf fie oft zweener Menſchen Leben und Gefundheit berube, 
jederzeit eingedenf und in ihren Berufsgeichäften beburfam, trem, verfchwiegen, emſig und 
unverdroffen feyn. Befonders haben fie fich der Nuͤchternheit zu befleifigen und ftarfer 
Gerränfe zu enthalten, oder doch nur mäßig, und unter der Geburtshuͤlfe gar nicht zu bes 
Bienen." Kann eine Hebamme überführt werden, daß fie daben betrunfen gewefen fen, fü 
Mt fie, ohne Nachficht, ihres Dienftes zu entfegen, A k 
: - 6. 2. * 

Unter ſich ſollen die Wehmuͤtter in Frieden und Einigkeit leben, einander nicht ver⸗ 
kleinern oder die Kunden entziehen, ſondern vielmehr, bey ſchweren und gefährlichen Ges 
busten, einander, auf Berlangen, treulich beyſtehen. J BB 


ee ‚ udol 
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Ä ‘Eine jede Hebamme muß fich ſtets in Bereitfchaft haften, den Kreiffenden, in dem 
ihr angewiefeneu Desirke, es fey bey Tage oder bey Nacht, ohne Verzug zu Hilfe zu 
fommen, und ſich nie aus dem Haufe begeben, ohne genugſame Nachricht, wo fie anzus 
tceffen ſey, zuruͤckzulaſſen. Und ob ihr gleich, wenn fie Amts halber abtommen faun, frei 
ftehet, ch nach den nächftamliegenden Diitricten und Orten zu Bedienung der Gebährens 
beu pı begeben; ſo datf ſe fich doch feineswegs, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß der Obrigd 
keit, weiter entfernen. Thaͤte fie es nichtsdeſtoweniger; jo: waͤre ſie mit dreytägiger Ge⸗ 
ſaͤngnißſtrafe auf Waſſer und Brod zu belegen, und dieje Zeit, dafern aus ihrer Abwe⸗ 


fenpeit 
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— ein Nachtheil entſtanden waͤre, wie auch * gie — nach obrig⸗ 
ee Erraefien, zu — 
I! u# 4. ar . . au 
: Rein? Hetanim⸗/ fer einer kann in ie Bezirke, fie ſeh arm oder reich, 
* oder vornehm/ ben Tag oder ben Nacht, die verlaugte Hülfe verfügen, oder folche 
zur Ungebuͤhr verzögern, vielweniger diefelbe in Kindesnörhen wider ihren Willen verlafs 
fen, und etwa, aus fchnöder Gewinnſucht, von der Armen, ehe fie entbunden worden], zu 
der Meichen geben. Ya, wenn es fich fügte, daß fie nach zweyen Dertern gleich auf einans 
der gefordert würde, ſoll fie dem erjtern Berufe felgen, Alles * willkuͤhrlicher Ahn⸗ 
en RR 
ua Wehmuͤtter follen vor der Niederkunft alle Umftände forgfältig unterfirchen, 
und bey der Miederkunft und Geburtshülfe, felbft ji gegen die Gebahrende forgfältig, 
Kiel, ſauſtmuͤthig und dienftfertig bezeigen, derfelben, dem, erhaltenen ⸗ Unterricht ges 
maß, nach Beſchaffenbeit der Umſtände und Zufälle, aus göttlichem Wort Troſt zuſpre⸗ 
chen, ei bey wilttäßrlicher Strafe, keineswegs zu frühzeitig zur Geburtsarbeit anftrens 
El dern, wenn gleich die Niederkunſt einer, andern Fevorflände,. it, Geduld die rech 
Beh und runde, und die wahten Kennzeichen! der obhandenen wirklichen, Geburt, mit 
und bey ihnen abwarten, duch, nach der Entbindung, ſich nicht eher binwegbegeben, als 
Mutter und Kind von ihnen gehörig verpfleget worden; fie möchten dann anderswo zu eis 
ner Kreiffenden gefordert, und entweder die Lmftände alle gut, oder doch eine andere Heb⸗ 
amme, der fie die noch ‚erforderliche, Verpflegung g auftragen fönnten, vr Stelle — 


a undelsßhnliche Geburtsfaͤllen offen die Wehmuͤtter, fie mögen ‚mit den era 
AR Huͤtfsmitteln und Handgriffen ſelbſt fortzukommen ſich getrauen, oder nicht, die 
Mitzupiehung eines Geburtshelfers, oder, in Mangel deffelben, einer andern erfahrnen 
Hebamme zeitig veranlaffen, und überhaupt, fo bald jie es aus den Umftänden abnehmen, 
daß ein folcher Fall obhanden fey, die Side dem das Haus bedienenden Arzt und Pres 
dider, oder fonfreinem Werwätidten und Freunde deffelben entdecken, keineswedes aber bis 
zur letzten Stunde verfchweigen und verheelen. Würde eine Hebanıme hiewider handeln, 
und daraus für Mutter’ oder Kind nachtheilige Folgen entfieben; fo foll fie ihren Dienft 
verbrochen — und auſſerdem , nach Beſchaffenheit des Falles, ernſtlich beſtraft 
werden. 

§. 7. 


Sollte die Wehmutter es wahrſcheinlich vermuthen, daß die Kreiſſende unter der 
Geburt verſterben dürfte, fo folfie, bey gleicher Ahndung, wenn fein Geburtsbelfer jur 
Stelle ift, im voraus den nächften Chirurgam, und, mo möglich, zugleich einen Medi- 
cum, holen laffen, damit, fobald man von dem’würklich erfolgten Tod der Mutter durch 
juverläßige Zeichen verfichert ſeyn wird, ihr entfeelter Körper, allenfalls auch wider der 
Verwandten Willen, ſchleunig geöfnet, und das Kind noch beym Leben erhalten werden 


möge. 
i Sedimanne Gefege 1. Theil, € $. 8. 
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Kaͤme ein Kind ſo ſchwach und krank zur Welt, daß es beſorglich dem Tode nahe 
wäre; fo ſoll die Wehmutter gleich den Prediger zur Verrichtung der Taufe holen laſſen, 
wenn aber feine Ankunft nicht abgewartet. werden Pönnte, die. Taufe, nach der dem Lehr⸗ 
buche angedruckten Vorſchrift, felbft verrichten, und dem Prediger von folcher bewerkſtel⸗ 
ligten Nothtaufe fofort Nachricht ertheilen. — 


| $. 9 | 

Misgeburten follen jo wenig von der Hebamme, als von den Anverwandten, ges 
tödtet werben, fondern jene, wenn die Misgeburt nicht gleich twieder ſtirbt, den Fall der 
Obrigkeit anzeigen, auch, in Abficht der Mothtaufe, mit einer folhen Misgeburt, das 
fern ih an derfelben die vornehmſten Stücke der menfchlichen Geftalt befinden, wie mit 
andern Kindern, verführen. | et 

0 - 

Den MWehmüttern wird alles Ernftes anbefohlen, fih in den Schranken ihrer 
Profeßion zu halten, und fo wenig den Medicis und Chirurgis Eingrif zu thun, als dem, 
was fie verordnen, heimlich zu widerfprechen und entgegen zu handeln, Auf dem Lande 
aber kann die Hebamme, falls Fein Arzt zur Stelle ift, bey Schwangeren, Gebäprenden, 
Woͤchnerinnen und neugeboprnen Kindern diejenige innerliche Medicamenta , die ir in der 
Hebammenfchule vorgejchrieben find, und feine andere, gebrauchen; doch daß jie folche 
auf der Apothek nehme und in feinen Falle felbft zubereite. Inſonderheit foll fie, bey 
fhwerer Verantwortung, fih aller ſtarkwuͤrkenden Medicin, als Brechmittel, purgirens 
der, Gebfüt treibender oder Schlaf bringender Arzeneyen, gänzlich enthalten, und alle abers 
gläubifche und unchriftliche Mittel fliehen und meiden, auch die Patienten, deren Zufälle 
ihr zu ſchwer find, nicht für ſich allein tractiren, fondern fle an einen Arzt verweifen. Zus 
gleich wird den Hebammen, wie fonft allen und jeden, ernftlich verboten, den Kindern vor 
der Öffentlichen Taufe ſtarke Getränke einzuflöffen, um durch Berdubung derfelben das Wei⸗ 
nen zu verhüten, 

$. 11. 


Am wenigften follen die Wehmuͤtter, bey Verluſt ihres Dienftes und anderer ſchwe⸗ 
ren Strafe, ſich unterfangen, einer Schwangern, fie jey verheyrathet oder nicht, zu vers 
nieinter Abtreibung der Feucht, Arzeneyen zu geben oder anzuzeigen. Vielmehr müjlen fie 
diejenige, die einen folchen unzulaͤßigen Rath, für ſich oder andere, von ihnen verlangen 
möchten, dem Prediger, und, auf fein weiteres Veranlaſſen, der Obrigkeit fund thun. 


6, 12. ei 

Gleichergeſtalt verfteht es fich von felbft, daß Feine Hebamme einer Schwangeren, 
die ihren Zuftand zu verbeelen und heimlich zu gebähren ſucht, dazu beförderlich fene, oder 
die Miederkunft felbft, und wohl gar die Tödtung oder vorfegliche Berwahrlofung des Kins 
des, auf einige Art verbergen helfen, oder auch zu Wegfegung, Unterfchiebuhg, Ent⸗ 
wendung und Verwechſelung eines Kindes einigen Vorſchub thun darf, fo lieb es ihr ift, 
dem ihres Dienftes, auch der Zuchthaus⸗ und anderer ſchweren Leibesftrafe zu 
entgeben, 


arte $ 413. 
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j — — §. 13. JE 

Die auffer der Ehe gebäbrende Perfonen foll die Hebanıme, unter den Geburts⸗ 
fehmerjen (doch ohne fie durch Vorenthaltung der Hülfe zum Geftändniffe zu zwingen, ) auf 
ihr Gewiſſen, mit noͤthiger Schärfung deflelden, befragen: Bon wen und an. welchem 
Orte fie geſchwaͤchet worden, auch wo der Thäter ſich aufbalte? Und ift ſolches Befcagen, 
auch wenn die Hebamme erft nach der Entbindung kaͤme, von ihr nicht zu unterlaffen, 
Worauf jie denn beydes die Niederkunft felbft, und die Ausfage der Kindhekterin, der Obrigs 
feit oder dem Bedienten, der das Brüchregijter hält, wie au dem, Predi jer des Orts, 
fofort anzuzeigen hat. Bey Verfchweigung eines folhen Schwähgerungsfalles, oder bey 
gefliffenelich- verzögerter Anzeige deſſelben, wird fie (wenn feine, nach dem vorigen $pho 
einer fchärferen Ahndung würdige Umſtaͤnde hinzutreten,) das erftemal mit zehntägigem 
Gefaͤngniſſe auf Waffer und Brod, das pweytemal mit dreywoͤchigem Öefängniffe und das 
drittemal mit dem Verluft ihrer Bedienung beftraft, * 


RR. FT... . $. 14. X » 

Wenn von Wehmürker eine Frauensperſon, wegen angegebener Schwangerſchaft, 
neulichen Entbindung, Unvermoͤgens zum Gebaͤhren 1, zu beſichtigen iſt, fo ſollen fie fols 
ches mit aller Sorgfalt verrichten, auch die befundene Umſtaͤnde der Obrigkeit oder dem 
Gerichte, zu weiterer, nach eingezogener etwaniger Epicrifi des Phyſiei zur Hand zu neh⸗ 
menden Verfügung, oder, nach Befchaffenheit des Falles, denjenigen, die es fonft anges 
ber, auf ihr: Gewiffen und’geleifteren Eid entdecken, gegen andere aber gebührlich vers 
ſchwiegen halten, = ap u 
er . ! ‘ " $ 15, , 3 


Die Hebammen follen mit dem Ausgange eines jeden Jahres fich perfönfich bey dem 
Prediger einfinden, und ihm eine fchriftliche Nachricht von der Anzahl der Kinder, bey 
deren Geburt fie, Huͤlfe geleifter haben, von dem, was dabey merfwürdiges vorgekommen, 
uud ob auch eine Frau oder Kind in der Geburt geftorben fe), übergeben, damit er diefelbe 
attefire, und dem PHyfico zufende, diefer aber beſonders in Aoficht der zulegtgedachten 
Fälle, das Verhalten der Wehmnitter, und wie ſie der Porfäpif d 8 vorberftehenden 6ten 
und ?ten $phi nachgekommen ſehu⸗ gehoͤrig unterſliche. Eine Hebanmie, die etwa nicht, 
ſchreiben koͤnnte, muͤßte ſich zu ſolcher Nachricht einer fremden Hand bedienen. Sollte der 
Prediger wider den Inhalt etwas einzuwenden haben, ſo haͤtte er ſolches in ſeiner Atteſta⸗ 
tion nicht zu verſchweigen. Und liegt ihm uͤbrigens ob, wenn —— nach obi⸗ 

r Vorſchrift bey ihm einſtellet, fie ihrer Pflichten beweglich zn erinnern und mit iht eine, 
—2* vorzunehmen / ob ſie quch etiwa des et halienen Untertichts/ wie ſie den Kreiſſenden 
ans goͤttlichem Wort Troft zuſprechen ſolle ac; vergeffen u nn ie Fans 

PR | ELUTPEE n pt! FT NER ELLI en 
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Aufferdem haben auch die Beamten und die Vorfteher, oder Kepräfentanten einer 
jeden Eommune auf dag Verhalten der Wehmuͤtter genau zuͤſſehen, und wenn fich bey den⸗ 
felben eine Machlaͤßigkeit, unordentſſches Leben, und uͤberhanpt einige Hintanſetzung obiger, 
ihnen obliegenden Pflichten, ſpuͤren ließe es ungeſaumt dem Phyfico oder der Obrigkeit 
anzugeigen damit ſie; nad Beſchafſenheit des Falles; zurechtgewieſen, verwarnet, oder 
gebührend beſtrafet werden moͤgen. Hatte — — bieſer Anferer ·Verordnung 

iin .E2 zufolge, 
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zufolge, ihren Dienſt verbrochen, oder ſie a ihres schlechten Betragens wegen, 
nicht ſuͤglich länger im Amte bleiben; ‚fo wollen Wir die Obrigkeit hiemit bemaͤchti t haben, 
dieſelbe, nach geuugfam unterſüchter Sache, ſoſort, obne,emige proceßmaͤßige ann 
tigkeit abzüſetzen. Wornach ſich maͤnniglich, deu es angehet, allerunterthaͤuigſt zu achten, 
hat. Urkundlich unter Unſerm Königlichen Handzeichen und vorgedruckten Inſiegel. Ges 
geben auf Unſerer Koͤnigl. Reſidenz Ehriſtiansburg zu Copenhagen den ıgten Febr. 1765. 


u — | Friderich RR 
BT 
ee — J. H. & F. v. Bernſtorff. 
Inſtruction für den p. t. Demonſtratorem ordinarium beym 
Theatro anatomico zu Altona, -ald. Borficher und Lehrer ander 
daſelbſt errichteten Hebammenſchule. — 


I. | 
St er fich uͤberbaupt dahin heſtreben, dab Unſere heilſame Abſicht bey der veranftaltes 


ten Unterweiſung der Hebammen beſtermaſſen erfüllet werde, und was ſeines Erach⸗ 
tens, der Anftale zum Vortheil gereichen kann, in der Hebammencommißion zu näherer 
“ gemeinfchaftlihen Beurtheilung und Erwägung, vortragen, 


’ 


2. 
Hat er feine Schuͤlerin qus dem Herzogthum Holſtein Ungrs, Antbeils, wie, auch 
aus Unferer Herrfchaft Pinneberg, Stadt Altona aß Orofkhärf Hadaı, in Information, 
zu nehmen, ehe fie der Hebammencommißlon vorgeſtellt, und von derfelben , nach Anlei⸗ 
ung und Borſchrift der vorherſtehenden Verordnung erſte Abtheilung d. 4. gepruft 
worben. m un 

. * r 14,2 1 ‚ins 3 FE ba), * 4 
Soll er die Lehtligge aus dem Herzogthum Holftein, Unſers Antheils a. ohne 
an infprimigen , ‚amd ſolcherwegem weisen) tichts,, als für jede Schülerin das m der: 
Berordnung beſtimuſte Ascidenzs unter einigem Dorwande: fordern ader nehmen; dagegen 
ſtehet e8 ihm frey, von andern Lehrlingen die unter Unſerer allöiuigen Hoheit nicht gehoͤ⸗ 
ren, ſich eine billige Vergeltung auszubedingen. 

—8 


ME We, mar he A Nieren = — 

“Die in der vorherſtehenden Verordnung 1. Abtheil. K. 5. zur Information beftinmte 
Jahreʒeit hat er gebuͤhrend zu beobachten, und dieſe Zeit uͤber jeden Werkeltag zu infor⸗ 
miren. ‚Die Grundſaͤbe der Hebammenkunſt traͤgt er Nachmittags von zwey bio vier Ahr 
vor; an den Tagen aber, da auf dem Gebaͤhrſaale im Angrif, oder in der wirklichen Ges 
burtshuͤlfe Unterricht gegeben wird, werden dieſe Lehrſtunden eingefteller, 1," 0°’ 
| Es. 5. ie 
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Diie ordentliche gehrftunden werden im Theatro anatomico, oder, wen die Ars 
zahl der Schülerinnen es geftattet, nach Gurfinden des Lehrers, in feinem Haufe gebalten, 
ur practifche Unterweifung bihgegen wird ſchon gedachtermaffen auf dem Gebäbrfaale 
ertheilt, 
6. 


” Bey dem Vortrag in den gehrftunden hat der Vorſteher der Schule D. Boͤſſels 
Purzen Unterricht für die Wehmütter (welcher zu dem Ende, mit beygefügtem / für die 
Hebammen verfertigten Auszuge diefer Verordnung ıc, ıc. auf Unfere Koften gedruckt wird,) 
zu gebrauchen, und jeder angehenden Schülerin ein Eremplar davon unentgeltlich‘ 
zujuftellen, an 

7 

Seinen Vortrag felbft foll er nach dein ſchwachen und ungeuͤbten Begrif der fehrs 
linge einrichten, mit ihnen allem, ehe er eine nene Lection anfängt, eine catechetifche Prüs 
fung, ob fie auch die vorige Lection recht begriffen umd behalten haben, vornehmen, und in 
Zurechtweiſung derfelben und Beantwortung ihrer Fragen alle Sanftmuth und Gedult eines 
treuen Lehrers beweifen, Bey Befchreibung und Erklärung der weiblichen Geburtstheile 
foll er fie den Schülerinnen an feifchen Körpern oder Præparatis &c. vor Augen legen, und 
nicht weniger alle Mittel, welche feine Gefchicklichfeit und Erfahrung ihm an die Hand 
geben wird, dazu anwenden, daß er ihnen feinen Unterricht von der ordentlichen und vers 
kehrten tage des Kindes, von der Geftaft des Kopfs und feinem Verhaͤliniſſe zum Becken, 
von den ben der Gebureshülfe zu gebrauchenden Handgriffen ıc, durch finnliche Vorſtellun⸗ 


gen faßlich mache, 
: 8. | 


Damit die Schrlinge aufferdem auch durch den wirklichen Angrif bey ſchwangern 
Perſonen die wahre umd falſche Schwangerichufe,- die Zeit der zu gewarrenden Niederkunft 
und. die: Lage des Kindes erkennenund beftintmen lernen; ſo ſoll er arme Weiber durch eine 
aus. der Hebammentaſſe abzuhaltende kleine Belohnung vermoͤgen, ſich, ſobald fie ihrer 
Schwangetſchaft inne werden „monatlich, bis zu ihrer Emebindung, auf dem Gebaͤhrſaale 
en und den Angrif / luter feiner und emer Hebamme Aufjicht, an ſich verrichten 
zu laffen, 


9. 

Und wie es infonderheit unumgdäplich vbnnoͤthen ift, daß die gehrlinge, wenn 
fie die Grundfäge der Kunſt gefaffer haben, zur wirklichen Geburtshilfe durch die Erfah⸗ 
rung beherzt gemacht werden; ſo fall er ſich der hiezu eingerichteten Anftalcfür arme Kinds 
betterinnen bejtens bedienen, mithin fo oft eine von ihnen niederfömmt, mit Zuſiehung 
einer Hebamme des Orts, die Schülerimnen zu allem den, was vor, bey und nach der 
Entbindung zu verrichten und im Ache zu nehmen ift, anführen, und fie wechfelsweis felbft 
Hand anlegen kaffeır; wenn aber auf dem Gebaͤhrſaale fich der Fall einer erforderlichen 
Wendung des: Kindes erdugnet, eine von den beſten Schülerihnen dazu auserſeben, daß 
fie, in Beyſeyn det andern, die Geburtshuͤlfe, unter feiner und der Wehmutter Aufſicht, 
verrichte, Und wie auf dergleicheir feltmere Fälle. das Hauptwerk der Gebureshülfe beru⸗ 
ber; ſo muß er, wenn bey armen Weibern, vn. den Angrif auf dem TE 

\ 3 nft, 
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fonft, eine verfehrte fage des Kindes entdeckt wird, es nörhigenfalls bey der Hebammens 
commißion bewirken, daß eine folche Perfon mit Geld daju vermochte werde, fich unter 
geböriger Direction von einer dazu fähigen Schülerin ins oder auffer dem Gebährhaufe 
gccouchiren zu laffen. In ordentlichen Geburtsfällen hat er cs mit zu veranlaffen, daß, 
bey Aufnehmung armer Schwangeren ins Gebäbrhaus, "auf Erfigebährende vorzüglich 
gefehen werde, 

Die, auf feinen Vorſchlag und Gutfinden der Commißion, in das Gebaͤhrhaus 
aufgenommene Kindbetterinnen foll er als Arzt bedienen, ihnen die zu haltende Diaͤt vors 
fehreiben, und die noͤthige Arzeneyen verordnen, auch die Zeit, wenn fie aus dem Hauſe 
wieder zu entlaffen find, nach naherer Vorſchrift der vorberjtebenden Verordnung ı. Abs 
theil, d. 2, beſtimmen. 

If. 


So bat er auch darauf zu fehen, daß die Hebammen des Orts, nach Inhalt der 
vorberftehenden Verordnung 1. Abtheil, 9. 6. wenigitens eine Schülerin zu den Kreiffenden 
mit nehmen und die dabey zu beobachtende Ordnung und Abwechfelung unter den Schüs 
kerinnen zu beftimmen, nicht minder, wenn er felbit zu einer Gebaͤhrenden gefordert wird, 
bierinn den Wehmuͤttern mie feinem Beyſpiel vorzugehen, i 


12, 


Mac vollbrachter Information foll er die Lehrlinge der Hebammencommißion, zur 
Prüfung und zu einem ihnen zu ertheilenden Zeugnifle, darftellen, Auswärtigen Schuͤ⸗ 
lerinnen hingegen, die nicht unter Unferer alleinigen Bormäßigkeit gehören, kaun ‚er ſelbſt 
das nöthige Atteſtatum ertheilen, 

13. - 

Endlich hat er fein Augenmerk dahin zu richten, daß beftändig eine Anzapl von 
Frauen und Wittwen, die ohnedies zu Altona oder in der Nähe wohnen, ſich, in Hofe 
nung fünftiger Beförderung, und zwar, falls ihre Umſtaͤnde es immer geſtatten wollen, 
länger als einen Sommer, mit zur Hebammenſchule halten ,, damit dieſe Schülerinnen zu 
unverzögerter Befegung der Vacanzen, wozu fie Neigung ‚haben und qualificirer find, gea 
brauchet werden Fönnen, j 


Ä Lie. B. — Sr 
Anftruction für die Hebammencommißion zu Altona. 


I, 


Uererbauyt ſoll dieſe Commißion ſich beſten Fleißes angelegen ſeyn laſſen, die Erfuͤllung 
Unſerer gemeinnuͤtzigen Abſicht bey dem angeordneten Unte rrichte der Hebammen zur 
befördern und was hiezu auf einige Art gereichen fan, behufigen Falls beym Dber / Przli« 
dio, wie auch bey Unferer teutſchen Eanzley in Vorfchlag bringen, en 


4 


2. Bey 


fe Holftein 3 
— 
Bey Unterſuchung der ſich angebenden Lehrlinge haben die kunſtverſtaͤndige Mitglie⸗ 
der der Commißion die vorherſtehende Verordnung 1. Abtheil. H. 4. genau zu beobachten 


und nicht zu geftatten, daß, diefer Vorjchrift entgegen, eine zur Hebammenprofeßion nicht 
aufgelegte Perfon bey der Hebammenſchule angenommen werde, 


> 3. 
In dem mit den Schuͤlerinnen, nach geendigtem Unterricht anzuftellenden Examine 
haben fie den gehörigen Ernſt und Sorgfalt zu beweifen, und feiner, der es an der nörbigen 
Wiſſenſchaſt und Geſchicklichkeit fehlet, ein Zeugniß zu ertheilen, vielmehr eine folche 
Schülerin zn befferem Fleife ımd zum fernern Beſuche der Hebammenfchule anzuweifen, 
fonff aber, wie billig, ihr Zeugniß, nach dem Maaße der befundenen Tüchtigkeit eines 
jeden Subjecti einzurichten, . 
| 4 
Obſchon es nachfvorberftehender Verordnung 2 Abtheil. $. 4. eigentlich den Phyficis 
oblieget, dafuͤr gebührende Sorge zu tragen, daß jeder Hebammendiftrict ftets mit einer 
informirten Wehmutter verfeben ſey; fo follen doch mehrgedachte Mitglieder der Commijs 
fion gleichfalls verbunden ſeyn, wenn fie irgend eine auffer Acht gelaffene Bacanz in Erfahs 
rung bringen, oder überhaupt bemerken, daß aus einem Amte oder Landichaft zu wenige 
Lehrlinge nach Altona fommen, folherhalben bey dem Phyfico, oder dem Oberbeamten 
Anregung zu thun, auch davon, nad Erpeifhung der Umftände, an Unfere teurfche Canz⸗ 
ley, zur nörhigen Berfügung zu berichten, 


5 
2. Die in das Gebäßrhaus aufjunehmende arme Frauensperfonen werden von der 
ganzen Commißion ernannt, und der Vorſchlag des Vorſiehers der Hebammenfchule dabey 
in bilfige Betrachtung gezogen, A 


Den aus der Bürgerfchaft zu beftellenden beyden Proviforen hat die Commißion 
jäßrlich unansgefegt ihre Rechnung abzunehmen, und jede von ihr aufgenommene Jahres 
rechnung Unſerm p. t. Oberpräfidenten zu feiner fchriftlichen Approbation vorzulegen. In 
Fällen, da es auf eine nicht ſchon regulirte Ausgabe anfommt, ftellt fie jedesmal eine befons 
dere Anmeifung auf die Caffe aus, damit folche von den Proviforen ihrer Rechnung dey⸗ 
geleget werden fönne, Endlich 

7 
Soll die Hebammencommißion, fo oft in Altona und Dttenfen eine Wehmutter 
abgebet, anftatt derfelben eine tüchtige, und bey der Anſtalt mie Mugen zu gebrauchende 
Perſon der Obrigkeit vorfchlagen, auch fonft auf das Betragen der Hebammen in Altona 
und Ottenſen ein aufmerkſames Aug haben, fie höthigenfalls vorfordern und verwarnen, 
und, nach Befchaffenheit der Umftände, die Beftrafung oder Abfegung derſelben ben der 
Obrigkeit veranlaſſen. 


Lit. C. 
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| Lit. C. 
Verzeichniß der Hebammendiſtricte in den Aemtern und Land, 


ſchaften des Herzogthums Holftein Königl. Antheils, wie auc im Amte 
Pinneberg und in der Grafſchaft Ranzau. 


Bey diefem Verzeichniffe ift im voraus zu bemerken, daß 


’ 


1. Es mit dem jeder Hebamme angewiefenen Wohnort nur die Meynung habe, dag 
‚fie, ordentlicher Weife, und wenn ihre oder ihres Ehemannes Uniftäude es ges 
ftarten, ſich daſelbſt niederlaffen folle ; I .- 


2, Daß, wo zwo Diftrietshebanmen gemeinfchaftlich zu beftellen find, beyde- die 
Freyheit von Perfonafauflagen ze. zu genießen haben, auch, wenn eine von ihnen 
abgehet, der ganze Diftrict die mit der Unterweifung ihrer Nachfolgerin vers 
knuͤpfte Koften übernehmen müfle; und ar 


3. Daß unter den, die nach fpecificirte Hebammendiftricte ausmachenden Kirchfpielen 
oder Dörfern nicht blos die darinn wohnende Untergebörige des Amts oder der 
Landſchaft, fondern nah Maasgebung der vorberftehenden Verordnung 2te Abth. 
F. 5. und 7. auch die Eingepfarreten und Dorfichaftsintereffenten fremder Juris⸗ 
dietion, fofern fie nämlich der Koͤnigl. alleinigen Botmaͤßigkeit unterworfen 
find, zu verftehen feyn; wogegen es, in Anfebung der gemeinfchaftlichen und 
auswärtigen Unterthanen, lediglich darauf beruhet, ob fie an den mit diefer 

» Einrichtung verfnüpften Vortheilen Theil nehmen, und fih zu dem Ende mit 
den Koͤnigl. privativen Unterthanen aflociiren wollen, oder nicht, 


Obiges vorausgefeßt, folge nun das Verzeichniß ſelbſt *. 


3. Nähere 
Tg Diefes Verjeichniß würde hier unnuͤtz ſeyn. 


für Holſtein. it 


Nähere Anordnung, wegen einiger, das Hebam- 
menweſen im Herzogthum Holftein, Koͤnigl. Antheild, tie 
; auch. in Der Herrſchaft Pinneberg, Stadt Altona und Grafſchaft 


Ranzau angehender Puncte. Sub dato C hriſtiansburg 
den izten November 1769. 





Mir Chriſtian der Siebende, von Gottes Gnaden König zu Daͤnne⸗ 

mark; Norwegen, der Wenden und Gothenz Herzog zu Schleswig, 
Holftein, Stormarn und der Dithmarſchen; Graf zu Oldenburg und Dellmens 
horſt ꝛc. ꝛc. Thun kund hiemit: daß die bey Vollſtreckung der von Unfers in Gott 
Höchftfel, ruhenden Herrn Vaters, Königs Frider ichs des Juͤnften Majeſtaͤt gl. ©. 
unterm rgten Febr, 1765 im Herzogthum Holftein, Unfers Antheils, wie auch in Unſerer 
Herefchaft Pinneberg, Stadt Altona und Grafſchaft Ranzau ausgelaffenen Hebammen⸗ 
ordnung von Zeit zu Zeit entftandene Zweifel und Schwierigkeiten und dadurch beranlaffere 
Anfragen Uns bewogen haben, diefe Verordnung, zu deito befferem Fortgange einer fo 
ie und norhwendigen Anftalt, in folgenden Stüden zu ergänzen und näher zu 
eſtimmen. 


J. Da ſich der Fall begeben kann, daß eine, auf dem im ztea $. der erſten Abtheilung 

vorgefchriebenen Fuße, in das Gebährhaus aufgenommene Perfon in Kindess 

„I: nöthen, oder im Wochenbette fterbe, und ein oder mehrere Kinder hinterlaffe, 

oder, daß eine folche Perfon ſich nad) der Geburt, mir Zuruͤcklaſſung eines 

oder mehrerer. Kinder, heimlich ‚davon ſchleiche; fo wollen. und ‚befehlen Wir 

hiemit, daß. dieje Kinder von dem Kirchipiel oder Ort, wo die Mutter fich, 

vor ihrer Aufnahme in-das Gebaͤhrhaus, zuleßt aufgehalten, unweigerlich ans 

genommen werden follen, und daferne die Eingefeflene vermennen möchten, daß 

eine andere Kommune die Kinder zu unterhalten pflichtig wäre, fie-folches mit 

derſelben auszumachen haben, ohne, daß fie darum fich entlegen koͤnnen, die 

Kinder ad inrerim und bis zum Austrag der Sache unterzubringen und zu vers 

pflegen, Zu welchem Ende dann eine jede Schwangere, die im Gebährhanfe 

Kindbert zu halten gedenfer, von dem Prediger des Orts, wo fie ſich zuletzt aufs 

gehalten, einen Schein, daß fie zu feiner Gemeine gehöre, mit beygedrucktem 

Pettſchaft nehmen, und ſolchen dem p. t. Borfteher der Hebammenfchufe eins 
bändigeh muß, | — ns 

II. Anftare der im Iten $. der erften, und sten d. der zweyten Abtbeilung , den Schuͤ⸗ 

lerinnen zu ihrem Unterhalte wöchentlich beygelegten 16 Lßl., wovon die Stu⸗ 

Beckmanns Geſetze 1. Theil, 5 ben⸗ 
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ben: und Betthauer wenigſtens die Helfte wegnimmt, ſollen denſelben woͤchent⸗ 

lich 24 bis 32 tfl,, wie der Diftripe mit ihnen am beften eins werden fann, nach 
dieſem gereicher werden, ® 

UI. Die, wegen Vertheilung ver Hebammenkoften int- sten $, der zweyten Abtheilung 

enthaltene Vorfchrift: daß die wohlhabende Eingefeffene auf zwey Drittel und 

die mittelm aͤßige auf ein Drittel in; Anſchlag zu bringen, wollen Wir nicht: vom 

dem ganzen Complexu der Wöhlpabenden.yud Mittelmaßigen, fondern von 
einen jcden Wohlhabenden und Mittelmaͤßigen inſonderheit, folglich ddhin,- daß 

—8 Mistelmäßige nur halb fo viel, als der Wohlhabende ui bezahlen habe, vers 

fanden wiffen; wiewohl überhaupt die Vertheilung diefer Koften, wenn nur 

der Zweck mit allerfeitiger Zufriedenheit erreicht wird, dem gewiffenhaften Bes 

finden der Beamten und VBorfteher in jedem Diſtrict füglich überlaffen werden 

kann. 

Ivy. Den Schwierigkeiten, die ſich, wie Wir ungerne vernehmen, in Ruͤckſicht quf 
— denddritteu Faber dritten Abtheilung, öfters hervortpun, fürs kuͤnſtige zu begeg⸗ 
11... neny verordnen Wir in Anſehung aller Angehoͤrigen eines Hebammiendiftricts 
ohne Unterſchied: daß bey Hochzeiten der Schaffer den Teller fuͤr die —5— 

ter den angehenden Eheleuten und den Gäften praͤſentiren, und wenn bey eines 

Inften Hochzeit nicht wenigftens 12 8ßl., bey eines Kaͤtheners Hochzeit nicht 

‚wenigjtens ı Mkl., und bey eines Hufesers Hochzeit nicht, wenigfteng 2 Dil, 

„auf, deu Teller geleger worden, ‚derjenige, der die Hochzeit austichter, das Feh⸗ 

7’ (ende. zulegen, fol. “ RE ’ win ee 

: Bey Kindeaufen muß des Kindes Vater für die Hebamme des Diſtriets 

den Teller-präfentiren, und zwar, wenn fie bey der Entbindung Hülfe geleiſtet 

bat, obne für ein gewiffes Quantum einzuftehen, Ware fie hingegen dazu nicht 

gefordert, fo hätte ein Hufener, mas an 12 $Bl., ein Käthener, wag an älßl., 

und ein Inſte, was au 44ßl. auf dem Teller fehlte, ſelbſt zuzulegen „ oder auch, 

nach Gutfinden, dieſes Quantum, anſtatt des umgehenden Tellers, an ſie zu 
entrichten. . Pe — 

V. Da, dem Berichte nach, in den Marſchgegenden hin und wieder der bisherige 
Hebammenlohn geringer, als derjenige iſt, den der ste $. der dritten Abrheilung 
in Abfiche auf die Geejtdiftricte beſtimmet; fo wollen Wir, daf an dergleichen 
Marſchortern, wie anf der Geeſt, der Wehmutter für jedes Kind,’ bey deffen 
Geburt fie Huͤlfe feifter, von einem Volls oder andern Hufener zwey MII., 
von einem Käthener ein Mkl., und von einem Inſten zwoͤlf Lßl. aufs wenigjte 

‚. entrichtet werden follen, 


Was den von Fleckenseinwohnern zu erlegenden Hebammenlohn Getrift, 
bat ein Krämer, Schiffer, Brauer, oder anderer Nahrungtreibender, gleich 
einem Hufener, 2 MEl,, ein Handwerker, gleich einem Käthener, 2 MEL,, 
und ein Tagelöhner, gleich einem Inſten, 12 $fl. in Entbindungsfällen zu ent⸗ 
richten. Welcher Beftimmung auch in Anfepung der Hebammengebühr bey den 
in den Flecken vorfallenden Hochzeiten und Kindtaufen nachzugehen ift. 


—— VI. Da⸗ 


‚für, Holen. 4,3 


17 


VI. Damit die, Wehmuͤtter, nachdem bten haderſelben Abcheitung ju: dem, was ihnen 


gebuͤhret, ohne Verwendung einiger Koſten, gelangen ;: fo ſollen die Oberbeants 
ten, Magifirdte und audere Obrigkeiten,. auf mündliche Vorſtellung derſelben, 
das Noͤthige veranlaffen, ſie auch in keinen Schriftwechfel verwickeln, fohderh 
‚über die ihnen entgegen geſetzte Gruͤnde blos mündlich vernehmen,» Nicht min⸗ 
der. wollen Wir- die, Prediger hiedurch angewieſen haben, den Hebammen in 
‚ ihrer Gemeine bey jeder Gelegenheit bebülflich und beförderfich zu ſeyn, und 
fie, nörhigen Falls, bey der: Obrigkeit muͤnd⸗ und fchriftlich zu vertreten ;' wels 
ches auch den Phylicis, foweitdie Eutfernung es geftattet,. in Anjehung der ih 
ihrem Phyſicatdiſtriet befindlichen Hebammen, obliegen foll, | 
VI. Wie es nach dem legten $.' der dritten Abtheilung nur den Communen, die ihre 
Hebamme ordentlich befolden, erlaubt HP; ſich init derſelben, ihrer Gebühren 
und übrigen Kinkünfte wegen, anders, als die Verordnung es wprfchreibet, zu 
vereinigen; fo wollm Wir dagegen die fonft etwa an einigen m) nit der Wehr 
mutter des Diftricts, vor oder nach Nbfendung derj — Hebammenſchule, 
anmaßlich geſchloſſene, oder noch zu ſchließende, von der Vorſchrift dieſer Vers 
ordnung abweichende Contracte hiemit für nichtig und unverbindlich erfläret, und 
Sllen und jeden Difteistsgenoflen ein ſolches Unternehmen fürs-Fünftige bety will⸗ 
° führlicher Strafe verboten haben. , — 

VIII. Da, dem Vernehmen nach, die Wehmuͤtter, wenn fie, dem Sten $. der vier⸗ 
ten Abtheilung zu Folge, in naeh fönlichen Geburtsfällen auf eine Hülfe antras 
gen, gemeiniglich zu vielen MWiderftand finden; fo foll eine jede Hebamme in 
Fllen dieſer Art bemaͤchtigt und jchuldig ſeyn, allenfalls felbft einen. Boten an 
eine andere ordentlich beſſellte erſahrne Hebamnie, auf Koſten der Kreiſſenden, 

oder, wenmſie ungermögend wire, der Commune, zu ſeuden. 
IX, Waun, nach dem röten 6. der vierten Abtheilüng die Hebammen, Sie es verdie⸗ 
nen, zwar ſo fort, ohue einige proceßmaßige Weitlaͤuftigkeit, aber doch nicht 
anders, als nach genugſam unterſuchter Sache, abgeſetzet werden koͤnnen; fo 
hat es damit die Abſicht, daß eines Theils zu ebengedachter Unterſuchung, bes 
ſonders in Fällen, da es auf die Wiſſenſchaft und eigentliche Amtsfuͤhrung der 
Befchuldigten anfömmt, der Phyficus des Diſtriets mie zuzuziehen, und andern 
Theils eine Hebamme, wie unläugbar auch ihr Vergehen ſeyn möchte, vor ihrer 
‚Abfegung zur Verantwortung zu laſſen, und ihr zu dem Ende dasjenige,“ was 
ihr zu Schulden gelegt wird, von der Obrigkeit befannt zumachen „auch, falls 
fie fich blos muͤndlich darayf erfläret, über ihr Anbringen eine zufängliche Regie 

ftratur zu halten fey. 


Wir wollen und befehlen demnach, daß, wie der ergangenen Hebammenordnung 


ſelbſt, ſo auch dieſer Unſerer naͤheren Anordnung puͤnetlich nachgelebt und dawider nichts 


unternommen, oder von den Obrigkeiten und Beamten geſtattet werden ſolle. Und da Wir 


bisher ‚misfällig wahrneßmen müflen, daß zwar ein Theil Unſerer geliebten und treuen Uns 

terthanen, in Erinnerung des Uns ſchuldigen Gehorſanis und in dankbarer Erkennung der 

wahren kandesväterlichen Liebe und Fürforge, worauf die, mit einer fortwährenden Aus⸗ 

gabe für Unfere Caſſe verfnüpfte befiere Einrichtung des Hebammenweſens einzig und allein 
S 2 


gegrüns 


r 
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‚gegründet iſt, ſich die Wohlihat, die ihnen dieſe Auſtalt darbietet, gerne zu Nſcchen machen, 
dagegen aber an anderen Orten bey dieſem heilſamen Werk jo mannigfaltige und unerheb⸗ 
liche Einwendungen und Schwierigkeiten erreget und recht hervor geſuchet werden, daß 
ein gefaßter Vorſatz, ſich der ordentlich beſtellten tuͤchtigen Wehmuͤtter zu entledigen, und 
Unſere beſtgemeinte Abſicht zu vereiteln, nicht undeutlich vor Augen liegt; ſo wollen Wir 
hiemit aufs neue, um den Weg der Milde und Gelindigkeit noch nicht zu verlaſſen, einen 
jeden verwarnet haben, ſich keinen Ungehorſam in diefem Stuͤcke zu Schulden kommen zu 
laſſen, weil Wir- die fo erfpriesliche Hebammenanftalt kraͤftigſt zu unterftügen entſchloſſen 
find, mithin auf eine ſolche Widerfeglichfeit unfehlbar eine ernftliche Strafe folgen würde, 
MWornach fich männiglich zu achten, Urkundlich unter Unſerm Königlihen Haudzeichen 
und vorgedruckten -Infiegel. Gegeben auf Unferer Königlichen Reſidenz Chriftiansburg 
zu Copenhagen den ızten November 1769, ı | | 


— dr >) —Chriſtian. 
eu ee 
ag: ii Bernſtorff. 





Erneuerte Feuerordnung fie die Stadt Caſſel, 
welche des Herrn Landgrafen Durchl. 1775 
KA: publiciren laften. | 





I. 


GH zu denenjenigen wen Thurnhütern, die auf dem Freyheiter Thurn allbier ſowohl 
Tags als Nachts die Wacht zu haben pflegen, tüchtige Leute genommen werden, 
welche nicht durch ihre Kinder oder Geſinde, fondern felbft ihre Wachten aufs treulichfte 
balten und alle Viertelſtunden zu Nachts durch eine Trompere oder fonft ein Inſtrument, 
welches durd) die ganze Stadt gehoͤret werden kann, auf allen vier Seiten aufferhalb auf 
dem zweyten Umgang ein Zeichen geben, damit man hören koͤnne, daß felbige auf ihrer 


Hut ſtehen. | 
II. 


Wofern nun in einem Hauſe, welches der liebe Gott in Gnaden abwenden wolle, 
Feuersgeſahr vorbanden; fo ſoll ſogleich von den Nachbarn oder denjenigen, fo es am 
erfien gewahr werden, ein Feuergefchren und Lerm gemacht werden, und fi niemand bey 
hundert Cammergulden Strafe unterfteben, das Haus zu verſchließen, oder u —* 

eimli 


fuͤr die Stade Cafe, 45 


heimlich zu loͤſchen nnd zu verfchweigen, fondern es follen vielmehr diejenigen, in deren Haͤu⸗ 
fern oder in deren Nachbarfchaft das Feuer eutſtanden, felbft, fobald fie'nur gewahr werden, 
daß Feuersgefahr vorhanden, fogleich Lerm machen, damit man benzeiten und ehe das 
Feuer überband nimmt, ſolchem ſteuren fönne; wie dann auch die Nachtwächter auf dei 
Straſſen, wann fie einen ungewöhnlichen Rauch. oder Geruch vermerken, demfelben nach⸗ 
„geben follen, bis fie, wo ſolcher entftanden, erfahren, und wann fie in einem Haufe Brand 
beforgen oder vermuthen, anflopfen, auch wo Noth vorhanden, in Zeiten ein Feuerge⸗ 
ſchrey machen, und die Nachbarn ermuntern Pönnen, Sobald auch folches gejcheben und 
die Gefahr fich geäußert, follen fie zeitig den Beamten, Burgermeifter und dem naͤchſten 
commandirenden Officer von dem bevorftehenden Unglück Nachricht geben, Wann nun 
ein Wächter folchergeftalt zum erften den Brand entdeckt und meldet, auch dadurch dem 
Uebel vorbauet, foll ihm ein Recompens von fünf Rihlr. gegeben werden. 


III. 


Auf den Fall nun die Thurnwaͤchter einen verdaͤchtigen Rauch in der Stadt gewahr 
werden, ſollen ſie ſogleich in dieſelbe Gegend, woſelbſt ſie den Rauch vermerken, jemand 
von ihren Leuten hinſchicken und Nachfrage thun laſſen, und falls die Gefahr vorhanden, 
muß diefer Abgeſchickte fofort durch ein Feuergefehren Lerm machen, und dadurch ſowohl 
den Nachbarn, als den Thurnwaͤchtern davon Nachricht geben, welche dann. fogleich, 
‘oder auch, mann das Feuer ausſchlaͤgt, an die große Glocke fehlagen und ſtuͤrmen, auch 
‚nachdem die Feuersgefahr groß, mit dem Stärmen continuiren und bey Tage die Feuers 
fahne, bey Nacht aber eine brennende Laterne nach der Gegend zu, wo das Feuer ift, aus⸗ 
hängen, daben auch zugleich'mit dent Sprachrohr den Ort und Gegend der Feuersgefahr 
anzeigen follen, damit alle Unordnung vermieden werde und ein jeder bergeiten wiſſen könne, 
wo das Fener anzutreffen. Falls aber der Thurmwächter aufferhalb der Stade Feuer gewahr 
werden wird, worauf er auch Acht haben foll; fo hat er ſolches gehörigen Dres zu melden, 
‘wovon alsdann das weitere verfüge werden wird, 


e IV. 


i Wann aber an zween Orten zugleich Feuer aufgienge; fo follen die Thurnbuͤter 
neben dem Stürmen auch zugleich im die Trompeten blafen, und ſowohl durch die ausge⸗ 
ſteckte Fahne oder Laterne, als auch durch das Sprachrohr die Gegenden der Feuersgefabe 
anzeigen, alles übrige Stuͤrmen aber an andern Glocken in der Stadt fol gänzlich verboten 
ſeyn, es wire dann, daß entroeder auf der Ober⸗ oder Unter» Menſtadt Feuer entftünde, 
welchenfalls auch zutzleich dafelbft mit der Hauptglocke gejtürme werden muß, damit die 
Leute nicht herum laufen, fondern fobald, wo die Gefahr vorhanden, wiſſen mögen, 


V. 


Desgleichen ſollen die Schildwachten auf-ihren Poſten, ſobald fie einen verdaͤchti⸗ 
gen Rauch in der Stadt vermerken, den uͤbrigen Poſten ſolches zurufen, damit es beyzei⸗ 
ten der wachthabende Officier gehoͤrigen Orts anmelden laſſen koͤnne. Inzwiſchen aber hat 
dieſer ſogleich durch eine ausgeſchickte Patrouille viſitiren zu laſſen, ob Feuersgefaht wirklich 
vorhanden, auf foldhen Fall dann derfelbe durch den Tambour Lerm fchlagen, injwifchen 


aber die Wacht ins Gewehr treten, die Thore fperren und niemand zwar hinaus ohne 
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Specialbefeßl, die: Bürger und andere befannte Perfonen aber, fo aufler der Stadt ‚find, 
in die Stadt paßiren laſſen ſoll. 


VI. 


Sodann ſollen, ſobald geſtuͤrmt wird oder berm entſtehet, alle: und jede Officiers 
vowm den in Garniſon allhier liegenden Regimentern nebſt den Regimentern ſelbſt ſich nach 
den ihnen angewieſenen Allarmplaͤtzen verfuͤgen, ins Gewehr treten. und die. Compagnien 
verlefen laffen, die bey: den Regimentern befindliche Zimmerleute aber find nur allein mit 
ihren Aexten fogleih nach dem Feuer zu fchicfen, um alle mögliche Aßiſtenz zu leiſten, zu 
deren Auffiche fogleicdy ein Officter commandirt werden muß, und hat der commandirende 
Dfficier Seute-von den Regimertern, wann folche erfordert werden, abfolgen und davon 
gehorigen Rapport thun zu laſſen. | 
“ * VII. 


Die Artilleries und Zeughausbediente haben bey entſtandenem berm mit ihrem Ges 
wehr hinterm Zeugbaufe. auf. dem grünen Plage ſich einzufinden und auf fernere Ordre 
parat zu halten, 

VIII. 


Der Stadtwachtmeiſter nebſt ſeinen Untergebenen aber hat ſich ſogleich bey ent⸗ 
ſtandenem Lerm auf’feinen Poften mit dem Gewehr zu verfügen, und mit einem Theil 
davon das Haus und Gegend, worinn die Feuersgefahr vorbanden, unverzüglich zu befes 
Gen und wohl Achtung zu geben, daß nicht ohne Unterfchied alle und. jede Perfonen zum 
Feuer gelaffen, und das: Austragen nur durch befanute und fonjt treue Perfonen verrichtet 
werde. Auch haben ermeldter Stadtwachtmeifter und deffen Untergebene ‚dahin zu feben, 
daß, ehe und bevor das Feuer gänzlich gelöfcht, Feine lederne Eymer jemand verabfolger 
werden. Damit auch übrigens er, der Etadtwachtmeifter, hierunter Yein Amt jedesmal 
gehörig verrichten könne; fo follderfelbe von der Soldatesque weder depoffedirt, noch gejtös 
ret, vielweniger jemand von der Feuercompagnie, fo fein behöriges Feuerzeichen hat, bey 
Vermeidung eremplarifcher Beftrafung augegrifien oder gefchlagen werden, Lind weil die 
unter dem Stadtwachtmeifter ftehende ordinaire Buͤrgerwache nicht ftarf genug ift; fo foll 
ſolche mit funfzig Mann von den Bürgercompagnien ‚folhergejtalt vermehrte werden, daß 
fofort diefe Anzahl tüchtiger Leute ausgezogen, und damit einz für allemal beordert amd bey 
nachdruͤcklicher Strafe angewiefen werden ſollen, ſobald Feuerlerm eutſtehet, fich von jelbft 
und ohne ein weiteres Commando abzumarten, bey dem Rathhaufe einzufinden, und des 
re Drdre und Anweiſung zu erwarten und ohne MWiderfegung zu 

efolgen, — 


IX. 


Die Thorſchließer und welche diejenige Pforten, ſo auf die Fulda geben, auf und 
zufchließen, ſollen fogleih die Schlüffel an gehörigem Orte abholen und die Wafferpforten 
eröfnen, damit es infonderheit in der Meuftadt an feinem Waſſer fehlen möge, » 


X. 
Die Canzleybediente, wie auch die Archivarii und andere zu den Corporibus gehoͤ⸗ 
rige Diener haben ſich ſofort auf die Canzleyen und Regiſtraturen zu verfuͤgen, um, falls 
"das Feuer in ‚der Naͤhe, Anſtalt zu machen, damit die vorhandene Briefſchaften beyjeiten 
in 
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in Sicherheit gebracht werden mögen, wie dann auch ein Unterofficier mit funfzehen Mann 
in den Renthof commandire werden foll, um auf alles ein wachſames Auge, befonders auf 
die Kriegscaffe, zu haben, und wann felbige im Fall der Noch transportirt werden follte, 
ſolche hinlaͤnglich efortiren zu laffen, 


XI. 


Der Pro Conful, oder wer von den Scabinis in der Ordnung folgt, ingleichem der 
Eradebaumeifter, haben ſich fogleich nach, dem Lederhauſe zu begeben. und wegen der das 
ſelbſt befindlichen Feuerinftrumenten und font gehörige Anſtalt zu machen. Und weil der 
Amtsfuͤhrende Burgermeijter jederzeit der Loͤſchung des Feuers perfönlich beywohnen muß; 
fo follen inzwiichen die übrige Scabini, ſodann der Stadt-Secretarius und Actuarius, aud) 
einige Rathsverwandte, ſich fobald auf.dem Rathhauſe einfinden, ‚und dafelbft nach In⸗ 
halt des nächfeorjtehenden Fphi das nörhige.beobachten, Auch follen die Commiflaires 
de Quartier beftindige Feuerdeputirte ſeyn, und nebit den Stadtbaumeiſter alle und jede 
Seuermftrumente beftändig und wenigftens alle vierzehn Tage vifitiren, von den ſich aͤuſſern⸗ 
den geringften Mängeln-und Gebrechen fofert bey dem Burgermeifter Anzeige thun, und 
mit dafür forgen helfen, daß folchen alfobald abgeholfen und alles in behsrigem und gutem 
brauchbarem Stande erhalten werde, " Wann Feuer auskommt; fo müffen die Deputirte 
fofort in dem Lederhauſe, wor jeglicher einen Schluͤſſel erhaͤlt, fich einfinden und Die noͤthige 
Anordnung thun. Jedoch bleiben die Feuerherren nad) wie vor bey ihrem Amte, und find 
obigen Deputatis fubordinirt, = 


XII. 


Der zeitige Feuercapitain aber und uͤbrige Feuerofficiers nnd fogenannte acht Feuers 
herren nebft der ganzen Feuercompagnie folfen fogleich bey entjtandenem Lerm anf ihren 
aßignirten Pläßen obnfehlbar mit ihren Fenerinftrumenten erfcheinen und der ihnen gegebe⸗ 
son Ordre in allem gemäß fich bezeigen, die Feuercompagnie auch weiße Bleche an den 
Hüten baben,. damit diefelbe befonders bemerfr und niemand, als diefe und die Handwerks⸗ 
leute in das Haus, worinnen es brennt, geloflen werden, 


XIII. 


Die Schuͤtzencompagnien verſammeln ſich allezeit nebſt ihren Officiers, wann Gars 
niſon in der Stadt iſt, ohne, ſonſt aber mit ihrem Gewehr auf dem Markte, wo ſie Fronte 
nach den Rathhauſe machen, und warten fernern Befehl ab. Die Übrige Bürger, im fo 
"weit eins oder andere in diefer Verordnung nicht bereits auf beſondere Plaͤtze angewieſen 
ſtud, müffen fich fogfeich nach dem Tuchhanfe, den Enniern nnd andern Feuergeraͤthſchaſten 
begeben, und damit an den Ort, wo das Feuer ift, zur Huͤlfe und Löfchen eitigit einfinden, 
Und damit zu dem Ende alles in defto mehrerer Ordnung zugebe; fo find die Spruͤtzen zu 
numeriren, und zu jeder Eprüße die Mannfchaft zu ertrabiren, melche fih dann ben einer 
entſtehenden Feuersbrunſt mit ibrer angewieſenen Eprüße fogfeih nad dem Brand machen 
muͤſſen, um folche nöthigermaffen bedienen zu koͤnnen. Ein gleiches fol auch in Anſehung 
der Feuerleitern und Hafen geſchehen, und damit nach dem Brand geeilt werden, obne 
zu erwarten, ob folche noͤthig oder nicht, | 


XIV. Die 


48 Feuerordnung 


XIV. 


Die vier Feuertambours follen ſofort ihren gewoͤhnlichen Lerm ſchlagen ‚md fo 
fang das Feuer anhält, damit continuiren, 


XV. 


Ben töfhung des Feuers foll nicht jedermann ohne Unterfcheid herzu laufen und 
einer den andern verhindern, fondern es follen die Weibsleute, Kinder und andere zum 
Feuerlöfhen Alters oder Unvermögens balber unbequemliche Perfonen in ihren Haͤuſern 
bleiben, auf das Flugfeuer gute Achtung gebe, und Waſſer in die Käufer und auf die 
Boden tragen; geftalten dann Mejenigen, welche nur um der Euriofirde willen zuſchauen 
und den Feuerlöfchenden im Wege fteben, ſcharf zurück getrieben werden müffen; mie dann 
die Policegwachtmeifter mit den Policeyknechten auch mit dahin fehen follen, daß die im 
Wege ftebende Leute entweder zur hüfflichen Haudleiftung ans oder gänzlich weggewiefen 
werden, 

£ XVI. 


An allen Haͤuſern ſoll, ſobald geftürme wird, ein jeder Einwohner bey fünf Cam⸗ 
mergulden Strafe bey Nachtszeit eine brennende Leuchte auszubängen ſchuldig ſeyn, damit 
das Volk bey finfterer Macht fortkommen und defto beffere Anſtalt gemacht werden koͤnne. 


XVII. 


Die Waffers und Brunnenleiter follen gleichfalls nebft den übrigen Perfonen, die 
Bierzu befteller find, fich zu den Teichen und Wafferlöchern verfügen und mit allem Fleiß 
dahin jehen, daß mit dem Waſſer beburfam verfahren und nicht auf einmal folches abges 
lafjen werde. 
XVIII. 


Diejenige teute aber, fo in den Eckhaͤnſern oder nahe dabey wohnen, ſollen fofort 
an den Orten, wo fich das Waller wechfelt, Strob oder Mift herbey ſchaffen, damit 
das Waſſer füglich an den Dre, wo das Feuer ift, geleitet werden koͤnne. 

XIX. 

Damit auch Peine Unordnung und Eonfufion entſtehen möge; fo follen nebft den 

——— und uͤbrigen von der Feuercompagnie an jeden Poſten beſtellten Leuten in jeder 

emeinde die Braumeiſter und Brauknechte ſich nach dem Waſſer und denjenigen Orten, 
wo ſich ſolches wechſelt, die Schuhmacher und Lohgerber nebſt ihren Geſellen und Lehrjun⸗ 
gen nach den ledernen Eymern, die Schmiede, Schloſſer und was im Feuer arbeitet, zu 
den eiſernen Hafen und Leitern, die Dredsler, Schreiner, Boͤtticher und Wagener nebjt 
ihren Gefellen zu den Feuerſpruͤtzen, die Eeiler aber zu Herbenfchaffung der nörhigen 
Stricke und Seiler zu den Leitern verfügen, und feiner den audern in demjenigen, wozu 
er beftelle ift, irce machen, fondern dasjenine, was ihm zu thun oblieget, und wozu er 
von den Fenerofficiers oder Feuerherren angebalten wird, williglich ausrichten, ‚alle übrige 
Dachdecker, Zimmermeiſter, Dlaurer und Schornfteinfeger aber, fofern diefe nicht bereits: 
bey der Senercompagnie ſtehen, follen fogleich mit ihren Feuerinſtrumenten nach dem Feuer 
zu eilen und an fchleuniger Hülfe und fleißiger Arbeit nichts ermangeln faffen.! 


XX. Bey 


für die Stadt Eaffel, | 49 
XX. 


Bey dem Brand ſollen die Feuerherren mit allem Fleiß dahin ſehen, damit die 
Leute ordentlich in zwey Reihen vom Waſſer an bis an das Feuer geſtellet, und in einer 
Reihe die Eymer mit Waſſer, in der andern Reihe aber die ledigen Eymer wieder zuruͤck 
nach dem Wafler gereichet werden mögen, 
XXI 


Es foll auch ein jedweder, der eigenes Geſchirr kat, unverzüglich in der Gemeinde, 
wofelbft er wohner, fich nach den Schleifbürten oder Kübeln begeben, felbige befpannen 
und damit nach dem Waffer, und, wann fie gefüllet, nach dem euer zueilen, und damit 
die Knechte defto fleifiger hierbey ſeyn; fo follen diejenige, fo die erfte Bürte mit dem 
Waſſer an das Feuer bringen, nach Broportion recompenflret, die aber muchwillig zuruͤck 
bleiben, um fünf Cammergulden geftrafer werden, 

- XXII. 

Dieweil auch bey dergleichen Fällen einige Leute ſich fintar, fo unter dem Schein 
der Hilfe die Leute beftehlen; fo foll derfelbe, fo darüber ertappt wird, ohne alle Gnade 
an Leib und eben geftraft werden; wie dann auch diejenige Perfonen, welche Dieberey 
balber verdächtig, und bey dem Fenerlöfchen fich mit in die Haͤuſer fchleichen, fobald arres 
tiret werden muͤſſen. —— 

“ee A 

Alle fremde und unbekannte Perfonen follen fih bey dergleihen Fällen in ihren 
Logimentern inbulten, und haben die Wirthe felbige desfalls zu warnen, widrigenfalls und 
da einem.folhen Fremden. darüber Schimpf oder Ungelegenheit begegnen würde, hat er 
ich deffen nicht zu beklagen, wie dann auch. jederzeit die Wirche wohl Achtung auf ihre 
Gaͤſte geben follen, und folche, falls. fie etwa fremd und unbekannt find, unvermerft eras 
miniren, wer, und von wannen fie find, wo fie hin wollen, und was ihre Verrichtung 
allhier ſey, und falls fie einigen Verdacht auf fie legen, ſolches ſogleich behörigen Orts 
anzuzeigen ſchuldig feyn follen, 

ER XXIV. 

Die Handwerkspurſche und andere Leute, fo nicht loͤſchen, ſollen ſich bey das Rath⸗ 
haus verfügen und dafelbft der Obrigkeit Befehl und Ordre abwartın, und nicht, wie biss 
ber gefcheben, mit ihrem Gewehr in der Stadt herum laufen, 


XXV. 


Es foll auch niemand bey. entftandener Feuersbrunft, infonderheit die zur Feuers 
eompagnie gehörige Perfonen und Fenerherren bey fünf Cammergulden Strafe zu Haufe 
bleiben, fondern an demjenigen Orte, wohin ein jede befchieden ift, ſich unverzüglich fins 
den laſſen, ausgenommen diejenigen, denen das Feuer auf 3, 4 oder 6 Käufer auf der 
Seiten oder fonjt in ihrer Nachbarfchaft wäre. — 


' XXVL 


Was aus den’Hiufern, darinnen das Feuer entflanden, oder andern, fo der 
Gefahr nahe find, an Todten und ebendigen, Haab und Gütern gerettet wird, foll, wenn 
Beckmanns Geſetze I. Theil, © diejes 
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diejenige, denen es zuſtehet, keinen andern Ort dazu beſtimmen, etwa in die am naͤchſt ges 
legene Kirchen, des Endes die Opfermänner und Kirchenvögte ſich bey der Kirche mit den 
Schluͤſſeln obngefäumt einfinden follen, oder auffer den Diarfttagen auf das Tuchhaus, oder 
auch einen andern vom Burgermeifter und Kath vorzufchlagenden Ort gebracht, Wachten 
von Bürgern, folches zu verwahren, dabey geftellet, und niemand ohne Erlaubniß vorges 
feßter Obrigkeit etwas wieder davon abzuholen verftattet werden. Mach gedämpftem Feuer 
aber follen alle diejenigen, deren Güter dahiu getragen worden, jufammenfommen, und in 
Beyſeyn der Obrigkeit oder derer, welche dazu verordnet, einem jeden das Geinige in derer 
andern Gegenwart ordentlich wieder wegzunehnmen und in fein Gewahrfam bringen zu lafs 
fen wiedergegeben werden. Würde ſich aber Streit oder Irrung zwiſchen denfelben erres. 
gen, und unterfchiedene einerley Güter für das Ihrige anfprechen ; follen ſolche Güter fofort 
auf das Rathhaus gebracht, wer eins und das andere am beiten für das Seinige befräftigen 
fönne, vernommen, und dem es gehört, abgefolgt werden. 


’ XXVIL en 

UUnd weil fi auch oft zutraͤgt, daß man ohne Abbrechung und Niederreiffung derer 
beym Feuer nächftgelegerten Häufer nicht wohl zum Feuer kommen kann; als foll ein jeder 
zwar fhuldig feyn, bey dergleichen Gelegenheit jich nicht zu weigern, fein Haus oder Dad 
abbrechen zu laffen, jedoch aber daß ihm der dadurch zumachfende Schade von demjenigen, 
durch deffen Schuld die Feuersbrunſt entftanden, oder aber, falls diefer nichts im Vermoͤ⸗ 


gen hätte, von der Brandaffecurationsfocierde, ‚wenn der Beſchaͤdigte anders in derfelben 
ftebet, ordönungsmäßig vergütet werde, e 


XXVIII. 


Wie dann auch allen denjenigen Perſonen, die bey dem Wehren und boͤſchen 
des Feuers an ihren Leibern oder ſonſt Schaden empfangen, gieichfalls durch die Stadt Er⸗ 
ſetzung geſchehen ſoll, damit die Bürger deſto williger zum Feuer laufen und loͤſchen hels 
fen, wie dann auch Beawten ſamt Buͤrgermeiſter und Rath vor allen Dingen dahin ſehen 
folten, daß diejenigen, fo auf bejchebene Anzeige des zeitigen Feuercapitains und jonft vor 
en fleißig ſich beym Feuer erwiefen und fonft gute Hülfe gethan, remuneriret werden 
mögen, 


XXIX. 


Und nachdem man auch wahrgenommen, daß zu Sommerszeit und wenn ohnedem 
wegen trockenen Jahrs die Druſel abnimmt, die Dorfſchaften Wahlersbaufen und? Wehl⸗ 
beiden die Drufel abs und in ihre Wiefen dergeftalt eindrehen, daß bisweilen, bevor zu 
Machtszeiten, wenig oder gar fein Waſſer in die Stadt laufen kann; fo ſoll ſolches Abdrehen 
Bus und jedesmal ben zehen Kammergulden Strafe verboten fen, und haben die, 

eamten alsdann dahin zu fehen, daß auf befchehene Anzeige vom Feuercapitain dieſes 
Verbrechen aljo geftraft werde, 


XXX. * 


Wie dann auch dem zeitigen Brunnenleiter ebenfalls bey ohnfehlbarer Caſſation ver⸗ 
boten ſeyn fol, gegen Annehmung eines Geſcheuks dieſer Leute das Waſſer ihnen einzu⸗ 


drehen. — 
So 
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So ſoll auch bey trockenen Jahren ſowohl, als im Winter, wenn es ſtark frieret, 
ein jeder- Bürger und Hausvater ein Faß mit Waſſer in feinem Haufe bereit haben, damit 
man im Fall der Noth ſich deffen fogleich bedienen Fönne, | ’ 


XXXU 


Miemand / wer ber auch fen, foll verftattet werden, in der Stadt ein Gewehr los⸗ 
yufchießen bey zeben Rthlr. Strafe und Confiication des Gewehrs. 


| a XXXIL | 
Desgleichen follen die Eltern mit Fleiß dahin fehen, daß ihre Kinder mit feinem 


Pulver umgeben, fondern ſich dergleichen. und andern Feuerwerks gänzlich bey zwanzig 
Eammergulden Strafe enthalten, | 


xxxdiv. 
Alle Kramer aber und welche Pulver feil haben, ſollen ſolches ebenfalls an wohl 


verwahrten und ſolchen Orten, und zwar unter dem Dache liegen haben, da kein Licht oder 
Feuer hinkommt. 


XXXV. 


Alle und jede Flachs- und Hanfarbeit, als Hecheln, Schwingen, Brechen und 
dergleichen bey Licht, infonderheit aber den Geilern, wie auch alles Dreſchen bey Nacht foll 
verboten feyn, wie dann auch ſich niemand unterfteben foll, mit Lichtern auf Flachskam⸗ 
mern, Stroh⸗ oder Heuboden zu geben, noch mit Strobsoder andern Facfeln an denen 
Häufern herum zu laufen. Loh aber in der Stadt inden Käufern zu haben, fol bey zwan⸗ 
zig Cammergulden Strafe verboten ſeyn. Hierunter gehört auch Spiritus nnd Mablerfirs 
uiffe unter den Rauchfängen zu kochen. Und follen diejenigen, durch deren Schuld eine 
Feuershrunft entſtehet, nebſt Erſetzung des Schadens, fo viel ihr Vermögen anreicht, mit 
tandesverweifung, oder fonft nach Befinden fcharf beftraft werdeu, 


XXXVI. 


Nachdem auch eine Zeit ber die böfe Gewohnheit bey den Braumeiftern und Braus 
Pnechten eingeriffen, daß diefelbe glüende Braufohlen entweder durch ihre Weiber und 
Geſinde in groffen Töpfen in ihre Häufer tragen laffen, oder ſolche gleich in den Brauhaͤu⸗ 
feru verfaufen, wodurd dann, weil folche oftmals unausgelöfcht an gefährliche Orte ges 
legt werden, leichtlih Schaden entitehen fann; So foll folches Austragen der brennenden 
Kohlen aus den Brauhäufern gänzlich und bey zwanzig Cammergulden Strafe oder viers 
woͤchiger Sucarceration verboten ſeyn. 


XXXVIL 


Desgleihen follen auch diejenigen beute, die Steinfohlen brennen, auf die Aſche 
fleißig Achtung geben, und ſolche in Feine Faffe oder am gefährliche Orte ſchuͤtten, fondern 
in-groffen-eiferns oder blechernen Gefäffen fogleih vor die Stadt tragen laffen, 
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XXXVJL - 

Ein jeder Hausvater und Hausmutter foll bey Tag ſowohl, als des Nachts auf fein 
Licht und Feuer fleißig Achtung geben , infonderheit aud) bey zwanzig. Cammergulden Strafe 
nicht geftatten, daß die Mägde Eleines Hol; oder fogenannte Klievern zum Anzuͤnden des 
Feuers entweder in den Stuben des Nachts um die Ofen ftellen, oder auswärts vor die 
Dfen nahe an die Schornfteine legen und duͤrre machen; des Ends dann das Geſinde gleich 
bey Antrerung des Dienjts von der Brodherrfchaft deffen-allen. zu bedeuten and zu Beobs 
achtung feiner allenehalbigen Schuldigkeit bierunter deutlich auzumweifen, ift. ; Im Fall aber 
das Geſinde dem ohngeachtet eine Nachläßigkeit fih zu Schulden kommen ließe; So foll 
daffelbe nach Befinden mit Öefängniß, auch an Leib und Leben geftraft werden. Die Schorus 
. fteine fol fonften ein jeder Hausvater zum wenigften des Jahrs zwey⸗ oder dreymal, nach» 
dem darinn oft Feuer gehalten wird, rein machen und auskehren laffen, und in folchen oder 
um diefilbe weder Stroh, Heu, Kohlen, Holz, Spaͤnewerk, Flachs und dergleichen fich 
leicht entzündende Miaterien legen, auch des Nachts fowohl das zugeſchorene Feuer und 
Aſchen auf den Herden mit einer Stürze zudecfen, und die Ofenlöcher mir nörhigen eifernen 
Thüren verſehen. Uebrigens foll der Schornfteinfeger ein Büchlein halten, und-darin die 
Mamen derjenigen, welche die Schorniteine fegen laflen, wie auch derjenigen, welche 
folches unterlaflen, mir Fleiß aufzeichnen, und ſothanes Büchlein des Jahrs einmal dem 
— Burgermeiſter exhibiren, dieſer aber ohne alles Nachſehen uͤber der Ordnung 

alten. 
XXXIX. 


Bey Hochzeiten, Kindtaufen, Handwerkszechen und Gaſtgeboten ſoll ein jedet 
Hausvater und Hausmutter jemand beſonders in fein Haus beftellen, welcher anf Feuer 
und Licht in den Gemaͤchern, wo deren find, dergeftaltige Beobachtung baben- möge, 

xL. 

Alte gefährlihe Echornfteine, Rauchfänge, Schlunde und Malzdorren, insbes 
fondere die von Windofen in die Winfel geführte Röhren, follen gänzlich abgeſchaft, und 
fo deren bey gehaltener Bifite von dem Feuercapitain und-andern dazu verordneten Com⸗ 
miffarien einige angetroffen werden, follen diefelbige fogleic und unverzüglich eingefchmifs 
fen werden, wie dann auch jederman fchuldig und gehalten ſeyn foll, feine Schornfteine 
Aber das Dach, ausführen, und nicht, wie in vielen Hdufern gebräuchlich, folche oben 
auf den Boden liegen zu laffen; Ingleichen dann auch in die Winfel zwiſchen denen Haͤu⸗ 
fern Holz zu legen, jederman bey funfjig Cammergulden Strafe unterfage wird. Auf den 
Heus und Stroßboden aber follen die offene Löcher mit Schaltern verwahrer werden, damit 
bey entftehender Feuersbrunft das Flugfeuer nicht hinein fliegen, und das Heu oder Stroh 
fobald anzünden möge, —* a 


XLI. 


Und weil auch oftmals in die Schornfteine Speck gehängt und dafelbft gerduchert 
zu werden pfleget, welcher fih dann bey entſtandener Feuersbrunſt gar leicht entzuͤnden, 
und dadurd) das Feuer vergröffert werden kann; fo foll ſolches Speckeinhaͤngen in die 
Schornfteine und Rauchfänge gänzlich abgefchaft und jederman fehuldig ſeyn, an Schorns 
fteine in denen Häufern, wo es nur immer practicabel, ————— —— — 

⸗ erti⸗ 


- 
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‚fertigen, und die Thuͤren, foraus den Schörnfteinen in diefe Rauchfammer geben, von eis 
‚fernem Bleche mit einem eiſernen oder feinernen Gevierte machen zu laſſen. | 
a | XLIL ' er | 

So follen auch ben gebaltener Bifite diejenigen Backofen, Feuers und Brandmaus 
‚ren, und was fonft als gefährlich erfanne wird, ebenfalls fogleich abgefhaft und-geändert, 


‚oder. aber dem Befinden nach ohne ferneres Anfragen abgebrochen, und diejenige Mäusen, 
die dergleichen verfertigen, zu gebüprender Strafe in fünf Cammergulden gezogen werden, 


U, $. XLII. | u 
Altes Tobackſchmauchen in Scheuren, Staͤllen oder auch in den Stuben auf der 
Streu und Betten foll bey ohnnachlaͤßiger und zwar jedesmal fünf Cammergulden Strafe 
‚oder achträgiger ncarceration verboten feyn, kan 5 
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Und weil das Gefinde zum öftern mie den Lichtern unachtſam umzugehen pflegt, und 
daraus vielmals groß Unglück entftanden; fo foll niemand bey fünf Cammergulden Strafe 
‚oder achktägiger Incarteration erlaubt ſeyn, mit brennenden Lichte in Scheuren oder andere 
Drte, wo Heu, Stroh oder Flachs lieger, zu geben „noch Futter für das Vieh bey Macht 
zu holen, ‚fondern folches bey. Tage anzufchaffen ſchuldig fen. In dem Stalle aber foll ein 
jeder Hausvarer fowohl, als alle Wirche wohlverwahrte faternen-bängen haben, wobey danu 
zugleich dem Zeuercapitain und andern Feuerquffehern, wie auch dem Stadtwachtmeifter 
befohlen ſeyn foll, die Ställe fleißig viftiren zu laſſen, und dafern etwa feine wohlnerwahrte 
Leuchte darin gefunden, oder‘ ————— mit Lichtern umgegangen wird, ſolches gehoͤ⸗ 
rigen Orts anzuzeigen, damit die Verbrechet zu gebuͤhrender Strafe gezogen werden moͤgen. 

XLV. 7 2 

Und gleichwie Strohdaͤcher oder Heu⸗ und Strohſchoppen in hieſiger Stadt vorjetzo 
nicht amzutteffen find; alſd ſollen auch deren feine vors kuͤnftige geduldet, ſondern, wo ders 
gleichen aufgeführer würden, ſelbige ſogleich demolitet werden. EP 
3. nd 4.3 — u . XLVI. 

Und weil auch an Anſchaffung derer Feuerinſtrumente viel gelegen; fo ſoll ein jeder, 
der Bürger allhier werden will, fobald er den Bürgereid abgelegt, fogleich einen gutem 
tüchtigen led.rnen Eymer in natura aufs Rathhaus liefern, ſoichen vorher aber dem zeis 
sigen Feuercapitain praͤſentiren, welcher Diefen, falls er rüchtig bejunden wird, mit dem 
Stadtwaven und Jahrzahl zeichnen und aufs Rathhaus kiefern Taffen, auch jährlich" eine 
richtige Specifitation, wie viel Eymer einfonmen, übergeben muß, und ſoll die bisherige 
üble Gewohnheit, daß die Kämmerer folhe Enmer unter dem Worwand, daß fie felbit 
ſolche anſchaffen wollten, mit Gelde bezablen laffen, gänzlich abgefchaft und bey funfjig 
Eammergulden Strafe verboten ſeyn. : 


s. 41 ) 
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XLVII. 


Einneder Bürger aber ober Beygeſeſſener, welcher jur Miethe ſthet, ſoll in ſei⸗ 
nem Logiment zum wenigſten einen la Eymer, der: Eigenthumsher er 
— 3 


a SFSeuerordnung 


Hauſe zween lederne Eymer und nebſt dem noch eine tuͤchtige Handſpruͤße, fo ſaͤmtlich mit 
feinem Namen unterzeichnet iſt, ſich anſchaffen, und, falls bey jederzeitiger Viſite jemand 
hierin ſaumhaftig erfunden wird, ſoll er desfalls in fünf Cammergulden Strafe gezogen 
werden, 

XLVIII. 


Desgleichen foll die Stadt ſchuldig feyn, jederzeit groffe, mittelmäßige und Peine 
Feuerfprügen, die tuͤchtig und nicht wandelbar, anzuſchaffen, und deren nebft darzu erfors 
derlichen Buͤtten genugfam in Vorrath haben, Die Sprügen aber ſollen auffer der $.XT. 
verordneten 'gewöhnlichen Vifitation alle Wierteljahre probiret und die Faller dazu voll 
Waſſer gehalten werden, “ 

LIX. 


Feuerleitern, Feuerhaken und Gabeln von verfchiedener Gattung nebft gehörigen , 
Hornickels, Aexten, Schüppen und Kreutzhacken follen ebenfalls, fo viel nörhig, angefchaft 
und in der Stade und in den Gemeinden hin und wieder, wo es fih am füglichften ſchickt, 
vertheilet werden. 

E::; .. 


- Winterszeit und wenn die Fulda zugefroren, ſollen vor jedem Schlachtthor ſo⸗ 
wohl, als auch vor den übrigen Pforten, inſonderheit aber in der Neuſtadt, ſtets ziem⸗ 
liche: Löcher ins Eis gehauen und folche täglich offen gehalten werden, damit man an 
Waſſer feinen. Mangel habe, | — * | 
it ub- 5° J | 
Die Drufel foll ein jeder zu Winterzeit vor feiner Thuͤr offen haften, damit ſolche 
nicht einfriere, an denjenigen Orten aber, wo fein Waſſer herfließt, foll dennoch ein 
Kanal einen und einen halben guten Schuß breit und einen Schub tief gehauen und offen 
gehalten werden. - 
LII. 


Wenn beny entſtandenem Brand durch Gottes Gnade das Feuer geloͤſcht, und 
man vermeynet, auſſer Gefahr zu ſeyn, ſollen einige Tage nach einander gewiſſe Manu— 
ſchaften von der Buͤrgerſchaft verordnet werden, fo die Wacht auf den Brandſtaͤtten has 
ben, und die nörhige Feuerinftrumenta fo lang ben fich behalten, damit auf den Fall das 
Feuer fich wieder entzünden follte, folches fogleich wieder gedämpft werden koͤnne. 


LIII. 


‚Wäre aber das Feuer gänzlich gelöfcht und feine Gefahr mehr vorhanden ; fo follen 
die Sprüßen, feitern, Hafen, Eymer und dergleichen Inftrumenta durch gewiſſe darzu 
verordnete Leute an gehörige Orte wieder gebracht, dasienige, was zerbrochen, ungefäumt 
ergaͤnzt, und wenn von folhen Inſtrumenten in währender Brunft etwas verfommen oder 
vertauſcht wäre, folches fogleich bey Vermeidung zehen Cammergulden Strafe angezeigt 
werden, ⸗ 3 

LIV. 
ı Des folgenden Tages nad) der Feuersbrunft fol Burgermeifter und Rath die Feuers 
herren und andere. Befehlshaber, wie auch die zu denen Sprüßen,. Hafen, $eitern und 
— | fonft 
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fonft anderer Aufficht Verordnete vor fih fordern und von ihnen allerfeits vernehmen, 06 
ein jeder feinen anvertrauesen Poften wohl in Acht genommen und fein Devoir getban, oder 
aber diefer Ordnung entgegen gehandelt, oder gar auss und zurückgeblieben, desgleichen ob 
etwas fonften verfehen oder Nachläßigfeit ben einem oder dem andern vorgegangen, und 
darauf nicht allein auf deffen Remedir- und Berbefferung bedacht feyn, fondern auch nach 
Befinden Unfrer Regierung davon Nachricht geben, damit die Uebertreter ordnungsmaͤßig 
zu geböriger Strafe gezogen werden, denen aber, welche befondern Fleiß angewendet, eine 
Belohnung angedeihen möge, | 
LV. 


Und damit diefe Ordnung defto mehr zu jedermans Notig fomme; fo foll ſolche 
nicht allein jährlich yım wenigften viermal unter öffentlichem Glockenſchlag publicire, fons 
dern auch bey jeder Gilde in Gegenwart des obrigkeitlihen Deputirten bey voller Ders 
fammlung deutlich verlefen werden; wie dann auch ein jeder Hausvater oder Hausmutter 
ohne Unterjchied diefe Ordnung aufchaffen und mit den Seinigen fih wohl bekannt machen, 
folche auch bey den gewöhnlichen Feuervifitationen bey zwey Rthlr. Strafe vorzeigen ſoll. — 





J. 


Privilegium für die Bildhauergeſellſchaft zu 
. Potsdam, den ıften Sept. 1775. 





Friederich 


Som fund und fügen hiermit jedermännigfich zu wiffen: daß, da die zu Porsdam etas 
blirte Bildhauer zu Abftellung der, unter ihnen bis anhero eingeriffenen Unordnuns 
gen, Streitigkeiten und überhand genommenen Pjufchereyen, wobey theils deren Nah⸗ 
sungsftand gelitten, theils aber aud) das Publicum mit fchlechter Arbeit verfehen worden, 
um Ertheilung eines Privilegii'allerunterthänigft angerragen, Wir guet gefunden haben, das 
mit eine beffere Ordnung unter denfelben eingeführt, und diefe Kunſi zu einem gröffern Flor 
und Vollfommenpeit gebracht werden möge, ſolchem Geſuch allergnädigft zu deferiren, zu 
dem Ende Wir vermöge Cabinetsordre d. d. Potsdam den 26ften Febr. 1774 diefe Sache 
nebft denen feftzufegenden Artikuln in nähere Unterfuchung nehmen, Uns davon nicht nur s 
Bericht erftarten, und umftändlichen Vortrag thun laffen, fondern auch Unſere hierunter 

begende höchfte Intention in gegenwärtigen Guͤldebrief denen implorirenden Bildhauern jur 
Vorſchriſt und kuͤnftiger genauen Befolgung bringen, und befannt machen wollen. Den 
nad) verordnen und wollen Wir 


‚ ' B ' 


1. Daß 
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* I. . , ed.” 
Daß zwar die Anzahl der Bildhauergeſellſchaft zu Potsdam auf die anjeßt daſelbſt 
etablirte zwölf Familien, als — — als geſchloſſen anzufehen, jedoch uns vorbehalten 


bleibe, diefe Zahl aus Landesherrliher Macht und Gewalt, den Umftänden und Befinden 
hach, zu vermehren oder zu, vermindern, Und da die Bildhaner — — und — in diefe 
Gefeltichaft nicht eintreten wollen, und ſelbige, bis auf Unſern weitern höchften immediaten 
Befehl, dazu nicht gezwungen werden mögen; fo foll es vor der Hand bey der Zahl der erft 
benannten neun Kunjtmeifter, welche fich zu Annehmung des Güldebriefes verftanden, und 
darum Anfuchung gethan, belajfen werden, Ben dieſer Gefellichaft von Bildhauerdecoras 
teurs Pönnen auch noch die Bildhauerfiguriften, wenn fie ſich derfelben affsciiren wollen, 
enregiftrirt, und der WBilohauer — — als Eprtraordinarius recipirt, nicht weniger 
dem — — zwar nachgelaffen, werden, das Innungsrecht zu gewinnen, jedoch daß er. als 
ein. Ertraneus, feinen Antheil an -Unfern Porsdamfchen Arbeiten verlangen, wohl aber 
* von Unſerer hoͤchſten Perſon an ihn geſchehende Specialbeſtellungen daſelbſt ausfuͤhren 
moͤge. * 6 
II. 


! Iſt Unfere Höchfte Intention nicht dahin gerichtet: denen Bildhauern, welche für 
wohl bier, als in andern kanden, bis anbero als freye Künftler angefehen und gehalten 
worden, diefe Prärogative zu entziehen, noch diefelben den blofen Handwerkern und andern 
Profeßionen gleich zu ftellen, fondern fie folfen vielmehr, in fo ferne Ordnung und gute 
Verfaffung darunter nicht leiden, auch nicht durch gegenwärtiges Privilegium in einem oder 
anderm Punkt folcherhalb ausdrücfliche Verfügungen gefcheben, nach wie vor bey ihren 
Freiheiten ungeftöre verbleiben und gefhüßer werden, , Damit aber nicht ein jeder Gefelle, 
fobald er die Lehrjahre vollendet, um die Reception fich melden, fondern zuvor die nörhige 
Gefchicklichkeit zu erlangen bemuͤhet ſeyn möge, fo feßen.wir ohne Unterſchied, der Gefelle 
fey von einländifchen Eltern gebohren, oder ein Fremder, eines Bildhauers Sohn oder 
nicht, und möge eines Bildhauers Witwe oder Tochter erheyrathen, ſechs Gefellens und 
Reifejahre hierdurch feftz und zwar in Betracht, daß diefe Kuͤnſtler mehr als blofe Hands 
we rfer ſehen und lernen müffen, wollen auch geftatten, daß derfelbe in fremde Laͤnder, mo 
die. Kunft am meiften floriret, reifen möge, jedoch muß diefes nicht anders, als mit fpecieller‘ 
Permißion gefhehen, auch Uns hierbey vorbehalten bleiben, bey befundener oder bereits: 
bekannter Capacität des Subjecti, demfelben aus föniglicher Huld und Gnade, der etwa, 
fehlenden Reifejahre halber, Difpenfation zu ertheilen, | 


Wenn nun aber, bey ergignender Vacanz, folchergeftalt ein Gefelle mit Beibrins 
gung binreichender Befcheinigung, daß er fechs Jahre als Geſelle gearbeitet und gereifet 
babe, ſich ben dem Affeffore und der Bildhauergejellichaft melden, und um das Innungs⸗ 
recht bewerben würde; fo foll ihm zum Probeſtuͤck: 


P Eine Zeichnung, und 
Eine in Wachs oder Thon poufirte Piece, 


‚fo unter den Augen eines oder zweyer recipirten Bildhauer, und in einer von deren Behau⸗ 
fung, von dem neu angehenden eigenhändig anzufertigen, anfgegeben, auſſerdem aber ein 
mebreres unter feinerleyg Vorwand zugemutber werden, Sobald erwähntes doppeltes 
* Probe⸗ 


— 


zu Potsdam. | Zur: 5 
MProbeſtuͤck fertig, bat auf die geſchehene Anzeige die Societaͤt, unter Vorſitz des Aſſeſſoris, 
welchen ſie bey jedesmaligem Abgang aus dem Magiſtrat zu waͤhlen berechtiget ſeyn ſoll, ſich 
zu verſammeln, die gefertigte Stuͤcke zu examiniren und daruͤber zu erkennen. Faͤnden 
daran ſich Maͤngel, ſoll der Verfertiger mit ſeinem Geſuch ſchlechthin ab⸗ und mehrere Ge⸗ 
ſchicklichkeit, durch feinen Fleiß im Metier zu erhalten angewieſen werden, im Fall aber 
nur Dubia obwalten, oder die Meynungen der Societät dergeftalt getheilt feyn möchten, 
daß das um das Innungsrecht fih bewerbeude Subject ‚eben fo viel Stimmen wider fich, 
‚als für ſich, hätte, alsdann mag ein Architect adhibirt, das Probeftück von felbigem bes 
ſichtiget und ein Öutachten darüber ertheiler, oder fonft auf einen oder mehrere Kunftvers 
ftändige compromittirt werden; ben diefer Entſcheidung folles fein Bewenden haben, und 
die Sache darnach abgemacht, das Probefinek entweder für. tüchtig oder verwerflich erflärs 
werden, m legtern Falle erfolger die Abweifung des zur Meception fich gemeldeten Bilde 
hauergefellens „ und ift feinesweges zu verftatten, daß wirkliche Fehler am Probeſtuͤck durch 
Bezahlung eines Geldquanti abgeholfen und gehoben werden koͤnnen. Dahingegen im er⸗ 
ſtern Falle, da das Stück für untadelbaft und tauglich erkannt worden, dem Recipiendo 
ein Atteſt, daß er Praͤſtanda praͤſtirt habe, und von der Geſellſchaft — worden, 
ertheilt; an Gebühren aber von bereißgn erleget werden Bm: 


1). an die Socierätscaffe wi, „ ⸗ 4 Xthlt. 
2) dem Aſſeſſori ⸗ ⸗ Zr — 
3) der Societaͤt pro Termino ber sah — 


4) dem Bildhauer, der die Aufſicht bey Anfertigung der Brote — 1— 


5) dem Architect, der felbiges beſehen I — 
6) der Stadteämmery ; > ⸗ ⸗ N ⸗ — 
wie auch 
7) zu Auſchaffung nuͤtzlicher Bücher, m. ei ae in die dazu 
beflimmte befondere Caſſe D 10 — 


Tee 
aufferdem foll weiter — begabte werben, Ze 


II. 


So viel die Beftiammung der Arbeiten anbetrift, welche den Bildhauern privative 
zuftändig feyn follen: fo ift Unſer allergnädigfter Wille, daß die mit denenfelben verwandte 
Künftler und ihnen zur Huͤlfe arbeitende Handwerker bey ihren Privilegiis, und, wenn fie 
mit dergleichen nicht verfehen, bey der wohl bergebrachten Obſervanz und ihren Gerechtſa⸗ 
men gefhügt, und ihnen in fo fern allhier ſolcherwegen feine ausdrückliche Beftimmung gea 
ſchehe, davon nichts entzogen werden folle. Diefes vorausgefeßt, bleibt Unferer Difpos 
fition überlaffen, nach Gutbefinden Linfere hoͤchſt eigene Arbeiten austheilen, und ſowohl 
bey den Bildhauern, als andern Metiers, davon fpecielle Beftellungen verfügen zu laffen, 
Mit denen gewöhnlichen Arbeiten aber, fo durch das Baucomtoir beforger werden, foll es 
vachftebendermaflen gehalten werden. 


a) In Anfehung der Stuffateurs, fo lange Kunftftuffateurs zu Porsdam vorhanden 
ſehyn werden, ſoll denſelben ihre bisherige Arbeit verbleiben, wenn aber eiuſt 
Bedwan⸗ Geſetʒe J Theil. H der⸗ 
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dergleichen.nicht ſeyn möchten, -folche den Bildhauern mit. zuſtehen, jedoch be⸗ 
halten Se, Königliche Majeftät fi) vor, über Dero hoͤchſt eigene Arbeit. nach 
Gefallen zu.difponiren, im übrigen behält es.bey dem Privilegio der Stuffas 
teurs und der den Bildhauern darin zugelaffenen cumulativen Arbeit fein Bes 
wenden, und hat der Bildhauer fich aller fonftigen Stuffaturarbeit in Gips und 
Kalch an Wänden und Decken mit Spatel, Kelle und Krageifen zu enthalten, 


b) Mit den Maplern ift es fo zu nehmen, wie Unfere Declaration vom ten Febr, 
1770 ausdrüclich befager, zufolge welcher die Bildhauer ihre Arbeit in Hol, 
nebft den Verzierungen, die Mahler aber die Vergoldung anfertigen follen‘; 
erfolgen hingegen auſſer der ordinairen Arbeit, welche durch das Baucomptoie 
veranftalter wird, an die Bildhauer gewiſſe und befondere Beftellungen von 
Unferer allerböchften Perfon ; fo iſt kurz vorhin das Möthige zur Richtſchnur 
vorgefchrieben, und die Bildhauer mögen in diefen Fällen, wie bisher gefches 
ben, auch ferner der VBergoldungen ſich mit unterziehen, Babingegen bey den 
Privatarbeiten die Vergoldung den Mahlern verbleiben muß, fo wie es in der 
Art allhier in Berlin bisher gehalten worden, und bis jeßt noch Obfervantie ift,’ 

c) Ratione der Steinmeßer, welche nach iftem Gewerksprivilegio deni Bildhauer 
einen Gefellen leihen muͤſſen, wenn felbiger deffen benoͤthigt ift, hat es: dabey 
fein Verbkeiben, desgleichen 

d) koͤnnen auch ‘die Tifchler, dem Bildhauer den Gefelfen zu leihen, fich nicht ents 
brechen. Sonſt aber ‚fol fäntliche Bildhauerarbeit, welche Particuliers und 
Privarperfonen fertigen laffen, fie gehöre zum Exterieur oder Interieur der Ges 
bäude, und werde in Marmor, Aabafter, Stein, Metall und Hol, ausge fuͤh⸗ 
rer, nebft den incruftirten Örotten und Fußboden, den ‚recipirten Bildhauern 

rivative verbleiben, und alle bisherige Pfuſcherey, wodurch das Publicum 
— und mit ſchlechter Arbeit verſehen worden, abgeſtellet werden. 


IV. * — 

Die Societaͤt verſammlet ſich gewoͤhnlicher Weiſe alle halbe Jahre, auch auſſer⸗ 
dem, wenn es von derſelben, oder deren Aeltermann für noͤthig erachtet wird. Dieſe Zus 
fammenfünfte aber follen nicht anders, als mit Vorwiſſen und Bewilligung des Magiftratss 
beyfigers, und in deffen Gegenwart, gehalten werden, die Berufung durch einen dazu bes 
ſtellten Amtsboten, oder durch fhriftliche Convocation, fo ein Mitglied dem andern zuzud 
fenden, geſchehen, und bey ſolcher Verſammlung, alle vorfommende Streitigkeiten ges 
böret, nach natürlicher Billigkeit und vernünftigen Prineipüs, ohne Weitlaͤuftigkeit ent⸗ 
ſchieden oder verglichen und bengelegt werden, “ | 


v. 


. Den Benfißer des Magiftrats und den Aeltermann folfen die Mitglieder der Ges 
ellſchaft bey den Verſammlungen gebührend refpertiren, unnötbige Ceremonien aber, Ges 
bräuche, fo bey Handwerkern eingeführet, desgleichen die Geldftrafen wegen geringer Vers 
gebungen,: und nicht beöbachterer an fich ungeseimter Gewohnheiten, wollen Wir ganze 
lich abgeſchaft willen ‚. und. ft :e8. bey der Zufammentunft der Bildhauergeſellſchaft — 
vd F ER =. 5% WR 
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wicht ,; als bey den Zufammenfünften anderer gefitteter Leute, zu alten; derjenige Mirges 
noffe, fo auf Erfordeen bey der Zufammenfunte nicht zu rechter Zeit erfcheinet, oder gar 
auffen bleibet, foll anftatt der Strafe pro Confentiente geachtet werden, und ſich allem dem: 
zu unterwerfen fehnldig feyn, was in feiner Abweſeuheit vom der Geſellſchaft durch Mehrheit: 
der Stimmen befshloffen worden, auch im XBeigerungsfall die zu leiftenden Beytraͤge von 
ihm durch 'richterliche Huͤlfe beygetrieben werden, | “ 

VI. ——— 
Zur Verwahrung der Briefſchaſten, Rechnungen und Gelder, wollen Wir aller⸗ 
Hnädigft verftatten, daß die Geſellſchaft fich eines Kaftens bediene, welcher in der Behau⸗ 
fung des Aelteften der Geſellſchaft fteben, und mit dreyen unterfchiedenen Schlöffern vers 
feben feyn foll, wozu der Beyſitzer, der Aelteſte und noch einer von der Gefellfchaft, jedew 
einen Schlüffel, damit feiner ohne die andern folche eräfuen könne, haben follen, Zum: 
Aelteften muß one erhebliche Urfachen Bein anderer, als der Aeltefte der Bildhauergefells 
ſchaft, und der, fo derfelben in Sachen, welche die Nothdurft erfordert, am nüßlichften 
feyu ann, genommen werden, Wenn aber Urfachen vorhanden, warum der dltefte Bild» 
bauer das Amt eines Aeltermanns nicht übernehmen fönnte, oder wollte; fo muß der Bey⸗ 
figer mit der Geſellſchaft ſich der Wahl wegen vereinigen, allenfalls aber, da fie nicht uͤber⸗ 
einfommen Fönnten, an das Magiftratscollegium davon referiren, welches ſodann einem: 
Yeltermann benennen muß, ı 
VII. 


Die Rechnung über Einnahme und Ausgabe aller zur gemeinen Caſſe gehörigen 
Gelder foll der erwählte Aeltermann führen, und alljährlich am tucastage im Octobermos 
mat, oder inder Woche, worin folder fälle, in Gegenwart des Benfigers und der Gefells 
fchaft juftificiren, und diefelben ihn darüber quitticen. Bey diefer Zufammenfunft foll ein 
jeder Bildhauer fein jäßrliches Beytragsgeld mit ı Rthlr, 8 Gr, erlegen, deni Benfiger: 
für Abnahme der Rechnung 2 Rthlr., bey aufferordentlichen Convocationen der Gefellfchaft! 
aber, fo auf eines Mitglieds Inſtanz veranlaffer werden möchte, demſelben nicht mehr, als- 
1 Rıhlr, 8 Gr. gereicht werden, welcher insbefondere feine andere, als nöthige, und der 
Societaͤt nügliche Ausgaben paßiren zu laffen, angemwiefen wird. — 


VIII. 


Ob num zwar die einkommende Gelder zu den gemeinen Angelegenheiten ſolcherge⸗ 
ſtalt hinreichend feyn werden, immaflen nichts bedeutende Proceffe vermieden werden, und! 
unnuͤtze Schmauferegen und Ausgaben cefiren jollen; fo mag dennoch, wenn wider Ver⸗ 
muthen eine unentbehrliche Ausgabe zu beftreiten, und es die Mochdurft erforderte, eine 
aufferordentliche Anlage zu machen, die Societaͤt desfalls bey dem Magiftrat fich melden, 
und wenn diefer darin williget,, folche in Gegenwart deflelben geraadht, und darunter die 
Gleichheit in Acht genommen werden, daß einem jeden Beytragenden nur fo viel, als nach 

Proportion ihn treffen kann, zugefchrieben werde, Je 


IX 


} Die Wittwe eines Bildhauers fotl — — ſeyn, ſich Geſellen a baten, 
fie bat aber hey Verluſt dieſer Freiheit dahin zu m daß die Geſellen nicht für mr 
2 ar 
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arbeiten ; und Pfufcheren treiben; derſelben folk auch frey ftehen, went ſie keinen tuͤchtigen 
Geſellen hätte, noch zu erhalten wüßte, fi) von der Geſellſchaſt damit verfehen zu laffen) 
oder fich einen bereits in Arbeit ftehenden Gefellen zu choificen, welcher ihr ohne Weitlaͤuf⸗ 
sigfeit zu verabfolgen , in fo fern nicht ganz erhebliche Urſachen, die der Magiftrar zu decis 
diren, obwalten, und es verhindern möchten ; dahingegen foll fie gleid andern Bildhauern, 
jedoch mit Vorbehalt des Regreſſes wider den Öefellen, derdie Arbeit . verderben, ohne⸗ 

usnahme für alle Arbeit zu haften, und dafür einzuftehen gehalten feyn, und fo viel Uns 
fere Königliche Arbeiten anbetrift, foll diefetbe davon gleich den übrigen Bildhauern ihr 
Antheil erhalten, die Arbeit aber durch einen zuverlaͤßigen Aßiſtenten beſorgt, der davon 
einkommende Vortheil gewiſſenhaft berechnet, und ihr uͤberlaſſen werden. 
Wenn aber dieſelbe auſſer dem Metier ſich anderweitig verheyrathen moͤchte; ſo 
verſtehet ſich von ſelbſt, daß ſie ſich aller Bild hauerarbeit enthalten, und ſodann von’ der 
Mahrung ihres: andern Ehemiannes leben müffe,“ - :- Zr nn 


X. 


Nenn ein Knabe bey einem Bildhauer, um das Metier zu erlernen, fich angiebe; 
fo. fol derfelbe nicht eher angenommen werden, bis derfelbe im Chriſtenthum gegründet, 
Jefen, . Schreiben und Rechnen gelernt, auch darüber dergeftale mit Nachdruck gehalten 
werden, daß der Beyſitzer bey der Losfprechung ſich jedesinal darnach genau erfundigen, dert 
gehrling eraminiren, ihm eine Probe fehreiben und rechnen laſſen, dafern aber felbiger nicht 
beftehen möchte, den Lehrmeiſter in ſechs Thaler Strafe ad pias caufas nicht nur condem⸗ 
niren, fondern auch den Lehrling.nicht eher losſprechen laſſen foll, bis er ſolches gründlich 
erlernet hat, et 

« ‚> Der gehrherr foll mit des Burfchen Eltern, oder Bormündern, ſolcherwegen einem 
fehriftlichen Contract, worin die Lehrzeit auf fieben Jahr feftzufegen, fchließen, den Lehr⸗ 
burſchen vor der convocirten Societaͤt fiftiren, und die Aufnehmung deffelben ins Buch eins 
tragen laffen. Bey folhem Einfchreiben bezahlt der. Lehrburfche 4 Rthlr. zur Eaffe, ı Nithle, 


dem Affeffori, und 16 Er. an Wachsgeldern. 


u... ‘ 5 . +. . 

Der lehrherr foll feinen gehrburfchen gewiffenhaft, gründlich und mit allem Fleiß 
unterrichten, mit demfelben chriftlich und vernünftig umgehen, nicht aber mit übermäßigen, 
noch weniger unverdienten Schligen zufegen, und dadurch die Lehrjahre zu verſauſen Ges 
legenheit geben, noch auch ſolchen Burſchen mit uͤbermaͤßiger Haus, und Handarbeit alſo 
belegen, daß er an tuͤchtiger Erlernung des Metiers gehindert werde, vielweniger aber ſei⸗ 
ner Ehefrauen und Geſellen dergleichen zu thun geſtatten, geſtalt denn der Magiftrar, wenn 
Dieferwegen Klage geführt wird, darunter geböriges Einjeben au haben, und den ſchuldig 
befundenen Lehrherrn, oder die Gefellen, bewandten Umſtaͤnden nach darüber zu beftrafen, 
quch da der Lehrling durch folch allzuhartes Tractament auszutreten genoͤthiget fern fellte, 
den Lehrherrn ihn wieder anzunehmen und zu einem. befcheidentlichen Berfahren anzuweiſen 
bat. Wann aber ein Lebrburfche murhwillig aus der Lehre entlaufen, und über vierzeben 
Tage wegbleiben follte, foll er vor die Gefelljchaft geftelle und auf eine zu feiner Correction 
dienfame: Urp betrat warden. Bllebe er aber. über vier Wochen oder gänzlich auffen, fol 
es in dem letzten Fall feines tshrgeldeg vetluſtig gehen, in dem. erflern all aber, er * 


a. .52 * 


13. 
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ſtch zu demſelben, oder einem andern Lehrherrn begeben, ſeine Lehrjahre wiederum anzu⸗ 
fangen ſchuldig ſenn. 

Wann ein gehrherr verſtirbt und hinterlaͤßt einen Burſchen, fo nicht ausgelernt, 
ol ihm von der Societaͤt, immaſſen eine Wittwe feinen Lehrling annehmen, nach losfpres 
hen Taffen kann, ein anderer Lehrhetr, um bey felbigem ausjulernen, ausgemacht, kei⸗ 
necweges aber eine. längere Zeit, als die geſetzte Jahre, dem Burſchen aufgebürdet 


Km xur 


Mit Aufhebung des fogenannten Verbunds zwifchen den Tifchlers und Steinmeßs 
gefellen, mit den Gefellen der Bildhauer, wird hierdurch verordner und feitgeftellt, daß, 
waun von den. zwei erſt erwähnten, Profeßionen ein Öefelle die Bildhauerfunft zu erlernen 
ſich entſchließen möchte , demſelben in Betracht, daß er bereiss einige Begriffe erhalten, 
welche ibm bey. diefer Kunſt zu ſtatten kommen £önnen, zwey Jahre erlaffen, mithin ein 
folcher Geſelle fünf Lehrjahre bey, einem Bildhauer auszuhalten verpflichtet ſeyn. 


KIT. 


Wann nun aber ein Lehrling folchergeftalt feine refpective ſieben und fünf Lehrjahre 
überftauden, und zuruͤckgelegt bag, ſoll der Lehrherr ihn wiederum vor die Gocietät, wozu 
die Öefellen mit ogrzufordern, geflellen und anzeigen, wie derfelbe. fich in feinen Lehrjahren 
verhalten, oder werinn er gefehlet; hierbey eine Zeichnung und ein Modell von Wachs, 
welches beides bey der Societaͤt zu afferviren, und ohne jemandes Beihülfe von dem Lehr⸗ 
linge ſelbſt verfertige werden muß, produciret werden; worauf dann der Affeffor nebſt dem 
Yelteften, wie Art, X. gedacht, ihn in Abfiche des Chriſtenthums, Leſens, Schreibens 
amd Rechnens nicht nur zu eraminiren, federn auch deſſen Probezeihnung und Modell 
dahin zu unterfuchen bar, ob er in allen diefew fo viel gefaſſet und erlerner bar, als einem 
tuͤchtigen Öefellen zu wien und zu verſtehen vonnörhen ift, und da er hierinn beftanden, 
fol er den übrigen Gefellen worgeftelle, und ihm die Vermahnung gegeben werden, * 
er in ſeinem nunmehrigen Geſellenſtande Gott fürchten, ſich chriſtlich und vernünftig auf⸗ 
führen, vor luͤderlicher Geſellſchaſt, Spielen, Saufen, Huren und andern Laſtern hüten, 
in den fünftigen Comditionen getreu und fleißig arbeiten, und feinem jedesmaligen Princis 
palen den gebührenden Reſpect erweiſen folle, auch anbey ihm angedeutet werden, daß er, 
wie fub Art Il. verfuͤgt, nunmehro fechs Jahre lang an vornehme Derter ins und auffer- 
Landes reifen und arbeiten, zu feiner Reife auffer Landes aber fpecielle Permißion zu erlans 
gen fuchen müffe. 2 ie | 
Wann nun der $eprling, ſolchem allem nachzuleben, dem Alleffori und dem Aelte⸗ 
ften mit einem Handjchlage angelober bat, foll er ſofort, ohne fonft einige Ceremonien und 
Handwerkspoſſen losgefprochen, ins Prorocoll als Gefelle eingefchrieben, und ihm ein Atteſt, 
daß er ausgelernet, ertheilt werden, Vor diefe fosfprechung zahlet der Geſelle zur Caſſe 
vier Thaler, dem Alleflori einen Thaler, und für die Eypedition des Arteftari einen Thaler, 


XIV. 


Was die Bildhauergefellen anbetrift; fo follen dieſelben alle bishero ihnen verſtat⸗ 
tete Freiheiten auch fernerhin zu genießen haben e und feinesweges den Geſellen von ern 
er . 53 werlern 
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werbern und Profeßionen gleichgeſtellet werden, denſelben quch nachgelaſſen ſeyn, bey dien 
ſem oder jenem Bildhauer ſich Arbeit zu ſuchen, von demſelben ohne vorhergegangene Auf⸗ 
kuͤndigung wiederum ihren Abſchied zu nehmen, oder ſich geben zu laſſen, wenn nicht beide 
auf eine gewiſſe Zeit einig geworden; jedoch muß ſich der Geſelle in allem den Policeyver 
faffuugen und andern Öefegen unterwerfen, für Exceſſe hüten, einer chriſtlichen, vermüh 
tigen, und den Kuͤnſtlern wohl anſtehenden Aufführung fich-befleißigen, widrigeufalls dies 
felbe, bey jedesmaligen Eontraventionen und Vergehungen nach Votſchtift der Gejege und 
emanirten Edicte, gleich andern Llebertretern-angefeben und geftrafer werden follen. Kein 
Geſelle ſoll ſich unterſtehen Pfuſcherey zu treiben, Beſtellungen anzunehmen, vor ſich obne 
Vorwiſſen feines Brodherren Arbeit zu verfertigen, noch ſolche zu debitiren und zu veriaus 
fen; anderergeſtalt fol dergleichen Arbeit nicht nur ſchlechthin comfijeire, ſondern auch die 
Sache an den Magiftrat dennnciirt, und der Gefelle zur gebüprenden Strafe gezogen wers 
den. In foferne Bildhauergefellen' unter den Eoldaten zu finden; ſo ift denfelden frey zu 
laffen, ob fie bey einem Bildhauer in Arbeit treten, oder für jich arbeiten wollen, im erftern 
Falle aber haben fich ſelbige dieſem Privilegio, und der bey der Gocietät eingeführten Ges 
wohnbeit, in alle Wege zu unterwerfen, und im leßtern bloß mit den Informationen im 
Zeichnen und derjenigen Arbeit, fo fie mit eigener Hand fertigen koͤnnen, zu begnügen, kei⸗ 
nesweges aber ſich dabey Hilfe anzunehmen, noch weniger Örjellen zu halten, 

- Durchreifende, arme, auch franfe und durch Alter in Unvermögen gerathene Bild⸗ 
hauergefellen follen aus der gemeinen Eaffe verpfleget werden, und wann darinn fein Be⸗ 
fand vorhanden wäre, das, was zu deren Unterhalt erforderlich, von der Geſellſchaft uns 
mittelbar aufgebracht und hergegeben, auf feine Weiſe aber ſolchen Gefellen verftattet werd 
den, fich ſelbſt Coffecten zu machen, und hier oder da Allmofen zu fammeln, widrigenfallg 
fie aufgegriffen und ohne einige Nachficht, gleich andern Bettlern, mit Zuchthausſtrafe 
beleget werben follen. = 


Wegen des Gefellen Lohns, deren Speifung, oder Verdingung der Arbeit, laſſen 
Wir es dabey bewenden, wie es bishero üblich gemwefen, jo daß einem jeden Bildhauer 
von der Gefellichaft frey verbleiber, mir feinem Geſellen ſich, fo gut wie er kann, zu vers | 
gleichen, jedoch wird denen Öefellen die Uebertheurung ſowohl, ats den privilegirten Bilda 

auern die Auftreibung, durch Steigerung des Lohns, oder die Abjpänfligmachung der 

jellen auf andere Weife, bey Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe unterfagt, i 


XVI. 


Verſtehet ſich denn endlich auch von ſelbſt, daß die Bildhauer — — und — im 
Fall fie auf ihrer Abneigung, der Societaͤt beyzutreten, fernerhin beharren ſollten, an Una 
ferer der Bildhauercommune übertragenen Arbeit einigen Antheil zu nehmen, fich feine 
Rechnung machen können, 


\ 


XVII. 


Gleichwie nun die Bildhauerſocietaͤt zu Potsdam ſich nach dieſen Innungsartikuln, 
welche Wir bey vorkommenden Umſtaͤnden zu vermehren und zu verändern Uns in alle Wege 
vorbehalten wiſſen wollen, allergehorfamft zu achten, und dagegen Unfers mächtigen Schus 
Ges zu erfreuen bat; alfo befehlen Wir auch Unferer Krieges» und Domainencammer, = 

| au 


— 
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uch Unſerm Eammergericht, biernächft dem Magiftrar und Stadtgericht, darüber mir allem 
Ernft und Nachdruck zu halten, und wider die Llebertreter derfelben auf die hierinn vorges 
ſchriebene Weiſe ohne Nachfehen zu verfahren. 

Urkundlich Haben Wir gegenwärtige Innungsartikul böchfteigenhändig unterfchries 
ben und mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken laffen, So gefchehen und gegeben zu 
Berlin den ıften September 1775: | 


Friederid. 
v. Maſſow. v. Derfchau, 





DR 
Hochfürftlich - Hildeöheimifche Medicinalordnung 
Mr Ba don 1782. 


Nor Gottes Gnaden Wir Sriderih Wilhelm, Bilhof zu Hildes⸗ 

heim, Coadjutor zu Paderborn, des heiligen Römifchen Reiche Fuͤrſt zc. 2c. 
Thun und, und fügen hiemit zu wiffen: Demnach die tägliche Erfahrung zeiger, wie hin 
und wieder, ſowohl in Städten als aufdem Lande, mit der Zuriches und Austheilung der 
Arzeneyen, Heilung der Kranken, und aud) befonders bey dem Hebammenwefen, in diefer 
dem ganzen menfchlichen Gefchlecht und deffen Fortdaurung fo wichtigen Sache, mannigs 
faltige und Höchft gefährliche Mißbraͤuche, Sorgloſigkeit und Fehler eingefhlichen, wodurch 
nicht nur die edle Arzneykunſt und Wilfenfchaft in Verachtung gefallen, fondern auch viele 
Patienten, und bey den Geburten Mutter und Kind, den Verluſt der Geſundheit und 
ſelbſt des Lebens erleiden; ü 


Und denn zwar von Unſern Vorfahren an der Regierung, auch von Uns ſelbſt, in 
ein und anderm Theile dieſer allgemeinen Nothdurft, zuweilen, einige Verordnungen und 
Patente erlaſſen worden, dieſe gleichwol theils ihrer eigenen Unzulaͤnglichkeit halber, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber deswegen, daß dieſem ſo weitlaͤuftigen und wichtigen Fache nicht zugleich die 
zu Beobachtung der ergangenen Geſetze und guter Ordnung noͤthige beſondere Einrichtung, 
beftändige Aufjiht und Wachfamfeit verfchafft worden, zu Erreichung der vorgehabten 
beiljamen Abficht faft überall unwirkſam geblieben find; f 
So haben Wir, aus unermüdeter Sorgfalt für das Wohlſeyn Unſerer getreuen 
Unterthanen, für noͤthig erachtet, dieſer Pfuſcherey, ſchaͤdlichem Mißbrauch und daraus 
erwachfenden Unwefen, mit heilfamen Gefegen und dienlichee Verordnung enrgegen zu Fe 
3 
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ben, und zu ſolchem Ende, nach vorhergegangener von Uns beliebter Communication mit 
Unſeren getreuen Ständen, nicht nur nachfolgende allgemeine Medicinalordnung und Vor⸗ 
ſchrift, nach welcher ſich ſaͤmmtliche tands.und Stadt⸗ Phyfici, Doctores und Medıcihe 
‚Pra£tici, Chirurgi, Apotheker, Bader, DEuliften, Bruch» und Steinfchneider, auch 
Hebanımen, eigentlich zu richten haben, abfallen, fondern auch zu gewiffer Erreichung dies 
fes Unfers heilfamen Zweces, ein Collegium Medicum & Sanitatis unter Direction eines 
Unfrer wirklichen Rärhe, als beftändigen zu diefen Sachen deputirten Commillarii, und | 
alleiniger Oberaufſicht Unfter Fürftlichen Regierung, anfegen und errichten zu laffen, 
Seßen, ordnen und wollen demnach zuforderſt, was dieſes Unſer Collegium Me- 
dicum anbelangt, 


_ Erſtes Lapitel, 


Bon der Einrichtung und Belegung des Collegii Medici, 
deſſen Obliegenheit und Befugniß. 


F. Is: ' A x J Eu 7 5 ? 

Befeßung des Collegii Medici, "' Be RT 
Daß daffelbe mit einem perpetuitlichen Commiflario, welcher aus der Zahl Unſter 
wirklichen Hof und Regierungsräthe genommen werden fol, dann mit vier geſchickten, in 
Theoria & Praxi wohlgeübten Medicis, und einem in allen Theilen der Wundarzney, und 
befonders der Entbindungskunft wohl ftudirten und erfahrnen Pradtico, bejeget jeyn foller, 


§. 2 j | 

Die beiden Lands Phyfici find beftändige Mitglieder deffelben. ar 

Gleichwie Wir dann Unfere beiden tand»Phyficos für jeßt, als auch fünftig die, 

welche in diefem Amte folgen werden, als ordentliche Glieder des Collegii hiermit gnaͤdigſt 

ernennen und beftätigen; auch darauf zu fehen, vorzüglich geneigt feyn werden, daß bey 

Erledigung eines Landphyſicats der Aeltefte in der Ordnung ber Medicorum diefes Collegii, 

in Rückficht feiner Uns und dem Publico bereits geleifteren Dienſte, zu der erledigten Stelle 
von Uns wieder ernennt werde, s 

. % 


Anordnung eines Secretarii und Pebell. i 
Zu Führung des Protocolls, Beforgung der Expeditionen und der Regiſtratur 
foll dem Collegio ein Secrerarius oder Kamzelift, und den übrigen Beftellungen ein Pedell 
oder Bote bengefügt werden, ; k 
| §. 4. 
Beeidigung der zum Collegio gehoͤrigen Perſonen. 
Saͤmmtliche Glieder dieſes Collegii ſollen auf genaueſte Befolgung dieſer Verord⸗ 
nung, wie auch der Secretarius und Pedell auf die jedem diefer Aemter ‚anklebenden Ges 
fchäften und Verrichtungen, verpflichtet werden, 


24 


5.5. 
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: $. 5+ j ” ö 5 'f 
Don ben gemöhnlichen und aufferordentlichen Sefionen. J 


Das Collegium kommt gewoͤhnlich und ohne weitere Anfage, monatlich zweymal, 
als nämlich den ıften und ı sten jeden Monats, falls aber ein oder andrer diefer Tagen ein 
Sonns oder Feyertag wäre, den darauf folgenden Tag Morgens 9 Uhr, auf der biefigen 
Karthaus, als den dazu befonders angewiefenen Ort, (wohin auch alle Acten, Repoſituren 
und darzu gehörige Schränfe zu bringen find) zuſammen; es bleibe jedoch dem Commifla- 
rio, oder wenn er Krankheit oder Abwefenheit halber bebindert, dem erſten Mitgliede des 
Collegii, frey und heimgegeben, ob er daffelbe nach Erforderniß der Umftände auflerordents 
ich convociren laffen wolle, in welchem Falle das Collegium ſich fodann nicht minder ges 
bübrlich zu verfammien hat. So wie denn auch indem Fall: wenn blos medicinifche Ges 
genftände vorkommen, deren Erörterung ‚private Deliberationen erfordert, dem Seniori 
Medicorum nicht minder hiermit verftatter iſt, auch für fich, wenn, und wie ers finder, 
etwa in feinem Haufe, auflerordentliche Convocation denen Medicis anfagen zu laffen, und 
diefe fodann, ſich gehörig einzufinden, in gleicher Maaße verbunden find, 


6 
Der Commillarius hat die Direction der collegialifchen Geſchaͤfte. 


Sleichergeftalt hat der Commillarius des Collegii medici, oder im Fall der Bes 
hinderung der Nachfolgende in der Ordnung, alle an daffelbe einlaufende Schreiben zu 
erbrechen, den Inhalt derfelben in Umfrage zu bringen, und den hierinn ſowol, als in ans 
deren vorfommenden Sachen und Deliberationen, nach Mehrheit der Stimmen gemachten 
‚oder vereinigten Schluß, zur Ausfertigung und VBollführung fofort zu beforgen, 

Gleichwie dann der Commiflarius auch, das dem Collegio um mehrerer Auctoris 
tät und Anfebens willen, zum Gebrauch gnädigit verleihende Anfiegel zu verwahren, auf 
gute Ordnung allenthalben genau zu fehen, auch alle Ausfertigungen, Erlaubnißfcheine und 
Patente ıc, nebft dem Seniore Medicorum zu unterzeichnen bat, 


§. 7 Ä 
Gebuͤhrliches Betragen ber Glieder unter fich. 

Sollen die Glieder des Collegiums unter fich felbft, im und auffer dem Collegio in 
guter Verträglichkeit und Freundfchaft leben, ſich alles Haders, Jalouſie und Unfreund⸗ 
lichkeit enthatten; falls jedoch, wider Unfer Vermuthen, ein oder anders Mitglied folchers 
geſtalt fich nicht betragen, und feiner Schuldigfeit nicht gebührend nachleben ſollte; fo ift 
davon an Unſere Fürftlihe Regierung, auch an Uns unmittelbar, zur weitern Verfiigung, 
der geziemende Bericht zu erftatten, 

So viel nun die Amtsverrichtungen, Befugniß und Obliegenheiten diefes Unfers 
Collegüi medici & Sanitatis betriſt; fo ordnen und wollen Wir ferners 


8 
— Allgemeine Obliegenheit des Collegiums. 
Daß überhaupt daffel“e auf gaͤnzliche Abſtellung und Verbeſſerung aller in dem Me 
dieinalweſen eingeſchlichenen, oder in Zukunft ſich hervorthuenden Mängel, Mißbraͤuche 
Beckmanns Geſetze J. Theil. J und 


* 
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und Unordnung,“ wie dieſelben Namen haben, oder beſchaffen ſeyn mögen, nicht minder 
auc) darauf fein Augenmerk richten foll; damit alle contagieufe und anſteckende Krankheis 
ten unter Menfchen und Vieh, fobald fich folche Auffern, durch beilfame und dienliche Arz⸗ 
nenmitte- gehoben, auch folhe Maaßregeln und Vorkehrungen genommen werden mögen, 
daß das Uebel nicht weiter um fich greife, vielmehr fofore in der Wurzel erſtickt werde; 
zu diefem Ende dann gedachtes Unfer Collegium medieum & Sanitatis von foldhem allem 
durd) eigene Bemühung fowol; als die in denen Aemtern und Städten zu beftellende Phy- 
ficos und Medicos fleißige Nachricht einzuziehen, diefelbe nach gepflogener Unterfuchung 
gründlich abzuftellen, und daß gefchehener Abſtellung gemäß, das Uebel unterdrückt bleibe, 
Sorge zu tragen, daben auch nicht aufler Acht zu laffen hat, daß bey dergleichen wichtigen 
Vorfällen von demfelben an Unfre Fürftliche Regierung, um die mit gemeinfamen Rath 
befchloffene Hülfs» und Verwahrungsmittel defto allgemeiner und nachdrücklicher in die Auss 
führung zu bringen, zu gleicher Zeit die ungefäumte Anzeige gerhan werde, Und da Wir 


Ä §. 9 
Allgemeine Beflimmung des politifchen Verhältniffes und der übertragenen Gewalt. 

Gedachtem Collegio in diefer Medicinalordnung weiter folhe Vorſchriften ertheilen 
werden, deren Anwendung und Bolliehung in vorkommenden Faͤllen hoffentlich, fo viel 
möglich ift, allen Sisherigen Misbräuchen ein Ende machen follen; fo haben Wir ferner 
für gut befunden, demfelben zu Ausführung alles deffen, was durch diefe Medicinalordnung 
beftimmet ift, freye Gewalt in der Maaffe zu ertheilen, daß gedachtes Collegium von nies 
manden, als von Uns felbft, und von Unferer nachgefegten Fürftlichen Regierung abhan⸗ 
gen ſolle. Wir verftatten demnach ferner hierdurch guädigft, daß alle das Sanitaͤtsweſen 
angehende Sachen von diefem Collegio medico nach Inhalt diefer Medicinalordnung, auf 
Unfer demfelben hiermit ertheiltes Epecialmandat verfüger werden; befehlen zu dem Ende 
auch allen Linferen nachgefegten Yuftizs Collegiis. Aenitern, auch jedes Dres Obrigkeiten 
und Bedienten hiermit erujtlich, daß fie nicht nur für die genauefte Befolgung alles deſſen, 
was in diefer Medicinalordnung enthalten ift, Sorge tragen, fondern auch fünftig alle, 
„blos das Sanirätswefen in Unferm Hochftift angehende Sachen, an gedachtes Collegium 
zu deffelben eigener Verfügung verweifen, nicht minder auch, und fo oft in Polizeys Cames 
ral⸗ und Fuftizfachen eine Medieinalfrage, als ein Incidentpunkt vorfömme, von gedachtem 
Unfern Collegio medico eine genauere und kunſtverſtaͤndigere Beftimmung und Entfcheis 
dung diejes Focenipunfis einholen follen, 


§. 10. 
Erläuterung des Vorigen. 

Alte Aerzte, Sands Amts⸗ und StadtsPhyfici, alle Land⸗ Amts⸗æ Stadts Garnis 
fonss und Compagnies Chirurgi, wie auch alle andere guädigft approbirte Chirurgi und 
Apotheker, alle Geburtshelfer und Hebammen, nicht weniger alle Bader und andere Pers 
fonen, die ſich in Unſerm Hochſtifte mit innerlichen und aͤuſſerlichen Curen, fie mögen Nas 
men haben wie fie wollen, abgeben, follen in Sachen, die ihre Kunft angehen, von nun 
an, allein diefem Collegio unterworfen feyn. 


F. 11. 
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$. 1II. 
Gortfegung 
Es foll demnach vor daffelbige kuͤnftig allein gehören: 


a) die Prüfung und Unterfuchung der Geſchicklichkeit und Finfiht eines jeden, der 
fi mit Heilung irgend einer Art menfchlicher Gebrechen befhäftigen will. 
Gleichwie deun in Zukunft fein Phyficus weder in Aemtern, noch in Städten 
angenommen, auch fein Medicus ad Praxin, noch Chirurgus, Apotheker und 
Bader zur Treibung feiner Kunft, desgleichen feine Hebamme, es fey in Staͤd⸗ 
ten oder Dörfern, jugelaffen werden foll, es feyen denn diefelben nach gepfloges 
nem genaueftem Eramen von Unſerm Collegio medico approbiret und für gefchickt 
erkannt worden; als weshalb unten gehörigen Orts noch das nähere weiters 
angewiefen werden wird, . 


b) Sollen allein durch daffelbe alle Patente in Sanitätsfahen, wie auch alle Erlaubs 
nißſcheine ju practiciren, ausgefertiget werden, 


ec) Soll daffelbe fünftig die zu beftelfende Amts + Phyficos nach erfolgter Prüfung ihrer 
Fähigkeit, Uns zur Approbation und Anftellung in denen Gegenden und Dertern, 
wo fie nörhig find, unterehänigft vorſchlagen. 


d) Soll daffelbe überhaupt Sorge tragen: daß es in feiner. Gegend Unfers Hochs 


ftifts an den nöthigen Aerzten und Wunddrzten, Apotbefern, Geburtshelfern, 
oder Hebammen fehle. 


e) Soll daffelbe in allen blos das Medicinalweſen angebenden Rechtshaͤndeln, welche 
über die Cur und das Soſtrum zwifchen den Patienten an einem Theil, und den 
Aerzten, Wundärzten, Geburtehelfern, Apothekern und Hebammen am andern 
Theil, wie auch über die Rechnungen der Apotheker, nicht weniger zwifchen 
allen diefen und andern, die fih mit Heilung der Krankheiten und Gebrechen 
abgeben, in Sachen, die ihre Kunft angehen, entſteben möchten; ferner in allen, 
diefe Medicinalordnung angehenden Uebertretungsfällen (infofern diefe nicht iu 
die Eriminalieät ſchlagen, und ſodann vor das ihnen eigene Forum vor wie nach 
verbleiben ) allein die Unterſuchnag anzuftellen, und nach Inhalt diefer Medicis 
nalordnung das Urtheif ju fprechen haben. Wie Wir denn hierdurch alle diefe 
Sachen und Perfonen, fo weit folches ihre Kunft angehet, und vor das Trimis 
nalsForum, wie vorhin gefagt, nicht gehöret, ausdrücklich von der gemeinen 
Gerichtsbarkeit erimiren, und ihnen bey Unferm Collegio medico ihr Forum 
privilegiarum anweiſen. Jedoch) foll 


f) Das Collegium medicum in allen diefen Sachen ohne Weitlaͤuftigkeit des Pros 
ceffes, nach kurzen muͤndlichen, oder fehriftlichen Anbringen der Partbeyen, 
fummarifch verfahren, auch zu Vermeidung aller MWeitkäuftigkeit, den Partheyen 
nicht verftartet feyn, im ſolchen Sachen Advocaren anzunehmen und für fich fpres 
chen zu laſſen; es wäre dann, daB der Sachen Wichtigkeit balber, folhes, in 
vorfommendem befonderm Falle — Collegio erlaubet wuͤrde. s 

% 12, 
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§. = 
Beſtrafung der’Ucbertreter dieſer Verordnung. 
Gleichwie es nun Unſre ernſtliche Willensmeynung iſt: daß kuͤnftig niemand in 
Unſerem Hochſtift mit innerlichen oder aͤuſſerlichen Curen, oder Ausgebung der Arzneymit⸗ 
tel, zu thun haben ſoll, als allein diejenigen, welche von Unſerm Collegio medico desfalls 
geprüft und dazu auctorifirer find; fo follen alle diejenigen, welche fich auffer diefem Wege 
in die Heilung der Krankheiten und Gebrechen, ‚oder Austheilung und den Verkauf der 
Arʒneymittel miſchen wollten, nach weiterm Juhalt diefer Medicinalordnung, nachdruͤcklichſt 
beſtraft werden. 
§. 13. 
Legitimation ber zum Corpus medicum gehörigen Perſonen und wie dieſe geſchehen fol. 

So viel aber die jetzt ſchon im Lande practicirende Aerzte, Wundaͤrzte, Geburts⸗ 
helſer, Apotheker und Hebammen betrift, fo laſſen Wir zwar geſchehen, daß folche bis zu . 
weiterer Verfügung ihre Kunft forttreiben; damit aber das Collegium medieum auch es 
gen diefer nach und nach die nöthigen Anordnungen treffen, und einem jeden den feiner 
Gefchicklichfeit angemeffenen Wirfungsfreis anweifen Pönne; fo verordnen Wir hierdurch 
weiter, daß alle wirklich vorhandene Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer, Apotheker und 
Hebammen innerhalb fehs Wochen nad Publication diefer Medicinalordnung, ihre in 
Händen habende Privilegia, Patente, Lehrbriefe und Atteftate, fowol in Original, als Abs 
fchrift, an jedes Orts Obrigkeit oder Beamten, unter welchen fie bis dahin geſtanden, eins 
Viefern; worauf der Beamte, wenn er die Abjchrift den Driginalien gleichlantend befunden, 
leßtere an die Eigenthuͤmer zurück geben, erftere aber vidimiren, und nebft einer Nachricht 
von dem Orte des Aufenthalts folcher Perfonen, von ihrem Alter, und ‘wie lange-jie bereits 
in diefer Qualität gedienet, auch von der Befchaffenbeit ihrer fonftigen Aufführung, an das 
Collegium medicum unentgeltlich einſchicken foll, ' 


%. 14. A 

Wie dag Collegium hierauf verfahren fol. EN 

Das Collegium medium bat hierauf alle diefe yon den Beamten und Orts Obrigs 

keiten eingefchickte Nachrichten, tehrbriefe und. Patente zu unterfuchen, demnächft aber 

nicht allein diejenige, welche vorhin noch Feine ausdrüdliche Erlaubnig zu practiciren, oder 

Arzney auszugeben erhalten haben, fondern auch jene, welche bereits vorhin auf. irgend eine 

Art dazu autorifiret find, und das, Collegium es dennoch für nörbig oder nüglich erachten 

follte, von neuem vorjuladen, und ihre Geihicklichfeit, ſamt der‘ Beſchaffenheit ihrer bis⸗ 

herigen Aufführung zu prüfen, und nach Befinden ihre in Händen habende Erlaubniß zu 
beſtaͤtigen, einzufchränfen, oder ganz aufzuheben, Er . 


A 


’ 15 
Etrafe der Ungehorfamen. j 
In dieſer Abſicht befehlen Wir allen und jeden , welche fich mit vorgemeldeten Kunfts 
gefchäften auf irgend eine Art abgeben, auf Erfordern Unfers Coliegii medici ſich gehors 
ſamlich einzuftellen, fich der nörhigen Prüfung zu unterwerfen, und. den ihnen darauf 
ertheilten Borfchriften genau nachzuleben, auf den Uebertretungsfall aber der, in den Ih 
’ ha 
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nah angefügten Medicinalgefegen ihnen angedkoheten Strafe, auch nach Befinden der 
Umftände, der Sufpenfion oder Rewgtion ab Oflicio und Praxi, zu gewärtigen, Gleich⸗ 
wie Mir denn ! De Var — | 

X ⸗ F. 16. 

Beamte und Obrigkeiten ſollen dem Collegio allen Vorſchub und Hülfe leiften. 


Unferm Collegio medieo hiermit überhaupt die Macht und Gewalt ertbeilen, die 
MWiderfpenfligen und Contumaces durch Pönalbefehle und wirkliche Poen zu coerciren, und 
allen Obrigkeiten und Beamten ernſtlich anbefehlen, ſowol hierinn, als wegen andrer Uns 
terfüchungen, dem Collegio medico, auf deſſen Nequifitton und Anfchreiben, allen Vor⸗ 
ſchub und ſchleunige Hüffleiftung zu erweifen; allermaſſen Wir denn auf beſchehene Anzeige 
Unſers Collegii medici an Unfere höchfte Perſon, oder Unfere nachgefegte Fürftl, Regies 
rung dje Saumfeligen, ‚oder gar Widerfvenftigen mit Geld, oder anderer Strafe zur gezie⸗ 
menden Befolgung diefer Unferer girädigfter Willensmeynung anhalten zu faffen willtıs 
werden, — 


$ ıım 2 
Die Strafgelder gehören der Medicinalcaſſe. 

Die von dem Collegio in vorfommenden, und unten an gehörigen Orten zum Theif 
näher befiimmten Uebersreiungsfällen erfannte Strafen follen ſofort bengetrieben werden, 
und Wir widmen felbige von nun au hiermit gnaͤdigſt sur Beyhuͤlfe dert Errichtung einer 
Medicinalcaffe, in der Maaß und Abjicht, wie folches bereits in dem Fro Memoria von 
Unfrer Fürftl. Landtagscommißion unterm ı ten Movember vorigen Jahrs löbl Ständen 
vorgeleget worden, und worüber zu feiner Zeit das nähere der Einrichtung halber verfüs 
get werden fol, 


8. 18, 


Wann und mie ber Recurs don dem Collegio zur Fürftl. Regierung genommen merden 
ann und fol. 


Ob nun gleich gegen alle dieſe Verfügungen und rechtliche Enticheidungen des Col- 
legii medici, der Regel nach, Feine Rechtsmittel zugelaſſen ſeyn follen; fo verſtatten Wir 
doch guädiaft, daß dalern die Sache eine 20 Rihlr. überfteigende Summe, es fey an 
Geldſtrafe oder Koſtenerſetzung, oder eine mehr, als ein Jahr Iange Suſpenſion, oder gar 
DMemotion a Praxibeträfe, in fülchen Fällen demjenigen, fo etwa gravirt zu ſeyn vermennen 
möchte, den Recurs zu Unſrer nachgefeßten Regierung tanquam a Commiflario ad Com- 
mittentem , dergeftalt bevocbleibe, daß er fein vermeintes Öravamen in Zeit von ı4 Tagen 
als einer hiermit angefegten legalen und peremtogifchen Frift nach Publication des Urtheils, 
bey befagter Regierung vorbeinge und juftificire, worauf diefe dann ohne weitere FriKoer— 
ftattung, Alta mit Bericht, den das Collegium medieum binnen acht Tagen ohnfehlbar 
und unentgeftlich erflatten fol, abzufordern, und folhenmach entweder den geusmmenen 
Recurs ſofort abzuſchlagen, oder auf nachzulaffenden Gegenbericht die Sache ungeſdumt, 


! 


endlich; und rechtlich zu enſchriden hat, 
| 53 | Zweytes 
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.. Zweites Capitel, 


Don den Amtd- und Stadt: Phyficis, auch andern 
Medicin® Pratticis, und deren Verbindlichkeit, 


%. 1. 


Don Anordnung ber Amtss und Stabt ;Phyficorum. 


In jedem Unferer Aemtern, mwenigftens der gröfferen, oder in einem Diftrict von 
zwey bis dren Fleineren, foll ein Phyficus angeftellet, und das Subject dazu Uns von Uns 
fern Collegio medico vorgefchhlagen werden, Auch erlauben Wir Unfern vier fchriftfäßigen 
groͤſſern Landftädten, fo wie bisher geſchehen, auch ferner einen Grades Phylicum zu ernens 
nen und anzuftellen, jedoch daß diefer fich nicht minder gleich andern Amts »Phyficis und 
Medicinæ Practicis diefer Verordnung und der Direction des Collegü medici in allen 
unterwerfe. | 

§. 2 
Eigenfchaften derfelben. 

Sowol der Amts⸗ als Stadt » Phyficus muß ein ehrlicher, gefchicfter, gottes⸗ 
fürchtiger, und feines guten Wandels halber befannter Medicine Practicus und benebft 
auf einer Univerfität in diefer Wiſſenſchaft legiiime promotus fern, nicht gar zu jung, 
und fo viel möglich, wenigitens fünf bis fechs Jahr in Praxi begriffen geweſen ſeyn. 

$. 3. 
Prüfung und Beeidigung ber Amts⸗ und Stadt; Phyficorum. 


So wie alle diejenigen, welche in Unſerm Hochftifte Praxin medicam üben wollen, 
fid) dem Examini und der Approbation des Collegii medici unterwerfen, und ſolchemnach 
auf diefe Verordnung, und die ihrem Berufe anflebende Geſchaͤſte verpflichtet werden müfs 
fen; (Siehe Cap, 1. $. 10. 11.) Go ift auch in Anfehung des Eramens der Amts» und 
Stadt ⸗ Phyficorum hierunter keine Ausnahme, auch in dem Falle nicht, wenn felbige bes 
reits in diefem Amte geftanden, und das Collegium dennoch aus gewiſſen Urfachen das Eras 
men für nörhig finden möchte, nur in Anfehung der Verpflichtung der von Lnfern fchrifts 
fäßigen vier tandftädten angeftellten,, oder künftig anzuftellenden Stadt» Phyficorum laffen 
Wir gefcheben, daß diefe, wenn fie bereits vor dem Magiftrat in Eid und Pflicht genoms 
men, fich gleichwol beym Collegio medico fiftiren, um ihr Beeidigungsprotocoll famt der 
von ihnen befhmwornen Formul zu präfentiren, und mittelft Handgelöbniffes, fowohl die 
demfelben zu feiftende Parition, als genauefte Befolgung Unferer Medicinalordnung zu 
ftipuliren, 
Ä §. 4 
Phyfici follen in befchriebenen Fällen Berlöht erftatten.  - 


Wie nun Phyfici ratione ihres Ofheii unter fpecialer Auffiht Unfers Collegii me- 
dici fteben, von demfelben dependiren, an felbiges in allen zweifelhaften Fällen, auch bey 
eontagienfen Krankheiten, als z. E. Ruhren, Fauls und Fleckfiebern, bösartigen Blattern 
und dergleichen, ihre Berichte abftatten und von dannen Verßäftungsmaaße erhalten ; ſo 
folfen diejelbe auch 


_ | Sn | 5 
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§. 5. i 
Eollen auf genaue Befolgung diefer Orbnung machen. 

Nach Anweifung diefer Unferer Medicinalordnung überhaupt, denen in ihrem Dis 
ftriet, Amt oder Stadt ſich hervorthuenden Mißbraͤuchen, Mängeln und Gebrechen abzu⸗ 
belfen fuchen, gute Ordnung in allen Stuͤcken herftellen und unterhalten, Aufferften Fleißes 
aber dahin feben, daß auch Chirurgi, Apothefer, Bader und Hebammen der Medicinals 
ordnung allenthalben nachleben, alle Pfuſchereyen hingegen unterdrücket werden, 


$. 6 
Für Erhaltung der Gefundheit forgen, und Bericht erflatten. 

Ansbefondere aber follen Phyſiei durch erlangte gründliche Wiffenfhaft und Erfahs 
rung in allen Theilen der Arzneykunſt, die in ihrem Amte oder Diftricte befindliche Mens 
ſchen an ihrer Gefundheit zu beſchuͤtzen, ihre pflichtmäßige Sorgfalt ſeyn laffen, nicht mins 
der gegen einfchleihende Seuchen ſowohl bey Menfchen, als nüglihem Vieh, mögliche 
Hülfsmittel zu erfinden, und dienliche VBeranftaltung vorzufehren, fähig und fhuldig ſeyn, 

"damit folchem Uebel bey Zeiten gefteuret werde, und es nicht weiter um jich greifen möge; 
Wie denn Phyfici überhaupt auf alles, was Störung in Oeconomia animali vers 
urfachen ann, fleißig achten, davon bey Unſerm Collegio medico & Sanitatis Anzeige 
tbun, und wenigftens alle Vierteljahr einen allgemeinen Bericht über den Zuftand der ihnen 

untergebenen Yemter und Bezirken abftatten follen, 


[2 7 · 
Ihre Pflicht bey gerichtlichen Disquiſitionen. 
Ben Disquiſitionen, welche entweder per eultrum anatomicum , oder durch andere 
juverläßige Data determinirer werden mülfen, foll Ser Amts» oder Stadt s»Phyficus , in defs 
fen Diftrict oder Stadt die Disquifition anzuftellen, adhibiret werden, und dieje, wie fich 
ohnehin verfteher, auf ihrem geleifteren Eide verbunden ſeyn, alle gewiſſenhafte Vorſich⸗ 
tigfeit zu gebrauchen, und über gefundene Läfion oder Umjtände ihr Vilum Repertum und 
gründlichen Bericht ad Forum competens, fo wie auch dem Collegio medico ein Eremplar 
davon zur Machricht einzufenden, 
$. 8. 


Phyfici follen in vorfommenden Fällen Reitpferbe ober Vorſpann umentgeltlich, auch‘ 
billige Belohnung haben. 

Wenn fich in einem Amte oder Diftricte anſteckende Krankheiten, Seuchen, oder 

andere dergleichen Vorfälle begäben, weshalben der Phyficus Pflichten halber reifen, und 

fih an Orten, wo es nörhig, begeben müßte, fo foll das Amt oder der Diſtriet die nöthis 

gen Pferde zum Reiten, oder Vorſpann geben, der Phyficus aber für feine Mühe nebſt den 

Koften, eine billige Vergeltung aus der zu errichtenden Medicinalcaſſe empfangen. 


$ 9 
Aufficht der Phyficorum auf die Apotheken. 
Auch follen Amts» und EtadtsPhyfici in Anfehung der in ihrem Bejirk fich finden, 
den Apotheken fich bemühen, daß diefe der unten näher beftimmten, den Apothekern vors 
gefchries 
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gefchriebenen Verordnung und Tare allenthalben aufs gennuefte einfolgen und diefelben im 
geringften nicht überfchreiten, alle die in dem durch dieje Verordnung approbirten Difpenfa- 
torio verzeichnete Waaren und Species aber alljtets in quantirare & qualitare verräthig 
haben; wannenbere denn Phyfici die Apotheken vor fi allein, und auffer denen a Colle- 
gio medico zu verfügenden gewöhnlichen Viſitationen öfters beſuchen, auch denen Apothes 
fern und Geſellen mir gutem Rath und-nüglicher Vorſchrift an Hand gehen follen, 


$. 10. 


Bon ihrer Abweſenheit und mie fie_fich zur Zeit graßirender Krankheiten zu 
verhalten haben. 
Gleichergeſtalt follen Amts + Phyfici ohne Vorbewußt Unfers Collegii medici fich 
nie über vier Tage auffer ihrem Amtsbezirk aufhalten. 

Zu Zeiten graßireuder Krankheiten aber muͤſſen fie fich beftändig in denen damit bes 
bafteten Gegenden finden laflen, jedoch im Fall der Noch, oder wenn fie jelbit frank wär - 
ren, auf beſchehene Anzeige an das Collegium medicum & Saniratis und’ von dannen ers 
folgter Approbation ihnen verftarter ſeyn, einen audern geſchickten Medieum an ibrer ftart 
zu ſubſtituiren. Gleichwie dann, und wie fchon vorhin erinnert, in ſolchem Fall der ges 
ringiten Anzeige von Contagion, Seuche oder epidemifchen Krankheit, Phyfici ohne Unters 
fchied verbunden find, nicht allein an das Collegium medicum & Sanitatis ſchleunigen Bes 
richt zu erlaffen, fondern auch mit des Orts Obrigkeit die beften Verwahruugs- und Huͤlfs⸗ 
mittel vor der Hand fofort concertiren und; anzuwenden zu ſuchen, ſodann wöchentlich von 
dem Zunehmen, oder Verminderung des Uebels zu referiren, und die adhibirten Mittel und 
Methodum curandı anzuzeigen, Zee 

$. IT, a i 
Dbforge fir bie Gefundheit des nuͤtzlichen Viehes. 

Letztlich liegt denen Phyficis od, ſich auf gute und Teiche applicable Mittel zu be: 
fleißigen, welche denen Seuchen und Eterben des Viehes abbelfen Fönnen, wie fie denn, 
im Fall fie gewiſſe praͤſervativiſche Mittel für das Vieh wuͤßten, fchuldig find, ſolche denen 
Herrichaften und Unterthanen in ihrem Bezirk zu eröfnen 'und zu commumiciren, danrit 
ſolche davon zu Verhütung des Sterbens unterm Vieh Gebrauch machen können, 


6. 12. 
Der Medicorum Legitimation, Eramen amd Approbation, 

So viel nun die Medicos und Medicinz Practicos Überhaupt anlangt; fo wieder⸗ 
holen Wir anhero, was in Anfebung derfelben fegitimation, Erlangung der Facultaͤt zur 
Prari und Verpflichtung osen 9.3. ferner Cap. 1. $. 13. verordnet worden; als. wovon 
auch ein auf Univerfitäten graduirter Doctor, wenn er im biefigen Lande fich niederlaffen 
und feine Kunft ausüben will, nicht befreyet ſeyn foll, 


§. 13. 
Wie das Examen anzuſtellen. 
Das Examen ſelbſt geſchiehet auf nachſtehende Weiſe; 


a) daß dem Examinando ein oder mehrere Saͤtze nach Ermeſſen des Collegii zur 
ſchriſtlichen Ausarbeitung vorgegeben werden, 
b) Dies 


AM he. 9 
o,Inbi Dieſes Ausarbeitem in der Wohnung eines a Callegio? zu / ornenneden Mitglie des 
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e) das Zimmer nicht eher als nach geendigter und verfiegelter Arbeit vom dem ih Wr, 
fung fegenden Arzt verlaffen, mithin dadurch aller Verdacht fremder Huͤlſe ver⸗ 
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2, Mathdem die veifiegelte Ausarbeitung dem Collegio übergeben iſt fo wird: fie in. 


eiefelben öffentlich eiitftegelt, ‚und dem embro,. in deſſen Wohnung der, Probeaufſatz ges 
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PERS DEF. 5 EEE 

Das Tentamen orale gefchieber hierauf vor, verfammeltem.Collegio,. und zwaren 
dergeftält, daß ſowohl die Fragen, als. Zumorsen, deutlich und umſtandlich zum Protocoli 
niedergejchrieben werden, us | una Harldarg un inlehıa 
Sr 19 


Afichten des Collegii, hey Crtheiluug ber, Approbation zut Praxis. +17 

PA Nach den ſich findenden Maaß der Gejchicklichkeie ift fodanız die Erlaubniß zum 
Practititen entweder allgemein zu ertheilen, oder auf eine gewifje beftinmte Weiſe vorerft; 
ind big zu weiterer Qualifisarion zu befchränken, oder gan abzuſchlagen; und Wir verfes 
Ben Uns zu der —A—— der Mitglie der Unſers Collegii und derfelben Uns geleifteg 
sen Eid und Pflipren, daß jie pierunter keinem zu Liebe oder Leide aus itgend einem Grunde 
zu bandlen, fich je zur Laſt kommen laffen, werden, 


at; & ig 139 

77" DEI Borzügliche Eigenfehäften zu einem Bands Amtes oder Stabtphyſttake. — 
Wer ſich aber kuͤnftig zu einem Lands Amts / oder Stadtphyſicate Hofnun machen 

HL, der uß ein ——— An ‚nd biernebem-nod), die gehörige. Aruneniß in der 
ergliederungskunft; der gerichtlichen Arzneykunde ‚der APR nen und Apothskertunft.ere 
worben haben, Die Kennmiß der Medicinz legalis ift ihm —* der —2 eines 
Vifi Reperti, die Apothekerkunſt bey der Viſitatin der Apotheken, die Chirurgie zum Bey⸗ 
ftande der Wumbdärzse nöthigir.iWAner ſich darneben mirdenn Theile der —* wel⸗ 
eher die Geburtshuͤlfe betrift, gut BERNER gemacht; ſo ſoll ihm dieſes bey Unſerm Collegio 
medico zu, einer vorzüglihen Einpfehlung die nen. 1:4 RRETE ORT BETT, 


NEST 3 ie su nnd Mi $ rg Yang ca rg urlgigt,, 
ud + [2 


Einrichtung der Patente zur Praxis, derſelben Production und Inſinuation. 

Damit auch das Publicun bon ver’ vekſchiebenen Fahigkeit feiner Aerzte einigers 
maſſen unterrichten werden ſo ſoll \eiwijeder ı Arge, wie vorhin geſagt, —— Patente 
verſehen werden) welches ſeiner Geſchicklichkeit angemeſſen iſt, und dac Maas der Erfatibr 
niß der Praxis enthaltet. ae 
Beckmanns Geſetze 1. Theil, 8 * Diefes 
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1: Dieſes Pateut nun ſoll feiner der arvtobirte Arzt ber Obrigkeit, ud’ den Phyſico 
des Anis, wo er wohnt, — gen, und die a. davon in das a aaa eins 
tragen Yen, a r | 

ı I $ 19. \ as 
Anführung junger Werte tur Prapie. 

Alle Merzte, welche von Unferm Collegio ohue Einfchränfung —— duͤtſen 
einen jungen Arzt anführen, zu ihren Kraufen, jedoch wuf ihre Geſahr und Verantwor⸗ 
sung, ſchicken, und jich deffelben dienen, ohne. daft der ‚junge Arzt noͤthig hätte, fich 
jitodr vor dein Oollegio zu ſtellen. Wenn er aber demnaͤchſt feldft, ohne Anführung prac⸗ 
fieiren will; fo muß er die ‚präfeng 0 guöftepen,. und wie zuvor gemeldet iſt, fein Patent ers 
baten haben, gb RT IE — 

$ 20. 
Von auswaͤrtigen Aeriten, und derſelben Practiciren. 

Aerzte, welche nicht in dieſem Hochflifte wohnen, dahin aber, von den Kranken 
berufen werden, koͤnuen war frey and ohne daß fie ſich deßfalls. bey dem Collegio melden, 
praeticiren, fie müffen jedoch im Ruf der Geſchicklichkeit ſehen, uud von ihrer Landes⸗ 
obrigkeit approbiret ſeyn. 

§. 21. 
Die Einheimifchen bleiben "In ihrer bisherigen Pragi, bis ein andres "verordnet. 

Was aber Unfee jeßigen Aerzte anlange; ſo bractieiren imd handeln fie, wie fie bis⸗ 
ber —** geweſen ſind, und bis ſie von dem Collegio werden vorgeladen werden, um 
ihre Prüfungen aus juſtehen. Wenn fie aber werden vorgefordert werden; fo müffen fie 
—— BEN , oder binlaͤngliche Urſachen ihres ———— areigen. 


$, ans: —18 ! 
Strafe der. Ungehorſamen. 


Wer keine binldngliche Urſache feines Ausbleibens angejeige;pat, und auch nicht 
erſchienen iſt, gibt das er ki 10 Rthlr. Strafe. angejeigt: hat, ich 


Wenn er das zweytemal, ohne Hinlängliche Urſachen zutück bleibt ef abe er. ie 
af 


l > 


Mehl. , und went er auf die drirte Vorladung nipeetfheinet; ;, jo ift Au ff ale * 
fe lange verboten, "bis er ‚a getügn bar SPERREN 
> DL I; 235: 16 25. Hay ra = * * 7 


Ein — der — die Ehirurgie treiben will, maß lin⸗ beſondere IE ! 
Aeryte, welche fich anf die Wundarzney gelegt haben, und diefe auczuuͤben verlam⸗ 

gen, müffen ſich deswegen bey dem Collegio melden. Wenn es ihnen an der erforderlichen 

Faͤhigkeit nicht fehler; fo foll hierzu die Erlaubniß i in das Patent en werden, 


naironnñ * Inu maltadorf — Am Ra naar Pf sid 
N>5 Erlauterung des veagen nen ı -5D unu 
— Ps foit es ‚ gehaleen werden, went ſich ein Arzt nur —5* oder andern Theu 
ir — > Di auf das Staarſtechen/ ‚die Gebuttshulfe x. mit VRR Steife 
g egt hat 
ih >, —W Y MTRUFTIE ugs. 


- 


ee Meditinalordnung. * 
— ae 28. RER 

Algemeine wib' Befsübere" Vichtenn und Eihenfthaftät Eineb’ dppröbirten Medics. 
u % — Sollen alle ſolchergeſtalt von Unſerm Collegio medico. esaminirte, approbirte, uns 
mie Eid und Pflicht belegte Medicinz Pra&tici ſich jederzeit eings guten, fitfamen und gots 
1esfürchtigen Lebenswandels befleifigen; gegen jedermann fowohl, als unter einander bes 
ſcheiden und einträchtig auffuhren; keiner dem andern fo wenig in Anfehung des Leumutbs, 
und Geſchicklichkeit, ald der habenden Praris nachrbeilig feyn, oder die Patienten mit Vers 
fleiuerung des, anderu Berdienften an ſich ziehen, nach ihrer Patienten. Zuſtand und Bes 
——3 ſich genau erkundigen, die ihnen entdeckte heimliche Maͤnge und Gebrechen 
iemanden offenbaren, bey Coucurrenz und Conferenzien über eines Patienten Krankheit, 
ohne Affect und Parteilichkeit deſſelben Wohlfart und Geneſung mit gemeinſchaftlichem Kath 
und Kraſten zu befördern juchen,, dem Patienten nich etwan heimlich, ohne des andern 
Medisi Wiſſen und Willen, etwas verordnen oder ſelbſt praparirte, dem audern Merlito 
unbefannte Medicin reihen; und überhaupt in Verrichtung ihres Amts ſich deſſelhen Wide 
tigfeit, zugleich auch diefes erinnern follen; wie ihre etwanige Fahrläßigkeit allemal eine 
Art des Mordes in ſich falle, wovon fie Gott dem Allmächtigen demnaͤchſt ſchwere Rechen⸗ 
fchaft zu geben haben; immaſſen denn ſothane ihre Fahrlaͤßigkeit, wenn fie erweislich zu 
wachen iſt⸗ und Bey: Unſeru Collegio medıco.:& Sauitaris. augebracht wird‘, audy vom ges 
dachten Collögio: mie Remotiou a Praxi oder. auf. andere nachdruͤckliche Art: pro gradu we 
gligentiesoder: gar eulpæ geahndet werden ſoll 2 u. 2.0 na. men m ein 
et den 2, et 

$e. 26, 
Verhalten, ben Medicorum in zweifelhaften Gallen, 

“0 1,58 Finden ſich⸗ ſweifelhafte Falle, worin ihre Erfahrung micht zureicht ſo moͤgen fle 
ſolche dem Collegio imedico: ſchriſtũch oder mahndlich vortragen, und ſich bey ſolchenr Ratho 


erholen. Das Collegium medieum aber ſoll dergleichen Caſus, ſamt dem Gutachten 
ſammlen, damit ſolche in folgenden Zeiten zw einiger Erläuterung und Mugen dienen 
ea ia zei 2 teten” 


% 
4’ 


Fönnen, raten 3% 
Gi Bi 1 ı% ia" ? j r, *% 2 43 * 
uo gi bh f 1,1 24 $ 7: *4A, 


—V Derfelben Aufficht auf die Apotheken. BI EEE Er 
SD, VEaall bi ia ie tes DT: 
Fe Chirlit gis Aborbefern Badern uud Hchaimnen füllen Medici zwar, wohl 
bekannt und in Vernehmen ſeyn, fich A affer Colluſſon mit Kidigen junt Sarhiheit Ber 
Patienten enthalten. j j 


Wie denn Medicr deräufr daß die Apotheker die Recepte der Vorſchrift gem if, 
genau machen, wicht minder auch dargufisıyaß dieſelbe die Tape der Medicameitten nicht 
ãaͤberſchreiten, und ihre Medicamenta chymica &compofita ‚nach dem: yon Uns guadigſt 
approbirten 1Perzigi. “ Bräunfchws"MDifpenfarärib verfertigen, ¶aufs genaueſte Acht haben, 
und Falls fie folches nicht ſfanden dent Collegio medieo davon Bericht rung: Anzeige thun 
ſollen. 

F n K 2 $. 28. 


rc % 
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ik; gerri ‚Yen An uch? — — —* difpenficem,, unma.en. 
Kein Aen A tjenenen ausgeben, oder d mit $ handlen duͤrfen, auffer i in wie weit 
er hierzu von dem Collegio die Erfaubniß erhäften ha Ph ts’ als movon demnaͤchſt, wenn von 
den — die Re, Ri vos Weitere vorfonimen wird, EL dr 
ur G4% «14T PL TI ee | Be Kar! .“r 93 
Poiin 183 IDEILEN ni 501 01 7173 a Sr ln un on ne. 0} 
— sw am io oe recrotitt wWerden! ſolll⸗ — 
55 ten ride det deze derdrönet, ſoll ſtin PIERRE und bie Name 
* r den es verſchrieben worden, angetroffen werden, Der NER ee Mo 
Da Dakım darsır," da’ er es verfertigt, und züch, da er es repetirt, A 


Gleichwohl bey ſolchen Reanfeiten welche der Patieut ver er 
öde dem Arzt — un des wog Namen des —— — = 


Ser zu — Ti: , g tel} hr „nm — u. 

u) In 5:2 * EI 7, ' Apr ie ee 
)' a . 36. — ze rn ; 20 ;_ ® z 

anut er ) diem — Ba BE 

ER u. KErtäuserung des Borigen. u and > Ip s. 


x % r ‚Wenn die Aerzte den Apothe kern, Wundaͤrzten oder andern: ein Merept Dieeinen, f 
möfen.fe es gachleſen und smterfchreiben. |: Afsdenmoföllen die Neckpte angeſehen werben, 
als wenn fie der Arzt von Wort zu Wort.Hefchrieben Härerın Auf den ArztAder amnter⸗ 
fhrieben har, fallt daher alle Verantwortung. 


$ 38. 


Der Aere hemnelnſchaftliche Huͤlfleiſtung in ihren Berufsgeſchaͤften. 


Wenn in Atzt, guewaͤris berufen-wird 5:40 ſoll in jeder andyft Mt, —* be⸗ 
gt chet wird, Fin ‚Kranken, Die — zu v ſow Hans Pal: "109 mad all 


PIE) Tectb LEHE 14 | BIP Be £ J— : ap: dc en mas“ Hin; nr Aodro 
unse are on gunerann Hin Se: 32. tt 34 yo ‚aan 
Bon dem Falle, wenn * Patient einen — — annimmt. sro] 


Unterweilen gefhieht es, daß ein Kranfer mit feinem Arzte unzufrieden iſt, und 
ftatt deffelben einen andern begehrt ‚ in diefem Fall fol der erfte Arzt, wenn er ge,iemend 
darum erfucht wird, dem foldenden von dem Berlaufe der Krankheit die gehoͤrige Nach⸗ 
richt ohne alle Augnahme und Einwendung geben; oiefet bingegen in ‚gleicher. Maße ſchul⸗ 

kon, den! —5 — ber es verlangt, af, zu de Veit * — 
$. 33. LEHE EL ENG 
ee y, Vom dem Verhalten, wenn mehrere Aerzte einen Kranken heſuchen. 
irn _ Ebenfalls ift es dem Kranken ofe ſehr gutraͤglich, (wenn mehr: Aerzte, ſein Woht ben 
forgen; wean daher ein anbrer Arzt zu einem Kranken. micberufen wird; “fo: ſollen beide den 
Kranken gemeinſchaftlich und gewiſſenhaft beſorgen/ hingegen aller Bänferenen, and. vor⸗ 
nemlich in Gegenwart des Kranken, ſich auf alle Weiſe enthalten. 


— 


. | sr §. 3% 


uamedieinalor rdnünge SCH * 
Jstied a511:1G 


PS Apr. Tortſetzuug des Vorigen. 

an denthach thehrete Aerzte einen Kraufen beforgen; ſo fol Feiner allein , auffer 
im Norbfalle, ein Recept verſchreiben. : Wenn diefes.aber gefchehen ift; fo foll das Res 
cept dem andern Arzte, fobald es fich thun läßt, zur Einficht überliefert werden, damit beide 
im Stande m die dk in der. gehörigen — zu verfolgen, 
Er 2 Zee ze *8 —V 

ee nit. 10355 
ES Vom Arztlohn. 

Bey angetretenen Euren follen Medici die Kranfpeiten nicht gefährlicher angeben, 
als fie an ſich find, noch weniger aber um ein aufferordentliches Arztlohn tranjigiren, fons 
dern ſich mirBilfiger Verheltung begnägen laffen ; von Armen aber, als welchen fie ſowohl, 
wie Neichen, "mit Rar und Huͤlfe beyzuſpriugen ſchuldig find, die Belohnung nicht fo ge 
nau alcheiſchen/ vielmehr denenſelben auch unentgeltlich mir Rarh und Hülfe beuftehen; das 
gegen foll ihnen Wera zu ‚Erlangung billiger Bezahlung die fchleunigfte Hülfe geleifter 
— 


ar. — * N | ü $ 36. 

BETT bplucheen des *8 beſonders ben gefäßrticpen Kranfen. 

u ebn Debren⸗ werden Mecicibey alten ihren Euren als geſchickte Dogmatic —* 
ten, vor. jeder Krankheit richtige: Definitiones machen, die wahren Urſachen beſtimmen, 
und dataufdie bequemen Huͤlfsmittel ſuchen und gründen; fodann den Ausgang der Kranfs 
beit wohl beurtheilen, den Patienten aber, oder deſſen Angehörige, weder zur Verwegen⸗ 
beit, noch allzugrofler Zagbaftigfeit verleiten, gleichwohl fo bald fich einige, obgleich aunoch 
—. jeiger, die — — —— zu — un unterlaſſ en. 

n medonuẽ br up |. 1bNzsurd. ‚4 1: I =... 
24.30 mrapi «an pin nt. Mur te 6. a5 re] j 2 
ern Die ihnen vorfommende‘ fünblige Aumuthungen — fe der Odbrigteie 

RKommen ihnen ſuͤndliche Anmuthungen, unter Verſprechung vieles Geldes und 

—— Lohns vor; ſo ſollen ſich dieſelben ihres geleiſteten Eides erinnern / und 


darin nicht willigen‘, vielmehr davon der Obrigkeit ae gen . sure 
Sup I asdsit Sirki 2 rail esfiorn or m a ii 

Mr he Anal. 7% Il Hrma nit ı n * Din ser 

sn nn tn DO Aerzte Verhalten'bey epidemiſchen Pe 


So wie bey den Amts⸗ ind Stadtphyſteis bereits verordner; fo follen auch übrige 
Medichne Pradiei, fallsıfie einige Zeithen vom einſchleichender Seide, Eontagion, oder 
epidamifcher Krankheit. semerfinyswon dem in dem Amt oder Bejirk angefellten —*2* 
Auch des Orts Obrigkeit jur noͤthigen weitem Vorkehrung alſofort die Anzeige oma, ia 

— unrerble dang aber: der —— — igpent ſeyn. 


u ανν Tre > <a EN 20-07 


204) 83 Drittes 


78 Hochfuͤrſtlich ⸗Hildesheimiſche 


Drittes Capitel. 


Bon Chirurgis, oder Wundaͤrzten und Badern, 
amd deren Berbindlichkeit, 


$. ' 

Wundärzte und Bader füllen von Unferm Collegio nach gleichen Gefegen behans 
delt werden, Das Collegium foll daher.nicht darauf feben, wo er gelernt bat, ob er ein 
Bader, oder Wundarzt heißt, fondern nur, in wie weit der Mann gefchicht ift, und dem 
Dublico dienen kann. 

' a — 


Anordaung der Amtschirnrgen , derfelben Eigenfhaften und Pflichten. 

Vorzüglich aber foll das Collegium dabin fehen, daß im jedem Aute, wenigftens 
Ben gröffern Unſers Hochftifts, ein in allen Tbeilen der Chirurgie, ſo viel möglich, wohl er⸗ 
fahrner und gefhickter Wundarzt, der zugleich feines ‚guten Wandels halber befanne und 
rechtſchaffen ift, angeftelie werde, Diefem fol das Praͤdicat als Autschirurgus beygelegt 
und felbiger zu den vorfallenden Difquifitionibus judicialibus, nad) Maaß und Weije, wie 
Cap. 2. $. 7. von Amtsphyſicis vırordner, ſtatt des kandchirurgi zugezogen werden ; wie 
denn auch derfelbe ebenfalls werbunden ift, auf die übrigen indem Amte oder Bezirk bes 
findlichen patentifirten Bader, Wundärzte und Hebammen, dererjelben. Aufführung, und 
euauer Haltung diefer Medicinalorduung mit zu wachen , und in vorfommenden Fallen der 
9 ſowohl, als auch von etwa ſich duffernden epidemiſchen Kranfpeiten, dem Amtsphyſico 
ſofort die ſchuldige Anzeige zu thun. 
* er j \ { 3+ i 
Der Amtschirurgorum Praris ſoll erweitert und beguͤnſtigt werden.. 10% 
Eine und zwar vornemliche Urfache der Befchwerlichfeit, geſchickte Wundaͤrzte in 
den Hemtern und auf dem Lande zu haben; : bat der bisherigen Erfahrung nad) darin berus 
bet: daß die Amrsdörfer und Ortſchaſten fait durchgehende mit umerfipruen: Baders und 
Barbierers überfegt gewefen, welche, da fie das jäbrlich ‚ficher eingebeude Geld für Bars 
Bieren Schropfen und Aderlaffen 1, zu ſich zieben, jenen nicht. fo ‚viel übrig fajlen, daß ſig 
von ihrer Kunjt und Wiſſenſchaft, wie ſie es wohl verdienten „ leben koͤnuten. 
Ein anders und eben fo groffes Uebel, fo aus diefem Umftand fließer, ift auch 
das: daß geſchickte Wunddrzte wegen Mangel der Kunftgefchäften auffer Stand bleiben, 
Gefellen und Lehrlinge zu halten und amumehmen, und folglich dadurch auch ein auf die 

Zufunft ſich verhreitender gar wichtiger Schade veranlaßt und unterhalten, werde, 3 
4%, , Diefem nun abzuhelfen, und kuͤnftig vorzukommen; fo wollen Wir eruftlich: ‚daß 
dem anzuftellenden Amtschirurge „gi feihem bequemern Unserpalt, \und damit er im 
Grande, ſeyn möge ‚- Gefellen und Lehrlinge zu halten und anzuziehen, drey, vier auch wohl 
fünf Dörfer, nad) Verhaͤltniß ihrer Groͤſſe und Lage, (welche dem von dem Amtschirurge 
zu waͤhlenden, oder ihm anzuweiſenden Wohnungsort am naͤchſten liegen,) untergegeben 
werden ſollen, um die darin vorfallenden gewöhnlichen Kunſtgeſchaͤfte, als Barbieren, 
Schröpfen, Aderlaffen, allein und mit Ausfchluß eines jeden andern Baders oder Barbiers, 
»2:% 82 (jedoch 


Medicinalsrdnung. — * 


jedoch wie ſich von ſelbſt verſtehet, daß denen Einwohnern ſich unter einander ju barbieren, 
dadurch nicht benommen ſey,) zu treiben, und durch Gefellen und behrlinge, falls dieſe die 
noͤthige Geſchicklichkeit dazu haben, ausuͤben zu laſſen. 

Wir befehlen demnach Unſerm Collegio medico dahin zu ſehen, daß die zu Nuss 
führung diefes gene nörhige Mittel und Maafregeln ungefäumt vorgekehrt, und 
die an den, dem Aintschirurgo, wie vor gedacht, anzumweifenden Orten anjego befindliche 
Barbierers oder ſogenannte Bader in andere entlegenere Dörfer verfeger werden, ,  ,f 


— J—— * 

Alle Wundaͤrzte ſollen gepruͤfet werden. ee 

Bon dem Eramen, wie bereits mehrmalen gedacht, ijt Peiner frey, daſſelbe fol 

vor verfammelten Collegio gefchehen und’ diefes genau erforfchen, wie weit die Fähigkeit eis 
nes jeden Wundarztes gebe, und deswegen find fle mir einander nach und wach! vorjuladen, 
Dis daß diefes geſchiehet, mögen fie ihre Kunſt / wie fie Bisher gewohnt geweſen, treiben, " 


$ 5 
Erläuterung bed Borigen, und befondere in Anfehung deren, die fich künftig niederlaſſen. 
Die fich aber kuͤnftig in Unferm Hochftife feßen wollen, ſollen fich zuvor bey dem 
Collegio angeben, und nicht eher practiciren dürfen, bis fie ihr Eramen überftanden haben. 


N. 1 ; 6. Gr 2 7 
Wie das Examen anzuftellen; 
Um das Maaß der Geſchicklichkeit zu erfahren, ſollen dieſelbe uͤber die Wundarzuey 
genau gepruͤft, die Fragen und Antworten, ſo viel moͤglich, zum Protocoll niedergeſchrieben, 
und keiner Sitzung mehr vorgenommen werden, als worüber hinlaͤnglich examinirt wein 
den fann, 1” * a. Ba SE Sn 1, 


* 


$,. 7. 

Abtheilung der Wundaͤrzte in drey Claſſen. 
Gernach nun beſtimmt ſich die zu ertheilende mehr oder minder eingeſchraͤnkte Er⸗ 
laubniß zum Practiciren von ſelbſt; und koͤnnen demnach fuͤglich die Wundaͤrzte in drey 
Ciaſſen adgethellet werdenn. * a aa ee 
2 1 Du der erften find zu rechnen diejenigen, welche in allen Theilen der Chirurgie mehh 
erfahren, mithin ‚nicht allein. wiſſen, ‚wir man. werfchiedeng chieurgifche Kranfheiten durch 
Arzneyen und mancherley Kunftgriffe, ohne Operation heben koͤnne, fondern ſich noch dass, 
neben, mit den meiltens vorfommenden Operationen felber befannt und darzu brauchbar ges 
macht haben, und diejen foll eine allgemeine Erlaubniß ihre Kunft zu üben ertheiler, auch 

aus diefer Elaffe alle kuͤnftig anzuſtellende Amtschirurgi genonunen werden, 
si, YZwdergnegten: diejenigen, welche fich nicht forscht. der Manualchirurgie, als des⸗ 
jenigen Theils der Wundarzney befleißigen ‚; der. mittelſt Anwendung aͤuſſerlicher medicini⸗ 
ſcher Dinge, Pflaſter, Salben, Umjchläge, u. d. Wunden, Geſchwuͤlſte, Entzündungen, 
Gefhwüre und ‚andere Schäden: mehr, zu heilen ſuchet: daneben hoͤchſtens Beinbruͤche 

und Verrenfungen zu beforgen wiſſen. 

. au 


> 
1 L 
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Zu der. dritten gehören; endlich. alle diejenigen „ die, ſich bloß mir Barbieren Ader⸗ 
laſſen, Schroͤpfen, ohne andere weitere Kunſtwiſſenſchaft zu beſihen, abgeben. 4 


8. — 

Die Etlaubnißſchelne ſollen beſtimmet, ertheilet, produciret und infinufrek werden. 
In den Erlaubnißſcheinen zur Praxis foll, fo piel möglich, eines jeden Fähigkeit, und 
u welcher Claſſe er gehkeet ‚ benannt und ausgedrusft,, und ein jeder,, [0 hald er ſich in, die 
raxis begibt, bey 5 Rthlr. Strafe verbunden feyn, der Obrigkeit und dem Phojico des 
Amts, wo er wohnet, das erhaltene Patent vorguzeigen, und die Copey davon in das Ges 
richtsprotocoll eintragen zu laſſen. ' R —— 
’ 9 7 u 


er / ei ee) nat 
Wiederholung bed Exaı inis, wenn es verlange wird...) - »......0010 ©,@ 

» Wenn bereits eraminirte und in gewiſſer Maaße approbirte Chirurgi ſich nachher: 
befleißigen / und ihre Wiſſenſchaſt in; ein. oder mehreren —— ‚der Kunſt erweitern y ff 
ſtehet ihnen frey, darüber ein wiederholtes Eramen vom Collegio medico zu erbitten, wels 
ches ihnen dann nicht allein, und zwar unentgeltlich, fofort die neue Prüfung zugefteben, 
fondern auch, und wenn der'Examimarus fich einer höbern Claſſe würdig bewieſen hat, dars 
uach die: Erweiterung der Erlaubniß unentgeltlich ausfertigen ſoll. 1 -.: 
26 FT ERBEN | ’ $. 10. 0.43% CE EN rg ) 
Verbot aller innerlihen Kuren, auſſer ben beftimmten Fällen. 


Der Regel nach darf fein Wündarzt mit innerlichen Arzeneyen und deren Gebrauch 
ſich abgebem, es ſey dann, daß bey chirurgifhen Krankheiten jene nothwendig, und er 
bierunter feiner Sache genugfam gewiß wäre. Ganz. gewiß aber muß ‚es ſeyn, daß em 
jene. innerliche Cur gut. verſtehet geſtalten ſonſt der Fehler in. dem Falle Sdaß er einem: ' 
Arzt, den er haben kann, nicht zuſſehet, ernſtlich an ihm geſtraft werden ſol. 


J S. II. 
Desgleichen auſſer dem Nothfall. Behutfamkeit im Aderlaſſen. 

Von jener Regel gibt auch noch der Nothfall, und wenn ein Medicus nicht fo fort, 
zu haben, mithin Gefahr in dem Verzug wäre, eine billige Wushahme dar, Jedoch hat, 
der Ehirurgus genau zu achten, daß er die Graͤnzen des Nothfalls nicht überjchreitet, 
gleichtwie dann auch felbft das Aderiaſſen, welches gar oft zut Unjeit geſchiehet, in bes 
denflichen heftigen und hitzigen Fiebern, oder. bey Anzeigen einer! andern noch unentwickel⸗ 


ten Kranfpeit, ihnen hiermit bey nachdruͤcklicher Strafe unterſagt iſt. 


V 
$,. 12. : (,.b —W em 
Ihr Verhalten bey gefaͤhrlichen oder toͤdtlichen Verwundungen. ui. >00 


Bekommen fie gefährliche oder gar: örtliche Verwundungen zur Eurz-Tofollen fie 
es bald nach dem erſten Verband der Obrigkeit des Orts anmelden, und-die Beſchaffen⸗ 
beit der Verletzung anzeigen, damit der Thaͤter arretirt, und die That, wenn es mit dent? 
Schaden übel ablaufen möchte; amdemfelben gebührlich geahndet werdem'fönne, ©; vu...) 
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6. 12 
Fortſetzung des Vorigen. 
Wenn denn Chirurgi mit Medicis concurriren, muͤſſen ſie die Verwundung treu⸗ 
lich und genaueſt anzeigen, ihre Meinung deutlich entdecken, den Methodum und Kurart 
aber, welcher gemeinſchaftlich concertirt wird, genau befolgen, ji 


$. 14 
Endlich, da die im zweiten Capitel, $. 28.29. 31. 32. 33. 35. 36. und 37. ges 
gebene Vorfchrift und Verordnungen in gewiffer Danke auch auf die Wundaͤrzte und derer⸗ 
felden Pflichten anwendbar find; fo wird derfelben Inhalt dahier in fo ferne wiederholt, 
und deren gleichmäßige Befolgung hiermit ausdrücklich anbefoblen, 


Viertes Capitel. äh 


Bon den Mpothefern, und dem Verkaufe 
der Apotheferwaaren, 


§. % 
Apotheken mit füchtigen Männern gu verfehen. 
Des Landes Wohl, der Patienten Leben und Gefundheit, auch der Medicorum 
Ehre und Reputation hängt nicht minder groffen Theils von der Apotheker Fleiß, Wiſ— 
fenfchaft und Treue ab; Unfer Collegium medicum hat — ſehr genau darauf zu ſe⸗ 
hen, daß wenigſtens die in den groͤſſern Staͤdten befindliche Apotheken mit tuͤchtigen Maͤn⸗ 
nern, welche alles das wiſſen, was von einem geſchickten Apotheker gefordert werden kann, 
beſetzet werden. 
§. 2. 


An welchen Orten Apotheken zu halten. 

Es ſoll demnach kuͤnftig an ſolchen Orten, wo ein Apotheker von feiner Apotheke 
und den eingeſchickten Recepten nicht leben kaun, kein Apotheker hingeſetzt und privilegirt 
werden. 

§. 3. 
| Strafe der Apothefer. 

Apotheker, die ihrem Amte und Pflichten fein Genuͤgen thun, foll das Collegium 
zuerft, und wenn die Lebertretungen nicht gar zu grob, durch Strafen zu beffern fuchen, 
wenn dieſes aber nicht hilft, follen fie ihres auch tirulo onerofo erworbenen Privilegüi vers 
luſtig werden, a 

| 6. 4. 

Apotheker und Proviſores ſollen eraminiret, approbiret und beeidiget werden. 

Alte, welche kuͤnftig eine Apotheke annehmen, und deren Proviſores, ſollen von 
dem Collegio medico ihrer Geſchicklichkeit halber geprüfet und patentijirer werden. Auch 
die wirklich anjego in praxi ftehende Aporhefer und Provijores find davon nicht frey, es - 
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fen dann, daß das Collegium medicum ‚von eines oder des andern Geſchicklichkeit hin⸗ 
laͤnglich überzeugt wäre, Den diefer Verordnung angehängten Apothekereid aber müffen fie 
alle, ohne Ausnahme, vor dem Collegio ablegen, 


§. 5. 
Dhne Privilegium darf keiner diſpenſiren, En: 

Keinem ift erlaubt, eine Apotheke, auch nicht eine Fleine Winfelapothefe, zu errichs 
ten, auffer wenn er hierzu von Uns ausdrücklich privilegire wird; dabero Wir dann auch 
das Difpenfiren der Medicamenten den Medicis fowohl, als Chirurgis hiermit um fo mehr 
allgemein, und bey 5 Rthlr. Strafe auf jeden Uebertretungsfall verbieten, da faft durchs 
gaͤngig Unfer Hochfife in nicht geoffen Entfernungen mit Apotheken verfehen, und fülglich, 
fo leicht fein Grund zur Ausnahme von der Regel vorhanden feyn kann. 


s 6. 
Braunfchmeigifche Tape zur Richtſchnur der Preiße. 

Zur Richtſchnur des Preißes im Verkauf der Avorheferwaaren wird ihnen die Hera 
3091. Braunſchw. Tare hiermit vorgefchrieben, woran fie ſich dergeftalt genau zu binden 
baben, daß im Fall der Uebertretung (es jey diefe von ihnen felbft, oder ihren Officinbe⸗ 
dienten gefchehen , in fünf, und nach Befinden in zehn und mehr Thaler Strafe verfallen 
ſeyn ſollen. Da jedoch der Einkaufpreiß verfchiedener Artikel in Zeiten merklich varticer;, 
fo ift dem Collegio medico nicht benommen, vielmehr deffen Obliegenheit, auf jene Vor⸗ 
fälle zu achten, und befindenden Umftänden nach bey einem oder anderm Artifel die Tape abs 
zuändern, und den Preiß der Billigkeit nach zu beftimmen, 


% 7 
Apotheker ſollen ſich aller Kurarten enthalten, und nach dem Braunſchweiglſchen 
Difpenfatorium richten. 

Desgleichen follen fie ſich, falls fie von Unferm Collegio medico nicht ausdruͤcklich 
darzu patentifiret, fchlechterdings aller innerlich und dufferlichen Kurarten, eigenmädhtigen 
Difpenfation und Befuchung der Patienten, bey gleihmäßig oben benannser Strafe enthals 
zen, das Her,ogl. Braunfchweigiiche Difpenfatorium aber (jo hiermit pro lege angenoms ' 
men wird) fich allenthalben pro norma dienen Jaffen, und gewärtigen, daß nad) ſolchem 
ühre Apotheken (falls nicht einer oder andern derfelben, nach Beſchafſenheit der age und 
Umftänden ein befonderes Seleft aus jenem Difpenfatorio vorgejchrieben und erlaubt 
worden) jederzeit werden vifitiret werden, 


Wie dem 
u 8. 


Fortſetzung des Vorigen, umd von der Bifitation der Apothelen. 


Die Apotheker (falls wegen der lage und Beſchaffenheit eines oder andern Dres 
von Unferm Collegio, wie vorgefagt, eine befondere Ausnahme nicht vern illigt worden) 
dahin ſehen und dafür refponfable ſeyn müffen: daß diejenigen Medicamenta, welche in 
ermelderem Diſpenlatorio Brunfvicenfi namentlich aufgeführet worden, in ihren Officinen 
derzeit in geböriger Quamitat und Qualitãt Gefindlic) find; zu welchem Ende denn Pen 

; = uldig 
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fhuldig ſeyn follen, ihre Offiin, fo oft das Collegium medicum es berordnen möchte, 
durch einen ihres Mittels, oder andern darzu deputirten Kunftverftändigen und unpartheyi⸗ 
ſchen Medicus und Apotheker viſitiren zu laſſen. 


%. 9 
Fernere Gefege der Viſitation. 

Wenn die Arzeneyen nicht taugen, es rühre folches her, woher es wolle; fo follen 
fie vor den Augen des Vifitators weggemworfen werden, damit fie nicht zum Machtheil der 
Kranken angewandt werden koͤnnen; falls jedoch der Apotheker bierunter zu widerfprechen 
fich berechtigt glauben wollte, fo joll die für vermwörflich geachtete WBaare von beiden Theis 
len verfiegelt and fodann dem Collegio jur weitern Beurtheilung und Verfügung vorges 
legt werden. . 

§. 10. | 
Verhalten der Apothefer überhaupt, und befonderd 

Mit allen zum Foro medico gehörigen Perfonen follen Apothefer in gutem Wera 
nehmen leben, die Boten der Patienten aber mit geböriger Auskunft und Machricht vers 
feben, ihnen bejcheidentlich begegnen, und mit Unterfchied des Falles, fie fo gefchwind, wie 

"möglich, abfertigen, 
$, 11. 
Bey Verfertigung ber Recepte und Einfauf ber Waaren. 

Bey Zufammenfegs und Verfertigung der Recepten und Präferiptionen follen fie 
allen befondern Fleiß anwenden, damit diefelben nad) allen Umftänden der Vorfchrift gemäß 
gemacht werden, Und damit der Apotheker von der Güte feiner Waaren deito mehr verfls 
chert, weniaftens davon genauere Rechenfchaft zu geben im Stande fen; fo foll er ein bes 
fonderes Buch, worinn nebft beygefegtem Dato verzeichnet: wann und von wem er ein jedes 
Simplex erhalten, imgleichen wo und von wenn die Compofita zubereitet und erfaufer wor⸗ 
den, zu halten, und bey der Viſitation vorzulegen verbunden ſeyn. 


$. 12. 
Verbot eigenmächtiger Subftitution der Ingredientien. 

Balls ein Ingrediens, welches verfchrieben worden, nicht vorhanden feyn follte,. 
folfen fie folches dem Medico , der das Mecept verfchrieben, anzeigen, damit derfelbe felbft 
an deſſen Statt ein anderes von gleicher Eigenfchaft ſubſtituiren koͤnne, der Apotheker aber 
wicht nach feinem Gutdünfen mas darunter menge, oder weglaſſe. 


$. 13. 

Die Verfertigung der Recepte den Lehrpurfchen fo leicht nicht anzuvertraueu. 

Finden fich heftig operirende Ingredientien; fo follen ſolche Mecepte nicht denen 
Lehrpurſchen zu verfertigen anvertrauet werden, damit nicht etwan durch Unvorſichtigkeit 
auf eine oder andere Art gefehlt, und dem Patienten gefchader werde, Gleichwie dann 
auch überhaupt den Lehrpurſchen die Verfertigung der Recepte fo leicht nicht anzuver⸗ 
trauen ift, und Apothefer hierauf genau zu ſehen haben, | 
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$. 1% 
Verzeichnung ber Preiße auf die Recepte: 

Auf alle Recepte, fie mögen entweder fogleich bezablet werden, oder auf Rechnung 
ftehen, foll der Apotheker das Darum, da er die Arzney verfertigt hat, und den Preiß 
mit den gewöhnlichen Zahlen fehreiben, was dafür bezahlt worden, oder noch bezahlt 
werden muß, 


$. 15. | 
Apotheker follen ein paginirtes Buch halten und 
Die Apotheker follen, gleichwie die Kaufleute, ein paginirtes Buch halten, und 
alle Recepte, welche verfertiger werden, nebſt dem Preiß fogleich, oder doch wenigſtens 
noch den nemlichen Tag, einfchreiben, oder durch den Provifor einfchreiben laffen, Aerzte 
und Wundärzte, welchen eine Apothefe anvertrauer ift, find hieran gleichfalls gebunden, 


Bey Wiederholung der Mecepte ift es hinreichend, wenn nur unter dem gehörigen 
Dato gemeldet wird: das Mecept N. N. von jenem Dato fey repetirt worden, 


§. 16 
Daſſelbe auf Erfordern vorlegen. 
So oft das Collegium medicum verlangt, diefes Buch einzufehen, muß foldhes 
demfelben eingefchieft werden, damit das Collegium, von der genauen Haltung der vorge 
fehriebenen Tape defto mehr gefichert werde, 


§. 17. 
Behutſamkeit beym Verkauf giftiger ober ſchaͤdlicher Materialien. 

Beſonders aber auch haben ſich Apotheker mit Verkauf ſchaͤdlicher Materialien, 
als Opio, Atſenieo, Mercurio ſublimato und andern Menſchen und nutzbarem Vieh ſchaͤd⸗ 
lichen Corrofivis und Venenatis, ſtarken Vomitoriis, Purgantibus und emmenagogis 
Medicamentis in Acht zu nehmen, damit den Menſchen nicht dadurch gefchadet werde, . 
und nichts von dergleichen Sachen, wie auch feine fogenannte Univerfalmedicin, auch feine 
eompofira Mcdicamenta, fine prefcripto oder cenfura Medici (fiehe $. 7.—) zu geben 
und zu verkaufen, 


Jedoch bleibt ihnen frey, einige compolita alterantia, auch gelinde Laxantia und, 
Lenitiva als: Mannam, Caſſiam, Tamarinden, folia Senn®, Rhabarbara und abführende, 
Salia, in gemäßiger Dofi ju verkaufen. 


Wenn au oben genannte, oder dergleichen ftarfe Medicamente, und befonders 
diejenigen, welche giftig find, oder "andere fogenannte abortiva, von unbekannten Mens 
fen, oder verdächtigen Weibsperfonen begehret werden follten ; fo follen Aporbefer folches 
dem nächiten Amts: oder Stadt »Phyfico anzeigen und nicht verabfolgen laffen, auch übers 
haupt nicht anders, als an Perfonen guten Rufs und Namens, und auf derfelben eigens 
haͤndigen befiegelten Echein, worinn zugleich zu beftimmen, zu weichem Gebrauch folche 
follen angewendet werden, bey Vermeidung-unnachbleiblicher Strafe verkaufen Go wie; 
denn auc Apotheker darauf zu achten haben: "daß die Venena und Corroliva, imgleichen 

ef zu 
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zu deren Abwägung, VBermifhung und uͤbrigen Zubereitungen gehörige eigene Gefäße, 
Gewichte, Waagen und Inftrumente in einem befondern Behaͤltniſſe aufbewahrer werden, 


$. 18 
Allgemeined Gebot wider die Duadfalber. 

Da nun ferner in diefem und den vorhergehenden zten und 3ten Eapitel umftändlich 
und beftimmt verordnet worden, wer mit innerlichen und Aufferlichen Euren, auch mit dem 
Verkauf und Difpenfiren der Medicin fich abgeben darf; fo folget daraus von felbften, daß 
das Ausiteben der Auackfalber und Marktfchreger, desgleichen alle heimliche Pfufchereyen 
ohne Ausnahme der Sache und der Perſon, nicht minder alle Arzneykraͤmerey in ‚öffentlis 
chen Buden und Privarhäufern, in und auffer den Maͤrkten, gänzlich und bey Vermeidung 
nachdrüctlicher Strafe und Confifcation der Waare, verboten fey. | 

_ Gleichwie Wir denn den Jahalt der unterm zıten December 1779. bereits erlaß 
fenen hiehin gehörigen Verordnung hiermit ausdrücklich wiederholen, und allen Obrigkeis 
ten und Beamten, den fand: Amt Stadts Phyficis, Medicis, Chirurgis, und allen übris 
gen zum Corpus medicum gehörigen Perjonen nochmals ernftlich erinnern, auf dergleichen 
fhädliche Leute genaue Acht zu haben, und in vorfommendem Uebertretungsſall Unſerm 
Collegio medico davon die ungeſaumte Anzeige zu thun. 


Sünftes Lapitel, 


Bon Geburtöhelfern, Hebammen und deren 
Verbindlichkeit, 


2 57 a Br 
Eramen und Verpflichtung ber Hebammen. ! 
Soll feine Frauensperfon zu einer öffentlichen Hebamme ſich aebrauchen laſſen, 

welche nicht von Unſerm Collegio medico gehörig geprüft und verpflichtet worden, 


6 2% 
Auch anderer, die fich mit diefer Kunft abgeben wollen. 

So ſſoll fih auch fein ungelehrter Chirurgus, noch fonft jemand Hinführo einen 
Geburtshelfer nennen, vielweniger diefe Kunft ausüben, er fey denn nach Maaß des vors 
ftehenden Sphs nicht nur ordentlich in theorericis eraminirt, und habe von feiner practis 
ſchen Fähigkeit hinlängliche Proben abgelegt, fondern er ſey aud) zuförderft auf diefe Unfere 
Medicinalordnung, und befonders auf diefes das Hebammenweſen betreffende Capitel gehös 

zig verpflichtet, 
3. 


| Fonrtſetzung des Vorigen. oo 

Auch die bereits in Prari fenende Hebarimen und Chirurgi, die ſich mit der Ges 
burtshuͤlfe abgeben, ſollen, wenn es noch nr gefchehen, nach und nach von Unjerm Col- 
— 3 legio 
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legio medico vorgefordert, eraminiret, und wenn fie beſtehen koͤnnen, verpflichtet, und mit 
einem Erlaubnißſchein · verſehen werden, > ) 


$. 4 
Snfinuation und Production des Erlaubnißſcheins. 
Diefen Erlaubnißſchein haben fie fofort ihres Dres Obrigkeit und dem Paftor, und 
zwar zu dem Ende vorzuzeigen: daß jene den Erlaubnißfchein in das Öerichtsprotocofl eins 
trage; diefer aber in Anfehung der Nothtaufe den gehörigen Unterricht gebe. 


Wie Wir Uns denn zu beiden nicht minder gnaͤdigſt verſehen, es werden dieſelben 
die leider! in einer der ganzen menfchlichen Gefellihaft fo fehr anliegenden Sache bier und 
da noch berrjchende alte ungereimte Vorurtheile auf alle Weife zu unterdrücken, und den 
— zur Achtung und Ehre ihrer Berufsgeſchaͤfte allen nuͤtzlichen Beyſtand und guten 

illen zu erweiſen von ſelbſt geneigt und bemuͤhet ſeyn. 


9. 5. 
Welcher Orten Hebammen zu halten, und wie biefe vorgufchlagen. 

Jede Gemeinde, befonders wenn fie von einer andern ein wenig entfernet feyn 
follte, muß ihre eigene Hebamme halten; wenn die, welche die Gemeinde bisher gehabt, 
ftirbe, oder alt und unvermögend wird; fo ftehet derjelben frey, eine in der vorigen Platz 
in Vorſchlag zu bringen, felbige fodann mit einem von dem Amte, oder des Orts Obrigkeit 
unentgeltlich auszufertigenden Zeugniffe, ihrer Sitten, Wandels und Betragens verſehen 
zu laflen, und dem Collegio zur Prüfung und weitern Anordnung zu präfentiren, 


$. 6. 
Eramen unentgeltlich für die Hebammen. 


Das Eramen der Hebammen foll das Collegium unentgeltlich verrichten, auch ſelbſt 
für die Erpedition des Erlaubnißſcheins nichts genommen werden, 


$ 7 
Eigenfchaften ver Hebammen. 


Zu Hebammen find Feine andere Perfonen anzunehmen, als diejenigen, welche 
von mittelmäßigem Alter, mit einem natürlichen guten, Verſtand, mit gefunden dauers 
haften Leibeskraͤften, infonderheit mit reinen, geraden und gelenfen Händen begabt, und 
von allen äufferlichen Gebrechen befrenet find. Ferner follen diejenigen, welche zu obges 
dachten Aenttern gelangen wollen, lefen fönnen, und von des Orts Obrigkeit und Paftoren 
Zeugniffe eines ordentlichen und chriſtlichen Lebenswandels haben, 


$. 8. 
Don fogenannten Pehrtöchtern oder Wärmefrauen. 

Gefhworne Hebammen, befonders die in Städten und gröffern Orten, folfen ſich 
bemühen, fogenannte Lehrtöchter, oder Wärmefrauen zu halten, jedoch fo, daß fie deren 
niemals mebr als eine auf einmal, damit fie ihr deito zahlreichere Gelegenheit zur Erlers 
nung und Uebung der Kunſt verfchaffen koͤnne, annehme. Dieſe Lehrtoͤchter oder — 

rauen 
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frauen follen fodann, und wenn fonftige erforderliche Eigenfchaften da find, vorzüglich Hof⸗ 
sung haben, bey Erledigung einer Hebammenftelle wieder. angenommen zu werden, 


§. 9 ; \ 
Fortſetzung ded Vorigen. 

Indeſſen foll Feine Hebamme ihrer Lehrtochter, oder fogenannten Wickelfrau eine ' 
Geburt auffer dem Noth⸗ und Behinderungsfalle allein überlaffen, immaffen fonft, und 
falls fi nach Inhalt folgender Sohen etwas Ordnungsmwidriges daben zutragen follte, fie 
die Hebanıme, als Lehrfrau eimig und allein dafür haften, angefeben und geftraft wers 
den foll, 


. 


5 10. 
Bon dem zu ertheilenden Unterricht der Hebammen. u 
a So viel nun derr beffern Unterricht der Hebammen fürs Fünftige betrift; fo haben 
Wir bereits gnädigft dahin geforget, daß ein in der Wundarzneys und befonvers der Ent⸗ 
bindungsfunft ganz gefchiefter Practicus anber berufen, und gegen das von Uniern getreuen 
Ständen bey letzterm tandrage fo löblich bewilligte Gehalt, zu den den Hebammen nach und 
nach zu gebenden unentgeltlichen Unterricht angeftellt, within Unfere, auf Verbeſſerung 
des Hebammenwejens gerichtete wohlgemennte Landesfuͤrſtliche Abficht, fo viel möglich, beföra 
dert und erreicht werde, Als weshalb Wir Uns danı das nähere zu feiner Zeit noch za 
verfügen vorbehalten, : ar 
$. 11. 
Pflichten der Hebammen. 

Der angeftellten Hebammen Pflicht ift ferner: fich eines untadelhaften bebens wau⸗ 
dels zu befleißigen, und aller higigen Getraͤnke, wodurch fie zu Verrichtung ihrer Gefchäfte‘ 
untuͤchtig gemacht werden, zu enthalten, Es iſt ſerner ihre Pflicht, denen armen und reis 
chen Kindbetterinnen mit gleicher Bereitwilligfeit beyjuftchen, 


Es foll demnach Feine Hebamme, wenn fie zu einer in Kindesnöthen Tiegenden 

Frau berufen worden, folche in dem Zuftande aus der Urſache verlaffen, weil fie zu einer 

Meichern oder Vornehmern gefordert, fondern bey jener bis nach vollbrachter Geburt 
verbleiben, | 

$. 12. 


Sie ſollen verſchwiegen und auſſer der vorgeſchriebenen Maaß und Weiſe nicht 
abweſend ſeyn. 
Sooll jede Hebamme ihre Berufsarbeit mit gehöriger Verfchwiegenheit verrichten, 
und die bey einer Wöchnerin etwa befonders vorgefallene Umftände feinem, den es nicht 
angehet, bekannt machen. 


Ferner ſoll auch Peiner Hebamme verſtattet ſeyn, ſich von ihrem Wohnort ohne 
aus druͤckliche obrigkeitliche Erlaubniß auf 24 Stunden, und wenn grob Schwangere an 
Dem Ort vorhanden find, gar nicht zu entfernen; und hat dabey auch, wenn fie ſonſt zu 
äpren Verrichtungen ausgehet, in ihrem Haufe jedesmal die Nachricht, wo fie zu finden iR, 
zu hinterlaſſen. der Nr Er 
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F. 13. Ä 
Ihr Verhalten bey mahrnehmenden Verbacht einer ſchweren Geburt. 

Wenn eine Hebamme zu einer Miederfunft berufen wird, und alsdenn Umftände 
bemerfer, welche auch nur einen Verdacht von fchwerer Geburt, gefchweige denn eine wirks 
liche, die gewöhnliche Hülfe überfteigende [Gefahr verrathen; fo hat diefelbe folches fofort 
bey Vermeidung der fchwereften Verantwortung und Strafe denen bey der Kindbetterin 
anmefenden Perfonen mit Behutſamkeit zu eröfnen und dahin zu forgen, damit der mächft 
wohnende Medicus, oder ein fachverftindiger Chirurgus, oder auch eine mehr unterrichtete 
Hebamme, fogleich herbeygeholt und fchleunige Hülfe verfchafft werden fönne, 


§. 14 
Fortfegung des Vorigen. 

Und damit dergleihen Verwahrloſung und Machläßigfeit defto ficherer vorgekom⸗ 
men, wenigftens die Aufmerffamkeit, und hernächft die Gelegenheit zur Unterfuchung : 06 
die Hebanıme die bey einem folchen zweifelhaften Fall vorgefchriebene. Echuldigkeit beob⸗ 
achtet babe? vermehret werde: fo foll die Hebamme jedesmal, und fo oft ihr der Vorfall 
begegnet: daß, entweder das Kind todt zur Welt fommt, oder daflelbe, oder die Mutter 
binnen den erften acht Tagen nach der Geburt, verfterben, bey Vermeidung 5 Rthlr. 
Strafe verbunden ſeyn, folches demjenigen Amtss oder Stadts Phyfico, wo die Geburt 
gefchehen, felbft fofort binnen vier Tagen anzuzeigen, diefer aber nicht minder unter gleis 
cher Strafe gehalten feyn, die aufgenommene Anzeige wenigftens acht Tage. darnach dem 
Collegio medico einzufchicfen, Cine gleiche Pflicht der Berichtserftartung liegt auch dems 
jenigen Medico oder Chirurgo ob, welcher zur Hülfe einer ſchweren Geburt herbengerns 
fen worden, 


§. 15 
Die Niederkunft nicht zu übereilen. Weiteres Verhalten in befchriebenen Fällen. 

Soll fich feine Hebamme unterftehen, wenn fie zu einer Schwangern gefordert 
wird, die Miederfunft ohne geuugſame und fichere Zeichen, mit Uebereilung zu befördern, 
und dadurch der Mutter und dem Kinde Beihädigung zujufügen; fondern fie foll, wenn 
fie an den genugfamen Anzeigen zweifele, fich fofort bey einer andern erfahrnen Hebanıme, . 
oder dem nächften erfahrnen Medico, oder einem der Sache fundigen Chirurgo fofort _ 
Raths erholen; eine ſolche Rathserholung ift auch in dem Falle norhwendig, und nicht zu 
verabfäunten, wenn die Kindswaſſer vor fehs Stunden bereits verfloffen, und die Geburt 
dennoch nicht erfolget wäre. Go wie denn auch bey dergleichen auch jeder andern Öelegens 
beit aller Darreihung und Gebrauch innerlich medicinifcher oder fonftiger innerlicher pigiger 
Hausmittel ohne Beyrath eines Arztes fie fich gänzlich zu enthalten har, 


$.. 1% 
Gleiche Pflicht bey unverehelichten oder unbekannten Frauensperſonen. 


Wird hiemit eine jede Hebamme ernftlich erinnere, bey denen bey unverehelichten 
oder unbekannten Frauensperfonen vorfallenden Miederfünften, mit gleicher Unverdroffens 
beit, wie bey andern fich gebrauchen zu laflen, s 

. 1% 
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6. IN 
Der Hebammen Pflicht und Verhalten zu Rettung der Mutter oder des Kindes in 
beſchriebenen Fällen. 

Wenn eine Hebamme bemerkt, daß das Kind fchon vor der Geburt todt, oder fols 
ches bald zu befürchten ſtehet; fo hat diefelbe auf die Rettung der Mutter ihr vorzüglichftes 
"Augenmerf zu richten, und dem nächften Medico, oder erfahrnen CHirurgo fosort durch 
einen Boten fehleunige Machricht zu ertheilen, damit diefer zur nörhigen Hülfsleiftung obne 
Anſtand herbey eilen, und dem vorgängig dem Collegio medico den ausführlichen Bericht 
ſowol über den Vorfall ſelbſt, als über die von ihm zur Hand genommenen Rettungsmits 
tel abſtatten Fönne. Sollte hingegen die Mutter in der Geburtsarbeit verfterben, ohne 
von dem Kinde enebunden zu ſeyn; fo ift der nächte Medicus oder Chirurgus eiligft herbey 
‘zu holen, um die Verftorbene, auch wider Willen der Anverwandten, zu öfnen, und das 
'sielleicht noch lebende Kind durch einen vorfichtig angebrachten Schnitt zu retten, und an 
Tages Licht zu bringen, Die Prediger werden es fich von feldft zur Pflicht halten, die 
Anwendung diefes für die Menfchheit unumgänglich nörhigen Rettungsmittels nach allen 
Kräften zu unterſtuͤtzen. Gleichwie denn auch'Öeburtshelfern und Hebammen bey fünf 
Rthir. Strafe hiermit geboten wird, am Schluſſe des Jahrs ein richtiges Verzeichniß aller 
- unter ihrer Hülfe gebobener Kinder, mit der Nachricht; ob das Kind todt geboren, oder 
bald geftorben, oder die Mutter in oder gleich nach der Geburt verftorben, oder was font 
dabey ‚Merfwürdiges vorgekommen, dem Amtss oder StadtsPhylico, in deffen Bezirk 
die Geburten geſchehen, einzuliefern; diefe aber die empfangene Liſten und Nachrichten nicht 

minder unverweilt an das Collegium medicum einzuſchicken haben, 


6 18. 
Pflichten in Anfehung ber Nothtaufe. 

Mird ſaͤmtlichen Hebammen hiermit ernftlich aufgegeben, in vorkommenden Faͤl⸗ 
len, woben einem Kinde in oder nach der Geburt die Geſahr des Todes vorhanden ift, 
die Norhtaufe ohne weiten Aufenthalt, nach dem ihnen von dem Pfarrer eines jeden Orts 
vorher zu ertheilenden ausführlichen Unterricht, vorzunehmen, 

Sollte aber das Kind zwar nicht in völliger Lebensgefahr, jedoch ſehr ſchwach feyn; 
fo hat die Hebamme es gehörigen Orts zu melden, damlt die Taufe befchleuniger werde, 


i $. 19. 
Sorge mährend dem Wochenbett. Verbot des Anrathens oder Gebrauchs innerlicher 
ig Urzneymittel. 

Soll jede Hebanıme verbunden fegn, die Kindbetterin in der erften Woche ihrer 
Diederkunft täglich wenigſtens einmal zu befuchen, bernad aber damit nach Befchaffenbeie 
der Umftände bis zur völligen Herſtellung fortfahren, und alles treulich und beburfam beobs 
achten, damit der Mutter und dem Kinde fein Schade zugefügt, und die. Erhaltung der beis 
derfeitigen Gejundheit auf die beſtmoͤglichſte Art befördert werde, Wobey denn bierbey 
nochmals, wie ſchon oben $.15. gefcheben, erinnert wird; daß die Hebammen auch waͤh⸗ 
rend dem Wochenbett alles Anrarhens and Verfchreibens der zu ihrem Fache nicht gehörigen 
Arʒneyen und Kuren, fich gänzlich enthalten, und folches dem Medico überlaffen follen. 


Beckmanns Geſetze J. Theil. M §. 20, 
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$. 20. 
Hebammen ſollen nicht mehr uͤbernehmen, als ihre Kraͤfte erlauben. 

Saollte eine Hebamme durch die Arbeit ben einer ſchweren und langwierigen Geburt 
fo ſehr entfräfter feyn, daß fie bey einer gleich wieder vorfallenden Niederkunft ihr Gefchäft 
nicht ordentlich verrichten kann; fo hat folche derjenigen Frau, welche ihre Hülfe verlangt, 
eine andere tüchtige Hebamme, wo es thunlich, und dergleichen noch vorhanden ift, vor⸗ 
zufhlagen, und aus Gewinnfucht Feine Arbeit zu übernehmen, der fie aus Mangel der 
Kräfte nicht mehr gewachfen ift, ” 

. 2 
Hebammen follen nach dem ihnen ertheilten Unterricht und nicht nach Gutduͤnken handeln. 
Ueberhaupt ift Unſer guädigfter Landesherrlicher Wille, daß fich alle und jede genau 
nach dem ihnen von ihren Lehrmeiſtern ertheilten Unterricht, in vorfommenden Fällen rich» 
ten, nach eigenem Gutdünfen, und ohne vernänftige kunſtmaͤßige Gruͤnde auf gerade wohl 
nichts unternehmen, und in allen fich dergeftalt betragen, wie es die Pflicht des Chriſten⸗ 
thums und der menfchlichen Liebe erfordert; widrigenfalls dann auch bey vorkommenden 
Fällen alle die Vergeben auf das fihärfite beftrafet werden follen, deren fid) eine Hebanıme 
aus Bosheit, Unvorſichtigkeit, Eigenfinn oder Gewinnſucht ſchuldig machen wird, 
$. 22. 
Tare für die Hebammen. 
Damit num auch der Unbeſcheidenheit im Fordern auf der einen, und ‚der Unbilligs 
keit im Geben auf der andern Seite gehörige Schranken beſtimmet werden; fo ift Ufer 
gnädigfter Befehl: daß von einer fowohl verehelichten, als unverehelichten Kindbetterin in 
gewöhnlichen Fällen, nicht mehr, als 24 Mgr, genommen werden follen, 


§. 23. 
Allgemeine Richtfehnur für dag Eiche in Anfehung der Beftrafung. _ 

Endlich verfehen Wir Uns zu dem von ns gnädigft angeordneten Cöllegio medico 
& Sanitatis, e8 werde daffelbe, bey vorfommenden Uebertretungsfällen und befonders: bey 
‚denen, wo in diefer Medicinalordnung feine Strafe nanıentlih ausgedruckt worden, mit 
aller Strenge darauf fehen : daß zwar die Strafe jedesmal gewiß und unausbleiblich, fels 
bige jedoch den vorfommenden Umſtaͤnden und der Billigkeit angemeffen, mithin das Vers 
halten Unfers Collegii bierunter überall fo befchaffen fen, wie es foldhes vor Gott und nach 
dem Uns geleifteten Eid und Pflichten zu verantworten fich getrauen möge. 

Wir behalten Uns immittels ausdrücktich vor, diefe Unfere gnaͤdigſte Verordnung 
vorfommenden Umſtaͤnden nach zu mindern, zu mebren, und. abjwändern; und damit fels 
bige zu Jedermanns Wilfenfchaft gelangen, und aufs genanefte befolger werden möge; fo 
befehlen Wir hiemit gnaͤdigſt, daß ſolche nicht nur zum Druck befördert, und an Linfere 
Dicafteria eingefchict, fondern auch allen Orts Obrigfeiten und Beamten, und an welche 
es ſonſt nörhig erachtet wird, hiervon ein Eremplar zugeftellt werde. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und nebengefegten Fürftl. geheimen 
"Kanzleyinfiegels, - Gegeben in Unferer Stadt Hildesheim, den 13ten May, 1782. 


(L.S.) Friedrich Wilhelm, Biſchof und Fürft, 
| 3, L. Kerſting. 
Anhang 
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Anhang'einiger Eidesformeln 


ee Nr. 5 
Eidesformel eines Phyfict, "oder andern Medieine Prattici. 


J⸗s N. N. gelobe und ſchwoͤre hiermit zu Gott dem Allmaͤchtigen einen wahren Eid: daß 
nah Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden, meines gnaͤdigſten Herrns, ergangenen Medicinal⸗ 
ordnung, bey dem mir gnaͤdigſt aufgetragenen Phyſicate (NB. im andern Fall ceßirt dieſes) 
und Uebung. der Arzneywiſſenſchaft Anpalte des mir ertheilten Erlaubnißfcheins in allen und 
jeden Puncten nach meinem Vermögen mich halten, und nichts darwider handeln, fondern 
alles, was darin verordnet, nach der Patienten Zuftand und Anleitung der Arzneykunſt, 
thun und verrichten will, wie ich es gegen Gott, die Obrigkeit, und männiglichen zu vers 
antworten mir getraue, auch einem ehrlichen, aufrichtigen Phyfico und Medicin® Practico 
zufömmt, und gebührer, und ich Amts halber zu thun fehuldig bin. 


Sp wahr mir Gort helfe und fein heiliges Wort, 


Nr. 2, 
Eideöformel der Chirurgorum und Bader, 


56 N. N. ſchwoͤre hiermit zu Gott dem Allmächtigen einen wahren Eid: daß nach Gr. 
Hochfuͤrſtlichen Önaden, meines gnädigften Herens, ergangenen Medicinalordnung, bey: 
Uebung meiner Kunft, Inhalts des mir ertheilten Erlaubnißfcheins, in allen und jeden 
Puncten, nad meinem Vermögen mid) halten, und nichts dawider handeln, fondern alles, 
was darin verordnet, auch der Erlaubnißſchein mir verftattet, Nach Ahleitung der Kunſt 
thun und verrichten will, wie ich es gegen Gott, die Obrigkeit, und maͤnniglichen zu vers 
antworten mir getraue, auch einem ehrlichen Chirurgo zufomme und gebührt, und ich Amts 
balber zu thun fchuldig bin. 
So wahr mie Gott helfe und fein heiliges Wort, -- | 


Nr, 3. | er 
Eideöformel der Apotheker. 


ch N.N. gelobe und ſchwoͤre hiermit zu Gott dem Allmächtigen einen wahren Eid: daß. 
ich die meinem Amt und Kunft obliegende Handlungen jederzeit treu fleißig verriche 
gen,die von Sr, Hochfürjtlihen Gnaden, meinem gnädigften Heren, in der ergangenen Mies 
dicnalordnung mir vorgefchriebene Artikel famt der beftimmten Apothefertare halten, und‘ 
die einfommende Necepte im Namen, Maaße, Gewicht und fonften ohne einige Veraͤnde⸗ 
sung verfertigen, nicht ein Stuͤck für das andere nehmen, auch mit Verkauf fchädficher, 


ftarfer. und componirter Medicamenten fine preferipro & cenlura Medici, behutſam vers 
M 2 fabren, 
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fahren, des ordentlichen Eurirens und Beſuchens ber Patienten mich enthalten, vielwe⸗ 
niger Gift an jemand unbekannten ohne genugſame Berficherung ‚oder wie ſonſten Eap. 4. 
$. 17. es mir vorgeſchrieben iſt, abfolgen laſſen, und im übrigen, wie es einem ehrlichen und 
redlichen Apotheker gesührer und anftehet, mic) felbft verhalten, auch zu allen diefen Vers 
sichtungen meine Offieinbediente gleicher maaßen anhalten will, 


‚So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort. — 


Eidesformel eines Proviſoris in den Apotheken. 


Je N.N. ſchwoͤre zu Gott dem Allmächtigen einen wahren Eid: daß ich mein Pflicht 
in rechtmäßiger Vorſorge und Aufſicht der mir anvertrauten Apotheke treulich wahr⸗ 
nehmen, Str. Hochfuͤrſtlichen Gnaden, meines gnädigften Herrns, publicirter Medicinals 
ordnung und Apothekertaxe genau nachkommen, die verſchriebene Medicamente und Recepte 
nicht im Mamen, Gewichte, Maaße oder ſonſten irgend worinnen aͤndern, noch ein Stuͤck 
fuͤr das andere nehmen, oder denen unter mir ſtehenden Geſellen und Jungen ſolches zu 
thun verſtatten, und alſo die von den Medieis qufgeſetzte Recepte treulich und forgfältig 
verfertigen laſſen, auch des ordentlichen Curirens und Beſuchens der. Patienten mich ents 
halten, infonderheit oßne der Medicorum Gurfinden und Vorwiſſen feine ſtarke Purgantia,- 
Vomitiva, oder fonft treibende Medicamenta oder Opiara, aus meiner unterhahenden Dis 
fiein verkaufen, vielweniger Gift an Unbekannte, ohne genügfame Verficherung, und wie 
Eap. 4. $. 17. vorgefchrieben ift, abfolgen laffen, und im übrigen mich alfo verhalten will; 
wie es einem ehrlichen Proviſor gebührer und anſtehet. — 


So wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Wort. 


Ne: F. | 
Eidesformel für die Hebammen. 


Jo N.N. ſollt geloben und ſchwoͤren einen Eid zu Gott: daß ihr wollt eurem Amte treu 
und mit allem Fleiße, und nach Maafgabe der von Sr. Hochfürftlichen Gnaden, Uns 
ferm gnädigften Herren, erlaffenen Hebammenverordnung, vorfiehen, zu jeder Zeit, wenn 
ihr gefördert, euchifofort dahin begeben, Feine Kindbrtrerin verfdumen, euch auch aller Bes 
feheidenheit gebrauchen, mie Mutter und Kind vorfichtig umgehen, bey Armen und Reis 
chen ohne Unterfchied gleichen Fleiß und Behutſamkeit anwenden, auch für die Beförderung 
der Kinder zur heiligen Taufe forgen, und alles anwenden, damit nichts durch euch vers 
ſaͤumt werde, Da ihr auch zu Perfonen, fo auffer der Ehe ſchwanger geworden, gefors 
dere würdet, alle. Berwahrlofung der Mutter und des Kindes verhüten, und bey der es 
burt allen Fleiß. anwenden, von niemanden bey fchwerer Strafe zu unzeitigen Geburten, 

oder 
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er 
oder Abtceibung der, Kinder, euch gebrauchen laſſen; fodann übrigens *, von einer Kindbets 
a s 9* — ee ; bey ſchweren Geburten und 
weifelhaften Vorfällen fogleich dem nächften Medico, oder fachverftändigen Chirurgo die 
Hinzeige tbun, und endlich den euch angeriefenen, oder einmal gewählten Wohnort, ohne 
ausdrücliche Erlaubniß des Collegii medich, nicht verändern, 


¶So wabt euch Gott Gelfe und fein peiliges Wort. 





Churfuͤrſtl Maynziſche Verordnung fiir die Stadt 
Erfurt, wegen Beobachtung der Handmorköordnungen 


und Einrichtung der Handwerksrechnungen, , 
vom roten" Decemb. 1751. 





O⸗ zwar ſowohl in aͤltern als juͤngern Zeiten die Vorſicht dahin gebraucht worden, daß, 
wie in andern Policey⸗ alſo und ſonderlich auch Handwerksſachen durch Errichtung 
heilſamner, jedem Handwerk und Profeßion gemäffer Innungsarticuln ſowohl dem Publico, 
als den Handwerksgenoſſen ſelbſt proſpicirt, friedlicher Betrag geflifter und unterhalten, 
auch Maap und Ordnung vorgefchtiehen worden; fo Hat man doch ſowohl aus dem vor 
Uns, als dem Stadtrarh fat täglich eingebrachten Vorträgen, Klagen und Veichwerden, 
auch denen bey Unterſuchung und Nevifion ihrer Nechnungen erfundenen Ordnungsmwidris 
gen Adminiftration genieiner Handwerkseinkuͤnften wahrnehmen muüffen, daß faſt die mebs 
seften Handwerker, wo nicht gar von ihren innungsarticuln abgangen, doch durch anges 
Maße unerlaubte Autoritat die ſelbe zu ihren Abfichten und Eigelnügigkeiten ausgelegt, neue 
Gebühren, DijpenfasionssDiferetions und tinmäßige Strafgelder mgelegt, diefelbe durch Cons 
cuhion oder Scheukungen, jonderlid) von jungen Meifterm erpreffer, dieſelbe gleichwohl 
nicht u gemeinem Nußen des Handwerks, fondern zu Zehen und Schmaufen mißbraucht, 
"die guädigiter Herrſchaft gebübrende Antheile unter vielerley Erfindungen und VBorwenduns 
geu, wo nicht gar unterfchlagen, doch gejchmälert und verfürzer, wohlgefinnts und gewifs 
MT, fens 


* Wenn ein Medicus, oder Chirurgus auf Begehren, und nach ausgehaltenem Eramen , auch 
insbefondere ‚auf Uctung der Entbindimgstunft mit, approbirt wird, liche Gap. 2. $.24., 
fo iſt er ebtnfalls mit vorfiehendem Eide jedoch daß fodann das wegen Zahlung der Ges 
buͤhr und folginds weiter Difponiete wegfalte, ja belegen, Gleichwie Wir dann einem dies 
fer Kunftverftäudigen Medi o oder Chirurgo, nad Vorfonimenheif der Umftände ein mehe 

rers zu nehmen, hiermit erlauben. 


4 tehutardänäifhe” 
— Mitglieder verhaſſet und Herfolgek, wird dadurch beſtandiges Nißßte anen / ad une 


anf unter ſich erreget und unterhalten ic ꝛc. ec “er 

Welchem Unweſen dann —— man vor noͤthig erachtet, durch nachgeſetzte 
Articul nicht allein die genauere Beo achtung jeden Handwerfsords und Innung nochmals 
anzubefehlen, fondern auch alle Handwerfsgeyoflen zu verivarnen, daß im widrigen Fall 
Feiner fi) einer Difpenfation, Exemtion odet andern Sefondern Gnade zu gewatten und 

zu genießen haben folle, und zwar 
1) AKßt man es bey den Sunumngsarticuln; wie -folche entweder. vor Zeiten vom 
Stadtrath, oder von Churfuͤrſtl. Landesherrfchaft und Derd uachgejeßten Res 
gierung ertbeiler, und nicht nachhero durch das Kaiferl, in Anno 1731 ergans 
gene, von Ihro Ehurfürftl. Gnaden zur Obfervanz in Druck beförderte und Anno 
1733 publicirte Edict oder fonft geändert und verbeflert worden, oder hier nach» 
gefeßet, erläutert und ausgedeutet'werden, noch zur Zeit dergeftalt bewenden, 
>? 2 dag nictht uut die Handwerker undibre Oberigeifter und Vormuͤnder fich darnach 
Achten, fondern/anch die Hatdwerks>-Commillarii auf deren Beobachtung ges 

nane Aufjicht haben ſollen. Zu dem Ende dann 


”.. iv V 


4) Keine Zufammenkunft gehalten werden foll, es feye dann, den Commilfariis 
vorhin zum weniaften-darvon Anzeige gefcheben und Nachricht «gegeben worden, 
ob und was darben vprzumehmen ſey. Wenn es dann Sach wäre, daß dies 
felbe allein zu der ordinairen Duartälauflage gefchehen ; fo Fönnte zwar mit Willen 
und Bewilligung-derer- Commillariorum-damit-verfahren, doch weiter nichts 
bey Bermeidung der Mullieät vorgenommen werden, und diefes zwar allein aus 

‚ ber Urfache und in der Abficht, daß die Commilfarüi , weilen nie Handwerfce 
faft zu einer Zeit ihre Quartalzuſammenkuͤnfte zu halten pflegen, die Zeit und 
Stunde defto füglicher darzu beftimmen, und fo viel, moͤglich, felbft darbey ers 
feinen fönnen und follen, — 


3). Sollen alle extraordinaire Zufammenfünfte, fo viel möglich, vermieden, fofort alle 
Handwerfsvorfülle, die in den - ordinaren Quartalgufammenkünften vorgenons 
men und abgerban werden fönnen, dahin verwiefen und verjchoben, mithin auch 
die darauf zu verwendende Koften fowohl den Partheyen, als dem Handwerk 
felbiten erſparet, oder widrigenfalls in den Rechnungen ausgeftrichen werden, 
am mindeften ſollen gemeine Vorfälle gefliffentlich um aufferordentlicher Gebühr 
willen zu einer befondern Zufammenkunft verwiefen werden, ) 

Wenn jedoch unvorgefehener Umftände halber, oder auf eines oder andern 
mwohlgegründete Nothdurft und Begehren eine aufferordentliche Zufanmenfunft 
anzuftellen wäre; fo folle ſolches 

4) Im erſtern Fall ohne einige Koften des Handwerks, im andern Fall allein gegen 
die gewöhnliche Gebüßr, allgzgeit aber in Benfeyn der Commiflarien geſchehen; 
Alles, was nun auf ein oder andere Weiſe vorgegangen, foll 

5) In das Handwerfsprotocoll treulich eingetragen, und was alfo vor gut ımd Ord⸗ 
nungsmäßig befunden worden, von feinem widerfprochen, auch von dem ger 

ſammten Handwerk felbft ohne Willen und Geheiß des Stadtraths nicht geaͤn⸗ 
dert werden, Bey den Zufammenfünften folle füch an 
| ) Ein 


J 
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6). Ein jeder, ehrbar und ftill aufführen, tas- entweder „von den Commiflariis oder 
dem Obermeifter, Vormunde oder dem, der den Vorfig hat, vorgetragen wird, 
mit Gelaffens und Aufmerkſamkeit anhören, und wicht darein reden, bis die 
Ordnung an ihn Fommt, jondern fodann feine Meinung modeft und ohne Ges 
fehrey jagen. Wenn fi) nun daben ein Zweifel oder Anjtand erreget, foll darüber 
zuförderft der Ordnungsarticul eingefehen und nad) demfelben der Schluß gefaßt 
werden; follee aber auch diefer etwa undentlich ſeyn, die Sache zu des Stadt⸗ 
raths Entjcheidung angebradpt werden, Wie num oben ſchon geſagier maflen bey 
einer jeden Innung oder Handwerk die von Ihro Ehurfürftl, Önaden oder Dero 
nachgefegten Regierung, oder auch von dem Stadtrath vor Zeiten ertheilts und 
nicht abrogirte Ordnungen oder Specialbefehl und Erörterungen zum Fundament 
gefeßt ſeyn und bleiben follen; aljo bat ſich 

7) Sowohl ein jeder, 34 einem Handwerk zu gelangen gedenket, die nach der⸗ 
felten erforderte Qualification und Gebüye zu leiſten, als aud) die darin ſchon 
begriffen, fie feyen Lebrjungen, Geſellen, Meifter, Vormunder und Vorfiger 
dergeftalt darnach zu achten, daß alles, was fie dargegen direlte oder indirctte 
tbun, verhängen oder zulaffen, ungültig, null und nichtig feyn fol. 

In der Abfiche dann alle heimliche Beſtrafung, Difpenfationes und Nach⸗ 
ſichten, deren fich ein und anderer Handwerker gegen die Ordnung angemaßt, 
nicht alleiı. verboten, fondern auch die Obermeifter, Vormuͤnder, und wer oder 
welche fich deren ünterfangen, das -Duplum der geheimen Strafen, Difpenfas 
tionss Diſcretionsgelder oder anderer Ordmmgswidriger Gaben gnädigfter Herr⸗ 
ſchaft zur Berechnung erlegen, das Simplum aber demjenigen, dep alſo übers 
nommen worden, wenn er es anzeigen wird, reſtituiren follen, und bleibt es 
übrigens ber der fchon ergangenen Kathsverordnung, daß ebe-und bevor einer 
zum Mleifter gefprochen wird, dem Stadtrarh ein Verzeichniß alles deſſen, was 
fowohl an Ordnungsmäßigen Gebühren, als auch allenfalls, wegen difpenfirten 
Gebrechen zu erlegen haben, ‘fperifice übergeben werden ſoll. 

Wie fie nun Niemand gegen die Ordnungsmaͤßige Gebährr übernehmen; 
alſo follen fie auch ae ui NR nu 

8) Sonderlich zum Abbruch des Herefchaftlihen Antheils daran nichts mindern, es 
betreffe nun Auſding⸗ Loszehl⸗ Meifters oder Strafgelder von Handwerfsgebres 
‚hen, welche Teßtere fie nach den Drönungserticuln jedesmal in Beyſeyn und 
mit Einficht der Commiffarien determiniren, den guädigiter Herrfchaft davon 
gebüßrenden Antheil denfelben auch fogleich juftellen ſollen. 

Ueber grobe und offenbare Verbrechen, darunter auch ſonderlich Ebebruch, 
— und vorzeitiger Beyſchlaf und Schwaͤngerung allerdings gehoͤren, ſol⸗ 
len ſie 


9) Weder Unterſuchung, Erkenntniß, noch Beſtrafung ſich anmaſſen, ſondern nach 
deren Beſchaffenheit Churfuͤrſtl. Gerichten, und wenn von darüber 
erfannt, dem Stadtrarh zu weiterer Verfügung anzeigen. Sie füllen 

30) Darauf fehen, daß ein jeder, der zu einem Handwerk gelangen yoill, feiner Ges 
burs und übrigen Qualitaͤt nach dazu zuläßig „auch Feibsbeichaftenpeit und Kräfs 

sen 





Bri zsıra 


Ehurmaynzifhe 
ten näch gefchicht fen, und nicht, wie bey verfchiedenen Handwerken fo -fträflich 
als mißbräuchlich gefhehen, erft nach ausgeftandenen Lehrjahren, fich darnach 
erkundigen, bey Vermeidung, daß der oder diejenige, die einen armen tehrs 
buben alfo umführen, ihm alle Koften und Schaden gut zu thun, augehalten 
werden follen, Nicht minder follen fie 


11) Darauf feft halten, daß diejenige, die um die Meifterfchaft anfuchen, ihre Lehr⸗ 


jahre, Wanderfchaft und Muthe richtig ausgehalten, ihre Meifterftück verfertigt 
und alles das ‚geleitet haben, was ein jeder zu _leiften von der Ordnung anges 
wieſen wird, auch nicht ebender, als bis er das Bürgerrecht erlangt, zum Meis 

ſter erklären. . 
Was nun hier vorgefegt iſt, betrift allein die Schuldigfeit der Obermeis 


„ ser, Vormuͤnder und geſammte Meifterfchaft eines jeden Handwerks vor fi, 
die fie auch ohne Ausnahm zu beobachten und nicht darüber, noch darunter zu 


thun haben, F 
Weilen ſich aber Fälle begeben, ‚die entweder nicht vorgeſehen, oder daruͤber 
fonft in der Ordnung nicht difponire worden, gleichwohl Umftände und Urſachen 
fi vorfinden, warum die Strenge der Ordnung entweder nicht beoßachter, oder 
einem oder anderm aus befonderer Confideration, Gnade, Moderation oder 
Difpenfation verliehen werden koͤnne; Go bleiben —— 


12 Alle dieſe Faͤlle zu gnaͤdigſter Landesherrſchaſt und Dero nachgefeßter Regierung 


oder nach Beſchaffenheit der Sache des Stadtraths Erkenntniß dergeftalt auss 
‚ gefeßt, daß, wie diejelbe allein: Ordnung geben, mebten, mindern oder gar 
aufheben fönnen, alſo alle Handwerker dasjenige, was diejelbe præter oder auch 
contra ordinem zur. Guade, Mloderation oder Eremtion eines oder: des andern 
befonders.difponicen, ohne Widerrede, und ohne es in Confequence zu ziehen, 


mit fehuldigitem Reſpeet anzunehmen und geborfamft zu Hefolgen haben. 


Nachdem mau auc beobachtet. daß bey Auflage und Zuſammenkuͤnften 


der Geſellen, befonders derjenigen, welche. von Alters, her befondere Ords 


nungen bergebracht, öfters vieler Unfug, zum Theil auch Unterſchlag des gnädigs 
fter. Herrfchaft gebührenden Anteils vorzugeben pflege, obne daß von den dazu 
deputirten Benfigmeiftern weder dem Handwerk, noch dem Stadtrath davon 
Anzeige gefcheben, ja wohl öfters von den Handwerkern felbft ihnen darin ges 
beeler uud aus. eitler Furcht und Beſorgniß, daß diefelbe Aufftand erregen oder 
Abſchied nehmen möchten, verfchwiegen und verborgen werden, Welches dann 
unter den Handwerkern ſowohl felbft vielen Verdruß und Verwirrungen, als 


dem Stadtrath durch dergleichen öftere Klagen viel zu ſchaffen zu geben pflegen ; 


Als wird 


13) Eomwohl allen Handwerksobermeiftern, Vormuͤndern, befonders aber den zu 


den Gejellenzufammenfünften depurirten Benfigern, mithin allen und jeden Alt 
und. Sunggefellen mit allem Exrnft bedeutet, jenen zwar, daß fie, feine Zufams 
‚ menfunft, fie fey zur Auflage oder zu befonderer Angelegenheit, ohne ihr Wiffen 


and Genehmpaltung , und ohne daß die Benfigmeifter darzu erfordert werden und 


wirklich. dabey erfcheinen, verftatten, diefe Teßtere auch. jedesmal alles, was dabey 
vorge⸗ 


% 


Handwerfsordnung. 97. 


vorgegangen, ihren DObermeiftern, oder nach Befchaffenheit der Sache, dem 
Stadtrath anzeigen, bevorab auch bey den Handwerkern, welche befondere 
Gefellenordnungen haben, von denjenigen Geldern, welche wegen nicht gefches 
hender Wanderfchaft erlegt zu werden pflegen, die der Herrſchaft gebührende 
Halbſchied fogfeich zu fi nehmen, und fofort der Zweyermannscammer einhän- 
digen, oder gewärtigen follen, daß diefelbe von ihnen demnächft gefordert und 
erequiret werden. 

Den Gefellen aber, daß fie, fo oft fie Auflage oder Zufammenfunft hals 
ten wollen, jedesmal dem Obermeifter oder Vorfiger davon Nachricht geben und 
deren Bewilligung erwarten, die Benfiger darzu einladen, und alles, was fie 
zu verrichten haben, in deren Beyſeyn und deren Beyrath fchlichten und vers 
richten, fich dabey ehrbar, ftill und befcheiden aufführen, allen Zanf und Zwie— 
tracht vermeiden, mithin — und was der Herrſchaft gehuͤhret, den 
Beyſitzmeiſtern ſofort gleich einhaͤndigen, daruͤber richtige Rechnung fuͤhren, und 
dieſelbe jedesmal der Zweyermannscammer, oder auch auf Verlangen dem 
Stadtrath vorzeigen ſollen; Wornachſt dann dieſelbe auch 


14) Treulich und ernſtlich verwarnet werden, daß fie ſich vor allen den Unfug und 
Mißbrauch, welche in der von gefammten Römifchen Reichsgefandfehaft ergans 
genen, und auf Ehurfürftl, guädigften Befehl zur Befolgung Anno 1737 und 
1733 publicirten Eonftitution verboten worden, wohl wahrnehmen, oder der 
enge Execution der darauf gefegten Strafen obnverbittlich zu gewarten has 
ben ſollen. 

So viel nun die Einnahnte, Ausgabe und Verwaltung der Handwerks, 
gelder betrift, hat fi) bey deu wenigften Handwerkern gefunden, daß die Eins 
nahmen zu dem Ende und Gebrauch, mworzu fie der Ordnung nad) gewidmet, 
verwendet, ‚Sondern unter einander geworfen, zu Zehen und Schmauſen, uns 
nöthigen Proceßiren und andern unverantwortlidem Aufwand mißbraucht wor⸗ 
den, dergeftalt zwar, daß über ſolche unnoͤthige Koften verfhiedene Handwerker 
in confiderable Paßivſchulden gerarhen, daraus fie ohne nachdruͤcklichen Einhalt 
und Remedur nicht leicht fich retten fönnen; Welchemnach dann 


15) Allen und jeden Handwerkern zu künftiger Bemeßsund Befolgung verordnet wird, 
daß, fo viel die Einnahme betrift, es ben dem, was jedens Ordnung an Aufs 
ding» Loszehl⸗Muth⸗ Meifters Strafs und Auflaggeldern determinirt, desgleichen, 
was zur Fenerräftung, Handwerkszinn, Wachslichterir, Leidemaͤnteln und ans 
dern Handwerksnugen und Noch ausgefegr ift, noch hinfort dergeftaft fein Bes 
wenden habe, daß diefe Gebühren weder vermehret, noch vermindert werden 

⸗ ſollen. 

Nicht weniger bleibt ihnen auch pro rata, was von Churfuͤrſtl. Regierung 
oder dem Stadtrath bey auſſerordentlichen Fällen an Diſpenſations⸗Diſeretions⸗ 
geldern oder Strafen determinirt wird, welches alles dann nach hiernaͤchſt ange⸗ 
fügtem Rechnungsmodell namentlich unter beſondern Tituln in Rechnung gebracht 
werden follen, 


’ 
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Wie num die vorſichtige Vorfahren und Ordnungsverfaſſer wohlbedaͤchtlich 
eingerichtet, was zu Nutzen und Nothdurft eines jeden Handwerks erforderlich 
erachtet worden; Als ſoll es 


16) Auch darbey bleiben, daß eine Einnahme allein zu dem Ende und Gebrauch, 
wozu fie gewidmet, angewendet, und nicht, wie bishero mißbraͤuchlich geſche⸗ 
ben, unter andere oder gemeine Ausgaben, mit gebraucht werden, de: gleichen 
dann nach Beichaffenheit und Vermögen eines jeden Handwerks die Jutereſſe 
von etwa babenden Activfhulden, Pacht Erb und Standzinfen, Zeuers Rüs 
ftungss Zinns Lichts Leidemänteln und andere zu gewillem Gebrauch deſtinirte 
Gelder, als welche von einer Rechnung in die andere fortgeführt, erſpart und 
zu Abtragung Herrfchaftlicher Gebühr, Zinfen, Ungelder, Intereſſe, Capitals 
fehulden, auch ukuͤnftigen unvorgefehenen Unglücsfällen und anderer Noth⸗ 
durſt, auf vorherige Anzeig und erhaltene Bewilligung des Stadtraths nuͤtzlicher 
angewendet, und die bishero vorgegebene Eutſchuldigung und Verwand, als 
wenn ſie mit ein und andern Nothwendigkeiten ſchon genugſam verſehen, nicht 
angenommen, ſondern diejenige Obermeifter, Vormuͤnder oder Rechnungsfuͤhrer, 
die hiergegen ungehorfamlich thun werden, zur Erfegung ſtraͤcklich angehalten 
werden ſollen. Mit den übrigen Einnahmen follen fie 


17) Dergeftatt wirthfchaften, daß bey den Zufammenfünften mehr nicht, als was 
entweder die Ordnung felbft, oder die Anno 1744. gemachte Rathsdiſpoſition 
determinirt, aufgehe, um da mehr, als die Einnahmen nicht alle Jahr gleich 
ſeyn, ſofort ein Jahr das andere deſto leichter uͤbertragen kann ‚ und Schulden 
u machen nicht noͤthig ſey, worbey dann zu den eptraordinairen Zufammenfünfs 
ten, niemand als der befegte Tijch und die Narhsverwandten berufen und zuges 
lafien werden, und nicht eines jeden eigennügigen importünes Geſchrey, fondern 
der Commiffarien und übriger des gemeinen Nutzens befliffener Obermeifter, 
Vormuͤnder und dlteften Math und Meynung befolgt werden ſoll. 

Da man auch berichtet worden, daß nicht bey alten Handwerkern dergleis 
shen befegter Tifch eingeführt, fondern zu jeder öfters in Kleinigkeiten beftehens 
den Angelegenheit, als Aufdingen, Loszehlen, geringen Scheltworten, ıc, ıc, 
die gefammte Handwerfsmeifter zufammen berufen, dadurch nicht allein an ihrer 
Arbeit und Nahrung gehindert, ſondern auch auf gemeine Handwerkskoſten uns 
nöthige Zeh und Zehrung veranlaßt werden; Als foll 


18) Ben jedem Handwerk die Verantftaftung gemacht, und zu dem befeßten Tifch 
Dbermeifter, Dbers und Untervormund, und nebſt den Ratheverwandten die 
Achtmänner'gezogen, und von diefen in Beyſeyn der Commiſſarien alle Ertras 
ordinairvorfälle, wenn fie nicht bis zu den Quartalzufammenkünften verfchoben . 
‚werben fönnen, vorgenommen und erörtert werden, 

Weil man aud bey Revidirung der bisherigen Handwerkerechnungen 
beobachtet, daß bey verfchiedenen Handwerkern die Gebühr an Lehr-⸗ Loszehl⸗ 
Murhr Meifters und andern Geldern unter Vorwand verinderter Zeiten und 
Umstände, Paifivfhulden, Baus Proceßs und andern Koſten eigenmächtig 
erhoͤhet, auch andere fonft ungewöhnliche Ausgaben an Discretionen, Aufwars 

a1 “ — tungs⸗ 
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tungs ⸗ Forder⸗ und Forefchaffung der Handwerfsmobilien,; Feuerruͤſtung und ans 


19) 


20) 


derer Gebühren ıc. ıc, eingefübrer, welche Verrichtungen font ein Meifter wie 
der andere, bejonders die Jungmeifter ohnentgeltlich übernehmen muͤſſen; 
Ats fol 


Ein jedes Handwerf nach Empfang diefer Verordnung alle neu eingeführte, er» 


hoͤhete oder veränderte, in ihren Ordnungen nicht befindliche Einnahınen und 


Ausgaben fpecifieiren, die Urſachen, warum fie felbige eingeführt, erhoͤhet und 
verändert, anzeigen, und dem Stadtrarh übergeben, fofort gewarten, ob und 
tie diefelbe ganz oder zum Theil approbirt oder verworfen und verboten werden, 
fich ſodann nicht unterfangen, Jemanden auf einige Weife, bey Vermeidung der 
Art. 7. ſchon determinirten Erfeßung zu übernehmen, noch auch neue Ausgaben 
in Rechnung zu bringen, oder zuw.gewarten, daß. der Nechnungsführer nebit der 
Reftitution noch befonders_geitraft werde, es würde denn aus undermutheten 
vorher angezeigten Lirfachen eines und das andere insbefondere vom Stadtrath 
gebilligt. Da man auch wahrnehmen müffen, daß bey einigen Handwerken die 
jungen Meifter, wenn fie auch mit der Geldgebühr bey Verfertigung der Meis 
ſterſtuͤck und Meifterfprechung nicht übernommen worden, dennoch durch uns 
mäßige Koft und Tranf, dazu man ihnen fogar Küchenzettel zugeſchickt, in uners 
laubte Koſten geführt, und gleihlam zum Handwerk ohumächtig gemacht wors 
den; Als foll 


Hinfort dergleichen Unfug gänzlich verboten, und über das, was etida die Ords 
nung oder die Rathsdiipofition de Anno 1749 bierinnen determtnirt, fein Juug⸗ 
meifter mehr, als er feinem Vermögen nach ihun fann und will, zu geben und 
vorzufeßen, die Commiffarii aber ſowohl, als die darzu gehörige Handwerks⸗ 
obermeifter und Vormuͤnder, und wer darzu fonft berechtigt, darmit vorlieb zu 
nehmen ſchuldig fern, 

So hat man auch die Äbermäßige ein, zwey und mehr tägige Zeh und 
Zehrung bey einigen Handwerkern als eine Urfach ihres Verfalls und Vers 
fhuldung angemerfe, da fie nicht nur bey Hauptquartalen über die darzu ers 
laubte Gelder, auch audere ihre Einnahmen angreifen und darzu nfißbrauchen, 


ſondern auch bey Ertraordinairgufammenfänften, bey Aufdingen, Loszehlen, 


Muthſchreiben, Anweiſung der Meifterftück ıc, ıc. dafiir fie doch die Gebühr 


> erhalten, unterm Vorwand ihrer Verſaͤumniß auf, die Haudwerkscaſſa zehren, 


21) 


und dadurch nach und nach immer in Echulden geratheu; Als follen* 


Sowohl Commillarii, als Obermeifter und Vormünder darauf ſehen, daß diefe 
Mißbraͤuche abgeftellt, zu den Hauptquartaljufammenfünften wich? mehr als 
ein Tag verftattet, zur Zebrung auch nichts über die Gebühr bewilliger, bey 
den "Ertraordinairzufammenfünften nur allein «diejenige, die der Ordnung nach 
darzu gehören, berufen, die vorkommende. Angelegenheiten kuͤrzlich erpediren, 
daben auch mehr nicht, als was zur Gebühr erlege worden, verjchret werde, 
und verfiehee man fich zu jedem feines Nutzens befliffenem Handwerker, daß er 
lieber fich kurz abfertigen und an feine Arbeit geben, als um eines Trunks wils 
len fein Hauswefen vernachläßigen wolle, alles bey Vermeidung, daß die übrige 

N2 Koſten 


100 


Churmaynziſche 
Koſten in den Rechnungen ausgeſtrichen, und die Ungehorſamen nicht allein 
zu Erſetzung derſelben angehalten, ſondern darneben noch beſtraft werden ſollen. 


Damit man auch ſehen koͤnne, wie dieſer zu allerſeits Haudwerker Beſten 
abzielenden Verordnung nachgelebt werde; So ſollen 


22) Die darüber jaͤhrlich abzulegende Rechnungen nicht general und confus, ſondern 


nach dem hier angefuͤgten Modell eingerichtet, jede Art von Einnahme und Auss 
gabe unter ihrem Titul befonders geführt, und was ben jedem Titul erinnert 


worden, wohl beobachtet werden, widrigenfalls diefelbe auf des Rechnungsfuͤh⸗ 


sers Gefahr und Koften durchgeftrichen und zurückgegeben, auch bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden nach derfelbe zur Erfegung und Strafe angehalten werden foll, 


Damit nun allem-dem, was vorfteher, um da ficherer nachgelcht werde; 
fo wird zuforderft Obermeiftern, Vormuͤndern und fämtlichen Handwerfsgenofs 
fen deffen genaue Beobachtung, infonderheit auch den Handwerks «Commif- 
fariis hiermit allen Ernftes, und bey Vermeidung nachdrücliher Apndung ans 
befohlen, darauf feft zu halten, alles widrige, oder fonft verdächtige Vorneh⸗ 
men ſowohl felbft zu verbinderit, als bewandten Umftänden nach dem Stadtrach 
oder Uns felbften jur Remedur anzuzeigen, auf den ordentlichen Gebraud) einges 
bender gemeiner Handmwerksgelder ſowohl, als den gnädigfter Hersichaft zufoms 
menden Antheil genaue Auffiche zu haben, die darüber führende Rechnung nach 
dem vorgefchriebenen Modell zu gehöriger Zeit zuurgiren, bey deren Ableg⸗ und 
Abhörung die verfpürende Unrichtigfeiten zu abnden, moniren und beffern zu laſ⸗ 
fen, und was fie ſelbſten zu richten und zu fchlichten oder zu hintertreiben nicht 
im Stand zu fegn vermeynen, an den Stadtrath zu bringen, welcher dann auf 
die Obfervanz aller diefer Articul zu halten, und auf der Handwerks⸗Com- 
miffariorum bierunter bezeigenden Fleiß zu feben, gleichfalls nachdrücklich erins 
nert wird, Damit auch diefe Verordnung zu Jedermanns, befonders der 
Handwerker Wiffenfchaft gelangen, und fie bey nun ablaufendem Jahr ihre 
Rechnungen dem beygefügten Modell gemäß einrichten mögen; Als haben Wir 
diefelbe zum Druck befördern laffen, damit ein jedes Handwerk fich zu deffen Bes 
folgung ein oder mehr Exemplaria anfhaffen, in den Handwerfsladen beyles 
gen, und in den KHauptquartalen nebſt den Innungsarticuln vorlefen laffen 
mögen ıc.ıc, Publicatum unter dem Uns anvertrauten Ehurfürftl, Negierungss 
infiegel, Erfurt, den roten Decemb, 1751, 


(L.S.) Derer hohen Erz- und Dhomftifter Maynz, Trier und 
Speier —— Dhomprobſt, Chorbiſchof und Capi⸗ 
tularherr, Churfuͤrſtl. Maynz. Geheimter Rath, Statt⸗ 
halter, und Regierungsraͤthe hiefelbft. 


Rechnung 
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Rechnung über Einnahme und Ausgabe bey einem ehrfamen 
ae br e 08.28 8.. geführt von 
| | Lichtmeß 17 bis dahin 17 


1 | * durch 
| | N. N. N. weitigen —— 
BIKE j 
TIT. u 2 Rihle. | Or. | DE. 


Einnahme an En ‚ a Anno i in! 
Beſage vorig jähriger Rechnung Pag. m —— sich | 
und wir geliefert worden 
Ferner find in vorigem Jahr ſchuldig werbliehen N.N. 
N. gr c F 


Daran ſind einkommen 
NB. Iſt nichts vorraͤthig, an niemand chuldis blieben ſo wird 
geſetzet Vacat. 
— Tituli. 
; TIV. I. — 
Binnabine zu Abgabe Herrfshaftl. Gebühr. J 
NB. Unter dieſem Titul wird in Einnahme gebracht, was zu Abgabe 
der Ungelder, Laden⸗ Gaden⸗ Rupfer⸗ und. anderer Gebühr 
jur Rathscammerey, Kuͤchenamt ıc, ı, von gefamten Meiftern] F 
colligirt wird, 
NB. Diejenigen Handwerker, welche dergleichen Abgabe nicht ha⸗ 
ben, koͤnnen dieſen Titul auslaſſen. 
— Tituli. 
TIT. HI Be 
innahne: an anoftebenden a i — 
WW. —— 1 die winigften Handwerker dergleichen haben; ſo kann 
dieſer Titul auf gute Hofnung beybehalten und Vacat darunter 
; gejeßt werden. 
NB. Weiche aber Eapitalia haben, muͤſſen den Schuldner, . die] 
Summa und das Datum der Obligation benennen. 
Summa TER 


TIT. IV; 
Einnahm an aufgenommenen anal 


NB.* Es foll zwar fein Handwerk ohne Anjeig und erhaltene Ber 
— des Stadtraths dergleichen Capitalia aufnehmen, 
N3 wenn 
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N fie. 1 Ch 
wenn es doch die Noch — und der Conſens erhalten wor⸗ — 
den, hierunter in m —— werden. 


svumma Soma 
TIT. V. 
Einnahm an · Copitalzinſen. 
NB. Wird gehalten wie bey vorigem Titul. 
Summa "Summa Tituli, 
TIT. VI. 
Einnahm an Pacht und Mietbzinfen. .. u): 


NB.! Welche Handwerker: deugfeichen. Gemeine Haͤuſer, Muhlen 
Laden, oder andere. Grundficke und Pachtguͤter haben, koͤnnen 
diefen Titul einführen, die andern. aber übergeben. 

NB. Die Pachtſtuͤcke, Pachter, Termin und-das Pachtjahr muß 
benennet werden, ° 


F : Femme‘ Tituli. 
| - UT VIE 
Einnahm an Ouartalauflaggeld. 

NB. Hierunter iſt, was Bey jedem Quartal einkommen, zu ſetzen, ai: 

Benni Quartal Reminijtere von Meiftern ⸗ 

und ſo weiter. 
Diejenige aber, welche ihre Gelder — aufgelegt, fi ſin nd a. 
; Ende zu beiſennen. 





i Summa Ti 

t TIT: VIII. 

Einnahme an Aufdinggebühr. 

NB. Hierunter wire Meifter, Lehrjung und das. Datum zu-benens 
‚nen, Pr die fehrgeit, | 





“ Summa Tituli, 


TIT. 1% 
ERinnahm an —— 
NB. Iſt zu halten wie bey vorigem. 


— 





Summa 7777 


TIT. X 


EZinnahme an Muthgeld. 
NB. Eben alſo. 
bvumma Tituli. 


2 
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N 


a 
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—— BE 1 Refle, | Gr. 1 Pf. 
— 7IT. XI. art: J WU DE — 
Einnahme an WMeiftergeldern. — 

NB. Die Meiſtergelder, wie auch andere Gebühren, woran die 
Herrfchaft Ancheil hat, find ganz, ohne Abzug deffen „was die 
Herrſchaft davon befommt, in Einnahme zu bringen, und fich 
wach der Ordnung zu richten, 12 


—— — 
Summa Tituli. 
TIT. XH. 
| An Difpenfationsgeldern. = 
NB, Den Handwerkern ift zwar nicht erlaubt in einiger Gebühr zu 
difpenfiren; mann jedoch von Churfürftl. Regierung. oder dem 
Stadtrath aus Gnad oder guten Urfachen über Wanderjahre, 
Muthe oder einer andern Gebühr gegen Erlegung eines deter⸗ 
minirten Geldes difpenfirer wird; fo iſt dafjelbe ganz bierunter 
in Einnahme zu.bringen. ji: 


4a zE® ll 
Suimma Tituli. 

TIT. XIIE AT 5 

Einnahme an Strafen von Meifterftüden. 


NB. ' Alle Strafen, müffen hierunter gang in : Einnahme fommen,| / 
von dehjenigen aber, welche über. ein: halb Pfund: berragen,) 
iernaͤchſt unter dem vierten Ausgabtitul gnaͤdigſter Herrfhaftl, , >. 
ie Halbfchied verrechnet werden, | i 
| Mr: - , Summa Tituli. 
TIT. XIv, 
Binnahme zur $euerrüftung und vor lederne Eymer. 
NB. ’ Weil die dafür einkommenden Gelder nicht mehr unter Übrige] 
innahme gebracht, ſondern zuſammen geſpart werden ſollen; 
His iſt zu ſetzen: 
Beſag vorigjaͤhriger Rechnung pag. , . ſind am Feuerruͤ⸗ 
ſtungsgeldern yorraͤthig geblieben, fo wieder in Einnahme 
kommen ⸗ Ir 5 ⸗ 
‚ Berner find dieſes Jahr einkomnien von N. N. und fo weiter, | a | 
en Summa Tituli. 
TITXV. 
Einnahme vor Wachs und Zinn. vn 
NB. Weil diefe Einnahme auch- zu gewiſſem Gebrauch gewidmet; 
fo foll auch diefe, wie die vorherige, nicht unter die andere Eins 
nahme gebracht, fondern wenn die Handwerker damit hinlaͤng⸗ 





— 


‘ 
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lich verſehen, bis zu vorkommender Nothdurft erſpart, und 
ſonſt zu Nutzen des Handwerks, nicht aber zum Verzehren ges 
braucht werden, 


Summa Tituli. 
TIT. XVI. 
Einnahme an Keidemänteln, 

NB. , Weil diefe Einnahme eing Species einer Strafe, davon gnds 
digfter Herrſchaft die Halbſchied gebuͤhret; ſo iſt dieſelbe zwar 
hier ganz in Einnahme, in der Ausgabe aber die Halbſchied der 
Herrſchaft zu verrechnen, 

Summa Tinuli. 
TIT. XVII | 
Einnahme an gemeinen Sandwerfoftrafen. 
NB, Jedens Handiverfsordnung: befagt, was es für Handwerks, 


verbrechen, und wie hoch es beftrafen fann und foll, wornach]!' 


8 fich zu achten, und vor fi) weder darüber, nod) darunter zu 
En bat, Alle Strafen nun, fie feyen groß oder klein, follen 
bierunter völlig in Einnahme fommen ‚ von denen aber, die fich 
über ein halb Pfund belaufen, muͤſſen in der Ausgab gnädigiter 


Herrſchaft die Halbfchied berechnet werden, von den Gtrafen,| 


die von den Stadtrath dictiret werden, haben fie allein die 
Halbſchied, wann fie das Verbrechen felbft denunciirer baben, 


Summa Tituli. 
TIT. XVIII. ' 


Einnahme zur Krankencaſſe. — 

Beil: bey einigen Handwerkern allbereit eingeführt, daß ein jeder 
zu Verforgung armer kranker Handwerfsgenoffener etwas gewiſ⸗ 
fes jährlich beytraͤgt; fo wäre daffelbe bierunter zu verrechnen, 
und wäre gut, daß bey einem jeden dergleichen eingeführt 
würde. 


NB. Wann ein oder anderes Handwerk noch befondere Einnahme 
bat, die unter vorherigen nicht begriffen; fo kann es darüber 


auch noch einen befondern Titul einrücken, 
| Summa Tituli. 
4 TIT. XIX A 
Einnahme insgemein. 
NB. Unter diefem Titul wird endlich noch in Einnahme gebracht, 
mas mit denen dorferigen feinen Zuſammeuhang bat, 
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Dann werden die Tieul nochmal wiederholt und in ganzen) — 
—— ausgeworfen, ſodann die Summa Summarum (lles| . .ı 
innahme gezogen. 


t 


I. ; Hierauf folgt die Ausgab. 


| 
! Ausgab.— 
de : TIT. I. 
Yusgabe an überwiefenem Zufchuß zu vorigjaͤhriger 

' Rechnung. 


NB. | Wann bey der vorigjäßrigen Rechnung die Einnahme nicht 
Binlänglich —* ſo wird, was hier zugeſchoſſen oder in Reſt 
zu bezahlen ver 
Vacat darunter heſetzt. Ä 

sw “ R Summa Tituli,. . 
TLT.: II, | 
Ausgabe an Gefchoß, Steuer, Erb⸗ und Brücensinfen. 

NB. Welche Handwerker Grundſtuͤcke, wovon dergleichen zugeben, 
befigen, haben diefelbe hierunter zu berechnen, übrige aber koͤn⸗ 

en diefen Titul übergehen, j i 
| | — 

i : 'Snmma Tituli, 

| TIT. IIL- 

Ausgabe an Zerrſchaftlichen Gebühren. 

NB. Hierunter werden verrechnet die Ungelder und andere Gebuͤh⸗ 
= welche Schmidte, Becker, Kürfchner, Leineweber und 


’ 


| 
| 


idere Handwe er, zu den Stadtgerichten, Caͤmmerey, Kuͤ⸗ 
enami und ſonſt zu entrichten haben. EAN 
| Summa Tituli, 
t TIT. IV. — 
Anlgabe zur Zweyermannscammer an Serrfchaftlichen 
Antcheil von den Handwerksgebuͤhren. | 
NB. Hierunter wird verrechnet, was guädigfter Herrſchaft von 
den Aufding⸗ Loßjehlr Meifters Strafs und Difpenfationsgels 
dern zus Halbſchied, oder wie es fonft der Ordnung nad) diſpo⸗ 
nirt ift, gebührer, und muͤſſen die Perfonen fpecifice benennet 
werden, welche und warum fie es entrichtet haben. 4— 
| ——— EN: 


\ ' i Far Summa Tituli. 
SBeckmanns Geſetʒe J. Theil. 8 | 





J 


lieben, in Ausgab gebracht, >= 


Lie 
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ee 
Apegabe an auoſtehenden Activcapitalien. 
NB, So lange die Capitalia nicht abgelegt werden; fo müffen ſie 
unser diefem Titul als ausftepend in Ausgabe gebracht werden. 
N Summa Tituli, 


FIT VL 
Ausgabe an Capitalsinfen von Paßivfchulden. 
NB. Diefe Zinfen follen ale Jahr vor allen Dingen richtig abge⸗ſ 
tragen werden. 
N surmma Tituli. 


TIT. VII. 
Ausgabe an Bau- und ——— 

NB. Diefer Titul betrift nur diejenige Handwerker, welche gemeine 
Häufer, Mühlen, Laden und Grundftüce haben; was num zu 
deren Erhaltung; angewendet wird, ” bierunter verrechnet und 
mit Quittung belegt werden, 

| ’ — Summa Tirol 
| .- TIT. VHE 
Ausgabe an Befoldungen. 

NB. Hierunter find; allein diejenige Beſoldungen, welche in den 
Ordnungen gegruͤndet, oder von dem Stadtrath vor billig 
erfanne, feine aber, welche Dbermeifter und Vormuͤnder vor 
fi und andere aufgebracht, zu verrechnen, und follen alle neuer]. 
lich aufgebrachte caßiret und a a ai merden. 

i Summa Tituli, 


| TIT. IX. 
Ausgabe an Sandwerkegebühren. 

Hierunter follen verrechnet werden, was bey einem jeden Handwverfar 
Alu den Eommiffarien, DObermeifter, Vormuͤndern, Altia- 
rio, Handwerksdiener ıc, ıc, nach der Ordnung ausgeſetzt iſt; 
wie num alle dieſe ACtus bey der Einnahme ſpecificiret ſeyn; alſo 
ſollen ſie auch mit Namen der Lehrjungen, Sunggefellen, Muth⸗ 
arielen ‚ neuen Meißen — werden. 

Summa Tituli. 


’ i 


‚. 
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ei 


Handwerfsorbnung,. 


TIT. X. ee 
| Ausgabe zur Seuerrüftung. 

NB. . Wie bey der Einnahme Thon gemeldet, fo follen die darzu]. 
entrichtete Gelder zu anders nichts, als zur Feuerräftung felbft 
berwendet, wo aber diefelbe vorhin wohl beſtellt und in gutem 
Stand ift, folfen diefelbe erfparet werden, doch foll ein jedes 
Handwerk wohl darauf fehen, daß daran Fein Mangel erfcheine, 
und nöthige Keparaturen ohngefäumt veranftaltet werden, und 
follen die darzu nörhige Koften bierunter verrechnet werben, 


Summa Tituli, 














TIT. XL 
i Ausgabe an Proceß⸗ und Gerichtokoſten. 
NB. Obſchon ein jedes Handwerk fi vor dergleichen, fo viel moͤg⸗ 
lich, hüten, und ohne vorher bey dem Stadtrath die Sache vors 
itragen, weder ſelbſt Proceß anfangen, noch fich darein eins 
aſſen foll, wanh es jedoch nicht zu vermeiden und die Sache das 
gelamt Handwerk, und nicht ein oder andern Meifter insbefons 
ere , angebet; fo Fönnew- die Koften alsdann, worunter dann 
gu) Supplicariones, Berichte und audere Schreiberey zu ver: 
fteben, hierunter verrechnet werden, 

; Summa Tituli. 
RE De TIT. xtu 
Ausgabe sur Ehr und Nothdurft des Sandwerke. 


NB. Hierunter können verrechnet werden diejenigen Präfente, Vers 
ebrungen, Deputaten ıc, welche einige Handwerker dem Hers 
kommen nach auszutheilen pflegen, bey denen es doch nicht Hers 
kommens, die können auch dieſen Titul uͤbergehen. 


Summa Tituli. 
11r. AIL 


Yustzabe zur Beyfteuer arinen und Franken Zandwerks— 
genoſſenen. 


J 

NB. Was von dem, was bey einigen Handwerkern hierzu jährlich 
gegeben wird, ausgegeben worden, kann hierunter verrechnet 
erden, mas jeboch davon etübrigt wird, kann erfpart, und 
in die Pünftige Rechnung wieder in Einnahme gebracht werben. 


h . | Summa Tiruli, 


De TIT. 
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as —— Rehle. | Gr. 
TIT. ZIV. ’ — — 
Ausgabe an Allmoſen. 
ſind auf jedes Ausgebers Pflicht hierunter in Auegabe zu 
ringen. 
Summa Tituli, 


TIT. XV. 
Ausgabe vor allerhand Handwerkonothdurft. 


Hierunter kann verrechnet werden, was etwa an ihren Handwerks⸗ 
mobilien abgehet, neu angeſchaffet oder repariret wird; item 
Zinn, Wachs, Siegellack, Schteibereynothdurft ꝛc. ıc. Was 
jedoch an der Zinns und Wacseinnapme erfpart wird, foll in 
kuͤnftige Rechnung wieder zur Einnahme gebracht, werden, 


| Summa Tituli, 
TIT. xXv1. 


| An öehrung au die Quartal: und ertraordinairen 
Zuſammenkuͤnfte. 


Hierunter iſt zu verrechnen, was ſowohl auf jeder Quartal⸗ als was 
auf denen extraordinairen Zufammenfünften verzehrt wird; . 
was num etwa jede Ordnung, oder die Rathsdiſpoſition de 
Anno 1749 hierzu determiniret, darben ſoll es bleiben, beſonders 4— 
auch bey extraordinairen Zuſammenkuͤnften ein nebrere nicht, 
als was der oder diejenige, die ſelbige begehrt, —* eraulaſſet, 
an Gebuͤhren bezahlt, verzehrt und verrechnet, daͤs mehrere 
aber nicht paßitt und auf des RER. Gefahr und 
Eerbing ausgeſtrichen werden. 

— Tituli. 
TIT. XVII. 


Ausgabe inogemein. 


NB. Hierunter wird allein gefuͤhtt, was unter rei Tieul nicht 
gebracht werden kann 
Dann werden alle Titul wieder in Summa wiedeifofet, und 
darunter Summa Somimarum aller Ausgabe gejegen. 
Endlich zum Schluß geſetzt: 
gumma aller Einnahme war paz·... 
"Kehle, Gr, Pf. 
dr aller Ausgabe aber Rh, - Gr. Pf 
Diefe verglichen, bleiber vorraͤthhig Rebhle, - Gr. Pf. 
oder - 


SRmebrausgegise, als einkommen Rihlr. Gr. Pf. 


** 
F 
. —* 
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Diefe Rechnung muß wenigftens zwenfach-gefertiget, fobann in Beyſeyn der Com- 
miflariorum vor Obermeiftern, Ober⸗ und Untervormündern, Rathsverwand⸗ 
ten, Achtmaͤnnern ıc, ze. abgelefen, was dargegen erinnert wird, notiret, und 
von dem Rechnungsführer verantwortet, allenfalls gebeflert, und der bleibende 

Worrath dem fünftigen Nechuungsführer eingehändiget, und fodann von Com- 
milfariis und den Börmindern unterfchrieben, und ein Eremplar der Zweyer⸗ 
mannscammer, von diefer aber dem Stadtrath jährlich übergeben; das andere 
aber in die Lade gelegt, allenfalls auch ein drittes dem Rechnungsführer zurück 
‚gegeben werden, | 





wen 
8. 


Hildesheimiſche Verordnung wegen der Ausſteuer 
der Kinder von Meyerhöfen und wegen der Leibzuchten, 


vom gten April 1781. 


’ 





Von Gottes Gnaden Wir Friderich Wilhelm, Bıldof zu Hildes⸗ 
— heim, Eoadjutor zu Paderborn ꝛc. ꝛc. Fügen hiermit zu wiſſen: Rachde 
es die rigliche Erfahrung vielfältig gezeigt, daß gegen den Inhalt der Polijeyordnung 
Art, 84 und 85 die Ausfteuren und Ablagen der Kinder von Meyerhöfen, fowohl ald auch 
die Leib uchten, bisher ganz willführlicy gewefen, und oft und größtentheils fo übertrieben 
verlangt oder beftimmt worden, daß folche entweder gar nicht entrichtet, oder doch durch 
die darüber ben den Obers und Untergerichten entftandene mweirläufige Proceffe, der Untere 
gs des Hofes, zum Schaden des Publicums und: des Öutsherrn erfolger ift; fo haben 
ir ſowohl in Anfehung der Ablagen, als Leibjuchten mit Beyrath Unſerer getreuen 
Stände blos in Anfehung der Meyergüter, da gegenwärtiges tandesgefeß die Meyerdings 
Grundſtuͤcke Feinesweges bejielet, folgendes zu-verordnen für nörhig erachtet. Und zwar 


2 1. Don der Ablage und Ausfteuer, 


— > ' F. Is . r j f IL 0 ; . 
So viel 1) die Ablagen. betrift, wenn fünftig ein Hauswirth mie Hinterlaſſun 
eines; oder mehreren raimderjährigen Kınder verſtirbt; ſo fallen fofort von der Obrigkeit u 
Vorfchrift der von Uns unterm sten Januar 1780 erlaffenen Vormundſchaftsverordnutig 
Wormündere Angeordnet, und ein Juventarium des: Nachlaſſes errichtet, „die Schulden 
deſignitet und die beweglichen Sachen in einen göngefebrigen Anfchlag gebracht me 
4 3 ⸗ 2* 
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" §. 2+ : . 

Soffte num nächft dem die hinterlaffene Wittwe zur zweyten Ehe fchreiten wollen, 
oder gleichfalls verfterben, oder aber eins der Kinder fi) verheyrathen, mithin der Fall 
eintreten, daß die Ablagen der Kinder beſtimmet werden müßten; fo foll das Inventarium 
anderweit nachgejeben, und nach den fi ergebenden Umſtaͤnden rectificiret und abgefchlofe 
fen werden. | — 

24 $. 3. 

Bey Aufnehmung eines ſolchen, blos zur Ausfindigmachung der kindlichen Ablas 
gen abzweckenden Inventarii iſt vorzüglich pro principio anzunebmen, daß derjenige, fo 
den Hof übernimmt, nicht alles zu bezahlen Babe, auch die Taxe des zu bezablenden, nicht 
nach dem hoͤchſten, fondern nach dem Mittelpreife zu machen fey,. Ä og 


§. 4. 

Solchemnach ſollen die Gebaͤude eineg Meyerhofes, wann fie der Erblaffer ſelbſt, 
aus deſſen Allodio die Ablage beftimmt werden will, von Grund auf neu erbauet hat, nur 
zur ‚Hälfte, und zwar nach der Summe, wie das Gebäude in dein’ Brand, Caraftro affes 
curiret worden, zum Anſatz kommen; die Summe der zweyten Hälfte aber gar nicht ged 
rechnet, fondern dem neu antretenden Meyer Fe — überlaffen werden. +; : 

Wuͤrden jedoch entweder die abzulegehde Erben, oder det'ahtrelchde Cölonus gegen 
die im Brand sCataftro enthaltene Taxe der Gebäuden etwas zu erinnern haben, und fols 
ches fofort ohne Aufſchub anzeigen, und eine neue Taration verlangen; fo ift diefelbe auf 
des begehrenden Theils alleinige Koſten nicht zu verfagen. Und wenn auf einem Bauers 
bofe überflüßigere,, weitläuftige und Foftbarere Wohnbäufer, als einem Bauer zuft 
oder dem zu dem Hofe gehörigen Ackerbau angemeſſen find, fich befinden -folltenz fo wir 
eine jede Obrigkeit den Ueberfluß der Gebäude in feine gehörige Maaße zu reduciren, und 
alſo nicht mehr, als die nothwendige Gebäude und Gelegenpeiteir ad Taxam fommen ju 
laſſen, hiemit angetviefen, * 

5 


Befinden fi aber auf dem Hofe alte Gebäude, oder zwar neue Gebäude, welche 
jedoch derjenige, aus deſſen Machlaffenfchaft die Ablage jegt beſtimmet werden muß, nicht 
ſelbſt gebauer hätte; fo ift nur der dritte Theil des affecurirten Werths auf die Rechnung 
der Ablage zu feßen, und die Übrige zwey Drittel dem angehenden Mieyer fen zu laſſen. 


’ . $, 6. .. ; .... s 

In fofern jedoch wegen der Gebäude ſich annoch einige erweisliche und von dem 

letzt verftorbenen Meyer gemachte Baufchulden finden folleen; ſo ift das ganze Gebaͤude, 
weil es noch nicht bezahlt, mithin auch ad bona defunkti eigentlich nicht zu rechnen ftehet, 
nad) dem wahren Werth zu dftimiren, die Baufchuld zuvoderft davon abzurechnen, und dent 
angehenden Meyer allein zujuweiſen; wann fodann von dem Eſtimatd anhoch etwas übrig 
bleibt; fo ift der Ueberſchuß nach dem $. 4. zur Hälfte refpeltive zur Ablage und für den 
Meyer auszufegen, r ' * 
Da nun auch in verſchiedenen Staͤdten des Hochſtifts ſich Haͤuſer und Gebaͤude be⸗ 
finden, welche nicht zu den dabey cultivirenden Meyerguͤtern gehoͤren, ſondern * zus 
— econo⸗ 


.. 
* 


—XR 
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rg und Theils auch zum; buͤrgerlichen Gewerbe eingerichtet find; fo folleh folche 
ebäude nicht nach der, Voxrſchrift Diefer Verordnung beurtheilet, fondern damit nach 
Magaßgabe der gemeinen Kechte verfahren werden, . et 


e 7% | Ä 
: Ferner follen die Pflanfen, Hecken, Zdune und Bäume in die Ablage nicht mit 
getechner werden, fondern der neue Meyer folche ebenfalls zum voraus haben, 


— J G 8. 
Mit der Geil und Gahre im Lande, und Mift auf dem Hofe ift es auf gleiche 
Weiſe zu halten, ' 

%. 9 : 
In Anſehung der Einſaat und Fruͤchte aber, wenn der Antritt des Hofes von Mar⸗ 
tini bis zur Beſtellung des Sommerfeldes geſchiehet; fo ſoll nur die gefchehene Einſaat zur 
Ablage mit computire werden, Tritt aber der Meyer den Hof nach Beftellung des Soms 
mierfeldes bis vor Martini. an; ſo fälle ein Drittel der gefammten Früchte in’ die Reche 
nung der Ablage. — RT 

6. 10. ⸗ 


Alles übrige, was ſich auf dem Hofe an Vieh, Ackergeſchirr, Inſtrumentis ruſti- 
eis, Hauss Handwerks⸗ und ſonſtigem Geraͤthe, an feinen, Betten und wie es fonften Nas 
men haben. möge,’ Befihder, gehöret zu dem-Allodio umd zur gemeinfchaftlichen Theilung, 
und dahin find die bey den Höfen befindliche, nicht dienftpflichtige und einen partem intes 
grartem nicht ausmachende Erblärfdereyen, auch, wie billig, zu rechnen; Dagegen aber 
fo find die einen wirklichen partem integrantem’der Höfe ausmachende dienftpflichtipe Erb⸗ 
länderegen,. nicht auf gleiche Weife, wie jene, zur Theilung mitzuzieben, fondern; da 
dieſe, des davon zu: präftirenden Dienftes halber, von. den Höfen nicht fepariret werden 
Pönnen; ſo jſt bloß der Werth derfelben zur Rechnung der Ablage zu feßen, und dieſer 
dergejtalten zu beftuhmen, daß der Zinß, deh diefelbe nach Güte des Grumd und Bodens,’ 
nad) —— — 52* deductis oneribus an Gelde alhaͤhrlich —— — 
zu 4 pro Eento zn Capital geſchlagen, und dieſes fo alten pro pretio dixidendo 
— ——— A geſchlagen, und dieſes ſolchergeftalten pro pretio ⸗ 


Was aber die bey den Hoͤfen vorhandene und dazu gehoͤrige Holztheilungen be⸗ 
trift; ſo ſollen ſolche mit alleiniger Schahung des darin befindlichen Holzes zur Theilung 
mit gezogen, diejenige Holztheilungen aber, welche zu den Höfen nicht gehören, fondern fons 
fen dazu etwa acquirirt worden, follen nach dem Werth des Grund und Boden geſchaͤtzt 
und nach dieſem Fußß zur · Theilung gezogen werden? 0 — 


G:ır N 

s, .. Wenn ſolchemnach die ganze Nachlaffenfchaft nach diefen Prineipiis in Anfchlag ges 
bracht worden, ift die fich daraus ergebende Summe jedoch mit Ausschluß deſſen/ was dee 
Vater etwa an Capieälien ſonſten acquicitt, und worüber er nach Maafgabe der gemeinen! 
Rechte. zum Vortheil des einen oder des andern Kindes difponire hat, nach Abzug der vor⸗ 
bandenen Schulden und Meyerjinfes Rüsfftände unter ſaͤmtliche abzulegende a 1 


n 
Pa } FE PR ] 


— 
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daß auch ber antretende Meyer feinen Autheil gleich feinen Geſchwiſtern davon mie erhalte, 

gleich zu theilen, und jeder Theil macht fodann für einen jeden das Quantum feiner kind⸗ 

lichen Ablage aus, Dr Bere Pe Zee ur 2 «—— 
§. 12. 

Damit jedoch die Inventirung und Schaͤtzung der Nachlaffenfchaft, wobey die 
Gutsherren, wenn ſie wollen, jedoch unaufhaltlic des Termini, und ohne Anforderu 
einer Defrayrumg und Abhofung auf ihre eigene Koften, nachdem ihnen ſolches von der 
Meyern zeitig genug befannt gemacht worden, fich einfinden fönnen, Feine unnöthige und 
übermäßige Kofteu neranlaffe;. fo ift zu der Aeſtimation derfelben nur. ein, unpareheyifcher 
Achtsmann, weicher. feines guten Leimuths und Erfahrenheit halber bekannt ift, zu neh⸗ 
men, auch die etwaige Vormuͤnder mit zuzuziehen der Unterbeamte aber, oder Gerichtshal⸗ 
ter, ſo die Annotation beſorget, ſoll bey einem Acker⸗ oder Halbſpaͤnnerhofe laͤnger nicht 
als zwey Tage, und bey eĩnem Kothhofe nur einen Tag zubringen, dafuͤr die Gebuͤhren 
nach der Untergerichtsordnung, und zwar von einem Acker⸗ oder Halbſpaͤnnerhofe taͤglich 
a. Rthlr. 9 Gr., won einem Kothhofe aber taͤglich 1 Rthlr. ausſchließlich der Reiſe⸗ und 
mäßigen Zehruugskoſten nehmen, ſodann gi Inventarium dam Amte oder Gerichte ein⸗ 
liefern, auch eine Abſchrift deſſelben dem Gutsherrn zuſtellen, und ſaͤmtliche Gebuͤhren 
und Koſten jedesmal mit unter das Inventarium ſetzen. 

*24 J $. 13. —— TE *7 1*2 

Ebhe nun alles dieſes nicht in feine gehörige Nichtigkeit gebracht: werden, ſoll feine: 
Obrigkeit den neuen Mener antreten, oder einen Bedemunds ſchein ausfertigen, und noch: 
weniger. eine Ehoftiftung beſchreiben laſſen, ſondern, wann dag Javentarium-ivom denk . 
Doigte „gerichtlich übergeben ‚worden, als. welches ohnfehlbar binnen 8 Tagen geſchehen 
pl; ſo üt von Gerichtswegen ein kurzer Terminus zu Aufnehmung der, Eheftiftung amu⸗ 
* dazu ſaͤmtliche Intereſſenten, auch die Braut in Perfon vorzuladen, die Ablagen gu: 
zeguliren, und. der Eheftiftung mit einjuverleiben, vor deren Konfirmation aber. den Meyer: 
anzumeifen, dieſelbe zur Ratihabition ‚feinem Gutsherrn zu präfeusiren, und fodann: dem 
Gerichte wieder vinjuliefern. Woben +8 ſich fodann von felbften verfteher, daß, die Coufir⸗ 
mation.und Aufnehmung der Eheftiftung vor dem Judice prædii geſchehen muͤſſe, und ſollen 
unfere Beamte und Übrige Gerichtsperfoneh dafür an Juribus ein mehreres nicht, «als: was 
unfere Amts / und Untergerichtsordnung hierunter verordnet, zu nehmen befugt ſeyn. 
— §. 14. *4 
Es ſoll dahero auch, niemanden, auch feinem Voigte oder Gogreven fer geſtat⸗ 
—35 eine eiſhetane zu heſchreiben, ſondern dieſes ſoll vor der ordentlichen Obrig⸗ 
keit ge KA und dagegen den Voigten die Zormirung der Anfchläge und Inventarien 
allein überlaffen werden. — 


* 
FF; 
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Weil aber die. Erfahrung’ gezeiget, wie wenig bisher ein Meyer auf die zeitige 
und richtige, Bezahlung der Ablagen bedacht geweſen, und daß folche von Zeit zu Zeit vers 
fehoben: geblieben, mithin der Meyer jich und den Hof durch die ſolchergeſtalt vetanlaßte 
Proseh,rumd Ereeutionsfoften nur noch mehr: herunter gebracht; fa wird hiemit verorbnet)- 
daß gleich hen-Befshreibung der Eheſtiſtungen die Zahlungstermine entweder verglichen 1 
in N gert 
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gerichtlich feftgefegt ‚werden follen, dergeftalt: daß der Mener das terminliche Quantum 
ohnfehlbar jährlich vor Martini gegen Quittung an die Behörde entrichten, auch derjenige, 
welcher einen Ablagstermin zu empfangen bat, dem Meyer durchaus Peine Machficht ges 
ben, fondern wann er das beftimmte Quantum in Güte, oder zeitig nicht erhält, ſich darum 
gerichtlich vor Weyhnachten melden folle, a 


$. 16. 


Wann mehrere Perfonen vorhanden, an welche dergleichen Ablagsgelder bezahlet 
werden muͤſſen; fo follen diefelbe ein Jahr um das andere einen Termin zu empfangen has 
ben, mithin der Meyer jährlich nicht mehr als ein Terminsquantum abzuführen fchuldig 
feyn; wann aber derjenige, an dem das Jahr. die Reihe ift, ‚bey Eutſtehung der Befricdis 
gung fi vor Weyhnachten gerichtlich wicht gemelder hat; fo ift derfelbe vor dasmal feines 
Rechts der Hebung verluftig, und fol den Llebrigen in ordine pro hac vice nachgefeßt 
werden,. Jedoch bleibt dem obrigkeiclichen billigen Ermeffen aupeim geftellt, bey etwaigen 
Baus oder Unglücsfällen bes Meyers demſelben ein Freyjahr in Anſehung der Ablage ger 
ftatten zu mögen, j 
$. 17 | 

Von den Ablagsgeldern aber füllen fo wenig Überhaupt, als von denen, fo etwa 
durch Unvermögenbeit- rücktändig geblieben, Zinfen gefodert und bezahlet werden. 

Wann ein Vater ein Kind verheyrathen, und demfelben die Mitgift beftiimmen will, 
foll diefem zwar folches mit Gutsherrlicher Bewilligung zu thun nachgelaffen, und derfelbe 
auf den Fall auch mit der Aeftimation feines Vermögens verfchonet werden, jedoch aber 
ift der Vater diefem ohnerachtet vor Errichtung der Eheftiftung den Betrag feiner Habfeligs 
feiten und Schulden feiner Obrigkeit nad) obigen Prineipiis an Eidesftatt anzugeben fchuldig. 
Sollte aber demnaͤchſt und etwa ben Abfterben des Vaters ſich qußern, daß das 
abgelegte Kind mehr, und fo viel erhalten, daß die Lebrige in ihren Pflichtrheilen gefürzer 
würden; fo foll daſſelbe das Empfangene. jn conferiren verbunden ſeyn. 


$. 18. 

Gelanget ein Stiefoater u dem Beſitz des Meyerhofes; fo foll demfelben der Hof 
nur auf fo viel Jahre, als dem Kinde erfter Ehe, fo den Hof dereimft zu erwarten hat, 
An der Großjährigkeit abgehet, verfchrieben werden koͤnnen, jedoch bleibt der Obrigkeit, 
And zugleich dem Gutsherren überlaffen, dem Stiefvater, aus etwa vorliegenden dringens 
den Urfachen, annoch einige Jahre über die ordinaire Zeit, wiewohl nicht über fünf Jahre, 
zulegen zu fönnen, gleichtwie dann auch bloß von den Gutsherren, und zwar wann niehs 
rere Gutsherren bey einem Hofe concurriren, hauptſaͤchlich und vorzüglich von demjenigen, 
welcher vom Hofe den hoͤchſten Zinß empfängt, abbangen foll, welches Kind derfelbe zu 
feinem künftigen Meyer am tüchtigften halte, und dazu mittels unentgeltlich zu ertheilender 
Verſicherung annehmen wolle, Jedoch haben hierunter die Söhne, fo lange welche vors 
banden, für den Töchtern billig den Vorzug. 


* R j $. 19. | 

Zeuget der Stiefvater ebenfalls Kinder; fo empfangen diefe zmar auch eine Mits 
gift aus dem Hofe, diefelbe iſt aber nach der Mitgift der Kinder erfter Ehe Feineswegs abs 
Beckmanns Geſetze 1. Theil, P zumeſ⸗ 


” 
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zumeſſen, fondern wann der Fall fich begiebt, daß ein Kind zweyter Ehe fi verbenrathen, 
und aljo defjen Ablage zur Frage kommt; fo ift des Stiefvaters Vermögen auf eben deu 
Fuß, wie $.2. verordnet, gerichtlich in Anjchlag zu bringen, die Schulden, worunter alss 
dann auch die noch unbezahlte Mitgiften der Kiuder erfter Ehe gebören, zu defigniren, und 
darnach das Ablagsquantum ausfindig zu machen, ’ 


$.. 20, 


Geygyrathet aber der Stiefvater nach Adfterben defien Ehefrau; fo haben die Kinder 
dritter Ehe mit den Kindern zweyter Ehe gleiches Recht. — 


§. 21. 


Die uneheliche Kinder koͤnnen an die Meyerſtatt ſelbſt keinen Anſpruch machen, und 
es gebuͤhret ihnen auch alsdann Peine Ablage vom Hofe, wenn gleich der Hof von der 
Mutter herkommen follte, und fo haben and) die von den $eibzüchtern gebohrne Kinder, 
Peine Ablage aus dem Hofe zu erwarten, Den unehelich gebohrnen Kindern aber find 
indeffen die Alimenta proportionirtermaafen nicht zu verſagen. 

, z F. 22. 

Der Meyer iſt ſchuldig, feine Geſchwiſter, oder Stiefkinder, bis ins 14te Jahr 
ibres Alters völlig zu ernähren, ihnen Eſſen und Kleider zu geben, und zur Kirche und 
Schule zu halten, ohne daß dafür von ihrer Ablage etwas gefürzet werden. darf. 


$. 23. 5 
Desgleichen hat auch der Meyer die gebrechliche und bloͤdſinnige Geſchwiſter und 
Stiefkinder bey ſich zu behalten, und zu verpflegen, dieſelbe muͤſſen aber dagegen, ſo viel 
ihre Umſtaͤnde es zulaſſen wollen, zum Beſten des Hofes mit arbeiten. * 


$. 24. | | 
Bon denjenigen aber, welche ohnverheyrathet in der Mimderjährigfeit oder nach 
erreichter Großjährigkeit, ohne eine Diſpoſition zu hinterlaffen verfterben, fällt die Ablage 
an den Hof zurück, wovon. fie auch ſodann zur Erde beftäriget werden muͤſſen; wann aber 
diejelbe auffer der Ablage-annoch einiges Erbland oder fonftige Acquifita hinterlajfen, wird, 
darunter den gemeinen Mechten nachgegangen, Dahingegen aber follen die obnverbens 
tarheren nach zurückgelegtem A5ſten Jahre ihres Alters über ihre Ablage zu dilponiren bes. 
rechtiget ſeyn. Dr 
$. 25: Kaas 
Und gleichmwie nach obigen alles dasjenige, was ein Kind zur Ablage mit Recht 
verlangen kann, zu Geld angefchlagen und feftgefegt wird; fo folge daraus von felbft, daß, 
nunmehro alle übrige bisher üblich gewefene Nebenvermächtniffe an Vieh, Korn, Bette, 
Gewand, und andere dergleichen Sachen gänzlich wegjallen, und ohnentgeltlich nicht mehr: 
präftirer werden dürfen, BEE De a 
6. 26. 


Inſonderheit wird ben willfüßrlicher Strafe hiemit verboten, in allen Fällen, auch 
nicht einmal gegen Bezahlung, jenfanden ein Stück Meyers oder fonft zum Hofe-gehöriges 
Land auf Abfchlag des Brautſchatzes abaͤrndten zu laflen, s | 

; — — 27 . 
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Wann fonft der Meyer ein entbehrliches Pferd, Kuh, Kind, Schwein, ein Eh 
renkleid, Bette und Bettgewand, Kiften und Kaften zum Brautſchatz in natura mitgebeu 
will; fo fol ihm zwar ſolches ohnbenommen feyn, jedoch alle die Sachen anders nicht, als 
gegen einen zu vereinbarenden Preis und auszuftellende Quittung, in folurum auf die bes 
ſtimmte Ablage weggegeben werden, es waͤre dann daß der Meyer oder der Vater, wies 
wohl ohne Nachtheil der übrigen Kinder, etwas davon befonders ſchenken wollte, als wels 
ches in feiner Willkuͤhr ſtehen, fein Kind aber folches zu fodern befugt feyn foll, 


$. 28. | 

Was hingegen die Hochzeitsfoften anbelangt, daß es nicht wohl zu ändern, daß 
auf dem Hofe, wo die Braut, denen nächften Blutsfreunden und Freywerber eine Mahl⸗ 
yeit gegeben werde; fo bat zwar der bisherige Häuswirth der Braut, die Ausrichtung eis 
ner mäßigen Mahlzeit für die Gäfte, vor zwey Tifche ohnmeigerlich zu übernehmen; will 
aber der Hauswitth, es feye der Braut Stiefvater oder Bruder dafür einige Bezahlung 
haben, fo foll ſolche zuvorderſt, und zwar ben Errichtung der Eheftiftung gerichtlich accors 
direr, fonft aber an dev Ablage dafür nichts abgezogen werden, 

MWollten aber die Brautleute annoch den zweyten Tag Gaͤſte haben; fo fol der 
Hauswirth ſich damit abzugeben nicht fhuldig, noch weniger aber den Wirthen, Krüger 
oder font jemanden, ſolche Hochzeitsmahlzeit auf den zweyten Tag zu übernehmen erlaubt 
ſeyn, und wollen Wir den Hauswirthen des Tages, den Hochzeitsgäften böchftens ein 
Fruͤhſtuͤck zu geben hiemit verſtatten. Zu eimer-folchen Hochzeit aber foll niemand als die 
Geſchwiſter, Schwäger und naͤchſte Blursverwandte, als Vater und Mutter, Schweiter 
und Bruder mit ihren refpeltive Männern und Weibern, nebft dem Pfarrer, Schulmeiiter 
und Freywerber eingeladen werden dürfen, doch dergeftalt, daß die Zahl der Perfonen bey 
einem Ackermann nicht.über 30, bey eincın Halbpäuner und Großförher nicht über 20, und 
bey einem Kleinförher nicht über 12, ausfchließlich der Muficanten, fich erſtrecken. AnCp 
fen foll mehr nicht als 4 Speifen nebft Kuchen, Butter und Käfe, aufgetragen werden, und 
aller Wein zum Trunk hiemit gänzlich verboten und abgefchaft feyn. Gleichwie Wir auch 
zugleich hiemit nochmals alle bey Kindtäufen und beſonders bey Begraͤbniſſen bisher ges 
woͤhnlich gewefene Gaftummble gänzlich und bey zwanzig Rthlr. Strafe verbieten, 


| Ä $. 29. 

Der Vater, Stiefvater, oder Hauswirth, nebft Braut und Bräutigam follen fiir 
die richtige Einhaltung diefer Verordnung einftehen, mithin, wann eine, der eritern den 
zweyten Tag eine Mahlzeit geben, oder den.erften Tag mehr, als die vorgefchriebene Zahl 
der Speifen aufgetragen würde, fogleih auf zwanzig Rihlr., Braut und Braͤutigam aber, 
wann mehrere Säfte, als oben erlaubet worden, eingeladen werden, für jeden Ueberzäßs 
ligen auf Fünf Rthlr. fofort erequirt werden, welcher Strafe gleichmäßig diejenige, welche 
fi ungeladen einftellen, unterworfen feyn follen, jedoch bleibt ihnen unbenommen, bey 
dem Tanzen zu erfcheinen, — 

— en n . 30% 

Daß aber hierunter nichts. verborgen bleibe; fo werden die Bauermeifter jeden 

Dres autorifiret und befehliger, darauf genau je" zu geben, und allenfalls felbft J das 
2 o 
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Hocdzeitspaus zu geben, und nachzuſeben, auch obnaufichieblich der Obrigkeit zu melden, 
was jie daben gegen diefe Verordnung befunden haben. . Yu deffen Eutſtehung und wann 
ohne Anmeldung etwas Otdnungswidriges geſchehen zu. feyn ausfommen würde, die 
Bauermeifter mir ohnabbittlicher dreyrägiger Gehorſamsſtrafe bey Waſſer und Drof belegt 
werden follen, 
s $. 31 

—Da auch bisweilen ſich begeben ‚, daß dasjenige Kind, welchem die Succeßion in 
dem Hof der Gewohnheit nach. zukommt, zum Abſtand bewogen, und demſelben dagegen 
eine höhere Ablage, als den übrigen Kindern bewilliget worden, diefes aber nunmehro nad) 
der jeßigen Einrichtung den Übrigen Kindern zum Nachtheil gereichen würde; fo joll zwar 
denjenigen von den Kindern, "welches der Öursherr- zu feinem fünftigen Meyer ausers 
wählt, und tüchtig findet, frey bleiben, ich feines Vorzugsrechts zu bedienen, oder ſol⸗ 
es einem andern feiner Geſchwiſter, unter Gutsherrlicher Bewilligung, und gegen Ems 
pfang einer Erkenntlichkeit zu überlaffen; was aber jenen fodann hievor ‚befonders gegeben 
werden möchte, foll nicht von dem ganzen Allodio des Meyerhofes. genommen, ſondern 
von der Ablagsportion desjenigen, fo den Hof wirklich uͤbernimmt, allein abgesogen. wer» 
den, mithin diefer von dem, Allodio fo viel weniger haben, als ever v vor den Abſtand mehr 


befommit, gs 
2. Bon der Leibzucht. ii 
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Nachdem auch bisher vielfältig vorgefommen, daß die vorbehaltene Leibzucht:der 

abgehenden. Meyer den Meyerpöfen zu ſebt groſſem Bedruck gereicher, und manchet 

-fauler und ſchlechter Meyer ſich vor der Zeit auf die Leibzucht zu begeben, uud den Hof in 

den klaͤglichſten Umftänden jurucflaffe „ damit er nur der fernern Mühe und faft ausweichen, 

und dejio gemächlichere Tage, ‚obwohl mit dem Untergauge feines — — Bene 
möge; fo wird bierunter nachfolgendes' verordnet, und wars... 2 .hl FA 


4 F. 2. *. es — 
Soll zur geibzucht allen Leibzuͤchtern gereicht werden: 

a) frene Wohnung, naͤmlich; wo fein befonderes eibzuchtshaus-ift: eine Stube und 
Kammer, 

b) Der nörhige Platz für, die einzuſcheuernde Fruchte, Korn * Fuuer ingleichen 
für eine Kuh ind für ein Schwein. 

e) Die freye Fenerung, in fo ferne der Hauswirth Binlängliche Hohhtheilutig befit Get, 
fonften aber der Leibzuͤchter das Holz ſi ſich anſchaffen ‚ auch wann Feine befondere 
geibzuchtsgelegenheir vorhanden, den Sitz in des Hauswirthsſtube behalten muß; 
ſodann 

d) Der dritte Theil Grabeland im Garten md 

‘e) Der dritte Theil vom Obfte, ' 2 

3» U | 

; Wann bey Uebergabe eines Meserhofes mehrere Kübe — And; er nimmt 
der Leibzuͤchter eine davon, jedod) * die beſte, auf die Leibzucht mit; und ſolches hat 
auch 
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‚auch in Anfehung der Schweine, fatt, im fo fern: der Hauswirth mis mehreren verfes 
hen if. tn u | 
nn 4 J 
Die — von Acker⸗ und Halbſpaͤnnerhoͤfen, wie auch von Kothhoͤfen, wo⸗ 
bey 30 Morgen landes oder darüber, haben jährlich ein Dehlſchwein von dem Hauswirthe 
zu empfangen. Ä FR — 
„Ui, 3 de m 15. . 4 


Was die Meyerlaͤnderey anbelangt, ſollen 
a) von einem dienſtfreyen Ackerhofe, von. 120 Morgen kandes acht Morgen. 
b) Born einent dienftpflichtigen Ackerfrofe, ad 120 Morgen tandes 6 Morgen, 
c) Bor einem diemiftenen Haldfpännerhefe ad 6o Morgen fand 4 Morgen, 
d) Von einem dienftpflihtigen Harbjpännerhofe, 3 Morgen, 2 
©) Von einem Hofe, woben etwa 20 bis 30 Morgen dienftfreyes fand vorhanden, 
gleichfalls 3 Diorgen, a 


f) Bon einem dergleichen dichftpflichtigen Hofe 14 Morgen. u 
g) Bon wenigerm Sande als 30 Morgen aber gar Erin fand in natura, fondern von 


— 


iedem beftellten, Morgen im Winter⸗ und Sommerfelde ein Viertel bio, einen 
halben Himbien Roggen zus Leibzucht gegeben werden. our... 
N $ 6, 


, Das Leibzuchtsland wird ‚von dem Hauswirthe fren gepfläger, geduͤnget, befdet, 
‚und die Fruͤchte davon eingefahren, die Einfaat aber hat der Leibzüchter felbit dazu auzus 
ſchaffen, auch das Mehen und, Aufbinden der Fruͤchte, fo weit deſſen Leibeskräfte es au⸗ 


noch vermoͤgen, mit verrichten zu helfen. — ET —— 
Tr - B — — 24 


I 2 2 
Die Contributiones, Schatzungen, Meyerzinß und. jämtliche Onera, fo, anf dem 
‚Lande haften, bat der, Hauswirth allein zu entrichten, hingegen der Leibzüchter alle fonftige 
Onera perfonalia, wie auch das Srteloßn feines Viehes felbft zu tragen, | 
a na a a Baer ee 

Das teibzuchtsfand ſoll niemals Bott: Hoft tudg , dm einen Dritten verpächtet wer⸗ 
‚den koͤnnen, fondern der Hauswirth dazu der nachſte ſehu, welcher dann auch dafür den des 
Orts üblichen und nach Beſchaffenheit der Linderey billigen Pachtzinß an die teibzucht zu 
geben hat, und ift der Leibzuͤchter nicht befugt, fein entbehrliches Stroh zu verkaufen, ſon⸗ 
dern ſchuldig, folches in dem Hofe Behuß des Düngers ;u laffen, 


Wann ein Meyerbof mit —— — verſehen iſt; fo ſoll fo viel, 
‚als zu Ausfurterung einer Kuh erforderlich ift, zur Leibzucht verabfolge werden, und iſt 
„ber Leibzuͤchter verbunden, das Heu jur Erndtezeit, fo viel er kann, mit zu verarbeiten, 9— 
34 1 — J P 3 a J Ho e 
we 
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‘Hofe aber, wobey der Hauswirth mr ſein nothwendiges Auskommen an Wieſenwachs Kat, 
ſoll den Leibzuͤchtern nur hoͤchſtens ein Schicht von der Leiter davon uͤberlaſſen, wohinge⸗ 
gen der Hauswirth ſelbſt Mangel daran hätte, gar nichts an Heu gegeben werden, 


$. 10. i 


Würde jemand einen Acker und Kothhof befigen; fo foll nicht von beiden, ſondern 

bloß vom Ackerbofe, nach obiger Vorfchrift, die Leibzucht beflimm und gereicht werden, 
"TE 

Es ſoll aber Hinführo feinem Meyer, den Hof abzutreten, und die Leibzucht zu 
beziehen geftattet werden, er habe dann zuvorderft bey feiner Obrigkeit binlängliche Bes 
fcheinigung bengebracht, daß er das 60ſte Jahr feines Alters wirklich zurück gelegt, oder 
ſolche teibesgebtechen habe, „welche ihn zur Forrfegung der Hauswirtbichaft gänzlich uns 
tüchtig machen, oder aber eine frühere Lebergabe dem Hofe nüglich wäre, 
L rd 2 ze >. 4 6. 12, ! \ J 

Haͤtte aber der abgehende Meyer dem Hofe nicht gut vorgeftanden, fondern ihn 
durch feine. fchlechte Wirthſchaft, durch Faulheit, Saufen und Schwelgen, Spielen und 
fonfttaes Verfchulden herunter, und in Schulden gebracht; fo ſoll er für feine Perfon feis 
‘nes Erbtheils an dem’ Hofe und Leibzucht gänzlich verluftig fenn, und diejelbe nur zur 
Halbſcheid deffen Ehefrau, fo ange fie. lebt, gegeben werben. — 


23 
Wuͤrde auch ein Stiefvater die ihm verfchriebene Jahre über fchlecht wirthſchaften, 
‚und ohne fonderbare Inglücksfälle gehabt zu haben, fein empfangenes Inventarium vers 
ſchlimmern, und Schulden machen; fo fol er gleichfalls für feine Perfon die Leibzucht vers 
Tieren, und aus feinem Eingebrachten den Schaden bezahlen, Es — 


14. — 
Wann aber der Meyer die Leibzucht beziehet, darf derſelbe das Hausgeraͤthe nicht 
mitnehmen, fondern der Gebrauch defielben bleibe unter dem Hauswirth und Leibjlichter 
gemeinſchaftlich. 
$ 15. 


. Würden die beibzuͤchter auf dem Hofe fih nicht ruhig verhalten, fondern oͤftere 
Mißhelligkeiten und Zaͤnkereh anftiften; fo fol der Hauswirch befugt ſeyn, mit Vorwiſſen 
und Benebmigung der Obrigkeit fie auszumierhen, und ihnen die gewöhnliche Hausmiethe 
zu bezahlen, jedoch ohne Abbruch der übrigen Leibzuchtsſtuͤcke. | 


£ Te } 16, z > - * 
Wann von den beibzuͤchtern einer ſtirbt; fo fällt die Halbſcheid der Leibzucht wieder 
an den Hof zurück, es gan, 


I 


$. 17. 
Concurriren bey einem Meyerbofe zwey Leibzuchtsparteyen; fo bleiben die erftete 
Leibzächter bey dem Genuß desjenigen, fo ihnen einmat verfhrieden und feftgefegt- worden, 
die 
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bie leßtere Leibzüichter aber haben nur Obdach im Hofe, und von ihrem Eingebtachten; "wenn 
es zum Nußen des Hofes verwandt worden, jährlich die Zinfen zu 5 pro Cento von dem 
Hauswirth zu genießen, bis dahin die erjtere.Leibzucht entweder ganz, oder zur Halbfchied, 
wieder an den Hof fällt, als worin diefe fodanır eintreten, 

Wann ein Leibzuͤchter wegzieher;, fo foll demſelben für die Wohnung nichts gut ges 
than, fondern nur die Sandeund Gräferenpacht, md etwaiges Korn verabfolge werden; 
wurde aber derjelbe vom Hofe wegfreyen; fo hoͤrt deſſen Leibzucht gänzlich auf. 


. Ge: Een — — 

Heyrathet ein Leibzuͤchter wiederum, fo bat deſſen Frau nur Zeitlebens die freye 
Wohnung. iar Hufe; weilen dgrauf erzeugte: Kinder ‚aber. vom Hofe gar-nichts zu gewaͤrti⸗ 
gen, gleichwie dann auch, wann ck. zum zweytenmal auf der Leib ucht heyrathet, dieſer 
zweyten Frau nicht einmal die freye Wohnung im Hofe mach deſſen Tode zu gejtatten iſt. 


n 


Ä 20, Ä 

Wann bie Leibzuͤchter verftorben; fo fälle dasjenige, was fie auf der beibzucht er⸗ 
worben, ihren Kindern oder Verwandten zu, das Hausgerärhe aber, und das Korn auf 
dem Halme bleibt im Hofe, und har dafür der Hauswirth nur die Einſaat zu verguͤten. 


F 9. 21. J 
Die Begraͤbnißkoſten eines Leibzuͤchters fallen nur in fübfidium dem Hauswirthe 
zur Saft; wann aber diejer jenen auf feine Koften beerdigen laffen muß ‚ bat er auch dejlen’ 
Berlaſſenſchaft ich allein zu erfreuen, fonft aber, wer den Verftorbenen beerben will, muß 
die Beerdigungskoſten erftatten, 0, 
Wir behalten Uns immittelſt ausdrücklich bevor, diefe Unfere anädigfte Verord⸗ 
nung vorfonmenden Umſtanden nad) zu mindern, zu mehren und abzuaͤndern; und befeh⸗ 
len hiemit männiglich jich hiernach auf das genauefte und umnterthaͤnigſt zu achten, infons 
derheit aber Unſern Beamten und Gerichtsobrigkeiten die Vorſchrift diefer Unſerer gnaͤdig⸗ 
fen Verordnung mir Nachdruck zu bewirken, und ſich darunter ihrer Seits feine ungebührs 
liche Nachhſi ht oder Fahrlaͤßigkeit zu Schulden kommen zu lajen, Hbrigens. auch darauf, 
zu feben, daß diefe Verordnung in den Gemeinheiten ſtets vorhanden, und öffentlich, 
auch in den Krügern affigirt bleibe, * 
R Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und neben geſetzten Fuͤrſtlichen Ges 
heimen Cauleyinſiegels. Gegeben in Unſerer Stadt Hildesheim den yten April 1781.  * 


| (L.S.) Friedrich Wilhelm, Biſchof und Fuͤrſt zu Hildesheim. 
aa Eu zus F. 8, Kerſting. 


9. Hildes⸗ 


ad Dilbesheimiſche Verordnung” 
| | 9. : ! dar.a 
Hildesheimifche Verordnung wegen der Feldhefic- 


tigung, nebſt Inſtruction für die Landgeſchwornen, 
Ä von ı7ten März 1780. — 


> 





% ” N F J J nn 
Non Gottes Gnaden, Wir Friderih Wilhelm, Biſchof zu Hildes- 

Heim, Coadjutor zu Paderborn, des Heil. Römifchen Reichs Fürft ic. ic, 
Fügen hiermit zu wiffen: Nachdem zwar zu hoffen geivefen, daß durch die der Feidbeſich⸗ 
Sgung halber erlaffene Landesperrlihe Verordnungen vom zoften Auguft 1757, 20ſten 
unit 1766, und 25ſten May 1773 allen dabey ‚vorgefommenen Anordnungen, Unrich⸗ 
tigfeiten und Mißbräuchen vorgebogen worden; dennoch aber die bisherige Erfahrung ges, 
lehrt hat, daß diefer Endzweck nicht erreicht, fondern theils diejenige, denen die Direction 
der Feldbefichtigungen anverträuer gewefen, es an ihrer Achtfamkeit ſelbſt ermangeln faflen, 
theils auch die bisherige Taratoren entweder gar nicht inftruiret geweſen, oder nach ganz 
verfchiedenen Grundſaͤtzen ihr Gutachten abgegeben, mithin die ganze Befichtigung mehr 
‚auf bloßer Willführ, als auf einer gründlichen Beftimmung beruber hat; 


, So haben Wir, aufunterehänigftes Anfuchen Unferer getreuen Stände, nachftes 
hendes zu verordnen Uns bewogen gejeben; Wir fegen, ordnen und wollen demnach , daß'* 


I, Ä — 

Damit hinfuͤhro die noͤthige Aufſicht und Direction bey einer Feldbeſichtigung deſto 

beſſer geſchehen koͤnne, Unſere Fuͤrſtliche Regierung dazu kuͤnftig dem Ammann und Amts⸗ 

ſchreiber, jedoch ohne Zuziehung der Unterbeamten, oder demjenigen, welcher in der gans 
zen Feldmarf die Jurisdiction hat und ausüber, committiren folle, 


Soll in dem Fall, wenn die Gemeinden oder Unterthanen, welche eine Befichtis 
gung ihres Feldfchadens verlangen , auch deshalber eine Remißion an den öffentlichen Abs, 
gaben nachſuchen wollen, der Schageinnehmer eines jeden Diftricts hinwieder zugezogen, 
und demſelben dafür, was unten $. 11. beftimmt worden, gereicht werden; follten '26 
aber die Umftände erfordern, daß in dem Diftriet eines Schageinnehmers, welchem der 
Beamte darüber jederzeit eine fchriftliche Nachricht zu geben hat, an eben dem Tage meh⸗ 
- rere VBefichtigungen vorgenommen werden müßten; fo foll folhe an dem Orte, wo der 
Schaseinnehmer nicht feyn kann oder will, feiner: Abwefenheit ungeachtet, vollzogen 
werden, 


3. Die 
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Eu i 3. EDEL RE ER 

Die bisherige Taaxarores follen, wenn fie nicht anjego von neuem auserſehen wer⸗ 

den, zu den Befichtigungen nicht mehr gebraucht, fondern dazır- aus jedem Amte und‘ der 
Domprobfiey zwey tüchtige Maͤnner ausgefucht und für befländig angenomnien werden, 


4. j i — SE: 
Diefe neue Taratoren follen den Damen der Sandgefhwornen führen, und in And 
fehung ihrer aufferordemlihen Mühe und Wege, fo ihnen nicht altemal verguͤtet werden 
Pönnen, beym Schlufje des Landtags 5 Rıhlr. als ein Douceur aus der öffentlichen Caffe, 
nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde und gehabter Mühe, zu hoffen haben, 
2 Wenn einer diefer Taratoren abgehet; fo wird deffen Etelle aus dem nemlichen 
Amte wiederum beſetzt; es haben aber die Beamten hierzu feine andere Perfonen, als die 
von den größten Ackerleuten oder Halbipännern, und dabey Schreibens erfahren, auch ſonſt 
in gutem Ruf find, auszuwählen, diefelbe jedoch nicht nach eigenem Gefallen, ſondern 
alsdann erft, wenn fie von ihrer eigenen und zweyen benachbarten Gemeinden ein von deu 
Bauermeiſtern unterfchriebenes Atteftat: daß fie des Ackerbaues vollfommen Fundig und, 
"allezeit gute und fleißige Hauswirthe, auch niemals dem Trunf ergeben gewefen, benges 
bracht haben, Unſerer Fürftlihen Megierung zu fitiren, um dafelbft über ihre Fünftige 
Verrichtung inſtruiret und beeidiger zu werden, j | . 


„ 


. ' s > 5. f D s ; 
Ben ſich nun eim anfehnlicher Feldſchade durch Hagelſchlag, Maͤuſe / und Schnes 
eenfraß, Ueberſchwemmung oder Kriegesverheerung ereignet, und von einer Gemeinde 
eine Bejichtigung verlange wird; fo foll derfelden darunter nicht fogleich willfahrt werden, 
—— diefelbe zuvörderft den Zehntmahler ihrer Feldmark und zwey, wenn aber die Ges 
imde fein Zehntpächter iſt, und feinen Zehntmahler hat, drey deu ftärkten Ackerbau has 
bende Deputirte vor Unfere Fürftliche Regierung zu ſtellen, und diefe fodann mittels eines 
koͤrperlichen Eides zu erhärten ſchuldig feyn:.. ir 
1) Wie viel Morgen in iprer Feldmark mit Waizen, Rocken, Gerfte, Hafer und 
Bohnen befaer? — | 
2) Wie viel auf einen Morgen, zu zwey Braunſchweigiſchen Himbten Einfaat gerechnet, 
bey mittelmäßigen Jahren und gewöhnlicher Beſtellung wachſen koͤnne ? und 
daß fie ’ . er ed ' * 
Mac) diefem Grundfaß gewiß glaubten, daf der Abgang in ihrer Feldmark ſich 
wenigſtens auf die Halbſchied erfirede? 


. 6, . 
2.52. Wenn diefes geſchehen; fo foll.fogleich Unfere Fürftliche Regierung auf die Beam⸗ 
gen, oder auf denjenigen, welcher in der ganzen zu befichtigenden Feldmark die Furisdiction 
erereirt, und auf zwey Landgefchworne aus einem andern Amte das Commillorium zur 
Befichtigung-mis ausdrücklicher Juſerirung deſſen, was die Deputati der Gemeinde bereits 
eidlich ad Protocollum auggefagt, ausferrigen, den Deputirten ſolches fofort mitgeben 
* Bedimanns Geſetze J. Theil. Q und, 


122 Hildesheimifhe Verordnung 


und ihnen dabey bedeuten, ſolches der Commihion zeitig zu behaͤndigen, und mit derfelben 
den Tag der eigeutlichen Bejichtigung frühzeitig zu. verabreden, damit den Schatzeinneh⸗ 
mern und — die etwaige Nachricht ertheilt werden koͤnne. 


7. 
Da die —— und Nachzählung der Stiege bisher fein zuverläßiges Mit 
tel geweſen, den eigenzlichen Abgang zu berunmen; ſo ſoll ſolche künftig unterbleiben, und 
die. Seldfrüchte von den Landgeſchwornen auf dem Halm gefhäger werden, ; **] 


1* * 8 ! 

Bey der Befichtigung ſelbſt haben die Landgeſchworne die ganze Feldmark forgfältig 
durchzugehen und dahin zu chen; daß nicht entweder der gan gute Oder ganz ſchlechte Diore 
gen in Anſchlag gebracht werde; dieſelbe haben dabey [eek ſowohl die Beſchaffenheit der 
Feldſtüchte, als audy des Bodens und die At und Weiſe, wir ſolcher beſtellt worden, 
genan zu bemerken, damit jie dadurch im Siaude Hilo, ihr Gutachten deſto zuverlaßiget 
abgeben zu konnen, 


Damit aber alles diefes deſto bejjer und genauer beobachtet werde; jo ſoll tünfig 
die Feldde ſichtigungscommißlon bey dem Actu der Beſichiigung von Anfang bis zum Eude 
im Felde geyeuwardg ſeyn, und dafür ſorgen, daß von den Geſchwornen ihre Schuldig⸗ 
keit der ihnen gegebenen Inſtructiou gemaͤß beobachtet werde; zu weichen Endzweck es dann 
den Gutsherren allerdings frey ſtehet, der Beſichtigung gleichfalls mit beyzuwohnen, 
und. von. ihren Colonis ſreyes — und wo es hergebracht, freye- Verpflegung zu 
fordern, > 

9. 
Wann nun die Beſichtigung auf die ſe Art vollzogen und ſamtiche aus dem Felde 


zurück gefommen; jo jollen die Elke folgende Punkte, zum —— 
einbringen: 


a) Wie viel Morgen in * ganzen Feldmark von jeder Gattung Feldfrchie beſtelei? 


b) Wie viel ein Morgen in der Seldmarf, zu zwey Braunfchweigijchen Himbten Eins 


nie gerechnet, in mittelmäßigen — und — — tragen 
oͤmne? 


ec) Wie vbiel in dieſem Jahr datauf wirklich ewhachte? md‘ 


d) Woher der Abgang — und ob und Her gehler sn der Veſtelung etwa 
Be vorhanden fen? 


Sodann ift in dem — der Geſchwornen angugeben: ob ſich der Abgang 
auf ein Viertel, oder die Halbſchied, oder drey Viertel erſtrecke oder total ſey? und wird 
denfelben hierdurch bey Ha Vena Eide aufgege eben, den ‚Abgang, fo wie er fich 
in ſedem Felde ſindet ohne Nückficht auf Sie Beſich aigungs⸗ oder andere A n — Hs 
den getreulich angugeben: 


—* 10. 

Das bey der Beſichtigung abgehaltenẽ ron ** von den Lake wornen 
‚Shteipgeichen , und ſogleich, wenn die Beſichtigung vollendet r im arg öf nrlich ange⸗ 
ſchlagen, 


< 
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fchlagen, auch jedem, der es verlangt, gegen Erlegung der Schreibgebuͤhren davon eine 
Abfchrift gegeben werden, und ift fodann ferner gedachtes Protocoll brevi manu, und 
allenfalls ohne Bericht Unferer Fürftlichen Regierung zur weitern Verfügung zuzuſchicken. 


II, 


Damit num auch die Befichtigungskoften zum Beften des Unterthanen auf eine 
feidliche Arc beftimmer ſeyn mögen; fo verordnen und wollen Wir, daß fünftig für eine 
Geldbefihtigung den Beamten und Schageinnehmern, jedem ı Rthlr. 12 Mgr. nebft 
feeyem Fuhrwerk und Eſſen und Trinfen, oder für letzteres 1 Rıple., einem Landgefchwors 
nen aber ı Rthlr. nepft Eſſen und Trinfen gereicht werden folle. ; — 

Falls aber wider Verboffen von der Commißion mehr gefordert und genommen, 

der ſonſt nurichtig verſahren wurde; ſo ſoll ſolches auf das nachdruͤcklichſte geahudet, der 
— aber, wenn durch den Zehntertrag, Ausdroͤſchung der Stiege und ſonſtige 

dittel, eine gefliſſentliche Unrichtigkeit ſeines Guͤtachtens klaͤr erwieſen würde, überdem 
noch vier Wochen nach Peine zum Gefaͤngniß geſchickt werden. 
12. 


Da auch bisher von den Gutsherren uͤber die gar ſchlechte Beſchaffenheit des 

gelieferten Zinskorns verſchiedentlich nie Grund geklagt worden; fo wird ſaͤmtlichen Colo- 
nis. hiermit ernftlich anbefohlen: ihren Öutsherrem untadelbaites, reines, marfrgängiges 
Korn zu liefern „ widrigenfalls derfelbe ſolches anzunehmen nicht verbimden, fondern nach 
bengebrachter glaubhaften Befcheinigung: daß das’ Korn nicht marktgaͤngig ſey, der Colot 
aus folhes nach dem marftgängigen Preife, wie .felbiger zur Zeit der tieferung geweſen, 
zu bezjabhlen fhuldig fenn, und hierzu dem Gutsherrn von jeder Orts Obrigkeit ohne procefuas 
liſche Weitlaͤuſtigkeit verholfen werden ſoll. 
Gleichwie Wir nun alles dasjenige, was in den vorherigen Verordnungen, und 
hefonders in ‚der vom zojten Junii 1766 wegen Ablieferung des Zinsforns enthalten, und 
durch gegenwärtige nicht abgedäudert worden, hiermit ausdrücklich. erneuern; fo behalten 
Wir Uns auch vor, diefe Unſere anddigite Verordnung zu mindern und zu mehren, und nach 
Unferm Gutduͤnken und Beſchaffenheit der Minftände zu verändern, Deſſen zu Urſund 
haben Wir diefes eigenhändig üunterfchrieben und mit Unferm “geheimen Canzleyinfiegel 
bedrucken laſſen. Geben in Unferer Stadt Hildesheim den 17ten Martii 1780. 


(L.S.) Friderich Wilhelm, Bifchof und Fürft zu Hildesheim. 
5. L. Kerfting, 


Inſtruction fuͤr die Landgeſchwornen. 


Ye geleiſtete Eidſchwur und das eigene Gewiſſen ift das erſte, woran ein jeder Sands 
geſchworner bey einer Feldbeſichtigung und bey der Beftimmung des etwaigen Abs 
gangs an den Kornfrüchten zu denfen bat, - 


22 Um 
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Am letzteres deſto ſicherer angeben zu Lonnen, bat der Landgeſchworne ſowohl die 
guten, als die ſchlechten Morgen zu beſehen, und jede Gattung der in der Feldmark beſind⸗ 
lichen Früchte gegen einander zu halten und zu bemerken, ob auch die Beſtellung gehörig 
gefheben, und von welcher Befchaffenheit der Boden fey, 

. - » er, > 2. » ' , 
| Wenn nun der Geſchworne die ganze Feldmark forgfältig unterfucht, ımd die guten 
und fchlechten Früchte gegen einander gehalten, auch auf die gefchepene Bejtelung des 
Aders die nörhige Rückficht genommen; fo hat derfelbe die d. 9. der etlaſſenen gnädigften 
Verordnung enthaltene Puncte zum Befichtigungsprotocoll zu geben, nemlich 

a) Wie viel Morgen in der ganzen Feldmarf von jeder Gattung Früchten beftellt ? 
b) Wie viel auf einem Morgen in der Feldmark, zu zwey Braunfhweigifchen Himbten 
Einfaat gerechnet, bey mittelmäßigen Jahren und gemöhnlicher Beftellung zu 
wachfen pflege? //: u 
©) Wie viel nunmehr wirklich auf einem Morgen, die guten gegen die fchlechten ges 
rechnet, gewachfen fen ? 
. .. AL, , + _ 3+. f 
“ Die Pflicht des Landgeſchwornen ift hierben abermals: die Urfashen des Abganges 
auf fein Gewiſſen zum Protocoll mit anzugeben. Weder Treundichaft, noch Feindichaft muß 
bierben irgend einen Einfluß ‘haben, ſondern alles fo, wie es der Augenſchein ergiebt, taxirt 
‚ amd angegebeh werden, ‘ohne auf die. Befichtigungss oder andere Koften Ruͤckſicht zu ne 
men. Diefe gehen den Landgefchwornen nicht an, fondern feine Schuldigfeit ift nur, das 
unpartheyiſch zu ſchaͤtzen, was auf dem Lande an Kornfrüchten wuͤrklich vorhanden iſt. 
Es wird demnach allen und jeden Landgefchwornen hiemit und mit Wiederholung 
der guädigften Verordnung nachdruͤcklich aufgegeben, ihr Amt fo zu verrichten, wie ſie es 
wor dem Michter und ihrem eigenen Gewiſſen verantworten zu fönnen glauben, und damit 
es der $. 11, beſtimmten Beftrafung nicht bedürfe, Hildesheim den 17ten Mär) 1780. 


(LS) Friederich Wilhelm, Biſchof und Fürft zu Hildesheim, 
“ | 5. 8, Kerfting. 
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Ehurfürftl, Braunſchweigiſche Verordnung wegen 


Ban und Rettung der Ertrunfenen, Erftidten, 
Erfrornen fi w., vom 2aſten October 1780, 


G eorg der Dritte, von Gottes Gnaden Koͤnig von Großbritannien ꝛc. 
Es haben die Unterſuchungen der Aerzte und die darnach angeſtellten mannigfaltis 
‚gen Erfabrungen ergeben, daß diejenigen, welche durch plößlichen Zufall ererunfen, erdrofs 
felt, erhaͤngt, durch ſchaͤdliche Dünfte erfticht, vom Blitz getroffen, auch bey großer Kälte 
ftare gefroren find, und dadurch völlig leblos zu ſeyn fcheinen, dennoch vielfältig gerettet, 
wieder zum $eben gebracht und daben erhalten find, falls nur die erforderlichen Vorkehrun⸗ 
gen ohne allen Aufenthalt getroffen, und die Berunglücten auf. die gehörige, mit den 
Grundfägen der Arzneywiſſenſchaft übereintimmende Arc behandelt worden, ” 


> So mie Uns nun das teben und die Erhaltung eines jeden Unferer getreuen Unter⸗ 
thanen gar ſeht am Herzen lieget, und Wir aus Landesvaͤterlicher Fuͤrſorge dahin ſehen, 
daß nicht nur die Hinderniſſe, welche bisher der allerſchteunigſten Vorkehrung zu Rettung 
ſolcher Verungluͤckten entgegen geſtanden, völlig aus dem Wege gerdumet, ſondern auch 
‚alle, ‚diejenigen, welche eben gedachten Verunglücten Amtes oder Pflichten halber beyzu⸗ 
ſprin⸗ gen haben, gehoͤrig unterrichtet werden, welchergeſtalt ſie ihre Huͤlfleiſtung DEREN 
einzurichten und auszuführen baben, 


- So fegen, ordnen und wollen Wir hiemit, nad gepflogener Communicasion mis 
Unſern getreuen Audſchaften für Unſere geſanite teutſche Laude, wie folget: 


1. 


Wird das, der Religion eben ſo ſehr, als der geſunden Vernunft entgegen laufende, 
jedoch noch ſehr im Schwange ſeyende Vorurtheil, daß die Hülfeleiftung und Handanle⸗ 
gung bey einem foldhen Verungluͤckten ehrenruͤhrig werden koͤnne, hiemit völlig und ſolcher⸗ 
maſſen abgeſtellt, daß dadurch niemanden einiger Nachtheil an ſeiner Ehre zuwachſen ſolle, 
wie dann jeder Vernuͤnftiger vor ſelbſt erlennen wird, daß es vielmehr zu vorzuͤglicher Ehre, 
als zu irgend einem Vorwurfe gereiche, zur Nerrung | des Lebens eines jeden Menfchen, und 
vornemlich eines Mitunterthanen, nach allen Kräften beförderlich gewefen zu feyn. 


Hergegen befehlen Wir _— ernftlich , * 


au 77 
Bon nan am ein jeder, er fen wes Standes er wole, welcher folche todtſcheiuende 
goͤrper antrift, ohne den mindeſten Verzug, und ohne daß es in dieſen Faͤllen einer gericht⸗ 


* Aufbebung oder Feyerlichkeit beduͤrfe, er — huͤlfliche Hand zu leiſten, oder 
wenu 
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wenn diefes von ihm allein nicht gefchehen koͤnne, ſich der Hülfe anderer auf das fchleunigfte 
berben zu rufender Menfchen zu bedienen, und folchergeftalt einen Ertrunkenen fogleich aus 
dem Waſſer zu ziehen; einem Erdroffelten oder Erbängten fogleich die Bande loszufchneis 
ben; einen Erſtickten oder Exfrornen, oder vom Blitz Öetroffenen-fogleicy aufzuheben; und 
fodann in das nächfte Haus oder Gemach zu ſchaffen, fchuldig und gehalten feyn folle, 


* 3. Er - Ran 

Sobald .diefes gefehen, muß der Vorfall der nähften Obrigkeit deB Ortes, wo der 
Verungluͤckte gefunden, oder wohin er gebracht worden, auch auf dem ande, bey etwanis 
ger Entlegenheit des Amtss oder Gerichtshaufes, vorerft dem nächiten Amtes oder Ges 
richtsunterbedienten, allenfalls auch nur dem Dorſſchulzen, Bauerrichter oder Vorſteher 
son einem der Anwefenden unverzüglich angezeigt, unterdefjenaber, ohne die Ankunft der 
Gerichtsperſonen, oder der Aerzte und Wundaͤrzte zu,erwarten, mit Amvendung der in-der 
Anlage vorgefchriebenen Rettungsmittel von den gegenwärtigen Perſonen fofort verfahren 
werden, NL 


- - &o mie nım in diefem Falle die nächfte oder auch die- erfte Obrigkeit, welcher ders 
gleichen Vorfall hinterbracht worden, wegen Herbeyfhaffung der. Aerzte und alles deffeu, 
was zur Rettung erforderlich feyn kann, die fchleunigfte Vorkehrung zu treffen hat; fo muß 
felbige, falls ja die Aufpebung oder Abnehmung eines folchen Verungluͤckten noch nicht eins 
mal geſchehen feyn follte; wenn gedachte nächte oder erſte Obrigkeit von dem Vorfalle 
MNachricht erhält, deshalb die fchleunigfte Veranftaltung machen, auch, falls etwa ein 
Dritter der Urheber des Unglücs feyn und daben periculum in mora entweder zu Abhoͤ⸗ 
rung des etwa wieder zu ſich kommenden Berunglückten, oder Verfolgung des entwichenen 

erbrechers eintreten follte, dieferwegen, jedoch nicht weiter als eben beſtimmt worden, die 
‚gleichmäßig erforderliche fchleunige Verfügung treffen, obne darauf zu achten, ob der Vers 
unglückte in ihrem oder einer andern Obrigkeit Jurisdictionsbezirf gefunden worden, indem 
diefe Handlung der Jurisdiction derjenigen Obrigfeit, wo der Körper gefunden und anfge⸗ 
hoben worden, zu feinem Nachtheil und Praͤjudiz gereihen, noch als ein Eingrif in deren 
Gerichtsbarkeit angefehen, oder als ein actus pofleflorius gegen felbige jemals angeführt 
werden foll, maſſen dann biemit deshalb von hoher Fandesobrigfeit wegen die ausdruͤckli⸗ 
che Verficherung ertheilt wird, —— F— —— 


5» 1— ., i 

Demjenigen, welcher einen obgedachtermaffen Verungluͤckten zuerft antrift, und 

fofort an den nächitgelegnen dazu bequemen Ort zu weiterer Beforgung und Anwendung 
der in obbemerfter Anlage voraefhriebnen Hölfsmittel ſchaffet; foll in dem Falle, weun der 
Verungluͤckte dadurch und durch die .denmächt angewandten Rettungsmittel wieder zum 
geben gebracht wird, ein Gratial von zwölf Rthlr.; falls aber die angeftcllten Verſuche 
vergeblich geweſen, und das Lehen des Menfchen nicht wieder erhalten worden, ein Gratial 
von ſechs Rthlr., nach beygebracdhter gratis zu 'ertheilender obrigkeitlichen Befcheinigung, 
aus Unſerer Rentcaumer ausgezable werden, b- 


6, Die 


* 
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, Die ben Aufhebung und vörgefchriebener Beſorgung eines folchen Verunglückten 
aufgewandten Koften aber werden in jedem Falle, es mag nemlich felbiger dadurch wieder 
zum Leben gebracht ſeyn oder nicht, nach erforderlicher Bejcheinigung, daß die vorgefhries 
* Mittel auch wuͤrklich gebraucht worden, und allenfalſiger Moderation, von derjenis 
gen Obrigkeit bezablet, in deren Eriminaljurisdierionsbezirf der Körper gefunden worden, 
und weicher folglich die Ausgabe für Aufhebung des Körpers und Unterfuchung des Bors 
falles, als ein onus jurisdictionis ineumbiten würde, In Unſerm Herzogthum Bremen 
lind Verden abet! werden ebeugedachte Koften folchergeftalt geftanden und aufgebracht, als 
es in den verfchiednen Diftricten bey-den ordentlichen Eriminalfoften bisher üblich geweſen. 

Es verfteher fich jedoch daben von felbit, daß, falls der Verungluͤckte, oder. deffen 
nächte Angehörige, in aufs Ind abfteigender Linie des Vermögens find, daß obgedachte 
Kojten von ſebbigen ohne merkliche Beſchwerde erfolgen konnen, dder auch des Beruns 
re Nachlaß, ypn welchem gedachte Koften vorab genommen werden, hinreichend ift; 
der Kürisdictiöndinhbaber mit Seren Bezahlung verfchoner werde; wie dann auch in folchem 
alte, da gleich Anfangs erfanne wird, daß Feine Mittel mehr helfen können, wenn nem⸗ 
Jah 3. E. die Perſon fchon ſeit einigen Tagen verunglückt, ‚oder wohl gar fchon in die Vers 
weſung getreren ift, die Hilfsmittel und folglich die Koften von felbft ceßiren, 

Pr a dry rel 3,5 en 


7 
Diejenigen, welche diefer Unferer Sandesväterlichen Intention zumider handeln, in 
der anbeſohluen Huͤlfsleiſtung ſich ſaͤumig finden-laffen, oder fonft etwas-vernachläßigenz 
wie nicht minder diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner, welche, den Pflichten der Religion 
and Menfchlichkeie zuwider, einem folchergeftalt verunglücten und zu ihnen gebrachten 
Menſchen die Aufnahme, und aufäuglich nörhige Darreichung an Linnen, Fenerung, tar 
gerftätte und ne in ihrem Verwoͤgen feyenden Rettungsmitteln, gegen deren zu hofs 
ende billigmäßige Verguͤtung, ohne hoͤchſt erhebliche Urfachen verfügen ; ferner and) diejes 
nigen, welche, jid) Per laffen follien, dem oder denjenigen, welche ‘einen folchen Er⸗ 
trunfenen aus dem Waſſer gezogen, einem Erwuͤrgten oder Erhängten das Band abges 
ſchnitten, einen Erfticften oder Erfrornen aufgehoben, darüber den mindeften Vorwurf - 
an ihrer Ehre zu machen; follen, auf desfalls entweder vou der ordentlichen oder juerft 
inzugekommenen Dbrigfgit, „gi Unfere Landesregierung erftatteren Bericht, und nad) 
alterifülls darüber verfitgter weiterh Unterſuchung, von felbiger nach Befinden dev imft'nde 
in empfindliche und fchwere Geld⸗ oder keibesitra’e genommen; auch, wann Wider Vermii⸗ 
Then‘, Zinfte und Gen «einem ſolchen Wohlthaͤter eiiies Verungluͤckten, den ihindeften 
Botwur deshalb'machen würden, ſollen felbige alter ihrer Privilegien, Rechte und Freis 
beiten verluftig erflärer, auch die Nufwiegler und Anftifter, fie ſeyen Meifter,. Gefellen, 
der Lehrlinge, amoch überdem nrit nachdrücklicher Gelds oder Gefaͤngniß auch dem Bes 
findegaach: Feſtungehaaſſtrafe, unabhirtlich beleger werden, 
Wir befehten demnach allen Unſern Obrigkeiten und Gerichten, in den Staͤdten 
und auf dem Sande, ſich nach diefer Unferer Verordnung auf das genaueſte zu achten, auf: 
Bern Befolqung niſt Alten gehörigen Eruft ımd Machdruck zu halten, und! diejenigen, 
welche daͤwider "Handeln, gehörigen Dres anzuzeigen und zur verdienten Beſtrafung zu 
bringen, Er 
— Und 
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Und damit ſich auch niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moͤge; ſo ſoll nicht 
wur dieſe Verordnung, jedoch ohne den. beygsfügten, Unterricht, ‚auf dem ande, von den 
Kanzeln öffentlich verlefen, fondern auch den, Staͤdten, Aemtern und Gerichten eine 
laͤngliche Anzahl von Exemplarien nicht nur dieſer Veroͤrduung, ſondern guch des —5 — 
ten Unterrichts, ſowohl zu gewoͤhnlichem Anſchlage und Publication, als auch zu vflichtmaſ⸗ 
ſiger Vertheilimg au die Aerzte, Wundaͤrzte und einige audere Perfonen, von denen die 
weitere zwecfmäßige Bekanntmachung und Anwendung der vorgeſchriebenen Rettun get 
mit Örunderzu hoffen ſtehet, zugeftellet werden, j 


Urkundlich Unſerer hoͤchſteigenhaͤndigen uUnterſchrift und beygelegten — 
Canzleyinfiegels. Gegeben auf Unferm Palais zu St. Janıes den a4ften Detober 1789, 
Unfers Reichs im zwanzigſten. 


J GEORGE REX. — 
| J. F. €. v. Alvensleben. 


unterricht, durch welche Mittel ploͤtzlich Verungluͤckte, 
todtſcheinende Perſonen in den meiſten Fällen gerettee 
‚werden fönnen. * 


Di x Kerjte find ans oft wiederholten fichern Erfahrungen —8 daß die meiſten 
im’ Waffer verungluͤckte, erhängte, durch fchädfiche Dämpfe betaͤubte, oder vor 
Kälte erjtarrete, auch juweilen vom Blitz getroffene Perfonen ins x eben zurückgebrache wers 
den können, wenn ihnen fchleunige, vernünftige und anhaltende Hülfe geleiftet wird, 


Unwiffende halten dergleichen Perfonen für todt, weil ſie Hicht mehr Athem holen, 
unempfindlich find, ‚wenn fie auch geruͤttelt, mit Waſſer oder ſtark riechenden Feuchtigkei⸗ 
ten angeiprei iget, gebrannt u. ſ. w. werden, und weil nicht der gerinafte Pulsfchlag, weder 
in einer duffern Ader, noch am Herzen bey ihnen gefpüret wird, auch wohl bey der erften 
Aderlaſſe kein Blut koͤmmt. Aber dieſe vermeinte Todeszeichen ſind alle trüglich, und blos 
eine merkliche Fäulniß oder Verwefung ift ein zuverläßiger Beweis von Tode, Man has 
alfo bewährte Hülfsmittel, wodurd) der fcheinbar Todte, wenn auch) die hie anne 
alle vorhanden wären, dennoch oft gerettet worden, . 

2. E nige dieſer Huͤlfsmittel kann nur ein Arzt verordnen, oder ein n Wundatzt FIR 
eiren, weil Vorſicht oder befondere Kunfigriffe erforderlich find, wenn fie nicht ſcha⸗ 
den follen. 

Andere find von der Beſchaffenheit, daß jeder Ungelehrte fe ie gan leicht und m 
Bedenken anwenden ann, Bon diefen legtern foll gegenmwärtiger Unterricht Vantehn : 

Drey allgemeine Aumerkungen find hier vorauszuſetzen: * 

Erſtlich. ‚Sobald ein ſcheinbar Todter gefunden. wird, muß fogleich — Sicherheit 
wegen ein. Arzt oder Wundarze herbengerufen werden, weil, man nicht weiß, ob 
nicht Funfimäßige Hülfe nörhig ſeyn Dee * t 

iıde 
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Andeflen verfahren die Umſtehenden, ohne auf deren Anfımft zu warten, 
unabläßig mit den bey jedem Fall unten zu lehrenden Mitteln, 


Zweitens. Man muß nicht ablaffen, wenn die angewandten Mittel feine fchleunige 
Wirkung duffern, fondern dem ohngeachtet einige Zeit damit fortfahren; denn 
es ift oft bemerkt worden, daß alle Bemühungen eine geraume Zeit vergebens 
gefhienen, und am Ende doch geholfen haben, oder daß ein Mittel angefchlas 
gen, wenn alle übrige ſchon umfonft verfucht waren, 


Drittens. -Selbft dem Arzt oder Wundarzt muß nicht geglaubt werden, wenn 
er auf den bloßen Augenfchein, oder nad ein paar flüchtiaen Proben einen fols 
hen unglüclichen Menſchen für tode erfläret, Denn in diefen Fällen kann auch 
der erfahrenfte Arzt, ohne wiederholte Berfuche, nicht mit Gewißheit wiffen, ob 
der Tod wirklich da, oder ob die Rettung noch möglich fey. 


Sollten alle unten vorfommende Hülfsmittel in einem oder etlichen Fällen 
fruchtlos gewefen feyn; fo laſſe fich ja niemand abſchrecken. Alle diefe Mittel 
find von vielen gelehrten und forgfältigen Aerzten fo genau geprüfet, und in den 
meiften Fällen jo hülfreich gefunden worden, daß man fie ficher als die beften 
unter den bisher entdeckten empfehlen kann, ob jie gleich, wie jede Arzney, nicht 
Wunder hun, oder in allen Fällen ohne Ausnahme helfen fönnen, Der mits 
leidende Freund der Unglücklihen wende fie mit Zutrauen immer an, wenn er 
einen ſolchen traurigen Zufall findet, Denn er ann niemals urteilen, ob nicht 
die Rettung möglidy fen; und iſt fie es nicht; fo hat er die Beruhigung das Leben 
eines Menfchen nicht verwahrlofet zu haben, 


Erfter Abſchnitt. 
Huͤlfsmittel für Ertrunfene. 


1) Wenn ein leblofer Körper im Waſſer oder am Ufer gefehen wird, muß fchleunigft 
Anftalt gemacht werden, ihn behurfam aufs Trocfne zu bringen, und vorerft zu 
bedecken, Die alte Gewohnheit, im Waſſer verunglückte Perjonen auf den 
Kopf zu ftellen, oder über Faͤſſer zu rollen, womit gemeiniglich die Hülfleiftung 
anfängt, ift von den beiten Aerzten gefährlich, wenigftens nicht nothwendig ges 
funden worden; weil die Ertrunfenen faft niemals Waſſer verfchlucfer haben, 
‚das auf diefe Art müßte herausgebracht werden; man muß fie aljo durchaus vers 
meiden, Vielmehr wird der fcheinbare Todte ohne Verzug in das nächte Haus 
gebracht; bey warmer Witterung im Sommer kann man auch unter freyem 
Himmel bleiben, wenn ein Haus zu weit entfernt, iſt. Iſt ein Fuhrwerk zu 
erlangen; fo muß man Strobmatten, Pferdededfen, oder fonft etwas weiches 
unterbreiten, auch den Körper, fo viel möglich, mit dergleichen oder Kleidungstüs 
chen bedecken. Man trage auch bey der Forebringung, fie gefchehe nun auf 
welche Art fie wolle, Sorge, daß der Kopf nicht niederhange, fondern etwas 
böher und feitwärts gelegt werde, Daß das Fuhrwerk langfaın fahren muͤſſe, 
verſtehet fich von ſelbſt. — * 

Beckmanns Geſetze J. Theil. R 2) Wenn 
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2) Wenn man an einem bequemen Ort angelangt iſt; fo wird der Verunglückte im 
ein nicht warnıes Gemach gebracht, ganz von feiner naflen Kleidung befreyet, 
überall mit trockenen, wenn es ſeyn fan, giwärmten Tuͤchern gerieben, und 
in ein gewaͤrmtes Bett, oder ſonſt auf ein weiches Lager, wie man es haben 
kann, gelegt. Das Reiben geſchiehet ununterbrochen an den Händen, den 
Füßen und dem Muͤcken, mit warmen Tuͤchern (am beiten mit rauhen wollenen) 
allenfalls mit einer weichen Buͤrſte. Man drücker zugleich und beweger auf eine 
gelinde Are mit gewärmten Händen den Unterleib, befonders gegen die Her⸗ 
grube, und fährer mit dieſem Reiben eine lange Zeit fort. 


Zugleich find alle unthaͤtige Zufchauer, welche den Hülfcleiftenden nicht 
nur bey der Behandlung befchwerlich werden, fondern durch das Gedränge und 
die dadurch enrfichende Hitze und Verderbniß der Luft dem Verungluͤckten ſelbſt 
nachtheilig werden müffen, zu entfernen, 


3) Wenn ein Wundarjt zugegen ift; fo muß er nicht unterlaffen, fogleich eine Ader 
zu fchlagen, und zwar vorzüglich die Droffelader am Halfe. Sit fein Wundarzt 
zu erlangen, oder ift fein Blur gefommen; fo fährer man doch mit den andern 
Hülfsmirteln fort. Im legten Fall aber (wenn fein Blur gefommen ) muß bes 
ftändig jemand nach der Defnung der Ader fehen. Denn die Erfahrung hat 
gelehrt, daß während der fortgefeßten Eur das Blue zu fließen anfängt; und 
deffen Verluft, wenn er über 10 bis 12 Ungen beträgt, fönnte dem Kranken ges 
fährlich werden ‚wenn niemand acht darauf hätte, 


4) Ferner muß man, ohne jedoch mit dem Reiben nachiulaflen, bemüher ſeyn, warme 
Luft in die Lunge zu bringen. Dieſes geſchiehet am kuͤrzeſten und wuͤrkſamſten, 
wenn ein geſunder ftarfer Menſch feinen Mund auf den Mund des ſcheinbar 
Todten leget, umd ihm zu wiederboltenmalen mie Nachdruck viel Luft einbläfet, 
wobey aber den Kranken die Naſe zugehalten werden muß, damit die Luft defto 
gewiſſer in die Lunge dringe. Mill diejes niemand hun, und den Kranken uns 
mittelbar mit dem Munde berühren; fo fan man eine etwa vorhandene Röhre 
brauchen, um dadurch warme Luft einzublafen, oder auch einen Blaſebalg neh⸗ 
nen, Die Defnung der Rohre wird mit naffer Leinwand ummwunden, Wenn 
fie in denn Mund des. Kranken ift, drückt ein Meuſch die Lippen deſſelben ringsum 
feſt daran, und ein anderer bewegt den Blaſebalg ein paarmal langjam auf und 
nieder, oder blaͤſet langſam, jedoch mit Nachdruck in die Röhre, Man fann 
auch Tobafsrauch in den Mund einblafen, um die Lunge zu reißen, Bey allen 
diefen Verſuchen muß die Naſe des Kranken feft zugehalten werden, 


5) Zu gleiher Zeit muß man dem Kranfen fo viel. Tobafsrauc, als möglich, durch 
den Maſtdarm in den Unterleib treiben, Es find zu diefen 1 fogenannten Tobatss 
einftiren eigune bequeme Inſtrumente erfunden worden, Doch Faun,die Cache 
auch Fürzer bewerfitellige werden; auf zweyerley Art. tan bejireicht das 
Ende eines Pfeiffenrohrs mit Del und bringe es in den Maftdarm des Kranken, 
das andere Ende nimme ein Menich in den Mund, welcher zugleich ans einer 
andern Pfeiffe ſtark Tobak raucht, Dem aus diefer gesogeuen Rauch nun 
bläfet er in jenes Rohr, und treibt ea jo viel Rauch, als er nur kann, 

in 


zur Rettung der Ertrunfenen. 131 


in den Unterleib des Kranken, Dder man zündet zwey Pfeifen an, haͤlt die 
Köpfe zufammen, bringe das mit Del beftrichiie Ende des einen Stiels in den 
Maftdarın des Kranken, und durch das andere blaͤſet ihm ein Menſch den aus 
beiden Pfeiffen geftoffenen Rauch ein. Knafter und Braſilientobak find hier⸗ 
bey am wuͤrkſamſten. Doch thut auch fchlechter im Nothfall gute Dienfte. 


6) Waͤhrend dieſer Verrichtungen reibe man das Geſicht und beſonders die Schläfe 


des Kranken mit warmem Eßig oder wohlriechenden Spiritus, halte ihm auch die 
ſtaͤrkſten flüchtigen Waſſer unter die Naſe, z. E. den flüchtigen Hirſchhorngeiſt, 
den fluͤchtigen Salmiacgeiſt, u. ſ. w. auch wohl, wenn nichts anders bey der 
Hand iſt, ſcharfen Eßig oder ſtarken Branntewein. Man blaſe ihm ferner von 
Zeit zu Zeit Schnupftobak oder ein Nieſepulver aus Violenwurzel, Majoran, 
Raute, Pfeffer oder Nieſewurz, jedoch in kleinen Priſen, und nicht allzuheftig 
in die Naſenloͤcher. Dadurch werden die Nerven zur Bewegung gereitzet. 


7) Mit dieſen Bemühungen muß man einige Stunden nicht ermuͤden. 


8) So lange fein Lebenszeichen wahrzunehmen ift, wäre es nicht nur unnüß, fondern 


auch gefährlich, dem Kranken Feuchtigkeiten einzuflößen. Man muß fi fogar 
huͤten, ihm, wenn er auch wicder zu fich felbit komme, fogleich einiges Öetränfe 
oder flüchtige Argeney zu reichen, In dieſen eriten Augenblicken find alle Werks 
zeuge noch fo ſchwach, daß er leicht unglücklich ſchlucken koͤnnte. 


9) Dagegen muß man bey den geringften Zeichen des Lebens dem Körper einen ſtaͤr⸗ 


fern Grad der Wärme zu verſchaffen fuchen, und diefes gefchieher nicht durch 
ein geheißtes Zinmer, fondern indem man ihn auf ein mit warmer Afche ers 
wärmten Sal; oder Sand, eine halbe Hand hoch beftreuetes Bettlacken legt, 
ihn mit eben dergleichen Dingen bis an das Geſicht, auch eine halbe Hand hoch 
bedeckt, und immer von neuem, verfchiedene Stunden nad) einander, warm 
auflegt; alsdann reibt man ihn mir warmen Tüchern allmählig fanft ab, Wenn 
der Wiederauflebende dann vermögend ift zu fchlucfen; fo gebe man ibm nach 
und nach jedesmal einen Theelöffel voll warınen Thee, oder warmes Bier mit 
Meerzwiebelhonig vermifche, oder in deſſen Ermanglung ein wenig warmes Waſ⸗ 
fer mit Eßig oder Wein, und reibe ihm immerfort die Fuͤſſe, Hinde und den 
Mücken mit warmen Tüchern, . 


10) Wenn alle diefe Hilfe geleifter iſt; fo üserlaffe man den Kranfen der Vorforge 


* 


des Arztes, welcher das völlige zu feiner Wiederherſtellung und jur Eur des 
Fieber, das gemeiniglich auf ſolche Zufälle folget, bejorgen wird. 


11) Jene Hülfe Nro.9, findet oft alsdann auch ftatt, wenn alles andere fhon vers 


gebens verfucht worden, und die Hofnung zum Lebew gänzlich zu verfchwinden 
fheinet, Blos durch das Bedecken mit warmer Afche jind zuweilen Ertkunkene 
gerettet worden, 


Ra Sweiter 
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| - Zweiter Abfchnitt, 
Hilfsmittel für Erhaͤngte oder Ermürgte. 


Wenn ein Menfch am Halfe hängend, oder durch irgend eine duffere Gewalt mits 
teift eines um den Hals geichnärten Bandes, erwürgt, ohne alle Lebenszeichen gefunden 
wird; fo ift die ſchleunigſte Hülfe noͤthig, font ift der Tod unvermeidlich. Hoffentlich 
wird niemand, wer er auch fen, aus falicher Schaam, albernem, durch das jeßige Ediet 
bürgerlicher Strafe unterworfenem Vorurtheil, oder aus findifchem Ekel Anftand nehmen, 
dem Unglücklichen unverzüglich zu helfen, wenn er bedenfet, daß der gegenwärtige Augen⸗ 
blick der einzigerift, da das Leben eines Menfchen gerettet werden fann, 


Diefe Rettung wird num durch folgende Mittel verfucht: 


1) Das allererfte allernöthigfte ift, daß derjenige, der zu einem fo Fläglichen Anblick 

kommt, ohne fich zu bedenfen, ohne erft um Hülfe zu rufen, das Band, oder 

was es ſeyn mag, abfihneide, womit der Berunglückte aufgehängt oder gewuͤrgt 

. iſt. Wenn der Fall einen Gehängten betrift; fo wird jeden die Menſchlichkeit 

erinnern, jo viel möglich Sorge zu tragen, daß der Körper im Herabfallen nicht 
Schaden leide, 


2) Der Todfcheinende wird bald mit Behutfamfeit in einem Gemach, worinnen mes 
der Dunft, noch viel Wärme ift, anf ein bequemes fager ausgeftrecft und fo 
gelegt, daß der Kopf und die Bruft aufreche liegen und nicht gepreßt werden, 
Hierauf oder wenn die Fortbringung fich verzögert, noch eher; löfer man zuerſt 
die Kleidungeftücke, wodurch die Bewegung der innern Theile gehindert werden 
kann, als das Halsband, die engen Kleidungsftüce auf der Bruft und dem 
MEIN ‚ Strumpfbänder, Handenöpfe u. ſ. w. umd entkleider ihn dann 
völlig, 


3) Iſt ein Wundarzt bey der Hand; fo wird er bedacht feyn, eiligft die groffe Ader 
am Halje (Droffelader) zu öfnen, jedoch wenn Blur erfolger, ſich hüten, daß 
deſſen nicht über 12 Unzen verlohren gebe. Diefe Defnung der Ader ift fonft 
eines der vornehmften Hülfsmittel, und es muß aljo dazu je eher je lieber Uns 
ftale gemacht werden, 


4) Fließet das Blur nicht; fo wird der ganze Körper, vornemlich aber der Hals und 
das Öeficht, mit warmen Tuͤchern, welche auch wohl mie warmem Eßig anges 
feuchter werden können, gerieben. Auch können Servietten in warmes, mit 
Eßig gemifhtes Waffer eingetaucht, wohl ausgewunden, und um den Kopf und 
Hals geichlagen werden. Die Hände, Füſſe und den Nückgrad reibe man mit 
— oder Buͤrſten, ſo wie oben bey dem erſten Abſchnitt Nro. 2. vorgeſchrie⸗ 
en worden, 


5) Das Einblafen in die Lunge, imgleichen Tobafschftire, find bier hoͤchſt nörhig, 
jedoch erft nach vorbergefchehenem Aderlalfen zu verfuchen, Wie mit beiden vers 
fahren werde, ift in dem erften Abſchnitt Nro. 4. und 5. gelehrt... 


6) Man 
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6) Man kann dem Kranfen wohlriechende ftarfe Spiritus, frifchen Senf, geriebenen 
Merrettig ıc, unter die Mafe halten. Hingegen wäre es in diefem Fall ſchaͤd⸗ 
lic, ihm diejenige reigende Mittel, welche in dem erſten Abjchnitt Nro. 6, 
beichrieben worden, in die Nafe zu blajen, oder ein Erbrechen zu befördern, 
Beides muß gänzlich unterlaffen werden, 
7) Wenn der Kranke Merkmale des Lebens von fich giebt; fo muß man ihm etwas 
warmen Three mit Weinepig oder wenigem Wein vermifcht, jedoch nur nad) und 
nad) und in geringer Wienge, einzuflögen bemüht ſeyn. 


8) Ohne alles Bedenken kann ihm auch ein Elyfiier von Milch oder Habergrüßfchleim 
* mit wenigem Salz gegeben werden. 
9) Die weitern Genefungsnrittel zu verordnen uͤberlaſſe man dem Arzt, welcher 
beurebeilen wird, ob eine wiederholte Aderlafle nothig oder nuͤtzlich fey, auch 
Anweifung geben wird, was den Kranfen zur Erquicfung gereicht werden darf, 


Dritter Abſchnitt. 


Hulfsmittel für Perfonen, welche von ſchaͤdlichen Daͤmpfen 
betäubt oder, erſtickt find, 


Man hat viele Beifpiele, daß gewiſſe ſchaͤdliche Dünfte dem Menfhen alles Bes 
wußtſeyn vauben, auch wohl ginzlic) erſticken koͤnuen. Dergleichen Dünfte find unter ans 
dern im feit langer Zeit nicht eröfneten Gewoͤlben, tiefen Kellern, in Kellern, worin eine 
Menge gäbrendes Bier oder junger Wein, auch wohl Branntewein liegt, Dahin ges 
hoͤret auch der Koblendampf, Dampf von Des oder Thranlampen, der Dampf vom Ofen, 
-befonders wenn er mit Rinde oder Gerberlohe gebeißt wird, Einige von diefen Duͤnſten 
„betäuben nur, welches man daran erkennet, daß der Menſch zwar ohne — * liegt, 
jedoch noch einiger Athem zu merken iſt. Die Betaͤubung iſt der erſte Grad des Erſtickens. 
Andere erſticken gaͤnzlich. Da iſt der Menſch voͤllig einem Todten gleich, ſchoͤpft 
nicht mehr Athem, bleibt ohne Gefühl, wenn man ihn gleich ruͤttelt, brenner m. ſ. w. und 
bat mehrentheils den Mund geſperrt, oft die Augen offen, die Zunge ausgefirecft ꝛe. In 
beiden Fallen beſteht die erſte Hülſe darin, daß man einen ſolchen Ungluͤcklichen ſchleunigſt 
an die friſche Luft bringe, und ihn von allen engen oder deucenden Kieiduugoſtucken, ſo wie 
im zwelten Abſchnitt Nro. 2. gelehrt worden, befreye. 
1. Die bloß Berdubten erholen ſich oft bald, wenn fie mit falten Waſſer befprigt, 
wenn ihnen ſcharfriechende Sachen unrer die Naſe hehaiten, oder ein Paar Priſen Tobak 
nach und nach behntſam in die Naſe geblaſen werden, 
Iſt aber in höherem oder geringerm Grade eine wirkliche Erftifung vorhanden, 
alsdanı wird mehr Bemühung und Zeit erfordert Die bewährteften und einfacheften 
Huͤlfsmittel in foldpen Fällen find kalte Kuft, kalt Waller, — und Luftein⸗ 
blaſen. 

1) Man bringe alſo den Verungluͤckten, welcher bereits der beſchwerlichſten Klei⸗ 


dungsſtuͤcke entledigt iſt, entweder in einen Hof, auf die Straſſe oder in ein 
R3 kuͤhles 
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kuͤhles Gemach, worin, um einen Zug zu erhalten, die Fenfter offen ſeyn muͤſſen; 
die Witterung fen wie fie wolle. Man feßer ihn in eine Stellung, daß der Obers 
leib aufgerichter ift, die Schenfel aber niederhangen, und feget die Schenfel bis 
an die Anie in ein lauwarmes Zußbad, welches nach und nach mehr erwärmt 
werden fann. r & 


2) Zugleich gießer man dem Verunglücten ganz kaltes Waffer ins Geficht und über 
den ganzen Körper, und fährt damit ununterbrochen Stunden laug fort. Hies 
von allein hat man eft die glücflichfte Wirkung gefeben. 


3) Wenn ein Wundarjt zu erlangen iſt; fo wird er unverzüglich eine Ader, und zwar 
wo möglich, am Halſe oͤfnen. 


4) Die Umftehenden halten indeflen dem Kranfen fcharfriechende Sachen, als Weins 
eßig etc. unter die Naſe. Gar zu flüchtige reißende Dinge, welche ein Niefen 
oder Erbrechen erregen Pönnten, muß man dagegen weglaffen, weil fie leicht 
einen ftärfern Antrieb des Blutes nach dem Kopfe befördern. 


5) Man muß ferner fih dußerfte Mühe geben, den gewöhnlicher weife gefperrten 
Mund des Kranfen zu öfnen, und ihm nach dem Unterricht im erften Abfchnite 
Nro. 4. unausgefeßgt &uft einblafen, 


6) Den trockenen Tobakselyſtiren find in diefem Fall die naſſen, vornemlich mit vies 
lem Eßig vorzuziehen, oder man fann auch dem Kranfen ein anderes reißendes 
Clyſtier geben, aus einer Hand voll Rauchtobak, mit einem ftarfen Löffel Salz, 
in einem Nöfel Waſſer gekocht. 


7) Aeuffern ſich Zeichen des Lebens; fo Fahre man mit jener Behandlung nicht nur 
fort, fondern fucht dem Kranken allmäplig Thee, oder Waſſer mit Weinefig, 
oder 12 Tropfen Ealmiacs Spiritus, mit einem Löffel voll Thee beyzubringen, 
und läßt ihn zulege mit Waffer und Eßig gurgeln. Während diefer Bemühung 
bringt man ihn in ein Bert, zumal wenn ein Schluckfen bemerkt wird, und übers 
läßt das übrige dem Arzt. 


Anmerfung. 
Perfonen, welche vom Blitz geruͤhret find, Finnen und müffen nie ohne Hüffe ges 


taffen werden, da fie nicht allezeit obne Hofnung getödtet, fondern oft nur leblos geworden 


find, 


Nro. 


einer 


Das Begießen mit Paltem Waffer ift, wie bey den vom Kohlendampf Erftickten, 
2. eins der wichtigften Hülfsmittel, Zugleich werden die Glieder und Fußfohlen mit 
barten Bürfte ftark gerieben, man bringe Salmiacgeift unter die Naſe, bläfer Luſt in 


die Lunge, wie oben erwähne worden, man fucht überhaupt dufferlich fo viel zu reißen, als 
möglich ift, verfährt übrigens auch nach der Erholung, wie bey den vom Kohlendampf Er⸗ 
fticften. Mur kann man in diefem Fall, oder auch wenn jemand vom Koblendampf ers 
ſtickt ift, wicht genug eilen, einen Arzt oder Wundarzt berbeyzufchaffen, | 


Dierter 
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Dierter Abfchnitt. 
Hulfsmittel für Erfrorne. 


Jederman weiß, daß Leuten, welche fich einige Zeit in ftrenger Kälte befinden, oft 
ein Glied erfrieret, ja daß fie oft auch gänzlich eritarren, Im -erftern Fall ift die Eur 
unfehlbar und leicht, wenn der feidende nicht damit ſaumet. Im andern Fall ift die Wies 
derherſtellung meiftentheils möglich, wenn die gehörigen Mittel angewendet werden, und 
man darf dejto jelmer an der Wiederbelebung zweifeln, da ein Menfc viele Stunden ers 
Si ſeyn, und doch gerettet werden kann. Hier if der Ort zum Unterricht für. beide 

e ‘ 


Daß ein Glied erfroren fen, bemerfer man daran, wenn es weiß, unempfindlich 
und unbeweglich ift, 

Wer diefes wahrnimmt, bedecke und reibe den leidenden Theil mit Schnee oder fals 
tem Waffer, worin zeritoffenes oder zerſchabtes Eiß liegt, fo lang bis er darinnen eine Hiße 
und ein brennendes Jucken empfindet. Alsdann find die innerlichen Lebensbewegungen wies 
der hergeſiellet. Jedoch muß er fich nicht an einen warmen Dfen, oder an ein Feuer was 
gen, Voͤllig erftarrete leblos jcheinende Perfonen werden auf folgende Art in den meiften 
Sällen gerettet: 


1) Man büte fich, den erfrornen Körper in ein warmes Gemach oder Bert zu bringen, 
Diefes würde ihn ohne Hülfe tödten; vielmehr leget man ihn an einen falten Ort 
in den Schnee, und bedecfer ihn damit ganz dick, dergeitalt, daß nur der Mund 
und die Naſenloͤcher offen bleiben, Der Schnee wird überall feſt angedrückt, 
und wenn an diefem oder jenem Theil der Schnee zu ſchmelzen anfängt; fo legt 
man frifchen Schnee auf, 


2) Trägt ſich der Zufall in einer trockenem Kälte zu, da fein Schnee liegt; fo made, 
man leinene, zwey bis dreyfach zufammen gelegte Tücher in eisfaltem Waſſer, 
worin zerjtoffenes oder gefchabtes Eiß geworfen‘, fehr naß, und hülle damit den 
ganzen Körper fo ein, wie es in der vorhergehenden Nummer beichrieben more 
den, trage auch Sorge, daß; wenn ein Fleck trockener, als die übrigen au werden 
fcheinet, die Stelle fogleich mit frifchen Tüchern umbüller werde, Daß man 
die Tücher, wenn auch feine Wirkung gemerkt wird, öfters von neuem eintau⸗ 
chen muͤſſe, verfteher ſich von felbit, 

3) Mit beiderley in den vorftebenden Nummern angerathenen Mittel fährt man nach 
Beschaffenheit der Umftäude fort, bis der Erftarrte völlige Merkmale des Les 
bens von fich gibt, ’ zZ 


4) Hat man es fo weit gebracht; fo trocfne man ihn mit gewaͤrmten Tüchern und bringe 
ihn in ein gewärmtes Bert. Doch muß diejes in einem falten Gemach ftehen. 
Man gebe ihm auch, fo bald er vermögend ift zu fchlucken, allmäplig eine Schaale 
Thee, weldyer mit wenigem Wein oder etwas Eßig vermifcht iſt. 

5) Erfrorne Perfonen, wenn fie fih ſchon erholet haben, find noch immer einem 


Schlagfluſſe, oder andern uͤblen Zufällen ausgefeget; um diefes zu verhüten, muß 
J man 
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man während der erften Hülfsteiftung einen Wundarze berbenfchaffen, damit 
nach der Erholung bald eine Ader geöfner werden koͤnne. Auch ift alsdenn ein 
Pulver fehr wirffam, welches beftebet aus gereinigtem Salpeter, viriolifirtem 
MWeinftein, oder an deſſen Stelle diaphoretifhen Antimonium, von jedem g ran, 
Eampfer ı Gran, „Hiervon kann man dem Kranfen, wenn er anfängt fih zu 
erholen, alle drey Stunden etwa eine Mefferfpige voll geben. 


6) m Fortgang der Beſſerung wird der Kranke mit Suppen und leichten Speifen ges 
pflegt, auch ann das Gemach, worin er liegt, nach und nad) gewaͤrmt werden. 


7) Sollte nad) der Erholung noch ein einzelnes Glied fühllos bleiben; fo wird es fo 
lange mit Schnee oder genegten Tüchern nach der Vorfchrift Nro.1, und 2, . 
bedeckt, 


a) Allen weitern Rath fuche man bey dem Arzt, welcher auch die eigentliche Nachcur 
beforgen wird, 


9) Iſt jemand im Winter ertrunfen, und wird unter dem Eis herausgeholt; fo iſt 
er nicht leicht zugleich erfroren, fondern muß wie ein Ertrunfener behandelt 
werden; e8 wäre denn, daß man aus der Eteifigfeit und Härte des Körpers 
das Gegentheil vermuthete; in diefem Fall wäre erft die bey Erfrornen vorges 
fchriebene Hülfe zu leiften, und alsdenn erft allmählig die bey Ertrunfenen bes 
fhriebene anwendbar, | 


Anmerfung. 


Wer fich der Kälte ausfegen muß, wird aufs dringendfte gewarnet, ſich hitziger 
Getränke, befonders des Brannteweins, zu enthalten; fonft feßet er fich der Gefahr aus 
von einer unüberwindlihen Neigung zum Schlaf überfallen zu werden, und alsdeun im 
Schlaf umzukommen. Auch * jene hitzige Getraͤnke wuß man ſich in ſtrenger Kaͤlte 
nie dem Schlaf uͤberlaſſen; ſondern ſich, um ihn zu verhuͤten, ſo angenehm er auch ſchei⸗ 

nen moͤgte, Bewegungen zu machen ſuchen. 


Sicherer iſt es, wenn dergleichen Perſonen warmes, uͤberall zu habendes Bier, 
mit etwas Ingwer zur Erwaͤrmung zu ſich nehmen. | 


N 


1 Fuͤrſt⸗ 


Bir ER an ame 17 | 
Fuͤrſtlich⸗ Waldeckiſche Verordnung zur Verhuͤtung 


. des Kindermords, wider Die Verheimlichung unehelicher 
Schwangerſchaft und Niederkunft, wie auch uͤber Errichtung einer 
milden Anſtalt zu eben dieſem Zweck, vom 
zten Januar. 17890, -.- 





Von Gottes Gnaden Friedrich, Fuͤrſt zu Waldeck, Graf zu Pyrmont 
| und Rappoltftein, Herr zu Hohenad und Geroldsed am Waßigen ıc. 2 
Sefeggebliche Anordnungen find nicht immer, noch weniger auf beftändig mie dam guten: 
Erfolge begleiter, welcher bey ihrer Veranlaſſung Abficht-und Zweck war, 


Es entſtehen vielmehr öfters, es fen aus Vorurtheil und Mißverftand, oder aus, 
leidenfchaftliher Verkehrtheit, fo widrige Würfungen daraus, daß die gefeßgebende Klug⸗ 
beit ſich genoͤthiget fiehet, ihre Vorſchriften mir geänderter Kraft zu beleben, wenn fie ihre 
wohlgemeinte Abficht zum, Beften des gemeinen Wefens nicht verfehlen will, y 


So war es gut gemeint, wenn in den frübern Zeiten des Chriftenebums, um der 
Unfeufchheit und der Hureren Einhalt zu ehun, die fogenannte Kirhenbuße in den meiften 
ehriftlichen Staaten eingeführe wurde, Vielleicht war fie auch aleich Anfangs, da man 
fie nach ihrer Achten Abſicht kannte und brauchte, mit den beiten Folgen verknüpft. 


Allein die Erfahrung bat gemwiefen, daß bey’ dieſer Kirchenzucht gar oft die Gefals 

Iene ohne Befferung, und die Gemeinde one Eindruck geblieben find; ja, nicht felten 

aben geihwäcte Dirnen den Auftritt der öffentlichen Buße aus irrigen Begriffen für fo 

— gehalten, daß ſie zu Verheimlichung ihrer Schwangerſchaft und Geburt, leider! 
auch wohl gar zu Verbringung und Toͤdtung ihres Kindes ſich veranlaßet gefunden, 


So war und ift es auch in chriftlichen Staaten erforderlich, der Unenthaltſamkeit 
durch bürgerliche Strafen Einhalt zu thun; allein die Richtung diefer Beftrafung, und die 
unglücklichen Folgen, welche auffer diefer gefeglichen Ahndung, in Verachtung, Verſtoſ⸗ 
fung, Dürftigkeit und mancherlen Elend über eine gefallene Dirne zufammenfließen, haben 
ebenfalls manchmal zur Unthat die gottlofe Wuth gereizt, oder Mutter und Kind huͤlflos 
dahin finfen laſſen. 


Mit kandesvätrerlicher Bekuͤmmerniß haben Wir diefe jeweiligen traurigen Folgen 

der Unenthaltfamkeit beberzige, und felbft mit Aufopferung eines beträchtlichen Zugangs zum 

“ tandesherrlichen Fifeus, durch gegenwärtige Verordnung einen Verſuch der Sicherung ges 
gen Todesverbrechen und Menfchenverluft u machen den ernftlichen Bedacht in der zuver⸗ 
Beckmanns Gefege I. Theil, Be - ſicht⸗ 
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fihtlichen Hofnung genommen, daß Gott, der gewiffe Vergelter guter Abfichten, ein fo 
Menfchenfreundliches Werk mit den erwünfchten Folgen beglücken wolle, 


Unfere liebe Untertbanen mögen aber aug diefer, Verordnung und Anftaft einen 
neuen Beweis Unferet Sorge für das Beſte des Vaterlandes nehmen, und zugleich den 
Borſatz faſſen, durch chriſtliche Zucht, Ordnung und * Sitten Be ß ich! immer witz! 
dig zu erhalten, - EA 


Wir wollen und verordnen alfo hiermit. 


= $, I, ’ 2 * * 
Schamloſes Betragen und Lüberlichkeit werden ohne Nachſicht beſtraft. 


So viel das baſterder Hurerey und ſchaͤndlicher Unzucht betrift, worinnen ein les 
diges Weibsbild um Lohn, oder ohne Geding, der ausgelaſſenen Luft frodnet, in oͤffentlichen 
Wirthohduſern oder Gelagen ſich herum ziehen laͤſſet, oder ſonſt ſchamlos ſich auffuͤhret; 
oder auch ein Mannskerl zuͤchtige Maͤdgens zu verleiten, und gute Sitten zu verderben ſich 
ein Gewerbe, und zjür Gewohnheit macht; fo fol ſolchem Beragen mir Ernſt geſteuret, 
und die leichtfertige Meße mit Gefängniß, Strafärbeit, Strohkranztragen, ffentlichem 
Pranger, uno dergleichen, der liederliche Kerl aber ebenfalls mit Gefaͤngniß⸗ oder harter 
Strafarbeit, beide Verbrecher jedoh nach Bewandniß der SuAnde ſchaͤrfer oder gelinder, 
beleget werden, 

§. 2. 


Aus — Schwachheit gefallene Perſonen hingegen werben mit gelinderer aut 
zur Ordnung zurück geführet, - 

Dagegen folfen die Perfonen ‚ weldhe durch Verfprehung. der: ‚Che * andere‘ 
Neigungen verführet, aus menfchlicher Schwachheit gefallen find, und ein Kind auffer: der- 
Ehe erzeuger haben, aus Eingangs angeführten Bewegurfachen, au; nachftehende Art: zu; 
ehriftlicher Zucht und Ordnung wieder zurück geführet, und ihr begangener Fehler gebuͤſſet 
werden. 

$. 3+ ⸗ * * 
Statt oͤſſentlicher Kirchenbuße legen ſie privatim ihre Reue ab. 


Es ſollen nemlich der Schwaͤngerer und die Geſchwaͤngerte mit der oͤffentlichen Kir⸗ 
chenbuße verſchont bleiben, ſie ſollen aber bey dem Pfarrer, in deſſen Gemeinde ſie den 
Fehltritt begangen haben, in feinem Haufe privatim ihre Neue bezeugen, von ihm die Er⸗ 
mahnung jur Buße und Befferung annehmen, und folchergeftalt zue Communisn zugelaffen 
werden, und haben fie dem Prediger den fogenannten Kirchbußthaler abzugeben, 


§. 4 
Etrafe der Mannsperfonen beym erfien Vergeben. Der Echmwängerer zahlt den Taufthaler. 
Die unverehlihte Mannsperfon, welche einer Dirne uncrlaubterweife beygewohnt 
bat, foll, wenn fie von gemeinem Burgers oder Baurenftande ift, für das erfte Vergeben 
zehn Rthlr. zur Caffa der. milden Anſtalt zoblen, oder im * des Unvermoͤgens, fuͤr das 
Ganze, 
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Ganze, oder einen Theil deg Betrags an oͤffentlichen Straſſenbeſſerungen ſo lange arbei⸗ 
ten, als die Strafjumme oder ein Theil davon, Arbeitertagelohn in fish enthaͤt. Wenn 
fie aber fehr bemiktele; ift; fo. zahle fie zwanzig Rthlr. Der Vornehme, wenn er gleich 
nicht reich iſt, zahlet für das: erftemal zwanzig Rehle, zur milden Maftalt, . Die Erörterung 
der Frage, ob, im widerfpröchenen Fall, jemand für vornehm oder reich anzunehmen fen ? 
bleibe Unferer Regierung vorbehalten, 


Beide, Vornehme und Geringe, geben aber den Tauſthaler wie vorhin, und wenn 
fie die Geſchwaͤchte ehelichen; fo zahlen fie nur die Hälfte der in vorigen $, beftimmten Abs 
gift zur milden Anſtalt. 


x 3 % £ 
9 5 — 
Strafe der Mannsperſon beym zweiten Vergehen. 


Wenn die Mannsperfon ſich mit der nemlichen Dirne zum zweitenmal vergeht, 
ſolche aber nicht ehelichen will; ſo zahlt ſie ohne Unterſchied, ſie mag vornehm und unbe⸗ 
mittelt, oder geringen Standes und wmwohlbemittelt feyn, das Quantum des —2 
Vergehens und noch einmal halb fo viel. Iſt ſie zur Ehe willig; ſo zahlt fie nur das po 
tige Simplum, 


Iſt es nicht die vorige Geſchwaͤchte; fo zahlt fi e die einfache Strafe, und gebt, 
wenn fie gemeinen Standes ift, auf 3 Wochen zur Straffenarbeit, oder verdient ſolche ab, 
Die Vornehmere zahlt aber das Simplum, fo fie vorher gegeben hat, ein und ein —— 


$. 6. 
Strafe der Mannsperſon beym drittenmaligen Vergehen. 


Vergeht ſich die Mannsperſon zum drittenmal, und zwar mit einer der vorigen Dirs 
nen, und die verfuchte Ehe finder ftatt; fo zablet er das Simplum und noch halb fo viel, 
oder er verdient folches ab. Will fie aber.zur Ehe fich er erklären; — gebt fie auſſer 
dem auf 6 Wochen zur Strafarbeit, 


Iſt es nicht eine der vorigen Geſchwaͤchten; fo wird R e auffe er eben gemeldete Abs 
gift zur milden Anftale mit drey monatlicher Straffenarbeit belegt. 


Dem fehr Bemittelten, oder dem Vornehmern, beſtimmt die a ui die Safe, 
febeS. 12, und 13. 


. 


F§. 7 
Beflimmung_| der Alimenten und. Erziehungsfoften. 


Bon welchem Stande und Mitteln aber der Schwängerer fey, went nur die RP 
ſchwaͤchte gemeinen Standes ift: fo foll er dem Kinde, mithin der Mutter IB das Kind 
bis zum Ablauf des 14ten Jahres, und zwar: 


S2 das 
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für Nahrung, Kleidung und Schulgeld, und zwar in Gefolg gemeiner Rechte zu Anfang 
eines jeden Jahrs von Geburt des Kindes an zu rechnen, zahlen, auch wenn er es zu thun 
3 Stande iſt, dem Kind nachher und allenfalls zu Erlernung eines Handwerks behuͤlf⸗ 
lich ſeyn. 


Und waͤre die Mutter das Kind ſelbſt zu ſtillen auſſer Stande; fo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß der Vater auch die nörhigen Verammungskoſten felbft zu tragen habe, 
Wobey es dann dem natürlichen Vater fren bleibt, nach vollendeten erften vier Jahren das 
Kind ſelbſt zu fich zu nehmen, wenn dagegen feine verbinderliche Umftände vorwalten, Wäre 
aber die Geſchwaͤchte nicht gemeinen Standes; fo foll die Beftimmung der Alimenten von 
Unferer Regierung erfolgen, welche die bey jedem Fall vorliegende befondere Umftände des 
Standes und des Vermögens beider Perfonen zum Grund ihrer Vorſchriſt nehmen wird, 


8. 


Auch der Militairftand iſt zur Abgift zur milden Anftalt und zu Reichung 
der Alimenten verbunden. Eon 


Von diefer Abgift zur milden Anftalt und Neichung der Alimenten ift fein Stans, 
auch der Militairftand nicht ausgenommen, fondern der Soldat bis zum Unterofficier eins 
geſchloſſen, zapler, wenn er aufler feinem Sold etwas eignes hat, zehn Rthlr., oder wenn 
er diefe nicht vermag, fo viel er aufbringeu kann. Ben wiederholten Vergehungen bat 
bey dem Militairftand. das nemliche ftatt,- was in den vorbergebenden Paragraphen vers 
ordnet ftebet, nur daß die Strafe der Abgeneigtheit zur Ehe hier wegfällt; indem die Ehe 
nicht in des Soldaten Willführ ſtehet: Ya felbit auch in dem Fall wegfällt, wenn er die 
Erlaubniß zur Heirath von feinem Vorgefeten erhalten hätte, weil er vielleicht Bein Mittel 
bor ſich ſiehet, blos durch feinen Gold Frau und Kind zu ernähren. Auch kanm feines 
Dienjis halber der Soldat zur Wegarbeit und fonftiger Zuchrfirafe nicht gejogen werden, 
fondern fol ſtatt deren auf andere Arc buͤſſen. Die höhern Kriegsbedienten zahlen in Ges 
mäsheit des im vorigen Paragraph gedachten höheren Anfages. 
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§. 9. 


Die Weibsperſon, welche ſich zum erſtenmal vergißt, fol aus. Mitleid fuͤr ihren 
Zuſtand und deſſen Folgen von aller Strafe frey ſeyn. 


Die Dirne hingegen, welche durch verfuͤhreriſche Reitzungen verblendet, oder durch 
betruͤgliche Hofnung verführt ſich zum erſtenmal vergeſſen wird, ſoll aus Mitleid für ihren 
Zuſtand und deſſen Folgen, und damit ſie zu Beobachtung hiernach folgender Vorſchrift 
wegen nicht Verheimlichung der Schwangerſchaft einen deſto eingänglichern Beweggrund 
erhalte, von aller gejeßlichen Ahndung, mithin auch von den ſonſt gebuͤßten ſogenannten 
Hurenbruͤchen —— feyu, 

| $. 10. 
Hingegen wirb fie beym zweiten Vergehen beftraft, 


Würde jedoch eine Dirne ſich zum zweitenmal vergeben; fo foll, wenn diefes mit 
der nemlichen Perfon erfolger, mit welcher fie zum erjtenmal fich vergeffen hat, und fie mit 
diefer gleiches Staudes ift, die Ehe, in fo ferne derfelben nichts hauptjächliches im Wege 
ſtehet, unter ihnen verfucht werden: Finder die Ehe nicht ſtatt; fo zahler fie, wenn fie der 
- abgeneigte Theil ift, und jie auffer ihren noͤthigen Kleidungsſtuͤcken und bedürftigem Bette 
etwas beißt, acht Rthlr. zum milden Inſtitut oder verdient folche durch Arbeit ab, it 
fie aber zur Ehe willig; fo gibt fie nur die Hälfte davon; die Ehe mag erfolgen oder nicht, 


§. 1I. 
und beym drittenmaligen Vergehen ins Spinnhaus geſchickt. 


Wenn eine Dirne ſich zum drittenmal mit der nemlichen Perſon vergehet; fü wich 
die Ehe nochmals mir Ernft verfucht, und im nicht plaßgreifenden Fall wird fie, wenn fie 
der abgeneigte Theil ift, auf vier Monate ins Spinnhaus geſchickt. Dafern fie aber zur 

Ehe bereit ift, obgleich ſolche nicht erfolget, büjfer fie mir der Halbfcheid. Erfolgte gber 
wirklich die Ehe; fo ahlet jie fünf Rth'r. oder verdiener ſolche ab, Iſt diefes drittenmalige 
Vergeben aber nicht mit der nemlichen Perfon verübt; fo gebet die Dirme auf fehs Mozate 
ins Spinnbaus, wo ihr Verdienft, wie eben auch im Fall der vier monatlichen Spinns 
bausarbeit, dazu angewender wird, das Kind mittler Zeit zu unterhalten, vorausgejegt, daß 
durch die verordnungsmaͤßigen Alimente, und der Dirne eignes Vermögen, dieſes nicht 
Hefchehen koͤnnte: Denn widrigens kommt der Berdienft zum Beſten des Spinnhaujes, 


§. 12. 


Die Strafe des drittenmaligen Vergehens wird jedoch nach Umſtaͤnden von der Kalten 
jedesmal näher beſtimmt. 

Jedoch follen diefe Fälle des drirtenmaligen Vergehens, in fo fern fie durch die ms 
ftände zur willführlichen Beitrarung gediehen, nicht eher mit Strafe belegt werden, bis 
Unfere Regierung, an welche die Protocelle dieferbalb jedesmal mir Bericht einzuſenden 
find, ſolche dictire have; indem es deren Ermeffen und Urtheil anheim geſtellt int, ſolche 
Strafe, Umftänden nad, entweder zu mindern, su erhoͤhen, oder in vorgeſchriebener maße 
Auszutbeilen, Diejenigen Gerichte indeſſen, welche hierin die alleinige Cognition. haben, 
find — in Feine Verbindlichkeit geſetzt, die ihre Befugnig befchränfte, =... Ni 
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Die Strafarbeit kann aus dazu bewegenden Urfachen mit Geld abgebüßt werden · 


Und ſollte die Strafarbeit aus hinlaͤnglichen Urſachen wirklich nicht abgeleiſtet wers 
den koͤnnen; fo ſollen die Verbrecher mit Eriegung einer Summe, welche ihrem Vermoͤ— 
gensftande angemeffen ift, und zum geringften genommen, nicht unter 10 Riblr. feyn darf; 
zur Caſſe der milden Anftalt, oder datern ihre Umftände ſolches wicht ersitten, durch eine 
andere obigem Anfaß gleichgebende willführliche Strafe buͤſſen. 


$ 14 | 
Es fol auf die geſchwaͤchte Dirne fein Schimpf fallen, 


Es foll auch‘, wenn die gefchwächte Dirnen der hiernach folgenden Vorfchrift der 
Bekanntmachung ihrer Schwangerfchaft wegen, fih ohne Zwang und Hinterhalt zu ihrem 
eignen Beten fügen werden, jederman bey Vermeidung willkuͤhrlicher Strafe verbotten 
jeyn, fie ihres begangenen Fehltritts wegen zu verunglimpfen, oder wohl gar zu fchelten, 
und jie für ehrlos auszugeben; fondern man foll fie mir bejcheidener chriftlicher Liebe ers 
tragen, 

6. 15%. 
Sie foll aber ihre Schwangerſchaft, fo bald fie folche vermerkt, einer ehrbaren Perfon 
offenbaren, 

Dagegen follen aber die gefhwächte Weibsperfonen, fo bald fie ihre Schwangers 
fchaft bemerken, ihren Zuftand ihren Eltern, oder denen, die ihnen an Eltern ftatt find, oder 
ihrer Brodherrfchaft, auch wohl einer verheirarheten, oder verheirathet geweienen Vers 
mwandtin; oder falls fie allzugroffe Furcht und Scheu davon zurück hielte, der Wehmutter 
des Orts, oder einer fonft ebrbaren rau oder Freundin, nebſt dem Namen ihres Schwäns 
gerers entdecken, welche Perfonen diefes Vertrauen nicht mißbrauchen, fondern es nur 
dahin anwenden müffen, daß fie es in Städten dem Stadt» Commillario, und mo. deren 
feiner wohnte, oder auch in deffen Abwefenheit dem Amtsführenden Burgermeifter, in den 
Dörfern aber dem Dorfrichter, welcher es fofort bey Gericht oder Amt zu melden bat, 
auf Meyeregen, Höfen, Mühlen, u. f. w, hingegen dem Amtmann, oder dem Öutsherrs 
lichen Gericht fofort anzeigen, welche Anzeige jene fo wohl, als diefe bey jich zu behalten, 
die obrigkeitliche Perfonen folche jedoch in ein abfonderlich Buch glaubhaft einzutragen, fos 
dann den angegebenen Thäter in der Stille darüber zu vernehmen, und falls er der, Sade 
nicht geftändig, wie fonft in rechtlichen Wege die Varerfchaft zu erforfchen haben, 


$. 16. 


Auch bey herannahender Beni! zu Erlangung Beiftandes der Wehemutter ober 
“einer andern ehrbaren Frau davon Nachricht geben. 


Die Gefhmwängerte follen auch, bey Herannafung der Geburtgzeit, die bevorftchende 

Geburt ihrer Mutter oder Schwefter oder Verwandtin, wenn diefe beide felbft fon ges 
bohren haben, oder doch wenigitens in Ermangelung der Bademutter einer ehrbaren und 
verftändigen Frau, die felbft Kinder gehabt hat, offenbaren, und durch felbige fich die zu 
ihrer Geburt nörhige Hülfe zu verfchaffen fuchen, 
$. 17. 
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$. 17. 


2 Unb bie bey der Geburt zugegen geweſene Perfon fol, wenn das Kind todt zur Welt käme, 
” oder fur) nach der Geburt verftürbe, der Dbrigfeit ſofort die Anzeige davon thun: 


Gefchähe es nun, daß das Kind, fo unter dem Beiftand einer folchen eben bes 
nannten Perfon, oder der Wehmutter gebohren wird, unter der Geburt, oder bald bers 
nach verftürbe; fo foll die Wehmutter, oder die ben der Geburt gewejene Perfon foldyes 
ohne Anftand dem Gericht anzeigen, damit folches alienfalls die Befichtigung des Kindes 
veranftalten koͤnne; dafern die gemeldete Perſonen aber die alsbaldige Anzeige unterlaffen ; 
fo follen fie auf ein Jahr lang zum Zuchthaus gebracht werden, 


$. 18. 


Strafe der Weibsperfon, welche ohne Meldung’ der Herannahung der Geburtsgeit nies 
. dergefommen if. _ 


Würde aber eine geſchwaͤchte Weibsperſon diefe Entdeckung ihrer Schwangerfchaft, 
Hder, weun jie diefe auch offenbarr hätte, dennoch die Herannahung ihrer Geburt zu mels 
den, unterlaffen, - und ohne Beiſtand niederkommen; fo foll fie dieferhalb allein, wenn 
ſchon das Kind am Leben bleibt, auf drey Jahre zum Zuchthaus, dafern das Kind aber 
fur, nach der Geburt verſtorben, oder todt auf die Welt gefommen wäre, auf ewig und uns 
abbitelich zum Zuchthaus verdammt feyn, und feine Ausflucht der etwa zu frühen Nieders 
funft, oder der uͤbereilten Geburt ihr helfen, weil fie ihre Schwängerfchaft und herannas 
hende Entbindung entdecken follen, und wenn fie bey der Geburt Huͤlfe gehabt hätte, das 
Kind wahrfcheinlich gerettet feyn würde, 


$. 19. 
, Die Gefhmängerte fol auch in dem Fall um Huͤlfe rufen, wenn fie gleich von der Geburt. 


übereilt, würde, und Toll das Kind gleich nach der Geburt, es ſey todt oder 
lebendig, zum Vorſchein bringen. 


Selbſt in dem Fall, wenn eine geſchwaͤchte Weibsperſon, die ihre Schwanger⸗ 
ſchaft angezeigt, wirklich und wahrhaftig von der Geburt uͤbereilt würde; fo foll diefelbe 
doch , bey Vermeidung dreijähriger Zuchthausftrafe, fo build fie die Wehen ergreifen , am 
Hulfe rufen, unddas Kind, fo ſie zur Welt gebracht bat, gleich nach der Geburt, es fen 
todt oder lebeitdig, zum Vorfchein bringen, auch, im Fall es todt ift, fo bald es nur ins 
mer geſchehen kann, den Gerichten des Orts den Vorfall bekannt machen laſſen. Und fols 
fen feine Ausfluͤchte, als hätten fie die Heramahung der Geburt wicht gewußt, uoch vermu⸗ 
sher, oder fie hätten die Geburtswehen fir andere Schmerzen gehalten, durchaus, und 
ganz und gar nicht dagegen, und zu Befreyung von der gemelderen Strafe ftatt finden, 


$. 20, 


Eltern, Vormuͤnder, Herrſchaften sc. follen die Tochter, Pflegbefohlne oder Magd, welche 
fie für ſchwanger halten, zum Seftändniß su bringen fuchen, aber 
in Feine Weiſe übel behandeln. 


Würden Eltern an ihrer Tochter, oder Verwandte an ihrer Verwandtin, VBors 


minder an ihren Pflegbefohlnen, auch Herrſchaften an ihren Mägden, oder Hausmuͤtter 
* an 
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an denen, bey ihnen Miethsweiſe wohnenden einzelnen Weibsperſonen eine Schwangerſchaft 
zu vermerken glauben; fo ſollen fie ſolche ohne Anſtand befragen, und fie liebreich zum Ges 
ſtaͤndniß zu bewegen ſuchen; und mögen fie bey eingeftandenem Vergehen ſolches ihtien 
zwar ſanftmuͤthig verweifen, fie haben ihnen aber auch wiederum Auftichtung und Troft eins 
Hifprechen. a: a 

Keinesweges follen aber die Eltern, oder die an deren flate find, wie auch die 
Vormuͤnder und Gejchwifter, noch weniger aber weitläuftige Anverwandte, und die Brods 
herrſchaften die troſtloſe Dirne übel behandeln, mit bittern Vorwuͤrfen plagen, fie wohl gar 
treten und fchlagen, oder fie in einem verlaffenen Zuftande zum Haufe hinaus ftoffen, bey 
Vermeidung fcharfen Einfehens und willkuͤhrlicher Strafe, 


Sollte aber 
$. AT 
Auch wenn die Dirne zu feinem Beftändnif zu bringen iſt; fo follen fie den Verdacht 
ben Pfarrer, und nörhigen Falls der Obrigkeit anzeigen. 


Das Mädgen zu feinem Geftändniß zu bewegen ſeyn; fo haben fie es.in der Stille 
dem Pfarrer oder Scelforger ihres Orts zu offenbaren, welcher dann die Beargwohnte vors 
zunehmen har; würde fie auch dieſem ihr Geſtaͤndniß verſagen, und es blieben die Vermu⸗ 
thungen gegen jie dennoch immerfort da; fo follen die Eltern, Verwandte, Vormuͤnder, 
oder Herrfchaften es der Obrigkeit ben Zeiten anzeigen, welche auf abermaliges Laͤugnen der 
Dirne, und dafern dennoch gegründerer Verdacht gegen fie bliebe, fie durch die Wehmuts 
ter bejichtigen zu laſſen, und fie alsdenn im Fall der Echwangerfchaft, jedoch nicht eher, 
als bis ſolche ganz unläugbar erfcheint, veft zu halten, und den Fall an die Regierung ju 
berichten hat, welche fie fuͤr ihr verftocktes Läugnen mit drey monatlicher Zuchtarbeit beftras 
fen wird, Die Beamten und Magiftrate mögen erft in diefem Gange zu Herbeiholung einer 
- Gefchwängerten fchreiten, und follen kuͤnftig nicht mehr, wie wohl gefchehen ift, mir jo 
fortiger Herbeiführung duch Schüßen ‚verfahren, | 


. 2. 


Das Weibsbild, welches ohngeachtet aller diefer Milde und anerbotenen Beiſtandes bennoch 
fein Kind umbringen wird, foll ohne Gnade, nach Vorſchrift der peinlichen Gefege 
gejäckt, daß heißt, fhmälich im Waſſer zu tode gebracht werden, 


Und wie durch die Errichtung der milden Anftalt, davon die Anordnung zugleich 
nebft diefem, durch den Druck und gewöhnliche Publication zu jedermanns Wiffenfchaft ge⸗ 
bracht wird, den allzudärftigen, oder von Beiftand verlaflenen geſchwaͤchten Perfonen, 
auch den uneblichen armen Kindern, die von ihren Vätern oder Müttern nicht hinlänglich 
ernaͤhret oder verfürger werden koͤnnen, aufgeholfen werden foll; mithin einer geſchwaͤchten 
Perfon, da fie weder mit Furcht vor Öffentlicher Schande, noch mit Kummer und Bes 
ſorgniß für fih und ihr Kind zu fämpfen, noch fonft eine Strafe zu tragen hat, welche ihe 
das nothduͤrftigſte Auskommen entriffe, nicht die allergeringfte Entjchuldigung für fich ans 
zuziehen übrig bleibt, warum fie die anbefohlne Entdeefung nicht gemadt, und dann wohl 
gar an ihr eigenes Fleifh und Blur mörderifche Haͤnde qu legen, gottlofer weife fich vers 
gejfen habe; fo bleibe eine ſolche vorfegliche freche Todrichlägerin der Schaͤrfe der 

ü une 
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ohne Barmherzigkeit überlaffen, welche der. Kindermörderig den, ſchmaͤlichen Tod dee, 
. : 5; 5 . 1,13 * r ! ; i = 


Sackens zuſprechen. 
ni 6’ 1 se t, 7 N? . 23; 4 .. i 3 , , 
(Der Schrwängerer ; welcher der Geſchwaͤchten zu Verheimlichung der Schwangerfchaft, oder ” 
. ja Verbringung ded Kindes Anlaß oder Rathſchlaͤge gibt, foll mit lang; : 
jähriger Zuchthausarbeitibeftraft werden. 


: Wie man auch öfters erfahren, daß die Schwärgerer ihren Geſchwaͤchten zu 
Verheimlichung der Schwangerfchaft Anrarh ereheilen, ja wohl gar zu Abtreibung der 
Frucht allerhand vermeintliche Mittel und Vorſchub, oder zu Verbringung des Kindes 
——— geben; fo ſollen dergleichen gewiſſenloſe Kerls, nach Befinden der Schuld, 
mit ſechs⸗ auch zehnjaͤhriger Zuchtshausſtraſe, ja wenn das Vergehen groß iſt, mis Staus 
penſchlag und ewiger Zuchtarbeit unablaͤßig belegt werden, 


5 . * 24. 
Wie die Beamten und Magiſtrate ſich in Cognition und Beſtrafung dieſer Verbrechen 
uu verhalten haben. 


fi . #4 2 MB 3 ‘ ’ 
“  ,:Die Beamten follen in den Fällen, die für fie gehören, wie vorkin, die, Unterſu⸗ 
"ung oder Coguition, auch die; Eraction der Abgabe zum milden Inſtitut behalten, ihnen 
auch. zuſammen, im Fall da ein gemeiner ſehr wohlhabender Mann der Stuprator ift, die 
Beſtimmung, ob diefer Mann für ſehr wohlhabend anzunchmen fey oder nicht? überlaffen 
bleiben. Jun Städten, wo der fandesherr die Etrafe ganz oder zum Theil zu heben bar, 
wird Nie, wie fonft, erboben, nur dag fie an den Kapırer der milden Anftale abzugeben 
iſt. Es verſteht ſich hierbey, daß die hierin enthaltene Vorſchriften, in fo weit fie die Bes 
frafung des werübten Hurereyverbrechens ſelbſt berühren ,- den Gräflichs und Adelichen Ges 
richten ,. wie-aud) den Städten, in der Maaße, worin fie in dergleichen Vergehungen die 
aleinige Cognition haben, an ihren bergebrachten Rechten feinen Eintrag thun, vielmehr 
denfelben, nach Zuftändigkeit der ihnen zukommenden Jurisdiction, allerdings frey bleiben 
folle, darunter nach Vorſchrift diefer Berorduung und herfommlicher Befugniß zu cognoſci⸗ 
ren, Wornach ſich zu achten, ER 
Unfere Regierung hat aber auf die Befolgung diefer Verordnung mit Ernft und 
Nachdruck zu halten, fie durch den Druck zu jedermanns Wiffenichaft zu bringen, auch dutch 
das Conſiſtorium zu veranftalten, daß fie an einem durch daffelbe zu ernennenden Kirchtage 
im ganzen Lande und der Örafichaft Pyrmont publicirt, und dieje Publication jeden neunten 
Sonntag nach Trinitaris alljährlich wiederholt werde, und fonft denen Pjarrern zu ihrer 
Macha htung das erforderliche durch die Inſpectores zugebe. 

Und wie Wir zu befferm Verſtaͤndniß für den gemeinen Mann die angedruckte 
Summarien daraus zufammen ziehen laſſen; fo joll deren ein Eremplar au die Kirchthuͤren 
geichlagen, drey andere aber in jede Gemeinde, und zwar eins an den Pfarrer, das jweire 
an den Dorfrichter, und das dritte an den Schulmeifter abgegeben werden, damit dieje 
Derfonen felbit und jedermann ſich daraus verftändlich belehren mögen. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beygedruckten Fuͤrſtl. Inſiegels. 
Gegeben bey Unferer Regierung. Arolſen den ztaı Januar, 1780, 


(L.S.) Friedrich, Fürft zu Waldeck. 
Beckmanns Geſetze I. Theil, | . Bon 
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nung, welhe Wir fo eben gegen die Berheimlihung der Schwangerfhaft, und zu 
Verhütung des Kindermords erlaffen haben, iſt der milden Anftalt ſchon erwehnet, durch 
weldye Wir den menfchenfreundlichen Zweck , die Erhaltung ungluͤcklicher Kinder und Müts 
ter defto gewiffer zu erhalten verhoffen. 

Im Fall nemlich der Vater oder die Mutter gänzlich, oder ohne Unterftiügung nicht 
im Stande wären, die Ernaͤhrungs⸗ und Erziehungsfoften ihres unehlichen Kindes zu bes 
ftreiten; fo follen aus diefer Anſtalt gedachte Koſten genommen, und für, den Unterhalt und 
die Erziehung des Kindes Sorge getragen werden; des Ends ſich dann dag Weibsbild noch 
während feiner Schwangerfchaft, und zwar längftens einen Monat vor der Niederfunft, bey 
den Beamten oder Magiftraten, unter deflen Bormäßigkeit fie fich befindet, zu melden hat, 

Und diefer Beiftand foll auch alsdann nicht ermangeln, wenn gleich die Großels 
tern des unehlichen Kindes väterlicher Seite, oder in deren Ermangelung die nemliche von 

mütterlicher Seite zwar bey Vermoͤgen wären, das Kind zu unterhalten, aus böfem Wils 
len oder ungegründeter Urfache aber fich deffen meigerten ; indem die von Uns zu Direction 
der milden Anſtalt eigens niedergefegte Commißion gegen dergleichen Großeltern die ges 
hörige rechtliche Wege einfchlagen, und fie zu Abtragung ihrer Schuldigfeit anftrengen ; 
eg er Caſſe der milden Anftalt des etwaigen Vorſchuſſes wegen fchadlos halten wird 
und foll, 

Zu diefem Ende find an Unfere Beamten, auch Magiftrats- und Gerichtsperfonen die 
Befehle und Vorfchriften ergangen, nach welchen fie die dienfanfte Mittel zu ergreifen haben, 
wodurch Unſere gnädigfte Abfiche am fchicflichften und wuͤrkſamſten erreicht werden kann; 
und haben die gefallene Dirnen felbft, oder ihre Verwandte und Bekannte, Namens und 
fatt ihrer, fich ungefcheuet, in den Städten bey Unſerm Commiflarius oder dem Amtes 
führenden Burgermeifter, auch, in beider Abwefenheit bey dem Etadts Secretarius, auf 
dem Lande aber bey dem fandrichter, Ammann, eder Gerichtshalter zu melden, und das 
fern fie in dem obberührten Bedrängnißfalle find, fi) unaufgebaltenen zuverläßigen Bei⸗ 
ſtandes fofort zu.gewärtigen, 

Geſchaͤhe es aber, daß eine diefer Perfonen den Beiftand der Obrigkeit in der 
Maaße nicht erhielte, als er ihr nach Unſerer mildeften Abficht zu ftatten kommen fol; 
fo hat fie fih an obgedachte Linfere zu Direction der milden Anftalt gnädigft niedergefegte 
Eommißion in Arolfen zu wenden, und von daher unverweilte Verfügung zu erholen, 
Hieran gefchiehet Unfer ernftiiher Wille, 

Unferer Regierung befehlen Wir aber, den Beamten, Magiftraten und Gerichtss 
inhabern nicht allein die ziwecfdienfame Vorfchriften hierunter zu erteilen, und daß diefem 
allem genau nachgelebt werde, Acht su haben; fondern auch die zur Direction diefer mils 
den Anſtalt niedergefegte Commißion mit nörhiger Yuftruction nach Erheiſchung des abges 
jielten Zwecks zu verſehen, die altjährigen ihr darin aufjugebende Berichte, und von ihr 
abgehörte Rechnungen zur Revifion anzunehmen, und Uns daraus mit Abſchluß jeden Jah⸗ 
res Vortrag zu thun. Gegeben Arolfen den zten Januar. 1780, 


(L.S,) Friedrich, Fürft zu Waldeck. 
12, Fuͤrſt⸗ 
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Fürftlich ⸗ Waldeckiſche erneuerte Accisordnung 
vom zoſten Mär; 1742. 


CAPUT I. 
Accife von Getränk, 
6 I 
Don Wein. | 
Paten thut die Ohm A 100 Maaß — Abzug zu vor He] Thle, | Gr. Pf. 
fen und andern Abgang ⸗ 3 1 5 

Ein halb Ohm ⸗ ⸗ ⸗ ı 11816 
Ein viertel Ohm ⸗ ⸗ — 27 3 
Unter ein viertel Ohm — jede Maaß —— mit ⸗ ⸗ — 121 8 

§. I 
Von Brantewein. 

Aller einlaͤndiſche Brantewein wird nach dem Malze veracciſet. 
Auslaͤndiſchen Hefen⸗ oder Fruchtbranteweins, die Ohm A 100| _ | ] 
Maaß, nach Abzug aan .- nn f Triefens ee Thlr. Gr.! Pf, 
dergleichen 6 3 3 

Ein halb Ohm ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 3 I 5 
Ein viertel Ohm ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 18 6 
Ein achtel Ohm ⸗ — J27 3 
Unter ein achtel Ohm jede Mash 2 Heffenatbus — ⸗ — 212 

g. m. 

Von Bier. 


Zu Nieders Wildungen, auch in allen Dörfern oder Flecken, fo nicht Stadtrecht 
haben, wird die Accije nach dem Mal; entrichtet, In den übrigen Städten des Landes 
aber wird die Accife nach der naffen Maaße entrichtet, 


Deffen, wie auch ausländijchen, ins Land BETCRONGER Biers, thut die Ohm] Gr. | Pf, 


nad) Abzug 4 >. vor Hefen 113 

Ein halb Ohm ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 616 
Ein viertel Ohm ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 31 3 
Unter einem viertel Ohm, db Maaß ⸗ ⸗ 1211 


D 2 $. IV. 
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Trockene Accife der Etädte betreffend. 


Als indeſſen weit richtiger wäre, wann alfes einländishe Bier nach ‚der, Malzmaghe 
veracciſet wuͤrde; And man laut Berordnting de Ao. 7720, Cap. II. $, IV. fen; damals 
zu fäntlichen Städten das Vertrauen gehabt, daß fie ftatt des Accispfennigs von jeder 
Maaß Bier, den Schroterceis, nemlich von jedem Muͤtte Mat 24 Mgr. zugeben übers 
nehmen wuͤrden, folches aber bis hiehin fruchtlos geblieben; fo werden gefante Städte des 
Landes fernerweit gnädigft erinnert, befagten trockenen Accis forderfamft zu übernehmen, 


ev 
* Bon Weiniund Biermaaß. 4 «: 
Einerley Maaß foll im Lande gehalten werden, nemlich einerley Wein⸗ und Brans 
teweinmaaß, und auc) einerley Biermaaß, deren 100 Maaß auf ein Ohm geben; jedoch 
bleibt die Weins und Branteweineiche nach wie vor etwas geringer, als die Biereihe: Zu 


Mieder» Wildungen aber wird. es bey daſelbſt gewöhnlicher groſſen Maaße noch zur Zeit 
verbleiben, J— E 
N | §. VI. — 


| Anmeldung des vom auffen ins Land kommenden Getraͤnks. y 2 


Alles, was von Wein, Brantewein oder Bier von auſſen ins Land gebracht wird, 
ſoll an dem erſten Grenzort dem Acciseinnehmer angemeldet, darüber ein Paßirzettel ges 
nommen, und in foldhem die Qualität des Getraͤuks ‚ die Anzahl und Groͤſſe der Faller, 
daß es ohnveracciſet, und wohin es verfahren werden folle, richtig verzeichnet werden, 


* 


* 


Be rn ö 


Ankommendes Getränk ſoll nicht chender abgeladen, noch eingekellert werden, bis es 
augemeldet, viſirt, ıc. 9J 
| ‚Wann foldhes Getränf an dem Ort der Niederlage angekommen, oder auch, wanı 
von Erimirten dergleichen an andere Befrenete oder Ohnbefreyete tranfportirt wird, ſoll 
dafjelde fofore den Acciseinnehmer , auch Burgermeijter und Rath in Städten, oder den 
Richtern und Vorſtehern aufsden Dörfern angeieigt, und nidyt ehender .abgeladen, am 
wenigften aber eingefellert werden, bis der Acciseinnehmer in Gegenwart einer von bes 
meldten Perfonen die Fäffer mir dem Viſirſtab eiche, auch fowohl dem Conſumenten oder 
Derzapfer in fein Accisquitanbuch, als auch vor fich die befundene Maaße verzeichne, 
| $. VI. 
| Wie mit den Viſirſtaͤben umzugehen. 

Zu welchen Ende dann ein jeder Acciseinnehmer oder Schreiber mit einer richti⸗ 
gen Vifteruche verfepen ſeyn muß. Und damit inder Maaße Fein Jerehum vorgehen möge ;.fo 
ift zu wiſſen: daß allemal die Viſirruthe von der Mitte des Spundes bis allerunterft. an den 
Boden reihe muß. Und weilen öfters die Spundlöcher nicht aceurat mitten im Faß, fo 
it das Viſtren auch nach der andern Seite ju verrichten, und von beiden am Biſirſtab 
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marquirten Maaßen das Mittel zu nehmen. Welches, wo anders der Vifirftab richtig, 

der ohntriegliche Einhalt-des Faſſes it. Wann nım etwa das Faß nicht voll; fo ift billig 

das fehlende zurück zu ſchlagen; es kann aber am Viſirſtab Feineswegs erfannt werden, 

wie viel daran fehler; fondern es muß das Faß Mit andern dergleichen ſchon veracciſeten 

Getraͤnk gefüllt, und die eingegoſſene Maaße von dem Gehalt des Faſſes abgezdgen 
Nr ea y» fit az ir. j f 


"werden, ’ 
2 Kin eds . ’ f 


| Strafe der Contravenienten. 
So jemand, der Nceis:zu geben ſchuldig, etwas von Wein, item auslaͤndiſchen 
Brantewein und ausländiih:s Bier, oder auch) von einem Nccisfrenen dergleichen, fo noch 
obnveraccifer bekommt, und folches abladen und einfellern laͤſſet, ehe ers dem Accisſchrei⸗ 
ber, wie auch Burgermeiftern und Rath in Etädten, auch den Richtern und Vorſtehern 
in Dörfern-Ungezeigt, und ehe und bevor der, oder dieſelbe es aufgeſchriebrn, foll er jedes» 
wmal, wenn es ein beeidigter Wirth oder Krüger iſt, desfalls arbitrarie, als ein Meineis 
diger gejiraft.werden, wäre es aber ein anderer, hat er von jeder Ohm Wein drey Rthlr., 
‚ von jeder Ohm Brantewein. fünf Rthlr., uud yon jeder Ohm Vier einen Rıplr. Strafe zu 
‚ erlegen. Würde er aber die Anzeige drey Tage lang nach dem Einfellern gar nuterlaffen 
und ſtill fihweigen „fol das Getränk, es fey eines Wirths oder eines andern, noch darzu 

gnädigjter Laudesherrſchaft verfallen ſeyn und confiſcirt, mithin zum Herrfchaftlichen Nugen, 
ſo gut man kanu, verkauft werden: fo er aber innerhalb dreyen Tagen die Anzeige thun, 
‚ aber nicht getreulich, fondern etwas verſchweigen, und an heimliche Orte bringen würde, 

foll daſſelbe gleichfalls, nebſt vorgemeldter Strafe verfallen feyn, und deswagen jedesmas 


ken im Haufe fleißig viſitit werden. 


X. 
Acciſe ſoll ſofort berechnet und bezahlt werden. 


Wann das Viſiren geſcheben; ſo muß der Wirth, oder wer ſonſten ohnveracciſetes 
Getraͤnk empfangen, ſich nach des Acciseinnehmers Wohnung verfügen, mit demſelben 
ſich der Acciſe halber berechnen, und was er geben muß, m ſein⸗Buch ſchreiben laſſen. 

Da dan der Aceiscinnehmer auch ohne Vetzug die Acciſe nach der befundenen Qualitaͤt und 


Quantitaͤt des Öerränfs un ſeinem Manual berechnen, und die Acciſegelderleinfordern muß; 


maßen wegen deren Bezahlung gar feine Dilarion verftatter werden joll, 


$, s XI. 
Wie im Fall ſaumſeliger Bezahlung zu verfahren. . u 


Falls der Accifant mit Bezahlung der Accife ſaͤumig feyn follte, hat der Aceisein⸗ 
“nehmer folches der Obrigkeit in Zeiten, ehe zu viel ausgezapft, amuzeigen; welche, wann 
fein fertises Subjectum executionis vorhanden, fo viel an Gerränfe, als zu Bezahlung der 
Acciſe wötbig, nach dem Werth des Einkaufs wegnehmen-und verkaufen zu laffen, wovon 
v bie Yecife zu bezahlen. Der Aceifant folk über dem zu willführlicher Beftrafung „ weil er 


der Ordnung fich nicht gemäß bezeiget, annotirt werden, 
3 | 6, XII. 
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— $. XI. Ä * — 
Welchermaſſen Acciſe auf Abrechnung zu ſtellen. 


Falls jemand Wein oder Brantewein in groſſer Quantitaͤt, nemlich Über 5 Ohm 
seinfellerte, da es manchem ſchwer fallen würde, die Acciſe auf einmal ſogleich zu bezahlen; 
fo it zwar mit Viſiren und Berechnen obgedachter maßen zu verfahren; wegen der Bes 
zahlung aber ein Theil auf Abrechnung zu ftellen, und als reftirend zu Ende des Accisregi⸗ 
fters wieder abzuziehen: die auf Abrechnung gejtellte Zäjfer aber follen von dem Acciseins 
nehmer, auch Burgermeifter in Städten oder Vorfteher in Dörfern am Zapfen und Spunde 
verfiegelt,. auch nicht ehender vefiguirt werden, bis die Accife davon gleichfalls bezahle 
worden, | > 3 


ER $. XIII. 
Einwohner in Dörfern follen von den Krügern und Wirthen Faufen. 


Den Einwohnern auf den Dörfern, wenn es feine privilsgirte ſeyn, iſt nicht 
erlaubt, wie ifnen denm hiemit nachdrücflich verboten wird, Wein, Bier oder Brantes 
"wein aufferhalb Landes zu ihrer Nothdurft zu holen, auch nicht bey einem jediweden Eins 
heimiſchen, fordern nur allein, wenn ſie nicht von eigenen Gebrdu trinken, bey denen Kris 
“gern and Wirchen im tande. Es fey dann, daß bey felbigen in der Nähe dergleichen Ges 
‘tränfe, fo einer oder der andere zu feiner Nothdurft, Kindtaufe, Hochzeit, oder desgleichen 
gebrauchet, nicht bekommen Pönnte, da es ihm erlaube feyn foll, anderwärts zu kaufen, 
"jedoch daß ers vorhero fowohl auch, wenn das Gerränfe anfommt, fofort gebührend ans 

jeige, und den Accis davon entrichte; 


5. xıv. 


Krügere in Dörfern follen den Fruchtbrantewein von Herrſchaftlichen Brenuereyen nehmen, 
und wie im Fall, daß folcher nicht zu befommen, zu verfahren. Brantemwein 
fol bey Kleinigkeiten nicht ind Land gebracht werden. 
Es follen aber. die Wirthe und Kruͤgere in den Dörfern und Flecken feinen Fruchts 
brantewein auffer Landes herkommen laflen, fondern folhen aus den Herrſchaftl. Breu⸗ 
nereyen nehmen, es wäre dann, daß dergleichen dajelbft nicht zu befommen. Welchenfalls 
verordnet wird, daß, wann feine Generalconceßion vorher gegangen, ein jeder um befons 
dere Conceßion zur Einfuhr ausländifhen Branteweins bey Fürftl. Cammer anfuchen 
müffe. Ueberdem noch, wann er ausziehet , ausländifchen Brantewein zu holen, muß 
er folhes zuvor dem Xcciseinnehmer annielden, und einen Paßirzertel zur Einfuhr des Brans 
teweins fordern und ben fich führen, auch bey der Ruͤckkunft an dem erften Grenzort dem 
Acciseinnehmer anzeigen, und auf feinen Paßirzettel jchreiben laffen, wie viel er mitbringe, 
und ins Land führe. Welches auch die Gradtkellerwirche, fo lange fie die Freiheit, aus⸗ 
- Jändifche Branteweine zu verfellen, ererciren, zu beobachten haben. 


Ben Kleinigkeiten aber, und zwar unter einem viertel Ohm den Brantewein ins 
Sand zu bringen, wird allen und jeden, bey Strafe eines Thalers von jeder Maaß, vers 
boten. 


$. XV, 
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Ei ——— 4. XV. 
dB EEE Bon beponirendem Geld. U 
Wann Getraͤnke durchs Land gefahren wird, oder auch in Ungewißheit, ob ſolches 
im tande werde verkauft werden oder nicht; fo muß der Fuhrmann dem Acciseinnehmer des 
erften Grenzorts davon Meldung thum, welcher die Fiffer am Zapfen und Spunde verfies 
geln, 12 Mgr. fich devoniren laffen, und einen Paßirzertel ercheilen fol, worin zu melden: 
die Qualität und Quantität des, Getränfs, daß foldhes verfiegelt, 12 Mgr. deponirt, jo 
am letzten Ort zu erſtatten. Die eingenommene 12 Mor, werden im Metisregifter. berech⸗ 
net. Wann dann nun der Acciseinnehmer am legten Ort die fpecificirre Sathen richtig be⸗ 
findet; fo gibt er die 12 Mor. wieder zuruͤck, und belegt folche Ausgabe mit dem Paßirs 
zettel. MWorunter jedoch die Acciseinnehmer bey willführlicher Strafe und Erftattung des 
rer den Fuhrleuten durch ihren Aufenthalt caufirten Koften, diefen allerfchleunigfte Abs 
belfung zu leiften, und fie im geringften nicht aufzuhalten, 


25, 
Den Fuhrleuten iſt davon Notitz {u geben, 


, Und damit diefes den Kärnern und Fuhrleuten zur Wiffenfchaft komme; fo ift 
ſolches denen im Lande wohnenden fofort fund zu thun, denen auswärtigen aber bey ihrer 
erften Durchfuhr befannt zu machen, und zwar mit Verfiegeln und dem Paßirzettel obge⸗ 
dachter maffen zu verfahren, vor das mal aber ohne Erlegung der 12 Mgr. paßiren zu laſſen. 


$. xvm. 
Buͤrger follen nur alein den öffentlichen Wirthen abfaufen. 
Die Bürger, und wer fonjt fein Privilegiarus ift, ſollen niemanden, als den oͤf⸗ 
fentlihen Wirthen und Krügern accisbares Getraͤnk abfaufen, ausgenommen, wein fie bey’ 


felbigen nichts haben koͤnnen, da es ihnen ebenfalls erlaube, anderwärts zu Faufen, auf 
Art und Weife, wie kurz vorher $pho XII. gedacht. — RE 


$. XVII. z 
‚Bon Beſtell⸗ und Beeidigung der, Wirthe und Kellerer, 


Und deswegen follen in Städten und Dörfern ordentliche Krüger und Wirthe bes 
ftelfet, und diefelbe, wie auch ihre etwa haltende Kellerer beeidiger werden, daß fie nicht‘ 
das geringfte von Wein, Brantemein und Bier: ins Haus bringen wollen, fie haben es 
denn zuvor dem Xcciseinnehmer, wie auch Burgermeijter und Rath in Städten, und den. 
Michtern und Vorſtehern in Dörfern angezeigt, wie fupra $. VII. & X. verordnet. 


og RK 
Apotheker müffen alle® Setränfe gleich andern veraccifen. Zr 


Unter den Krügern follen in Staͤdten auch die Apotheker mit verſtanden ſeyn, 
und fo oft fie Wein oder Brantewein bekommen, folchen. ebenfalls, fobald, ehe und bes 
vor fie denfelben ins Haus bringen dem Asciseinnehmer, wie auch Burgermeifter rg 

at 


! 


, 


152 | — 


0. ne Tri, nn 2:8 nf 


Paßirzettel auf Veraceifeted.' Pr 


— ‚Baum, veraccifetes Getraͤnk von einem Ort im Lande zum andern gefahren ober ges. 
tragen wird; ſo iſt ein Paßirzertel darauf zu BeÄBUM atmen neben der Qualitat uud Quan⸗ 
— * es — in. ae As 

J J $, U XXL... 1 DIR 32033 if rn 
Wapirgeitel auf Greigependes. 


Wonn eine erimirte Perſon an eine ı "gleichfalls eximirte Arcisfrepes Getraͤnk aber⸗ 
ſchickt, iſt im Paßirregiſter zu melden: daß es frey. 


$ — 
ne .. Babirete auf ohüperaccifited Sehränt. 


32 2.09 
3. Sale Sl eine 2 erimirte Perſos an jemand, fo der Mr unterworfen, dergleichen, 
überfender,-oder. auch aus den Städten, da ‚die. Accife nady der naffen Maafe gegeben 
wird, Bier an andere Oerter verfahren wird; ſo iſt ſolches als ohnveracciſet u benamen, |, 


$. Axuil. 
Zuruͤck zu gehende Acciſe von auſſet Bandes gehendem Getraͤnk. 


SGleichwie ih nun aller Wein und Brautewein ſowohl einlaͤndiſch, als anslaͤndiſch, 
nicht anders, als veracciſet im Laude befinden muß, und es ſich g! — — möchte, 
daß dergleichen wiederum auf er Landes ‚verfahren würde, jo muß darüber ein Paßirzettel 
ertheilt, und darin gemeldet werden, wie viel und was vor Getraͤuk, daß ſolches vergeci⸗ 
ſet, und wie viel nach Abzug 24 Gr. Lagergeldes vor jeden Ohm An Ncip zuruck zu geben, 
Da dann die bemeldte Accife am legten Grenzort zurück gegeben, und folche Ausgabe ın t 
dem Papirzertel juftifieire werden fol, Welches auch von Veraccijeten Bier, wann folches 
im u Großen — gahdes transportirt wird, anfigleiche Maaße zu baten. 


$. XxKIv.. 


se 


In 


J 


Was maſſen Acciſe zu geben. * 


Es ift aber ben zurück zu gebendex Acciſe dahin zu chen, daß nicht "mehr ur? 
gegeben werde, als eingenommen worden; derowegen wird guädiäft verdrduet, daß — 


”. 


Erftlich von Wein, wann folcher ztı viertels Ohmen und darüber auffer Landes geht, 
von der Ohm nach Abzug. 24 Gr. tagergeld, 2 Thlr. 12 Gr, folglich won einem halben 
Ohm ı Tpir, 6 Gr, und von einem viertel Ohm 21 Gr. 


Zweitens von Drantewein, von viertels Obmen uns — mit Unterſchied, 
und — auslaudiſcheu Brauteweins von der Ohm, nach Abzug des bagergeldes 5 Thies 
* 12 Gr. 


‚r 
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12 Gr. Ein halb Ohm 2[Thlr, 24 Gr. Ein viertel Ohm ı Thlr. 12 Gr, Einlaͤndiſchen, 
nad; der harten Maaß veraccifeten Branteweins von der Ohm 3 Thaler. Wom halben 
Ohm ı Thlr. 18 Gr. Vom viertel Ohm 27 Gr. Unter einem viertel Ohm aber nichts, 


Drittens vom Bier, und zwar vom Ohm 13 Gr, vom halben Ohm 6Gr, 4 Pf. 
unter einem halben Ohm aber nichts zurück zu geben fen. 


$. XXV. 
Fuhrleute und Träger follen fleißig beobachtet und eraminiret werden, 


Und damit folchem allem gemäg gelebet werde, fmüffen die Acciseinnehmer oder 
Schreiber, auch Viſitirer, die Pfoͤrtner an den Thoren in Städten und Flecken, wie 
auch die Zolleinnehmer aller Orten, waun fie fehen oder hören, daß Wein, Brantewein 
oder Bier hergefahren oder getragen werde, die Fubrleute oder Träger eranıiniren, und 
fi) den Paßirzettel vormeijen laffen, woraus fie die Nichtigs oder Unrichtigkeit der Sachen 
erkennen fönnen, = 


Was denn oßne Paßirzettel im Lande anlangt oder untertvegens betroffen wird, 


oder nicht richtig angegeben und fpecificire befunden, iſt gnädigfter Herrfchaft verfallen, und 
foll dem Denuncianten vor feine Treue und Fleiß davon der vierte Theil gereicht werden. 


$. XXVI. 
Ausgebung ber Zettel ec. muß gratis gefchehen, 


Bor die auszugebende Paßirzettel, wie auch vor Zurückgebung der deponirten 
Gelder wird nichts bezahlt; maßen die Acciseinnehmer und Schreiber foldhes ex ofhicio 


thun müllen, 
$. XXVI. 
Alle Paßirzettel müffen wieder einlaufen, berechnet und eingefandt werden. 


Gleichwie nun alle auszugebende Paßirzettel ordentlich mit allem ihrem Inhalt im 
Paßirregifter zu berechnen; fe müffen auch alle folhe wiederum gehörig einlaufen, und 
nad allem ihrem Jnhalt fub Rubrieis: eingelaufene Paßirzertel, berechnet, und ſamt dem 
Paßirregiſter eingeſchicket werden, 

G. XXVIII. 


Welche naſſe Acciſe geben, muͤſſen dennoch Zettel fordern und mit zur Muͤhle nehmen. 


Die Einwohner der Staͤdte hieſigen Landes, fo die Acciſe nach der naſſen Maaße 
entrichten, ſollen dennoch auf alles, fo ſie zu Bier oder Hausgetraͤnk ſchroten wollen, nach 
richtig abzugebender Maaße des Maljes, einen Acciszettel fordern, und mit zur Muͤhlen 
nehmen, und nachdem der Muͤller die Maaße gegen dem Zettel wohl erwogen, und richtig 
befunden, in die dazu verordnete Buͤchſe ſtecken. 


$. XXIX. 
Zaͤhlung des gebraueten Biers. 
Wo die Aceis nach der naſſen Maaße gegeben wird, muß, wann gebrauet worden, 
und das Bier ausgegohren, ſolches dem Acciseinnehmer angezeigt werden, welcher felbiges 
Beckmanns Gefetze I. Theil, u nach⸗ 
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nachzaͤhlen, und ob etwa mehr gebrauet, als angegeben, nach Proportion des Schrotes 
wohl ermeſſen, auch ſelbſten im Keller und ſonſten im Hauſe viſitiren, ob nicht etwas von 
Bier verſteckt, und alſo verſchwiegen ſey. 


$. XXX. 
Don 4 Pennigss auch verunglüctem Bier. 


Und aleichtwie dasjenige Bier, fo 5 Pf. und darüber werth, nur eigentlich zum 
Verkauf ausgeſetzt, und davon die Acciſe entrichtet werden muß, das geringere aber in den 
Staͤdten, als Haustranf, frey paßirt; fo wird hiemit gänzlich und bey Strafe der Cons 
filcation verboten, geringeres oder 4 Pfennigs Bier zum feilen Verkauf zu brauen. Als 
ſich aber dennoch wohl begeben mögte, daß von ders in Städten zu eigener Confumtion ges 
braueten 4 Dfennigsbier gleichfalls etwas au andere aus Noth verkauft würde; fo wird verords 
net, daß das 4 bis 5 Pfennigsbier, wann es verfauft wird, ordentlich gleich dem ans 
dern die Maag mit ı Pf, veraccijet werden folle. Wo hingegen ein Gebräu, wenn das 
von die Accife nach der naffen Maaße entrichtet werden muß, dergeftalt verungfüchte, daß 
die Maaß unter 4 Pf, werth gefchägt würde; fo ſoll ſolchem Gebräu, dem Befinden nach), 
ein billiger Erlaß an der Acciſe gefchehen, 


$. XXXI. 
Strafe der Defraudanten. 


Was etwa fupra $.XXIX. gedachter maſſen als verfchwiegen befunden wird, muß 
der Hcciseinnchmer dem andern mit zuzählen, die intendirte Defraudation aber zur Beftras 
fung anmelden. Da dann der Defraudant nicht allein den Werth des verfchwiegenen Biers 
zu bezahlen fhuldig, fondern uͤberdem zu wohlverdienter Strafe gezogen werden foll; wos 
von der Denunciant den gen Theil zu genießen haben foll, Welche Strafe auch derjenige 
zu gewärtigen, welcher geringeres Bier im Lande verkauft, fo nicht angemeldet, und die 
Acciſe nicht vorhero davon entrichtet worden, 


“ $. XXXII. 


Nccife von Bier muß fofort bezahlt werden. 


Sobald das Bier gezählt worden, iſt die Accije fällig, und davon nichts auf Abs 
rechnung zu ſtellen, fondern die Accife muß fofort von jedem Gebräu, es ſey Plein oder groß, 
fummariter berechnet und bezahle, auch dem Brauer in feinem Accisbuche Quittung daruͤ⸗ 
ber ertheilt werden, 

§. XXXIII. 


Faͤſſer ſollen, ehe ſie gefuͤllet, abgeeichet werden. 


Damit man aber den Gehalt des Faſſes ſogleich beym Bierſchmecken und zaͤhlen, 
wiſſen koͤnne, ſollen Peine Fiffer gefuͤllet werden, fie ſeyen dann vorhero durch den geſchwor⸗ 


nen Meſſer abgeeichet, und die Eiche darauf geſchnitten, oder beſſer, mit einem Eiſen 
darauf gebrannt, j 


CAPUT 


erneuerte Accisordnung. 155 
CAPUT II. | 


Mccife von trodener Maaße, 
&-T 


Von Branteweinsfchror, 


Au⸗ , was Behuf Branteweinbrennens nach der Mühle geſandt wird, es fen Weißen, 
Roggen, Geriten, Hafer, Malz und dergleichen, deſſen thut die Metze 2 Gr, 6 Pf. 
n der Stadt Züfhen aber, weil dafelbft eine Fleine Sruchtmaaße if, 2 Or. 4Pf. 


§. 1. 
Don Malz zu Bier, — 
In der — ei wird * ganzen RER, a 18 Mütte, ges 
geben ‚ 12 Thlr, 
Sn den "Dörfern ER Sleden, ‚ * einem 1 Nie zu Bi, fo zum Ver⸗ 
kauf gebrauet werden ſoll ⸗ « 24 Gr. 
Von einem Muͤtte zu eigenem PEN N ⸗ ⸗ 12 Ör, 
$g. II. 


Von Aceigzetteln und Bezahlung der Acciſe. 


Ein jeder, der zu Branteweinbrennen oder Vierbrauen fehroten will, ift ſchuldig, 
ſolches bey dem Acciseinnehmer zu melden, den Accis nach obgemeldter Taxa voͤllig abzu⸗ 
führen, und einen Acciszettel daruͤber zu nehmen, nicht weniger in einem befondern Buch 
fi) darüber quittiren zu laffen, 

$. IV. 


Von der Kornsund Malzmaaße. 
In der Maaße des harten Korns zum Branteweinbrennen wird feine Uebermaaße 
paßirt, Das Malz aber ann etwa einen halben Zoll hoch abgefägt werden, 
§. V. 
Wie mit dem Acciszettel in der Muͤhle zu verfahren. 


Den geloͤſeten Schrotezettel ſchicket oder nimmt der Acciſant mit zur Muͤhle, pros 
duciret ſolchen dem Muͤller, und nachdem felbiger das Korn oder Schrot wohl betrachtet, ob 
es der im Zettel ermeldten Art und Maaße gemäs fen, auch die Numer des Zettels mit 
rother Kreide auf den oder die Säcke gefchrieben, fteckt der Acciſant den Zettel in die dazu 
verordnete Buͤchſe. 

$. VI. 


Ob angegebenes Bierſchrot nicht etwa Branteweinsſchrot ſey, iſt fleißig zu erforfchen. 


Damit die Branteweinbrenner das Branteweinsſchrot nicht etwa bisweilen vor 
Mal; zum Bierbrauen, um des geringern — willen, angeben moͤgen, ſollen die Muͤller 


bey 


.r.r 


r 
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bey ihrem Eid und Pflicht gehalten ſeyn, fo oft ein Branteweinbrenner einen Schrotzettel 
auf Malz zu Bier in die Muͤhle bringe, die Frucht in deffen Sack fofort fleißig zu durch⸗ 
ſuchen, ob es nicht vielmehr Branteweinsfchrot ſeyn möchte; darum follen aud die Accis⸗ 
einnehmer, oder Accisichreiber, wann ein Branteweinsbrenner einen Gchrotjettel fum 
Bierbrauen gelöfet, hiervon fo bald dem Accisviſitirer Nachricht geben, auf daß derfelbe 
ebenfalls nicht nur in der Muͤhle die Frucht vijitire, fondern auch in des Branteweinbren⸗ 
ners Haufe Achtung gebe, ob ſolch angegebenes Schrot, fo zum Bier veraceifer, würklich 
darzu verbrauet werde oder nicht, und haben ſodann fowohl Müller, als Accisviſitirer, wenn 
fie es unrecht befinden, folches zur Beftrafung gehörigen Orts anzuzeigen, 


§. Vu. 
Wie die Acciszettel zu ſchreiben. 


In den Xcciszetteln muß der Name des Brauers, die Maaße, die Art des Schrots 
korns, auch zu welchem Behuf, ſamt den darauf bezahlten Accisgeldern mit Tag und Dato, 
richtig ohne einige Radirung, welche bey 10 Rthlr. Strafe zu vermeiden, bemeldet ſeyn. 


5 VOL. 
— Pflicht der Muͤller bey befindender Unrichtigkeit. 


Wann ein Muͤller befindet, daß der Acciſant mehr, oder anderer Art Korn habe, 
als veracciſet worden, muß er ſolches dem naͤchſten Acciseinnehmer oder Viſitirer melden, 
welcher ſich fofort dahin zu verfügen, die Defraudation durch Beſeh⸗ und Nachmeſſung des 
Korns zu unterfuchen, und zur Beftrafung zu notiren hat. Falls aber bierunter der Müls 
ler fäumig fegn, under einer Negligeuce überführet, foll er mit dem Duplo bejtraft, im 
Fall einer vorfeglihen Durchhelfung der Defraudanten aber mit harter Leibesitrafe belegt 
werden, 

$. IX. 


Niemand foll ohne Roth auffer Landes fchroten, und was in folhem Nothfall zu obferviren. 


Das Schroten auffer Landes wird allen und jeden gänzlich verboten. Es fen denn, 
Daß es zur Zeit der Noth, oder auch wohl an den Orten, fo mit feiner Mühle im Land 
verfeben, nicht anders feyn fönnte; welchenfalls der Accifant, er fey Branteweinbreuner 
oder Bierbrauer, dennoch obgedachter maßen einen Acciszettel fordern, und die Accife ſo⸗ 
fort bezahlen fol. Der Acciszertelaber wird ſodann nicht mit zur Mühle genommen, fons 
beru der Acciseinnehmer hat folchen wohl zu verwahren, und dem Viſitirer zu geben; ans 
ftatt des Acciszertels aber einen Paßirzettel zu ertheilen, welchen der Accifant| mit zur Mühle 
nehmen, auch mit dem Schrot wieder zurück bringen, und dem Acciseinnehmer retradiren 
muß, welcher Paßirzettel mit dem Regiſter producirt wird, 


§. > a 
Don den Branteweinbrennern, und Anmeldung des Einbrennens. 

Ein jeder Branteweinbrenner muß fpecialiter beeidigt, und foll uͤberdem ſchuldig 
feyn, jedesmal, warn und wie viel er einbrennen will, dem Acciseinnehmer zu melden, 
welcher folches mit richtigen Dato in des Brenners Accisbuch befonders einzufchreiben, ser 

daro 


> 
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darob wohl zu überlegen, ob mehr eingebrannt, als gefchtoten. Wer folhes Einbrennen 
anzumelden und einfchreiben zu lafjen verfäumer, gibt jedesmal an den Denuncianten 12 Gr. 
Falls aber folhes, um feinen Betrug zu verbergen, , unterlaffen zu ſeyn befunden würde, 
foll er über dem wegen der verübten Defraudation willführlich beftraft werden, 
$. XI. 
‚Bon Viehſchrot. 

Was zum Maͤſten, oder ſonſt vor das Vieh zur Fütterung geſchroten wird, gibt 
feinen Accis, und Pönnen dabero auch wegen der Vielheit ſolchen Viehſchrots fo wenig 
Accis⸗ als Freyzettel darauf gegeben werden. Damit aber dem Unterfchleif vorgebeugt wer⸗ 
den möge; fo wird verordnet, daß allemal unter dem Viehſchrot etwas von Bohnen, Erbs 
fen, Wicken und dergleichen zum Getraͤnk undienlihen Sachen vermengt, umd der Müls 
fer, vermöge feines Eides, gehalten ſeyn folle, wohl zuzuſehen, und genaw zu beurteilen, 
ob das angegebene würkliches Viebſchrot fen, woben diefelbe, was vorhin $.VL & VIII. 
verordnet, wohl zu beobachten, oder Beftrafung zu gewärtigen haben, 

| S. XII. 
Des Nachts ſoll niemand Korn, Malz oder Schrot eins oder aus der Mühle bringen- 

Damit accisbares Schrot defto weniger heimlich zur Mühle gebracht werden möge, 
wird hiemit verordnet: Daß des Nachts, und zwar Sommers des Abends nach 9 uhr, 
und Morgens vor 4 Uhr, Winters aber Abends nach 5, und Morgens vor 7 Uhr, ders 
gleichen gar nicht zur Mühle gebracht, noch daraus abgeholt, auch von den Müllern oder 
ihren Bedienten nicht angenommen, noch verabfolgt werden foll, bey ı fl. Strafe, fo oft 
einer oder ander bierwider handelt, 


CAPUT II. 


Bon der Ncciöfreyheit, oder wer vom Accis 
befreyet feyn foll, 


$. 1 
Yon diefem Getränk und. Schroteatcis foll hiefiger Landen niemand, auch die Muͤhl⸗ 
herren und Müller felbften nicht, ja auch die nicht, fo auf Herrfchaftlichen Mener 
regen, item in Gtiftern und Sreyhäufern zur Heuer und Herberge fißen, oder wohnen, 
fondern allein nachfolgende Perfonen, frey und erimirer feyn, nemlich: 

1) Die ganze Ritterfchaft, mit ihrer bey fich habenden Familie und Domeſtiquen: 

2) Alle Fuͤrſtliche Miniftri, Nähe und andere, fowohl bey den fämtlichen Collegiis, 
als am Hofe beitellte würfliche Bediente, wie nicht weniger die Beamte auf 
dem Sande, auch Jaͤgerey⸗ und Forftbediente, bis zum Dberjäger inclufive, 
nebft ihrer aller Familie und Domeftiquen, 


3) Ale Kirchen⸗ und Schuldiener vom oberften bis zum unterften, 
u3 4) Ale 
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4) Alle Kloͤſter, Hoſpitaͤler und Waiſen⸗ auch Armenhaͤuſer, und deren wahre und 
. rechte Alumni, Imgleichen — > 
9) Diejenigen, fo auf Bergwerken, Schmeljbütten, Hämmern und auch Waſch⸗ 
und Pochwerken arbeiten, von demjenigen Getraͤnk, das fie auf den Bergwer⸗ 
fen, Schmehhütten, Waſch⸗ und Pochwerken felbften confumiren, nicht aber, 
was die Köhler und Fubrleute trinken, 


6) Die Ausländer, ratione des Schroteareifes, wenn fie auf hiefigen Mühlen 
ſchroten. 7 " 
§. II. 


Wie weit die Immunitaͤt der Ritterſchaft ſich erſtrecket. 


Damit aber bey ſolchen Exemtionibus alle Unrichtigkeit und Unterſchleif praͤcaviret 
werden möge; ſo iſt bekannt, daß die Immunitaͤt der Ritterſchaft nur auf denjenigen Ges 
trank, den ſie in ihren Haͤuſern conſumiren, und entweder ſelbſten brauen, brennen oder 
machen laſſen, oder von andern ihren Mitgliedern der Ritterſchaft, oder anders woher/ 
Ohmweis, oder auch bis zu halben Ohmen, und den Brantewein bis zu viertels Ohmen, 
erkaufen, fich erftrecfer, und weiter nicht, , 


5. ı. 


Pandeinhabere, auch Pfächtere Herrfchafts oder Nitterfchaftlicher Mepereyen, mie 
weit felbige berechtiget oder nicht, und daß fie allefamt Zettein zu 
löfen oder zu fordern ſchuldig ſeyn. 


Imgleichen, wenn die von der Mitterfchaft ihre Guter verpfachten, bleiben zwar 
die Ritterſchaftl. Perfonen mit ihrer Familie und Hausgefinde vom Accis befreyet, der 
Meyer aber, mit Weib und Kindern, Knechten, Mägden und Tagelöhnern, kann alss 
dann darvon nicht befreyet bleiben, weilen auch die Conduktores der Herrfchaftlichen 
Meyereyen, wie $. I gedacht, davon nicht befreyet ſeyn; 


Zumalen auch die Menere ſolch onus des Xccifes, tanquam perfonale, ihren Gutss 
herren an der Heuer oder Pfacht nicht in Abzug bringen Fönnen, Hätte aber der Meyer, er 
ſey Herrſchaftlich oder Nitterfchaftlich, einen Getrank auf die Dienftieute abzugeben, ift 
und bleibt derfelbe allezeit accisfren, jedoch, daß alsdann jährlich ein gewifles an Malz, fo 
der Meyer darzu vonnöthen, determinirt werde, worauf hernach derfelbe Frenzertel von dem 
Accisfchreiber zu nehmen, und dem Müller bey die Frucht zu geben batz und foldherges 
ftalt foll es auch gehalten werden, wenn Herrfchaftliche oder Nitterfchaftliche Güter jemans 
den auf Wiederfauf, oder pfandsmweife eingethan werden, daß alsdann zwar die Käufer. 
oder Pfandsinhaber. mit ihrer Familie und Domeftiquen ebenfalls vom Accis befreyet bleis. 
ben, nicht aber ihre Pfachtmeyere mit den Ihrigen. F 


§. IV. 


Wie weit die Freyheit der Fuͤrſtl. Raͤthe und Bedienten ſich erſtrecke, und daß die Einwohner 
der Städte ſich ratione Weins und Branteweins nicht mit darzu rechnen koͤnnen. 
Die Accisfreyheit der Herrfchaftlichen Raͤthe und anderer erimirten Bedienten, wie 
auch der Schuls und Kirchendiener, imgleichen der Klöfter und Hofpitdler, auch Armens 
. bäufer, 


-- 


— 


* 
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haͤuſer, und der Bergleute, Bergofficianten, nur auf denjenigen Getrank, welchen ſie 
ſelbſt ronſumiren, und entweder ſelbſten brauen oder brennen, oder iunerhalb Landes Ohm⸗ 
weis, und bis zu halben Ohmen, ſodann den Brantewein bis zu viertels Ohmen erkaufen, 
reſtringirt, das andere aber dem Accis unterworfen ſeyn. Keiner aber, der unter den in 
dieſem $pho bemeldten Accisbefreyeten nicht mit begriffen, ob er ſchon fein Hausgetraͤnk an 
Bier der Ordnung gemäs frey genießer, kann ſich der Freyheit, Wein oder Brantewein 
ohnveracciſet zu feiner Haushaltung einzufellern, anmaffen. 


$. V. 
Bon den Büchern, fo die Erimirte haben müffen, 
Alfe und jede Aceisbefreyete muͤſſen ein Buch haben, worin alle Neujahr von dem 


Arciseinnehmer die Perfonen;apl, fo über 4 Jahr alt zu des Erimirten Familie gehörig, 
richtig einzufchreiden. Selbiges Buch foll der Erimirte, wann er fehroten laffen will, alles 


inal dem Acciseinnehmer zufchicfen, mit Vermelden, wie viel und zu welchen Behuf er 
ſchroten laffen wolle, j 
Da ihm dann der Aceiseinnehmer ohnentgeltlich einen Frenzertel erteilen, folchen 


Zettel ordentlich im Freyregifter berechnen, auch in das Buch einfchreiben ſoll. Yu dem 
Frenzettel muß gleichfalls der Ort, Tag, Name und Character des Erimirten, die Duans 


titaͤt und Qualität des Schrots, auch die Mühle deutlich erprimirt ſeyn. 


$ VI. | 


Ohne Necids oder Freyzetteln foll der Müller gar fein accisbares Schrotforn jur Mühle 
nehmen, und megen der Befreyeten Schrotkorns eben daffelbe .obferviren, 
mag fupra Cap. I1. $. VIII. megen der Ohnbefreyeten verordnet, 


Es haben demnach die Müller nichts, fo der Accis unterworfen, ohne Accis⸗ oder 
Srenzettel, auch nicht mehr, noch andere Arten, als darin enthalten, in derMüple zu dulden - 
noch weniger zu fchroten, es geböre wen es wolle, ‚Welchenfalls dann die Müller ſowohl 


derer Befreyeten, als Ohnbefreyeten Schrotforu, deſſen Befchaffenheit und Maaße wohl 
anzufehen, und warn es unrichtig, ebener maßen nicht ehender zu ſchroten, bis ein Accisbe⸗ 


dienter berbey gerufen, der es befeben und nachgemeffen. Wann aber alles richtig. und 
die Numer des Zettels auf die Säcke gefchrieben, wird der Frenzettel in die Buͤchſe 
gefteckt, 
6. VII. 
Wie ed mit dem Getraͤnk, fo Befreyete auffer Landes her bekommen, zu halten. 


Wann ein Befreyeter Wein, Bier oder Brantewein, zu feiner eigenen Conſum⸗ 
tion auffer Landes ber befommt,, genichet er folches zwar accisfrey; dennoch aber muß er 
folches fofost dem Acciseinnehmer anzeigen laffen, welcher die Faffer vifiren, die Maaß und 
Gattung des Getraͤuks ſowohl in des Erimirten Buch, als in das Freyregifter, mit Bes 


nennung des Geldes, welches fonjten davon aufkommen würde, einfchreiben muß. 


g. VIN. 
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§. VIII. 
Item mit einlaͤndiſchen, davon die Acciſe zu erſtatten. 


Eben alſo ſoll es gehalten werden, wann Befreyete Wein, Bier oder Brantewein, 
fo veraecciſet, innerhalb Landes kaufen. Welchenfalls von ganzen, halben und viertel Ohr 
men die Acciſe zurück gegeben wird; von geringerer Maaße aber gar nichts, 


$. IX. 
Fixum ber Erimicten. 


Im Fall auch ſolche accisfreye Perfonen einige Tifchs oder Koftgänger hielten, fo 
ihnen Koft und Trank bezahlten, und doc) feine Privilegiati, noch von der fludirenden 
Jugend wären, joll derentwegen der Tifchhalter quartaliter eine gewiſſe Perfonenfteuer, 
mit der Acciscommißion bedingen, und folches, ftart ihres fhuldigen Tranfaccijes, an den 

Acciseinnehmer bezahlen, 
$. X. 


Wie weit die Freyheit der Elöfter ꝛc. fich erſtrecke. 


Item, koͤnnen bey den Elöftern, Hofpitälern, Armenhäufern und dergleichen Decos 
nomien, die Infpeätores, Provifores, Oeconomi, und Übrige Bediente, wenn fie ihre 
eigene Haushaltung haben, von dem hierinnen confumirenden Getränk des Accijes nicht 
befreyet ſeyn, fondern feyn foldhen davon zu geben, und fich diefer Accisordnung zu unters 


werfen fhuldig. sx 


Acciseinnehmer follen keinen Freyzettel ertheilen an denjenigen, ber Bein Freybuch hat, 
oder auch mann ſolches nicht ‚producirt wird. 


Und damit nicht jemand, der den Accis zu geben fchuldig, aus Lift einen Freyjettel 
auf die Privilegirte begebren, und dadurch gnädigfte Sandesherrfchaft an Dero Accisintereffe 
defraudiren möge; fo muß fein Acciseinnehmer einen Freyzettel ertheilen, wann nicht des 
Befreyeten Accisbuch mir überfande twird; zu welhem Ende dann die Epimirte ihre Accis— 
bücher wohl verwahren, und bey Verluſt der Accisfreyheit folche niemanden überlaffen 


muͤſſen. 
§. XII. 
Erimirten iſt nicht erlaubt, accisbares Getraͤnk zu verkaufen, oder auf andere Weiſe zu 
veralieniren. 


Niemand aber, der vom Accis befreyet, ſoll befugt ſeyn, Wein, Bier oder Bran⸗ 
tewein, auſſer ſeinem eigenen Hausgebrauch, zu verzapfen, ſondern, was er an Getraͤnk 
uͤbrig hat, ſoll er den Kruͤgern uͤberlaſſen, die ſodann den Accis darvon zu geben haben; es 
ſey dann, daB ſich der Befreyete feiner Freyheit begeben, und als andere Krüger, mit Pers 
mißion derjelben, oder gnädigfter Herrſchaft aufführen, und diefer Accisordnung gemaͤs 
bezeigen würde, aufferdem aber ift ihm nicht erlaubt, etwas zu verfaufen, ausgenom⸗ 
men im Nothfall, wenn nemlich an demfelben Ort, wo er wohnet, jemand zu trinken vers 
langte, und das verlangte Getränke bey dem Krüger nicht zu befommen, da der Befreyete 

fodann 
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fobann mit Vorbewuſt des Acciseinnehmers, oder wenn Eeiner dafelbft vorhanden, mit 
Willen und Willen Burgermeifters und Rath in Städten, oder Richters und Vorftehers 
in Dörfern, den Durftenden überlaffen mag, jedoch, daß die Accis darvon allemal euts 
richtet werde, . —— 


—— ,. ‘° 
Bon den Accideinnehmern oder Schreibern. 
Ya §. I. 


Accisbediente muͤſſen beeidiget werden. 


Ile und jede, welchen Aceis⸗ Freysoder Paßirzettel zu ſchreiben, Regifter zu führen, 
und Gelder zw heben anvertrauet wird, muͤſſen fpecialiter darauf beeidiget werden, 
a) y . f 


6% 
Berechnung der gedruckten Zettel. 


Eines Xeciseinnehmers und Schreibers Amtsgebuͤhr oder Schuldigfeit beſtehet erſt⸗ 
lich drinnen: Daß er tiber die gedruckte Acciss Freys und Paßirzettel, fo ihm bey der 
Fuͤrſtl. Rente und Acciscammer zu Handen geſtellet werden, nicht allein jedesmal einen 
Schein von fih g be, wie viel er derfelben empfangen, fondern auch die Einnahme und 
Ausgabe folcher Zettel, auch den bleibenden Ueberfchuß von jedem Monat richtig fchließe, 
und das davon befonders zu halsende Buch monatlich bey der Lieferung dem Hofrentmeifter 
mit preducire, 

$. U. 


Führende Regiſter derer Acciseinnehmer oder Schreiber. 


Der Acciseinnehmer oder Schreiber, er fey in dee Stadt, oder ‚auf dem Dorf, 
‚ führer ein drenfaches monarliches Accisregifter, als: 


1) Ein Accis⸗ 
2) Ein Su © Regifter, 

3) Ein Paßir⸗ 
Caput Imum veraccifet halt in fich: 


2) Bon Bein. 
2) Bon Brantewein, 
3) Von Bier, 
: 4) Bon Brantemeinsfchrot. 
5) Bon Malz zu Bier und Getränf, 
6) Fixum der Erimirten, 
7) Fixum der Müller, 
8) Von Strafen, und vor confifcirte Frucht oder Getraͤnk. 


Beckmanns Befege I. Theil, € - Capaut 
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Caput IIdum gehet frey im Land, 
1) Vor die Nitterfchaft, 
2) Bor die Herrjchaftliche Räthe und Bediente. 
3) Vor die Geiftlichkeit und Schulbediente. 
4) Vor die Erifter, Armen: und Waijenhäufer, 
5) Bor die Bergwerker. = 
6) Bor die Muller, i 


Da unter einer jeden Rubrique das vorfallende gehörig zu berechnen, und nebft der 
Numer des Zettels und Dato, den Namen und die Charge des Erimirten, die Maafe und 
Art des Schrots, nebft beyzufegendem Geld, fo der. Accis abgehet, ordentlich aufjus 


führen. Er ' 
Caput IIItium Paßirregifter, haͤlt in ſich: 
1) Ausgegebene Paßirjettel über veracciſetes Getraͤnk. 
2) Ueber freygehendes Getraͤnk. 
3) Ueber ohnveracciſetes Getraͤnk. 
—) Ueber ohnveracciſetes, darauf Geld deponirt worden. 
5) Eingelaufene Paßirzettel über veracciſetes Getraͤuk. 
6) Ueber freygehendes. 
7) Ueber ohnveracciſetes. 
8) Worauf Geld wieder erftattet worden, 


Die eingelaufene Paßirzettel werden mit dem Paßirregifter eingefandt, 
& IV. 
Schließ⸗ und Ablegung der Negifter. 
Solche Regifter follen nicht ehender, als den Irgten des Monats gefchloffen, und 
nebſt dem Geld den gten abgeliefert werden, 
F. V. 
Don ben Amtds und Städterecepturen. 


Der Amtmann, als Amtsreceptor, hat aus den fämtlichen Accisregiſtern feines 
Amts einen fummarifchen Exttact zu verfertigen; die Negifter zuſammen, und den Ertract 
dahinter zu heften, folche nebft Frensund Paßirregiftern, und dem Geld, dem Hofrents 
meifter einzuliefern; und weil feine Neftanten zu dulden; fo kann und muß ſolche Lieferung 
kängftens den Sten des folgenden Monats, der Städte tieferung aber auf den Gten gefches 
ben, bey Strafe zu gewärtigender Execution, auch nach Befinden, anderer Abndung. 


$. VE 
Zettelabrechnung. 


Wo ein Amtsreceptor ift, da hält der Hofrentmeifter die Zettelabrechnung mit dems 
felben, der Amtsreceptor aber mit den Untereinnebmern, 


.. 


u 
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$. VIE 
Gebructer Zetteln muß feiner verlohren, oder das negligirte bezahlt werden. 


Gleichwie der gedruckten und geftempelten Acciss Freys und Paßirzetteln feiner vers 

lohren werden muß; fo hat der Einnehmer dahin zu fehen, daß er die ihm anvertrauete 

“ Stüde, fo vermöge feiner monatl, Zettelabrechnung vorraͤthig feyn muͤſſen, jedesmal auf 

Erfordern vorzeigen koͤnne, oder jeden fehlenden Zettel mit 18 Gr. zu bezahlen. Weswegen 

dann der Hofrentmeifter alle halbe Jahre, nemlich ultimo Decembr. und ultimo Junü mit 
den Acciseinnehmern Abrechnung zu halten, 


$. VII. 
Wegen Ausgebung der Acciszettel und deren baaren Bezahlung. 


Es follen aber die Acciseinnehmer feinen Schrotejertel ausfertigen, noch bingeben, 
ehe und bevor derfelbe mit baarem Geld, mach der in diefer Ordnung enthaltenen Tare, 
wuͤrklich gelöfet, geftalten ihm hiermit ernftlich verboten wird, Feinem Mienfchen einen Jets 
tel auf Credit oder Borg ausfolgen zu laffen; hingegen aber auch von niemand ‚ über bes 
meldte Tare, für die Zettel abfonderlich, oder 'unter einem andern Prätert etwas zu fors 
dern, noch zu nehmen, auch die Aceifanten mit den Zetteln nicht aufzuhalten, Wannenhero 
auch, damit die Leute willen mögen, zu welcher Zeit fie derfelben babhaft werden können, 
und daß auch die Einnehmer derentwegen nicht alle Minuten überlaufen werden mögen, 
follen alle diejenigen, fo Schrotezettel löfen wollen, fich desfalls, wenn fie mit dem Eins 
nehmer in Etädten wohnen, des Morgens von g bis 11 Uhr, und Nachmittags von ı big 
3 Uhr pracife bey felbigen einftellen, wohnen fie aber auf dem ande, bat ihnen der Acciss 
einnehmer zu $öfung der Schrotezettel die Anftalt alſo zu machen, daf fie damit nicht aufs 
‚gehalten werden mögen, 


$. IX. 
Acciszettel müffen geftempelt und fubfigniret feyn. 


Keine andere aber, als gedruckte, und in der Rent / oder Aceiscammer geftempelte, 
und von dem Hofrentmeifter fubfignirte Schrotezetteln foll der Acciseinnehmer ausgeben, 
und fich nicht unterftehen, nur gefchriebene Zettel zu ertheilen, bey Vermeidung ernftlicher 
Strafe, gleichwie auch feine gefchriebene Paßirzettel gültig feyn follen, Deromegen er als 
lemal in Zeiten bed dem KHofrentmeifter gedruckte Zettel begehren foll, damit es ihm daran 
niemalen fehlen möge, 

& X. 


Bon nöthiger Vorficht bey denen, ben Branteweinbrennern zu ertheilenden Bier⸗ 
ſchrotezetteln. 

Und wann etwa ein Branteweinbrenner einen Zettel zum Bierbrauen geloͤſet, foll 
der Acciseinnehmer daffelbe dem Viſitirer gleich zu wiffen thun, damit diefer fowohl in der 
Mühle zuſehe, ob es nicht etwa ein Branteweinsgefchrot fen, als auch in des Vrantes 
weinbrenners Haus, ob er nicht fothanes Schrot würflich zum Brantewein verbrenne. 


& 2 $, XI. 
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$. XI. — 
Acciäinnehmer oder Schreiber ſollen auf die Vifitirer und Muͤller fleißig Acht geben. 
Ferner haben die Acciseinnehmer oder Schreiber auf die Müller und Vifitirer fleifs 
fig Achtung zugeben, daß ein jeder fein Ame ehue, und unter ihnen und den Acciſanten 


Beine Colluſion vorgeben möge, zu welchem Endef fie ſich dann und wann ſelbſten in die 
Muͤhle verfuͤgen — 
§. XII. 


Item auf alles Accisbare, worin Unterſchleif paßiren koͤnnte. 


Sodann beruhet eines Acciseiunehmers Amtsgebuͤhr auch darinnen, daß er weni⸗ 
ger nicht auf den Getrankaccis, ſo nach der naſſen Maaß gegeben wird, fleißig invigilire, 
und dahero, fo bald er Nachricht erhalten, daß jemand Wein, Bier oder Brantewein ber 
kommen, oder felbiten Bier oder Brantewein macht, wovon der Accis nach dem naſſen 
Maaß zu geben wäre, nad) Anweijung $phi VIL VIIL X. Cap.L ohne Ai bingehe, 
und das Viſiren und Aufſchreiben verrichte. 


$. XII. 
Acciseinnehmer ſollen nicht borgen. 
Bon dem aufgeſchriebenen hat er ſich den Accis, wie Hphis X. X. & XIL. Cap] I. 
verordnet, ohne Nachſehen bezahlen zu laſſen. 
§. XIV. 
Freyjettel ſollen vorſichtig und ordentlich ausgegeben und berechnet werden. 


Die Srenzettel muß der Einnehmer, gleichwie die Acciszettel, ordentlich berech⸗ 
nen, und deren feinen ohne Producirung des Erimirten Accisbuchs, oder aud) an jemand, 
welcher den Accis bezahlen muß, ausgeben, 


XV. 
Neeideinnehmer ſollen ſelbſt zuſehen. 


Ein jeder Aceiseinnehmer iſt ſchuldig, die Sachen, worauf er Paßirzettel ertheile; 
felbft i in Augenichein zu nehmen, zumalen wann fie oßnveraccifer, und. darauf Geld depos 
nirt wird, Gleichermaſſen, wann die Paßirzettel wieder Jeinlaufen, muß das deponirte 
Geld nicht ehender zurück gegeben werden, bis wohl unterfucht, daß die fpecificirte Gas 
hen fich würklich noch gegemtodrtig befinden, und auffer tandes geben. 


6 XVI. 
Wegen nöthiger Vorſicht vor zurück zu gebender Acelſe. 


Wann and) Accife von veraccifeten auſſer Landes gehenden Sachen zurück zu geben, 
fo iſt im Paßirzertel das zuriick zu gebende Geld zu benennen, und am. legten Örenzorte 
wohl zujufehen, daß die im Paßirzettel benannte Aualität und Quantität des Getränfs vors 
handen fey, und würflich aufjer Landes gebe, 


6, XVII. 
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§. XVM. 
Pflicht der Acciseinnehmer oder Schreiber, wann Getränk in ihrer Röteptur ankommt. 


Wann der Aeciseinnehmer vernimmt, daß accisbares Getraͤnk an den Orten feiner 
Meceptur angekommen; fo muß derſelbe dem Paßirzettel nachfragen (es ſey dann, daß es 
der erſte Grenzort) und- wann ſolcher nicht producirt werden kann, das Getraͤnk, es ſey 
Wein, Brantewein oder Bier, auch Schrot, ſofort mit Arreſt belegen, und der Obrig⸗ 
feit anzeigen. Wann es befunden wird, daß es ohnveracciſet, foll ſolches ſofort confiicire 
werden. Falls aber gründlich zu erweiſen wäre, daß: es veracciſet; fo ijt das arretirte 
Getränk oder Schrot zwar wieder los zu geben, dennocd aber die Contravention wegen 
verfäumten Paßirzettels mit 12 Gr, zu beftrafen, 


$. XVIH. 
Acciseinnehmer müffen die Defraudationes erfundigen, klar machen und angeben. 


Wann auf diefe, oder alle übrige der Aceisordnung zuwider laufende Arten ſich 
Defraudariones und Contraventiones hervor geben follten, davon der Acciseinnehmer Wils 
fenfchaft haben kann; fo hat er nicht zu verfäumen, folche genan. zu erkundigen, die Calus 
Elar zu machen, und zur Beſtrafung anzumelden, Da dann die Nügen, fo fi des Monats 
über hervor gegeben, ſammt den etwa darüber gehaltenen Protocollis, allemal bey der Lies 
ferung, mit übergeben werden follen, 


$. XIX, 
Accisgelder müffen nach Ausweis des Regiſters jedesmal vorräthig befunden werden. 


Die Accisgelder muß der Acciseinnehmer fo wenig jemanden creditiren oder verbors 
‚gen, als in feinen Nugen verwenden oder verzehren, Maffen wann die Cafla vijitirt, und 
‚das Accisgeld nicht alles vorrärhig befunden wird, foll der Acciseinnehmer mit willführlis 
ſcher und allenfalls Leibesſtrafe belegt werden, 


J §. XX. 
Paßirzettel mit Vorſicht zu ſchreiben. 
Die Paßirzettel muß der Einnehmer mit gebuͤhrender Vorſicht ſchreiben, damit 
man gewiß darob erſehen koͤnne, ob die ſpecificirte Sachen veracciſet oder ohnveracriſet 


yn. 
r 6 XXI. 


Acciseinnehmer follen dahin ſehen, daß Wirthe und Muͤller, auch deren Bediente 
beeidiget werden. 


Weiter beruhet eines Acciseinnehmers Pflicht und Schuldigkeit auch darinnen, daß 
er vigiltre, fo oft neue Wirthe und Muͤller ankommen, oder auch, wenn diefelbe neue 
Keller oder Mühlenknechte annehmen, damit felbige ohne Verzug ‚fo bald beeidiger werden 


mögen, 
x3 J. XML 
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$. XXI. 


Mer zu Neeideinnehnern oder Schreibern zu employren. 


Es mögen aber zu Acciseinnehmern auf dem Lande die KHerrfchaftliche Beamte 
jedes Orts gebraucht, und denfelben noch vor diefe befondere Mühe und Einnahme, aud) 
"Berechnung, nach Proportion, ein gewiſſes aus der Acciscaffa gereicht werden, Weil 
aber auch in den Dörfern, um den Untertbanen die weiten Wege zu erfparen, und damit 
diefe Ordnung an allen Orten im Lande gebührend obfervirer werden koͤnne, befondere Uns 
tereinnehmer oder Accisfchreiber nothwendig beſtellet werden müffen; fo mögen dazu die 
Richter, Schulmeifter, oder auch fonften andere Echreibens wohl erfabrne, genugſam 
angefeffene, oder durch zu ftellende Cantion genugfam geficherte Männer bejteller werden, 


§. XXI. 
Aecifanten, auch Befreyete, follen bey ihrer gehörigen Neceptur, auch Mühle bleiben. 


Um mehrer Ordnung willen müffen die Acciseinnehmer oder Echreiber feinem, der 
in ihre Receptur nicht geböret, Zettel ertheilen, fondern einen jeden an feine Receptur 
verweifen, auch dahin feben, daß ein jeder in der Mühle, dahin er gehoͤret, ſchroten müffe, 


CAPUT VW. 
Bon den Yecisvifitirern und Müllern, 
& J. 


Hauptobliegenheit der Vifitirer. 


Fines Neeisvifitirers Obliegenheit beftehet hauptfächlich darin, daß er fich diefe Verord⸗ 
nung wohl befannt mache, auf die ebertreter derfelben, in dem ihm anbefohlnen Bes 
zirk, mit allem Fleiß Acht habe, und folche zu erforfchen fich bemühe, die befundene Ues 
bertretungen fofort der Obrigkeit, in deren Jurisdiction folche geſchehen, zur Unterfuchung 
anzeige, und noch überhin felbige dem Hofrenemeifter, als welcher die Nügen regiftriren 
muß, fehriftlich übergebe, s 
\ u; 9 


Vifitationes follen in den Wirths⸗ auch — Haͤuſern fleißig, doch mit Beſcheidenheit, 
geſchehen. 


Accisviſitirer ſoll wochentliherlichemat ale oͤffentliche Kruͤge und Wirthsbaͤuſer, 
auch audere Leute, fo Wein, Bier oder Brantewein verzapfen, wie nicht weniger derje⸗ 
nigen, fo fürzlich gebrauer haben, wenn es eine Privilegiari find, befuchen, und eraminis 
ten, was fie vor Öetränfsund Schenkmaaß haben, Dahero ihm diefelbe allemal, wenn 
er fommt, eine offene Thür halten ſollen; jedocd daß Viſitirer alle Befcheidenheit gebrauche, 
und gesiemende Maaß halte, Was er aun bey einem jeden finder, foll er fleißig notiren, 
und fodanı zum Acciseinnehmer geben, und fehen, ob fih in deffen Monatsregifter alles 
aufgefchrieben befinde. Wo nicht, füllen die Defraudanten fobald zur. Verantwortung ges 
zogen, und nach Befinden abgeftrafet werden, 

$, IL 
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$. m. 


Viſitirer muß bie Mühlen in feinem Bezirf am allerfleifigften vifitiren. Und Müller 
follen die arretirte Frucht nicht anderit, als auf obrigfeitlichen Befehl, 
fchroten, noch verabfolgen Laffen. 


Ferner muß er die ihm zunerbeilte und angerwiefene Mühlen fleißig, und wochentlich 
zwey⸗ bis dreymal, auch wohl naͤchtlicher Weiſe, befuchen und vifitiven, ob auch darin acs 
cisbare Schrotefrucht. ohne Schrotezettel vorhanden, oder ob nicht der Frucht mehr oder 
anderer Art feyn möchte, denn im Zertel ſtehet. So er nun diefes argwohnte, hat er den 
Miller anzupalten, daß er ihm die Frucht in feiner Prefence ordentlich vormeſſe, und fols 
ches nach Anweifung d. IV. Cap.II. Wann nun an Uebermaaße ein Sechszehntheil fich 
befindet, oder auc wenn gar Fein Schrotejettel darbey vorhanden, foll Viſitirer die Frucht 
fogleich mie Arreit befchlagen, und ferner, wie fupra $,. I. verordnet, verfahren, da daun 
inzwiſchen die Miller die befchlagene Frucht nicht verabfolgen laffen follen, bis fie desfalls 
von der Obrigkeit, wie es damit zu halten, Nachricht empfangen, bey Vermeidung wills 
führlicher Strafe nebſt Erſtattung der Frucht. 


$. IV. 


Wann bie Frucht abgeſchroten, fol die Vifitation nichts defto weniger gefchehen und 
ftatt haben. ° 
Weniger nicht bat auch Accisviſitirer nach der würflich abgefchrotenen Frucht zu 
fehen, ob ein Zertel bey folchem Schrot vorhanden, oder auch ob deffen vielleicht nicht mehr, 
noch anderer Art fen, denn im Acciszettel enthalten, und daraus hätte gefchroten werden 
Finnen, Womit er fodann ebenfalls umzugehen, wie im vorigen $pho enthalten, 


. $. V; . 
Müller follen feine Zettel blos in der Mühle dulden. 


Da in einer jeden einländiihen Mühle eine Zettelbuͤchſe feyn foll, worein alle und 

jede Schrotezertel fo fort, wann der Muͤller die Frucht nach ſolchem beſehen, geſteckt wer» 

en follen, wozu der Bifitirer allein den Schlüffel bat; fo har derfelbe mir Fleiß zu erfors 

chen, ob die Zettel richtig eingeftecft worden: Und falls ſich ein Zettel blos in der Mühle 

befindet, folches zur Beftrafung anzumelden; da dann der Müller vor jeden.blos liegen 
laffenden Zettel in ı bis 2 Rthlr. Strafe zu condemniren, 


§. VI. 
Wie Viſitirer mit den Zetteln zu verfahren. 


Allemal nach verfloſſenem Monat muß der Viſitirer die Zettel aus der Buͤchſe 
nehmen, mit der Beamten, oder Aeciseinnehmer, geführt: und mundirten Nechnungen 
collatieniren, denfelben aber die Zettel Feinesweges in Händen laſſen, fondern vor dem 
sten dem Hofrentmeifter entweder perfönlich einliefern, oder verfiegele uͤberſchicken. 


g. vIl. 
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§. vn. 


Bifitirer follen auf den Lands auch heimlichen Straffen fich befleißig befinden, und bie 
Contraventiones zu entdecden fuchen. 
Soll der Accisviſitirer in feinem Bezirk, fo weit ihm die Aufſicht anbefohlen, alle 
Wege und Stege wohl objerviren, umd diejenigen, fo mit verdächtigen Saͤcken angetroffen 
werden, vifitiren, ob-fie auch accisbare Frucht, worauf fein Schrotes oder Papirzettel vors 
handen, ben fid haben, und nach der Mühle durch zu practiciren erachten. Imgleichen, 
ob auch jemand Brantewein, Wein oder Bier auffer Landes herfchleppe, jur Defraudarion 
guädigiter Herrfchaft Accisintereffe, beverab in die Dörfer, als welchen es vermöge $phi 
XIII. Cap. I. gänzlidy verboten ift. Und hierauf har Viſitirer infonderheit wohl Achtung zu 
geben, wenn irgendwo Hochzeiten, Kindtaufen, Handwerks: und dergleichen Mahlzeiten 
gehalten werden, 
$. VIII. 


Viſitirer ſollen haupkfächlich auf die Fuhrleute Acht haben. 


Inſonderheit aber müfjen die Vifitirer auf die Kärner und Fuhrleute, fo accisbares 
Getränk in oder durch das Land fahren, fleißig Acht haben, und fo oft dergleichen ohne 
Paßirzettel, oder daß auf folhem die Waare nicht richtig fpecificirt, angetroffen wird, ans 
halten, und der Obrigkeit zur Unterfuchung, wie vorhin geordnet, anzeigen, 


$. IX. u 
Viſitirers haben 4tam der Strafen und confifeirten Güter zu genießen. 


Für ſothane feine Mühe foll der Vifitirer von allen Strafen, wie auch von allem 
confitcablem Gerräide und Getränk, fo viel durch feine Vigilance und Denunciation eins 
kommt, den vierten Theil genießen, 0. 

i S. X. 
Muͤller ſammt Weib, Kindern und Geſinde, ſollen beeidiget ſeyn, und darauf einen 
chein haben. 

Die Möller betreffend, ſollen dieſelbe, fo viel ihrer in dieſem Lande befindlich, und 
entweder auf eigenen Muͤhlen ſitzen, oder ſolche in Pachtung, oder ſonſt in Verwaltung 
haben, mit ihren Weibern, und denjenigen Kindern und Geſinde, ſo viel von ihnen zum 
Muͤhlwerk gebraucht werden, alfofort, gleich den Accisviſitirern in Eid und Pflicht ges 
nommen, undihnen darauf ein Schein ertpeilt werden, damit fie ſolchen auf Erfordern 
vorzeigen koͤnnen. ; 

$. XI, 


MWeldyes fo oft von neuem zu obferviren, ald neue Müller oder deren Geſinde ankommen. 


So oft num die Müller auf den Mühlen verändert werden, oder diefelbe neues 
Gefinde annehmen, foll folcher Eid bey denfelben wiederholt, und ehender feines von ih⸗ 
nen zum Muͤhlenwerk geftatter werden; widrigenfalls der Müller, fo ſich oder die Seinis 
gen, zu ſolchem Eid nicht präfentiren würde, fofort in 6 Rıhfr. Strafe (welche der Acciss 
einnehmer zu berechnen hat) verfallen ſeyn, derjenige aber, fo dergleichen anzeigen oder 

- denuns 
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denuneiren würde, davon ein vierten Theil befommen, und fein Name darden verſchwie⸗ 
gen bleiben folle, u | 
“u $, XI. 

Müller zc. follen ohne Accis⸗ oder Freyzettel nichts zur Mühle nehmen. 


Die Müller follen von niemand, fo wenig von Befreyeten, als Obnbefreyeten Malz 
oder Feucht zum Schroten in die Mühle bringen laffen, vielweniger abfchroten, es fey , 
denn ein gedruckter, mit dem Waldeckiſchen Stern geftempelter, vom Hofrentmeifter, und 
dem Acciseinnehmer oder Schreiber ungerfchriebener Schrotezettel, welcher ordentlich das 
tire, auch der Name des Schrotenden darinnen erprimire, würklich dabey. 


§. XII. 


Miller müffen die Frucht ieraminiren, auch die Säcke numeriren. 


Die Müller oder deren Knechte müffen die Frucht nach den Fphis V, VI. & VIIL 
Cap, UI, wohl befehen, und: nachher die Numer mit roter Kreite auf die Saͤcke fchreiben, 


g. xıv. 


Müller müffen unter dem Prätert des Viehſchrots fein accisbared Echröt annchmen, 
noch abſchroten. 
Als aber das Viehſchrot vom Accis befreyet, und feine Zettel darauf gegeben wer⸗ 
den; fo haben die Müller wohl zuzuſehen, daß ſie nicht Branteweinsfchror oder Mal; 
ſtatt Viehſchrotes abjchroten, bey willführlicher Strafe, 


$. XV. 
Müller müffen auf den Datum des Zettels wohl Achtung geben. 


Es follen auch die Müller auf jeden Zettel nicht mehr als einmal fchroten, eben« 
falls bey willführliher Strafe, 
$, XVI. 
Müller müffen wegen ihres Hausgetraͤnks ein gewiſſes accordiren, und dennoch 
Freyzettel nehmen , und ohne folche nichts fihroten. 

Vor ihre eigene Haushaltung follen die Müller auch nichts fchroten, oder durch 
die Ihrigen fchroten laffen, fie haben dann vorbero fich auf eine gewiſſe Familienſteuer, ans 
ftart Acciſes, jährlich mit der Acciscommißion verglichen, und dennoch jedesmalen, fo oft 
fie vor fi) ſchroten, darüber einen Freyzettel fich geben laflen, 


. 6, XVII 
Müller follen richtige Maaße halten, von allem in dee Mühle befindlichen Korn deutliche 

Antwort geben. Auch fo oft ſich Unrichtigfeit in der Mühle befindet, fol 

ſolches dem Müller zur Strafe gereichen. 

Ein ordentlich gegichtes halbes Scheffel Maaß, nebft einem Spint und Becher, 
ſollen die Müller jederzeit in den Mühlen parat und bey der Hand haben, bey Strafe 
3 Rthlr. damit, wenn ihnen oder den Aecisviſitirern das Sacken verdächtig vorfommt, die 
Frucht fobald in Gegenwart des Miahlgaftes abgemeffen werden möge, und deromegen 
follen fie die Saͤcke mit der Frucht allemal wohl betrachten, auch dergeftale darauf Achtung 

Beckmanns Gefege I. Theil, V zu 


” 
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zu geben verbunden feyn, daß fie jederzeit, wenn der Vifitirer zur Muͤhlen kommt, dem⸗ 
felben Bericht thun Fönnen, wen diefelbe zufteben, Wenn fih nun im Herummeſſen zu 
viel befindet, und zwar ein ſechszehn Theil, oder mehr, foll die Frucht ſoſort mic Arreſt bes 
fehlagen werden, bis von der Obrigkeit Befcheid erfolger, wie es damit zu halten, Gos 


fern aber ein oder anderer Müller vorfeglich und wiffentlich, ein mehreres, als in dem Schros * 


tejettel enthalzen, wider feinen Eid annimmt, und abjchroter, foll derfelbe mit arbitrarifcher 
und eyentualiter Schubfarnsftrafe belegt werden. 


$. XVII, 
Müller follen Achtung geben, daß nicht Unbefreyete auf Freyzettel ſchroten. 


Imgleichen follen die Müller Achtung geben, daß mit den Freyzerteln fein Unter, 
fchleif gefchehe, und felbige nicht etwa vor Unbefreyete gebraucht werden mögen, 


$. XIX. 
Müller follen des Nachts fein Schrotforn verabfolgen Taffen. 


Accisbares Schrot follen die Müller des Nachts, und zwar binnen der $. XII. 
Cap. Il. gefegten Zeit fo wenig annehmen, als verabfolgen laſſen, es fey ein Zettel darbey 
oder nicht, bey Vermeidung dafelbft ernannter Strafe, 


$. XX. 
Müller müffen ot der Yhrigen Verbrechen haften. 


Wann die Müller anderer Gefchäfte halber je zuweilen von den Mühlen abfeyn 
müffen, follen fie inzwifchen vor dasjenige, fo von ihrem Weib, Kindern und Gefinde etwa 
verunterfchleift würde, haften, und mir 5 Rthlr. Strafe davor angefehen werden, 


Schließlich wird, wie Unfern nachgefegten Collegiis, fort all und jeden Amts⸗ und 
Stadtobrigkeiten, aljo befonders, Lnfern zur DOberaufjicht des Acciswefens, fpecialiter 
eommittirten Raͤthen gnaͤdigſt hiemit anbefohlen, mit allem Ernſt, Fleiß und Eifer darob 
zu balten, daß vorgeftellter Unferer erneuerten und revidirten Accisordnung in allen Stücken 
gebührend nachgelebt werden möge, mithin die vorkommende Contravenriones und Unters 
ſchleife jedesinalen genqu zu unterfuchen, und mit darauf geſetzter Poen, oder wenn dergleis 
hen nicht determinirt, dem Befinden nach willtührlich, doch ohnnachlaͤßig zu coerciren. 
Mohen jedoch den Städten ihr Antheil, fo fie, dem Herfommen nach, an den Errafen zu 
parti.ipiren haben, nach wie vor, reſervirt und vorbehalten bleibt; falls aber Stadt⸗ oder 
Amtsobrigkeiten, und andere, welchen die Jurisdietion in Accisfachen in Refolurionibus 
des Landtagsabſch. de 1710, von Uns, dem andesfürften, fpecialiter jugeftanden, in ins 
terfuchung der Nccisfrevel nachläßig feyn würden, haben diejelbe Unfere ſchwere Ungnade, 
willkuͤhrliche Beftrafung, und den Befinden nach, die Privarion der Cognition in Acciss 
ſachen jich zu gewärtigen, Urfundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrijt und angedruckten 
Fuͤrſtlichen Inſiegels. Arolfen, den 30, Martü 1742. # 


(L.S.) Earl, Fürft zu Walde, 


— —— 
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13. 
Fuͤrſtlich ⸗Waldeckiſche Dienſtordnung, 
| vom 23ften May 1742. 


Pan Gottes Gnaden Carl Auguft Friedrich, Fuͤrſt zu Waldef ie, sc, 
Demnad zum öftern theils von Unfern Bedienten, Conduttoribus, und andern 
Aufjehern Unferer hin und wieder vorfallenden Arbeit über die unrichtige Dienſtleiſtung Uns 
ferer Unterthanen Beſchwerde geführte worden, wodurch diefe die Laft ſich nur feldften 
fehwerer machen, jenen hingegen mittelft Verſaͤumniß der guten Zeit und Abgabe der uns 
verdienten Dienftproben groſſer Schade zuwachſt, und Wir dann diefer Unordnung abges 
bolfen wiffen wollen; Als ijt Unfer ernftlicher gnädigfter Wille, daß Fünftighin nach folgen; 
den Maaßregeln unterrhänigft gelebet werde: ä 


§. 1. 
Dienſtpflichtige ſollen mit gutem Fuhrwerk und Geraͤthſchaft erſcheinen. 


Sollen Unſere zum Dienſt beſtellte Unterthanen auf erhaltenden Befehl bey allen, 
es fenen Hof⸗ Jagd⸗ Lands Fuhr⸗ Baus oder Meyerey⸗ und andere Dienfte, mit tüchtigen 
Pferden, Wagen und Geſchirr, guten Pflügen, Eggen, Leitern, ꝛc. auch die Handdienfte 
mie guter Gerächfchaft, an Keulen, Breitsund Spitzhacken, Aexten, Barten und was fons 
ften erfordert wird, zu gefeßter Zeit erfcheinen, ihre Gegenwart behörigen Orts melden, 
ſodann nad) Anmeifung des Aufjebers, ihre Arbeit ohne Murren und Widerfegen, mit ges 
Treue, Fleiß und Sorgfalt, verrichten, fo daß nichts darbey auszufegen fen, mits 

in. ſollen 
§. 2. 


Zeit, fo fie in der Arbeit zu verharren. 


Die auf Tagewerk arbeitende a primo Aprilis bis Septembr: Morgens um 6 Uhr 
fich einftellen, und vor 6 Uhr des Abends nicht abgeben, Winterszeit aber Morgens von 
$ bis Abends 4 Uhr dem Dienſt abwarten, und auſſer den Rubeftunden (fo zu Sommerss 
zeit von 11 bis ı Uhr, und Winterszeit von 12 bis ı Uhr geftattet werden,) die übrige 
Zeit beftändig an der Arbeit bleiben. 


: Doch wollen Wir, daß denjenigen Gemeinden, fo eine Stunde weit und drüber 
abgelegen find, nach pflichtmaͤßigem Ermeflen des Beamten oder Aufichsrs, bierunter ets 
was nachgegeben werde, mithin felbige nach Proportion der Entfernung eine halbe oder 
auch ganze Stunde fpärer im Dienſte erfcheinen mögen, andere nichtige Entfchuldigungen 
aber, zum Erempel: daß die Uhr zu ſpaͤt gefchlagen, und was dergleichen mehr vorgewens 
det werden möchte, foll feineswegs angenommen werden, Dahingegen follen auch 


Ya F§. J. 
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§. 3. 
Aufſeher ſollen die Arbeit bey Zeiten anweiſen. 

Die Aufſeher und Conductores jedesmal parat ſeyn, jedem Dienftpflichtigen feine 
Arbeit zu beſtimmter Zeit anzuweiſen; falls diefe aber über die Zeit auf folche Anmweifung 
warten müßten, foli ihnen folche Zeit, als ob fie diefelbe würklih im Dienfte zugebracht 
hätten, gut gethan werden, und der Conductor die Dienjte von folcher Zeit nachzufordern 


nicht befugt, noch auch die Unterthanen, wann fie dem Condudtori ihre Gegenwart zeitig . 


befannt gemacht, nicht länger als bis Mittags zu 12 Uhr zu warten fhuldig feyn. Da 
nun auch 


G 4. 
Es follen ausrichtfame Leute zum Dienft erfcheinen. 


Die Unordnung eingefchlihen, daß zu Handdienften anftatt ausrichtfamer Leute, 
zum öftern Pränkliche oder alte gebrechliche Perfonen, auch wohl hoch fehwangere Weiber, 
ja gar geringe und Fleine Kinder, fich zum Dienft einfinden; fo ift Unfer guädigfter, doch 
ernftlicher Wille, daß ſolche fofort abgewiefen, und ihnen der Dienft nicht gut gethan, bins 
gegen jeder Contravenient notirt, mieg Gr, beftraft, und diefe fofort executive bepgetrieben 
werden follen, 

6. 5% 
Dorfrichter und Sreben follen dahin fehen, daß die zum Dienft beftellte Beute behöriger 


mafjen erfcheinen. Wie fie fich zu verhalten, mann die Dienfipflichs 
tige nicht erfcheinen Fönnten. 


Damit nun diefer Unordnung um do mehr begegnet werde, auch die Dienftpfliche 
tige fich jedesmal in beftelleer Anzahl einfinden; jo ſollen Fünftig alle und jede Dorfrichter, 
Greben oder Vorfteher, nachdem fie die verlangte Fahr- und Handdienite beftellt, die Leute 
vor Abgang in den Dienft vor ihre Wohnung bejcheiden, alsdenn zufeben, ob die verlangte 
teute vorhanden, ob fie den Dienft thun Lönnen, und das noͤthige Geſchirr haben, item 
die Wagen, Pferde, ꝛc. miterfordertem Gerüfte und Gefchirr verfehen, und ihnen als—⸗ 
denn eine Namensverzeichniß, um folche dem Auffeber zu produciren, mitgeben; warn 
fodann ein beftellter Dienftpflichtiger Kranfheit oder anderer Urſachen halber zum Dienft 
nicht erfcheinen koͤnnte, foll fofort der nächftfolgende an deſſen Statt beſtellt, der folcher 
Urfachen halber zurückbleibende aber zur folgenden Zeit obſervirt und nicht vergeffen werden; 
trüge es fi aber zu, daß wegen ertraordinairer Vorfallenheiten der befteflte Dienft jun 
Theil oder gar unterbleiben müßte; fo foll der Dorfrichter, Grebe oder Voriteher folches 
obnverzüglich dem Beamten, oder wer den Dienft beftellt bat, anzeigen, damit diefer füs 
fort entweder anderweite Beftellung thun, oder nörhigen Falls an Unfere Canımer davon 
berichten koͤnne, bierüber foll infonderheit erufilich gebalten werden, und der Richter, Grebe 
oder Vorſteher, fo bierunter an feiner Schuldigfeit etwas ermangeln läßt, jedesmal in 
24 Mgr. oder nach Befinden noch höhere Strafe verfallen feyn; geſtalten dieſe durch ihre 
Eonnivenz, und daß fie irrig vermennen genug getban zu haben, wann jie nur die Dienfte 
beftelle hätten, viele Unordnungen in den Dienftprajlationen verurfachen, Was 


$. 6. 


— 
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Don Fagbdienften remiflive. » 


Die Yagddienfte betrift, laſſen Wir es bey dentjenigen, was Wir in Unſerer Forſt⸗ 
ordnting Cap.X. $. 31. & ſqq. desfalls verordnet haben, gnaͤdigſt bewenden. 


9. 7. 
Vom Hauen und Aufmaltern des Brennholzes. 


Zum Hauen und Aufmaltern Unfers Brennsund Kohlholzes fol! jedesmal die 
ganze beftellte Gemeinde an Ort und Stelle, wohin fie befchiedeu werden, zu beftimmter 
Zeit ſich precife einfinden, ein jeder fein fhuldiges Quantum binnen 3, bis höchitens 4 Tas 
gen völlig fertig fchaffen, feineswegs aber fernerhin nachgefehen werden, daß einer heute 
und der andere morgen komme, auch wohl ehe und bevor er fein fehuldiges Quantum aufs 
gemacht, von der Arbeit abgehe, und mach erlichen Tagen wieder fomme; würde aber jes 
mand durch Krankheit oder auf andere Weije behindert, das Holzbauen felbfien zu vers 
sichten, foll er ſolchenfalls jedesmal ein Atteſtat vom Dorfrichter oder Greben beybringen, 
und einen andern tüchtigen Mann an feine Stelle, oder das Hauergeld vom Malter 3 Mar, 
zu ſchicken fchuldig ſeyn; derjenige aber, welcher binnen gefegten 4 Tagen fein angewiejenes 
Quantum Holz nicht fertig ſchaffen würde, foll von Unſern Foritbedienten notirt, beym 
Soritgerichte vor jedes Malter in g Mgr. Strafe erkannt, und Fünftig gar fein Nachhauen 
geftarpet werden, Und da Dura 

\ j 2 8. 


Alle und jede Gemeindsunterthanen find hierzu verpflichtet. 


An einigen Orten diejenige, fo getheilte Ackerguͤter befigen, vermeynen wollen, 
daß fie nicht fehuldig wiren, von einem foldhen getbeilten Gut mehr als einen Mann zum 
Holzhauen zu ftellen, und aber, dieſes gleich andern Hauddienfteu nicht fowohl eine auf den 
Gütern, als vielmehr der Unterehanen Perfon haftende Schuldigkeit it; als ordnen Wir, 
daß Maun vor Mann, fowohl ganzrals halb Geſpann, Kötter, Halbkoͤtter und Beywoha 
ner, ein jeder ohne Ausnahm fein fehuldiges Quantum und befonders leßtere nebit den Jagd⸗ 
dienften, gleich den Halbkoͤttern, jeder, 3 Malter Hol; hauen, und hingegen wie diefe das - 
Gabeholz zu genießen haben follen, Da nun auch 


§. 9 
05 Pabung vor die Fahrdienſte determinirt. 

Die Fahrdienfte, um ſich die Arbeit Feicht zu machen, insgemein alljugeringe fas 
dung aufnehmen, folchergeftalt aber fowohl die Zeit verfäumet, als die Fubren zu der 
Dienfipflicheigen. eigenem Schaden vermehret werden, fo ſoll fünftig, nach Beſchaffenheit 
der Wege oder Entlegenheit des Orts, jeder ſechs oder vierfpänniger Wagen aufladen; 

a) Ein bis ı und ein halb Malter Brennholz, 
.b) 12 Stollberger Maaß Koblen, 
©) An ungefchnittenem Holz einen Stamm oder Klo, 


Y3 'd) An 


f 


174 Fuͤrſtlich ⸗Waldeckiſche 


d) An geſchnittenem Holz wenigſtens 126 bis ıgo Fuß, und die Latten und‘ Thies 
len yon einem Kloß. — 


e) An Steinen 12 Centner, oder wenigſtens ſo viel ‚daß ein Handlanger 4 Steinfars 
ten darmit beladen koͤnne. 


f) An Kalf obngelöfcht 4 Mitte. 
g) Gelöfchten aber einen Erzkaften voll, 
h) An Sand 4 bis 5; Mitte. = 


i) An Ruͤſte⸗ Wagner / und Tannen Heifter oder Kicker wenigftens nach Proportion ih⸗ 
rer Dicke, 5, 8 bis 10 Heifter, 


k) An Ziegen, Back-⸗ und feimenfteinen 3 bis 500 Stück, welche die Dienftpflichtige 
“jedesmal ordentlich zu laden, und in Stroh wohl einzupacken haben, bey keis 
mens and Thonfuhren aber 8 Centner ſchwer; fodann bey Einerndtung oder 
Verfahrung der Früchte 7 bis g Mürte Korn, 6 Mütte Weißen, -7 bis g Muͤtte 
Gerſte, 8 bis 10 Mütte Hafer, 6 Muͤtte Rauhfrucht, 10 bis 12 Eentner Heu 

und 40 bis 50 Gebund Früchte oder Stroh. 


Anderer Geſtalt aber foll der Dienft nicht gut gerhan werden, es fen dann, daß dic Fuhre 
wegen bergigtsoder weit entlegener Orte fehr beſchwerlich fiele, welchen Falls nach Ermeſ⸗ 
fen des Dienftherrn oder Auffehers ein billiges Nachſehen geſchehen fol, Und weilen 


G. 10. : 
Sollen ihre beftimmte Zeit in der Arbeit bleiben. 


Gemeldete Fahrdienfte öfters fträflicher Weife fi anmaffen, wann eine Fuhre ges 
ſchehen, als ob ihr Dienit damit gethan wäre, wiederum nach Haus zu fahren; fo fegen 
Wir, daß nörhigen Falls bey Hol, Ziegeln, Stein, Leimen und andern Fuhren, went 
die Diſtanz unter einer Stunde ift, täglich wenigftens 4, und von einer halben Stunde 
7bisg Zubren, nachdem der Weg gut oder fchlimm ift, von jedem Wagen gefcheben, und 
die Dienftpflichtige überhaupt und ofne Ausnahm die $, 1, ihnen vorgefchriebene Zeit in 
der Arbeit beharren follen, Wann nun auch ferner 


& 11. 


Es follen nicht mehr Leute zum Dienſt erfcheinen, als beftellet werben. 


Bey den Mieyerendienften der Mißbrauch eingefchlihen, daß ganze Dorfichafter. 
auf ihren nach dem Herfommen zu repartirten Ländern und Wiefen gefammter Hand fich eins 
finden, die Arbeit aber vielmals von der Halbſchied oder wenigen Perfonen geſchehen könnte, 
wann die Dienfipflichtige nur zu geböriger Zeit in Arbeit treten; als ift Unſer gnädigfter 
Mille, daß zu den Handdienften nicht mehr Perfonen, als der Dienftherr oder Aufjeber 
noͤthig findet und verlanget, fodann auf jeden Morgen Landes zu 120 Ruthen nur ı Pflug, 
und zu 3 Morgen ı Egge genommen, und in der Dienftrolle gut gethan, die übrige aber 
abgewieſen werden follen, 

$. i2, 
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N I 
Wie es bey Ausfuhr der Dunge zu Halten. 5 


Zu einem Dungemwagen von 4 Pferden kommen 2 Perfonen, und auffer diefen noch 
fo viel befondere Aufläder, als Wagen find, und diefe follen gefammter Hand einen Wagen 
nach dem andern nebſt den Fubrleuten beladen helfen, Feineswegs aber fi bey die Wagen 
vertheilen. Die Dungewagen follen wohl beladen und recht zugejchlagen werden, und jes 
der Wagen, fobald er beläjtige iſt, ſogleich abfahren, nicht aber auf die andern warten, und 
wann im Fahren etwas abfälle, füllen die Fuhrleute folches wieder aufladen, 


§. 13 
Bey Heus und Frushterndte, 


Zur Erndtezeit follen zu einem Morgen zu fchneiden 4 Perfonen, auf 3 Morgen ein 
Binder und 2 Einfeger, zur Heusund Grummaͤtzeit aber auf drey Viertheil Morgen ein 
Meher, und auf 6 Meher ein Streuner (welche bey dürren Yahrszeiten vor der Sonnen 
Aufgang, auch fo es erforderlich wäre, bey Nachtjeiten das Mehen verrichten, und fi) 
an feine gewiſſe Stunden binden muͤſſen) fodann zum Trocknen auf jedes Fuder täglich 
2 Perfonen, fo lange es noͤthig, bejteller werden, 


Niue 14. 
Wann zur Erndtezeit wegen einfallenden böfen Wetters der Dienft nicht vor ſich gehen könnte. 


Trüge es ſich zu, daß zur Erndtezeit ein Dienft beftellt wäre, inzwifchen aber ein 
„böfes Wetter einfiele, daß der Dienftherr fich der Arbeit nicht nüglich bedienen Fönnte, ſoll 
er Macht haben den Dienft wieder nach Haufe zu ſchicken, und dem Dienfimann ein mehr 
rers nicht, als diejenige Zeit, jo er etwan bereits darauf zugebradht, des folgenden Tages, 
oder wann er wieder bejtellt wird, gut gethan werden, Sollte auch 


5 65 
Bey unbeſtaͤndigem Wetter ſoll auf Erfordern die ganze Gemeinde zur Erndte erſcheinen. 


Ben der Frucht⸗ Heus und Örummaterndte unbeftändig Werter einfallen ; fo ſoll auf 
Begehren die ganze dienſtſchuldige Gemeinde Mann vor Mann ſowohl zum Schneiden mıd 
Meben, als zum Binden, Trockenen, Einfahren und Aufoaufen erſcheinen, oder fo durd) ihre 
Widerſpenſtig / oder Nachlaͤßigkeit Schaden daraus entftümde, foll nach Erkenntniß Unſerer 
Rentcammer die ganze Gemeinde nebſt der verwuͤrkten Strafe ſolchen zu erſetzen ſchuldig 


ſeyn. 
§. 16. 


Wie weit ein Tagewerk vor Landfuhren und Botten zu rechnen. 
Wann Spanns oder geheude Dienſte über Feld und auſſer Land geſchehen muͤſſen, 
wird inclufive des Ruͤckwegs in den Sommermonaten auf 5, in den Wintermonaten aber 
aufz Stunden weit ein Tagewerf gerechnet, fo fie aber weiter geben, oder ohne ihr Ver⸗ 
ſchuiden fo lange aufgehalten würden, ‚daß fie felbigen Tages nicht wieder zu Haufe ſeyn 
Lönnten ; (als worüber fie allenfalls Atteſtata beyjubringen) ſo wird nebft dem gewöhnlichen 


Dienfibrad oder Gebuͤhr auf jedes Stuͤck Zugvieh naͤchtlich zwey Mgr, gut gerban. 
t⸗ 


- 
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§. 17. 
Strafe, mer den Dienſt verſaäumet, oder nicht in gehoͤriger Maaße verrichtet. 
- Diejenige, fo vorig genannte und andere fo ord⸗ als ertraordinaire Dienfte verfäus 


men, follen vor den Ackerdienſt ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 18Gr. 
Fahrdienſt mit einem Wagen im Lande ⸗ | ⸗ 1Rthlr. 
* auſſer Landes J ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2Rthlr. 
Mit einem Karn, halben Wagen oder Schleufe, auch einzelne Pferde ⸗18Gr. 
Und vor unterlaſſenen Hand⸗ oder Bottendienſt ⸗ g Gr, 
Die aber zu ſpaͤt kommen oder zu fruͤh wieder nach — gehen, jede 
Stunde, und zwar den Fahrdienſt mit⸗ P 36r, 


: + Den Handdienft mit 2 Heffenald. buͤſſen; welche Strafe — executive — 
ben, und die. Strafbare auſſerdem den Dienſt nachzuthun, oder allenfalls den verurfachten 
— und Koſten zu erſtatten ſchuldig und gehalten ſeyn ſollen. Im Fall 
* = 6. 18 | 
Auch jemand fo wiberfpenftig feyn.würde, daß er 2 bis 3 Dienfte nach einander 
verfäumte, foll derfelbe incarcerirt und fo lange, eingehalten werden, bis er auch die Strafe 
und alle — ge baben wird, 2 
I9 . 
Don wen und wie die Dienfibeftellungen zu thun. 


Alle ertraordinaire Dienfibeftellungen follen. von Unfern Beamten auf vorgängig 
immediate von Uns, Unferer nachgefegten Reg gierung oder CammersCollegio erhaltenen 
Befehl, oder des Forjtanıte Begehren, welches fie in ihren Beftellungen jedesmal zu alles 
giren haben, fi fchriftlich, und fo- viel möglich, jedesinal Tags zuvor gefchehen es fen dann, 
daß zur Erndtejeit oder bey andern Vorfallenheiten, fo feinen Anftand leiden, die Dienfte 
in der Eil noͤthig wären; auffer Eingangs bemeldten aber foll font niemand, er-fey auch 
wer, und unter was Prätert es wolle, ſich unterjtehen, ohne vorzuzeigende fpecielle Ordre _ 
oder Erlaubniß, von Unfern Unterthanen einige Fahr⸗ Neits und Handdienfte, Bottengaͤnge, 
oder dergleichen zu begehren, und foll in dergleichen Fällen der Dorfrichter oder Grebe fich 
jedesmal den Befehl vorzeigen laffen, in deflen Grmangiußg aber feine Dienfibeftellung res 
fpectiren oder annehmen, Nachdem nun aber 


. i $.° 20, 
Eilfertige Dienfte follen ohne Säumniß befördert werben. 


Ben ertraordinairen Vorfallenheiten, wann jemand von Unſern Bedienten über 

Feld gefchickt, oder Briefe beftellt werden follen, die Unterthanen unterm Vorwand einer 
bergebrachten Gewohnheit fich angemaffer, weiter nicht, als bis auf das nächfte Dorf zu 
dienen, auch wohl an. theils Orten erſtlich darum ofen, wer den Dienft verrichten folle, 
folchergeftalten aber die Bertellung Unferer Befehle, und die Abgeſchickten in ihren Verrich⸗ 
gungen zur Ungebuͤhr aufgehalten werden; als foll dergleichen Unordnung in Zukunft gaͤnz⸗ 
lich abgeſtellt ſeyn, mithin auf den Sal daß in dem- fchriftlichen Befehle hiervon nichts 
aus⸗ 
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ausdrückliches vorgefchrieben wäre, alle dergleichen ſowohl Fahr, als Neitsund Bortens 
dienfte, wenigftens auf 4 Stunden weit präftirt werden, der Dorfrichter oder Grebe aber 
bat, wann Pferde zum Reiten oder Fahrer erfordert werden, dahin zu fehen, daß der Abs 
geſchickte nicht aufgehalten, ſondern in Zeit von einer halben oder höchftens ganzen Stunde 
ein oder fo viel gute Pferde, als erforderlich, berbengefchaft ‚, und diejenige, fo am erften 
bey der Hand und tüchtig find, ‚fie mögen einem Ackermann oder Koͤttner zuftehen, hierzu 
genommen, jedoch vom Michter oder Greben hernach bey atiderer Gelegenheit obferviret 
werden, daß von demjenigen, an dem die Tour geweſen, und vorbey gegangen, nachges 
boler werde, Alles bey Vermeidung willtüßrlicher Strafe, "Dahingegen aber follen. 
! - e Me SR) Pr a 
- - Dienftleiftenbe follen mit Befcheidenheit tractiret werden. 
Unfere Hof⸗ und andere Bediente, oder wen fonften Dienftpferde zugeſtanden wer⸗ 
‚den möchten, felbe nicht über die Gebühr jtrapaziren, vielweniger die Dienftboren unges 
bübrlich tractiven, bey willtührliher Strafe, auch Erfeßung des etwa verurſachten Schas 
dens, Damit aber " 
9. 22. 
Beamte ſollen die Gleichheit in den Dienſtbeſchwetungen beobachten. 
Einer nicht vor dem andern mit ordinairen oder extraordinairen Dienſten belaͤſtigt 
werde, ſollen ſowohl die Beamten, als auch Richter oder Greben nach dem hierunter ange⸗ 
fuͤgten Formular jährlich ein befonderes Dienſtregiſter halten, auf deſſen erſterem Biat 
‚jedesmal ein accurares Verzeihniß aller Dienftpflihtigen Mannfchaft von jeder Gemeinde 
Twelche die Richter und Grebeit mit Namen, die Beamte aber nur nach ihrer Anzahl zu 
fpecificiren haben) vorgeſetzt werden fol, ſolches foll von den Dorfichaften alle Quartal dem 
Beamten vorgezeiget werden, damit dieſer Darauf ſehen Pönne, daß diejenigen, fo in eis 
nem Quartal zu viel gelitten, in nächftfolgendem wieder gefhonet werden; Geſtalten dann 


Yr* . 
+ 


6: 2% 
‘ Ermeldte Beamte überhaupt die Dienftbeftellungen fo einzurichten haben, daß eine 
Gleichheit bierunter gehalten, und die Unterthanen, fo viel möglich, gefchonet werden, wel⸗ 
ches Endes dann die weit abgelegene Dorffchaften mehr -zu den ordinairen, die nahe ges 
legenen aber mehr zu ertraordinairen Dienften, befonders wenn es Kleinigkeiten berrift, zu 
‚berufen find, — 

8. 24 


J Von Verrichtung uͤbriger hierinnen ohnberuͤhrter Dienſte remiſſive. 

Alte uͤbrige vorfallende Dienſte, fo hierin nicht ausdrücklich bemeldet worden, fol- 
‘ten die Dienftpflichtige ihrer Schuldigfeit und dem’ Herkommen gemäß nicht weniger ges 
treulich und nach Vorſchrift diefer Ordnung verrichten, geftalten die Beamten hiermit guäs 
* digft und ernftlich befebliget werden, darüber veft zu halten, die ebertretter bald nach der 
‘Anzeige zu beftrafen, folhe Strafe von ihnen benzutreiben und behörig zu berechnen, wels 
ches Unfer ernfter gnaͤdigſter Wille und Befehl, Gegeben in Unferer Fürftlichen Refidenz 
Arolſen, den 23ften May, 1742. —3 


(L.8.) Carl, Fuͤrſt zu Waldeck. — 
Beckmanns Geſetze I. Theil. 3 14. Fuͤrſt⸗ 


I4. | 
Fuͤrſtlich ⸗Waldeckiſche Zehendordnung, 
vom ıgten Jul. 1742. 





Von Gottes Gnaden Wir Carl Auguſt Friedrich, Zürft zu Wal: 

deck ꝛc. 20. Fügen hiermit zu wiſſen; nachdem Wir noͤthig gefunden, wegen biss 

hero an vielen Orten eingefchlichener Mißbraͤuche und Unrichtigkeiten in Zebendfadhen, eine 

—— Verordnung zu ſtellen, wie es mit dem bereuen Sammlen, Einführen, 
aſen und Ausdrefchen ins künftige gehalten werden ſolle; Als ordnen und wollen Wir 


$ u I 
Beamte ſollen richtige Zehendlagerbuͤcher verfertigen. 

Daß, ſo viel Unſere Zehenden anbelangt, durch Unſere Beamte, wo ſolches nicht 
bereits geſchehen, nach der Meſſung richtig und umſtaͤndlich beſchriebene Zehendlagerbuͤcher 
verfertiget, und zu Unſerer Rentcammer eingeſchicket, von dieſer aber examiniret werden ſollen, 
falls ſich dann finden ſollte, daß ein oder anderer Beamter nachlaͤßig oder nicht aufrichtig 
bierunter verfahren, foll derfelde alles Ernſtes beftraft, und nach befindenden Umftänden 
feiner Dienfte enrfegt werden. Da nun — 


5. 2. | — 
Alle Früchte, fo auf einem zehendbaren Lande wachſen, ſollen ohne Ausnahme behoͤrig 
ausgezehndet werben. 
An theils Orten Unfere Unterthanen in dem ohngegruͤndeten Wahn fiehen, als ob 
fie von denjenigen Früchten, fo in mißrathenes und wieder umgeriffenes Winterfeld, oder 
“auch in die Braache gefiet worden, imgleichen vom Flachs, Rüben, Kohl und dergleichen, 
feinen Zehenden zu entrichten fehuldig wären, diefeg aber um deswilten feinesweges Statt 
finden mag, weilen die Zehendbarfeit auf dem Grund und Boden haftet, mithin alſo alles, 
was darauf wächfet, ohne Ausnahme jependbar ift; aufferdem auch derjenige Acker, fo ders 
gleichen Treffenen getragen, oder branch beſaamt gewefen, das folgende Jahr nicht fo viel 
und gute Frucht tragen kann, als wann er in die Braache nicht befaamt gewefen wäre, und 
dann aber die Negligenz der Aufieher, und daß diefe an einigen Orten die Auszehndung 
dergleichen Früchten auffer Acht und in Abgang gerarhen laffen, Unfern Gerechtſamen feis 
nesweges nachrheilig ſeyn mag; alſo follen für fünftig alle Früchte, fie mögen im Winters 
Sommers oder Braachfeld, desgleichen über oder unter der Erde gewachfen ſeyn, wie bils 
kig ausgejehndet werden, und die Zebendpflichtige nicht befugt ſeyn, davon etwas zu exi⸗ 
miren, es wäre dann klaͤrlich zu erweifen, daß ihnen ſolches frey gegeben worden, beiten 
aber —— 
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Wie es bey Kohl, Rüben und dergleichen zu halten, 

Einige Früchte, als Kopl, Rüben, Wugeln, ꝛc. nicht zu einer Zeit, fondern 
nach und nach ausgezogen und genußet werden, mithin die Auszehndung in natura bea 
ſchwerlich fällt; fo foll ſolchenfalls nach Befinden und Billigfeit der Betrag mit Geld, und 
zwar ohngefaͤhr jede Ruthe mie ı Heller bezahle werden, Wann nun 


—— 4: 
Zehendpflichtige folen den Zehendſammlern vorher zeitig Fund thun, wann fie binden wollen. 

Die Früchte gebunden und eingeerndtet werden follen; fo follen die Zehendpflich⸗ 
tige folches den Zebendjanmlern vorhero bey Zeiten und zuverläßig anzeigen, und die Zeit, 
wann fie binden wollen, Fund thun; und weil diefe nicht aller Orten zugleich ſeyn koͤnnen; 
fo foll der Zehendfchuldige 4 Stunden den Zebendfammler abzuwarten fchuldig, falls diefer 
fi aber indefjen nicht einfinden ſollte, alsdann befugt feyn, die Srüchte nah Haus zu fahs 
zen, jedoch daß er den Zehenden aufdem Lande liegen laffe, und damit redlich und gemife 
fenbaft verfahre, auch wie viel Bunde überhin-gewefen, den Zehendſammlern fund mache; 
Würde nun gleihwohl der Zebendpflichtige, ohne die Anzeige vorbero zu thun, -oder dem 
Zehendſammler abzuwarten, die Früchte einfahren, und fönnte er gleich erweifen, daß er 
mit Auswerfung der Zebendgarben richtig verfahren, foll er nichtsdeitoweniger als Ueber, 
tretter diefer Ordnung willtührlich, derjenige aber, fo betrüglich gehandelt, nach Propors 
tion des unterfchlagenen Quanci vor jedes Gebund Frucht mit 10 Rthlr. oder fo er unver 
mögend, mit 5 Tagen — geſtraft werden, und auſſerdem den Abgang ohnverzuͤg⸗ 
lich erfegen. Es follen aber auch, 

5. 
Zehendſammler follen die Binder möglichft befördern. 


Die Zehendfammler, wann ihnen die Anfage gefcheben, und fie im Felde jemand 
binden ſehen, ohne Norh niemanden aufhalten, oder auf fich warten laſſen, vielmeniger 
den Leuten an den Früchten Schaden zufügen, fondern die ganze Erndte durch ftets im 

elde ſeyn, und, fo viel möglich, die Abfahrt der Zrüchte, befonders bey unbeſtaͤndigem 
etter, befördern, oder ſich ohnfehlbarer empfindlicher Strafe gewärtigen. Imgleichen 
follen | 
6 


5. 6. 
Sollen dahin fehen, od im Aufbinden ber Garben aufrichtig verfahren worden. 
Die Zehendſammlers darauf Acht haben, ob auch die Früchte auf den Laͤudern alle 
in- gleiche Garben gebunden ſeyn, und falls ſie gewahr würden, daß etwa diejenigen Bunde, 


worauf der Zebende trift, nicht fo gut, als die andern befunden würden, follen fie an deren 


ftatt andere rüchtige Bunde ausziehen, der Zchndpflichtige aber folches zu verwehren nicht 
befugt, fondern vielmehr des intendirten Betrugs wegen würflicher Beftrafung gewärtig 
ſeyn. Wie Uns nun 


Wr 
"Der Zehende foll völlig und ohne Abgang gezogen werben. 
: Das zehende oder hergebrachte mehr oder wenigere Theil von fämtlichen auf dem 
gebendbaren Stuͤcke wachjenden Früchten — und ohne Abgang gebuͤhret, dieſes 
2 aber 
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aber von den Zebendfammlern bis dabero nicht allemal beobachtet, und accurat ausgezehn⸗ 
der worden; als befehlen Wir eruftlich, und follen Unfere Bequte mir Nachdruck darüber 
halten, daß bey einem jeden Inhaber von einem Stück Zehendiand auf das andere von 
gleicher Sorte Frucht gezaͤhlt, und von den überbleibenden oder die zeheude Zahl nicht .ers 
reichenden Gebunden gleichfalls das zehende, oder wie es hergebracht, mehrere oder wenis 
gere Theil Frucht, jedesinal abgenommen werde, Könnte aber 


$. 8 
Leidet feinen Abfall, mo eine befondere Zehendgerechtigkeit erweislich. Unterſchleif in 


Bindung der Garben. Theilung der jehendbaren Stüde verböten. 


Eins oder andern Orts eine beſondere, von Alters hergebrachte Obſervanz rechtlich 
erwiefen werden, daß in ein oder anderer Feldmark nicht von eınem Stuͤck auf das andere 
gesäblt werden dürfte; fo laffen Wir es zwar noch zur Zeit bis zu näherer rechtlichen Ers 
Örterung dabey bewenden; weilen aber verfchiedene Zehendpflichtige unterm Vorwand einen 
folchen Obſervanz ſich des ohnerlaubten Vortheils bedienen, die letztern Garben auf dem 
Lande, damit ſolche die zehende Zahl nicht erreichen follen‘, geöffer als die vorherige zu bins - 
den; fo foll-der Zebendfammler hierauf genaue Obacht haben, und befindenden- Falls auch 
von Äbrig bleibenden 8 oder 9 Bunden, von wegen des zur Ungebuͤhr eingezwengten ze⸗ 
henden Bundes, ein Gebund Zebenden abnehmen, die Widerfegliche aber zu gebührender 
Strafe anzeigen. Was aber diejenigen Länderegen betrift, fo ehemal zuſammen geböret, 
unter der Hand aber getheilet, und zerfpfittert worden; (welches der Beamte, fo viel Uns 
fere Zehende anlangt, behoͤtig zu umterfuchen dar) fo wollen Wir gnaͤdigſt, daß, weil ein 
Zebendherr durch dergleichen Theilung keinesweges Abgang leiden muß, fürterhin von dens 
jenigen Garben, fo unter der zehenden Zahl übrig bleiben, und zwar von fünften und dars 
über jedesmal eine balbe Garbe gezehnder, fo aber zwey und mehr getheilte Stücfe dermas 
len wieder an einen Befiger gekommen, nach wie vor von einem Theil auf das andere ges 
zähle werden folle. Fürs kuͤnſtige aber foll überhaupt alle Theilung folder jehendbaren 
Stuͤcke bey willtührlicher Strafe gänzlich verbotten feyn; es fey dann, daß Unfere des Orts 
beſtellte Obrigkeit ſolche Theilung zu geftatten, binlängliche Urfache ‚finden, und folchenfalls 
die Zebendpflichtige ich zuförderft refp bey Unfern Beamten oder Eigenehümer des Zeben⸗ 
den ad Protocollum dahin reverfiren würden, fürterhin von allen und jeden auf den getheilg 
ten Stücen fallenden Oarben den Zehenden zu entrichten, Auch foll 


$. 9. | 
Bor ber Erndte Feine Früchte zu ſchneiden oder abzuhuͤten. 
Miemand, Er fen auch wer er wolle, vor der Erndte Früchte zum Viehverfuttern 
abfchneiden oder abhüten, noch eben fo wenig der an verjchiedenen Orten eingefchlichene 
Mißbrauch, daß die Gemeinden den Hirten und Schäfern einige ihnen zugehörige Stücke 
Viehe anſtatt Lopus burblos geben zu laſſen geftatten, fernerhin geduldet werden, alles bey 
Vermeidung obnnachläßiger harter Strafe, 7% 


6. 10. , 
MWelchergeftalt das Schneiden Ju Brodforn vor ber Erndte jn geſtatten. 2 
So viel aber das Schneiden zum Brodforn vor der Erndte anlangt, wollen Wir 
foldes den nothduͤrftigen Unterthanen zwar, jedoch auderſt nicht verftatten, als daß fie 
zuförs 


* 1— 
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zufoͤrderſt den Beamten und Zehendherren, oder doch wenigſtens dem beſtellten Zehend⸗ 
ſammler, um demnaͤchſt bey der Erudte den hiervon gebuͤhrenden Zehenden vorab nehmen 
zu koͤnnen, ſolches anzeigen, und Erlaubniß dazu einholen, welches jedoch ohne Moth und 
ehe der Kern zur Vollkommenheit gediehen, nicht zuzuſtehen ift, imgfeichen fol ohne Bes 
willigung des Zehendherrn niemand flatt des Arbeitslohns, oder unter was Prätert es 
wolle, vor befchehener Auszehndung einige Frucht vom Lande bringen oder bringen laffen, 
bey willführlicher Gelds oder Gefängnißftrafe, Deßgleichen foll 


&. ır 
Mährender Erndte fol fein Vieh in die Stoppeln getrieben werben. 

Währender Erndte, und fo fange Garben im Felde liegen, mit keinerley Vieh, 
es geböre ganzen Gemeinden, oder wen es wolle, in die Etoppeln gehüter werden, und 
da eine Gemeinde oder fonften jemand dargegen handelt, foll die oder derjelbe nebſt Er⸗ 
fegung bes etwaig verurfachten Schadens nachdrücklich geftraft werden, 


| vr ech 12. Ä 
Die Früchte von den ändern wohl aufjuharken. 

Ben Bindung der Früchte foll alles von den Ländern wohl aufgeharft und mit 
eingebunden werden, und follen die Zehendſammler wohl Acht darauf haben, mithin auch 
von ſolchem aufgeharkten, wann es ein Gebund anbelangt, den zehenden Theil abnehmen, 
diejenige aber, fo folchergeftalt vorfeglich erwas liegen laffen, um den Zehendherrn zu vers 
vortheilen, zu gebührender Beftrafung anzeigen, 


$. 1% 
Zehendgarben müffen zufammen gelegt werden. 
Die ausgejogenen Zebendgarben aber follen die Zehendſammler zu einer bequemen 
Ladungsflatt jüfanmen tragen, damit die Zehendwagen nicht nach einzelnen Garben . 
Beld fahren, und andere Fruͤchte befchädigen muͤſſen. Gleichergeſtalt follen 


§. 1% 
Zehende foll zeitig eingefahren, und möglichft confervirt merden. 

Die Zehendſammler dahin bedacht feyn, daß bie Zeheudgarben, fo bald möglich, 
und ben gutem Werter eingefahren, und nicht zum Schaden im Feld liegen gelaffen, der 
Zebendfuhrfchuldige aber, und befonders an dem die Fuhr iſt, wanun er. nicht zu behoͤriger 
und beftellter Zeit dazu parat iſt, auf Anzeige des Zehendſammlers, jedeemal nebft Erfegung 
des dadurch entitandenen Schadens mit einen Rthlr. geftraft werden; fo aber bey einfals 
Indem Regenwetter oder anderer Urſachen wegen die Einfuhr ſobald nicht geichehen koͤnnte; 
fo follen die Zehendfanmulers die über Mache im Felde liegen bleibende Garben wohl zählen 
und notiren, die etwa naß gewordene aufitellen und trocknen, und falls fie verfpüren, daß 

„etwas davon entwande worden ‚ folches dem Beamten und Zehendherrn alsbald amjeigen, 
und zu Ausforfhung des Thäters allen möglichften Fleiß anwenden, Auch follen 
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ẽ. 24. 5 
Beamte follen fleifige Obficht darüber tragen. 


Aller Unordnung und Unterfchleif deftomehr vorgebeugt werde, follen unfere Beanıte 
die Zehendſammler, Bänfer und Dreſcher nicht allein ihrer Pflicht fleißig erinnern, fondern 
auch zur Erndtezeit felbften die Felder fleißig bereiten und Obacht haben, daß die Auszehn⸗ 
dung aller Orten accurar und wie fichs gebübrer, geſchehe. Go viel 


h $. 25. 
Vor der Zehendvermalterung ſollen Beamte eine richtige Specification, mas von Früchten -ı 
— ausgeſtellt und wie ſie beſchaffen, zur Cammer einſenden. 8 Sg 
Die Vermalterung Unferer Zehenden anlangt; fo follen Unfere Beamte jährlich zu 
rechter Zeit die zebendbaren! Felder mit Zuziehung feldverftändiger Leute in die Länge und 
Breite felbiten bereiten, und nach dem Zchendlagerbuch weniger nicht richtig fpecificiren, 
was an allerhand Gattung Früchte und Treffeney in jedem Feld ausgeftellt, und was 
braach liegen blieben, fondern auch zugleich die Befchaffenheit der Früchte wohl in Augens 
fchein nehmen, und einen obngefehrlichen Ueberfchlag machen, was es von jeder Öartung 
An Zehenden vor Uns ertragen koͤnne, welche Specificatien je nebft einem pflichemäßigen 
tintändfichen Bericht, wenigſtens 14 Tage vor der-Vermalterung an Infere.Renteamniee 
einzufenden haben, diefe Befichtigung und Erkenntniß follen die Beamten ‚ wıe vorher des 
meldet, mit Zunehmung der Sache verftändiger Leute jedesmal felbften vornehmen, keineswe⸗ 
es aber folche auf ihre Schreiber oder die Dorfrichter und Greben anfommen laffen, ges 
Paten dann von den jur Zeheudvermalterung von Unferer Mentcammer jährlich verordnes 
ten Commillariis diefes jedesmal zugleich unterfuche, und wer dagegen gehandelt, auf des 
en Bericht mir gebührender Strafe angefebe werden fol, Bey der Bermalterung felds 
Neu follen zwar 200° — — 
§. 26. | nn 
j 


Wer jur Malterung der Zehenden zuzulaſſen. Strafe der Eolufiom,, De x 


Alle diejenige, von deren Ländereyen der- Zehende gezogen wird, über den aus den 
Zebendlagerbüchern und befchehenen Befihtigung formirten Anfchlag und Forderung zuerft 
vernoinmen, und bey williger Erklärung ihnen aud) wor andern der Zeheud gegönnet wers 
den, Weilen aber öfters die Gemeinden darunter colludiren; fo follen die hierzu beftelfte 
Commilfarü, wann fie finden, daß das Erbieren nicht binlänglich, und der Zehende ein 
mebreses ertragen Pönnte, alle und jede eingefeffene Landesunterehanen, wobey geriugfame 
Sicherheit vorhanden, ohne Unterfcheid zur Licitation admittiren, und den Meiftbietenden 
den Zufchlag geben, diejenige aber, fo überfübree werden Finnen, daß fie heimlich zufams 
men gehalten und coffudirer, in zo Rthlr. ohnnachlaͤßige Strafe, ‚wovon der Angeber einen 
Drittheil zu gewarten hat, verfallen fern. Wenn mn un ende 

| ee eg." Er 
Wenn verſchiedene conjundtim einen Zehenden erſtehen, find fie in folidum verbunden. 


Eine ganze Gemeinde oder auch etliche Perfonen zuſammen einen Zehenden durch Ver⸗ 
malterung erhalten, ſollen Alle vor Einen und Einer vor Alle zu haften ſchuldig ſeyn. 
Tr 


—ñ 


eſeh⸗ 
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‘ Befehlen alfo männigfich Unfern Unterthanen hiermit, diefer Unferer Zehendord⸗ 
nung in allen ihren Puncten und Articuln, fo viel einen jeden hierbey betrift und anbelangt, 
gehoͤrſamlich zu 'geleben, und beh gefeßter Strafe folcher. feinesweges zumider zu: handeln, 
‚weniger nicht Unfern Collegiis, Beamten und Stadtmagiſtraten bierob gebührend zu Hals 
ten, defgleichen Greben, Richtern und Vorſtehern auf den Dörfern, item Zehendſamm⸗ 
stern, Ruͤgern und Feldknechten, die vorkommende Webertretungsfälle ‚jedesmal getreulich 
anzuzeigen, € — 


Damit nun ein jedweder Unſerer Unterthanen den Inhalt dieſer Unſerer Zehend⸗ 
‚ordnung wiſſen, und vor deren Contrayenienz und, darauf gefegter Poen ſich huͤten und vor⸗ 
ſehen möge, foll folche vorjego fofort gefanumten Bürgerjchalten und Gemeinden: in Eräds 

tey und Dörfern gewöhnlich publieirt, auch Fünftig, ale Jahr 14 Tage ‚nor Jacobi ihnen 
öffenelich vorgelefen werden; deffen zu Urkuud haben Wir diejes eigenhändig unterfchrieben, 
and mit Unferm Fuͤrſtlichen Jufiegel bedrucken laſſen. So gefhehen,, Arolfeu den 1 $tew 


Juli, 1742. | 
| (L.S.) Earl, Fürft zu Walde, 
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Churſaͤchſiſcheß Mandat, wegen Einrichtung. des 
Salzweſens. Dresden am ıften Octobr. 1777. 
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Dil Friedrich Auguft, von Gottes Gnaden, Herzog zu Sachfen, ic. 
Ehurfürft ꝛc. Entbieten allen und jeden 1. und fügen ihnen hierdurch zu willen, 
welchergeſtalt Wir bey der Salzverſorgung Unferer:tande zu bemerken: gehabt, wie an 
theils Orten die vorhandenen guten Einrichtungen nicht genug beobachtet worden, an ats 
dern.aber dergleichen noch nicht vorhanden, und Wir dahero den Entſchluß gefaßt Haben, 
hierunter für das fünftige eine folhe Anordnung zu treffen, wodurch auf der einen Eeite 
Unfer Saljregale und die auf folchem beruhenden Einfünfte, auch damit verknüpften Abgas 
ben genäglich ficher geftellt, auf der. andern aber Unfern Vaſallen und Unterthanen ihr 
Saljbedürfnig um billigen Preiß, in richtigem Gemäß und guter Qualität zu aller Zeit vers 
fchafft, mirhin dem an theils Orten in allen diefen Stücfen bisher .befundenen Mangel 
abgeholfen werde, en Ä Ä 


Wann num befonders die Einrichtung ' der hieſigen Hauptfahcaffe und die davon 
abhangenden Saljniederlagen fich durch die Erfahrung dergeftalt bewähret, daß in den das 
bin gewiefenen Diftricten obige Abficht am beften erreiche worden,; und fogar diejenigen, 

Beckmanns Geſetze I. Theil, Aa weiche 
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welche ſich anfaͤnglich der Salzerholung aus ſolchen Niederlagen zu eutbrechen geſucht, ſich 
nachher von ſelbſt wieder dahin gewendet; ſo haben Wir dieſe Einrichtung in Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, und wie, zu Erreichung obiger gemeinnuͤtzigen Abſicht, die Nothwendigkeit erfor⸗ 
dert, fih auf’ die zu Verforgung Urferer Unterthanen erforderlichen Quantitdten an Sal; 
in Zeiten gefaßt zu machen, deren Beſtimmung aber fich Iediglich auf die Anzahl der an 
jedem Ort Unferer ande befindlichen Einwohner gründen, und ſolche dahero zuvörderft bes 
Panne gemacht werden muß; Alfo gebieten und befehlen Wir hierdurch allen Unjern Praͤ⸗ 
faten, Grafen, Herren, denen von der Ritterfchaft, Ober; Creiß⸗ Hauptsund Amtleuten, 
Schoͤſſern und Verwaltern, Bürgermeiftern und Raͤthen in Städten, Richtern und Schuls 
theifen, auch übrigen tandeseingefeflenen Unterthanen, jedermänniglich ohne einige Auss 
nahme, binnen ſechs Wochen pon Publication diefes Unfers Edicts, und in Pünftigen Jah⸗ 
zen alljährlich zu Martini vollſtaͤndige und pflichtmäßige Confignationes , nad) den anges 
fügten Schematibus fub 1. 2: 3. 4. über die in jeder Ortſchaft befindliche Anzahl am Perfos 
inen von erreichtem‘zoten Jahr an, wuch in Anfehung des Viehftandes Über den Numerum 
der Kühe und Schafe, jedoch mit Ausnahm der wirklichen Rittergutsbefiger, welchen für 
fih und ihre Haushaltung das gewöhnliche Deputat won 20 Stücfen ferner freigegeben 
werden foll, zu errichten. Zu dem Ende find folche von den Einwohnern jeden Orts jelbit 
zu fertigen, auch binnen acht Tagen auf dem fand von den Gerichten zu ſammlen, und 
der Obrigkeit des Orts zu überreichen, in Städten aber von den Eradträchen jufammen zu 
bringen, fämmeliche $udividualangaben von den Obrigfeiten, nach Befinden durch Local⸗ 
infpectionen, zu berichtigen, und nach den Ortfchaften in eine Hauptconfignation zu brins 
gen, auch diefe unter behöriger Unterfchrift binnen jpäteftens drey Wochen an den Bezirkes 
beamten zu übergeben, von diefem aber fofore, wie ſie eingehen, refpe&tive zur Hauptſalz⸗ 
craſſe und vorjego auſſerhalb deren Diſtricten, einftweilen —— einzuſenden, 
in gleicher Maaße auch von den Beamten ſelbſt die Conſignationes der unmittelbaren Amis⸗ 
unterthanen und ſonſt unter Unfern Aemtern geſeſſenen Einwohner, zu, ſammlen, zu berich⸗ 
tigen, und laͤngſtens binnen vier Wochen nad) obbeſagtem Termin einzlifchtefen, 


In ſothanen Confignartomibus har jeder Hausbeſitzer, nebft feiner eigenen Familie, 
zugleich feine Hausgenoffen anzugeben, und welche von ihnen eine befondere Wirthſchaft 
führen, ingleichen Vieh halten oder nicht, und wie ſtark eines jeden Familie oder Vieh⸗ 
Fand ift, zu bemerfen, Br 


Die-an jedem Ort wohnbafte fihriftfigige Perfonen übergeben, ohne Präjudiz ige 
res fonftigen Fori. ihre Confignationes an diejenige Obrigkeit, unter welcher der Ort ihrer 
Wohnung gelegen ift, als welche Wir, fraft.diefes, bierunter mit Auftrag verſehen. 


Wenn nun durch langwierige Erfahrung fehon laͤngſt beftätigt worden, daß ein 
Menfh von feinem roten Jahr an gerechnet, zu feinem Unterhalt alljährlich ein Quan- 
um von jiwen Metzen unumgänglich noͤthig babe, geftalten dann auch bey dem Viehſtand 
wenigſtens auf jede Kuh eine Mege, und auf zehn Schafe eben fo viel alljährlich, und 
in theils Gegenden ein weit mehreres erforderlich it; So wollen Wir, fowohl in der Ads 
fiht, dem überhand genommenen, durch Feine Gegenveranftaltung zeithero zu fteuern ges 
wefenen vielen Sakeinfchleifen, und. den. damit verbundenen Defraudationen derer Uns 
‚gebübrenden Abgaben, am Licenten, Gleite und Acciſe auf einmal Ziel und Maaße zu 
fegen, als in der Ueberzeugung, daß mit obigen Quantis, da weder auf Kinder en * 

Jahren, 
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Jahren, noch auf andere in der Wirthſchaſt vorfommende unumgängliche Salzbedürfniffe 
bierbey Rückficht genommen worden, faum auszulangen feyn werde, das jährliche Salj⸗ 
conſumtionsquantum für eine Perſon von erreichtem zehnten Jahr an, auf zweh Megen 
‚oder 14 Pfund; dann in der Hauswirthſchaft für eine Kuh eine Metze oder 7 Pfund, für 
zehn Schafe ebenfalls eine Metze oder 7 Pfund, Dresdner Maag oder Gewicht, hiermit 
dergeftalt beftimmen, daß die erfolgte Abnahme diefer Bedürfniffe aus den Miederlagen 
oder andern Orten, dabin jeder gewiefen werden wird, alljährlich fhlechterdings documens 
tiet werden muß. Zu welchem Ende denn nothwendig erforderlich ift, daß über beruͤhrte 
Saljquanta fogenannte Bücher ſowohl von jedem Hausbefißer, als jedem Hausgenoſſen, 
welche eigne Wirthſchaft führen, gebalten, hierinnen die Namen derfelben, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, die Anzahl der Perfonen vom zehnten Fahr an, und-der Numerus 
des Viehftandes, nebſt dem jährlichen Salzquanto verzeichnet, auch die Abnahme deffen, 
fo wie folche erfolge, notirt werde, und wollen Wir über deffen Abholung ſtracklich gehals 
ten wiſſen, dergeftalt, daß jeder das, was ihm an feinem Jahresquanto ermangelt, nach⸗ 
zablen folle, es wäre denn, daß er darthun Fönne, wie er wegen Einbuße eines beträchtlis 
chen Theils feines Viehſtamms oder Abgangs mehrerer der Seinigen, ein wenigeres als 
das gefeßte Deputatquantum confumirt habe, weldenfalls er nach vorgängiger ex oficib 
zu erpedirenden Unterfuchung und Bericht zu Unferer Generalpauptcafle mit der Nachſah⸗ 
lung verſchont werden ſoll. 


Wie Wir denn auch verordnen, daß ein jeder nicht nur ſein Deputat, ſondern auch 
den uͤber ſelbiges verbrauchenden Ueberſchuß aus der ihm angewiefenenRiederlage ſchlech⸗ 
terdinzs erholen und ſolches auf Erfordern beibringen muͤſſe, widrigenfallz wegen des 
mehrgebrauchten und behoͤrigen Orts nicht erholten Salzes, nach Vorſchrift deifen, ſo we⸗ 
gen der Saljeinſchleiſe verordnet iſt, verfahren, und wo die Confiſcation nicht mehr ftart 
findet, der Werth des anderwärts erfauften Salzes eingebracht werden foll, 


Die Saljeonfumtionsbäcdher follen durch die Bezirfsbeamten den Gerichtsobrigkeis 
ten auf dem Sande und in Städten unentgeltlich zugefendet, und von diefen ferner an die 
Hauswirthe und Hausgenoffen jeden Orts unentgeltlich vertheilet, an die unmittelbaren 
Amtsunterthanen aber von dem Beamten durch die Gerichtsperfonen ebenfalls ohne Entgelt 
ausgeantwoxiet werden. 


Gleichwie Wir aber bey diefer landeserfprießlichen Anftalt keinesweges die Abfiche 
hegen, Unfern des Schalzfchanfs berechtigten Vaſallen und Unterthanen, welche dem Mans 
dat vom 6ten Julii 1705. gebührende Folge geleiftet, und das Befugniß ihres Salz⸗ 
ſchanks gehoͤrig dociret haben, an folher Nutzung etwas zu entziehen; Alfo laffen Wir jus 
vörderft zu ihrer freyen Mahl geftellt feyn, ob fie den Sal ſchank, deſſen fie alſo berechtis 

et, ferner ſelbſt fuͤr ihre Rechnung ausuͤben laſſen, oder ſelbigen auf die untenbemerkten 
edingungen an Uns abtreten wollen, als weshalb fie fi binnen ſechs Wochen bey Unfes 
rer Öeneralpauptcaffe in Schriften zu erklären haben, In dem Fall, da fie den Schanf 
für ihre eigene Rechnung fortftellen wollen, haben fie fi zwar nach den im Difteict ders 
jenigen Niederlage, in welche fie werden gemwiefen werden, regulirten Salzſchankspreißen 
zu richten, und über oder unter folchen nicht zu verfaufen, auch das zu verſchenkende Sal 
in fothaner Niederlage zu erholen, jedoch dagegen zu gewarten, wie der Eintaufspreib 
dergejtalt mis ihnen werde regulirt werden, daß ihnen eine billige Nugung gedachter ihrer 
= | Aa 2 Befug⸗ 
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- Befugniffe verbleibe. Dabingegen find Wir gemeinet, diejenigen der obgedachten Privi- 
legiarorum , welche den Salzſchank an Uns abjurreren fich erklären, durch alljährliche 
Reſtitution des von der Salznutzung, jedoch nach Abzug allen dadey gebabten Aufwandes; 
erweislich erlangten Pachtgelderüberfchuffes fchadlos zu halten, nicht minder denfelben 
fowohl, als denjenigen Vaſallen und Gjerichtsobrigfeiten, fo ihr Befugniß obgedachter 
mafjen noch nicht beigebracht, dem oßngeachtet aber den Salzſchank zeithero erereiret has 
ben, benebſt denjenigen, welche einigen Salzſchank nicht getrieben und unter den Amrss 
folzpächten begriffen gewefen, das Erercitium forbanen Salzſchankes, unter Accordirung 
der unten erwähnten Provifion, dabey aber auch unter Feſtſetzung des Ein: und Verkaufs⸗ 
preißes des, aus den ihnen annoch anzumeifenden Miederlagsorten oder Coeturen erhos 
lenden Salzes. und unter der Bedingung, den Saljfhant nah Maaßgabe vorerwähnter 
Conſignationen und Conſumtionsquantorum behandeln zu laſſen, bis auf Wiederrufen zu ges 
ſtatten. Mur gedachte Provijion wird durch Unfere Öeneralhauptcaffe auf 2 Gr. per 
Scheffel oder 6 Gr. ver Faß, entweder durch einen Nachlaß im Einfaufspreiß bey der 
Dlicderlage, oder bey Regulirung des Berfaufspreißes am Ort des Verkaufs, mit einiger 
Rücklicht auf den ein,elnen. Verkauf in Eleinem Gemäß unter einer Metze, bey welchem ein 
ftärferer Gewinn, als im Gamen, verbleibet, mithin Feine Provifion nörbig it, annoch 
beftimme werden. Aleberdies wollen Wir denjelben insgeſammt, ſowohl Bercch igten, als 
Conceflionariis, ben ſich ereignenden Salzeinfchleifsiällen, den vierten Theil des enges 
fchleiften Salzes, nicht weniger der Strafe, wenn dergleichen von der Behoͤrde dictirt wird, 
gnaͤdigſt überlaffen. Im Fall aber Unfre des Salzſchauks nicht berechtigte Daraiten von 
dieſem guädigftch Nachlaß feinen Gebrauch machen wollen, weshalb diejelben binnen einer 
Friſt von ſeihs Wochen ihre unterehänigfte Erklärung an Unfere Generalbauptcaffe imme- 
diate zu thunr haben ‚ wollen Wir an folchen Orten den Salzſchank ſelbſt ererciren oder ſolche 
Anſtalten treffen laſſen, damites den Unterrhanen an dem benöchigten Salz nicht erimans 
gele. Jedoch“behalten Wir Uns ausdrücklich vor, alle Unfre VBafallen und Obrigkeiten 
nicht nur, woher jie ſich des benörhigten Salzes zu erholen haben, insbefondere unn des 
förderfamften anweifen, fondern ihnen auch, wie ſchon gedacht, die Galjverfaufspreiße 
nebft der Beſchaffenheit des zu führenden Gemaͤßes oder Gewichts durch Unſere Beamte 
jedes Orts, wohin fie einbezirkt find, und welche alle die zu diefer Haupteinrichtung erfors 
derlichen expedienda ex ofhicio zu vollziehen ſchuldig ſeyn follen, mit diefer Ruͤckſicht beſtim⸗ 
men zu laffen, daß den Vaſalleu und Stadtraͤthen bey der Niederlage, in Erwägung der 
mit dem Salzſchank verknüpften Bemühung und des etwanigen Yufwandes, vorgedachte 
Provifion angedeihen, hierbey aber jeder Vaſall und Stadtrath fchlechterdings verbunden 
und gehalten ſeyn foll, zum billigmäßigen Menagement der Unterthanen und Einwohner, 
das Sal; nad keinem höhern, als dem regulirten Preiß, mir Anrechnung. derer zu Erhos 
fung des Sal;es norhwendigerweife verbundenen Tranfports und fonftigen Koften und nach - 
keinem andern, als dem zu führenden Gemäß oder Gewicht, bey zwanzig Thaler Strafe 
zu verfchenfen; Dabingegen die Untertbanen bey Strafe. der Confiſcation des Eingeſchleiſ⸗ 
ten verbunden fenn follen, ihr Beduͤrfniß nirgends anders, als bey denen, welden nach 


obiger Vorfchrift der Salzſchank zukommen wird, zu holen. 


& Weil jedoch die in den Hauptfalzcaffen und deren Miederlagsdiftricten gelegene 
Städte den Salzſchank theils ex Privilegio, wie bereits erwähnt, theils ex Conceflione 
gegen ein gewiſſes jährliches Locarium ererciren, und alleſammt ihr benöthigees Salz aus 

— ermeld⸗ 
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ermeldten Niederlagen zu nehmen. verbunden: find, .es mithin einer befondern Anmweifung 
in Anfehung der Erholung nicht bedarf; So wollen Wir es ‚bey diefer Einrichtung zwar 
vor der Hand, und fo lange Wir hierumter ein anderes anzuordnen nicht für gut befinden, 
bewenden laſſen. Es findet aber im übrigen Bier eben dasjenige ftatt, was vorſtehend vers 
ordnet worden, - daß nämlich den Berechtigten in fothanen Diftricten die Wahl verbleibe, 
ob fie den Satzfihanf für ihre eigene Rechnung, in der beflimmten Maaß, oder für die 
Unfrige ausuͤben wollen, leßtern Falls ihnen der bisherige erweisliche Pachtgelderüberfchuß 
pro fururo alljährlich reftwuire, und denfelben fowohl, als den zeitherigen und fünftig 
fich angebenden Conceflionariis, die gemeldte Provifion, unter..den obgedachten Bedins 
gungen und insbefondere bey den zeitherigen Concefhionariis, gegen Wegfall aller bisher ers 
legten Conceßions- oder Salzfchanfspachtgelder, gereicht werden folle, eftalten denn 
auch in befagten Diſtrieten, wo es nicht bereits gejcheben, die alljährlichen Configuationen 
der Conſumenten und die Galzeonfumtionsbücher nach obiger Vorſchrift unnachbleibend 
ebenfalls zu introduciren find, Und weiln hiernächft der Satzverfauf gedachtermaßen pro 
fururo gegen die oberwähnte Provijion an 2 Gr, pro Scheffel oder 6 Gr, pro Faß, durchs 
gängig ſtatt fiudet; fo folger von felbjten, daß die von den Conceſſionariis zur Hauptfalzs 
caffe zeither entrichtende Concepionss oder fogeuannte Salzfihanfspachtgelder hinkünftig gaͤnz⸗ 
lich wegfallen, und weiter nicht erleget werdch, 


Uebrigens wollen Wir, nach wie vot, geftarten, daß diejenigen Vaſallen, welche 
bis dato auf 20 Stuͤck hällifchen Ealjes gewöhnliche Freipäffe erhalten, . dergleichen noch 
fernerbin aus Unſerer Generalhaupteaſſe uberfommen mögen, jedoch anderergeftalt nicht, 
als daß fie der vorlängft geihebenen Deciſion unter den darinnen feftgefeßten Strafen, 
dieje 20 Stuͤck Deputatſalz durd Fein ander Gefpann, noch weniger durch Ealyfuhrleute ans 
fahren faffen, und am allerwenigiten forbane Päfle gegem eine gewiſſe Anzahl Scheffel 
Salz oder fonftiges Arquivalent verhandeln, oder mit diefem Quanco jährlicher zo Stücen 
Salzſchank treiben ſollen. 


Alldieweilen Wir aber auch gnaͤdigſt geſonnen ſind, denjenigen Vaſallen, die 
fi ihrer 20 Stuͤcken Deputatſalz aus Unſern theils ſchon errichteten, theils noch zu erablis 
renden Salzmagazinen erholen wollen, gegen Production Unſerer Generalhaupteaſſenpaͤſſe 
einen moderirten Preiß angedeiben zu laffen, wie es bercits bey der Hauptſalzeaſſe allbier 
eingeführte iftz So wird ſolches denfelben hierdurch befanne gemacht, und Unſere Bas 
fallen, Obrigkeiten und fonft männiglich hierdurch angewiefen, fo viel die Regie Unfers 
Salzregalis anbelangt, welche Wir Unferer Generalhaupteaſſe uͤbertragen haben, ſich nach 
deren diesfalls erlaflenden Verordnungen zu arbten, 


Schluͤßlich bleibt fo lange, bis Wir die Niederlagsorte, wie obgedacht, beftimmen, 
und wo jeder fi feines Bedürfniffes an erbofen babe, befanne machen laſſen, auſſer den 
Hauptſalzcaſſendiſtrieten die bieberige Salzerholung einftweilen freigelaffen, 


Urkundlich haben Wir gegenwärtiges Mandat eigenhändig unterſchrieben, und mit 
Unferm Churfuͤrſtlichen Jnfiegel bedrusfen laſſen. So gefiheen x. 
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Confignatio der bey Endesbenannten befindlichen Derfonen, 
imgleihen Kühe und Schafe, Anno 























Hauss oder Gutss | Anzahl der Perfonen, Kühe, Schafe. 
beſitzer. die uͤber 10 Jahre alt. Stuͤcke. Stuͤcke. 
Sans Urbach, Guts⸗ 15 26 150 


beſitzer, deſſen Profeſ⸗ 


ſion iſt anzugeben. 
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Hans Ohneſorg, 2 — 
deſſen Hausgenoß, 

Profeßion oder Hand⸗ Sans Urbach. 

thierung ⁊t. 76, zu ex⸗ 

primiren, . 
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Confignario der [ nor Ense, IN. im Bezirk des Amts N. befind⸗ 
lichen Einwohner, — deren Rind» und Schafvieh, 
nno 











er der Örundftücke, oderldeffen Profeßion, Anzahl der] Kühe. Schafe, |faut: einges 
er Pachtern, auch bey jerfNabrung oder Perſonen, | Stüffe.|Stücderlteichter 











u ee hen. KHansges Gewerb, [die über ıc Verzeihe 
nojlen. - Jabhre alt . niſſe. 
——— — — — — — — — —— 
Hans Urban, Hausbeſitzer. Seifenſieder. 9 — —  füh 
Daniel Bufh, Hausgenoß. Schneider. 6 _ — * 
Gabriel Bachus, Hausgenoß. Bierbrauer. 12 —2 — 
Johann Roͤhrig, Hausgenoß.Fleiſchhauer. 8 — 100 | 
Gottfried Janıs, Gutsbe⸗ Feldbaunahrungj 15 26 150 
ſitzer. | } 2 
Hans Obneförge, beim Haus⸗ — 6 2 — 
genoß. 
Daniel Geſcheid, —8 J 12 25 |! 100 | } 
3 
Nacob Urban, wirt Hauss| Tagarbeiter. 5 — — 
genoß. 
Gottfried Ehrlich, houebe⸗ Gaſtwirth. 13 10 -- 4 
fißer «x, | | 
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3, 
Confignatio der in den zum Rittergut N. im: Bezirk des Amtes 
gehörigen Ortfchaften, befindlichen Perfonen, — Rinde 
und Schaſpvieh / Anno ı 


— der Pinebide — sul a Kübe. lesır. | (aut —— 
Orte. uͤber 10 Jabre alt; era ya | weich fub Nrg: ; 
— — — 


Staͤdtlein N. 
⁊ Dorf N. - 
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Confignatio der, in denen zum Ray N. gehörigen Amtfaffen und un» 
⸗ En u befindlichen: Anzahl Perſonen / auch 
Nind⸗ und Schafvieh,, Anno 











Benennung der pre der Merfoneh, vie Kübe, Shafe. laut Individualver⸗ 
Orte. ber 10 Jahre alt, * * zeichniſſe ſub Nro. 
—— 144 
N nt — af7 
Auitſaͤßig Rittergut 
N. l | h 
= ac. ꝛc. * 
Studilein N. 


Darf N. — 
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Beckmanns Geſetze 1. Theil, ä Bo | 16. Chur⸗ 


ı94 SEE BER 
TRIERER — 
Churſaͤchſiſcheß Mandat, die nunmehro gaͤnzlich 


zu vollziehende Einrichtung des Salzweſens betreffend. 
Dresden den sten Sept. 1778. 





) 





Ni: Fried ch Auguſt, von Gottes Gnaden, Herzog zu Sachfen. :e. 

Ehurfürft xc. Enebgeren allch und jeden Unfern Praͤlaten/ Grafen, Hetken, 
denen von der Ritterſchaft, Creishauptshnd Amtleuten, Schoͤſſern und Verwaltern, Bürs 
germeiftern und Raͤthen in Städten, Richtern und Schultheiffen, auch fonft allen Unfern 
Untertbanen, Unſern Gruß, Gnade und geneigten Willen, und geben ihnen hierdurch zu 
vernehmen, was maßen Wir, im —5 Unſers Mandats vom ıjten Oetober vorigen 
1777ſten Jahres, dit Einrichtung des Salzweſens in Unſern gefammten Landen ſowohl was 
die Anweiſung in gewſſſen Niederlagen, als auch die Feſtſetzung der Sal;preiße I übers 
haupt die ordnungsmäßige Verſorgung Dee Vaſallen und Untorthanen mit dem mörbigen 
Salz betrift, nunmdhro zum gaͤnzlichen Vollzug bringen zu laſen, in Gnaden beſchloſ⸗ 
ſen, und daher Uns r chfolgendes anzudrdnen bewogen gefunden haben: -.,— 


Nachdem naͤmlich für die in Unſere Aemter und ſonſtige Diſtricte einbezitkten, fos 
wohl ſchrift⸗ als amtſaßige, auch unmittelbare Antsunterthanen ih einer daruͤber gefertigten 
beſondern Specification, welche Unfere Bafallen nebſt den Obrigfditen in Städten und fonft, 
bey Inſinuation dieſeß Mandags zu ihrer Machachtung zu erbalgen haben, der bejtändige 
Galjverfaufspreiß jeden Orts beſtimmt und bey der Riederlagh, am welche dieſelben an 
ihren Amtsbe;irfen, bder andern Diftdieren, nach der Inhalt der Beilage fub O ges 
machten Eintheilung , ihres aljbedärfhiffes wegen, hiermit einfg gewieſen werden, feits 


gefegt worden ift; folbaben 
ß 


1) Nicht nur ſqͤutliche ſchriſt⸗ um amtſaͤßige Obrigkeiten, ſondern auch die Beamte 
ſich nach ben für Kfagte Ddte beſtimmten Salzverkaufspreißen zu richten, und 
mit der eriuerboin g vom ıften Januar Fünftigen Jahres an, als ſo lange es 
noch ben ber zeitherigen Salſerholung verbleiben fank, aus den ihnen vorges 
dachtermaffen angepiefenen Miederlagen in der hier vörgefchriebenen Maaße den 
Anfang zu machen, und von) gedachten Tag am weiter aus einer andern Nies 
derlage, e die ihnen bey —— dieſes Mandate angewiefen worden, bey 
5 Thaler Strafe etwas an Balz nicht zu erholen, Micht weniger haben die 
Dbrigfeiten von den zu diefem Ende an die Beamten zugleich mit diefem 
Mandat überfendeten gedruckten Saljeonfumtiongs oder Deputarbüchern fo viel 

* als an jedem Ort, zufolge der gefchehenen Eonfignationen, zur Verteilung an 
jede einzelne Haushaltung erforderlich, nach Verflug von 8 Tagen, a die infi- 
auarionis diefes Mandats an, bey 10 Thaler Strafe, durch eine rn 
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deſſelbigen Dres bey dem Amt, von welchem fie es jugefertiget- erhalten, in. 
der Oberlaufig aber bey Unſerer Landeshauptmännfchaft, gehörig abholen zu 
laffen. ” a 

2) Wird den des Galjfchanfs berechtigten Vaſallen und Obrigfeiten, welche, nach» 

dem fich felbige behoͤrig hierzu legitimiret haben, bey nfinuation diefes Mans 
dats ebenfalls mitteljt einer befondern Specification nambaft gemacht werden 
ſollen, nachgelaffen, den Salzſchank, wie zeithero, für ihre eigene Rechnung, 
und gegen die weiter unten $. 8. näher beftimmten Bedingungen noch ferner 
auszuuͤben; dahingegen den in nur gedachter Specification zugleich bemerften 
Vaſallen und Obrigfeiten, welche ſich gebörig nicht legitimiret, fondern fich 
nur auf eine zeitherige Gewohnheit berufen haben, die Ausübung, des Galjs 
ſchanks auf Unfere Rechnung gegen die zugeftandene Provifion an 2 Groſchen 
vom Scheffel, und gegen Genuß des vierten Theils"von eingefchleiftem Salz, 
wie unten näher beftimme werden fol, bis zu erfolgter umftändlicher Erörterung 
einftweilen in folcher Maaße eben fo geftatter wird, wie denjenigen Vaſallen und 
Dbrigkeiten, welche zeithero den Sal;fchanf gar nicht exerciret, ſelbige aber zu 
exerciren fich erkläre haben, - 

Alle diejenigen Vaſallen und Obrigfeiten, welche den Salzſchank auf Uns 
fere Rechnung, nach Inhalt dis Mandars vom ıften October anni pret. und 
nach der bier gefchehenen Anweifung ererciren, Pönnen zu Erholung des Salzes 
für ihre Unterthanen nach Gefallen ihr eigenes Gefchirr-oder einen Fuhrmann 
gebrauchen, und erhalten eigentlich bey dem Einkauf das bensthigte Salz um 
den ihnen vorgefchriebenen Verkaufspreiß. Da ihnen aber die auf die Galjers 
bolung zu verwendenden Koften bey der Niederlage gut gerban, und von dem 
fonft dem DVerfaufspreiß gleihfommenden Einfaufspreiß abgefchrieben werden 
fo find diefelben bey 10 Thaler Strafe gehalten, fogleich bey der erften Ealjers 
bolung die von jeder Fuhr zu präftirenden Zölle, Gleite, Brücken Fährens 
und Wegegelder, nebft der Generalaccife, fo viel die accisbaren Orte betrift, ins 
gleihen die Meilens und Stundenweite, richtig anzugeben, und letztere durch, 
gerichtliche Atteſtate, wozu das Formular mie gegenwärtigem Mandat befons 
ders zugefertiget wird, hingegen den Betrag der Iandesherrlichen und anderer 
Gefälle durch ebenmäßig vorgefchriebene Atteſtate der Einnehmer zu befcheinigen, 
An Fuhrlohn wird für einen Dresdner Scheffel ı Grofchen von der Meile, und 
fo weiter 6 Pfennige von der Stunde vergütet. 

Die Entfernung ift von dem eigentlichen Ausſchenkungsort bis zur Nieders 
lage zu rechnen; Und zu Erleichterung des Tranfports in Anfehung der von den. 
Cocturen und Miederlage ‚innerhalb der Meile gelegenen Orten foll dasjenige, 
was eine ganze Stunde und darüber von der Coctur und Diederlage entfernt it, 
für eine Meile, und was unter einer Stunde entfernt ift, ohne Unterſchied für 
eine halbe Meile angenommen und bezahle werden. Nebſt diefem Fuhrlohn jols 
len 2 Grofchen Provifion für jedes Stuͤck, ferner die unterwegens zu entrichtens 
den Zölle, Gleites Weges Brücfens Fährgelder und andere Abgaben, ingleichen 
bey den Erädten die Generafaccife, in Abzug fommen. Es bat jedoch der 
Salzabboler, wenn er auf der By zur Niederlage Fracht geladen bat, für 

2 die 


Churfaͤchſifche⸗5 


die auf ſothaner KHinreife won ihm zu leiſtenden Abgaben, da er ſolche ſchon 
durch den Transport, der. von ibm geladenen Fracht wiederum gewinnt, einige 
Vergütung nicht zu verlangen. Wenn nun zum Exempel in der oberwäßnten 
Specificauon der ahpettaufspreiß bey. einem, .gewillen Ort auf, 2 Thaler 
16 Grofchen von Stück oder Scheffel’deftunmt worden, und dann die von dem 
Salzabholer auf'den Transport'u verwendenden Koſten an Fuhrlohn und Abs 
gaben,‘ nebft der von der Obrigkeit jogleih inne zu behaltenden Provijion 
2ı Örojihen betrugen; fo würde bey der Coctur oder Niederlage fir ein Stuͤck 
Satz nur noch ein Thaler 19 Groſchen bezahle werden. Der folchergeftalr, 
Hach Abzug der Provijion und der "fämelichen Koften, welche yon _Bieraus wes 
gen der Verſchiedenheit der WBzaben niche überjehei, bey der erften Salzerho⸗ 
lung hingegen für jeden Ort ſicher bejtinnme werden konnen, altsfalende Preiß 
wird der Niederlags⸗ oder Cocturbreiß für jeden Dre, fo wie binwiederum der 
Verkaufspreiß für jeden Ort, obbemerktermaßen beſtimmt wird. 

Aus diefem nunniehrigen Regulativ folger Übrigens von felbit, daß die 
Saljverfaufspreige, wegen der verſchiedenen Neilenweite, und der von den 
verſchiedenen Ortſchaſten mehr oder weniger abzutragenden Zoll und anderer 
Abgaben, ſo wenig als zeithero, alfer Orten durchgangig gleich ausfallen kou— 
nen. Wenn auch die Verkaufspreiße an einigen wenigen Orten etwas über die 
zeithero dafelbit gewoͤhnlichen erhoͤhet worden; fo werden folche nach eingeyanz 
genen zuwerläßigen Anzeigen, dennoch disjenigen Preiße bey weitem nicht errei⸗ 
chen, welche zeithero an die Salzfuhrleute durch die von ſelbigen öfters erlit⸗ 
sene willführliche Trhögung der Ealjpreige, oder Berfürzinig des Maaßes, 
das aber nunniehro jeder Conſument an trockenem gutem Salz und ohue Bes 


vortheiluag erhält, bezahlet worden, 
Damit aber auch 


3) Fein Unterſchleif geſchehen, und nachtheifige Mißbraͤuche für Unſete Intereſſe 
durch unrichtige Angabe der Meilenweite nicht erwachfen mögen; fo haben (ich 
die Fuhrleute ben jedem Transport mit einem obrigkritlichen Paß und Atteſtat zu 
legitimiren, der fodann bey der angewieſenen Salzuiederlage gegen den gewöhus 
lichen Lade ettel ausgewechfele werden. ſoll. Gegen diejenigen aber, die eines 
falſchen oder gemißbrauchten Atteſtats 'überwiefen werden follten,. wird nach 
Befinden mır gebührender Strafe unnachbleibend verfahren werden. 


4) In die obbemerkten Deputat / oder Salzeonſumtionsbücher iſt nicht nur dag nach den 
Conſignationen ausgefallene und feſtgeſetzte Deputatquantum, welches jeder 
Hausbejiger oder Conſument, Inhalts dieſer Conſighationen, gebrguchet, fons 
dern auch das, was noch über, djefes in der Wierhihait,- oder: ben. Handwerkern 
und Profegienijien, au Sal; conſumirt wird, Umerm Mandat vom ıjien Det, 
anni præter. gemäß, den Confumenten von denen den Salzſchant grereirenden 
Dbrigkeiten, oder, wem felbige dagenen den Salzſchank auftragen, gebührend 
abs und einzufchreiben, und wegen diefes Ein: und Abſchreibens des ‚Salzes ſich 
nach der anf gedachten Conſumtionsbuͤchern befindlichen gedruckten Anweifung ges 
nau zu richte. ar 

Woge⸗ 
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92 die Zuficherung — wird, daß in den Hauptſalzeaſſendiſtrieten das Salz, fo 
wie zeichero, alfo auch noch fernerbin in richtigen Fäffern verlaffen werden, bey 
den Niederlagen Dürrenberg, Kofen, Artern, Teudig und Klösfchau aber for 
wohl, als bey der Hauptuiederlage zu geipyig, jebes Stüd Salz, jedoch nur 
vor der Hand, und fo lange Wir ein anders nicht anordnen, nicht Stück: und 
Körbeweiie, fondern nach dem Dresdner Scheffel zu 17 Metzen, folglich mit 
einem Aufmaaß von einer ganzen Meße, zugemeflen werden fell, däwit die Da; 
fallen und Obrigkeiten in deffen Vermeſſung um fo weniger eine Einbuße zu bes 
fürchten haben, und Unfere Unterthanen durch zu genaues Gemäß nicht bedruͤckt 
werden. Diejenige Beforgung und Vorſicht, welche bey der Salzerholung 
und Transportirung etwa bey einem oder anderm Ort für noͤthig erachtet wers 
den möchte, bleibt zwar einer jeden Obrigkeit überlaffen, Es wird aber hiers 
durch jederman erinnert, daß die Verlaffung des Salzes nicht anders, als ges 
gen baare Bezahlung gefchieher, und har alfo jeder Salzabholer, wenigftens bey 
der erften Salzerholung, da nicht einmal das Fuhrlohn aller Orten zuverläßig 
voraus beſtimmt werden ann, fo viel baares Geld mitzunehmen, als die ganze 
Ladung nach dem Verkaufspreiß an dem Dre des Ausſchanks mit alleinigen Abs 
zug der Provmion beträgt, damit die $. 2. beſtimmte neue Saljverlaffungsart 
ohne Aufenthalt, und ohne Nachtheil der Saljerholer eingerichter werden koͤnne. 
Hiernächft wird auch eine jede Obrigkeit felbit dafür zu forgen bedacht ſeyn ‚daß 
man an den Galjtransporten fich unterweges nicht fo leicht vergreifen könne, 
immaffen aller Schaden und Gefahr, ſowohl bey Ueberbringung des Geldes zu 
Unferer Niederlage, als bey Abführung des Sales aus derfelben, lediglich 
über den gebet, welcher leßteres erholet, oder durch andere erholen laßt. 


Was hiernaͤchſt 


6) Unter der Metze, und alſo in kleinem Gemaͤße verkauft wird, kann, wegen 
mehter Bennühung: beym Verkauf, die Metze zwar mit 3 Nrermigen gegen den 
Verkauf in ganzen Scheffeln, jedoch nur In Staͤdten, erhoͤhet werden, um 
deßwillen aber den Salrſchanksconceßionairs in Städten nur von der Haͤlfte ihr 
res famtlihen Beduͤrfniſſes 2 Groſchen Provijion pafiren, dabingegen von der 
andern Hälfte, weil die Metze mit 3 Pfennigen erbäber it, einige Nrovijion 
nicht Eratt finder, fo wie auf dem fande, wo der Handel im Fleinen Gemaͤße 
nicht fehr vorkommt, die völlige Provifion an 2 Grofchen vom Scheffel ertbeilt, 
hingegen obgedachte Erhöhung des Preißes bey dem Verkauf unter der Meise 
nicht nachgelaffen wird, weswegen auch die Ealzniederlagsvermwalter bereics ans 
gemwiejen worden, 


So wie nım 


7) bey allen und jeden — der Salzverkauf im Ganzen nad dem Gemaͤße er; 
folget, alſo ſoll auch der einzelne und nach dem Gemaͤße einzurichtende Vers 
kauf in richtig geeichtem und ———— Gemaͤße, deſſen Anſchaffung und res 

Bb 3 ſp ective 


Chur ſaͤchſiſche 


ſpeetive Beſorgung den Obrigkeiten, oder aber denjenigen Perſonen, fo zu dies 
fenn Verkauf gebraucht werden, überlaffen bleibet, durchgängig, und zwar 
ebenfalls nad) richtigem Dresdner Maaß, bey 20 Thaler Strafe bewerfftellis 
get werden, 

Den mit dem Salzſchank privilegirten Vaſallen und Städten verbleibet, 
wie bereits oben $. 2. erwähnt worden ift, zwar die eigene Ausübung deffelben 
nach wie vor überlafien, jedoch find fie gehalten, das Salz nicht nur in der ih⸗ 
nen angemwiefenen Niederlage, nach dem diefen Vaſallen und Obrigkeiten dafelbft 
verhaͤltnißmaͤßig beftimmten Eiufaufspreiß, zu erholen, fondern auch nach dem 
ihnen vorgefchriebenen Saljverfaufspreiß an ihrem Wohnort fich zu richten, und 
folchen nicht, wie zeithero an theils Orten zur größten Bedrücfung der Unterthas 
nen von ihren Sahfchanfspächtern gefcheben, nach Gefallen zu erhöhen, indem 
bey Beftimmung des Einfaufspreißes auf eine billige Nugung ihres Befugniffes 
bey dem Verfaufspreiß Rückfiht genommen worden, _ Es mögen auch diejelben, 
da fie auf ihre eigene Rechnung den Solzſchank erereiren, weiter eine Provifion, 
oder Abfchreibung des Fuhrlohns und anderer Transportfoften, an dem Eins 
Faufspreiß nicht verlangen, haben.jedoc) bey Einfchleifsfällen den vierten Strafe 
antheil an dem eingefchleiften und zu confifcirenden Salz, und daß die Unter⸗ 
thanen ihres Orts fich nirgends anders, als bey ihnen, des Salzes erholen fols 
len, zu gewarten, durch welche Anordnung ihnen fogar ein mehrere zu gut 
koͤmmt, als fie bey ihren Befugniffen zeither genoffen ra wogegen fie auch 
forgfältige Obficht zu führen haben, daß das Salz, wie ſolches confumirt wird, 
in die Deputarbücher ihrer Unterthanen richtig eingetragen werde; und gefchies 
bet zugleich den Vaſallen, welche ihre Rittergutsfalzbedürfniffe auf die bey Uns 
ferer Generalhauptcaffe zu erlangenden Päffe, in den Cocturen, oder Miederlas 
ze erholen laffen wollen, die Zuficherung, daß denfelben forhane gewöhnliche 
Deputate nach dem zeitherigen verminderten Preiß, und in der geordneten 
Maaße, richtig zugemeffen werden follen. i 


8) Wegen Beforgung des benöthigten Sales für diejenigen Unterthanen, deren 
Dbrigkeiten, nach ihrer befchehenen Erklärung, laut obberührter befondern Spes 
eification, den Satzfchanf zu übernehmen nicht gemeinet gewefen, geben Wir 
Unfern Beamten Eraft diejes auf, die Betreibung des Salzſchauks an diefen Ors 
ten entweder Öffentlich anzufchlagen, oder durch eigene Vorkehrung demjenigen, 
der folchen freiwillig übernehmen will, zu überlaflen; es wäre denn, daß ders 
gleichen Obrigkeiten binnen 8 Tagen bey dem Bezirfsbeamten ſich eines andern 
erklärten, welchenfalls diefelben nach dem 2ten $pho diefes Mandars zu betrachs 
-ten find, J 


9) Den Beamten haben Wir ſowohl an den, im vorhergehenden gten $pho erwähns 
ten Orten, als in den unmittelbaren Amtsortjchaften, wo fie auf gleiche Weiſe 
die Beforgung des Salzſchanks zu übernehmen haben, gleichfalls eine. Provifion, 
jedoch nur an ı Grofchen für jeden Scheffel Salz, nebfi dem vierten Theil des 
eonfifeirten Salzes vor der Hand guädigit bewilliger, 


10) Dens 
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10) Denjenigen nicht privilegirten Vaſallen und Stadtraͤthen, welche, nach ihrer ge⸗ 
ſchehenen Erflärung, dem ungeachtet den Salzfchanf entweder ferner nach jeit⸗ 
heriger Verpachtungsart, und alfo für eigene Rechnung, fortfegen, oder felbis 
gen gegen Entſchaͤdigung abtreten wollen, fich aber zu dem Befugniß des 
Salzſchanks nicht bebörig legitimirer, und fich dieferhalb enftweder nur auf Pris 
vilegia und andere Documente bezogen, gleichwohl folche entweder gar nicht, 
oder nicht bebörig, beigebracht, oder den Salzſchank nur durch die zeitherige 
“ bloße zum Widerfpruch nicht gediehene Ausübung zu begründen gejuche haben, 
wird freigeftelle, fich an Unfere Generalhauptcafje, zu Treffung eines gütlichen 
Abkommens, zu verwenden, auch im Entftehungsfall, und wenn der Berfuch 
wegen dergleichen qütlichen Abkommens fruchtlos ſeyn follte, nachgelaffen, ihr 
vermeintes Befuguiß rechtlich ansund auszuführen, bis zu deflen Erfolg aber 
aben diefelben, nad Maaßgabe deffen, fo wegen des Verfahreus in Cammers 
fachen durch hieſige Landesgeſetze geordnet it, entweder den Salzſchank ex con- 
ceſſione auf Unfere Rechnung gegen Genuß der mehrbemeldeten Provifion, und 
‚mit Vorbehalt ihres etwanigen Rechts und deffen Ausführung, wie andere, die 
ſich auf dieſe Arc des Salzſchanks zu ‚unterziehen erfläret haben, noch ferner 
auszuüben, und ſich, ob ſie dieſes thun wollen, ‚binnen 8 Tagen nach Inſinua—⸗ 
sion dieſes Mandats beinv Bezirfsbeamten: zu erklaͤren, oder zu gewarten, daß 
’ die Ausübung des Salzſchanks, ihrem Recht unſchaͤdlich, bis zu deſſen Auss 
fuͤhrung, wie bey Denen, ſo ſich des Salßchauks gänzlich begeben haben, nach 
der den Beamten kraft dieſes beſchehenden eventuellen Anweiſung, an andere 
werde gebracht werden, j 
Unfere Vafallen und Stadträthe werden hierben von felbft-ermägen, wie 
- Atem Äemen duxrch die zumeftandene Proviſion, durch die Uebermaaß an einen Mege 
0 auf jeden Scheffel, durch den Strafantheil und felbft durch, das Fubrlohn von 
1 Grofhen auf die Meile, ein: anfebalicher Vortheil zu guet gebe „über diefes 
» auch durch die Verweiſung der Unterthanen an, den alfeinigen Salzſchank ihrer 
 Gerichtsobrigfeiten für diefe ein ftärkerer Vertrieb, mithin nicht weniger Mugen, 
als fie zeithero von ihren Salzpaͤchtern gehabt, erwachfe, 


wi 


1 Damit Ber Mr PP 
11) bey diefer neuen Hauptſalzeinrichtung in Anfehung der Nichtigkeit: des Gemaͤßes 
und der Salzpreiß, fowohl mit dem Eins und Abſchreiben des Ealys in die 
Eonfumtionsbücher, allenthalben gebührende Ordnung erhalten and’ Beobachtet, 
auch der Confument weder bewortbeift, noch durch Nachläßigkeit der Sahzſchen⸗ 
fen in unnoͤthige Kojten und Strafen gefegt werde; fo werden Unfere fämtliche 
Bafallen, Beamten nnd Stadträrhe hierdurch ausdrücklich. beſehliget, diejenis 
gen Perſonen, die ſie zu Ausübung des Salzſchanks anftellen werden, bierzu 
befonders zu verpflichten, ..und dabin gemeſſenſt anzumeifen, daß felbige nicht 
nur das Salz für die angeordneten Preiße, nach dem: vorgeſchriebenen Maaß 
richtig abgeben, ſondern auch das jedem Conſumenten vorgeſchtiebene Salzdepu⸗ 
tat fo, wie ſolches nach und mach, abgeholt wird, in den Deputatbuͤchern, mit 
emerkung des Tages der Abholung und des Salzquauti, deutlich = * 
uch⸗ 
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Buchſtaben unentgeltlich ab⸗ und einſchreiben, immaßen, wenn ben den anzuſtel⸗ 
lenden Reviſtonen befunden werden wuͤrde, daß dieſes nicht geſchehen, und die 
Saljſchenken hierunter Unrichtigkeiten, oder Bevortheilungen, ſich haͤtten zu 
Schulden kommen laſſen, dieſelben nach Befinden mit empfindlicher Leibes⸗ oder 
Geldſtrafe angeſehen werden follen. ni 
Wenn aber dergleichen Revifionen, wie nur. erwähnt, vorzunehmen find; 
fo haben die Salzreviforen folche durchgängig, fowohl nach den gegenwärtigen, 
als den vorhin ergangenen, Salymandaten, und mie Rücficht auf die vor den 
Saljdeputatbühern befindliche Anweifung, einzurichten, jedoch anders nicht, 
als nach erfolgter Vorzeigung ihrer Inftruction, und mit Zuziehung jedes Orts 
Gerichten, und wenn weder die Gerichtsobrigfeiten, noch der Gerichtshalter 
anmwefend find, wenigftiens im Beiſeyn eines :oder mehrerer Dorfgerichtsperjos 
‚nen, Im Fall aber abjeiten der Gerichte niemand der Revifion beimohnen 
wollte; fo ift folhe nichts deitoweniger ohne dieſelben, jedoch mit Vermeidung 
aller unnöchigen Weitläuftigkeiten anzuftellen, und der. Erfolg an die Behörde 
anzuzeigen, da jodann die nähere Uuterfuchung, wenn: dergleichen nörhig, dem 
Generali vom zoften März 1716 gemäß, infofeen die erfte Emtdecfung des Uns , 
gebührniffes durch die Salzreviſoren, oder andere Unſere Diener. gefcheben ijt, 

den Beamten einzig und allein zukoͤmmt, dergeftalt, daß die mittelbaren Unters 
thanen.folchenfalls alleyeit.vor Unfere Aemter auf vorgängige unmittelbare Citas 


1 on, amd die au deren Obrigkeiten hiervon zugleich ertheilte Motification, uns 


weigerlich zugeftellen ‚find, - 
Ferner RER I HRS = 


13) verordnen Wir, daß in Anfehung des von den Obrigkeiten in’ die Deputatbuͤcher 
für die Schafe zu notirenden Confumo dasjenige ; was unter 5 Schafen ift, gar 
nicht, 5 bis 9 Schafe aber mit einer halben Metze, 10 Schafe hingegen, und 
fo weiter, mit einer ganzen Metze in Anſatz kommen, ach an dew Orten, mo 
die Schafe au das Salz lecken, nicht gewöhnt waͤren, mithin das für felbige 
ausgemworfene Salz nicht gebraucht würde, auf diefen, jedoch ſeltenen Fall ebens 
mäßig Rücficht genonimen, und der Confument zu einem gröffern Conſumtions⸗ 


quanto, als derfelbe hierzu erweislich gebraucher, Feinesweges verbunden wers 
den folle, oo 1 


VUeber dieſes und 


14) find kuͤnftighin zu der in obangezogenem Mandat vom iſten October a. præt. 
geſetzten Zeit, mithin alljaͤhrlich zu Martini, die in ſothanem Mandat vorge⸗ 
ſchriebenen Conſignationen von denjenigen Aemtern, Diftrieten und Ortſchaften, 
welche in die Niederlagen Leipzig, Tenditz, Koͤtzſchau, Artern, Koͤſen und Duͤr⸗ 
renberg mit der Salzerholung gewieſen ſind, jedesmal an den Hauptſalzverwalter 
zu Leipzig, und von denjenigen Aemtern und Ortſchaften, fo zur hieſigen Haupt⸗ 
ſalzeaſſenniederlage und deren Elbbeyniederlagen einbezirkt find, an die ihnen ans 
gewieſenen Elbniederlagen, bey Vermeidung 10 Thaler Strafe," unmittelbar 
einzufenden, 2 


15) Jedes 


Sal zordnamg. 


15) Jedes Orts Obrigkeit hat die bey den Aemtern abgeholten Conſumtions / oder De⸗ 
putatbücher, bey ao Thaler Strafe unter die einzelnen Hauswirthe austheilen, 
und felbige durch die Gerichtshalter, und andere Öerichtsperfonen, wegen des 
ren Gebrauch behorig injtruiren, auch von Zeit zu Zeit von felbigen, ob die Abs 
und Einfhreibung des Salzdeputats von den Galjverlaffern in der anbefohlnen 
Vinape geſchiehet, nachſehen zu laſſen, um die Untertbanen, mit den. beſchwerli⸗ 
hen Revifionen möglichft zu verfhonen; Ein jeder Hauswirth —— 

neuen Schock Strafe gehalten, das ihm —— Deputathuch förtzufühs 
ren, und das dazu noͤthige Papier nachzuheften, dahingegen, fo oft ein neuer 
Hauswirth entiteht, die Obrigkeiten umd Beamten, oder diejenigen, die fonft 
-—— det Saljihanf beforgen, die Anfhaffung.des erforderlichen neuen De r 
\ ebenfalls bey einem neuen Schock Strafe zu beforgen baben. | * 
Auch finden Wir — * ss 
16) für nörbig, daß, wie fih aus obigem won felbft ergiebt, in, den Staͤdten, oder 
andern Orten, wo bisher den Fubrleuten, die ſich mit der Salzzufuhre abgegeben 
haben, gegen ein gewiſſes Markt oder Eonceionsgeld öffentlich Sal; zu verkau⸗ 
fen gejtattet worden ift, hinführo dergleichen Berkauf nicht zugelaffen, fondern 
ginzlich eingeſtellt, dagegeh aber ic Inn Stavt, und fonft nach Exrforderniß, 
ein ordeutlichen Salzfaften angelegt und gehalten werde, damit obbefchrtebemer 
Einrichting gemaͤß von dem Saljichenifen, dem. der Salzkaften anvertrauet if, 
und welches auch ein gewiſſer Salzfuhrmann ſeyn kann, jedem Abnehmer das 
erholende Salz jedesmal in pas Deputatbuch gehörig eingefchrieben werden könne, 
Da auch endlich | 
27). verfchiedene Profeßioniſten Kb zu Berreibung ihrer Handwerker zeither des foges 
nannten gelben Salzes von den Niederlagen zu Teudig und Koͤtzſchau zu gebrans 
hen gewohnt gemwefen; fo wird denenfelben hiermit ausdrücklich verftatter, ſich 
ſothanen ‘gelben Salzes, #8 mögen um felbige in Anfepung ihres eigentlichen 
Hausbaltıngss oder Deputatbeduͤrfniſſes in gedachte zwo Niederlagen gewieſen 
ſeyn oder nicht, zu obigem Behuf noch ferner zu erholen. Jedoch müffen fie 
den jedesmaligen Betrag in die Deputatbuͤcher gebörig einfchreiben laſſen. 
RT Mahden Wir übrigens mipfällig vernommen, daß die: in Unſerin Mandat 
vom ıflen October vorigen Jahres enthaltene Vorſchriſten nicht durchgängig 
beobachtet worden, vielmehr fehr viele Unſerer Vafallen und Stadträte, infons 
u derheit mit Einfendung der angeordneten Confignationen ſowohl, als mit Eins 
reichung ihrer Erklärungen wegen Ausübung des Salzſchanks, zurück geblieben 
find; fo wollen Wir ihnen hierdurch die Befolgung ſothaner ſowohl, als derer 
im gegenwärtigen Mandat enthaltenen fernern VBorfchriften, nochmals ernftlich 
eingeichärfet, fie auch hiermit verwarnet haben, daß, dafern jie fich hieruntet 
fäumig zu erwe, ın fortfahren möchten, die verfchiedengfich angedroheten Strafen 
auf jeden Eontraventionsfall unnachbleibend und ohne MWeitläuftigkeit durd Un⸗ 
fere Beamte eingetrieben werden follen, 


Urkundlich haben Wir gegenwaͤrtiges Mandat eigenhändig unterfchrichen, und mit 
Unferm Chutfuͤrſti. Juſiegel bedrucken laſſen. So gefchehen ac. = 
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eigenen Sa Geri there aft ar N. ans der. Chtjnlederlage zu N. je eihhten” ‚ abgefendet 
worden, und ermäßnter Ort — Meilen von det Niederlage — ſey, wird hiemit 
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Churſaͤchſiſche Salzordnung. 


* Obſervanda. 


er — 
1) Haben die Vaſallen und Obrigkeiten bey jedesmaliger Salzerholung dergleichen 


9— und Atteſtat auszufertigen, und dem Fuhrmann einzuhaͤndigen; auch 
ſodann 


2) Den Fuhrmann dahin anzuweiſen, daß er-folchen in jedem Gieitsort · vorzeigen 


ckreiſe zu bezahlenden Gleits / und Bruͤckengelder, auch anderer Abgaben, in 
baren Städten aber vpu dem Gederalacciseinnehmer die Summa der Ges 
lacciſe von/dem zu erbhlenden Salz vor der Abfuhr notiren laffen, 


3) Sothanen Paß und Atteſtat auf der Niederlage dem — 35 gegen Aus⸗ 


= darauf ſich den Betrag der u Prie der ran bezahlten, als auf der 


baͤndigung einep Ladezerteld, worauf wohl die baar bezahlten Gelder, als res 
ſtituirten Unkoſten von letzterm zu bemerken find, übergebr, 
Dieſen tadezettel hun hat Be | \ 

4) fo wie vorbero den Paß, auf der Ruͤckreiſe, in deh Gfeitsorten ſowohl, als in 
den Generalacciseinnahmen accisbarer Städte, allwo das geladene Saly einges 
bracht wird, vorzeigen, und in erjteren ſich darauf die auf der Ruͤckreiſe wirk⸗ 
lich Side ein] Abgaben, lin legtern aber die bezahlte Generalacciſe von der in 


die Städte eingebrachten OEdung quittigen zu laſſen 


5) Diefen ladezettel der Obrigkeit des Orts, wohin das Gal; geführt worden, wie 
jeithero geſchehen, einzuhändigen, 
Wann nun der Fuhrmann zur anderweiten Salzerholung abgefender wird; 
fo hat Em SErRnG 
6) Die Obrigkeit des Orts felbigen allezeit den Ladeyettel, nebft einen neuen Paß, 
nach dem vorgfdjtiebenen Formular, mrirzugeben )!idemit durch die auf dem 
tadezettel befindlichen Quittungen der Betrag ſaͤmtlicher auf der letztern Ruͤck⸗ 


vr 2ie ) geife entrichteter Abgaben aller Art documentirt werden fönne, 


Weoben zubenierfen, daß im Fall entweder diefer quittirte Betrag auf dem 
ladezettel mu der Summe der, von dem Miederlagsverwalter nach der Angabe 
des Fuhrmanns in voraus reftituirten Abgabe nicht auf das genauefte uͤberein⸗ 
ic meflen, oder der Ealjladeperrel ſelbſt bey der Obrigfeit, oder: durch Faprtäpitge 

feit des Fuhrmauns, auch fonft, es gefchehe durch welche —— es wolle, 

verloßren,geben würde, ſodann dem Fuhrmann im erſtern Fall basjenige, was 
von ihm an Abgaben zu viel angegeben, und ihm reſtituirt worden, ben der 
neuerlichen Salzerholung unfehlbar gefärzer,; im andern Fall aber ihm der ganze 

Betrag der bereits reſtituirten, auf der letzten Ruͤckteiſe von der Salzniedetlage 

bezahlten Unkoſten, unausbleibend abgezogen werden foll, — 
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Er find zwar bereits verfchiedene heitſame Werordittingen wegen der Wollenfpinnerey 

angen;' da man aber mißfällig vernehmen müffen, daß ſolche bishero ftrafbar 
ünffer "Acht gelaffer , und nicht allein vom den Spinnern durch Verkuͤrzung der Weife, 
Minderung det Faden, Anfechtung des Garns und Eindockelung allerhand Unraths viele 
Betruͤgerehen ausgeüber, fondern auch von einigen ber Kaufmannſchaft das Armuth in 
— des Spinnerlohns unverantwortlich gedruckt, ingleichen der Garnhandel, durch 
eute, welchen folcher auf keine Art zufomme, unerlaubt gerieben wordeu, man aber ders 
gleichen dem Commercio und gemeiner Nahrung fowohl, als den landesherrlichen Ein⸗ 
uͤnften hoͤchſtſchaͤdlichen Beg ginnen fernerhin nicht mehr nachjehen kann; Als wird hiermit 
folgende bey ſchwerer Ahndung von jedem auf das genauefte zu beobachteude Berorpuung 
beran Öffentlich Find gemacht: 


\ Erſtens Werden die Betrügereyen i in Anfehung des Gewichts bey Gefängnies und 
Zuchthausitrafe verboten, und foll ich dahero nicmand unterfangen, das Garn 
anzufeuchten „ oder Steine, Bley, Eijen, Sand und andern dergleichen Uns 

rqth wit einzudöckeln, oder zu binden, 


—S ‚Sol das Garn nicht mit doppeiten Faden geweiet, a dardurch zur 
Verarbeitung unbrauchbar gemacht werden... : 


Drittens: Muß ein jedes Doͤckgen go Faden — Be, oder Jaden 10 Gebind, 
aljo in Summa 400 Faden halten, 


Viertens: Sollen die Weifen für das Pfund Garn nicht ütger, as 3 Ellen, für 
dae Stuck Garn aber wenigſtens Ellen ſeyn / weshalben · 


—9* 5 Sünftene:, ‚Den Dredstern, Schreiner, and andern dergleichen Houdwertolenten 
2 ‚ernflich und zwar bey 10 Rthlr. Strafe hiermit. bedeutet wird, die Weifen 
nuicht allein nad) vorgemeldeter. Länge, ſondern auch, damit die gleichfalte bes 
— Fadenzahl nicht vermindert werde, mit erforderlichen Kümmen zu 

ertigen. 


Sechſtens? Damit in hieſt em Teiritorlo feine audere, als ſoithe Weiſen, welche 

die behörige Länge und gm re babe, gefüßrer werden mögen, foll jedes Jahr 
einigemal, und zwat in der Stadt‘ “auf Verordnung des Stadtrarhs durch die 
a Zwegermannseammer min Zuſſehung der Pfarchauptleute, auf dem Sande aber 
nach Gurbefinden der Aemter durch die Wögte oder Heimbürger in den Hdufern, 

wo Wolle gefponnen wird, viſtürt, und die nach vorgefchriebener Maaße ns 

wu Hi &:3 tichtig 
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richtig befundene Weifen nicht au weggenommen, fondern auch die Befiger 
empfindlich beftrafet werden, . \ 


Siebentens: So fern nun jemand dergleichen ‚untüchtiges ader unrichtig i 
sh 6 — — —— 


gt 


1 


„4 
D 


Der 


he denen Garnen her, ſo unter go Döcken geſponnen mb, af r8 
! 32 wert pi [ie 99 


:Garı ya Kauf zu dringen ſich unterſanget; fo. Toll derjenige 

geboten oder vorgezeigt wird, folches we ee ‚ und unter Benennung des 
Spinners N Be stäifers deni Staͤdirath Überlieften,ibofeläft nicht allein das 
Garn zu conficiren, fondern auch der Spinner oder Berfaufer nad) Befinden des 
begangenen Betrugs mit Geld‘, Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthansftrafe zu belegen, 


Achtens; Würde aber ein Garnhaͤndler, Fabricant Ha ige 


v „welcher, Harn, verhandelt, unrichtiges ‚Garn beftellen,. ‚oder, wiſſentlich anueh⸗ 
‚men, ohne es bey dem Stadirsih, anzuyeigen; ſo ſoll de ſelbez nach geyflogener 
‚‚Unterfuchung,. das, erjlema|, mit 50, das zweitemal mit 100 Kiple, und, das 
drittemal ‚mit Verluſt des Buͤrgerrechts aud Sarnbandels bejtwalt werden. 1,2 


37 


'Meunterio: Damit die Churfuͤrſtliche Aeeife nicht vermindert wetde ſoll riemanh 


ſich unterſtehen, vor den Thoren, oder anderſtwo, als in biefiger Stadt Gar 
einzukaufen, und ohne Abgabe der herrſchaſtlichen Accife ſolches anderswohin zu 
vertauſchen, oder zu vertreiben, ' EL STRL END ETUI 


Zehentens: Da der Garnhandel eine zur Stadt gehörige bürgerliche Nahrung ig 


fo foll folhen ‚auf dem Land niemand, in der Stadt ‚aber nur diejenige, welche 
niach vorheto von Epurfürftt, Regierung erlängter-ConreBiön; it ver Wenganıe 
unter die Garnhaͤndler eingefhrieben worden, zu treiben befugt ſeiyn. 
Pilftens: Wird das Spinnerlohn zu 80 Docken auf 8 ©r.,6 Pf... 79 Docken auf 
9 Gr. 9 Pf., zu 60 Docken auf 6 Gr. 6. Pf., zu so Docken aufs O3 pf. 
ocken 
1 Gr, geſetzt; und werden dahero 


wolftens Die Spinnherren ernſtlich erinnere; das Armuth auf keinetleh Wiiſe zu 


drucken, mithin die Spinner nicht allein mit guter trockener nnd tuͤchtiger Wolle 

"= zu verſehen, ſondern aueh das: im gutem Geld; nach hieſigen, durch die dieſerhal⸗ 
ben ergangene Patente ‚feitgefegten Muͤnzlauf zu bezjahlende Spinulohn im mins 
deften nicht zu verfürzen, noch ftatt.baarer Zahlung einige Waaren wider Willen 
"aufzubringen, worduf'der Stadtrath eine gename Aufſicht zu Fichten ind ders 
gleichen gewiſſenloſe Mißhalidlungen des Arintieh jedesnial mit eindt'Strafe von 


zo Rihle. zu abtiden; hiermit angewieſen wird, Publicatitm unter dem Ehurs . 


fuͤrſtl. Maynz. Neglerungsinfiegel, Erfurt den riten Sept. 1753. 
G.8.), Doerex hohen Erze und Dhomftifter Manz, Trier und 
ER — am Dh, Ehuebifeher und 
unse Eapitularherr, Churfürftk; Mayız..i Geheimter 
x Rath; Statthalter und Regierungsraͤthe hieſelbſt. 
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@&: Fürfiteftl. Gnaden, unſer allerſeits gnaͤdigſter Herr, haben, nach Dero unermuͤde⸗ 

ten latderbäterlichen Sorfalt, welche hoͤchſt Diefelben auf Sie Erweiterung des 
Handels und des Nahrungejtanides Fhrer gerreudn Unterthanen zu verwenden gewohnt fiud, 
die hierldudiſchen Feinenfäbrifen einer vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit zu wirdigen, ſofort 
gnaͤdigſt zn befehlen geruhet, daß zu mehrerer Empotbringung dieſes, den hieſigen Landen 
in alleni Betracht ſo nüßlichen Manufacturſtandes, und beſonders zu Befeſtigung der oͤf⸗ 
feutlichen Trene’und Glaubens, als der weſentlichſten Stuͤtze einer blühenden Handlung, 
nachſtehende Verbtdnung erlaſſen „und zugleich alle churfuͤrſtl Beamte, kloͤſterliche, ade⸗ 
liche und ſtaͤdtiſche Gerichtsvorgeſelzte gem —* angewie ſen werden, Viepibe mit aller 
Scharfe wid Nachdruck olichi ſchuidigſt⸗ zur Ausuͤbung zu btingen. 


Erſter Abfchnitt, 
Wie der ‚Anbau, des Flachſes befördert, und, es mit deſſen 
Buberetung Schalten wech fon! 93 NICH 


Ei Fe 


Ein jeder vernünftiger Unterthan wird voͤn ſelbſt einſehen, von welchem ausgebreiteten 
Roten der Mıbau des Acchſes, als des zu den Leinenf briken —— 8 


—— dem Linend aunfaeneſiaube bisher — bin 90 : nagulf 
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In dieſer Zuverſicht koͤnnte man daͤher war fuͤr unnoͤthig halten, den hierlaͤndiſchen 
lLandmann zunt Flachsbau adfammınternz weil aber gleichwohl die Erfahrung zum oͤftern 
befidtiger/ dag manche von WBorurtheilen geblendete Unterthanen ihren: eigenen und des 
Landes Rügen mißlenuen;ſo werden die chur fuͤrſtl Bboamte, und uͤbrigen Gerichrgworges 
ſetzte hier durch auf das nachdruck ſamuſte angewieſen, ſch die Beförderung des Flachzhaues 

mit aller Sorgſalt angelegen ſenn zu taſſen „ ofort iberAintergebene in denjenigen: Gegenden, 
wo ſolbed ſein Gedeihen finder) zu deſſen haͤnfiger Erzlehutig ; in ſo weit ſolche dem uͤbrigen 
Feldbau unnachtheilig iſt, auf moͤglichſte Are auſſumuntern, wobey insbeſondere den kurs 


Ai Beamten der Auftrag gefchieher, den Unterthanen die zu Verbeſſerung des nu 
enden 
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henden Zlachfes dienenden Mittel durch felbft.anzuftellende Verſuche, fomit durch einleuch⸗ 
sende und überzeugende Beifpiele begreiflih gu Machen, und hierdurch ſelbige zur Nachah⸗ 
mung zu bringen. <. .\ 

» Wi — 3 e ? , > PER 


: i . 4— BUCHE 
Gteichergeftalt follen die churfürfll. Beamte und Gerichtsvörgefegte ihre Unterge⸗ 
bene zum öftern ermahnen, auf die Zubereitung des gezogenen Flachſes Alle pur möglichite 
Sorgfalt befonders dahin zu verwenden, daß.derfelbe nicht zu lange im Waſſer, und nach⸗ 
ber auf der Stauche gelaffen, und dadurch am feinem inneren Baſte verdorben werde, Wie 
num auch — a 
$. 4 


Aus der Erfahrung bekannt ift, daß der in.die Fluͤſſe eingelegte Flachs zum oͤftern 
don wilden Wäffern entweder fortgeführt, oder von dem herbey geführten Schlanmt und 
Unrath gämlich uͤberſchuͤttet worden; ſo haben die churfärftt. Beamte und Gerichtsvorge⸗ 
feßste die ungefänmte Vecanſtaltung zu treffen, daß be einer jeden Gemeinde an einem nahe 
an den Fluß gelegenen fchictlichen Dre ein oder mehrere zu Zaffung des aujuiehenden Flache 
ſes Hinreichende Pläge ausgegraben, wohin das Waller aus den Fluß geleitet, und der 
vorhandene Flachs alsdanı ohne Gefahr und zu bejlerer-deffen Roͤſte eingelege-werden 
Fönne; immaßen von min an das Einlegen des Flachfes in die Fluͤſſe, in Betrachtung der 
fut die Bierbrauerenen fowopl, als überhaupt für die Gejundheit der Mienjchen und des 
Viehes von daher entftehenden [hädlichen Folgen, als eine, ‚der guten, Poligey zumiderlans 
fende Anmaßung, bey zo Rthlr. Strafe durchgängig unterfagt wird, 


., „Zweiter Abſchnitt. 


’ vöä 


RE a re ie 
Wie es mit der Slachöfpinnerey in Zukunft 
gehalten werben foll, 2 


f Per 2 . I . u” ee nenn" 23 
De bisher Über die ungeſcheueten Betruͤgereyen der Spinner gefuͤhrte haͤufige Klagen 
machen es allerdings zur Nothwendigkeit, daß auf. deren: Abhuͤlfe eiu vorzuͤgliches 
Augenmerk gerichter,” und der ſpinnen laſſende Ainterthan ſowohl, als ber Leinenweber ge⸗ 
gen alle unerlaubte Bevortheilungen ſicher geſtellt werden, 


Wäie aber derlen fträfliche Vorgaͤnge vorzuͤglich von den betruͤgeriſchen Weiſen ih⸗ 
"ren Herfluß nehmen; ſo ſollen ſaͤmmtliche in den Aemtern und Gerichten vorfindliche Wei⸗ 
fen durch die anzuſtellenden verpflichteten Schaumeifter beſichtiget, und u ichet, dit 
richtig befundenen, das iſt? welche. im ihrer Weite Drey und eine: halbe Elfe halten, ‚mit 
dem Figends hierzu verfertigten Stempel fignirt; die unrichtigen hingegen fogleich hinmweg« 
genommen, und-ins Amt oder Gericht eingeliefert, von diefen aber, wenn fie nicht abges 
"Andere werden koͤnuen, confiſcitt und zerſchlagen werden, Damit jedoch ti 
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1.75 Die Spirhfen zugleichegegen alle unichtige Weifen .verfichert werden mögen ; fo 
werden fänitliche ine Land befindliche Drechsler und Schreiner hiermit angewiefen, die 
ben ihnen hinkuͤnftig zu beſtellenden Weiſen bey 4 Rthlr. Strafe von, der, in vorſtebendem 
Spho feitgefegten Weite, naͤmlich zu drey und einer halben Elle zu verferrigen, und folche 
wor der Abgebung an, den Verteiler, won einem in der Naͤhe ſich aufbaltenden Schaumeiftet 
sftempeln zu laſſen; immaßen derienige Drechsler oder Schreiner, welcher eine ungeftenw 
welte Weife, wenn guch, gleich ſolche ‚richtig: befunden würde, verfaufen wird; mit der 
maͤwlichen Serafe belegt werden poll, ER BT 


Pe 4 
Pe Geſtalten num durch diefe Vorkehrung den Spinnern feine Entfehuldigungsurfache 
mehr übrig bleibe: fo wird in Auſehung des Gebinder und. Stranggebalts weiter verordnet: 
daß in dem Obereichsfelde ein Gebinde aus go Faden, ein Strang aber aus 30 Gebinden; 
in dem Untereichsfelde hingegen ein Gebinde aus 48 Saden, und ein Strang oder Lopp aus 
24. Gebinden beſtehen, amd, die Spinner; ſich nach dieſem vorgeſchriebe nen Gebinde⸗ und 
Stranggehalt in Zufunft richten, oder gewärtigen ſollen, daß die hierunter begehende Un⸗ 
treue bey dem erften Lebertrettungsfall mie 8 Ggr., bey dem weitgen hingegen mit einem 
Gulden, oder auch dem Befund und Umftänden nach mie empfindlicher Nerefiftrafe unnachs 
ficytlich werde geahndet werden, | : 


Dritter Abfchniet. 


Bon der Schuldigkeit Der Keinenweber bey Berfertigung 
ze it des Leinwands. | Ze 


| $, I, . — — 3 
De von der regelmaͤßigen und getreuen Verfertigung des Leinens der damit treibende 
Haudel feinen Beſtand und Erweiterung erhaͤlt: fo wird zu Erreichung dieſes Ends 
‚zwecks den Leinenwebern auf dag nachdruckſamſte eingefchärft, daß fie . 
- a) Vor allen Dingen das Garn gehörig fortiren, damit allemal zu. dem Einfchlag 
ſolches Garn genommen werde, das fich zu dem Aufzug ſchicket, ſodann 
" 5) Das auf dieſe Art ausgefuchte Garn mit guter Aſche ſie den. Hiernaͤchſt 
c) Wennjfoldhes ‚hierdurch zur Berarbeitung wohl zubereitet worden, eine jede Sorte 
feinen nach dem Verhaͤltniß der hierzu erforderlichen Gängen gut, dicht und 
dauerhaft verfertigen; zugleich auch | 
:d) Dem Tuch in der’ Breite allemal:ein halb Viertel zugeben, fofort folches durchs 
‚gängig fünf und eine: halbe Viertelelle breit machen, damit es durch das Eins 
Priechen auf der Bleiche das auf dem Stempel.bemerfte Elleumaaß behalte, 


Beckmanns Gefege I. Theil, Dd $. 2. 
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Wie aber ohne Einführung einer befondern ftrengen Aufſicht fich nicht wohl hoffen 
läßt, daß alle und jede Leinenweber die in gegenwärtiger Verordnung enthaltene Borfchrifs 
ten pünctlich erfüllen werden: fo verordnen Wir biemit, daß das fand in gewiſſe, in der 
Anlage fub-Lir. B. bemerkte Cantons eingerheilt, und in einem jeden derfelben eine öffents 
liche Schau eingeführt, :zu dem Ende indem zur Schau auserfehenen Ort drey des Hands 
werks volllommen kundige und anbey tedliche Männer, nach deren allinfallfigem Ableben 
aber andere feinenweber von gleichen Eigenſchaſten als Schaumeifter angeftellt, und nach 
der unten angehängten Eidesjormel verpflichtet, diefen fodann em jedes Stück des fertigen 
geinens zur Schau vorgelegt, und, nachdem folches von ihnen wohl befehen und gemeflen 
worden, mit dem für eine jede Gattung verfertigren Stempel auf den beiden-Auflerften Ens 
den plombire, für dieſe des Schaumeiſters Bemuͤhung aber von einem jeden Grid 8 Heller 
von dem Eigenthuͤmer deſſelben bezabli werden ſolle. 


. 3» 


Zu Befimmung der verfhledenen Sorten wird die Abrpeitung des auf den Son 
— Leinwands unter folgenden Numern, naͤmlich: 


Mro, I. »s 9» 31 bis 32 


Miro. 2. ., u 25 bis 30 

Miro, 3. ⸗ ⸗ 27 bis 28 

Mro. 4. » 8 25 bis 26 

Miro. 5,0 .. 0- .23 bis 24 

Dre, 6. #0 "ar bis 22 

Nro. 7. — 19 bis 20 

Nro. ß8. Zr 17 bis 18 gaͤngiges Seinen, 


um deswillen feftgefeßt, weil es in-der offenfündigen Wahrheit berubet, daß das — 
von 31 Gaͤngen, wenn ſolches gut m ift, die Güte von 32et haben koͤnne, und 
— die uͤbrigen Sorten. 


or 


'$. — OT Er 0 
Da num für.eine jede der bemerften Numern ein dreifacher Stempel zu Bir 
zeichnung des verfchiedenen Ellengehalts angefchaft, auch hierauf das in biefigen fanden 
übliche Heiligemftädter und Duderſtaͤdtiſche Ellenmaaß, (wovon das erſte für das Obereichss 
feld, leßteres hingegen für die untereichsfeldifchen. Aenner und Gerichte beibehalten wird‘) 
durch die beide Buchſtaben H. und D. bemerkt worden; ſo haben die Echaumeifter, um 
alle Unordnungen forgfättig ; zu vermeiden, fich wohl vorzufehen, daß ben Plombirung des 
Leinens allemal der rechte Etempel genommen werde; immaßen der, oder diejenige Schau⸗ 
meifter, welche bierin ihre Pflichten nicht auf das genanejte erfüllen, fofort entweder auf 
fchtechtes feinen eine beſſere Numer, oder gar eine falſche Ellenzahl aufdrucken, und hier⸗ 
durch zu Bevortheilung eines oder des andern Handelsmannes Anlaß geben werden, mit 
willführiger harter Geld⸗ oder Leibesſtrafe dem Befund. und Fassung nad), ohne alle 
Nachſicht, belegt werden follen, 
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für. die Leinwandfabriten. zı8 

I u ae Narr ae | 

- Damit aber die, gegenmärtiger Verordnung vorgefegte gemeinnugliche Abſicht auf 
keinerley Weiſe verfehlt werden möge: fo wird andurch weiter verordnet, daß 

a) Ein jedes Stück auf den Kaufgemachten Leinens (es fen ſolches im Lande felbft 

gefertigt, oder zuvor auswärts erhandelt worden,) vor deffen wirklichen, oder 

anderweitigem VBerfauf entweder zu der im Canton angeordneten, oder einer 


ändern mehr in der Nähe befindlichen Schau uͤberbracht, und nach der, im dem 
$pho 2, diefes Abſchnitts ertheilten Vorſchrift, plombirt ; fofort 


b) Derjenige, welcher diefer, zur Erhaltung der öffentlichen Treue und Glaubens ges 
wählten Einrichtung zuwider fein verfertigtes oder aufgefauftes feinen entweder 
ins oder aufferhalb Landes verfaufen wird, ‚für jeden Mebertretungsfall 2 Gulden, 
i (wovon die eine Hälfte Eminenufimi filco, die andere dem Angeber mit Vers 
fhweigung feines Namens zufaͤllt) erlegen, oder diejes verordnungswidrige Bes 
tragen mit zweitägigen Arreſt verbüßen, mit gleicher Strafe auch 
e) Derjenige angefehen werden folle, welcher fhlecht und betrügerifch gemachtes Leis 
nen, dem es befonders an dem Ellenmaaße in der Länge und Breite fehler, zur 
"Schau bringen -wirdy . 


—— 


Von der in vorſtehendem Foho feſtgeſetzten allgemeinen Schau wird zwar dasje⸗ 
nige Leinen, welches die hieſigen Uñnterthanen zu ihrem eigenen haͤuslichen Gebrauch ma⸗ 
chen laſſen, billig ausgenommen; jedoch bleibt dem Eigenthuͤmer unbenommen, ein etwa 
nicht accordmäßig verfertigtes Stüdf .teinen den angeftellten Schammneiftern vorzulegen, 
welche alsdann ihr pflihtmäßiges Gutachten ſowohl wegen Beftrafung eines folchen $eis 
nenwebers, als auch wegen des zu mäßigenden Macherlohns zu erftatten hiermit angewiefen 
find. Im Fall aber ein ſolches zur eigenen Nothdurft anfänglich bejtimmtes Stück Leinen 
anderweitig verkauft werden follte: fo muß es gleich dem übrigen Kaufleinen dem Schaus 
meifter vorgelegt, umd von demſelben der Borfchrift nach geftempelt werden, 


5. % 

Wenn ein Leinenweher zu glauben Urfache haben würde, daß fein zur Schau ges 
brachtes Leinen von dem Schaumeiſter oßne binlänglichen Grund getadelt, oder gar als 
untuͤchtig verworfen worden: fo foll einem folchen vorbehalten feyn, dem Amt oder Gericht 
hiervon die Anzeige zu thun, und eine anderweitige Schau und Befichtigung fich zu erbitten, 
welche fodanıı auch das Amt oder Gericht, auf Koften des unrecht habenden Theiles, zu 
erkennen, und biernächft entweder wegen Beftrafung des fchuldig befundenen Leinenwe⸗ 
bers, oder wegen Plombirung des als tüchtig erkaunten Stuͤck Leinens das erforderliche 
zu verfügen hat, Kun, 


f 


* 


da Dierter 
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Vierter Abſchnitt. 
Wie ſich die Bleicher und Leinwandaufkaͤufer tagt 


zu benchmen haben, { 
# $ T. 53 ; 

das Leinen, einen Theil ‚feiner. Zubereitung, durch ‚die Weiche erhält, folglich dieſe 

Betrachtung; es zur Nothwendigkeit wacht, auch hierin die erforderlichen Vorſchrif⸗ 
ten zu Verhütung alles Betrugs zu erlaſſen; fo wird andurch verordnet, daß die mit Blei⸗ 
chen fich abgebenden Unterthanen das ihnen zu dem Ende anverttante feinen, vor deffen 
Auflegung, auf der Seite mie Schlingen verfehen, auf der Bleiche nicht zu gewaltſam aus 
ziehen nnd anpflöcen, keinesweges aber ſich einiges Kalchwaſſers in. der Abſicht einer das 
durch zur befördernden‘ geſc 2 Weiße bedienen, widrigenfalls bey Entdeckung eines fols 
chen gebrauchten, dem Seinen nachtheiligen, ſomit unzuldßigen Mittels der Bleicher mir wills 
* ger ſchweter Sttafe belegt werden * 


Eee 

Gleichergeſialt wird denjenigen Unterthanen, welche bab hierlandiſch⸗ feinen ents 
weder für fich, um damit einen weitern Handel zu treiben, oder in Commißion auswärtiger 
Handelsleute auffaufen, nachdruckfamft anbeföbten, daß fie ſich bey Verſchickungen aller 
betruͤgeriſchen Vermiſchuug des'teinens mit anderır nicht. ;nctordmäßigen Sorten Am fo ges 
wiſſer euthalten, als im Uebertretungsfall gewärtigen jollen, daß fie bey entdecktem Betrug, 
nebſt dein Erfaß des dem Käufer hierdurch zugefügten Schadeus,’ mit biner — — 
Siraſe von 20 Rthlr. rg die nn ae werden — werden. 220. 


ir ü 


Sänfter. Abſchniti BE 
wWie es mit den Leinenwebergilden in aihunft gehe 


werden ſoll. 
$ 1. 
De ben den GiertSüsifchen Seinenfabritgn i im, ——— — ein — — 
Zuuft⸗ oder Gildezwang, und die damit verknuͤpften Abgaben haben beſonders in je⸗ 
en Aemtern und Gerichte, in welchen die Leinenweberey beinahe von ſaͤmtlichen Untens 
thanen ohne Unterſchied des Alters und Gefchlechtes zeither betricben worden, nicht allein 


zu öftern Mißbelligkeiten bisher Anlaß — PR auch viele von dieſem — 
Nahrungsbetrieb gänzlich abgeſchreckt. 


§. | J A Pr 
Un alſo den für befagten Manufacturftand hierans entftandenen übeln — fuͤr 
die Zukunſt vorzubeugen, foll ſaͤmtlichen churfuͤrſtlichen Unterthanen nachgefehen ſeyn, 


das ſogenannte Haus ⸗ und — ohne Unterſchied, und, ohne an einen Gildezwang 
— gebun⸗ 


· 
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— zu ſeyn, zu verfertigen, zugleich auch andere dieſes Handwerk zu lehren, -und 
eſellen zu halten, den vorhandenen zünftigen Meiſtern, beſonders in dem churfuͤrſtl. Amt 
Harburg, dann den Gerichten Gerroda, Reifenſtein, von Hagen Deuͤna, Huͤpſtadt, Ger⸗ 
troda, Orſchell, Winzingeroda und Vollenborn aber frey ſtehen, entweder der Zunſtver⸗ 
bindung zu entfagen, oder ſich einer von den zw Heiligenſtadt, Duderſtadt und Dingelſtaͤdt 
beftebenden Gilden incorporiven zu laffen, auf welchen feßten Fall diefe vahin angemwiefen 
werden, die aus bemeldtem Ame und Gerichten jich aumeldende Meifter ihrer Zunft frey, 
und ohne Anforderung der mindeſten weitern. Abgabe einzuverleiben, ? 


Signarum unter beigedrucktem churfürftt, Negierungsfanzleyinfiegel. Heiligenſtadt 
den zten Julius.1780.... . 


(L.S.) Churfuͤrſtl Mayn. zur Landesregierung des Eichsfeldes gnaͤ⸗ 
digſt verordnete Statthalter, Commiſſarius, Geheime 
Hof⸗ und Regierungsraͤthe. — | 


von Keller, 
Schwarz, Regierungsferretarius, 


u: Lie „Ar: 
Kr end — — Er € 
Eidesformel für die anzuftellende Schaumeifter, 

Al follet gefoben und ſchwoͤren einen Eid zu Gott dem Allmaͤchtigen und feinent heiligen 

Wort: daß ihr das euch aufgetragene Amt eines Schaumeifters mit aller Treue und 

Medlichkeit verichen, das euch zur Schau-vorgelegte feinen wohl befeben, mefjen, und 

deinfelben den für eine jede Sorte verfertigten Stempel aufdrucken; das untüchtig und 

betrügerifch gemachte verwerfen, und zugleich denjeyigen feinenweber, welcher ſolches ges 

macht, den Amt oder Gericht zuf — — — Beſtrafung aneigen,“ ſofort * 

von der durchgaͤngigen Erfuͤllung dieſer eurer Pflichten weder durch Freund- noch Feind⸗ 

fchaft oder Geſchenke abhalten laffen, fondern alles verrichten wollet, wie cs einem vechts 
fchaffenen, redfichen und gewiljenhaften Schaumeifter eignet und gebübret, 

Aufferdem foller ihr auch noch geloben und ſchwoͤren: daß ihr die euch aufjutragende 
Befichtigung und Unterfuchung der im Amt (Gericht) befindlichen Weifen mit der ndmlis 
schen Treue und Gewiſſenhaftigkeit vornehmen, ſomit den verferigeiu Stempel nur auf 
jene Weiſen, welche in ihrer Weite drey und eine halbe Elle halten aufdrucken, diejeni⸗ 
gen hingegen, welche dieſe vorgeſchriebene Weite nicht haben, in das Amt oder Gericht 
einfiefern, auch auf gleiche Weiſe euch, bey Unterſuchung der euch vorzuzeigenden neuen 
"Weifen benehmen wollen, Alles getreulich und ſonder Gefaͤhrde. 

2: rn gr Br V .,,0. ’ j , 
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Dd3 j Lit, 
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Sr Die. B. ne Et Ce 


Eintheilung der Kantons, 
1) Das churfürftl, Amt Zarburg, die Ges . 
richte Deuͤna, Zuͤpſtedt, Gertroda, E 
Orfchel, Winzingerode. — Schauort Breitemworbie, 
2) Gericht Beroda. — — Schauort Lüderode, 
3) Gericht Duderftadt, von Anorr, von 
Wefterhagen, Teiftungenburg. — Schauort Stadt Duderſtadt. 
4) Die churfücftl, Aemter Bieboldebaufen 
und Lindau. — — 
5) Churfuͤrſtliches Amt Scharfenſtein, und 


Schauort Flecken Gieboldehauſen. 


Gericht Reifenſtein. — — Schauort Beuren. 
6) Churfuͤrſtliches Amt Ruſtenberg, Ge⸗ 
richt von Bodenhauſen, von Buͤl⸗ 
zingsloͤwen, von Zanſtein Schach» 
tebich, von Linſing Ort Burgwald. Schauort Uder. 
7) Gericht von Hanſtein und von Linſing 
— — Schauort Gerbichshauſen. 


Ort Birkenfeld. 





| Ku 5 — 
Heſſen⸗Caſſeliſche Verordnung wegen des Garn⸗ 
und Leinenhandels vom 2gften Fun. 1765. 


Won Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heſſen, Fuͤrſt zu 

Hersfeld, Graf zu Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda, Schaum⸗ 
burg und Hanau ꝛc. ꝛc. Ritter des Koͤnigl. Großbrittanniſchen Ordens vom 
blauen Hoſenbande, 20%. Entbieten allen Unſern nachgefegten Regierungen, Obers 
und Niederbeamten, Prälaten, Ritters und tandfchaften, auch allen übrigen Unfern Uns 
terthanen, wie nichtweniger den ausländifchen einiges Commercium mit tinnentuch und 


Garn in Unfern fanden treibenden Kaufs und Handelsleuten, Unfere Gnade und fügen 
ihnen anbey zu willen: 


Obwoh⸗ 


— wegen des Leinenhändels. :”. ag 


Obwohlen Unſere Hochlöbliche Herven Vorfahren, gottſeligen Gedaͤchtniſſes, yunm 
beffern Aufnehmen des Linnenhandels in Unfern Heßifchen Fuͤrſtenthuͤmern und fanden ver 
ſchiedentlich dahin gemeflene Verordnung ergehen laffen, daß richtiges und unverfälfchtes 
Tuch in beböriger und erforderlicher tänge, Breite, guten Faden und dichte gefchlagen, 
fabrieiret und bierunter Feine Vervortheilung und Betrug verüber, zu dem Ende und damit 
es den Leinwebern nicmals an gutem Garn ermangele, auch das Garn felbft unverfälfcht 
und in behöriger Laͤnge gebafpelt, an deu Gebinden nichts abgezogen, noch an den 
Faden ein wenigers, als jich gebuͤhret, miteingebunden, ‚mithin fowohl an Geiten derjenis 
gen, fo das Garn fpinnen, als auch der feinweber bey forbanem Gewerbe überall ehrli 
und alfrichtig zu Werke gegangen, oder aber gegen die Cönträvenieiten mit der darauf 
gefegten Strafe ohne Nachfeben verfahren, und zu folhem Ende von den obrigkeitlichen 
Perfonen hierauf ex Officio inquirirer, nicht aber, bis dergleichen vorher denunciiret, vom 
ihnen, den Beamten, abgemartet werden folle; Daß jedennoch und forhaner Unferen Uns 
terehanen zum felbfteigenen Beften gereichenden Verordnung ungeachtet, der gehoffte Effect 
wicht verfpärer, im Gegentheil aber von vielen Linnentuchhaͤndlern und Leinwebern über die 
ſchlechte Spinnereyen, berrügliches Hafpeln und dadurch von Tag zu Tag in Abfall kom⸗ 
menden tinnenhandel noch neuerlich geklagt und um Remedur gebeten worden, 


Gleichwie Wir aber hierunter in Zeiten dienliche Anftalten vorzufehren aus Landes» 
vätterlicher Fürforge für das Beſte Unferer getreuen Unterthanen Uns veranlaßt befunden, 


fo haben Wir die unterm — 1738, wegen des Garnſpinnens, Linnentuchma⸗ 


chens und deſſen Handel emaniele Verordnung zu erneuern und zu ſchaͤrfen für noͤthig erach⸗ 
tet, Eegen, ordnen und.wollen demnach gnädigft und ernftlich hiermit, daß 


I. 


E ämtliche in Unſeren fanden befindliche Obrigfeitsperfonen und Unterthanen ohne 
Ausnahme und wes Standes fie auch ſeyen, der unterm 14 Tag Augufti 1732 des Linnens 
tuch⸗ amd Garnhandels halber ausgelaffenen Verordnung in allem ſtricke nachleben und 
feine einzige dagegen angehende Eontravention veritatten follen, zu dem Ende und wie es 
in fine derjelben. befoblen, fie zum Wohlſeyn des gemeinen Beſten deren Befolgung ex 
Ofhcio zu beforgen haben, mit der ausdrücklichen Verwarnung, daß, in fofern den Des 
nuncianten oder Klägern, um folche nur der Sachen müde zu machen, nicht fofort und Peri- 
ceulo fuccumbentis mit aller Amtshuͤlfe obmentgeltlih an Hand gegangen wird, Wir mit 
ſchwerer Ahnduug gegen felbige ohnnachlaͤßig verfahren laffen wollen, ‚Um aber. auch noch 
weiter den Handelsleuten hierunter zu apiftiren und dem zeitherd anderwärts eingebrachs 
ten, Befchwerden vorzufommen, mithin diefes Commercium um fo vielmehr im Stande zu 
erhalten: fo ift Unfere gnaͤdigſte Willensmeynung ferner und .. 


II. ’ 


Daß, da fih in einigen Diftrieten des Landes gezeigt, wie der Nigaifche oder Tons 
nenlein mehr und beffern Flache, als der foäte oder fogenaunte Klengelein gegeben, ſolchem⸗ 
‚nach derfelbe an diefen Orten von Jahren zu Jahren weiter eingeführt, dahingegen an 
den Orten, wo der bisherigen Erfahrung nad) befagter Tonnenlein mit gutem Erf Yon 

utzen 
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Mutzzen nicht eingeführt werden — Be: * — — BERN werden 


fell, Gleichwie aber, am — 
au ae, en 3 fu, 

Wann auch der Flache —F fo gut gerathen, dieg eheils faules und ießerfiheb 
Gefinde oder Arbeitsleute jedennoch Schlechtes, ungleicheg, unteihes und brüchi ges Garn 


geſponnen und eben dadurch das Linnen mehrentheils verdorben wird; ſo haben anſorderſt 
alle in Unſern fanden ſeßhaſte Hauswirthe auf rich jlige Spinueteyen bey ihnen ehe, als 
bishero geſchehen, acht zu haben, und für fich fel sten, Auch ihre Kinder, Mausdendlen, 
oder Arbeitsleute, einer beffern Zuberelantg des Flachſes ſich amugewoohnen. Des Endes 


IV; 


Gleich anfangs und ſobeld der —* von der Roͤtte oder Stauche ab⸗ und jur 
Verarbeitung gebracht wird, folcher tüchtig rein zu machen, im Schwin; gen, Hecheln und 
Rippen wohl zu bearbeiten, fein Werk oder Heede daruuter zu laſſen, weniger nicht alles 
dasjenige, fo ſich an Schibben oder Eunen darunter befindet, wohl aus uſchütteln, und 
ſolchemnach der Flachs ganz rein und ohne daß noch Werk oder Heede dariunen befindfic 
zufammen in Kauten zu drehen, hierauf aber ein jedes abfonderlich und Akt Flachs oder 
Werk untereinander zu fpinnen, Da auch] 


M 


Unter der Heede oder dem Wert ein Unterſchied angegeben, und das uerf ans⸗ 
gehechelte zum groben, das folgende aber zum reinen, auch wann noch wener gehechelt iſt, 
zu noch reinerem Werk oder Heede gerechnet wird; jo ſollen auch dieſe unterſchiedliche Sor⸗ 
ten ebenwenig untereinander, fondern eine jede zu Erlangung eines gleichs und veſten Zar 
dens abſonderlich gefpounen werden, —— demnach zu Er 
N VI. : a 


Ein — Hauswirch hiermit erifttich angemwiefen wird, dahin genau m feßen, daß 

aller und jeder Flachs, bevor er verſponnen wird, durch eine grobe und eine reine Hechel 

‚gezogen, und hierdurch vor allen Dingen zur guten Spinnerey und einen teinen, veften und 
„wohl ausgehechelten Flachs zu uͤberkommen, der Anfang gemacht werde. 


VII. 


Soll es mit dem Spinnen ſelbſt alſo gehalten werden, daß ſowohl der Flachs, als 

Heede oder Werk rein und gleich geſponnen, die darinnen ſich vorfindende Ungleichheiten 
wohl auseinander gezogen, dig Faden nicht allzuveſt zuſammen, noch auch gar 5 loſe gedre⸗ 
het, mithin uͤberall gleich veite und nicht abgebrochene Faden verfertiget werden, wie dann 
auch beym Haſpeln ebemaßig Acht zu geben; daß das Garn auf der Spulen nicht verwir⸗ 
ret, abgebrochen und oft geknuͤpſet, ſondern ebenmaͤßig, ſo viel immer thunlich, an einem 
Stuͤck abgehaſpelt, die in jedes Gebinde gehoͤrige Faden ohne den geringſten Abzug einge⸗ 
‚bunden, fein Gebinde weniger, als in der Ordnung enthalten, in den Strang, Zaſpel 
"oder Stuͤck gebunden, oder der Haſpel kuͤrzer gemacht, mithin hierdurch das Garn in einer 
erforderlichen Güte erhalten werde, So viel inmittelſt die Laͤnge des Hafpels, auch = viel 
ebinde 
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Gebinde in ein Stück und mie viel Faden in ein Gebind gerechnet werden, angehet, laffen 
Wir es bey den desfalls ergangenen vorigen Verordnungen dergeftalt bewenden daß der 
KHafpel, worauf Einnengarn, es fen vom Flachs oder Heede uud Werf gebafpelt wird, nach 
der Fänge und Umkreis vier gemeine Caſſeliſche Ellen J drey Zoll, ein jedet Sirang 
dreiſtig Gebinde und jedes Gebind vierzig Faden hatten fol. Indem aber ur he 


„VHL 


Durch ſchlechte Beobachtung der Verordnungen der dadurch verhofte Nutzen ents 
weder gar nicht, oder doch fehr langſam erreicht wird; fo befehlen Wir ernitlich , daß bey 
diefer einzig und allein das Wohlfeyn Linferer manchmal nahr⸗ und arbeitsloſen Unterthanen 
zum Grund babenden Verordnung in jeder,Gemeinde, wie auch auf den einzelen Höfen 
oder Mühlen, jezumeilen und zwar jedes Jahr von Martinitag au bis Dftern, alle vier 
Wochen einmal das gefpofinene Garn "bey den Unterthanen durch“ die Greben, Vorſte⸗ 
ber,. Eidgefchworene, oder wem fonft deren Verrichtung oblieger; nach der Reihe der 
Häufer ‚allemal mit Zuziehung eines im Ort wohnhaften Leinwebers unverwarnt viſitirt, 
amd ob daſſelbe richtig gehaſpelt, auch die vorgeſchriebene Anzahl der Gebinde und Faden 
habe? wohl beſichtigt, was an Fehlern bierbey anzutreffen, ſofort unterſilcht und ans 
Amt zur Beſtrafung angezeigt, bis dahin aber das nicht gut gefundene Garn in Verwah⸗ 
zung behalten werde, welche Beſichtigung dann, wie oben erwähnt)" auch von jedes Orts 
leinwebern nach der Reihe allezeit mitzuhalten, und damit Ohne Machſehen "jederzeit zu con⸗ 
— iſt. Mit dergleichen mangelhaftem Garn. aber an und für ſich ſelbſten wollen 

iv es w 
SR. 

Solchergeſtalt gehaften willen, daß zufolge des 4ten Fphiĩ von vorangezogener Vers 
ordnung de Anno, 1732 das erſtemal von jeder Zaſpel Garn, welche das verordnete Häs 
ſrelmaas nicht hat, und woran die Gebinde: oder Faden in der Zahl mangelhaft, ein halber 
Eammergulden oder. dreizehen Albus; und das anderemal zween Cammergulden Strafe 
erlegt, nachbero aber und in fernerer Berrettung mit der Thurn-⸗ oder auch wohl gar haͤr⸗ 
terer Strafe verfahren, dabingegen wann das beeden oder. werfen mit unter das fladyfene 
Garn gejponnen, oder wann folches geſchehen, daſſelbe gleichwohl beym Verfauf-oder fons 
ften für blos Flächfen ausgegeben worden, das erjtemal für jede dergleichen Zafpel oder 
Strang, -vier Abus, das zweitemal das Duplum und, jo ferner Ei auf einen Reichsthaler 
erlegt, und von diefen Geldſttafen die Helfte denen, fo ſolche Fehler, gefunden, für ihre 
Muͤhe gelaffen, das Uebrige aber Uns verrechnet, und warn es ſich alsdann doch nicht beſ⸗ 
ſert, gewiſſe Leibesſtraſe gegen dergleichen widerfegliche Leute vorgenommen und fie dadurch 


jur Correctur gebracht werden follen. i | 
j ⸗ j TE ı 


. 1} 
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1 Sollen die im gten $pho bemeldte Perfonen von dem zu haltenden Vifitatisnen mt 
‚Beifügung des Monats und Tages, wann fie gehalten worden, jedesmalen ihren Napport 
‚an ihre vorgeſetzte Beamten. bey zehen Cammergulden Strafe einliefern,’ diefe hingegen 
ihren Hauptbericht : aus dem’ ganzen Amt um Oſtern jeden Jahrs an Unfer biefiges Com⸗ 
mercien » Collegium beygwanzig Rebe, Strafe oßnfeplbar einjchiefen. Und da 
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Solchergeſtalt an die Garnkaͤuſer und Juden Fein verfaͤlſcht und unrecht gebafpeltes 
Gatn meht gelangen kann, ſondern, wami ſie ja deilen;befigen, „fie. ſolches aus den an⸗ 
grenzenden Landen eingebracht oder umgehaſpfli haben můſſen ſo werden. auch ſelbige ver⸗ 
warnet, ſich dergleichen falſchen Garns fürs kuͤnftige zu enthalten, indem von dato diefer 
Verordnung an alles und jedes bey ihnen gefitidene, in weniger Öebinden oder Faden beſie⸗ 
bende, und. oberwähnte Hafpellänge nicht habende Garn fofort und ohne einige weitere 
Einrede confifeire, und nach Inbalt des gteit Sphi mie der nemlihen Strafe. ſowohl gegen 
fle, als gegen diejenige, fo ſolches gefponnen und gehafpelt, zugleich. jedesinalen mit ver⸗ 
faßren werden ſoll. au — wi 


} ; 24 
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Nachdem auch. in Unſern Landen der Kris ertheilten Anzeige nach, verfchkedcie 
Sortimente von tionen s Kanftuch gemacht werden ; worzu bokanntlich diverfer Art Garn 
erforderlich ift, und dann die Kaufleute, welche denjenigen beinwebern, fo nicht allezelt 
38 Bermögen zum Sarneinfauf,haben, das: Garn entweder zum verarbeiten, oder anfden 
Kohn, oder guch wohl-für das Kauftuch ſelbſt an Bezahlumg anzugeben pflegen ):jozuiveilen 

wife Sorten Garn, ſo fie. zu dergleichen Art Tuchs brauchen, beitelten’z "fo fol ſoſchen⸗ 
als nach, dem Muſter, das ſie in diefes. oder jenes. Amt oder! Gemeinde den. Spinnern 

ben,. ud) das Gaen würklich geſponnen, mıd bigraufimie.allene Fleiß und: nach "obigck 
Berhrif Acht gegeben smirhin hierdurch das tinnen > Commerciimhaupffächlic mir uns 
terhalten werden, rn 
XI. 


Da quch dem Garn durch: das’ gute Sieden ein mehreter Schein und: weiſſe Farbe 
zuwege gebracht wird; ſo iſt auf die Couſervation der hietzu erforderlichen Aſche wohl Acht 
zu haben, mithin hierdurch ausdruͤcklich verboten, deten ‚einige bey Strafe der GConfiſeation 
und anderer harten unausbleiblichen Ahndung auſſer Landes zu vorkaufen, andy wo:es'ah 
lichen Orten hieran Mangel haben follte, von den Beamten desfalls Anjeige an Unſere 
Seit: und Domaineneammer- dapin zu thun; damit hierunter Remedur verſchaffet wer» 
den moͤge. su.) re de BeeTy? BE Burn 2 ir BE TG 
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Werden alle und. ‘jede Leineweber hierdurch, ernſtlich und nachörüsflich \erinustt, 
alles und jedes Kauf’ Schock⸗ und anderes Tuch, auch Bildwerk ünd dergleichen, dichie, 
wohl geſchlagen, und an einem Ort ſo gut, als an dem andern, auch in der berlangtch 
Breite, Länge, Feine oder Stärke, weniger nicht mit gusen Eafbenden verjehen, zu ver⸗ 
fertigen, folches mit feiner Kreide betrüglich zu färben ‚ noch mie Schlichte zur Ungebüpt 
anzufteifen, auch fonftige Unterfchleife dabey jü gebrauchen, oder aber gewiß zu gewärtigen, 
DaB fie von jedem al d vetdor beutn Stück Tuch ‚went Erſe tzung/ des dadurth verurſachten 
Schadens, annoch zwey Rthir. Strafe zu erlegen: augehalten worden ſolleuß N'wir damn 
auch noch ingbejondere, ſo viel das Schock⸗ und Kaufiuch betrift, denſelben hiermit bey 
gleichmaͤßiger Strafe verboten. wird , ſolches eheuder in die Role gu bringen, es ſey dann 
zuvor von den Handwerksmeiſtern des Orts, oder wann daſelbſten Feine: Zunft iſt, durch 
geſchworne Meiſter befichtige und für tuͤchtig erfannt worden, 
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Dndem auch von den Seinwebern und theils Kaufleuten jeaweilen geklagt worden, 
saß, wann: fie im Lande das Garu zum Tuchmachen aufgekauſer umd verlieenet, bey den 
su paßiven: habenden Zol ftätten ihren annoch von einem jeden Packen dergleichen Garns 
zwey Heller Zoll abgefordett würde; fo. wollen Wir zu Beförderung dieſes Commereũ hier⸗ 
‚unter und bis zu. anderen Verordnung ſothanen Packenoll in dergleichen Faͤllen, warm 
neinlich das. Garn zum: Tuchmachen weggertagen wird, und welches der Leinweber durch 
ein Atteſtat vom Greben, oder dftefiem beinweberhandwerkbmeiſter des Orts wo er woh⸗ 
net, ſich beſcheinigen zu laſſen und bey den Zollſtaͤtten vorzuzeigen hat, aufgehoben haben. 
Mit den Garnkaͤufern hingegen, fo auf Wiederkauf handeln, bleibt es vorerft noch ben 
‚der Verorduung, daß fie ſothanen Packemoll bezahlen muͤſſenGleichwie nun” 


Die vorſtehendermaſſen von Uns befohlne genaue Beobachtung gegenwaͤrtiger Ver⸗ 
ordnung die nothwendige Folge hat, daß fürnemlich auch ‚die Sinnenfaheikuen in Unſeren 
Sanden mehr empor und in befleres Aufuchinen kommen müffen,, wenn anders die feinwes 

ber und⸗ Fabritanten/ dutch fleißige, aderagerund‘ nichtige' Atbeit, Auch ihres Orts das 
ihrige darzu beizutragen bedacht feym, und Ihre verfertigte:Maare um einen billigen und 
nicht uͤberſetzten Preiß losſchlagen wollen; alſo werden dieſelbe hierzu alles Ernſtes ermah⸗ 
net, um auf ſolche Art das gemeine Beſte, welches auch zu ihrem eigenen Vortheil aus⸗ 
ſchlagen wird: mic befoͤrdern zu helfen. Wornach ſich alſo jedermaͤnniglich zu achten. 
⁊v—4 42,7 Lt ss, ; .; ji 7 a2 H t j ) 260 
2* —3 Unſerer gigenbäudigen Unterſchriſt und hierneben gedruckten Fuͤrſtlichen 
Juſlegels. * 1. ; ; ' ‘ j 


aſſel den 2gjien Tag Junii 1765. 


(Ei) ee, Landgraf zu Heſſen. 
‚ve J ©. Waitz v. Eſchen. 





Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Marktordnung der Nefidenzftadt 


“dt 


2. &ifenad), vom ızten Januar 1757. 





We zu Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Landesregierung allhier der Zeit verordnete Statthal⸗ 
ter, Vice⸗Canzlar Gof⸗ und Regierungsraͤthe urkunden hiermit, daß Wir vor 


noͤthig befunden/ zum Beſten des Publici im der — hieſigen Refidenzftädt Eiſe⸗ 


nach eine Marktordnung abfaͤſſen and ſolche im Druck bringen zu laſſen, geſtalten ſolche ſol⸗ 
gendermaſſen lauter: ET: 
in Ee2 


I, Mies 
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Miemand, er fey auch der, er wolle, foll ſich unterſtehen ; Fruͤchte undiatidere Vils 
tualien, als Eyer, Kaͤſe/ Butier, Raum; friſch⸗ und gedärrt Obſt, Federviehh Kleiu⸗ 
wildoret, Fiſche und. dergleichen, jo anhero zu Markt gefuͤhret oder geiragen werden, auf 
dem Felde und in den nächiten Dörfern )_ da es allbereit zu Markt gebracht werden‘ fol, 
‚desgleichen vor. den Thoren und--in den Vorſtaͤdten, oder auch in den Gaffen im dem 
Vorbeifahren oder Tragen, auf den Aufs und Wiederkauf vers und hinweg zu kaufen, oder 
durch andere Perfonen bejprecdyen zu laſſen, ſondern es follen ine er 
ihnen on ORT Pa den 44 A ed 2*4 
Dee er re WR ul ER 
Alte vorher ſoetificirte und andere Eßwaaren auf: die Märkte gebräche werden, 
jedoch den an der Strafe wohnenden, auch anderer vornehmen Leuten ihrem Gefinde 
zu ihrer häuslichen Bedürfnig_in der Stadt das ſelbſt nörhige kaufen uud einkaufen zu 
iaſſen erlaubt ſehg. — RR * 


IE 


biu 
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Nachdem man auch wahrgenommen; daß, wann die Bauersleute folche Viktua⸗ 

lien. aufs: Markt gebracht, die Hoͤcken und Vorkaufer gleich im Anfang-zugefallen , und fels 

bige zum Wiederkanf an ich gebandelr: ſo ſoll ſolches in Zukuuft Jänzlich abgeſtellt, den 

Höhen und Wiederkänfern dergleichen Lebensmittel, Kleinwildpret, Federvieh,n Ener, 

Kaͤſe, Buster, Raum, Erbſen, Linſen, Graupen, friſches undi geddrrtes . Obſt, : allers 

band Gemuͤſe, Fiſche ıc, nichts ausgenommen, unterweges, in deney, Stadeflypren, Vor⸗ 

aͤdten, auf dem Markt und in ihren Haͤuſern bey Verluſt ſolcher weggekaufter Waaren, 

und fünf Rthlr. Gelds oder im Wiederholungefall nöch empfindlicherer Strafe hiermit 
durchaus verboten, und-eher sicht erlaube ſeyn, bis die Fahne wieder eingezogen ift, 


4. 


Auch folten dergleichen Eßwaaren auf die Markttäge zwar ordentlicher weile auf 
den Markt gebracht, jedoch auch denen.nm ihrer Arbeit und Haushaltung, auch ‚Kälte, 
Schnee und Regen willen nach Haus zuruͤck eilenden Berfäufern (und weilen viele vorneh⸗ 
me und andere Leute nicht eben allezeit auf die Märkte ſchicken fönnen) die Waaren baufiren 
zu tragen unbenommen bleiben, dahingegen Adfelbige den Höcken in ihre Hiufer zu brins 
gen und zu verkaufen, durchaus nicht befugt, fondern folchenfalls der Waaren vers 
luſtig ſeyn. Ga ER er 
R .. + 5. "as N Prien 10u,wii,) 

Wer Fiſche in die Stadt bringt, mag ſolche bey dem Markrbruyinen feil haben, oder 
zu Vermeidung Nofteigens in die Käufer herum tragen. | 
Kleinwildpret und Federvieh, als Hafen, Feldhuͤhner, wilde und zahme Ensen, 
Voͤgel, Huͤhner, Tauben und Gänfe, fo auf die Markttage in die Stadt gebracht merden, 
koͤnnen die Verfäufere in der Juͤdengaſſe, von der. Garfüche au bie an den Weinteller feil 


Gaben, oder haufiren tragen, er na 
—J 24 7 Dies 


der: Stadr; Eiſenach. aa 


7. 
3 unt Diejenige aber, 10 andere Viktuallen/ als Burter Air) Mann ‚Honta, Grau⸗ 
‚pen, Erbſen, Linfen, grünes und gedörrees DAR, "auf den Marfiplag dringen,’ follen ſich 
"noch ferner vor denn Rathhauſe in Reihen ftellen, wo fie bie anhero geflanden, 


. 8. so“ . ' 
j Alle Gemaͤße, worwit Graupen, Erbfen, Linſen, gedötrteg Obſt und dergleichen, 
ausgemeſſen werden, ſoll nach der Eiſenacher Metze richtig geeicht und geftempelt, widri⸗ 
genfalls verfallen und ſtrafbar, hingegen die toͤpferne ganlich abgeſchaffet ſeyn. 


tg, 
Und damit die bisher obfervirte Vervortheilimg um fo viel leichter verhuͤtet werden 
koͤnne; fo follen diejenige, welche dergleichen Waaren zu Marft tragen, gehalten ſeyn, 
‚gleich Anzangs bey dem Marktmeiſter oder. den ———— ſich zu melden, und daſelbſt 
die in Bereitſchaft ſtehende blecherne gezeichnete Noßel zum Gebrauch abzufordern. Daferne 
‚aber-ein oder der andere, ſich dergleichen Noͤßel ſelbſten auſchaffen wollte, bleibt ihme zwar 
„folches - unverwehrt, jedoch daß er dieſelbe beym Raih allhiet richtig eichen und 
jeichnen laſſe. ie Zen a 

10. 


Auch folk, wie bishero gefchehen, niemand ur die Stufenfteine wor dem Rathhaus 
mit feilhabender Waare ſich fegen, und dadurch das Aus / und Eingehen verfperren. ‚Dies 
jenige, ſo auf dem Marke, feit haben ,, follen. frieds, und fchiedlich leben, auch Feier dem 
‚andern;die Käufer, fo vor eines andern Bude ſteben, ben dren Gulden Strafe abs und zus 
fih rufen. Niemand ſoll auch den andern auf dem Markt in Kauf fallen, jedoc auch 
niemanden auf die au den Meiftbietenden zu, feilen Verkauf ftehende Waaren und Viktua⸗ 
lien beſcheidentlich ein mehreres zu bieten verwehrt bleiben. , ———— 


* 
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Wann. die Fahne ausgeſteckt ift, follen Anfangs auf jwey Stunden Tang), "und 

zwar von Martini bis Perritag frühe von 9 bis ır Uhr die gemeine Buͤtgerſchaft, nach⸗ 

gebends auf eine Stunde lang hiefige Becker und Gaſtwirthe, und, wenn die Fahne wies 

‚der eingejogen, die Bauersleute und. Fremde, nebft der. gemeinen Bürgerfchaft, Becker 
und Gaſtwirthen, auf dem Markt fich mit Frucht zu verfehem, berecheiger ſeyn. 
un fe IT Be: | en , 

| Der Fruchtpreiß fol waͤhrender Marftzeit von feinem erfteigert, fondern, wie er 

im Anfang gewefen, gelaffen, die Frucht aber weder eingeneßt, noch aͤuſgequellt, oder 

betreffenden Falls weggenommen werden, . 


Hd 2 I! 
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3* iſt niemand verwehrt, dieſelbe mohlfeller , als fie anfänglich gegolten, 
auszumeſſen. n:, RE EIER ET yenelli 
ae Ee 3 14. Kein 
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wies Bein Seen pipändler, Wirth oder anderer, mes Standes er auch fen, foll, 
fuͤnf gute Guͤlden Strafe von jedem Malter, ſich unterſtehen, die auf die Markttage 
ereingebrachte, Fr Kuh, ife. beſprechen, ebe und bevor die. Sahne eingejogen 
worden, auch allen Cinheimifhen und Fremden bey Sruchtfprengeln und theuren Zeiten 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß einige zu Markt führende oder wirklich anher gebrachte 
Srüchte um Gewinuftes und Theuerung willen, zu ſteigern, zu beſprechen, auc wuͤrklich 
g,,umd, aufzufaufen hierdurch ernftlich verboten, dieſe Art, unverantwörtlihen Wuchezs 
aber der Herrſchoſt zu befirafen HOrbehaften ſegn. 34 ver 


15. 
2... Die Kaufleute, Krämer, Metzger, Becker und alle andere, ingleichem die Haus 
ſirer uud Juden, mienlaud ausgenommen, welche auf den Marktedgeit ud fonft it 
‚haben, follen nicht nur tüchtige, unverfälfchte Waaren, ſoſtdern auch! richtige Elfen, Weis 
fen, Mack. und Gewichte führen, und niemanden über den ldufigen Preiß die Waaren 
‚überbieten und aufhaͤngen, oder vervortheiſen, oder auch mie den betrügichen Ellenum⸗ 
Elage zu kurz ineflen, bey dem Berrettüngs/ ımd Leberfüßrungsfälf aber trach Größe drs 
Berrugs mir Berluſt der Waaren, und Über’ diefes ſo nachdruͤcklich, als opnnachlägig beſtra⸗ 
fer werden, k al uk 
16. 


ER Wann ein’neuer Kramer eine Bude auſſtellen will, hat er ſich deßhalbet bey dem 
Roͤth zu „melden mar e Verotdnung zu gewarten. Und follen- diejenigen)’ fo auf 
"ide Seiten vor dei 6 feil haben, in der Mitte allezeit ſo viel Rahm laſſen, 
"daß malt‘ begnem "zwifdjen “ihnen, mit Caroſſen und Wagen führen, auch reiten und 
‘ge u Fönhe, "4 ' a en N . 33 ' i . ' ‘ HKyry au 
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Die Marktverderbende Spieler „Gauckler und andere Maärktfchreyer werden künfs 
tig auf den Jahrmaͤrkten nicht mehr gedulderz es wäre dann, daß Hochfuͤrſtliche Regierung 


erunter difpenfirete „ die ertappte uͤberfuͤhrte Marktdiebe aber durch Amts⸗ und Rathsan⸗ 
Bat imeonlal on Drahafr ee, sb In udihaucien gfalgen. — — 
“nur ro. V Fe ey ir u j — * 2 <a J Sg 
— u 18. ’ ; » 


Unter, der i tu beſtellten u find die Marftmeiftere, Au 
Amts⸗ und Rath Ru anf die öffentliche Seilfchaften, nach obiger Vetordnung, ae 
zu geben, umd die Uebertretter anzuzeigen, ſchuldig. Sie follen aber, bey Verluſt ihrer 
Be a au —— Kaͤufern gder Verkaufern es ungebuͤhrlich haften, und 
dihet aug JE FENANIN Nie" Diakteiilördimmigen bed Obtigren ahiuie igen freigeläfen,, „. 
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Sollte nun jemand ſich unterftehen,, vorhergehenden Punkten zuwider zu leben, hat 

zielbe zu gemanten daß er wie Hinwegnehmung der zu Markt gebrachten IWnaren und 
— ‚ Und nach Befinden auf andere ſchaͤrfere Art beſtraft werde Womach jeders 
‚nännigfich ſich gebührend zu achten und vor Schaden zu hüten bat, Urkundlich iſt dieſts 
u + E39 Patent, 
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Patent unter gewoͤhnlichet Unterfchrift und beigedrucktem Cangleyinſtegel, ausgefertigt, 

zum Druck gebracht und’ behoͤriger Orten affigirt worden. Go geſchehen Eiſenach den 
12ten Januar 1757; Eu ee te 

S.) Fürftl. Sächfifche Statthalter, und zur Fürftl, Regierung 

ii verordnete Vice⸗Canzlar, Hof⸗ und ⸗Regierungsraͤthe 

daſtlbſt. 0. rer re 

on Goͤckel 
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Policeiordnung für die Stade und Beſtung Gießen, 
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Von Gottes Gnaden/Wir Ludwig, Landgraf zu Deffeno sc. ꝛc. 
XFuͤgen hiermit zu wiſſen⸗ Machdem Unſerg Landespaͤtterliche Sorge bauptſaͤchlich 
dahin gehet, daß die Gluͤckſeligkeit Unſerer —— Stuͤcken ‚befördert, amd, 
hiervon ein grofier Theil derfelben abhängt, wann der Hahrungsjtand;blühendet gemach 

voird, Handel und Wandel empor kommet, dem fleißige Unterthan zur Arbeit noch mehr 
angereizt, der träge hingegen darzu angeftrengt, gute Zucht und Ordnung in allen Stäns 
den verſchafft und erhalten werde, wasmaßen Wir dies Mitrel hierzu am dirnlichſten fine, 
den, find befehlen Baheto gnaͤdigſt: A 


EN 


Mist —« — Pe £ hi, : 

Daß einie beſtaͤndige Ppliceideputatipn qus allen Staͤnden Unſerer Stadt-und Bas, 
ftung Gießen niedergelegt werde, welche aus folgenden —— die alle wöchentlich 
auf einen unter ihnen eins fir allemal feſt, uſetzenden obnahänderlichen Tag zuſammen foms 
wen, und keine ohne die erheblichite und. ohnverſchiebliche Urfachen und. Verhinderungen 
nie ausbleiben Dörfen , beiteheu ſoll, uud zwar ie | 


Denm jeitigen Commendanten der Stadt und Veſtung Gichen, melden, oßfterachter 
a  Unfere Fuͤrſtliche Regierung daſelbſt von jeher" daß’ Direknrkum jeährer , und 
hetgebtacht, doch zu Beförderung dieſet fo hoͤchſtnoͤthigen, als heilſo men Auerd⸗ 
nung das Condirectorium, auch wenn er ſich in eigener Perſon dabey einfiuden 
“os + wird, der Vorſitz feinem dermaligen Chatakter und Rang nach uͤberlaſſen wer⸗ 
— dein ſoll. Sofott von Seiten Unſeter daſſgen Regierung Unſerem Fuͤrſtlichen 


Regie⸗ 
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„+ Regierungsrach Heß qua Depnrato:perperuo; einem, Deputirten von. Unſerer 
>. 9, bafigen Univerfität; Unſerem daſigen zeitigen Oberanıssverwalter,.. Dberfchuls 
theißen, Stadts Syndico; Vurgermeifter ; und endlich dem-Stadsfchreiber qua’ 

Aduario. u i 
Ki Sachen, welche ſich auf die. Gerichtsbarkeit diefer Policeideputation einfchräns 
Een, fteben alle und jede Perfonen ohne Ausnahm unter derſelben, als einem Foro mixto. 
Es muß dahero jedermann auf Erfordern vor diefer Commißion erfcheinen, ſich verauts 
worten, und deren Urtheil, tie überhaupt allen von derfelben in Policeiangelegenheiten 
ergeheiden Befehlen und Verfügungen unterwerfen: doch wird den Honoratioribus 
und anderen, fo wegen binlänglichen Berhinderungen abgehalten werden, geftattet, einen 


Bexnollmaͤchtigten zʒu ſtelen. armer ae 


Wuͤrkliche immatriculirte Studiofi, in fofern fie den Studiis allda noch wuͤrklich 
mit Frequentirung der Collegiorum obliegen,  nebft den Kandidaten, welche fi des 
Examinis oder der Promotion halben daſelbſt aufhalten, bleiben von dem Foro der Polis 
ceideputation ausgefchloffen, und hat der jedesmalige Rector Magnificus diefelbe nad) den 

liceigeſt hen in den Schrauken zu haften 3, Falls abet ſeſbige ga aufſerordeutliche Unru⸗ 
en Und ® en, befonders-ünitis viribus auszuuben ſich umerfangen würden, bat die Pos 
liceideputation die Hände mit einzufchlagen, and zu derenAbwendung und Beruhigung des 
mit intereßirten Publici die erforderliche ernſtliche Vorkehrungen zu thun, die Beitrafung 
felöften aber dem Foro academico-anheim zugeben. - — . -... 


$. 3. 


y } er a „. A 13 ar a. 28 tl> . u J 
Bey dieſer Policeicommißlon ſollen alle'verfoinntende Sachen fo kuͤrz, Als moͤglich 
abgethan werden. Jedermann ſoll ſich mundlich verantworten, und die Reſolution nach 
der Mehrheit der Stimmen abgefaßt, und durch den zeitigen Stadtſchreiber in das zu hal⸗ 
tende Protocoll notirt werden. °" * —* 
$. 4 J V 
GSecgen dasjenige, was von der Policeicommißion exkannt, oder verfuͤgt wird, 
findet fein Remedium fufpenfivum ftatt:; jedoch ſoll es einem jeden, der fich gravitt zu ſeyn 
glauber, unbenommen bleiben, ſich an ins fupplicando zu wenden, worauf Wir die Polis 
ceicommißion mit ihrem pflihtmäßigen Bericht hören, und darauf Unſere gnaͤdigſte Refos 
Intion derfelben zu ihrer unterthaͤnigſten Nachachtung befanntniachen iaſſen werden, 


D §. 5. 2.17 ' 3 , z 

So wie diefe Policeicommißion auf Ordnung und Zucht in allem Ständen ein wacht⸗ 

fames Augenmerf zu nehmen hat; fo liegt ihr auch dieſes beſonders ob, daß die Viktualien, 
als Brod, Fleiſch, Frucht, Mehl, Ener, Butter, Kaͤß, Obſt, Gefhigel, Linfen,-Erbs 
fen, und andere dergleichen Waaren in folhen Preiß gefeget werden, daß Käufer und Vers 
fäufer dabey befteben koͤnnen, mes Endes wegen des Fleifches und Brodes zwar beftändig 
ein gewiſſer Tar beibehalten, in Anfehung der übrigen Seilfchaften aber Unſere Policeidepus 
tation dahin Sorge zu tragen bat, daß diefelbe zu allen Zeiten genugfam und in billigem Preiß 
zu haben, und erſt aledann, wenn in befonderen quſſerordentlichen Fällen alzufehr = bike 
ebuͤhr 
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Gebühr damit gefteigert werden follte, einen befpndern Tar auf eine den Umftänden nach 
beftimmte Zeit zu machen hat, In Anfehung des Fleiſchtaxes iſt hauptfächlich guf den Eins 
kaufspreiß des Viehes und Andere damit verknüpfte Koften, und jngleich IK den in der 
Nachbarſchaft ubfiftirenden Preiß zu reflectiren, weil’ von andern und Gießer Metzgern 
in einerley Gegend und einerley Preiß eingefaufe wird. Ben dem Ochfens und Hammels⸗ 
fleiſch iſt auf die Qualitaͤt deſſelben einige Ruͤckſicht zu nehmen, und bey beſondern Umſtaͤn⸗ 
den, das von der beſten Gattung in dem Tax in etwas hoͤher zu beſtimmen, jedoch aber 
auch darauf zu ſehen, daß das geringe nicht darunter gemiſcht, und ganz ſchlechtes gar, 
nicht gefchlächtet und verkauft werde, Der feftgefegte Tar foll fofort in die gedruckte Markt⸗ 
zettel eingefchrieben, publicirt, und von den Beckern und Meggern an die Tafel ihres 
Ladens angefchrieben werden: follte aber demohngeachter Käufer und Verkäufer von dem 
feftgefegten Preiß abgehen; jo find Erftere mit 3.fl,, Letztere aber mit 10 Rthir. ohnnach⸗ 
läßiger Strafe zu belegen, und folche bey weiteren dergleichen Vergehungen zu dupliren, 
die Unvermögende ‚aber amuhalten, folche mie Schangarbeit abzuverdienen. A: 


§. 6. 


Alfe Vebertrertungen der Policeiverordnungen find auf der Stelle nach Befinden, 
entweder mit Geld, Gefaͤngniß und Austrommeln, eine wiederholte Contravention aber ift 
mit verdoppelter Buße zu bejtrafen, murhmillige und boshafte Kinder aber follen durch die 
Policeiknechte und Bettelvögte öffentlich gezuͤchtiget werden. 


§. 7 
Bon den eingehenden Strafen foll dem Policeidiener, wenn er den Contravens 
tionsfall angezeigt bat, oder bey einer Vifitation mitgewefen , der dritte Theil der Strafe 
Salarii loco gereicht; das übrige aber. von dem zeitigen Burgermeifter eingenommen, noͤ⸗ 
tbige Ausgaben davon beftritten, und der allenfalßige Reit an die Behörde geliefert werden, - 
Am Ende eines jeden Jahres ift hernach über alle eingenommene Strafen richtige Rechnung 
vor der Policeiconimißion zu ftellen, und nad) dem Strafprotocoll zu juftificiten, 


G. 8 

Damit es nun in Unferer Stadt und Veſtung Gießen an febensmitteln niemals 
fehle; fo wiederholen Wir die allſchon ergangene Verordnungen, daß alle Viktualien, fo in 
dem Oberamt Gießen, Hüttenberg, Buſecker Thal, Allendorf an der Lumda, und Geriche 
Rabenau, die Landleute entbehren koͤnnen, zum freyen Markt allwochentlich Dienftags und 
Samftags in befagte Stadt Gießen gebracht, und Peine Auffäufer, welche die Viktualien 
in andere Länder fchleppen, gedultet werden ſollen, gegen welche: im Betrettungofall mit 
-Eonfifcation der Waare und Gefängnißftrafe zu verfahren iſt. 


. 9 

Um diefe Abfiht nun zu erreichen, ‚wird den Beamten der benannten Aemtern 

anbefohlen, dafür zu forgen, daß alle entbehrlihe Viftualien zur Subſiſtenz Unferer Res 

gierung, Univerfirät und Garniſon zu Gießen dahin gebracht werden, anben auf alle Aufs 

fäufer, welche die Abficht haben, die Viktualien auffer Land zu bringen, aufmerffam invigis 

"firen, und, im Fall folche auf der That ertappet werden, fogleich mit der Waare arretiren 
zu laſſen, und an Unſere Policeicommißion nacher Gießen gefänglich einzuſchicken. 
Beckmanns Gefeze 1. Theil, Sf 


6, 10. 
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A an ne -& 10, hr j a 
Sollte aber.aus diefen fogenannten Küchendmtern "nicht ſo viele Biftualien , als 
erforderlich find, geliefert werden fönnen; fo follen auch nach der 1720, und nachhero 
nochmalen ergangenen Verordnung auf bloße Befanntmachung der Policeicommißion die 
Beamte der Aemter Königsberg, Blanfenftein, Biedenkopf, Burggemünden, Grümberg 
und Homberg an der Ohm die Untertbanen anmweifen, ihre übrige Viktualien auch nacher 
Gießen zu bringen; jedoch verfteher fich ‚folches nur bey ganz aufferordentlichen Notbfällens 
Der Handel naher Marburg aber foll ohne Unfern befondern Befehl nicht gefchloffen , oder 
gehemmt werden, es feye dann, daß man ex capite retorfionis ein anderes zu ftatwiren 
gemüßigt werde, 


„red 
l i 17.17 f el 


6 11. 
Ferner wird, um diefen Zweck zu verfolgen, Unſerer gnaͤdigſt verordneten Poltceis 
commißion die fpecielle Gewalt ertheilt, tüchtige Taxarores, Marftmeiftere, Policeidies 
ner,_Vifitatores, Schüßen und Nachtwächter anzunehmen, treulofe und meineidige bins 
gegen abzufegen, 
ö es §. 12 
Was aber die Fälle betrift, worunter die Policeiconmißion zu erfennen oder zu 
verfügen bat, fo find ſolche hauptſaͤchlich diefe: 
a) Aufficht auf Maas, Ehl und Gewicht, uud Beſtrafung der desfallfigen Des 
fraudanten. er 
b) Beſtimmung des Fleiſch und Brodtares, und Aufficht, daß ſolches in quantitate 
& qualitate genug und gut feye. 2 
©) Die Sorge für genugfame Viktualien, und nach Umftänden deren Preißesbeſtim⸗ 
mung, auch 
d) Die damit verknüpfte befondere Aufjicht auf die Märkte, 


e) Die befondere nähere Aufficht und Verfügung über die Feuerftätte, und bey entftes 
henden Feuersbrünften, 


f) Die Säubers und Reinigung der Straßen, auch der Pflafterunterhaltung, 
g) Das Gerränf, Wein, Bier und DBranntewein, deſſen Unterſuchung und 


Taration, 
h) Verhütung alles ungebührlichen Steigens in Handel und Wandel, 
i) Inſonderheit die hin und wieder einfchleichende ufurarifche Pravitaͤt. 
k) Aufficht and Beſtrafung derjenigen, welche die Kleiders und übrige Ordnungen 
überfchreiten. | ; 
I) Abhaltung alles liederlichen Gefindels, befonders die Abfchaffung des [hädlichen 
Bettelns. 
m) Die 
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2100 Die Unterhaltung tags und indchtlicher Ruhe, und Sicherheit auf: sem Straßen 
und in öffentlichen Häufern, wobey zugleich ‚ befagte Policeicommißion auf die, 
von Unfern Durchlauchtigften Vorfahren erlaffene Policeys und andere von Ihnen 
— „und Uns ergangene und annoch emanirende hoͤchſte Landesordnungen, fo weit 
> diefelbe ganz, oder zum Theil in das Policeiwefen einfhlagen, verwieſen wird, 
zu welchem Ende fie diefe Verordnungen zu ſammeln, in ein Convolut heften zu 
laffen, und darnach zu verfahren; fofern es aber nach den unterfchiedenen Locql⸗ 
Umftänden in eins und andern Punften eine Aenderung bedürfte, davon zu weis 

terer Verordnung zu berichten hat, 


Wann aber bey den Policeiverbören Conteftationies , welche Dr partium betrefs 
fen, vorfallen ; fo find folhe von der Commißion fofore abs und zur Entfcheidung an das 
ordentliche Forum- zu verweilen, wohin alsdann auch ex cohnexitate caufz die dabey etwa 
vorfommende Strafen gehören. Uebrigens bat zwar die Policeicommißion über die auf 
‚öffentlicher Straße, oder in Gafts und Wirchspäufern vorfallende Erceffen und Injurien 
‚zu cognofeiren, und nach Befchaffenheit zu beftrafen, alle andere Fälle aber, welche fonft 
‚in Häufern gefchehen, oder zur Peinlichkeit gehören, und eine ſchwere Leibesftrafe nach 
ſich ziehen, bleiben ausgeſchloſſen. u 


| F. 13. 
An den beſtimmten Markttaͤgen ſollen alle einkommende Viktualien auf oͤffentlichen 
Markt feil geſtellet werden, und wird das Hauſiren vom Monat May, bis Ende Septem⸗ 
ber, nach 10 Uhr, in den uͤbrigen Monaten aber nach 11 Uhr, und auch in andern Taͤgen 
zwar geſtattet, bey gemeldter Strafe der Confiſcation und bey 3 Gulden Geldbuße gegen 
den Kaͤufer und Verkaͤufer über den allenfallſigen Marktpreiß zu geben verbotten, das Aufs 
kaufen und Partbieren der Viktualien zum Verſenden an Ausländer, noch mehr aber zum 
anderweiten Verkauf und wucherlichen Handel damit iſt Jedermann ohne Unterfchied bey 
dergleichen vorbemeldten Strafe und der Confifcation unterfage und verbotten: Es foll auch 
fein Untersund Aufkaͤufer gedultet werden, auffer denjenigen, welche ſich vorher bey bes 
ſagter Poficeicommißion deshalb angemeldet, und einen Erlaubnißfchein darzu erhalten, 
Snzwifchen aber wird erfagten Interfäufern aller Auffauf vor refpeltive 10 und 11 Uhr 
bey 3 fl. Strafe und Eonfifcation der Waare verbotten, welcher Strafe fih dann auch dies 
. felbige fowohl, als auch Jedermann, welcher den zum Marke tragenden Unterthanen bis 
„an, oder wor die Thore entgegen geben, und die Waare abfaufen, oder an gewiſſe Orte zu 
bringen beftellen wird, zu gewärtigen haben. 


G. 12% 

Die Policeicommißion foll auch dafür forgen, daß gutes tüchtiges Bier gebrauet, 
und unverfälfcht verzapft, fchlechtes und untaugliches weggenommen, und an Arnıen- ges 
geben, oder, wann es der Geſundheit fchädlich ift, vors Vieh verkauft, und das dafür ers 
löfere Geld gleichfalls, mit Vorbehalt der Herrfchaftlihen Strafe, an die Armen gegeben 
werden, leichwie dann die Bierverzapfer nochmalen hiermit angeriefen werden, ihr 

Bier nicht ebender, als bis folches probirt, tüchtig befunden und tarire worden, zum Vers 
zapfen anzufteefen, auch beym Ausfchenken deffen, \Y wie bey allem übrigen Orwfute, ſich 
2 eines 
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keines andern als geeichten Geſchirrs bey Strafe der Confiſcation ſaͤmtlichen Vortraths, 
ſich zu bedienen. 
a | §. 15. — 

Den Beckern iſt nach dem Steigen und Fallen des Fruchtpreißes von Zeit zu Zeit 
‚ber Weck⸗ und Brodtar zu beſtimmen: Hierauf nun, fo wie auf alle Punfte dieſer gnds 
digfien Verordnung foll von dem Oberfchultheiß und den Policeifuechten öftere und unvers 
muthete Vifitarionen, und wenigitens alle 14 Tage bey 5 fl. Strafe unternommen, bey 
den Eöntravenienten das zu leicht gebacfene Brod und Weck für das Armurh fogleich cons 
fifeirt und weggenommen, die Beer aber mit einer ihren Vergehungen angemeffenen 
fchärfern Etrafe angefehen und beleget werden, Die Berferjunft ift ferner anzubalten, daß 
fie jederzeit einen Frucht: und Mehlvorrath haben müffen, welchen der Marktmeiſter öfters 
zu vifitiren, und den Befund der Commißion anzuzeigen hat. 


* Auch bat gedachter Marftmeifter genau darauf zu invigiliren, damit die Becker, 
wann fie erft einen genugfamen Vorrath eingekauft haben, nicht ſelbſt zu Erhaltung gerins 
gern Gewichts, die Früchte auf dem Markt vertheuren: Des Endes dann den Publico 
der Vorkauf vor den Beckern eingerdumt wird, To daß leßtere erft, jedoch gleich nach 
10 Uhr Frucht auf dem Markt einfaufen dörfen. Und weil feit geraumer Zeit der Giefs 
fer Fruchtmarkt faft in gänzlihen Abgang gefommen, woran das Auffaufen der Becker auf 
dem Lande die alleinige Urſache iſt; als wird denfelben ſothanes Auffaufen der Früchte 

: in dem Dberamt Gießen und Hüttenberg hiermit ausdruͤcklich unterſagt und verboten,, bey 
Strafe der Eonfifcation. . | R : 
$. 16. 3*— 


Sollen die Mekger angehalten werden, jederzeit gutes feifches Fleiſch von allen 


Gattungen fich zu halten, und, wann daran Mangel erſcheinen follte, foll die Commißion _ 


Macht haben fie zu beftrafen, und, wann folches. von. feiner Würfung ift, ihnen das 
Handwerk gänzlich zu legen, und die Landmetzger und Juden fchlachten und Fleiſch in die 
Stadt bringen zu laſſen. Wie dam die Meßger jur. genauen Befolgung ihres Zunftbrie⸗ 
fes, befonders des unterm zaften Januar 1728 ergangenen Reglements nochmal ausdruͤck⸗ 
lich angewiefen werden, 
6 17. ; 

Auch ift den Mebgern verboten, das lebendige Vieh an andere, als Einwohs 
‚ner, die es im Haus confumiren, wieder zu verhandeln. Mann fich auch ein Melzger 
gelüften ließe, mangelhaftes Vieh zu fchlachten, worunter auch die allzu Pleine und zu 
junge Kälber, die feine drey Wochen alt find, oder unter 30 Pfund wiegen (angefehen 
Feine derfelben mehr unter 30 Pfund gefchlachter werden follen) mit zu rechnen find; fo 
foll ihm das Handwerf gelegt, under überdas noch nach Befinden mit Geld oder Schanys 
arbeit und Gefängniß beftraft werden, 


§. 18 


J Die Weinwirthe muͤſſen ohnverfalſchten Wein bey Strafe zapfen; wobey die Pos 
liceicommißion dem Ureheil unparthegifcher Kenner zu folgen bar. Alle Bouteillen und 
Schentgeſchirt follen geeicher ſeyn. Auch hat die Commißion den Gaftwirthen den Tar 

ju 
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zu beſtimmen, mas fie für Logis, Holz, licht, Aufwartung und Speife nehmen follen, und 
ſolche Taration an alle Stubenthüren in den Wirthshdufern affigiren zu laſſen. 

‚Desgleichen follen die Brannteweinverzapfere ‚hiermit angewieſen feyn, ihres 
Branntewein ebender nicht. als bis er probirt, probmäßig befunden und tarirt feyn wird, 
auszufchenfen, auch daben ſich Feines andern als geeichten Geſchirrs zu gebrauchen, bey 
‚Strafe der Confiſcation jedesmaligen Unterlaffenss- | 7; — DE: 

13 3. * $. 19 ieh wer . 

Naͤchtliche Gelage und Schmauferenen, die in den Wirchshäufern und Schen⸗ 
fen gehalten werden, find ohne Anfehen der Perfon verboten, und deswegen fowohl der 
Wirth, als auch die. Gdjte jedesmalen mie 5 fl, zu beſtrafen. 

IE Zr Pen §. 20. — F 
| Da auch bishero Pein ordentlicher Genügmärkt in Gießen gehalten worden, und 
diejertige Privari , welche keine eigene Gärten beſitzen, ihr Gemüß auswärts in ſolchen 
haben mit vielem Zeitverderb holen laſſen muͤſſen; fo bar diefe Policeicommißton dahin 
Sorge zu tragen, daß auch ein ordentlicher Gemuͤßmarkt errichtet werde, und ein jegliche 
dasjenige, was er zu feiner Nothdurſt braucher, haben könne, 


2 ar. 13 \ 

SolldiePoliceicommißion darauf fehen, daß fich geeichten richtigen Maaßes und Ge⸗ 
wichts, und. feines audern bediens werde, diejenige aber, welche ſich des richtigen und 
geeichten Maaßes und Gewichts nicht bedienel haben, oder berrügfich zu Werfe gegangen 
find, wann ſolches bey einer Bifitation oder anderer Gelegenheit ben ihnen gefunden wird, 
jeden nach befindenden Umſtaͤnden mit 5, 10, 20, 39, und mehreren Gulden, welche die 
Unvermögende mit Schanzarbeit abverdienen follen, und Eonfijcation des Maaß und Ges 
wiches beftrafen: Dis Endes cin zeitiger Oberſchultheiß nach feiner Inſtruktion die Ehlen 
und Gewicht der Krämer, Megger, Becker, und anderer mehrmalen ohnverwarneter Dins 
gen zu eraminiren bat, 

$, 22, ” 


In Anfehung der Tagloͤhner und fonftiger Arbeitet ift die Verfügung zu treffen, 
daß der Lohn, welcher ach den pretiis rerum in legtem Krieg geitiegen, dach dem jegigen 
Fall wieder nach dem vorigen Fuß gefeßt werde, 


$. 2% 

Die Reinigkeit der Straßen iſt nicht minder ein Gegenftand der Policeicommißion: 
Die Policeifnechte haben darauf. zu fehen, daß jeder Innhaber eines Hauies, fo weit dafs 
felbe gehet, die Straße wochentlih zweimal, nemlich Mittwochs bis Morgens nem, und 
Samſtags bis Mittags höchftens zwey Uhr ohnfehlbar reinigen laſſe, nach Verflichung 
diefer Zeit aber die Nachläßigen anzızeigen,,. von welchen die Commißion einen jeden ohne 
Anſehen der Perjon allemal ı5 Alb, Strafe aniufeken, und auf der Stelle beitreiben zu 
laſſen, auch übrigens darüber zu halten hat, daß die fo häufige vor und bey den’ Haͤuſern 
“befindliche Miftftätten, fo viel möglich, abgefchaft, oder doch eingeſchraͤnkt und mit Pals 

lifaden verfehen werden, 
| 30 $. 24 
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n $. 24. nt * — *21 
— hat Unſer Regierungsrath, welchem das — der Policy u 
tragen ift, Unferer Megierung die Polteiverankaktungen ve von’ Zeit zu Zeit zu reſetiren. 


$.: 25. 
Auch find Uns diejenige Sabrifanten und Krämer, welche erweislich die — 
landesprodukten im Lande verarbeiten laſſen, und auſſer fand debitiren, von Jahr zu Jahr 


anzuzeigen, damit Wir fie durch Belohnung, ober fonften zu dieſem loͤblichen Gefchäfte 
aufmuntern können. s — 
2 


Schließlichen verordnen Wir noch, und gehet Unſere gnäbigfte Gefinnung dahin, 
daß dieſe Policeicommißion des Policeiweſens auf alle Arten mir moͤglichſtem Fleiß ſich 
annehmen folle, und fi) die Wohlfahrt, befonders der Stadt Öiepen, angelegen feyn laffen: 
wogegen Wir fie Unferer Gnade und Schutzes gegen alle ungegründete Calunnien, . ar 
ihnen jugefügte Beleidigungen verfichern. 


Daßingegen fie nach diefer Unſerer Ordnung und gnaͤdigſten Gepammg ſich unter⸗ 
ebänigf zu achten, und darüber in allen Stücken zu halten haben, ; 


Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und —— shi Inſiegel. 
Darmſtadt den ı5ten März 1770 


L. S.. Lubwig, Landuraf zu Se 





22, 


| — für die Gilden im Herzogthum Braun 


ſchweig und Fürftenthum Blankenburg, vom 
4ten März 1765. 


Von Gottes Gnaden Wir C F Herzog zu Samui und Lines 
burg ꝛc. X. Zügen hiedurch zu willen: Wasgeftalt Wir nörhig befunden haben, 

die Gilden in Unſern fanden mit einer nach jeßiger Zeit und Umständen eingerichteten 
Gildeordnung verfeben zu laffen, welche auf das von Unfern Durchlauchtigſten Vorfahren 
‚on der Regierung am 26ſten September 1692. emanirte Gildereglement, wie auch auf 
das nachhero am 16ten Auguft 17371. erfolgte Reichsgurachten von Aufpebung der Migs 
bräuche in den Gildefachen, jo am ıgten October ej. a, in Unfern fanden publicire — 

nicht 
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hide weniger auf die — Beſchaffenheit, Endzweck und Nahrungegeſchaͤfte 
der Gllden begründet iſt, und hinfort'als deren einzige Richtſchnur angeſehen und gehalten 
werden füll, — SE Ze | 
Wir fegen, ordnen und wollen alfo hiemit, aus fandesfürftl, Macht und Gewalt; 
wie folget, 

Tit. I., 


Won den Gilde Altmeiſtern. 
§. 1. 


Pflichten des Altmeiſters. 


Jeder Gilde ſollen ein oder mehrere des Handwerks wohlerfahrne, das Handwerk 
treibende und angeſeſſene Altnieiſter, auf vorgaͤngige bey der Hauptmorgenſprache vorge⸗ 
nommene Wahl, von dem zu dieſer Bilde verordneren obrigkeitlichen Deputitten vorgeſetzet, 
diefelben zu folchem Ant, auf die geleiftere Bürgerpflicht verwiefen, und in ſolchen von den 
übrigen Meiftern, Gefellen und Lehrlingen gebührend refpectirer werden; der «der dies 
ſelde haben das Beſte der Gilde wohl zu beobachten , nad) dem Betragen der Gefellen und 

Lehrlinge fich fleißig zu erkundigen, richtige Rechnung zu führen, und, daß diefer Bildes 
ordnung genau sachgelebt werde, ein wachſames Aug ju baben, u 


| Te u. aa ing 
Vom Meifterwerden. 
$. 2 


Was don demjenigen, ber Meifter werben will, zu beobachten. . 


Wer in eine Gilde als Meifter aufgenommen zu werden verlangt, derfelbe hat fich 
deswegen ben den obrigPeitlichen Deputirten als Beifiger und dem Altmeifter. der Gilde zu 
melden, welche dann, innerhalb drey Tagen, 3 bis 4 der alteſten Meifter zuſammen fore 
dern follen, bey welchem derjenige, ſo Meifter werden will, feinen Geburts und Lehrbrief, 

auch redliche Kundſchaft feiner Wanderjahre, darzulegen hat. Wenn es mit dem Lehrbrief 
und mie der Kundfchaft der Wanderjahre feine gehörige Richtigkeit hat, am der chedem bes 
reits gefchehenen Vorlegung des Geburrsbriefes alſo faum ein Zweifel feyn kann: ‚So foll; 
wenn auch der Geburtsbrief nicht gleich zur Hand ſeyn follte, ihm das zu verfertigende 
Meifterftück ohnverweilt aufgegeben und derfelbe angewiefen werden, folches Meiſterſtuͤch 
bey dem Altmeifter, oder, talls daben Bedenklichkeiten ſich hervorthun follten, bey einem 
andern von dem Beifiger zu genehmigenden Meiiter binnen gefegter Zeit in gedachten Mieis 
fters Gegenwart ohne fremde Hülfe und Beirath fertig zu machen, woben ipm aber feine 
andere Koften gemacht werden follen, als daß er dem Altmeifter für den eingerdumten Plag 
ein billiges, welches, wenn darüber Streit eneftehet, der obrigkeitliche Deputirte ermäßiger, 
bezahlet. Sollte derfelbe an einem Ort auffer Reichs feine Profeßion erlernt haben, und 
daſelbſt nicht gebräuchlich ſeyn, Lehrbriefe zu ertheilen: fo ift bey vorfommenden Fällen Uns 
fere hoͤchſte Difpenfation einzuholen, und zu erwarten, auch alsdenn wenn einer — eine 
richtige 
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richtige Kundſchaft darlegt, den Geburts: und tehrbrief aber fo bald von dem Ort nicht ers 
Halten kann, woſelbſt ſolche in der Lade fich befinden, nicht nur ebenfalls —— 
boͤchſte Diſpenſation zu ſuchen, ſondern auch dabey anzuzeigen, ob der Geſell allenfalls ers 
börig ſey, feine Angabe eidlich zu erhaͤten. e 

. 3+ ARE tt 
Das ſogenannte Einmuthen wird abgeſtellt. 


Das fogenannterEinmurhen und unterſchiedliche Fodern des Handwerks um die 
Meifterfchaft wird hiemit gänzlich aufgehoben. 


4. 
Woraus dad Meifterftück beftehen fol. 


Das. Meifterftäck ſoll in folhen Stücken beftehen, welche leicht Abnahme finden, ; 
Bi Bi 5. | | 
Wie dad Meifterftüd befchaffen ſeyn muß. 
Wenn das Meifterftück verfertige ift: fc foll daffelbe in Gegenwart des obrigkeitli⸗ 
chen Deputirten, des Alt» und der in verordneter Anzahl gefoderten übrigen, das Hand⸗ 
werf treibenden, erfahrnen und unpartheyifchen Meifterjbefichtigt, und, nach beiter Haud⸗ 
werfserfenneniß und Wiffenfchaft, redlich und ohne einige Nebenabfichten, eraminirt wers 
den, Befinden fi denn ſolche Mängel und Fehler an dem Meiſterſtuͤck, daraus abzuneh⸗ 
men, daß der Verfertiger das Handwerk ‚noch nicht recht verftehet, und dem Publico alfo 
durch defien Aufnahme in die Gilde gefchader wäÄrde: fo mag derfelbe das Meiſterrecht nicht 
erlangen, fondern muß fich erft beſſer perfectioniren, Finden fich aber an den Meijterftück 
nur ſolche Mängel, die aus einigen nicht beträchtlichen Verſehen herrüßren, und des Vers 
fertigers Unwiſſenheit und Ungeſchicklichkeit nicht zu erkennen geben:. fo ift demſelben diefers 
wegen feine Hinderung zu mochen,. fondern nur die begangene Nachläßigfeit gang leidlich, 
und mit.obrigfeitlicher Genehmigung, jedoch nicht leicht über 2 Thlr., zu betrafen, derſelbe 
darauf von dem obrigkeitlichen Deputirten zum Meifter der Gilde zu erklären, und in dag 
Meiſterbuch einzufchreiben, Würde hingegen über die Verwerſung des Meifterfiücks 
Streit entftehen: jo mögen andere ohnpartbeyifche, dazu befonders beeidigte Meiſter zur 
Beurtbeilung , jedoch allezeit in Gegenwart einer obrigkeitlichen Perfon, adhibiret werden; 
falls jich alsdenn aber finden follte, daß dem Stuͤckmeiſter unnöthige und unbillige Schwüs 
rigfeiten gemacht worden: fo follen diejenigen, die ſolches gethan, die Unfoften tragen, 
feuer aber darauf fofore als, Meifter angenommen werden, | 


” 5 §. 6. 
Die Gildegelder ſind gleich beym Eintritt zu erlegen. 


Der neue Meiſter ſoll die geordneten Gilde⸗ und übrigen Gelder ſogleich erlegen, 
falls Wir ihm davon einigen Nachlaß oder deren gänzliche Erlaffung nicht gnädigft bemillis 
gen, auch foll er befcheinigen, daß er Bürger geworden, widrigenfalls ihm feine Profeßion 
Peinesweges zu geftatten ift, 
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Das ſogenannte Meiſtereſſen wird unterſagt. 


Das ſogenaunte Meiſtereſſen und Tractiren, wodurch der neue Meiſter oft gleich 
Anfangs in ſchlechte Umſtaͤnde geſetzt werden kann, bleibe hiemit ausdruͤcklich und bey 
SM, Strafe, welche jeder zugegen-geweferier und an dem Tractemeüt Antheil genommes 
ner Meiſter der Obrigkeit entrichten foll, verboten, jedoch mag der neue Meifter aus 
freyem Willen feinen Mirmeiftern, die der Schaue beygewohner haben, in dem Gildes 
baus, oder, in deflen Ermangelung, in dem Haus, woriun das Meiſterſtuͤck aufgewiefen 
wird, an Kuchen, Toback und Gerränfe etwas zur ehrbaren Ergößlichkeit reichen, wovon 
jedoch die Unkoſten die feitgefegte Summe niemals überfchreiten muͤſſen, beySitrafe des 
gedoppelten Betrages desjenigen, was über die Vorſchriſt aufgewande worden, 42 


F F cn. 
$. 8 | 
Merdie Gildegelder erlegen muß. 


Eines Meifters Sohn, oder welcher eines Meijters Tochter heyrathet, muß fo 
viel geben als ein Fremder, nur allein wird dem die Hälfte der Gildegelder geſchenkt, wels 
cher eines Meifters Wittwe heyrathet, und dadurch deren gutes Fortkommen befördert, 


Tit. III. 
Von Stadtmeiſtern. 


§. 9. - 
‚ Fremde Stadtmeiſter, fo fich in hiefigen Landen befehen, find mit anderweiter Verfertigung 

eins Meiſterſtuͤcks zu verfchonen. — J— 
Wenn jemand, der bereits in einer andern Stadt Meiſter geworden, auf ſein 
Handwerk ſich in Unfern fanden befegen will, und beybringt, daß er der Orten, nach ver⸗ 
fertigtem Meifterftück, zum Gildemeifter erklärt worden, und feine Profegion dafelbit reds 
lich getrieben Habe: fo foll derfelbe nach erlangtem Bürgerrecht gegen Erlegung der verands 
neten Öelder, falls feiner befondern GefchicklichPeit wegen deffen ohnentgeltliche Annahme 
von Uns nicht befoblen wird, in Gegenwart des obriyfeirlichen Deputirten und der drey 
älteften Meifter in das Meiſterbuch gefchrieben, und ohne Meifterftück, auch ohne fernere 
Koften recipirt werden, 


L 


$, 10 
Eines Meifters Wittwe darf Geſellen, aber Feine Lehrlinge, halten. 


Eines Gildemieifters Wittwe mag zwar, fo lang als ſie ihren Wittwenſtul niche 
verrückt, das Handwerk, wenn fie will, durch tüchtige Gefellen fortiegen,; und deren fo 
vier halten, als andere Meifter, welche auch der Ordnung nach ben ihr gehörig umgeſchauet 
werden follen, fie darf aber feinen Lehrling annehmen, jedody den Lehrjungen, der bey 
dem Sterbfall des Meijters im legten Lehrjahr ift, durch den Meiftergefelfen ausferhen lafe 
fen. Würde es ihr aber an einem tüchtigen Meiftergefellen feblen: fo darf fie einen Ges 
fellen ſelbſt aufiprechen, es bleibt aber der Obrigkeit frey, wenn der Meifter, deffen Gefelle 
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gewaͤhlet wird, dadurch einen unmwiderfprechlichen Schaden hätte, ihr aufiugeben, einen 
andern zu wählen. Dagegen foll der Meifter, den diefes trift, die erfte Hand an den Ges 
fellen haben, welcher aus. der Fremde gewandert kommt. Wie nun eine ſolche Wittwe alle 
den Meijtern zukommende Rechte behält, aljo foll fie dagegen fuͤr alle Arbeit Rede und Ants 
wort zu geben gehalten ſeyn; jedoch behält fie den Regreß au ihrem Gefellen, weun die. Ar? 
beit aus Unfleiß oder Nachläßigeeit verdorben, geftalt ihr dann von der Obrigkeit hiccunter 
die Hand nachdruͤcklich geboten werden foll, Ä 2 ie * u 


§. 11. — 
Kein Meiſter ſoll dem andern Geſellen und Lehrlinge abſpenſtig machen. 


Wenn ein Meifter dem andern, es ſey in der Stadt, wo fie zuſammen wohnen, 
oder an einem andern Ort / feinen Geſellen oder Lehrjungen aufwiegelt, verführer'und abs 
fpenftig macht: fo foll felbiger der Obrigkeit in 5 Thlr. Strafe verfallen feyn, und den Juns 
gen oder Öefellen dem Meifter, bey welchem fölcher in der Lehre oder Arbeit geftanden, fos 
fort wieder zuführen, doch foll auch der Junge oder Öefelte dem Befinden nach mit 2 Mfl. 
oder. 24ſtuͤndiger Gefängnisftrafe dafür angefchen werden, daß er der Verführung Raum 
und Statt gegeben... ’ F = 
Pflichten, welche von den ſaͤmtlichen Meiftern zu beobachten. 

Sämtlihe Meifter baben fich zu befleißigen, die ee anvertrauete und vermöge 
ihres Handwerks ihnen zuftändige Arbeit, bey Strafe der Erfegung aller Koften und Schas 
den, gut und tüchtig zu machen, und fie follen nachdrücklich dafiir angefeben werden, wenn 
fie jemanden zur Ungebübr aufhalten, im der verfprochenen Zeit die Arbeit nicht fertig 
ſchaffen, reſpectiye aus der Arbeit nach eigener Willkuͤhr gehen, zu Veſtſetzung eines ges 
wiſſen Preißes unter fich heimliche Verbindungen machen, von den ihnen anvertrauten 
Sachen und Zuthaten etwas abhanden bringen, oder mit ſchlechtern vertauſchen, auch jes 
mand überfegen; und wie fein Meifter des andern gute Arbeit zu verfleinern obngeftraft 
fi heraus nehmen mag: fo foll doch auch ein anderer Meifter bey 5 Thlr. Strafe jich nicht 
weigern, die von einem andern angefangene Arbeit zu vollenden, wenn ſolches von ihm vers 
langt würde, 

Uebrigens ftehet jedem Meifter obne allen Vorwurf frey, feine gute und vorges 
dachter Vorſchrift gemaͤße Arbeit fo wohlfeil zu verfertigen, als er will und kann. Wuͤrde 
fi hingegen finden, daß ein Meifter für feine Arbeit einen unbilligen Preiß gefordert, oder 
gar genommen: fo foll er dieferhalb von der Obrigkeit nicht nur mis Erftattung des über 
die Gebühr genommenen, fondern auch aufferdem mit einer Geldbuße beftraft werden, 


§. 13. 
Der Meiſter muß für die Tuͤchtigkeit der von feinen Geſellen und Lehrlingen verfertigten 
Arbeit ginfichen. j | 

Der Meifter muß für allen Dingen darnach ſehen und, dafür haften, daß die Arbeit 
auch von den Gefellen und Lehrlingen tuͤchtig gemacht werde; wie deun auch dem Meiſter 
die Ausflucht niemaln zu ſtatten kommen kann, daß diefes oder jenes Verſehen von den Öes 
fellen oder Lehrlingen begangen fey, geftalt feine Schuldigkeit ift, deren Arbeit in genauer 

Auſſicht zu halten, 
z $, 14 
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G 1%: . | 
Diejenigen , benen-bas Meifterrecht See worden, haͤben mit andern‘ ‚Reiffern 
gleiche Rechte. 

Sollten Wir guddigit gut finden, jemanden das Meifterreche zu fchenfen, und 
demfelben von "den vorhin erwähnten Preftandis, auch Verfertiging des Meifterftücks zu 
difpenfiren: fo foll dennoch denſelben Gefellen und ae zu halten keineswegs diſficul⸗ 
tirt m. 


| 15 | 
Wie es mit den fogenannten Pfufcherjagen zu halten. 

Ob zwar der Gilde in ibrer Handwerfsnahrung durch die Pfufcheren fein Eintrag 
geſchehen fit: fo foll doch das fogenannte 3* der Pfuſcher, guter Ordnung halber, ohne 
Vorwiſſen der Obrigkeit nicht, und lediglich mit deren Genehmigung, durch zween Meiſter 
ohne Geſellen und einen obrigkeitlichen Unterbedienten bewerkſtelligt, das abgenommene 
Handwerkszeug, oder Arbeit, mittelſt einer Deſignation, in obrigkeitliche Gewahrſam ges 
liefert, daſſelbe dem Befinden nach unter derſelben Anordnung verſilbert, und das Geld, 
welches nach Abzug der Gerichtss und Handwerksfoften übrig — halb in die Gildelade 
und Bi ju den ng gegeben werden. ’ 


Tit. IV. 


Von Sandmeiltern. 


$. 16. 
Mas in Anfehung der Landmeiſter zu- beobachten. 

Niemand foll ohne fandesfürftl, Concefion anf dem Lande fich als Meifter niedera 
laffen, und in Flecken und Dörfern das Handwerk oder. fonftige den Städten allein coms 
petirende Nahrung treiben. Derjenige, der dazu gnädigfte Conceßion erhält, foll ſolche bey 
der-Gilde eingeben, das Handwerk aber eher nicht treiben, "bis er auf einet Gildezufams 
menkunſt dargerhan, daß er das Handwerk. gelernt, und durch das verfertigte Meiſterſtuͤck 
bewiefen hat, daß er das Haudwerf auf dem Lande zu treiben verfiche, Wenn dieſes ges 
ſchehen: fo foll derſelbe die Hälfte der in der Stadt üblichen Gildegelder in die Lade, auch 
dariu die gewöhnliche Auflagegelder, entrichten, und folchergeftalt als Landmeifter recipire, 
auch ihm ein gedruckter Receptionsjchein ercheile werden. Won den gedachten Auflagegels 
dern ift jedoch deren völliger Betrag im Jahr nur einmal zu erlegen, indem der Landmei⸗ 
ſter mehr als einmal im Jahr den ae —n — ſchuldig 
ſeyn foll, 

$, im. 


Ein Landmeiſter barf weder Gefellen, noch Lehrlinge halten. 

Der tandnieifter, fo auf dem platten ande wohnet, darf weder Lehrlinge, noch Ges 
fellen halten; wenn ihm folches guädigft verftatter werden follte: fo ijt das Einfchreiben und 
Losfchreiben, auch die Ertheilung der Kundſchaften, ben den Gilden ordnungsnräßia zu, 
beforgen und zu bewerffielligen, Ein gleiches haben die Meifter in den Städten und 

a Ög.2 Flecken, 
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Flecken, welche daſelbſt noch keine Gilde haben, ſondern es mit denen in andern Staͤdten 
halten, alſo zu beobachten, jedoch ſtehet deuſelben frey, Geſellen ugd Jungen zu halten, 


— §. 18. 
Wie es zu halten, wenn ein Landmeiſter ſich in einer ber Städte beſetzen will, ' 
Wenn ein Landmeifter fi in eine Stadt begeben und es daſelbſt mit der Gilde Hals 
gen wollte: fo muß er das am Meifterftück noch fehlende nachmachen, und, über dasjes 
nige, was er bey feiner Aufnahme in die Gilde bezahlt, fo viel annoch nachſchießen, als die 


den Stadrmeiftern vorgefchriebene Summe beträgt, . 
„+ Tit- V. — 
Von den Geſellen. 


$. 19, 5. ! ) 

Was bey bem Losſprechen ber Lehrlinge zu beobachten. ' 

Wenn der Schrburfche, er fen -ein Fremder oder ein Meifters Sohn, feine Lehr⸗ 

jahre gebührend vollendet bat: fo foll derfefbe von dem Altmeiſter, in Gegenwart des obrig⸗ 
feitlihen Depntirten, des Lehrmeifters, und, wo ſolche fürhanden, 2 Altgefelen, unpars 
theyiſch und gewiffenhaft, ob er die Diaterialien und Handwerfsinftrumente kenne und mit 
beiden umzugehen wille, eraminirt, und zu Verfertigumg des verordneten Gefellenftücks 
angewiefen werden. Finder ſich denn, daß er dasjenige würklich erlernt hat, was er in 
der Lehrzeit erlernen können und müffen: jo ſoll derfelbe fofort, ohne befondere Gebräuche 
und Ceremonien, auch ohne weitere Zebrungsfoften, gegen Entrichtung der gefeßten Ges 
bühr, losgefprochen, in dag Gefeffenbuch eitigefhrieben, und ihm zu gleicher Zeig ein ges 
druckter kebrbrief ertheilt werden, welcher dann bey dem Geburtsbrief fo lange in der Lade 

verwahrlich aufjubehalten, bis der Losgefprochene ſich befegen und Mleifter werden will, 


2 
* 


Würde ſich hingegen in obgedachtem Eramine ergeben, daß derſelbe noch nicht ſo 
viel gelerut, daß er als Geſelle in der Profefion arbeiten, und ſich weiter perfecriöniren 
lann: fo folk deffen Lehrmeiſter zur Verantwortung gezogen, wenn er Schuld daran iſt, von 
der Obrigkeit Beftraft und angehalten werden, denfelben ‚: nach Beſchaffenheit und der Gilde 
amd Handwerksgenoſſen Erkenntniß, annoch ein viertel,. oder ein halbes Jahr, auch dem 
Befinden nach längere Zeit, mit bejtem Fleiß und Treue zu unterweifen, injwifchen dem⸗ 
felben binnen ſolcher Zeit das ordentlicye Geſellenlohn ohnverkuͤrzt, bey Vermeiduug der 

achdruͤcklichſten Strafe; zu reichen haben... Sollte es ſich aber ‚finden, daß es an dem 

ebrburfchen gelegen, daß er nicht tüchtig gelernt: fo foll auf die abgelaufenen Jahre nicht 
geſehen werden, fondern derfelbe annoch fo lange in der Lehre bleiben, bis er im Eramine 
süchtig beftehen kann. eye 


Wuͤrde auch ein Meifter den geßrjungen über die gefeßten Lehrjahre aufhalten und 
nicht losgeben wollen: fo foll dem ungehindert mit dem Eramine verfahren, und der Lehr⸗ 
ling, wenn er tüchtig beſtehet, von dem obrigkeitlichen Beiliger in Gegenwart vorgedachter 


Perſonen losgeſprochen werden, 
Kae a 6 20, 


wi " . A 


Bildenordnung 237 


$. 20. 
Die Geſellen follen wandern. 


Ein Gefelle, welcher das Meifterrecht demnaͤchſt zu erlangen gedenfer, foll geord⸗ 
netermaßen an berühmte Derter wandern, um in der Erfindung und Berfertigung der Ars 
beit immer gefchickter zu werden, und, ohne Befcheinigung ſolcher Wanderjahre, es wäre 
dem, daß Wir ihm folche ganz oder zum Theil gnaͤdigſt erlaffen, zum Meifter niche ange⸗ 
nommen werben, oa 

6. 21. 
Werden bavon durch die Heirath nicht befreyet. 

Weann ein Gefelle eine Perfon- von ehrlicher Geburt heirathet, ebe und bevor er 
die verordneten Wanderjahre vollender hat: fo befreyet ihn ſolches dennoch von der Schuls 
digfeie zu waudern nicht, 

$. 22 
Wie ed in Anfehung fremder Gefellen zu halten. 


Wenn fremde Gefellen wandern fommen: fo follen folhe auf der Herberge ihren 
Namen, auch von welchem Ort fie wandern kommen, und wo fie zulegt in Arbeit geftans 
den, aufzeichnen laffen. Verlangt der Geſelle Arbeit und kann joldye nicht befommen: fo 
wird ihm ein frenes Nachtlager auf der Herberge, oder, wo folche nicht fürhanden, der 
Gewohnheit nad), in des Meifters Haus, den die Reihe trift, absdenn aber nicht gegeben, 
wenwer feine Arbeit verlangt, oder auch wenn er feine Kundjchaft hat, Erhaͤlt derfelbe 
14 Tage Arbeit: jo foll er fi) in das Geſellenbuch einfchreiben laffen, und die Kundſchaft 
gehörigen Dres abliefern, | 

% 27 
Wenn die fremden Gefellen Arbeit verlangen und befommen. —* 

Der Geſelle iſt ſchuldig, die vorhin beſagte 14 Tage, bey Verluſt des Verdienftes 
bey dem Meifter, welcher ihn der Reihe nach bekoͤmmt, gebührend zu arbeiten, und folf 
die Zeit über willentlich von einem andern Mleifter, bey 2 Difl, Strafe, nicht aufs oder 
angenommen werden; hat er aber die 14 Tage Arbeit vollender: ſo'kann er bey dem Mei⸗ 
ſter in Arbeit geben, bey welchem er am liebjten arbeiten will, oder, mit einer neuen Kund⸗ 
ſchaft verfeben, feine Wanderjchaft forsjegen, 


§. 24 
Wenn felbige Feine richtige Kundſchaft hakeıt, 

Kein Meifter foll, ohne vorherige Anzeige bey der Obrigkeit ımd don folcher ethal⸗ 
genen Tpecialen Eonceßion, bey Vermeidung 20 Thlr. Strafe, ſich unterfangen, einen Ges 
felfen in Arbeit zu nehmen, der eine richtige Kundſchaft vorzugeigen nicht vermag, vielmehr 
iſt derfelbe fchuldig, einen folchen Geſellen, der entweder gar feine oder eme falſche Kunds 
ſchaft hat, als eine verdächtige Perfon ohngeſaͤumt der Obrigkeit anzuzeigen, damit folche 
das noͤthige dieferwegen vorkehren koͤnne. Würde ſodann der Geſelle angeben, daß er von 
‘ einem Dre wandern fäme, wo es nicht gebräuchlich, Kundfchaft zu ertheilen, auch daß er 
fi eines groben Verbrechens nicht ſchuldig gemacht, und erfteres dem Befinden nach eid⸗ 
sich erhärten; fo mag die Obrigkeit die Arbeitsfoderung ihm wohl geftatten, 
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§. 25 
Pflichten der Gefellen. 


Der Gefelle folt ich treu, fleißig und befcheiden auffüßren, ohne feines Meifters 
Vergünftigung, auffer den Feft- Buß- und Sonntagen, fich felbft bey 12Gr. Strafe, als 
8 Gr. in die fade und 4 Gr. in die Öefellenarmenbüchje, feinen freyen Tag machen, und 
nicht bis oder über Nachtzeit aus dem Haufe bleiben, auch, ohne des Altmeiſters, Altges 
fellen, und feines Meifters Genehmigung, eine fremde Perfon nicht auf dem Krug fodern, : 


Wenn er ben dem Meifter länger zur arbeiten Feine Luſt hat: fo foll er bey den Gils 
den, wo es gewöhnlich, die Wanderzeit beobachten, und allemal wenigftens 14 Tage vors 
ber mie Befcheidenheit die Losfündigung thun, und ihm dabey-eröfnen, ob er weiter zu 
wandern, oder bey einem andern Meifter in Arbeit zu geben, gewillet. 


Iſt der Meifter im legtern Fall mit der Losfindigung nicht zufrieden: fo mag den⸗ 
noch deswegen der Geſelle von der Gilde nicht fogleich angehalten werden, aus der Stadt 
zu reifen, fondern es find die Bewegurfachen der tosfündigung, und warum der Meifter 
damit nicht zufrieden, fofort ohne Weitkäuftigkeit und Koften zu unterfuchen und obrigkeits 
lich auszumachen, ob der Öefelle bey dem Meiſter noch ferner zu arbeiten, oder bey einem 
andern Meifter in Arbeit zu geben, oder weiter zu wandern fchuldig fey? Hat derfelbe aber 
bey genommenen Urlaub einen andern Meifter noch nicht gefucht, fondern gehet hin und 
arbeitet auf feine eigene Hand: fo fol ihm das Handwerkszeug genommen, auch, bey fers 
nerer Miderfpeniftigkeit zum Handwerk ordentlich zurück zu ehren, derfelbe in 10 Mfl. 
obrigfeitliche Strafe genommen, und, wann auch folche nicht hilft, er alsdenn nicht weis 
ter geduldet werden, 


$. 26 
Wie ber Meifter ſich gegen die Gefellen zu verhalten. 


Der Meifter ift gleichfalls fchuldig, gegen die Gefellen fich befcheiden zu bezeigen 
und demfelben'r4 Tage vorher es zu eröfnen, wenn er deffen Arbeit weiter nicht bedarf, 
Wenn dann ein Öefelle weiter wandern will: fo foll ihm, da er ordentlich in Arbeit geftans 
den, die mitgebrachte und von feinem Meifter in die Lade abgegeberie Kundfchaft nicht zus 
rücfgegeben, fondern eine neue Kundfchaft, doc) nicht eher, ertheilt werden, er Babe denn 
die etwa gemachte Schulden bezahlt, und ſich von allem erweislichen Anfpruch frey ges 
macht; hat fich aber der Geſelle ungebührlich aufgeführt: fo mag ihn deg Meifter fofort und 
ohne Losfündigung aus der Arbeit weifen, und falls er ihn auch die Kundfchaft verweigert, 
iſt folcherhalb von der Obrigkeit ungefäume zu erfennen, ob ſolches gefchehen möge oder 
nicht? Würde auch ein Meijter vermerken, daß ein raffälliger Gefelle ſich heimlich wegzu⸗ 
machen vorbabe, fomag.er denfelben, bey Strafe dafür zu haften, zum Entweichen nicht 
bebütflich feyn, noch mit demfelben in ein geheimes Verſtaͤndniß fich einlaflen; es ſoll aber 
auch ein folcher entwichener Gefelle nicht nur in Unfern fanden durch Bekanntmachung in 
den hiefigen Anzeigen, fondern auch in andern fanden und Orten durch fubfidiales und 
Steckbriefe, fo lange aufgetrieben werden, bis er an dem Ort, wo er entlaufen ift, nach 
Beichaffenbeit der Umftände, völlige Nichtigkeit gemacht bar, oder obrigkeitlich abges 
ſtraft ift, u 
' so 


— 
§. 27. 
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4. 27. 
Wie der Geſelle ſich gegen den Meiſter und uͤberhaupt betragen ſoll. 

Der Geſelle iſt, bey Strafe der Erſetzung, die ihm anvertrauete Arbeit tuͤchtig zu 
machen ſchuldig, und er verfällt in ı Mil. und, dem, Befinden nach, hoͤhere Strafe, 
wenn er ohne des Meifters Willen und Genehmigung Arbeit unternimmt, wenn er in der 
Arbeit des Meifters Vorfchrift. entgegen baudelt, wenn er feinen Meifter verkleinert, wenn 
er bey einem Meifter zu arbeiten zugefagt bat, aber murhwillig ausbleibt, oder wohl gar 
dagegen bey einem andern Meifter in Arbeit gebet, wenn er einen andern Gejellen aus der 
Arbeit fpricht, und vor offener Lade, oder, bey den erlaubten Zufammenfünften, ſich uns 
gebüprlich aufführen, 

6. 28. 


Mißbraͤuche fo abgeftelfet. 

Der tbörichte Gebrauch, daß ein Meifter oder Gefelle, wenn er gefchimpft ift, fo 
weit für unredlich gehalten wird, daß vor ausgemachter Sache bey dem Meijter nicht gears 
beitet, und dem Gejellen Feine Arbeit gegeben werden darf, imgleichen der Mißbrauch, 
daß die Gejellen auf befondere Ceremonien, Complimente und Gruͤſſe bejteben, fol durch» 
aus nicht gedulder werden, wie denn auch den Handwerksgefellen bey empfindlicher Leibes⸗ 
ftrafe biemit unterfagt wird, fich durch Schimpfen eines Meiſters oder Geſellen zu verges 
ben, oder untereinander fich aufzuwiegeln und einen Aufſtand zu erregen, 


R $. 29. 
Wie es in Anfehung kranker Gefellen zu halten. 

Wird ein Gefelle durch Krankheit würklich auffer Stand gefeßt, feinen Unterhalt 
zu verdienen, und hat nicht fo viel, als er zu feiner höchfinschigen Verpflegung gebraucht: 
fo ſoll ihm aus den Vorrath der Armengelder von der Gilde nach deren Befchaffenheit et 
was gereicht werden. Würde aber die Krankheit iiber 4 Wochen dauren, und fämtliche 
Gefellen aus Mitleiden feinen befondern Zurrag thun: fo kann auch der Gildecaffe Fein 
weiterer behuͤlflicher Zutrag nicht zugemuther werden, und falls der Öefelle länger, als vier 
Wochen dringender Umftände halber (welche zuvorderft von dem Gildedeputirteu zu unters 
ſuchen und deflen Bewilligung iu verlangen ift) erhalten werden müßte: fo ſoll derfelbe fols 
es alsdenn in die Armenbüchfe zurück sahlen, wenn er genefen, und das Handwerk wieder 
treibt; falls er aber ſtirbt, foll aus deffen hinterlaffenen Sachen, fo weit folche jureichen, 
das erhaltene refundirer werden, Uebrigens wird die Gewohnheit, daß ein Franfer Hands 
werfsgefelle von einem Ort sum andern geführt, und der Gilde auf den Hals geſchickt 
wird, ein für allemal aufgehoben, 

$. 3% \ 
Wie es in Anfehung folcher Meifter zu halten, welche wieder als Gefellen arbeiten. 


Wenn jemand an einem Ort das Handwerf bereits als Meifter getrieben hat, und 
dergeftalt in Verfall der Nakrung gräch, daß er zu feinem Unterhalt als Gefelle Arbeit 
fuchen muß: fo mag ihm, mit VBorwiffen des obrigfeitlichen Deputirten und Altmeifters, 
in dem Fall, daß er feine Arbeit befommen kann, eine Gabe zum weitern Zortfommen aus 
der Gildelade wohl gereicht werden, 


$. 31, 
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$. 31 
Wenn ein Meifter mehrere Gefellen, als ihm geftattet, benoͤthigt if. 

Würde ein Meifter zu Veftreitung feiner Arbeit mehrere Geſellen benoͤthigt ſeyn, 
als ihm geſtattet ift: fo foller zwar von deu Einwandernden feinen erhalten, fo lange ſeine 
Mitmeifter mie der gewöhnlichen Anzahl derfelben Hleichfalls verfehen zu werden verlangen; 
ihm foll hingegen frey ftehen, mie Vorbewußt des Altmeifters mehrere Gefellen zu vers 
fihreiben, 


Ti. VI. 
Bon Lehrlingen. 
$. 32. . 


‚Wenn ein Meifter einen Jungen in die Lehre nehmen will, mag er denfelben 14 
Tage, aber nicht länger, auf die Probe nehmen, darnach aber, wenn er denfelben in der 
Lehre behalten will, foll er folches dem Altmeifter, bey Vermeidung 2 Difl. Strafe, anzeigen, 
und diefer alsdenn beforgen, daß der Lehrling bey der nächften Zufammenkunft, nach eins 
gerichteter Geburtsurkunde, oder ausgewäürften fegitimation, in das Handwerksladens 
buch, ‚gegen Entrichtung der verordneten Einfchreibegelder, dergeftalt eingefchrieben werde, 
daß man daraus deu wahren Anfang der £chre, und wie lang-folshe dauren werde, erſehen 
koͤnne, daben zugleich anzumerken, ob der Geburtsbrief, welcher von der Obrigkeit nach 
der deshalb ergangenen Ordnung auszufersigen ift, eingeliefert worden, 


$. 33. | 
Daß Lehrgeld fell eigenmächtiger Weife nicht erhößet werben. 
Das geordnete Lehrgeld ift zu entrichten, und nichts mehr oder weniger zu neh⸗ 
men, infonderbeit leßteres nicht in der Abficht, um vor andern den Lehrling folchergeftalt am 
ſich zu bringen; wer diefes nicht entrichten Fan, muß ein Jahr länger lernen. 


$. 34 

Pflichten der Lehrlinge gegen ihre Meifter und der Meifter gegen ihre Lehrlinge, 

Der tehrjunge ift fchuldig, die verordneten Jahre zu lernen, während derfelben feis 
nem Meifter in allem treu vorzugehen, dienftfertig und gehorſam fih aufjuführen, auch 
ohre des Meifters Wiffen und Willen nicht aus dem Haufe und müßig zu geben; und dem 

Meiſter liege die Pflicht ob, den Lehrling treu, befcheiden und fleißig zu unterweifen, und 
deſſen Kräfte nicht zu übertreiben, auch zu häuslicher und anderer Arbeit, wodurch er von 
Erlernung der Profögion abgehalten wird, nicht zu gebrauchen, worauf der Altmeifter, 
wenn geflagt wird, bejtmöglichft zu vigiliren, der obrigfeitliche Gildedeputirte aber zu vers 
anjtalten hat, daß, nach der von ihm zu machenden Ordnung, die Lehrlinge in jedem 
Lehrjahr einmal durch ein paar tüchtige Meifter eraminivet werden, um zu erfahren, ob 
auch der Meifter feine Pflicht beobachtet habe, oder die Schuld an dem £chrlinge liege, da 
dann zur weitern Verfügung davon gehörige Meldung zu thun iſt. Entlaͤuft der Lehrjunge 
vor Endigung der Lehrjahre: fo foll derfelbe bey 4 Mfl. Strafe von einem andern Meifter 
nicht wieder angenommen, und dem Lehrling die Zeit, welche er bereits in der Lehre geftans 

k den, 
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den, nicht zu gut gerechnet werden, es wäre denn, daß fich derſelbe binnen 14 Tagen bey 
feinem $ehrmeifter wieder einftellete und das Verſaͤumte gebührend nachholte, wenn ihm der 
Meifter folches nicht von felbft erläffet. Falls auch erhebliche Umftände fürhanden, daß 
die angefangenen Lehrjahre ben dem Meifter nicht vollender werden mögen :- fo foll dennoch 
der Lehrling wach eigenen Willen aus des Lehtmeiſters Arbeit nicht geben, fondern die Urs 
ſachen vorbero der Obrigkeit anzeigen, welche ſodann, ohne alle Weitlduftigfeit und Koften, 
auszumachen und zu verordnen bat, wie und welchergeſtalt die Lehrjahre zu endigen, und 
es mit der Ab:beilung des Lehrgeldes zu halten, daneben, diefelbe den Meifter alsdenn nicht 
ohngeſtraft laffen ſoll, wenn derfelbe mit der tere und übrigen Verfahren er rechtſchaf⸗ 
— gerecht y Hi und * zu Werk gegangen iſt. 


5. 35. * Han 
Mie es mit den Rehrlingen zu halten, wenn deren Meiſter ſtirbt. 

Wenn der Meiſter verſtirbt, und keine Wittwe hinterlaͤßt, oder dieſe das Hand⸗ 
werk nicht fortſetzen will: fo. ſoll der Altmeiſter dafür forgen, daß der Lehrling ſofort bey 
einem Andern tüchtigen Meifter, befonders dem es zu der Zeit an Lehrburſchen feblet, zur 
Endigung der Lehrjahre untergebracht werde. Es ſoll aber auch in dieſem Fall mit dem 
Lehrjungen ſo genau nicht geuommen, ſondern dexſelde, falls es ihm nicht an Geſchicklich⸗ 
keit ind Fein volles Jahr an der Vollendung der kebneber fehlet, befindendgn Umſtaͤnden 
nach gehoͤrig losgeſprochen werden. : 

g. 3 B d .; 


Wie es in AUnfehung der Eins und Logfchreibefoften armer Knaben zu halten. 

Für die armen Knaben muß die Gilde die Eins und Losjchreibefoften creditiren, 
welche der Lehrling nach den geordugten Lehrjahren als Geſelle abverdienen muß: wuͤrde 
folcher Lehrling entlaufen: ſo fol deſſen Wiedereiuholung möglidyit —————— und er 
nie [charfer Strafe zu feiner Schuldigkeit angehalten werden, 


$ 37 

Der Meifter fol ju gleicher’ Zeit nicht mehr als einen Lehrjungen vom neuem annehmen. 1 

Ein Meifter foll an fremden Dreen keinen Lehrling einfchreiben, oder auf eines ans 

dern Meiſters Namen ſolches verrichten. laſſen,/ bey ı Mi. Strafe, und derſelbe ſoll zu 

gleicher Zeit nicht mehr-als ‚einen; Jehriungen von neuem aunehmen; fordern dann erſt eis 

nen andern dazu nehmen, wenn der erſte bereits die Hälfte der Lehrjahre ansgebalten bat, 
oder der anzumebmende dehrburſche ein Meiſters Sohn iſt. 


R Tit. VI. 
Von den Herbergen. 
F. 38. 


Wie es auf den Herbergen zu halten. 
Der Altmeiſter hat den Wirth der Gildeherberge anzuweiſen, daß er den Hand⸗ 
werksgeſellen nicht mehr als 4 Ggr. zu borgen, und, falls ohnverwerfliche Unftände ein 
Beckmanns Geſetze I. Cheil. Hb meh⸗ 
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mehreres erfodern, er dazu zuvorderſt des Altnieifters, auch desjenigen Meiſters Bewilli⸗ 
gung haben müffe, bey welchem der Geſelle in Arbeit ſtehet. Sollten die Gefellen ſich 
nicht entfehen, die fogenannte Wahls oder Mleiftertafel zu befchimpfen, unter den: Sonn⸗ 
tags Feſt / und Bustagspredigten,. auch im Sommer des Abends nach To, und im Winter 
nach 9 Uhr zuzechen, oder, mit Vorbeygehung ihrer ordentlichen. Herbergen, hie und da 
befondere Winfelgelage und Zehen aufden Waͤſchen oder anderwaͤrts amuſtellen: So foll 
ein jeder, fo oft folches gefchiebet, einen Mfl., der Altgefelle- aber, welcher daran Theil 
genommen, oder. diefen ihm nicht unbefannten Unfug verichwiegen bat, 2 Mfl. Strafe ers 
jegen, der Herbergevater hingegen, welcher das Zechen unter den Predigten und des Nachts 
nach der verordneten Zeit begünitiget, auch Schlägerenen und Toben auf der Herberge. ges 
duldet, mit 4 Mfl, obrigfeitlicher Strafe, und eben, fo hoch diejenige Perfon, welche obs 
gedachte Wäfche oder dergleichen Zufannrenfünfte hält, belegt werden, 

: * 5* J uze wrlr . Far 3* Na + 


Ti. VI 
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Von der Gildeangelegenheiten und Zuſammenkuͤnften. 


Wie es in Angelegenheiten, fo die ganze Gilde betreffen, zu halten. 
Keine Gilde foll ohne Vorwiſſen, Bewilligung nnd Gegenwart des der Gilde vors 
gefegten obrigkeitlichen Deputirten, bey 10 Mfl. Strafe, Zufammenkunft- halten, demfels 
ben für jede ordentliche Beywohnung der geordneten Zufammenkünfte, wenn die Gilde 
Bein Vermidgen bar, nichts, aufferdem aber, nach Befchaffenheit des Vermögens, 12, 18, 
bis. 24 Gr, und hoͤchſtens ı Rthlr., jedoch nicht darüber, entrichten, und für die Gilde 
ohne Verwilligung nichts in Ausgabe berechnen, die etwa an die Gilde, Alt⸗ und ſaͤmt⸗ 
liche Geſellen einlaufende Briefe dem Deputirten zum Erbrechen behändigen, ohne deſſen 
Erlaubnis ſolche nicht beantworten, oder das in dem Brief enthaltene Begehren erfuͤllen 
oder abſchlagen. Das Geldſtrafen unter ſich, und wegen eines ofs laͤcherlichen und gar 
geringen Verſehens, findet weiter keine ſtatt. * 


$. 40. | z i ma⸗ 
Auf den Morgenſprachen ſoll das Gildegeld erlegt werden. * 
Auf den Morgenſprachen ſoll jedesmal von Meiſtern, Wittwen, welche das Hand⸗ 
werk durch Geſellen treiben, nicht weniger von den Geſellen ſelbſt, auch von den Witwen, 
welche keine Geſellen halten, das geſetzte Geld zur Erhaltung der Caſſe erlegt werden. 
Wuͤrde jemand dieſen Beytrag von einer dis zur andern Gildezuſammenkunft ſchul⸗ 
dig bleiben: ſo ſoll er ſie gedoppelt erlegen, und dieſes promt exequirt werden. 


§. 41. 
Verrichtung des Jungmeiſters. 
Der Jungmeiſter, oder der von der Gilde mit obrigkeitlicher Bewilligung anzu⸗ 
nehmende Bote, ſoll der Gilde bey allen erlaubten Zufammenkünften zur Hand geben, und 
— a die 


’ * 21 
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die Handiwerfsgenoffen zufammen fodern, keinesweges aber zum Einſchenken and anderer 


beſchwerlichen Aufwartung und Dienfte gedrauche werden. 


§. 42 nn 
Ein fremder Meifter fol nicht gehalten ſeyn Jungmeifter zu werben. 
Wenn aber jemand fich beſetzt, der bereits anderwärts Meifter gewefen: fo wird 
ihm das Amt eines Jungmeiters. nicht angemuthet, ſondern er befomme den Plag nad 
den befcheinigten Jahren feiner vorhin erhaltenen Meiſterſchaft. 


2. 
"Wie gegen diejenigen zu verfahten, welche den Gildesufammenfünften nicht gehörig 
ee. — beywohnen. 

Wuͤrde jemand ohne erhebliche und nicht angefeigte Urſachen von der Zuſammen⸗ 
kunft zuruͤckbleiben, oder aber ſich daſelbſt unrichtig und unbeſcheiden auffuͤhren: So foll er 
im erſterm Fall mit ro Mgr. und im letztern Fall: mic ın WIR. auch, dem Befinden nach, 
haͤrterer Strafe belegt werden, derjewige auch, welcher folcheugeftalt ausgeblieber, oder vor 
dem Beſchluß ohne Vergönftigung  weggegangen, zu dem, was bejchloffen iſt, verbun⸗ 

den jeyu, ER — — 


ler 2⸗⸗ rt 36: 
h 8 


Die 4. 

Die Gildeladengelder ſind ohne Confens der Obrigkeit nicht gu verwenden. 

Den Gilden wird hiedurch, bey Verluſt der Gildegerechtigkeit, unterſagt, mit 
andern Gewerken wider die Gildeverfaſſung gemeine Sachen zu machen, und es wird: ihr 
bey Strafe der Erſtattung verboten, von: den zur Gildelade gekommenen und gehörigen 
Geldern, ohne ausdrückliche Genehmigung der Obrigkeit, zu difponiren und folche auf 
Eorrefpondence, Procefle und Zehrung zu verwenden. Wenn aber eine unentbehrliche Auss 
gabe der Gilde zum beſten vorgefallen, die Gildecaffe Feinen zureichenden Vorrath haben, 
und aljo nöthig feyn follte, eine Anlage ju machen: fo joll die Gilde fich desfalls bey der 
Obrigkeit melden, und wenn ſolche die Collecte noͤthig finder und approbirt, folche alsdenn 
von den obrigkeilichen Deputirten eingerichtet werden, 7 


4 
Hanptmorgenfprache und Abnahme der Gilderechnungen betreffend. 

Die Gilden follen alle Jahr ihre Hauptmorgenfprache halten, und der Altmeifter 
ſoll auf folcyer die Jahrsgilderechnung gebührend ablegen, welche in ein befonders Buch zu 
fchreiben, und dem obrigkeitlichen Deputirten zur beftimmecn Zeit vorher, famt den Beles 
gen, zur Monitur einzureichen it; ex joll ferner von deu Strafgeldern den gebübrenden 
Antheil mehrbefagten Deputirten, zur weitern Ablieferung an die obrigfeitliche Caffe, gegen 
einen Schein einhändigen, und darauf den bleibenden baaren Vorrath auszählen, wenn 
ſolches bemwerfftellige ift: fo fol alsdenn die Rechnung gehörig quittirt, und darauf die 
Beftellung eines neuen Altmeifters, wenn der vorige nicht wieder gewählt worden, welches 
der Gilde willführlich überlaffen wird, vorgenommen, und demjelben von dem abgebenden 
Altmeifter die Gildelade ausgeantwortet, und in Verwahrung gegeben werden, 


Hb 2 Wuͤrde 
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— uͤrde jemand die Gildegelder angreifen, in ſeinen Mutzen verwenden, und 
ſoich⸗ni I fönnen: ſo ſoll er ſolche binnen 4 Wochen doppelt erjkatten, 
und wenn diefes nicht gefchiehet, gegen denfelben eriminaliter verfahren werden, — 


en x 


| ni Be 
ea tn Wo Leichenanſtalen. 
| §. 46 az 


Wie es mit dem -Leichenbegängnis eines verftorbenen Meifters gber Befellen zu Halten. 


Verftirbe ein Meifter oder feine Frau, auch Wittwe: fo foll die verftorbene Pers 
fony auf Verlangen, won "den nach der Reihe beſtellten Handwerksgenoſſen ofinentgeltlich 
zur Ruheſtatt getragen; und, . ohne deswegen im Sterbhaus Koften zumachen; begleitet 
werden, Ein gleiches ifb von. den Geſellen, wenn ‚einer aus ihrer Amzahl verftirbe, zu 
beobachten; . und fell fich niemand, weder. von Meiftern bey 5 Ggr., noch von Gefellen bed 
4 gr. Strafe, des Tragens,weigern; bätte er aber erhebliche Urſachen, die daran verhin⸗ 
dern: fo bat er refpeltive den Alt⸗ oder Gefellenmeifter folche fofort anzuzeigen, welcher 
darauf den folgenden dazu beftellet. Uebrigens bleibt es bey Einrichtung der Todtencaffe, 
wie folche bey den Gilden fich findet, oder noch angeorduet werden, _ 
en Schließlich befehlen Wir ſaͤmtlichen Obrigkeiten und Magifträten hiemit gnaͤdigſt, 
über diefe Gildeordnung mit Nachdruck zu halten, und dabey ‚die Gilden bis an Uns ge⸗ 
buͤhrend zu ſchuͤtzen, wie fie denn zu dem Ende durch öffentlichen Druck befannt gemacht, 
und fo wohl.in jeder Gildelade ein geftempeltes Eremplar niedergelegt, als auch für jeden 
Gildegenoffen ein Eremplar für die gefegte Tare zugeftelle werden foll, damit ſich niemand 
mit der Unwiſſenheit entfchuldigen koͤnne, und hat der Benfiger dahin zu eben: daß jeder 
fein Eremplar empfange, auch in der Herberge ‚dergleichen Öffentlich angefchlagen werde. 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und beygedrucften Fürftl, Geheimen Canzley⸗ 
fiegels. Gegeben in Unfrer Stadt Braunfhweig, den 4ten März, 1765, 


(L.S.) Earl, 93. Br. u. L. 
J. H. v. Boͤtticher. 
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23. Heſſen⸗ 
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Heſſen⸗-Caſſeliſches Regulativ, nach welchem die 
Anlegung und Arthaftmachung der Eichelgarten, auch deren 


Beſaamung felbft, und die Pflanzung überhaupt vorgenommen 
werden fol, vom ıoten Detober 1764, 


— 








J. 


We die Größe des Eichelgartens nach den Umſtaͤnden und Beſchaffenheit des Res 
viers a 1, 2, 3 bis 6 Acker genommen, und der Plag an einem folhen Ort ausges 
ſucht, wo guter Boden, fordem Nord⸗ und Oftwind nicht zu ſehr erponirt iſt. 


II. 

Muß insfünftige der Platz ein Jahr vorher im Herbft ganz flach mit ſchmalen Furs 
hen umgepflügt, oder gehackt und gegraben werden, nachdem es die Befchaffenheit des 
Bm mit fich bringt, damit der Raſen den Winter über verfaulet, wo es ſich ſchickt und viel 

afen befindlich, Fatin felbiger auch auf Haufen zuſammen gebracht werden, damit er defto 
geihwinder in die Faͤulniß gehe, und luckere Erde gebe, das folgende Frühjahr wird der 
Plag abermals, und wenn der Boden gut ift und es leider, etwas tiefer umgemacht, und 
alsdann 
I. | 
Den Herbft und folgenden Sommer über, wo es zu haben ift, von den Kühs 
hirten in der Mittagsftunde mit der Heerde darauf Lager gehalten, und dadurd) bedungt, 


IV. 


- Wird der Pla zum dritten und legtenmal Ausgang Monats Dctober ordentlich ums 
gepflügt, oder gegraben, allenfalls aber gehackt, fodann den Tag vor der Befaamung 
wohl durchgeegt, und von dem Unfraut, fo’ viel möglich," gereinigt, doch muß die todte 
unftuchtbare Erde nicht hervor gebracht werden, . * 
—— 

ft beſonders darnach zu ſehen, daß die Eicheln zur Beſaamung, fo'viel thunlich, 
von ſolchen Eichen, die in freyer Luſt fteben, geſund und zu ihrer völligen Neiffe gelanger 
find, bey ftillem trockenem Werter geſammlet, und, bis fie geſtecket oder gepflanzer, auf 


einen Boden dünne, etwa Hande hoch, gefchätter, auch vor Froft gut gewahrer werden, 
Wann nun diefes alles vorerwehntermaßen alfo eingerichtet worden, jo wird alsdann 


— 963 vi. Die 
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VL. 


Die Befaamung ſelbſt Ausgang Monats Detober bis medio November, auch wohl 
etwas ſpaͤter, nachdem es die Witterung zuläfler, vorgenommen und folgendergefalt vors - 
richtet: Man fängt san einem Ende an, ziehet eine Linie gerade durch, an Siehe Linie her 
werden die Eicheln 12 Fuß weit von einander aefteckt, wozu man einen runden Stock, jo 
unten einen Zoll im. Durchſchnitt dick ſeyn muß, verfertiget, durch diefen Stoc wird ein 
Dusshölgen gemacht, ſo, daß das unterfte Ende, womit man die Löcher machet, 1% gure 
Zoll fang bleiber, dieſes Querböljgen verhindert, daß die Löcher nicht zu tief geniacht werden 
Fönnen; mit diefem Stock niächt man an der Linie her, wie bereits erwehnet, 14 Fuß weit 
von einander zwey Löcher, nahe, etwa zwey gute Zoll neben einander, und wirft in jedes 
Loch eine Eichel; wenn ſodann eine Linie gefteckt ift, fo wird folche ferner 1% Fuß weit von 
der erften gezogen, oder aber, wann det Boden gue arthaft gemacht ift, und keine Raſen 
mehr darauf befindlich, fo macht man an der Linie her, von einer Seite zur andern, zwey 
gute Zoll tiefe Riefen, und lege darinnen die Eicheln nach vorbefchriebener Weite, Und es 
ift diefe Art jener vorzuziehen, beym Stecken der Eicheln aber zu vermeiden, daß die Keime 
nicht über fih, am wenigjten aber unten auf den Boden des Loches zu fteben, ſondern 
allemal plate zu fiegen fomme, dabey muß dahin gefehen werden, daß die Eicheln im Kreuz⸗ 
verband geftecfet, oder geleger werden; diejes.geher ganz füglich an, wenn die zweyte Linie 
um die elite der Diftanz von 1F Fuß anfängt, oder die erfte Eichel in der zweyten Linie 
gegen der Mitte der erjten Diftanz gelegt wird, alle folgende aber fodann auch ıT Fuß 
von einander fommen, und alfo allemal eine Eichel in der zweyten Reihe auf die Mitte, 
zwijchen zwey Eicheln der vorhergehenden Linie paflet, ſolchergeſtalt wird es nut ällen fol 
genden Linien und durchgängig einerley Weite und Diftanz der Linien und. Eicheln gehals 
ten, bis der ganze Eichelgarten beſaamet ift, und werden alsdanı die Löcher und Riefen mit 
ftarfen Gartenharken oder Rechen zugeharket; ferner, wann ſechs Reiben geſtecket oder ges 
ieget jeyn, jo muß ein Gang von drey Fuß breit liegen bleiben, damit man hernach, wein 
die Eicheln aufgegangen, ohne Schaden darzwiſchen hergeben kann, die etwa ausgeblies 
bene Eicheln werden nachgefteckt, und müffen die vorfommende unmüge Gebüfhe und 
Unkraut, nemlich Söhlweiden, Bromms und- Himmberen, Dornen und dergleichen: die 
erite Yahre mit Vorſicht und ohne Schaden der jungen Eichen, fleißig ausgeräumer 
werden, 

VIL 


Warn die Eichen vier bis fünf Fuß: hoch gewachfen ſeyn, und überflüßige Seitens 
afte haben, jo muͤſſen ihnen folche nicht zu lang und nicht zu nahe an dem Stamm, fons 
dern accutat vor dem gefräußelten Ring ſauber, mit einem feharfen Meffer von unten hints 
auf, jedoch folder Arten, daß erfagter gefräußelter Ring im geringften nicht verwundet 
wird, im Monat Februar und März bepurfam apgefchnitten werden, und verſtehet fich 

VIII. 

Bon ſelbſten, daß die Forſtbedienten allen Fleißes dahin ſehen, daß die Eichelgars 
ten vor Vieh und Wildpret wohl verwahrer bleiben; denn fobald-die jungen Eichen verbifs 
fen werden, nicht alluin die aufgewandte often, fondern auch der zu hoffende Vortheil 
vergeblich find, am allerficherfien ift die Verwahrung vor Vieh und Wildpret, wenn von 

l ganz 
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ganz abftändigen Kohlen Bäumen Planken gemacht, diefe um die Eichelgarten gefeßet, 
amd mie Buͤſchbolz eingeflochten werden; wo es-aber hieran. fehlet, werden fünf Schub 
breite und eben fo tiefe Graben darum gezogen, auf den Aufwurf aber Doriien oder ander 
Buͤſchholz enge zufammen gepflanzt. 

IX. 

Die Verpflanzung der jungen Eichens md anderer Pflänzlinge gefchiehet einzig 
und allein nah der von dem-Pflanzoberförfter den Forfibedienten gezeigt werdenden 
Methode, da aber 

X. 

Die tägliche Erfahrung ergeben, daß durch die ben dem Pflanzgefchäfte bishero 
empJoirte Dienfte gar oft und viel die bereits mit fhweren Koften angezogene jungen Eis 
chenpflaͤnzlinge dergeftalten, befonders dur das Aushacen, an den Wurzeln gequetſchet 
und befchädiget worden, daß dadurch die mehrefte zu Grund gerichtet, mithin nicht anges 
ben können, und alle Mübe und Koften vergeblich angewendet find, fo. foll J 


XI. 
Kuͤnftighin alle Verpflanzung in Herrſchaftlichen Waldungen, gegen Bezahlung, 
durch hierzu angelernte, in den Gemeindswaldungen aber, durch die von den Städten 
nd Gemeinden zu ſtellende und zu bezahlende Leute, verrichtet werden, zu welchem Ende 
ie Forftbedienten, ein jeder auf feinem Bezirk, die zur Verpflanzung nöthigen, hierzu 
geſchickten und des Werks bereits in etwas fundigen Arbeiter, gegen Bezahlung eines bi 
ligen Lohns, Tags oder Stüdweife anzunehmen und anzuftellen haben, welchen alsdann 


XII. E 


Dreer verdiente bohn auf Aßignation und Atteſtation jeden Orts Forſtbedienten, wo⸗ 
chentlich von dem Beamten des Bezitks, von den Pflamaufſatzgeldern, gegen Quittung, 
bezahlt, und von demſelben der Betrag jährlich gehörig berechnet werden ſoll, wobey ſich 
übrigens. von feldften verftehet, daß 
XIII. 

Ein jeder Pflanzarbeiter das erforderliche Arbeitswerkzeug ſich ſelbſten anſchaffen 
muß, auſſer die ſogenannte Pflanzſchuͤppen, von denen in jede Forſtmeiſterey ein Stück zum 
Modell, durch den Forftfchreiber Schminfe, abgeſchickt werden wird, follen’uach derſel⸗ 
"en german: verdungen , verferfiget, jedem Förfter, auf deſſen Forft gepflanzt wird, ‚ein 
oder zwey Stück zum Gebraud) gegeben, und der Betrag ebenfalls vorftehendermaflen 
von jedem Orts Beamten bezahlt und berechnet werden, Go viel aber | 


XIV. 


Die vorhin gefagte Arthaftmachung der Eichelgarten, worunter ſich auch das Eis 
shellefen- und Eichelfahren verſtehet, angehet, fo geſchiehet ſolche nach wie vor durch Dienfte, 
welche die Beamte auf erhaltenen Befehl, und. darauf von den Forfibedienten gerhaue 
Anzeige, berzugeben haben. Damit. man auch wiffen möge, was alljährlich auf, eines 
jeden Forſt an Pflanzarbeit-werrichtet worden, fo follen 


’ 


_ xv. Jabr⸗ 
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Jaͤhrlich von den angelegten Eichelgarten und geſchehenen Pflanzungen acturate 
Tabellen, mit Anführung des befindlichen Umſtands, wie viel Stuͤcke wirklich angegangen 
oder auffen geblieben, verfertiget, und gegen Ende jeden Jahrs eingefchicher werden, 


MWornach fich alle, die es angehet, befonders aber die Oberforftbediente, - Beamten 
und Förftere zu achten, und alles vorgejchriebenermaffen zu befolgen haben. 


Eaffel den roten Tag October 1764. 
Fuͤrſtl. Heßifche Krieges und Domainencammer dafelbften, 
J. ©. Waitz v. Eſchen. F. W. ©. v. Oeynhauſen. 





Heſſen⸗Caſſeliſche Verordnung wegen Erſpahrung 


des Bauholzes, vom gten April 1706. 





Non Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heffen sc. ic 
Fügen jedermaͤnniglich in Unferen Fuͤrſtenthuͤmern und dazu gehörigen Graf und 
Herrfchaften hiermit zu willen: Nachdem Uns Unfere Kriegs, und Domainencammer allhier 
unterthaͤnigſt zu erfennen gegeben, wie Unfere fämtlihe Waldungen während den- Krieges 
invafionen dermaffen gelitten, daß die mehrefteh Reviere, wo nicht gänzlich, doch aröftens 
eheils von dent brauchbaren Eichenbot; entbloͤßet, und dadurch der Horbin an dergleichen 
Holz fi fchon geduſſerte Mangel viel merflicher worden, fo daß in wenigen Jahren, ſoſern 
sen häufigen Holsabgaben, durch zweckdienliche Einrichtung. fein Einhalt geſchehe, das nu 
entbehrliche eichene Baus und Werkholz daraus gar nicht mehr zu befommen und anzumweis 
ſen ſtehe; daß Wir hierauf, zu Abwendung des in Unſern Waldungen allzuſehr überpand 
nehmenden gedachten Holzmangels, und bis fich felbige durch fleißiges Anpflanzen und ſon⸗ 
ftige forftdienliche Vorkehrungen wiederum werden erholet haben, folgendes zu verordnen 
dienfam und nöthig befinden, daß 


f ir) L . “ J u} 
Diejenigen, fo Unfer Herrfchaftliches Bauweſen zu dirigiren haben, ſowohl, als 
alfe übrige Privari, welche bauen wollen, wenn fie das nöthige eichens und tannene Bau⸗ 
Holz aıderwärts anzuſchaffen im Stand find, ſich auf die Herrfchaftliche Waldiıngen Leine 
Mechnung zu machen haben, fondern fid damit aus andern benachbarten. oder eigeneu Ger 
bölzen zu verfeben in Zeiten bedacht feyn; fodann \ a 
x 11. Alfe 
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I. 


Alle Gebäude, befonders die Herrfchaftlichen und die Brücfen, wann es nur einis 
germaffen, obgleich mit mehreren Koften, zu erzwingen ift, von Steinen erbauet werden, 
nicht weniger 2 

r III. ; 

Die Untertanen keine neue Gebäude, auffer im hoͤchſten Nothfall vornehuen, und 

davon die unterjte Etage mit Steinen aufführen, hierbey aber fowohl, als 


- m“ 


Ueberhaupt bey allem Bauweſen fämtliche Baus und Zimmermeifter die davon aufs 
züftellende Holz s Delignationes mit mehrerni Bedacht, als bisher von ihnen gefchehen , bey 
Vermeidung nachdrücklicher Ahndung, und wann fie mehr Holı, als erforderlich, fpecificire 
zu haben überwiefen werden, bey funfjig Rthlr. unnachläßiger Strafe, auf deflen Menage 
einzurichten fchuldig, des Endes auch infonderheit dazu, wo kurzes Holz zu gebrauchen 
ftehet, fein langes, zu dem erforderlichen langen Holz aber Tannenbol;, auch zu der Uns 
terthanen Gebäuden, bejonders zum inmendigen Behuf, Buͤchen⸗ Birfens Erlen⸗ uns 
Aſpenhelz mit anzuſetzen verbunden feyn follen, 

V. 

Wollen Wir die Taͤfelung der Fußboden mit eichenen Thielen an den Orten, wo 
das Tannenholz leichter oder mit gleichen Koſten zu haben iſt, unter ebenmäßiger Strafe 
hiermit verboten, fondern ſolche mir tannenen Thielen oder mit Steinen zu verrichten ber 
foblen haben; desgleichen follen 

i VI. 

Zu Krippen, Troͤgen, Waſſer⸗ und Futterkaſten ebenfalls Steine, wo deren zu 

haben, employret werden. — 


Unferer Kriegs- und Domainencammer, wie auch Lnferm Bauamt und wen es 
fonft angehet, befehlen Wir dannenhero, fich nad) diefer Unferer Verordnung in vorfoms 
menden Fällen unterthaͤnigſt zu achten. Lind damit folhe zu jedermanns Wiſſenſchaft ges 
lange; fo bat Unfere nachgefeßte Regierung allhier diefelbe zum Druck zu befördern und ges 
wöhnlichermaffen publiciren zu laſſen. Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
beygedruckten Fürftlichen Seeretinfiegels. So geſchehen Eaffel den 4ten Tag Aprils 1766. 


(L.S.) Friedrich, Landgraf zu Heſſen. 
Vt. J. S. Waitz von Efchen. 


ass 


Beckmanns Befege I. Theil, Ji 25. Heſ⸗ 
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| | 25. 
Heiien-Kaffelifche Verordnung wegen Erfpahrung 
“ des Bauholzes, vom 26ften November 1773. 





Von Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heffen ꝛc. ꝛc. 

Fügen hierdurch zu wiffen: Nachdem vorhin im $. 3. der unterm gten April 1766 
emanirten Verordnung Unfer gnädigfter Befehl dahin gegangen, daß die unterfte Etage 
der Häufer in Städten und Dörfern von Steinen gebauet werden follte, Wir aber nuns 
mehro eine Aenderung hierunter zu treffen gut finden; fo wollen Wir jene Vorfchrift hier⸗ 
duch wiederum aufheben, und einen jeden die Erbauung derfelben mie Steinen oder Holz 
jedoch dergeftalt fren laffen, daß bey den neu zu erbauenden Käufern das fteinerne Funs 
damıent etliche Fuß hoch über der Erde aufgeführt werde, 


Dabeneben follen auch die Häufer mit Schornfteinen, wo deren noch feine find, 
verfeben, und feine neue Strohdächer mehr verfertiget, fondern die alten vielmehr bey Ger 
legenheit, und nach und nach abgeſchaffet werden, 

Wornach fich alfo jedermann in dem ibn angehenden Fällen ' unterthänigft zu 
achten hat.  Urfundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beygedrucften Fürftl, Se⸗ 
sretinfiegels, 


Eafiel den 26ſten November 1773- 


(L. S.) °. Friedrich, Landgraf zu Heffen, 
Ve. Bofe, 


26. He 
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Heilen» Saffelifches Ausſchreiben wegen Abſtellung 


einiger Misbraͤuche beym Forftwefen, vom 
25iten November 1775. 





Von Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heften ꝛc. ꝛc. 

Veſter, Liebe Getreue! Nachdem Uns misfällig binterbracht worden, daß in den 
mebreften Forften mit Hauung des Stammreiffes und andern Gehoͤlzes in verfchiedene 
Weiſe bisher fehr übel und ordnungswidrig zu Werk gegangen, inden erfteres zu hoch 
über der Erde und mit ftumpfen Aerten vorgenommen, in den Schlägen eine Menge 
alter aftiger Büchen und fchadhafter Eichen ftehen gelaffen, und das Klafterholz nicht gehds 
rig verfertigt, auch größtenteils 'mit Xerten gefchroten worden, Dergleichen unverants 
wortlihen Misbraͤuchen aber eins vor allemal weiter nicht nachgefehen werden kann; fo 
feben Wir Uns bewogen, hierüber folgendes zu firäclichfter Befolgung vorzufchreiben und 
zu verordnien: 

1, 


Soll fünftighin das Stammreiß, und zwar die Birfen längftens medio Februar, 
alles übrige aber zu Anfang März nicht nur fertig ſeyn, fondern daſſelbe auch, damit die 
Stöcke nicht zerfplittere und hierdurch zum neuen Ausfchlag untüchtig. gemacht, auch wohl 
gar mit den Wurzeln abfterben und trocken werden, mit fcharfen Werkzeugen fo nahe, als 
tbunlich, an der Erde gehauen und mit den vorhin zu hoch ftehen gelaffenen Stöden bey 
der nächften Abtreibung auf gleiche Weife verfahren, auch alsdann die Abfahrt zeitig vers 
anftalter, fodann 

2 


Die zum merflihen Schaden des Aufwachfes an vielen Orten in den Schlägen 
bisher ftehen gelaffene alte aftige Büchen und fchlechte abftändige Eichen, deren kuͤnftighin 
bey Einrichtung der neuen Schläge, und fürnemlich der legtern Ausläuterung derfelben, 
durchaus feine weiter ftehen zu laffen, fucceflive mit nötbiger Vorfiht wegen Schonung 
des Aufwachfes herausgebauen und abgetrieben, zu Erleichterung deffen auch den Forjtbes 
dienten, jedoch unter genauefter Aufficht der vorgefeßten Oberforſtbedienten, verflattet 
werden, dergleichen alte, ftarfe und vermaferte Stämme, welche ohne eine, den Linters 
thanen zur daft gereichende Erhöhung des Hauerlohus in Klaftern nicht zu feßen find, im 
einen billigen, jedoch pflichtmäßigen Anfchlag Stammweiſe im Ganzen anzuweifen und zu 
verlaffen, Und da 2 

3: 

An den Orten, wo bis dahin den Gemeinden nachgelaffen gewefen, das Klafterhofz 

ſelbſt zu verfertigen, die Klaftern im Maag zu — und die Reißholzhaufen mit eigentli⸗ 
i 2 chem 
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chem Klafterholz wirklich angefüller befunden worden; fo foll fünftighin alles Klafterhofz 
durch niemand anders, als verpflichtete Holzbauer gemacht, jedem Unterthan aber frey 
fteben, fich felbit zum Holzhauer verpflichten zu laffen, den Unterthanen hingegen, welche 
Beinen Hauͤerlohn bezahlen konnen, fich auch feloft zu Holzhauern nicht verpflichten laſſon 
wollen, nur Stamm⸗ oder fonftiges Meißholz zu ihrer Befeurung verabreicht werden, 


4 

Da auch wahrgenommen worden, daß der zu entrichtende Hauerlohn im Lande fehr. 
unterſchieden, immaſſen an einigen Orten zwar, der Verordnung vom Jahr 1713 zufolge, 
vor die Klafter Scheidhol; acht Abus, an andern hingegen ungleicy mehr gegeben wird, 
Unfere Willensmeinung aber dahin gebet, daß hierin, fo viel möglich, eine Gleichheit 
gehalten und Unfere Unterehanen mit dem Hauerlohn nicht befchwerer werden follen; fü 
haben ſaͤmtliche Forftämter, allenfalls mie Zuziehung der Beamten, dahin zu fehen, daß 
diefe Unfere gnädigfte Jutention erreicht werde. Und endlich 


j 5» . 

Soll alles Klafterholz, in Gefolg der Verordnung vom 7ten September 1713, 

gar nicht mit der Art, wie bisher zu großem Nachtheil vielfältig geſchehen, fondern durch 
gebends mit der Säge gefchroten, nicht weniger alle Stämme, fo viel es nur immer thun⸗ 
Lich iſt, und in Anſehung des Bodens zu erjwingen ftehet, ganz nahe an der Erde abgehauen 
werden. Es haben fich dahero Unſere fäntliche Foritbediente hiernach aufs genauefte zu 
achten, und hierunter bey Verluſt ihres Dienfies in feinem Stuͤck ſich etwas weiter zu 
- Schulden fommen zu laffen. Wie Wir euch dann zu dem Ende hiermit guädigft und =E 
lich befeplen, diefelbe, fo viel es euren Diftrict angeher, mittelft Zufertigung eines Exem⸗ 
plars von diefem Ausfchreiben, zur pünctlichen Beobachtung alles deffen ohnverzuͤglich anzu⸗ 
weiſen, und, wie das gefcheben, an Uns zu berichten, Und verfeben Wir Uns übrigens 
zu euch, daß ihr hierüber felbften mit allem Nachdruck halten, mithin bey jeder Gelegens 
beit genau unterjuchen werdet, ob dieſer Unferer höchften Vorfchrift überall gemäß gelebt 
werde, In der Zuverficht verbleiben Wir euch in Gnaden gewogen, Caffel bey Unferer 
Krieges und Dommainencanımer den 25ſten November 1775. 


Ad Mandatum fpeciale Sereniffimi. 


v. Wakenitz. Spiegel zum Diefenberg, v. Zanthier. Bopp. 
SZ Schminke, 


Sp. 


87, Sefe 
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27. 
Heſſen⸗Caſſeliſches Ausſchreiben wegen Anpflanzung 
der Baͤume, vom 27ften November 1775. 


Pan Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heffen ꝛc. xc. 
Veſter, Liebe Gerreue! Nachdem Wir in. Rückficht der ſchlechten Beichaffenheit, 
worinnen faft überall die Pflanzungen der jungen Eichen fowohl, als anderer Holzarten 
fi befinden, veranlaffer worden, die in Anfehung des Pflanzweſens vorhin erlaffene Vers 
drdnungen dergeftalt näher zu beſtimmen, daß fün,tighin alle Reviere, welche ſich durch 
vorhanden feyende, noch Saamen tragende alte Stämme, ob jle gleich einzeln ftehen, mit⸗ 
telſt Arthaftmach⸗ und Heegung demuachſt ſelbſt beſaamen koͤnnen, ſchlechterdings mit dem 
Pflanzen verſchonet, dahingegen aber nur die weitläuftige, von Holz ganz entbloͤßte Tries 
ſcher und Lichtungen bepflanzer, diejes jedoch nicht in Reihen und regulaire Alleen, als wels 
ches Feine tüchtige Stänıme, noch vielweniger Bauholz; giebt, fondern klumpsweiſe und fo 
"dichte, als es nach der Stärke der Pflän;linge ſchicklich ift, damit die jungen Stämme vor 
dem Schnee, Wind und Werter unter ſich Schuß und einen geraden Wuchs erhalten, fol 
chergeftalt vorgenommen, daß zu einem jeden Terrain die darauf fhickliche Holzarten ges 
wählt, mithin junge Eichen auf guten Boden, auf fchlechtern aber Heinbuͤchen, und auf 
naffe Stellen Erlen und Birken gefeger werden, wobey dann auch das nuͤtzliche und allem 
vorziiziehende Eichelftecken in den jungen Schlägen vor allen Dingen aufs fleißigfte verans 
‚ftaltet, und übrigens das böchftfhädlihe Ausjchneiteln der bereits gepflanzten jungen 
Stämme, nur daß ihnen die etwaige unterften Aejte genommen werden, unterlaffen werden 
fol: immaffen befanntlich bey den dichten Pflanzungen fich die Stämme von den überflüßigen 
Heften mit der Zeit felbft reinigen, fo befehlen Wir eud) hiermit gnädigft und ernftlich, die 
— —— eures Bezirks bey Zufertigung eines Exemplars von dieſer Unſerer hoͤchſten 

orſchrift zu genaueſter Befolgung alles deſſen mir Machdruck anzuweiſen, und ihnen zu⸗ 
gleich bekannt zu machen, daß gegen die Uebertreter, auf desfalfige gegründete Anzeige, 
mit nöthiger Schärfe verfahren werden follte. Wir verſehen Uns ſolches und daß ihr hiers 
über felbft firdcflich halten werdet, zu euch, und verbleiben damit in Gnaden gewogen, 
Eaffel bey Unferer Krieges und Domainencanmer den 27ften November 1775. 


Ad Mandatum fpeciale Sereniffimi. 


v. Wakenitz. Spiegel zum Diefenberg, v. Zanthier. Bopp. 
Schminke. 


u 
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| 28, 
Heſſen⸗Caſſeliſches Ausfchreiben wider Misbraͤuche 


beym Forftwefen, vom 25ſten Juli 1777. 





O⸗ es gleich zu der Staͤdte, Kirchen und Gemeinden ſelbſt eigenem Beſten gereichet, 
wenn ihre Waldungen in guter Aufſicht und forſtmaͤßiger Adminiſtration gehalten 
werden, und zu dem Ende bereits unterm zoſten May 1711, ı16ten April 1712, und 
asften Januar 1720 desfalls das Mörhige verordnet worden; fo vernehmen Wir jedoch 
misfällig, daß folhes an verfchiedenen Orten gar nicht beobachtet, vielmehr hierunter ſehr 
willkuͤhrlich und forftwidrig zu Werk gegangen, folglich die Waldungen nicht fo gut, als 
es doc) eigentlich ſeyn Fönnte und müßte, benußger werden, und feben Uns daher zu Abs 
ftellung aller bisherigen Misbräuche und Einführung eines beffern Forſthaushalts, bloß in 
der Abficht auf das allgemeine Wohl Unferer getreuen Unterehanen, ohne die mindefte 
Beeinträchtigung deren hergebrachten Gerechtſame, bewogen, nicht nur gedachte überall 
befaunte Verordnungen ihres ganzen Juhalts zur fträcklichften Befolgung biermie zu wies 
derholen, fondern-auch weiter gnädigft zu verordnen: daß 


I, 


Ueber alles Gehölze, fo die Städte, Kirchen oder Gemeinden, ohne einige Auss 
nahme, jährlich aus ihren Waldungen forftmäßig nehmen können, jedesmal im Monat 
Auguft oder längftens September, nad) vorbergegangener Unterfuchung des nad) Maaß der 
Ergiebigkeit einer jeden Waldung entweder einzufchränfenden, oder zu willfaßrenden Ver⸗ 
langens der Untertbanen, und des den Kirchenbedienten verordneten Quanti, eine förmlich) 
eingerichtete, bey den Stadtwaldungen vom Commiſſario Loei und Foritbedienten mit Burs 
germeifter und Rath, bey den.Kirchens oder Pfarrwaldungen vom Forftbedienten und Kas 
ftenmeifter, und bey den Gemeindswaldungen vom Forftbedienten mit Greben und Vorſte⸗ 
hern jeden Orts unterfchriebene Dejignation aufgeftelle, und Unferer Forſtſchlußcommißion 
zur Verfügung obnfeblbar eingeliefert, 


2 " 


Das fodann gehörig verwilligte Baus Werks Brenn: und Kohlholz von gedachten 
Herrfchaftlihen Forftbedienten in Beyſeyn Burgermeifter und Raths, Greben und Vor⸗ 
fteber, oder Kaftenmeifters, oder deren Deputirten, nach Vorſchrift der im Forftwefen 
bereits ergangenen oder noch ferner erlaffen werdenden Verordnungen, ‚mittelft Anfchlagung 
des Herrichaftlihen Zeihhammers neben dem Stadts oder Gemeinds⸗ auch, wo es etwa 
bergebracht, Kirchenwaldhammer, angemiefen, unter genauefter Aufſicht und nach Anleis 
tung Unfers Forftbedienten gehauen, und, nach gefchebener Befihtigung und ordnungss 
mäßigen Weberweifung von Unſern Holzbefihtigungscommiffarien, abgefahren, auflers 
dem aber - 
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Keinerley Gehoͤlze, es ſey dann in beſonderen, nicht vorher zu ſehen geweſenen 
Nothfaͤllen, auf vorgaͤngige von Burgermeiſter und Rath oder Greben und Vorſtehern, 
oder dem Kaſtenmeiſter an Unſern Foͤrſier zu thuende Anzeige, und mit deſſen ausdruͤckli⸗ 
cher Verwilligung, keinesweges aber das mindeſte einſeitig ohne Vorwiſſen und eigenes 
Beyſeyn Unſers Foͤrſters angewieſen, auſſerdem auch, zu Verhuͤtung alles Misbrauchs, 
dasjenige, was in ſolchen Nothfaͤllen geſchehen muͤſſen, bey dem darauf folgenden Forſt⸗ 
tag jedesmal umftändlih angezeigt, ferner 


4 

Bor allen Dingen die eingebundenen Geheege, bis fie zum Auſthun wieder völlig 
erwachfen, und dafür von Unſern Korftbedienten erfannt worden, mit dem Huͤten wohl 
gefchonet, auf die Waldverbrecher fowohl hierunter, als fonften, genaue Acht gehalten, 
folche zu nachdrücklichjter Beftrafung mittelſt eines gehörig eingerichteten Waldbußregifters 
refpeätive bey Uufern jährlichen Forftgerichten oder der Obrigkeit, welche folche zu firafen 
hergebracht hat, treuich angezeigt, und die darauf nach Befchaffenheit des Herfommens 
entweder von Unfern dafigen Forftfehlußcommiffarien oder von der Obrigkeit des Orts andis 
etirte Strafen ebengedachtim Herkommen nach erhoben und berechnet werden ſollen. Damit 
Wir aber verfichert ſeyn mögen, daß die Waldfrevfer von den Obrigfeiten weder zu gelinde, 
noch auch zu hart beftraft, fondern fich fchlechterdings nach Unferer Forftordnung gerichtet 
werde; jo haben Unfere Forftichlußcommiffarien jedesmalen die legten Forſtbußregiſter ſich 
zur Einſicht vorlegen zu laſſen, und wann fie darinn oder auch ſonſten Unrichtigkeiten vers 
merken, davon an Unſere Krieges und Domainencammer zu berichten, damit diefe Uns weis 
tere Anzeige thun, und Wir die nöchige Nemedur treffen koͤnnen. | 


5. 

Eind an ſchicklichen Orten tuͤchtige Holjgarten und Zuſchlaͤge anzulegen, in den 
Schlaͤgen zu Anziehung Bauholzes Eicheln zu ftecfen, in den Huden, wo es nörhig ift, 
Pflanzungen vorzunehmen, und fonften überall, wie es inlinferen eigenen Waldungen ges 
ſchiehet, jedoch einzig und allein nach Anweifung und_unter genanefter Miitaufjicht jeden 
Orts Herrichaftlichen Forſtbedienten, die das alles, fo wie bisher, aljo auch kuͤnftighin 
gratis zu verrichten, dabeneben aber auch den Untertbanen weder hierbey, noch ben der Ans 
weifung, noch foniten, einige vergebliche Wege zu veruriachen haben, nöthige und nügliche 
Verbeſſerungen anzubringen, und dabey durchgehende forftmäßig zu Werke zu geben, 


6. 


Wann fih nach einverftändlihem Ermeffen ben der Holzbefichtinung, oder aus 
den Bereifungsberichten Unfers zeitigen Oberjägermeifters- oder Commiffarien, ergiebt, daß 
durch gehörige Behandlung der Waldung ein mebreres an Baus Werks Brenns oder Kohl 
holz daraus forftmäßig au nehmen, als die Stadt, Kirchenbediente oder Gemeinde zu ihrer 
eigenen und refpettive bergebrachten Confumtion ſelbſt bedürfen; fo foll davon bey Unſerer 
Kriegs: und Domainencanımer mit Beylegung eines hierüber aufgeftellten, und von Uns 
feren Holzbefichtigungscommiffarien refpettive nebft Burgermeifter und Rath, auch ei 
- oͤrſter 
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foͤrſter unterſchriebenen Verzeichniſſes des überflüßigen Gehoͤlzes, Anzeige geſchehen, und 
nach dem von daher erhaltenen Befehl an die Forſtbedienten das zu verlaſſende Gehölze, 
mit deffen Auweifung, jedoch auf die nemliche Weile, wie anfangs befohlen, zu verfahren, 
forftmäßig gebauen, und hiernächft, unter der Direction desjenigen Collegii, welches die 
Dberaufficht über die Adminiitration der Kirchens Gtadts und — fuͤhret, 
und für deren Verbeſſerung ſorgen muß, mithin reſpective des Conſiſtorii und Steuer— 
Collegii, fo aut als nur thunlich, und hauptfächlih, wann es ohne zu befürdhtenden Schas 
den gefcheben kann, meiftbietend an Unfere übrige Unterthanen oder fonften im Lande vers 
Pauft, der Geldbetrag dafür aber zum Nugen der Stadt, Gemeinde oder Kirchenfaften 
in die dafige Rechnung zur Einnahme gebracht. und berechnet werden, Wie fich nun 


7 

Unfere Forftämter nicht nur felbft hiernach firäcklich zu achten, fondern auch die 
Forſtbediente zu der genaueften Befolgung alles vorftehenden ernftlich anzuweifen haben; 
als follen auch Unfere Sandräthe und Commillarii Locorum den Forjtbedienten Jierunter im 
alle Weife mit Nachdruck aßiftiren, und nebſt denfelben dahin mit ſehen, daß diefer Uns 
ferer hoͤchſten Willensmeinung überall gemäß gelebt werde; und hegen Wir zu Unferen 
Städten, Gemeinden und Kirchenbedienten, die mit eigenen Waldungen verfehen, das 
guädigfte Zutrauen, fie werden auch in diefem Stuͤck Unſte befondere Landesvaͤterliche 
Worforge, da das alles einzig und allein zu ihrem eigenen Vortheil abzwecket, anerkenz 
nen, mithin fi allem dem, fo bierunter vorgefehre wird, unterehänigit und ſchuldigſt 
fügen, geftalten diejenige, fo in eihem oder dem andern im mindeften zuwider handeln, 
desfalls mit nachdrücflidher ex propriis zu erlegender Strafe obnfehlbar angefehen werden 
follen, Und gleichwie es fich übrigens 
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Bon felbft verfteher, daß auch Privari ihre Waldungen folchergeftalt behandeln muͤſ⸗ 
- fen, damit fie zum allgemeinen Beften in gebörigem Stand erhalten werden; fo haben 
Unſere Forftämter auf felbige ebenfalls ein wachfames Aug zu halten, und bey Wahrnehs 
mung ſchaͤdlicher Hauungen, nicht gehalten werdender Heegen, und fonftiger zum Ruin 
der Waldung ausfchlagender VBeranftaltungen, davon fofort bey Unferer Krieges und Dos 
mainencammer Anzeige zu thun, damit diefelbe mit Unfern Regierungen hierüber communis 
eiren, von diefen hingegen die nöthige Remedur getroffen und diejenige Mittel zur Hand 
genommen werden mögen, wodurch diefe Waldungen vor dem Verderb bewahret bleiben, 
Wir verfehen Uns alfo gnädigft zu allen denen, fo es angehet, daß allem vorftes 
hendem die gebührende Folge geleiftet werde, als worüber Unfere Kriegss und Domainens 
cammer fürnemlich zu halten hat, und verbleiben denen, welche nach diefer Unſerer höchften 
tandeswäterlichen heilſamen Intention ihre Schuldigfeit verrichten, mit befondern Önaden 
zugerban, Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beygeduckten Fürftl, Secrets 
infiegels. So geſchehen Eaffel den 25ſten Julii 1777. | . 


(L.S$.) Friedrich, Landgraf zu Heffen, 


Ve. v. Wakenitz. 
29. Forſt⸗ 
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Forſtordnung fuͤr die Schleſiſchen Gebüͤrgsfortten 


in den Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz, Jauer und dem Gold: 
bergfchen Ereiße, Liegnigifchen Fuͤrſtenthums, wie auch der Graffchaft 


Glatz / 


beſonders fuͤr die Forſten der Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Majo⸗ 


ratsherrſchaften Kynaſt, Giersdorf und Greifenſtein, wie auch wegen 
Einrichtung einer beſondern Gebürgsforftcommißion zu 


6. 1. 
$. 2. 
83. 


Schmiedeberg; Potsdam den gten September 
170 .. 





Inhhalt. 
Bon Errichtung einer Gebuͤrgsforſtcommißion. R 


Beflimmung des der Borftcommißion untergebenen Forſtbezirks. 


Approbation des von den Bräflih + Schafgotfipifgen Forſten aufgenommenen Erate 
und deffen Beſtimmung. 


F. 4. Wie die Etats von den übrigen Forſten ju entwerfen. 
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je Socfen. zum Behuf der Etatdentmwürfe zu vermeffen, und mie babep zu vers 


Ya melden Maafe die —— approbiret, und die mit den Forſteigenen daruͤber 


ſich ereignenden Differenzien beygeleget und entſchieden werden follen. 
Anfertigung der Etats von unvermeſſenen Forſten. 


. Bon den Forſten, die feine ihrem Beſtand und Zuwachs proportionirte Anwehr haben, 
. - Wie die Entgegenhandlungen gegen die getroffenen Sorfleinrichtungen ju ahnden. 


Bon der Führung, Revifion und Abnahme der Borfrepmungen. 


» Bon An: und Abftelung der Forſtbedienten. 


Bon Feftfegung der Holjpreiße. 


. u pero —— der Etat überfehritten und — werden darf, und mag babep 


zu beo 


Gebrauch des — bey gerichtlichen und landfchaftlichen Abfhägungem 
. Bon Regulirung der Servituten, womit die Forſten behaftet ind. 

. Bom Kalks Ziegel, und Brantweinbrennen. 

. Die Anlage holzbrauchendet Werte betreffend, 


Einſchtaͤnkung der Bedachung mit Schindeln, und Baue ii dach⸗ oder Bindwerk. 


Beckmanns Gefege I. Cheil, ge‘ $& 1% 
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$. 19. Don Rohdungen und dem Anbau Ber kLeeden. 
6. 20. Vom Jagdweſen. 
. 21. Bon Beftrafung.ber Holidlehereden und anderer Borſteontrabentlonen. — 


.22. Uebergang von den allgemeinen Vorſchriften zu denen; wilche die Sri Schaf 
gotſchiſchen Forſten befonders angehen. 


$ 23. Die in den Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten anzuſtellende Forſtbediente betreffend: . } 


. 24. Worinuen die Verrichtungen bed den Graͤflich ⸗Schafgotſchiſchen Korſten vorheſetzten 
Forſtmeiſters beſtehen follen. 


825, Daß zwey Dberförfter beybehalten werden felen nit auch vom ben ja’ boltuinden 
Forſtamts / und Forſtgerichtstaggen. 


4 
$. 26. Einige Forſtoͤconomiſche Grundfäge, die voryügti in ben Sränic;ehafgifhiihen 
Sorften beobachtet werden follen. 


$. 27. Die Holzſaat betreffend. 

6 28. Bon Verwendung des Fonds jur Infapvhalting der 'e Bidebäie und Bolzwege. 

$. 29. Vom Bedarf der Earlethaler Glashuͤtte und des Schreiberhauer Vitriolmerfe. 

$. 30. — Berechnung des Floͤs und -DBefaamungsfonds- der — 6 
$. 31. Die Viehtrift betröffend- f 

5. 32. Wie der Etat der Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten aufrst tue erhalten, 
$. 33. Das Stockholz und Reißig betreffend. 


* 34. re und das Maatz des Holzes iu den Graͤfuch, Schafgotſchiſchen Forfn 
etre 


$. 35. Abſtellung bes Wieſenmachens in den Graͤflich / Schafgotſchiſchen Forſten. 


S. 36. In miefern der Handel mit Hk, in den Beäfjh Egafasırairgen Sorfien sealke 
werden fann. 


1, 37, „Bon den Holzungen der Unterthanen. 
$. 38. —SS Behaudiug der Wildbahu in den Sriflich⸗ Schafgotſchiſchen horſten 


WVon ‚der beſondern Ob icht des ben der Forſte mmigion an litt Sortmeifeis 

% a ! über br wichtigen’ Borden der eben der Borkiom ge 

$. 40: — dem a der Sorficommißion, und wie die dabey beſtellten —— du, 
efolden. 7 
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We Friederich von —** —— König ı von Preuſſen ꝛc. x. 

Thun kund ulnd fagen hiermit· zu wlſſen: daß Wir auf eine det Wohl ahet des Lau⸗ 
des gemäße Einrichtung des Forſtweſens in Unferm ſouverainen Herzogehum Schleſien 
und der Gtafihart Glatz zwar don jeher ein’ Alerhöchfteigenes baudesvaterichte Nugerimetf 
gerichtet, in diefer Abſicht ſchon im Jahr 1750 eineiigene Forft- Jagd / mid Mäfterdnung 
für nurgedachte Provinz publiciren, folheim Jahr 1756: von neuem durchſehen und erwei⸗ 
tern laſſen, auch, in Betracht des groſſen Einfſuſſes, den die Forſten in den. Grbürgsges 
genden auf den Flor d ar ortigen feinwandsm rthreR und auf. den damit, v uk 
Wohlſtand des Gankt — ‚u deren Erb altung, „ferBmirepfcaflichen —2* 
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auch MWirderherftellung nach letzterm Kritg, von Zeit zu Zeit: die heilfamften Vorfchriften 
durch Unfre Schlefiihe Kriegss.und Domatnencammeris ertheilen laffen, ee 


> Demshnerachtet hat die Erfahrung gezeigt, und die durch Unſern Schleſiſchen 
Dberforfimpifter vollzogene gründliche Localreviſion der zu den Gräflich ⸗/Schafgotſchiſchen 
Majoratsherrſchaften Kynaft, Giersdorf und Greifenftein gebörigen,, in allem Betracht 
Borzüglich wichtigen Gebürgsforften hat es noch näher zu Tage gelegt, wie wenig jene allge⸗ 
meine und beföndere Vorfchriften bisher zur werkehärigen Ausübung gediehen. Auf den 
Uns davon gefchehenen allerunterehänigften Vortrag haben Wir allergnddigft refolviret: 


Die mit einem Hauptzweig der Schleſiſchen Commercien und Gewerbe in fo 
N enger DBerbindung ſtehende Gebürgsforften einer, nähern und genaueren Landes⸗ 
PR 7 voliceyaufſicht zu unterziehen. ' al." „ — 3 BIWEIIG 
Wir ſind fo'weit-entferne, "dadurch die, nach den Grundfäßen Unſrer Regierung Uns 
jederzeit heiligen Eigenthumsrechte Unſter getreuen Vaſallen und Forſteigenen zu beeintraͤch⸗ 
tigen und zu ſchmaͤlern, daß Wir vielmehr mit jeder Maaßregel, die das Intereſſe des fans 
des bierunter erfordert, die allergnadigite Abficht verbinden, jedem Forfteigenthümer durch 
regelmäßige, Bewirthſchaftung feiner Forften die hoͤchſtmoͤgliche Nugung derfelden auf ins, 
merdar — und eben Saba feinem Eigenthum die. vorzüglichjte Eigenſchaft, 


gemntich Däher und Beftändigkelt, zu geben. , . 
ei 6 Fr > 
Von Errichtung einer Gebuͤrgsforſtcommißion. 


Zu diefeg nähern, Aufüicht guf,das Gebürgsforftpefen wollen Wir unter Directiom 
und Oberaufjicht des in Schlefien dirigirenden Minifters, der beiden Schlefiichen Krieges 
und Domainenammern und des Babe beſtellteni Oberförftmeifters eine befondere Gebuͤrgs⸗ 
forfteommißion errichten; felbige foll zu Schmiedeberg ihren Sig haben, auf dem Rats 
Er dajelbft ihre Zufammenkünfte halten, und aus folgenden anmefenden Beamten 
beſtehen: 

1) Aus einem Forſtmeiſter, wozu Wir den zeitigen Biſchoͤflichen Oberjäger Proske, 
wegen feiner, bey Aufnahme der Graͤflich⸗ Schafgotfchifchen Forften und Anfers 
any. gung der Forſtetats bemiefenen-Zähigkeit, und wegen der im von den wichtig⸗ 

“ften Gebürgsforften ſchon beywohnenden Localkenntniß, allergnädigft: ernannt 

u. „haben wollen, be EEE ee a 
2) Aus einem Forft»Commillario, wozu Wir den zeitherigen Holzhofinfpector Leh⸗ 
mann, wegen feiner ebenmäßigen Kenneniffe und guten Eigenfchaften, ermannt 

haben, — — | 

3) Aus einem Juftijbeamten des Orts, der unter dem Eharaster eines zweyten Forſt⸗ 
x Commillarii die Legalitaͤt der Commißionsgefhhäfte, ‚befonders wo folche in die 
Landesverfaſſung nnd Jürd Privarorum einſchlagen, wahrnehmen und dafür eins 
fteben, auch in wichtigen Commißionsangelegenheiten die Feder führen — 
Hierzu haben Wir vorjetzt den Raths⸗Syndicum Brauns zu Schmiedeberg 


approbiret. 
Kk 2 Ferner 
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Ferner ſoll dieſer Commißion ein Conducteur, der ein geuͤbter Feldmeſſer ſeyn muß, ein 
Eanzelift und ein Aufwaͤrter bey⸗ und untergeordnet werden. A 


Zum abmwefenden Mitglied diefer Gebürgsforftconmmißion ernennen Wir den Lands 
jäger in der Grafichaft Glag, der dasjenige in gedachter Graffchaft zu beforgen und zu 
verrichten haben fol, was dem Forftmeifter in dem übrigen Gebürge, diefer Zorftordnung 
gemäß, obliege, I ve E ' 2 


Endlich fol diefer Forfteommißion ein’ befonderer Krieges und- Forſtrath vorgefege 
feyn, und diefer nicht.allein bey. Unferer Glogaufchen Krieges und Domainencammer Gig 
and Stimme und von allen in diefes Gebürgsforftwefen einfchlagenden Sachen den Vor⸗ 
trag haben, fondern ihm auch die oͤftere kocalrevifion der Forjtcommißten und ihrer Anftals 
ten obliegen, Dahu haben Wir vorjegt den bisherigen Cammer⸗ Referendarium von Koͤckritz 
allergnaͤdigſt ernannt, weil.er die Forſiwiſſenſchaft nicht allein ex profello,eriernet, ſondern 
auch bereits werfehätige Proben feiner darinn erlangten practifchen Kenntniffe abgelegt. 


Sämtliche Mitglieder diefer Commißion follen von Unfern Echlefifchen Kriegs⸗ 
und Domainencammern anf dem doppelten Zweck diefer Forſtordnung vereidet werden, 
nemlich ſowohl das gemeine Beſte, befonders den Wohlſtand der, Gebuͤrgsgewerbe, ſoweit 
ſolcher von emer guten Einrichtung und Bewirthji afcung. der dortigen Forftenabhäugt 
als auch zugleich den wahren Privamugen der Förfteigenehimer mit gleichet Amtstreue 
nach Vorſchrift diefer Forftordnung, fo viel an ihnen iſt, zu fuchen und zu bejördern, 


0 Ra 
PR Pr Beſtimmung des der Forſttommißion unfergebenen Gorfibegietd;' IE 
Der befondern Amtsaufficht diefer Unferer Gebürgsferfisommißion follen 3 
1) die Fuͤrſtenthuͤmer Jauer-und - ing ‚u — 
2) Schweidnitz Rn 
3) die Grafſchaft Glatz und Ber . | — 
— 4) der Goldbergſche Creiß des Fuͤrſtenthums Liegnitz — 
untergeben ſeyn, und es ſoll ſothane ihre Inſpection uͤber alle im diefem Diftritt gelegene 
Forſten nicht allein ee ls — 
a) der Staͤdte, Caͤmmereyen und anderer Communirdten, auch Kirchen, Geiſtlichen, 
‚Stifter, Kloͤſter und anderer Fundationen, ſondern duch über die Waldungen 
b) einjemer Particuliers, im Fall ſolche ihrer Lage nach auf den Wohlitand des Ges 
bürges und der darinn blühenden Gewerbe von wichtigem Einfluß find, und in 
J eben dieſem Betracht vorzuͤglich " EP a Ze: 
ey über die zu den Gräflich» Schafgorfchifchen Mejorarsperrfhaften Kynaſt, Gierss 
Bi dorf und Greifenſtein gehörigen Zorften ; ,.. | .. 
ſich erfiresfen, 


sIH 
’ 


ee 80 4 j 
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—A mo Beer Fe Eee 
Approbation des von din Graͤflich / Schafgotſchiſchen Forften aufgenommenen Etats, 

. I * und deſſen Beſtinimung. Sa: 
Wegen der beſondern Wichtigkeit dieſer letzt erwähnten Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen 
Gebürgsiorften haben Wir, in Vetfolg des ſchon ſeit Anno 1750. auf deren” beffere Bes 
wirthſchaftung gerichteten: nähern: Augenmerds; mit ‚der geometrifchen Aufnahme: derfelben 
und mit der · Abichägnug ihres ganzen Holzbeſtandes den Aufaug machen, auf den Grund 
Deffen einen ordentlichen Forftetat, nach aͤchten Grundfägen und: allen vorfommenden Local⸗ 
umftinden, durch Unſern Schlefifhen Oberforjtmieifter entwerfen, und eben durch diefen 
Etat io wie durch die demjelben eygefügten Erläuterungen ‚die Magßregeln fowohl zur 
Eonſervation/ als Beftntägfi ften fi hftigen Benußung diefer Sorften beftimiien laffen. , 

Diefen Forſtetat Haben, Wit Alerhächt Seibſt vollzogen, :umd os ſoll derſelbe nicht 
allein eine unverduderliche Richtichnur zur Fünftigen Bewirtbfchaftung diefer Forſten abges 
ben, und nie davon abgegangen werden, 28 fey denn, daß eine zufällige Minderung des 
Holzbeftandes die Herabiegung des Etats nothwendig machte, oder daß eine Erhöhung defr 
felben durch· den Anbau der wuͤſte gewötdenen Haue in der Folge möglidy würde zfondern 
es fol, auch. diefer. Etat famt Den Grundfägen, worauf derſelbe beruhet, und die dadurch 
nachgewieſene Berfährungsarg Unfer Gebürgsforitommißion zum Mufter und feitfaden 
dienen, wornach dieſelbe ‚alle übrige, ihrer Inſpection unterzogene Gebürgsforften auſzuneh⸗ 
men, und pertinente, Etats davon unter niherer Anleitung Unfers Schleſiſcheg Dberforfte 
meifters und Approbation Unfrer Krieges und Domaineneammern, zum Nachverhalt der 
Eigenthuͤmer und ihrer Forfbedienten, zu entwerfen hat, Zu Ira 


Damit auch die Forfteigenen aus dieſen zum Mufter der übrigen. entivorfenen Gräfe 
* Schafgotſchiſchen Forſtetats, fo weit es ohne deren vollſtaͤndige Defanntmachung, gi 


” 
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eben kann, zum voraus die Ueberzeugung erhalten, Daß durch diefe Einrichtung igr wahr 
res Privarbefte nicht minder, als das allgemeine Befte verab,wecht und werfthätid —— 
werde; fo haben Wir die Specialetats von zweyen Revieren, dem Hermsdorfer und Pe⸗ 
tersdorfer, nebſt ihrer Erkldrung, und einen Auffag'der allgemeinen Gruudſaͤtze und Ver⸗ 
fahrungsart, wornach die Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten aufgenommen worden, dieſer 
Forfterönnng beydrucken laſſenn. — A. 
wu SEN In Er L gg ab, Mh mn Ye 9% ET I? 


FE m Big. die Etats von den übrigen, Forften ja guswerfen.. , "> un, 
Die serfte Verrichtimg Unfter Gebürgsforftcommißion ſoll, wie ſchon erwähnt wor⸗ 
den, darinn beftehen, daß fie von allen ihrer Inſpection untergebenen Forjten ordentliche 
Forſtetats nach dem Mufter des Graflich-⸗Schafgotſchiſchen, jedoch, wie fich von ſelbſt 
verfteher, ‚mis’ reifer Erwägung: Alter Localumſtdude und mit den Veränderungen, fo diefe 
erfordern, entwerfe,; und nach ſolchen die kuͤnſtige Bewirthſchaftung jeden Forfts,' und alles, 
was dahin gehöret, unter Approbation Unfrer Kriegss und Domainencammer des Depar⸗ 
tements, ‚mit Einfchluß des Oberforſtmeiſters, auf einen zuperläßigen, Zuß einrichte. 

Da die Immediatſtaͤdtiſchen Forften bereits geometriſch auſgenommen find; ſo ſoll 
mit dieſer Einrichtung bey. felbigen der Anfang gemacht, und von ſolchen zu, den übrigen 
F. 2. erwähnten Forften, und zwar von den Fri zu den minder wichtigen fortgefchrite 
Rt 3 ten 


ALLER 
“ 


* 
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U 137,28 58 pt) 
öl Daferm dergleichen: Forften ſchon geometriſch vermeſſen Ann, und davon ein zuver⸗ 
Käßiger brauchbarer Riß vorhauden; ſo kann auf den Grund deſſelben · mit Anfertigung des 
Erars und: den uͤbrigen damit in: Berbindung. ſtehenden Einrichtungen: des Forſtes alſobald 
vorgegangen werde: u want tan AL BE Zu PRELP 173 Br 7575 277 


> g:%. * W — 


[71 
in Gegenfall muß Unfre Forfkcommigion erſt unterfuchen nd nac aile vor fly 
denen $ocalimfländen wohl erwägen, ob ein genugfanıet Abſatz —V———— —— 
Brdrntlicher Forſtetat Befolgung finden und von Nutzen feon Pönte edernihe. 

NO BET —— KEIN ERBE HERE VER 7777 OO BORN RATE TE 35 


a 5 ange 2 
Welche Forſten zum Behuf der Etatsentwuͤrfe zu vermeſſen, und tie dabey ju verfahren, -', 
Im erſten Fall leuchtet die Mothwendigkeit ein, daß felbigeigum Behuf eines dar 
von dignfertigenden Etats, det den Maaßſtab der Beuutzung abgiebt, vermeſſen werden 
wuſſen indem der Etat auf den Holzbeſtaud fich geiiden muß; dieſer ader wenigſtens in 
Großen obfie eine zweckmaͤßige Aufnahme und Vermeſſung nicht zur uͤberſehen iſt. 
Be HL 3 PA Re Br * * — u arur — 
Dafern demnach ein Forft über soo Morgen hält; ſo muß mit der, Bermeflung 
rgegangen werden, wozu die. Sorficommißion eine Inſtruction nad) Maaßgehung des 
Ya entwerfen, den Entwurf dem Eigentümer des Forftes tirzurpeitet, und 4 
* Aal Tu) de Ken dagegen gemachten Erinnerungen, infofeen ſolche gegrätidet und 
60 fiiß ,, gebt hrenden Betracht zu nehmen hat, ——— x As 
ts. Mir begem zu Unſern getreuen Bafallen und Forſteigenen, derem Forften füch in dem 
Ball der noͤthigen Vermeſſung befinden, das allergnädigfte Vertrauen, daß fie die diesfalli⸗ 
gen Kpften. gegen die vielfaltigen Vortheile, die ihnen aus einer gruͤndlichen Kenntniß ihrer 
Sorften und regelmäßigen Bewirthſchaftung derſelben zuwachſen, gern und ayilligiü * 
men werden, zumal Wir ihnen ſolche auf alle erſinnliche Weiſe zu erleichtern an , 
und zu dem Ende nicht allein ordnen hi daß für die Vermeſſung, wenn folche 
von dem bey der Gebuͤrgsforſteoͤmmißion anh 


— 


tern oder" ehnem Ändern in Unſerm Dienſt 
stehende Feldmeſſer geſchiehet, nach: dam; Unterſchied des Localis und nach dein Wrmeſſen 
wer Forfteomnüßion mehr nicht,.als 10 bis 12 Denar Schleſiſch pro Morgen Magdeburgifch; 
init Inbegriff der anzufertigenden VBermeffungsregifter und zwener Charten, paßiren follen, 
fondern Wir ‚wollen auch hiermit den Forfteigenen. die Freyheit ertheilen,: ſelbſt Meßver⸗ 
ſtaͤndige zu Aufnahme ihrer Forften vorzufchlagen, und in Anfehung der Gebuͤhr nach: ges 
uauer alscobftebet,au. behandeln, Da ir einen Rap We Pr / nt 

ir etfordert in dieſem Fall die Wichtigkeit des ihnen anzuvertrauenden Geſchaf⸗ 
tes, welches die Rafin ‘des darauf zu gruͤndenden Etats und der ganzen Einrichtung auss 
macht, daß felbige. in Anſehung ihrer Fähigkeit dazu zuförderft von Unfrer Forftcommuißion 
geprüft, und, , menu; fie beſtanden, zur Bermeflung anf ‚die diesfälige Inſtruction non a 
in Ir „. 


.. 
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bey der Forſttommißioie uingeſtelltein Yurikbeatiteribefonders wrreißet, aunch, "Fall jels 
Bige! bey dem Forftergetitptimer‘ in befenderh Pflichten fee, detfelben in An te heit dieſes 
Geſchafts aus druͤcklich entlaiſſen werden; woßingegen es ben Urtferit geſchworneg Ehtiöuctentsr 
dieſer beſeindern Vereitdung wenig als betr vor gangigen Vruung BAHT: is a En *— 
rd ea ED WA” a u A IN IT TB 114223 

ru * Auſſer der von dem Feldmeſſer auzuſertigenden doppelten Charte ſoll zum Rziſege⸗ 
brauch der Forſtrommißion von groͤßern Forſten eine redueirte Charte ‚angefertägt , und entz; 
wedyr befpuders bezahlt /oder dieſe Arbeit bey Behandlung des Feldmeſſerß;guat einge dune 
gen merden .. Birma en dam „usdrser IEN 


Dieſe Chatten el inſte orſteommißion fi EHER OT u ne diledruck⸗ 
liche Pc ba ee fi ee : uferm Obet ⸗ 
forſtmeiſter zu irgend einem Gebrauch ausantworten oder mittheilen. 


Mei ra? na. 1% —XRE 6. mie ia wi na 


2.1.30 welcher Maofie die Farſtetats approbiret, und bie.minben Forffeigenten daruͤhet ſich 
erelgnenden Derenien bewpseleget und entſchieden werden (oem: nogerna 





ayperbepliche Dipniig aber Geanden widerjegeuy md, wenn ig Mi ak at 
ib — Appeobacion Liyjper Krhogsz id 20%, 
Bälnlencammer des, Departeiensgreinfenden... Beck obyg,beiomders. erhebliche ii 

gende Gründe, eu Benftimmung,Lnfers Oberforjtimeifterg. und-ohue entjchpit ende A 

ti leſſen dizigirenden Miniters, von einem folchen mit Cunverftändniß des 
Forſteigenthuͤmers entworfenen Etat nicht abweichen, . fondery, ſolchen in der, Maafig, apyro⸗ 
ande Dafern.aber die — ſich uͤber den Entwurf. des Etats und, Der eg 


ud Damajpensammer;deg Deparseinents beitggjeitige Oründe.. mie Zunehung;Hifers Ober⸗ 
fe rs ch ia ern I Schein Bicgitenden Mine 2 on gut 
acheltch zur "Defnitiobeitimmung berichtet. Hietben ſoll, es ſein — ‚der 
Forftetar darnach volljogen und der Forfteigene fo wie die Forſicomniißion mit Anen 
darnach beſchieden werden, 


sad r—uuan ra— N Te ın.. menisnde dr ER 

wm amd on Waferigung: der Elats von unvermeſſenen Forſien ..' 55. v"C 
Bon kleinern Forſten, die ſich rich dem $: 2. gleichwohl für Amesänfficht'Uinfter 
Ferſteommißidn qualifteiren, deren Vermeſſung aber nach dein $. 5. nicht erfordert wird, 
weil ihr Erttag ohne forhane Vetmeſſung ſich nothduͤrftig uͤberſehen laͤßt, Toll mit der 
Vutz an gobeſtinimung und Etatsanfettigung Auf den Grund einer genauen Abſcheaͤtzung des 
Beſtandes ebenfalls ſo bald, als moͤglich, vorgegangen, und daben gherag, wie 856. verotd⸗ 
at ARE HN HITS 77 ap Dar INFITN 72% ( ß 


Nach 


net iſt verfahren werden. 
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Nach eben dieſer Berfahrungsart ſoll von denjenigen Forſten, bie ihrer Betraͤcht⸗ 
lichkeit wegen ſich zur. Vermeſſung qualificiren, wenn damit, wegen anderer. zufanmen tref⸗ 
fender a bald vorgegangen werden kann, ein. Jnterimserat —— 
werden. Falls nemlich die Forfkcommißion bey der erfteu Bereifung ‚und-vprgenommenen, 
Socalrevifion eines folchen Forftes finder, daß die Haue nad) erhältniß des Ganzen nicht 
zu groß find, der Beftand des ausgemachfenen und der Vorrath des jungen Holjes nicht 
zu klein iſt; ſo kann der zeitherige Debit nach: einem Durchſchnitt zum Grund des Inte⸗ 
runsetats gelegt; im Gegenfall aber muß ſolcher nach einem verſtandigen Gutduͤnken ermäſ⸗ 
ſigt werden, und dieſer Interimsetat muß die Richtſchnur der Bewirthichaftung "abgeben, 
ki bie gepmercifhe Aufnahme des Forftes und eine, gründtiche Abfchägung des ganzen Ber 
ftandes erfolgen-und ein befländiger Etat darnach berechnet und angelegt werden fan, 


F. 8. 
Von den Forſten, die keine ihrem Beſtand und Zuwachs proportionirte Anwehr haben. 


Sbo viel endlich bie Forſten betrift, die: noch in keiner ihren Beſtanid und! Zuwachs 
proportionirten Anweht ſtehen deren jedoch in den F. 1beſſimmten Diſtrieten, auſſer im 
einigen Gegenden der, Grafſchaft Glatz, ſich wenige finden duͤrften ); ſo if. eine Aufnahme 
und darauf gegründete Mutzungsberechnung unnoͤthig, es waͤre deun, daß dieſe oder jene; 
Anlage eine-Ausficht auf eine beſſere Auwehr oͤfnete. — — 


In ſolchem gel muß dennoch ein Nutzungsetat nach Maaßgebung des zeicherigen. 
Debits angelegt, die beftmögfiche Behandlung vorgefchrieben, und in dent Verhätniß, wie‘ 
der Abfaß fich vermehret, der Etat bis zur endlichen wahren: höchſten Abnutzun ei er 
werden. in dem einzigen Gegenfall aber, da nemilich feine Ansficht auf eine Beffere Ans‘ 
wehr ſich darbierer und kein Mitreliabzufehen ift, eine dem Holzbeſtand und Zuwachs pro⸗ 
portionirte Anmwehr und Nutzung je ju erreichen, wollen Wir, nach’ dem Gutachten Unſrer 
Forſteommißion und umter einzubolender Approbation Unſrer Krieges und Domainencam⸗ 
mern und des daben beftellten Oberforjtmeifters, Rohdungen und Ausſtockungen geftätten, 
jedoch auch durch felbige hierben eine gewiſſe Maaße und Ordnung: jedesmal nach Bewand⸗ 
niß der Umſtaͤnde beftinmmen und vorfchreiben laffen. Was auch die Ordnung der Hutilug, 
der angule genden Haue, und die Regulirung gewiſſer Holzmaaßen und Preiße betriſt; fo’ 
ſind dieſe Fotſten dem nicht minder unterworfen, als die jenigen, welche in genugſamet Anwehr 
fießen, nur daß auch ben dergleichen Beſtimmungen und Einrichtungen uͤberall, wie $. 6. 
vorgefchrieben ift, verfahren werde, " — en e 


F. 9. au: , — J 1,06 
Wie die Entgegenhandlungen gegen die getroffenen Forſteinrichtungen zu ahnden. 


Alte Localeinrichtungen, die unter Approbation Unſrer Kriegs⸗ und Domainencam⸗ 
mern in denjenigen Forſten, fo Wir der Inſpection Unſter Gebuͤrgsforſteommißion unters 
ogen, nach Vorſchrift dieſer Forſtordnung gemacht worden, beſonders die vollzogenen 
Erars folley von den Forfteigerren unverbrüchlid; befolget. und beobachtet, und jede Ueber⸗ 
fehreitung oder Entgegenpandlung, auf Anbringen der Sorfteommißion, nach gehörter Sache, 
und gruͤndlicher Unterſuchung von Unſter Kriegs, uud Dopipiiencammeg mit. möglichfter: 
MWirderperftellung des vorigen Standes, Erftartung und Verluft des aus der Contrauena, 


tion 
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tion geichöpften Gewinnſtes und, nach, Befund der Berfhuldung md Vorſetzlichkeit wie 
auch nach Wichtigfeit des dem gewieinen Weſen daraus erwachſenen Nachtheils, mit em⸗ 
pfindlicher Geld⸗ amd andern noch haͤrtern Strafen an den Uebertretern und denen, die dazu 
Vorſchub geleifteg, beſonders auch. ianiden Forſtbedienten, durch deren Abſchaffung und 
Entſetzung vom Dienſt, geahndet werden. 


fan de „TO 


“4 


‚ni.lit “ gsi 7 

— „Bon ber Führung, Nebifion und Abnahme der Forſtrechnungen. 

Bat ν,, RER KA ee 

Ueber alle und jede regulirte For ſten ſellen ordentliche Rech nungen geführetiwetbeng 
Hierzu ſoll Unſre Gebürgscommißion bey Entwerfung des Etats und Regulirung des Forſt⸗ 
weſens jedesmal die jeden Orts ſchiekliche Einrichtungen mit Einverſtaͤndniß des. Eigenthuͤ⸗ 
wmers treffen, die Berechnuugsart ‚deutlich vorſchreiben, den Anfang und dag Ende des 
Rechnungsjahreg beſtimmen, und forbane Rechnungseintichtung bey Einſendung des Etata⸗ 
projects der ebenmäßigen Approbation Unſeer Kriegs⸗ und Domainencanmmern unterziehen. 
Die darnach zu führenden Forſtrechnungen m Mi j * * * * 
4) Unſrer Immediatſtaͤdte ſollen jährlich, an Unſre Forfteommigion zur Reyiſion ‚eine 
gereicht, und, uachdem die dagegen gemachten Monita beantwortet worden, am 
die Kriegs- und Domainencammer des Departements/ zur Superreviſion und 
Abnahme eingeſendet, nach ſolcher aber an die Magiſtraͤte zum Belag der Lima 


IH 
\, 


mereyrechnungen remittireg werden. = un men PLOT IE UYTWIT 

b) In eben der Maaße fol es mir den Forſtrechnuugen dor Mediatſtaͤdte nnd Anderes 
Communitaͤten, wie auch” der: Kirchen, Geiftlithen, Stifter RKloͤſner und an⸗ 
derer Sundationen gehalten werden; nur mit dem Unterſchied, daß es bey die⸗ 

fen regulariter der Einfendung an Uufre Kriegs:und Domaineneammern zug 


w  t.. Guperreviflon und Abnahme nicht! bedarf, fondern dieſe von Unſrer Forſtton⸗ 
nr, mißion gefchehen,, und‘ nur von vorkommenden wichtigen Ausſtellungen, went 
1— ſelbige durch, die Beantwortung nicht ihre abhelfliche Maaße erhalten, an Unſrei 
—8 Kriegs- und Domainencammern zur Deeiſion und Remedur! Beriche erſtattet 

werden ſoll. * en ti. rt uee 


c) Eo viel aber die übrigen Forfteigenen betrift, deren Foͤrſtwbieihſchaft regutitt it? 
4 35 17, 10 füllen ſelbige nur jährlich einen von dem Eigenthuͤmer, der Riheipkeit wegen 
diteſtitten Extract von der Abnutzung nach einem. vor uſchreibendenn Echemate ⸗ 
zur Sicherſtellung der Etatsbefolgung, an Unſre Forßconmißion einfengen. 

BE LISTE BEER? er 34 7 ir a Ze Prs . I Te . ei rgeeer a 
F Derſelben wird vorbehalten, bey ihren Bereiſijngen von day Richtigkeit ſolchen Era 
tenete Erkundigung einzuziehen, auch, bey fi) hervorthuenden Anzeigen des rgeurbeilg,, 
näbere dicsfällige Unterfuchungen hey der Kriegs und Domainencammer des; Departemiente; 
auszubringen, da ſodann, wenn, figh finden follte, daß ein: Forſteigener fich ſoweit vergeflen, 
haben follte, faljche Ertracte einzujenden, um dadurch. willkuͤhrliche Ueberichreitungen. beg: 
Etats zu bemänteln, nicht allein mit den $ 9. comminirten Strafen vorgegangen, fondern 
auch das Forſtrechnungsweſen deſſelben eben derjenigen naͤhrrn Revlſion, als oben in Ans 
ſehung der Communitaͤten, Geiſtlichen, Stifter und Alöfter geörenet worden, unterzogen 
werden ſoll. 0 lau BER 3 1dıi RR LE A > 
g1 de 
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Jede gänzlihe Unterlaffung einer ordentlichen: vorfehriftemäßigen Rechnungsfuͤh⸗ 

eung fol nach Wichtigkeit des Forftes mit 5 bis. 100 Rehlr. und nad) Befuns der darun⸗ 
ger verborgenen Gefährde, mit noch härterer Strafe, und jede Saumfeligkeit in Einfens 
dung der Forftrechnung und Ertracte mit ı bis 5 Rthir. geahndet werden, 


§. ı1n 


Don Ans und Abftelung der Forfibedienten, 


Da es ih Anfehung einer verftändigen Ausführung der anzulegenden Forſtetats und 
der damit verbundenen Forfteinrichtungen bauptfächlichhauf die Kenntniffe, "Treue und Bes 
triebſamkeit tüchtiger Forftbedienten anfoınmt: fo foll Unſte Forfteommißion bey Entwerfutig 
der Forftetats und Regulative, und bey der zufolge des $.6. mit dem Forfteigenthiimer 
darüber zu pflegenden Unterbandlung auf die Anfegung der nad) Wichtigkeit des Forftes nds 
thigen Forftbediente und auf ein für fle auszufegendes ausfommfiches Gehalt Bedacht neh⸗ 
men, und zu jedem Revier, welches einige hundert Rthlr. reinen Ertrag bar; es fen num 
der Forſt Communen, Kirchen, Klöftern, und andern Stiftungen. oder einzelnen Particus 
liers gehörig, wenn leßtere nicht zur eigenen zwecks und vorſchriftmaͤßigen Aufſicht und 
Verwaltung, die ihnen in alle Wege unbenommen bleibt, Zeit, Kenntniß und Gelegenheit 
Baben, befondere Forftbediente angefegt, und felbige, es fey nun daß fie zu Verwaltung 
Bes Forftes überhaupt oder nur jur Rechnungsführung oder allein zur Aufjiht und Belaus 
fung des Forftes Beftelle find, von dem Landrath des Ereifes, nach Bewandniß der ihnen 
anzuvertrauenden Verrichtungen, auf die Forftordniung, auf den angefegten Etat und auf 
die damit’verbundenen Einrichtumgsvotfchriften, zugleich aber auch-auf das dieſen Vorſchrif⸗ 
sen gemäß wahrzunepmende Intereſſe ihres. Herrn und den ihm zu erweiſenden gebührens 
den Refpect, nach einer von Unſrer Kriegs: und Domainencammer zu approbirenden Eis 
desnotul, wie fchon in Unfrer revidirten Holz⸗ Maſt / und Jagdordnung de Anno 1756. in 
gewiſſen Fällen vorgefchrieben ift, unentgeldlich vereidet werden, Ein gleiches ſoll auch 
bey den Waldungen der Dorfichaften und anderer Communen, wovon jeder Wirth feinen 
ihm zugemeffenen Theil ausfchließungsweifenuget und befiger, die aber zuſammen genommen 
won Erbeblichkeit find; wenigftens in.der Maaße beobachtet werden, daß ein verftändiger 
Dann aus der Gemeinde zur Nuffiht und Befolgung der gemachten Anordnungen und 
Einrichtungen. beftellt und. vereidet werde, | 


In Anfehung der Smmediarftädrifchen Forftbedienten und ihrer Anfegung hat es bey 
der ſchon feſtſtehenden Verfaſſung ſein Bewenden. 55 


Allen übrigen Forſteigenen bleibt zwar unbenommen, ihre Forſtbedienten ſelbſt nach 
Gefallen zu waͤhlen und anzuſtellen; jedoch ſollen dieſelben in Anſehung ihrer Faͤhigkeit dazu 
zuvor von mehrgedachter Unſrer Forſteommißion unentgeldlich geprüft, und, wenn in Ans 
hung ihrer Tuͤchtigkeit nichts erhebliches zu erinnern vorfommt, fol ihnen ein Atteft dar⸗ 
über -ebenfalls unentgeldlich ertheilet werden, womit ſie ſich bey dem Landrath des Creifes, 
Behufs der oberwähnten Vereidigung zu legitimiren haben, 


Dafern aber Unfre Forftcommißion gegen ein ſolches Subject erheblihe Einwens 
dungen bat, und geändliche Memonftrationen gegen deflen Anſetzung, und: daß ein’ tüchtis 
gers Subject in Vorfchlag gebracht werde, bey dem Forfteigenen nicht verfangen wollen: 

ö N KANNE . fo 
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ſo ſoll Uufre Forſteommißion davon an Unſre Kriegs» und Domainencanimer berichten, And 
diefe deshalb nach Befund der Umftände Vorſehung thun. ; 


Eben fo bleibt den Forfteigenen die Abftellung und Entlaffung der in ihrem Dienft 
ſtehenden Forftdedienten in alle, Wege und fogar aus triftigen Gründen der Convenienz uns 
benommen; Nur hegen Wir ju Unfern treuen Ständen, Vaſallen und Forfteigenen das 
allerhuldreichſte Vertrauen, daß fie zu Abftellung eines fonft treuen und tüchtigen Forſtbe⸗ 
dienten nicht etwa felbft von dem pflichtmäßigen Eifer, womit ein folcher Forftbedienter die 
ihm zur Vorſchrift gemachten Forfteinrichtungen handhabet, Anlaß nehmen werden, 


Falls dergleichen wider Unfer Erwarten fich ereignen follte, fol Unfre Forftcoms 
mißion davon an Unfte Krieger und Domainencammer des Departements berichten, diefe 
genaue Kenntniß davon nehmen, und nach Befund wegen Beybehaltung eines foldyen bloß 
feiner Pflichtbefliffenheit halber bedrückten und abzufchaffen intendirten Forſtbedienten Vor⸗ 
febung thun, 

§. 12. 
Bon Feſtſetzung der Holjpreiße, 


Zum Entwurf des Etats und: der damit verbundenen Forfteinrichtung geböret auch 
"die Feftfegung der Holjpreiße. Dafern Unſre Forfteommißion diejenigen, fo borgefunden 
werden, nicht: billig und fo befchaffen finder, daß die Bleihen, Fabriquen, Manufacturen 
und der übrige Nahrungsſtand der Gegend daben beftehen können; fo foll jelbige ein billiges 
Temperament bierunter treffen, dabey bauptfächlic auf die in den Jahren 1754, 1755, 
1756 vorgemwefenen Preiße zurückfehen, folche (allenfalls mit einem der allgemeinen Preißs 
erhöhung der Dinge proportionirten Zufchlag ) zur Norm nehmen, und, wenn hierunter niche 
zum billigen Einverftändnig mit dem Forfteigenen zu gelangen ift, die Beftimmung bey 
Einreichung des Eratsprojects nach Maafgebung des 8.6, Unfter Kriegs und Domainens 
cammer uͤberlaſſen. 


Dieſe mit gehoͤriger Prüfung aller Umſtaͤnde einmal feſtgeſetzten Preiße ſollen vor 
beſtaͤndig beybehalten werden, es fen denn, daß. bey beſondern Ereiguiflen, die auf den Preiß 
der Dinge einen.allgemeinen erheblichen Einfluß haben, eine Morhwendigfeit oder Billigs 
keit der Erhöhung eintreten follte,, wozu jedoch nie ohne fehr erhebliche Urſachen und gegrüns 
dete Erörterung derfelben, auch nicht anders, als unter Approbation Unfrer Krieges und Dos 
mainencammer des Departements vorgefhritten werden fol, Wr 


§. 1% 
In welchen Fällen der Etat überfihritten und abgeändert werben darf, und was babey 
za beobachten. 


Was an Holz zur eigenen Nothdurft des Forfteigenehümers auf den, mit Einvers 
ftändniß deflelben, entworfenen, und approbirten Etat gebracht worden, fann zwar von 
demfelben, nach unvorbergefebener Nothdurft, Überfchritten werden; nur verfteher fich von 
ſelbſt, daß ſolchenfalls in eben dem Verhaͤltniß weniger verfauft, als mehr confumirt wore 
den, mithin im Ganzen der Etat nie uͤberſchritten werden muͤſſe. 


{ # ’ - 


la Wenn 
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Wenn anfferordentliche Zufälle, als Brand, der entweder den Forfteigenen ſelbſt 
betrift, oder in der Nachbarfhaft, ſich ereignet, eine Ueberfhreitung des Etats nörhig mas 
chen: fo kann damit zwar unter Approbation Unferer Kriegs, und Domainencammern vors 
Eier werden; jedoch foll ſolchenfalls alsbald wiederum ‚auf künftige, verhaltn ißmaͤßigt 

inſparung beym Forſt Vorſicht genommen, und der Etat daxnach regulirt werden 


Im: Fall betraͤchtliche Windbruͤche entſtehen ſollten⸗ welche jedoch bey Beobach⸗ 
tung Unfrer Vorſchrift in Anlequng der Haue fich nicht leicht ereignen koͤnnen: fo muß eben⸗ 
mäßig darauf gearbeitet werden, fo viel möglich, wieder in die Ordnung des Etats hinein 
zu kommen. Dafern ganze Derter umgeriffen find; fo, muͤſſen diefe in prdentlichen Hauen 
aufgearbeitet werden, und, wenn folhes auf ‚ein Jahr, oder auch nur guf eine Gegend, 
auf einmal zu viel wird; jo kann es auf wen, dren bis 4 Jahre eingerheile werden, als 
p lange ſich dergleichen Holz zum Brennen Präftig erhält. „ Sollte. der. Wiudbruch aber 

och größer fallen, und mithin der Etat dadurch derangirf werden: fo muß Uniee Forſt⸗ 
comnuͤßion alles in loco gehörig erwägen, und, dem Befinden nach, den Erat, nach 
Maaßgabe der einmal feftgefegten Grundſaͤtze, unter Approbation Unjrer Kriegs: und Dos 
mainencammer, abändern, .. ft 


Daß unter dem Praͤtert eimelner aufjurdumender Windbruͤche nich gepletitert, oder 
in ftehenden Orten Luft gemacht werden fell, baden Wir ſchon ſonſt geſchaͤrft verboteu; je⸗ 
doc) kann es wohl geſchehen, daß dergleichen vom Wind umgeworfene Bäume zu Gute 
gebracht werden, nur muß es ohne Beſchaͤdigung der nod) — , und am m allerwenig⸗ 
ſten unter Faͤllung derſelben, gefheben, 

$. 14. 
Gebrauch bee worſtetats bey gerichtlichen und unse eibſchaͤbun gen: 


ee ge, unter Approbation Unſter Kriegs, und Domainencammeru von Unſrer Ges 
bürgeforiteommigion, mit Einverſtändniß der Forſteigenen, auf den Örund-einer genauen 
Abſchaͤtzung des Holjbeftandes, angelegten Forſtetats ſollen auch bey allen gerichtlichen und 
landſchaͤftlichen ÄAbſchatzungen der Guͤtermit Anwendung ·der bey ſothanen Taren und 
Ver anſchlagungen ſonſt angenommenen Grundſaͤtze, tin ſo mehr zum Fundament genommen 
werden, als dadurch der wahre Ertrag der Forſten Auf das juverlaͤßigſte beftimme wird; 
dieſes die einige Abſicht jener Taxen i iſt, und wir feine hoͤhere Beunutzuug ſothauer Fi seftenn, 
als ĩn den Schon bemerkte Faͤllen/ je nachgeben werden. Uifere getreue ‚Stände, Bafaltert 
und Untertbanen aber, deren Zorften ſich nach dem 4 si diefer erdrditing zur Vermeſ⸗ 
fung qualificiren, finden hierinnen einen neuen Bewegungsgrund, ſich die darauf zu vers 
soendenden geringen Koften um fo weniger gereuen zu laffen , als folche ben jenen Abſchaͤtzun⸗ 
gen wieder erſparet und eingebracht werden, und die hoͤchſtmoͤgliche Richtigkeit, Genauigkeit 
und Zuverläßigkeit fothaner Taren dadurch expiele:wird, 


yo Rit. I. CH u ec PRRR Di 131 7, F. 196 u Lt 1 De Lupi edle 25 
un: Bon Kegulirung der Eeroituten, momit bie Forſten behaftet find, 
».... Aufdie Servituten, womit die Gebürgsforften behaftet find, foll Unſte Forfteoms 


mißion ein befonderes Augenmerk richten, :und ‚dahin: ſehen, daß eines Theils folche nicht 
wider Uufere Landesgejege und Sorßorönungen zur Verwuͤſtung der Forſten pr 
; gemißs - 
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gemißbraucht, andern Theils diejenigen, fo an fich felbft den Forften und ihrem Aufnehmen 
nachrheilig find, durch gürliche Behandlungen und Aequivaleute an fand, Holz, oder Geld, 
unter Vermittelung Unferer Kriegs und Domminencammern, an welche Unſere Forjtcoms 
nißion davon zu berichten hat, im forftwirebfchaftliche Schranfen gefegt werden. Falls es 
über zu Streitigkeiten kommen. follte,. follen ſolche, im Entftehung der Güte, mach dem 
———— vom. ıften Auguſti Anno 1750 jur rechtlichen Entſcheidung gebracht, hier⸗ 
bey jedoch von Unſern Suftizcollegiis auf das. allgemeine Landesintereſſe, welches bey einer 
vernünftigen Bewirthſchaftung und Schonung der Forſten in einem jo hoben Grad vors 
waltet, in fo weit es mit den wohlerworbenen Befugniffen der Servitutberechtigten durch 
eine” vernünftige, ihnen ſelbſt unnachtheilige Negulirung ſothaner Eervituten vereinbarfich 
ift, und ihr Nahrungsſtaud dabey aufrecht erhalten werden kann, nach ebenmäßigen Grund⸗ 
fügen der Billigkeit und beiderfeitigen Sconomifchen Convenienz, als bey Gemeinheitstheis 
lungen und rechtlichen Entſcheidung der daben vorfommenden Streitigkeiten bisher mit fo 
gemeinnägigem Erfolg. angewendet worden, um fo mehr Bedacht genommen werden, je- 
weniger Wir zugeben Fönnen, daß, wie oft gefchiehet, durch eigenfinnige Behauptung eins 
zelner ganz flerifer oder wenig nußbarer Rechte, mit Verwerfung aller Maaßgebungen, 
die dem Berechtigten eine ähnliche oder gar ergiebigere Abnugung gewähren, die heilfams 
ften Einrichtungen, welche ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf ganze Naprungsitände und Ger 
genden haben, und der Erforderniß veränderter Zeiten und Umftände gemäß find, ruͤckgaͤn⸗ 
gig gemacht und vereitelt werden follten, 


. $. 16, — 
Vom Kalk⸗ Ziegelsund Btanteweinbrennen. 


In denjenigen Gegenden des Unſerer Forftcommißion zur Inſpection angewieſenen 
Grbürgsdifiricts, wo das Holz in Abficht auf die Bleichen vorzüglic Betracht verdienet, 
und beynoͤthig ift, ſoll vom ıften Septembr, 1778 an nicht anders, als bey Stockholz und 
Reißig, oder bey Torf und Steinkohlen, Kalk und Brantewein gebrennt werden, Nicht 
weniger follen die Ziegelbdenner bey dem erjten, oder fogenannten Schmauchfeuer fich des 
Stockholzes bedienen, Auch foll in folchen Gegenden beym Brodbacen de Feurung mit 
Reißig, wie bereits in einigen Unfrer Provinzen mit Nugen gefchehen, befonders auf dem 
platten Lande, moͤglichſt eingeführt, von Unſern Krieges und Domainencammern dazu durch 
Unfre tandräche die noͤthige Anweifung in Anſehung der von der Feurung mit feibholz etwas 
verfchiedenen Berfahrungsart und Ofenmaaße ertheilet, ſolche durch werkthaͤtige Verſuche 
bewaͤhret, und begreiflich gemacht werden, 


Auch follen fünftig in mehrerwaͤhntem Diſtriet feine neue Kalkofen ohne befondere, 
jedoch unentgeldliche. Conceßion Unfrer Krieges und Domainencammer, angeleget, und auch 
birabey, jedesmgf die Art der zuläßigen Feurung, nach unserfuchten Localumſtaͤnden, bes 


f 


Kinmer werden. 


Welcher Becker, Kalk⸗ Branteweins und Ziegelbrenner, dem eine Feuriniqdars 
beftimme, und zur Vorfchrife gemacht ift, dawider handelt, foll das erfte mal mit 10 Rthlr., 
und wenn er mehrmalen contravenirer, mir verfchärfter Strafe augeſehen werden, und die 
eine Hälfte der Geldbuße dem Denunsianten, die andere dem Borftommißionsfond zus 


fallen, ' 
u s13. $. 17. 
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§. 17. De 

Die Anlage holgbrauchender Werke ıc. sc. betreffend. _ 

Wir haben zwar im $. 12, des ıften Tituls Unſrer Forftordnung de Anno 1756 bie 

Anlegung aller Glashuͤtten, Pottafchfiedereyen und Pechſchweelereyen, imgleichen der Eis 

fenhämmer im Gebürge, wo das Eommercium blüßer, gänzlich verboten, ja die Adftellung 

der alten Glashuͤtten befohlen, und wegen des Koblensund Kalkbrennens die Aufferfte 

Sparfamfeit empfohlen. Es will aber nörhig ſeyn, diefes Verbot, welches nicht überall 
Befolgung gefunden hat, von neuem einzufchärfen, und näher zu beftimmen, 


Wir befehlen demnach fo gnädig alsjernftlih, daß alle Glashütten, exclufive der 
Grafichaft Glatz, die ex poft ohne Unfrer Kriegs und Domainencammer Approbation ans 
‚gelegt ſeyn möchten, wiederum aufhören follen, und fernerhin fchlechterdings feine mehr im 
Schieſiſchen Gebürge und in der Grafſchaft Glatz errichtet werden dürfen. Jedoch wollen 
Wir geftatten, daß die alten, mit diefen die Friederichsgrunder, und befonders die Carls⸗ 
thaler Glashuͤtten benbehalten werden. Es muß aber mit deren Holzbedarf nach der feſt⸗ 
geftellten Ordnung gehalten, und ihr Augenmerk lediglich auf weiffes und feines Glas ges 
richtet werden, damit eines Theils der darauf gegründete Ölashandel mir feiner Waare, 
Glasſchleifereyen und Schneiderenen fernerhin Unterftügung finde; und weilanderer Seits 
grünes und fchlechtes Glas auf der Polniſchen Seite Unfers fouverainen Herzogthums ges 
nugfam verfertige werden ann, wo das dazu nörhige Holz Feinen intereffantern Gegenftäns 
den entzogen werden darf. 


Wir befehlen ferner, daß alle und jede ohne Eonceßion in dem $. 2. beftimmten 
Gebürgsdiftrict angelegte Pottaſchſiedereyen fofort, und in der Grafſchaft Glatz a daro nady 
Jahren cefiren follen, weil dadurd) den Bleichen die rohe Afche entzogen wird... Diefen 
Abgang kann die daraus fallende Pottafche nicht erfegen, da die gemeine Afche in weit gröfs 
ferer a gebraucht wird, folglich um fo viel ſchwerer von weitem zugeführt wers 
den muß. 

Die Anlegung der Eifenwerfe wird nicht nur von neuem im Schlefifchen Gebürge, 
und auch in der Grafichaft Glatz (die einzige Gegend zwifchen Mittelwalde und Wilhelms; 
thal ausgenommen, wo Wir Uns über die Anlage eines folhen Werks, deſſen Abjicht doch, 
fo viel nur möglich, einzig auf Stahl geben foll, näher zu erklären vorbehalten) fchlechters 
dings verboten, fondern Wir ertendiren diefes auch aufein jedes Berg⸗ oder anderes Werk, 
es habe Namen wie es wolle, wenn es ein nahmbaftes an Holz verbraucht, und folcheg 
dem Leinencommercio oder auch den übrigen Gewerben die Norhdurft entziehen könnte. 
Wir wollen zn dem Ende auch, daß das Bergwerkss und Hüttendepartement Unfers Ges 
neral⸗ ıc. Directorii in dergleichen Sachen, fo weit ſolche von deſſen Reſſort find, auf das 
behutſamſte geben, und zur Anlage neuer holzbrauchender Werke in Unfern Schlefifhen Ges 
bürgen fihlechterdings nicht einfeitig und eher fehreiten folle, bis es fich mit Unferm in Schles 
fien dirigirenden Minifter und den Schlefiihen Kriegss und Domainencammern daruͤſc 
einverſtanden, und der Punct mit Zuziehung Unſter -Gebürgsforfteommißion nach Vor⸗ 
fehrift diefes Gefeges, befonders nach Maaßgabe des von den benannten Graͤflich⸗ Schafs 
gorfchifchen Forften gefertigten Etats, mithin nach aller Soliditaͤt auffer allen Zweifel gefeßt 
worden, daß das zu einem folchen neuen Werk nöthige Holz von dem Bedarf des Publi⸗ 

cums und der in ſothaner Gegend ſchon blühenden Commercien und Gewerbe, ohne Fer 
en 


. 
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ben Nachtheil und Beſchraͤnkung, eruͤbriget werden koͤnne. Hingegen wird es Uns zum 
allergnädigften Wöhlgefallen gereihen, wenn dergleichen Anlagen, nach dem Beyſpiel ans 


derer Lande auf Torfrund Steinfohlenfeurung, da; wo dergleichen hinlaͤnglich vorhanden, 
eingerichtet werden fönnen, 


Auch das Kohlenbrennen für Grob, und Kleinfchmidte foll in den Gebürgsgegenden 
nicht mehr ftatt finden, vielmehr follen dergleichen Handwerker ſich der Stein⸗ und Torfs 
Fohlen zu ihrem Gewerbe bedienen, und die fich damit nicht bebelfen wollen, müffen die 
Holzkohlen aus andern Gegenden kommen laffen, Mur in Auſehung derjenigen Eifenarbeis 
ten, welche Kaufmannswaaren aus Eifen machen, fonderlich derjenigen, welche zu Schmies 
deberg und Steinfeiffen eriftiren, wollen Wir nachgeben, daß ihnen nöthigen Falls aus 
Stoͤcken und Abraum, die nicht anders anzuwehren und zu nutzen ſtehen, Kohlen gebrannt 
werden fönnen, jedoch unter ‚befonderer Auffiche und Erlaubniß Unſrer Forftcommißion, 
Befonders empfeblen Wir des Endes, mit dem fogenannten Krummbolz, welches ſich in 
der Höhe des Riefengebürges befindet, einen Verſuch auf Grubenkohlen zu machen, da- 
diejes Gewaͤchs fonft zu nichts zu nutzen iſt, und zu den kleinern Eifenarbeiten eine tächtige 
Kohle füglich gewähren kann. | 

Auch geftatten Wir den Grobsund Kleinſchmidten in den holzreichſten Diftricten 
der Grafſchaft Slag, wenn jie gleich nicht Meßwaaren, fondern nur den Bedarf der Ges 
gend bereiten, hierunter noch einige Zeit nachjufehen, und ihnen zu erlauben, aus fonft 
nicht zu nugendem Abraum und Stocken Kohlen zu brennen. Sobald aber hiervon ein ans 
derer Gebrauch gemacht werden kann, muß auch diejes aufhören, und muͤſſen obgedadhte 


Schmidte ebenmaßig, ſamt und fonders, zum Gebrauch der Torf⸗ und Steinkohlen anges 
balten werden, " \ 


Alles Harzfcharren wird in allen benannten Gegenden gänzlich verboten, und Pech⸗ 
und Theerbütten jollen in denjelben nicht anders, als da, wo fie hinlänglic und allein mit 
nicht andets zu nußenden Stoͤcken verjepen werden Fönnen, und zwar nicht ohne vorgdus 
gige genaue Unterfuchung Unfter Forſtcommißion, auch nicht anders, als unter Approbation 
Unter Kriegs: und Domainencammern, angelegt werden, (Einer ſolchen Conceßion foll 
auch jesesmal die Reſtriction beygefügt werden, daß fie nur fo lange, als der Ueberfluß der 
Stoͤcke dauert, fortwähren foll, 


In Anjehung des Kalkbrennens haben Wir ſchon $. 16. Vorſehung getan, 


§. 18. 
Einſchraͤnkung der Bedachung mit Schindeln, und Baue auf Fach⸗ oder Bindwerk. 

Da in dein Gebürge die Eonfervation des jtarfen Holzes zum Behuf der Verfchläge, 
worinn die Leinwand verſchickt wird, vorzüglichen Betracht verdienet: fo follen bey Kirs 
Gen, Mitterfigen und dazu gehörigen Wirthichaftsgebäuden, auch beträchtlichen Erbfchols 
tiſeyen binführo.feine neue Schindelbedadjungen, noch Baue auf Fachs oder Bindwerf, 
ohne ausdrücfliche, jedoch unentgeldliche Erlaubniß Unfrer Kriegess und Domainencam⸗ 
mern, die in beſondern Faͤllen auf Landraͤthliche Unterſuchung der Umſtaͤnde, die eine Auss 
nahme erheiſchen mögten, bierunter nachgeben kann, weiter ſtatt finden, fondern mit Flach⸗ 
werk, Stroh oder Rohr gedeckt und maßiv, beſonders mit Bruchſteinen, in Gegenden, 
wo ſolche in der Naͤhe zu haben, gebauet werden, 

Unfte 
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| Unfre Forftcommißion ſoll daruͤber wachen und — und die Eonteauenfionsfähe 
Unfrer Kriegess und Domainencammer zur Abftellung: der verbotmidrigen Bauart, und, 
dem Befund nach, zur willkuͤhrlichen Ahndung und Beſtrafung anzeigen. 4 


Ferner ſoll bey allen übrigen Bauen auf dem Lande im Gebuͤrge auf alle erfinnfiche 
Holjerfparung gefehen, und befonders, bey 10 Rthlr. Strafe und Abänderung desverbots 
widrigen, feine Schwelle, die nicht wenigftens 12 Zoll über der Erde. amtermauert ift, 
gelegt. werden, ja, Wir leben des Vertrauens, daß alle übrige Gebuͤrgseinſaſſen, nach Un⸗ 
ſtaͤnden des Orts und ihres Vermögens, je laͤnger je mehr von ſelbſt, ihres eigenen und 
des gemeinen Beſten wegen, zu maß ven Bauen und anderer, als Schindelbedathung ſich 
bequemen werden, damit Wir biernuter nicht noch nähere Befchräufungen, als hierdurch: 
geſchiehet, aus $andegvdterlicher Vorſorge für die fo nörhige — des Rem — 
in dem Gebuͤrge, geſetzlich vorzuſchreiben. gendtbige werden. 


§. 19. 
Von Robdungen und dem Anbau entbebrlicher Reben. 

Daß Robdungen und Ausftocfungen des Holzes in den Gebürgsforften, — * 
terfuchte Unſchaͤdlichkeit und Approbation Unſrer Krieges- und Domginencammern, unter 
keinerley Borwand vorgenommen werden ſollen, haben Wir bereits $. 8. — 
Sorftordnung feſtgeſetzt. 


Dagegen wollen Wir, daß der in Unfrer algerneinen Zorftordnung de — 1746 
Tit. 1. $. 13. empfohlne Anbau entbebrlicher Leeden, kahlen Berge ıc, zu Holz in den bolgs 
benoͤthigten Gebürgsgegenden vorzüglich zur Ausführung gebracht werden ſoll. 


Wenn demnach Unſre Forjtcommißion dergleichen Leeden und kahle Berge ausfindig 
emacht, die Thunlichkeit des Anbaues unterfucht, auf alle Babey vorfommende Unftände,, 
Eee in wie fern dergleichen Flecke, der Hutung ohne erheblichen Nachrheit, —8 
lich find, Bedacht genommen, und darüber mit dem Grundherrn conferirer, ſoll felbige 
davon an Unſre Krieges- und Domainencammer des Depärtenients ausführlich berichten, 
und die nörhigen Maaßregeln zum Anbau in Vorſchlag bringen, Nach erfolgter Approbas 
sion follen Unſre Krieges: und Domainencammern den Grundherru zu deren Befolgung 
anweiſen, im Unterlaſſungsfall aber ſolche auf deſſen - * Map ——— 

ins Werk ſetzen laſſen. 

$. 20. 
Vom Jagdweſen. 

Auch ſoll Unſre Forſteommißlon eine aͤhnliche vernünftige Ordnung i im, Sagdwefen, 
als unten $. 38. in Anfebung der Graͤflich ⸗/Schafgotſchiſchen Zorften feitgeftelle wird, nach 
und nach im ganzen Gebürge einführen, * 

Das Jagen mit Jagdhunden in etwas importanten Waͤldern, und das unotdent⸗ 
liche Schießen des hohen Wildes mit Schroot und Poſten, ſoll ſofort abgeſtellt, und 
denen, die einen ordentlichen Wildſtand haben können, und die nicht aut. Ruin denken, eben 
das mit den alten Huͤllen und mit Schießung des Rorpwildes uachgegeben — was im 

gedachtem $. nachgelajlen worden, 


u Ueber 
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1. Ueber die Befolgungen diefer Einrichtungen. Toll Unſre Forſteommißion ebenfalls 
wachen, und die-Contraventiones bey Unſern Ktiegess und: Domainencammern rügen, 
dieſe aber dergleichen Bergebungen nach den Geſetzen bejtrafen. 


6. 21. 
Don Befrafung der Holzdiebereyen und.anderer Forftcontrapentionen. 


Wir haben zwar inlinfrer allgemeinen Forſtordnung de Anno 1756. $. 11. auf die 
Forftsichereyen gewifle Strafen feſtgeſetzt. Da aber die Erfahrung zeiger, daß folche 
wenig Eindruck machen; fo jeben Wir Uns genöthiger felbige zu verfchärfen, j 

Ein ieder Holzdieb, er fen ein Fremder, oder ein Unterthan des Grunds und Forfts 
berrn, foll im erfien Betretungsfall mir vierfachem , das jweitemal mit ſechs, das drittes 
mal mir achefälrigem Forſttaxmaͤßigem Erſatz des Geſtohlneu beftraft werden, darneben für 
die Pıändung oder fonft gegränder bejundene Rüge dem Denuncianten 4 Ggl. erlegen, und 
überdies die Gerichtskoſten tragen. 


In weitern Berretungsfällen foll letztgebachte Strafe mit acht bis vierzehntaͤgigem 
Gefängniß-bey Waller und Brod, oder ‚Sorftarbeitsjtrafe, auch nad) Befund der Bosheit 
und Beharrlichkeit mit Arbeitspausftrafe auf ı, 3 bis 6 Monate, und doppeltem Pfands 
geld verſchaͤrſt werden, j 

Falls Forfidiebereyen in gefchloffenen Dertern ansgeibet, und diefe dadurch den 
Windſtuͤrmen geöfner werden, foll die fejtgefeßte Geldbuße, dem Befund nach, ebenfalls 
mit Gefaͤngnißſtrafe verfihärft werden. 

Wenn der Diebitabl bey Nacht, oder des Sonns und Fefttages gefchehen: fo fol 
neben der feftgefeßten Strafe, ſtatt 4 Ggl. Pfandgeld, 16 Gal. erleget werden. 

Die Widerjeglichkeit gegen die Pfändung foll, nach Bewandniß der daben verübs 
ten Gewaltthätizfeiten, mit acht; bis vierzehntägiger Sorflarbeie, auch, wie fchon in Unſrer 
allgemeinen Forftordnung Tit. 11. $. 4. verſehen ift, dem Befinden nach, befonders wenn 
game Compiotte fih Behufs der Forftdicberegen zufammen rottiren, und auf Gewalttbäs 
tigfeiten ausgeben, mit Zuchthaus und Beftungsitrafe belegt werden. 


Bor ein Scheit, welches von einer zum Etat gefchlagenen Klafter, oder aus der 
Floͤße gefiohlen wird, foll 4 Ggl. Strafe, und für die Pfändung eines Stuͤck Zugviches, 
fo zur Dieberey gebraucht wird, dem Pfänder 12 Ggl. erleget werden, 


Das Afches Zunders und Koblendrennen fell, wenn es diebiſcher weije gefchicher, 
mie ı Rthlr. Pfandgeld und 3 Rthlr. Strafe, neben dem Erſatz des Holzes, geabnder 
werden. Ben worwaltender wahren Unvermögenheit des Deuunciaten, die feftgefegte 
Geldbuße ſamt Pfandgeld zu erlegen, folf er, nach dem ſchon in der allgemeinen Forftords 
nung de Anno 1756. Tit. 11. $. 2, feftgefegten Verhaͤltniß, mit Sorftarbeit, befonders 
Stockrohden, bejtraft werden. 


Mach Aehnlichkeit deffen, was im Juſtizreglement vom iſten Auguſt 1750. $. 14, 
ingleichem in der. ofterwaͤhnten Forſtordnung de Anno 1756. Tit. 11. $. 6. feſtſtehet, und, 
zu Vermeidung alter beforglichen Umtriebe, went der Forftcontravenient im Foro Domicilü 
befprochen werden müßte, wollen Wir, daß alle Forftsontraventionen, es fey nun, daß der 
Beckmanns Geſetze 1. Theil, Dim aus⸗ 


* 
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auswärtige Contravenient über der Thar perfönlich ergriffen oder gepfaͤndet worden, oder 
auch ohne perfönfiche Ergreifung und Pfändung gegen ihn gerüge wird, in den’ Forft 
Foro des Grund» und Forſtherrn, qua Foro Delitti, unterſucht, decidirt, beſtraft, mit⸗ 
bin der Contravenient von feiner Gerichtsobrigfeit dem Forft»Foro auf deffen gebührende 
Requiſition allemal geftellt werden, 


Auch follen Die Forftftrafen, fie beftehen in Geldbußen oder Forftarbeit, dem 
Grunds und Forfiheren zufließen und zu gut kommen, 


In meitläuftigen Forften, wie die Graͤflich-Schafgotſchiſchen, wo dergleichen 
Sorftcontraventionen oft verkommen, müffen quartaliter ordentliche Forftgerichtstage gehats 
gen, und an felbigen die vorgefallenen Eontraventionen, die niche auf frifcher That abges 
macht worden, von dem Juftzamt, in Beyſeyn eines vorgefegten Forftvedienten, inftruirt 
und decidirt, von feinem Forftbedienten aber, ohne Erkeuntniß des Juſtizanits, ——— 
oder Pfandgelder einge ogen werden. 


Den Beſtraften bleibt der Recurs an Unſre Kriegss und Die des 
Departements offen, zu deren Erkenntniß auch die Contraventionsfachen , die fich nach dies 
fer Verordnung zur Beftrafung mit Zuchtbausarbeit qualificiren, mittelſt gutachtlichen 
Berichts des Jultitiarii und Beyfuͤgung des UnterfuchungssProtocolli, ausgeftellet wers 
- den muͤſſen. 


Unfrer Forſteommißion lieget ob, darauf zu vigiliren, daß die Forftcontraventios 
nen, bey deren Stenrung das gemeine Weſen nicht minder, als der Forſteigenthuͤmer ins 
terefirt ift, gehörig befirafer werden, br ſtehet frey, zu dem Ende die abgehaltenen 
Eontraventionsprorocolle und darauf ergangenen Erkenntnifle einzujeben, und gegründete 
Ausftellungen , verfpürte Machlichten, befonders Unfleiß und Unchärigkeie der Forfibediens 
ten in Entdeckung der Contraventionen, bey der Kriegs» und Domainencanımer des Des 
partements zur Nemedur in Anregung zu bringen, 


§. 22. 


Uebergang von ben — Vorſchriften zu denen, welche die Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen 
Forſten beſonders angehen. 

Wir haben bisher zu Einrichtung des Forſtweſens in ſaͤmtlichen $. 2. beſtimmten 
Gebirgsdiftricten allgemeine Vorſchriſten ertbeilet, und fchreiten num zu denjenigen, welche 
die Reguiirung der Gräflich » Schafgorfchifihen Forſten in den REIN 
Giersdorf und Greiſeuſtein beſonders betreffen, 


Wann Wir die Bewirthſchaſtung dieſer Forſten einer noch naͤhern und innigern 
Inſpection, Leitung und Direction unterzoegen; fo haben Wir die dringenden Bewegungss 
ruͤnde dazu nicht allein in der ofterwähnten vorzügfichen Wichtigkeit diefer Forſten, md 
in dem befondern Einfluß, den felbige auf den geſammten Nahrungsſtand Lortiger Gegend 
haben, ſondern auch darinn gefunden, daß eines Theils das auf dieſen Guͤtern ruhende 
Majorat als eine Stiftung zu betrachten iſt, welche, in Anſehung ihres der ſpateſten Nach⸗ 
kommenſchaft zu conſervirenden Ertrages, um fo mehr Unſre tandesherrliche genaue Auf⸗ 
ſicht und gemeſſenſte Vorſorge verdienet, je mehr davon der von dem Stifter ſelbſt lediglich 
verabzweckte — und Flor einer der a Familien des Landes abhaͤnget, 
andern 
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andern Theils aber durch alle in dieſer Abſicht ſchon ſeit Anno 1750 eingeſchrittene, und in 
biefer geraumen Zwiſchenzeit mehrmalen erneuerte Maaßregeln einer entferntern Aufſicht 
(wie nun die genaue Aufnahme dieſer Forſten gezeigt, und von dem zeitigen Majoratsbe⸗ 
ſitzer ſelbſt nicht verkannt werden mag) dieſer heilſame und gerechte Zweck bey weitem 
nicht erreicht werden moͤgen, nithin.der Fall einer unumgänglich noͤthigen nähern Aufſicht, 
felbft nach det’allgemeinen Dispoſition des $. 10. gegenwärtige Ordnung, ben diefen For⸗ 
ften in doppeltem Betracht eintritt. a 
8. y $. 23. * Fr 
Die in den Graͤflich  Schafgotfhifchen Forften anzuftellenden Forſtbedienten betreffend. 
Da es bey Herftellung und Erhaltung guter Ordnung in den Gräflih-Schafs 
gotſchiſchen Forften um fo mehr auf Anſetzung tüchtiger Forſtbediente anfommt, als das 
Gräflihe Viajoratss Dominium die demfelben zu Tage gelegten Forftunordnungen und 
Misbraͤuche felbjt geößtentheils den bisherigen Forſtbedienten bepgemeffen: jo wollen Wir 
die it dem $pho 11, gegenwartiger Forſordnung über diefen Pımer gegebenen allgemeinen 
Vorſchriften, in Anjehung nurgedachter Forſten, dahin näher beſtimmt haben, daß 
a) Vorzüglich zum Forftmeifter über diefe Forften ein recht tüchtiges, forftfundiges, 
der Sache gewachfenes, trenes und berriebfänes' Eubject angeſtellt werden 
muͤſſe. Dem Dominio bleibt fren, fölchen in Vorſchlag zu bringen, Es foll 
„aber derjelbe, weil zu viel auf deſſen Tüchrigfeit aufommt, nicht allein von der 


gr Horkcommipion, ſondern auch. von Unſern Kriegs⸗ und Demainencammerm 
durch Unſern Oberloiſune iſter, obgedachter Eigenſchaften halber, genau gepruͤſt 


und examinirt, und, nad) dem. beyfalligen, Gutachten uud. Befund derſelben, 
unter Approbation Unſers in Schleſien dirigirenden Miniſtre, angeſetzt 
werden. 


So ſollen auch zu beiden Oberfoͤrſtern überaus tuͤchtige Subjecte, die ſich auf das 
Sociyefe ex profelfo gelegt, überdem von befannter Treue und Betriebſamkeit find, vom 

ominio vorgeichlagen, von Unſrer Gebürgsfortconmigion geptüft, und, wenn ihr an 
die ıc. Cammer erjtattendes Gutachten ihrer Anftellung beypflichter, von derfelben approbis 
vet werden, 


In Anfehung der übrigen Forftbediente, deren Ans und Abftellung, bat es bey der 
allgemeinen Difpofition des $. 11. gegenwärtiger Forftordnung, fein Bewenden, Wir ges 
ftatten auch, daß die zur Zeit der Erarsformirung und Unterſuchung gedachter Forſten 
Borgefundene Alnterforftbediente und die ihnen ausgemeflene Gehalte, . Deputate und 
Emolumente, fo wie leßtere im Etat bemerfer find, vor der Hand beybehalten werden koͤn⸗ 
nen. Jedoch follen die untaugfichften , und befouders die fich in den unordentlichen Hanuns 
gen, und Geftartung fehädlicher Viehtreiben, am meiften hervor gethan haben, wenn fie 
fich nicht corrigiren, nach und nach entlaffen, die befjern aber nach Erſorderniß mit Gchaltss 
julagen aufgemuntert, und, wo es nothwendig ift, deren mehrere angejeget werden. Beſon⸗ 
ders genehmigen Wir auf allerunterthänigften Vortrag, daß in den Gebürgsforften der 
Herrfchaft Greifenftein inclufive des Rabſchauer Forftes, fo wie im Kynaftfchen, Forſt⸗ 
Pnechte, und zwar im Flinsbergfchen zween, angeſtellet werden, um die eingeriffenen Dies 
bereyen und vielen Unordnungen beffer BEN zu Pönnen, Auch genehmigen Wir, daß 

m 2 ein 
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ein befonderer wereideter Schreiber denn Forftniehiter zu Hälfe, mineinenmmppucdinirfichen _ 
Gehalt, angeftelle werde, um die Führung der Rechnung. und das übrige Schreihwerf 
unter ihm zu verrichten, damit diefer von den noͤthigen Dereifungen und oͤftern Reviſionen 
nicht zu ſehr abgehalten werde. JP — in rviſ 


Alle dieſe beyzubehaltende oder nen anzuſtelleude Bediente, vom erften, bis zit 
letzten, follen nach Vorſchrift des F. 11. vereider werden. A af 

Uebrigens Eönnen Wir auch nicht geftasten, daß die folchergeftaft unter ausdruͤckli⸗ 
cher Approbarion Unſers in Schlefien dirigirenden Minifters undLwjrer Ariegess und Dos 
mainencammer einmal angejegten und vereideren Forfibediente, ohne ebenmaßige Approba— 
tion und ohne dazu vorjeyende fehr erhebliche Grunde, willkuͤhrlich wieder entlaſſen, abs 


tracht, daß diefe Willführ die Auffindung tücheiger Eubjecie zur ſolchen Aenitern erſchwe⸗— 
ren, und die ganze, dem Dominio ſelbſt heilſaine Abſicht dieex Eingrichtung vereiteln wuͤrde., 
Worinnen die Verrichtungen des, den Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten, vorgeſetzten 

J— Forſtmeiſters beſtehen follen. 


Die Verrichtungen des Forſtmeiſters ſollen hauptſaͤchlich in fölgendem beſtehen. 

Er ſoll die Oberaäufſicht uber‘ beide Forſtämter führen; und allen Forſtbedienten derſelben 
vorgefegt' fern, Alle Verordnungen nnd Befehle; welche dieſe Forſten betreffen, ſollen am 
ihn ergehen, jedoch ſolk zugleich dem Dominio davon zu deſſen Nachricht und Achtung Coms 
munication gefchehen. "Fir gleicher Maaße folfitlles, was Untergebene in Forſtſachen bey 
dein Dominio, oder ben Unſrer Forſtcommißion und bey Unſern Landesinſtanzien anzubrin⸗ 
en haben, es fey denn, daß ſothanes Andringen wider den, Forftmeifter felbft- gerichtet 
iſt, durch ihn geben. Seine Hauptverrichtung ijt die Beſtimmung der jeden Jahres eHızug 
ſchlagenden Klafterzapl, die Auswahl der Haue, und die gehörige Vertheilung des Holzes 
an die Empfänger. Wir verordnen alferguädigit, da es ferner dabey verbleiben foll, daß 
zu Aufang des Fruͤhjahres die zu verfaffenden Quanra den Ortſchaften, die es betrift, bes 
Fan gemacht, und hiernächft von den Käufern, die fich melden, das den Holzichlägern 
fofort zu bezahlende Schlagerlohn prenumerando erlegt werde. Und zwar foll eriteres 
uach Maaßgabe der dem Dominio zugefertigten Sperialetats und Nachweifungen geſchehen, 
dergejtalt, daß den Ortfihaften, die auf jedes Revier angewiefen, und dabey vermerkt jind; 
dir Quanta, die der Etat vorfchreibet, und. das Verhaͤltniß der eingerichteten Preißelaffen 
bekannt gemacht werde, In der Eintheilung des. Holzes maß fonderliche Vorſicht anges 
wandte werden, Bor allen andern müfen Bleicher und Fabricanten, hiernaͤchſt die Städte, 
und zufege erjt die anliegenden Unterrhanen und kandleute ihren Bedarf erhalten, 


Da nun mir diefer Ordnung diejenige Einrichtung nicht befteben fann, welche das, 
Dominium vor einigen Jahren getroffen hat, daß nemlich jedem Bauer drey, jedem Gaͤrt⸗ 
ner zwey, und jedem Häusler ein Stoß zugelaffen werden folle; fo muß diefe dem michtis 
gern weichen, und um fo eher cefiren, als diefe Quanra ohnehin die eigene Conſumtion 
diefer Leute überjchreiten, 2 

; Dabins 
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Dabingegen follen die Landleute, „die nicht Fabricanten find, vorzüglich mie Neißs 
und Stockholz yerjorgt werden, wje piergachtt $, 39, näher beſtimuit werden wird, * 
Die Specialetats beſtimmen min zwar: gatı genau die verjfchiedenen Preißclaffen, 
wie ſolche nad Maaßgabe der leichteru und beſchwerlichern Abfuhr peguliret worden ſiud. 
Es wuͤrde gber democh ein Holſzkaufer leideu wenn xr zu lauter entlegeuemn verwiefen mern 
deu ſollte. Wir ſetzen daß halb feitz daß Dig, Lintheſlung nach Proportion des Specialetats, 
wie dieſe die Siatte den nahen, mittleru, weiten MAD, AG, PEN — be⸗ 
m, gehe 3 ni m. unrne elde dan 10 d 
u. Kr Aofiche der Berühlung'des Holzgeldes wollen Bir. es 5 be * alten 
belaffen-wipen duß ſolche wach- verrichteter Abfuhr in März heſchehem ſoll. 

Dem Dominio bleibt jedoch frey, von den Bleichern, befonderg die nicht Unterißas 
Wind, ujnd bey denen daſſelbe der Zahluug halber zu aM weit, glaubt ſich eine billige 
herbei drehalb Heller zu laſſen, jedoch ohne Ionen hr, Gewerhe Aundrhig ju er were 

Anch darf dann, oh empflugen, awrlcher mit der Zoblung ꝛes iccchoſiencn id rinbe 


weiter⸗ chen creditirt werdenn. nur... 
Die Einhebung des Geldes kann ferner vom Dehtieifter des Dein erheben 
doch * daben das Regiſter des Forſtmeiſters zum Gruud geudnimen werden. Hoin 


dr Forſtuueiſter muß ferner. “Über beide Herrſch after. mit Send anebung 
des ihm’sozugebenden Schreiders, Ibeukliche; Spcttshtuangef et I Vom ln May 
ſoll ſoſche Mnfakgen, und mit dem legten Apfit geichlofeir werden, werl alsdenu der Gr) 
ige Einfehlag. völlig, weggeſchafft, die Daahlnası erhoben, worden ‚ift, doer neue 
inſchlag ſeinen Anfang nimmt. 

Dieſe Rechnung ſoll durch die —— — *— unter —— — 
ſerer qiegee und Domainencammer, dentlich und. ordentlich eingerichtet, und vom Grafli⸗ 
hen Forſtmeiſter vorſchriftnraßig. und bey der ſchwerſten Verantwortijng, swufrihrig; gefuͤh⸗ 
ret werden. Auch ſoll der Forſtmeiſter ſolche jedesmal mit einem Atteſt auf ſeinen Amtseid 
beſchließen, daß ihm auſſer dem keine Forſtnutzung, welche das Dominium gezogen, 
wiſſe end ſey. 

Zu mehrerer Beglaubigung der Rechnungen verordnen 5 Wir, daß eines jeden Res 
viers Jager oder Unterföriter über den Einſchlag deſſelben ein ordentliches Regiſter führen, 
und voaes mit einem Ähnlichen Atteſt, wie der — 53— die Hauptrechnunt g Beotiee 

Wo ein Korſtknecht — wird, fotl diefer. has Schlagerogiiter. mit unterſchrei⸗ 
ben, und dieſe Schlageregiſter ſollen der Hauptrechnung, als Belaͤge, beygefuͤget werden. 

Unſre Forſteommißion bat dieſe Schlagere giſter deutlich und ſo faßlich einzurichten, 
daß fie den Faͤbigkeiten der Unterforſter angemefjen find, 

Noch vor Ablauf des Dan mußndie Rechnung au Unfee Forſtrommi fion abgelie⸗ 
ſert, von dieſer revidirt, die etwanigen Monita, im Beyſeyn des Forſimeiſters und eines 
andern-Abgeördneten des Dominii durchgegangen, das, was fich heben läßt, alsdenn ges 
hoben, und von dem übrigen, wie h. 10. Lit. b, verordnet. a an Unſre AI und Dos 
mainencammer Bericht abgeftastet werden. . ; 
Mn 3 $. 25. 


237% .i3} 2RFo eſtordnung a — 
J. hg de ie Val T RR EP. DE ir nie 
Daß zwey Dberförfter beybehalten werden ſollen, wie auch von den gu haltenden Forſtamts⸗ 
—8 ne ad Forſtgerichtstagen. 
Weil nun alle dieſe Ausrichtungen dem Forſtmeiſter allein, ohne weitern Werd 
ſtand, zu ſchwer fallen wuͤrden: ſo wollen! Wir es dabey belaſſen wiſſen, daß in jedem 
Forſtamt ein Oberforſter ſeyn ſoll. Dieſe konnen die Specialaufſtcht «eines Reviers neben 
Äirtm-vereideten Forftkuechr beybehalten, · uiid ſollen -als Oberforſter ihren Diftrict fleißig 
bereiten und nachſehen, ob auch allen Anordnungen Genuͤge gefchiehet,' Solchergeſtalt 
dienen ſie dem Forftmeifter zur Aßiſtenz, mie ihnen denn dieſer auch bey den Holzbeſchlaͤgen 
und fonft diejenigen Verrichtungen uͤbertragen kann, die. er allein nicht zu beſtreiten 
wermag, || I, ml möhurt nnd . 
De Forſtnieiſter ſoll hietnaͤchſt alle vierzehen Tage, einmal ums andere, in jedem 
Amt," unter Ventritt des ihm zugegebenen Schreibers und Dberförfters des Amts, Forſi⸗ 
attitstag haͤlten. An diefem Tg muͤſſen die Unterfoͤrſter zuſammen kommen/ vor allen 
Vorgängen Bericht abitatten, und die etwa nöthigen Befehle erwarten. Auch müſſen auf 
fetdügen: alle Holzdie bſtaͤhle und Forftvergebungen geruͤgt, “die: Denuneiationes umſtaͤndlich 
niedergeichrieben / Mind ſothane Denuneiatjonsprotocolle dem Juftitiario jeder Herrſchaft 
vorgelegt werden „melden ſolche, wenn,die Sache Sans Doch leider, ſonder Anſtand, 
ſonfien aber an einein quartaluer, zu baltenden Forſtgerichtstaäg, in Behſcyhn des, Forte 
weißers uterfuchen, „und nach Vorſchrift deg h. 7, dieitr Forſtordnung ahibijn muß. 


ie aber auch Unſre Forſtcommißlon unterrichtet ſey, ob’ alle ſtrafbare Caſus 
wuͤrklich unterſucht und die Strafen zur Execution gebracht worden: fo muß das Gerichts⸗ 
amt, nach einem von der Forftconmißion ihm zu gebenden Schemate, eine Nachweifung 
davon alle Quattale an felbige einfenden, und eben dieſe Nachweiſungen muͤſſen von allen 
vier Quartalen der Jahresrechnung mit beygefuͤget werden. DER "nd 
5 9 ee ne ce — 
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Zu 5 6. 26.* Pi? . f Pa e 
Einige forftdconomifche Grundfäte, die vorzüglich in den Graͤflich /Schafgotſchiſchen 
FœHorſten beobachtet werden follen. © 
Da Wir von küchtigen Forſtbedienten, die Wir bey diefen Forften angeftelle wife 
fen wollen, vorausfegen dürfen, daß fie wiffen werden, mas zu einer zwecfmäßigen Bes 
wirthſchaftung diefer Forſten, nach den diesfaͤlligen Einrichtungen, noͤthig iſt: fo wollen 
Bir denſelben nur dieſes insbeſondere einſchaͤtfen, daß 


1) Durchgaͤngig reine Haue gemacht werden muͤſſen, und ſchlechterdings nichts aus⸗ 
geleuchtet werden darf, weder unter dem Vorwand einzelner au'juräumender 
Windbrüche, noch weniger durch Herausnehmung der Brertflöger aus ſtehenden 
A⸗Dertern, jedoch Finnen auf etwas breit. fallenden Hauen ganz einzelne Tannen 
2:00 rd Buchen zu Saamenbaͤumen fteßen bleiben, Diefe müflen aber nach fünf 
* "bis ſechs Jahren, wenn ſie die Beſaamung verrichten helfen, auf den Schnee 
heraus geſchafft werden, wenn man nicht Urſache zu vermuthen hat, daß fie ſich 
bis zur Fünftigen Haubarkeit des Orts ‚erhalten werden, 


€ £ 3) Sollen 


‚I 
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2) Sollen die Haue berganwaͤrts, und zwar fogeführer werden daß der obere Theil 
eines Berges, ſonderlich gegen die Mittags und Abendſeite am-Längften. befetzt 
bleibe, und müffen | RP ee in j 
3). Die Haue fo ſchmal, als möglich, hoͤchſtens nicht über 50 Schritte breit‘, angeleget 
werden, damit der Anflug deſto gejchwinder folge, und den Stuͤrmen, die in 

diefee Gegend oft wuͤthen, niemalen zu viel Luſt gemad)t werde. 


Die beiden letztern Punete beruhen vorzüglich auf den Forftmeifter, indem diefer, 
vor Antritt des Einfchlagens, alle Haue ſelbſt ausfuchen und genau beftinimen folk. Jedoch 
muß er hiervon bey Zeiten, und noch im April, den Entwurf Unſrer Forfteommißion eins 
reichen, welche die Vorfchläge in Loco unterfuchen, und dem Befinden nad) genehmigen, 
oder anders beftimmen fol, ' 


$. . 27. RER, pe 
Die Holzfaat betreffend." .. J 2 


Da der entworfene Forſtetat überall auf Beweiſen und wahren Grundfägen berui⸗ 
bet: fo haben aud) die Haue, welche jährlich gemacht werden, der Größe nach, genau bes 
ſtimmt werden koͤnnen, und mit eben der Gewißheit haben: die Koften der Beſaamung ders 
felben ausfindig gemacht werden konnen, wie diefes die Etats näber beſagen. ZN. 


Diefen Punct der Holjfaat ſchaͤrfen Wir dem Forflmieifter, fo wie den Ober⸗ id 
Unterförftern dieſer Forſten, zur genaueften und verſtaͤndigen Ausführung, amd Unſrer 
Forſtcommißion zur ganz befondern Aufmerffamteit ein; indem darauf die Aufrechthaltung 
dieſer Etats vor die Zukunft lediglich beruhet. Mir befehlen denmach, daß nicht nur die 
beſtimmte Anzahl Fichten⸗ und Tannenſaamen, fo oft er geraͤth, geſammlet und ausgeſaͤet 
werden ſoll, ſondern daß auch, da dieſer Saamen nicht. alle Jahre geräch, ſich aber der 
erftere auf. einige Jahre confervirer, von diefem erftern ein namhafter, Vorrath, wenigftens 
auf ein Fahr. voraus, in fanmenreichen Jahren geſammlet und aufbewahrt werden ſoll. 


Was den Tannenſaamen betrift; fo muß diefer frifch ausgefäet werden, meil en fi 
nicht auf länger erhalten läßt, Da indeffen das Tannenholz in diefer Gegend das nüßlichfle 
it, fich aber nicht fo gut als die Fichte durch den Anflug fortziehet; fo foll auf deffen Anbau 
der vorzüglichite Fleiß gewandt, und ſolches uͤberall in den mildern Thälern und Borgebürs 
geirbeftens u vermehren geſucht werden. Huch folfer diejenigen Haue, melde in Ers 
mangelung des Tannenfaamens, blos mit Fichten befder find, fich aber zu erſterem ſchicken, 
bey gerathenen Saamen, damit nachgefdetswerden, ».. »ı, Dane 
Ob num zwar im Etat vorzüglich mim anf Fichten und Tannen’ reflectirt worden, 
"und diefes auch die Hauptſache diefer Forſten iſt und bleiben wid; ſo iſt es dennoch nds 
thig, nebenbey auf Anbau einiger Andern Hoharten Bedacht zunehmen; und ſowohl Roth⸗ 
buchen⸗ Lerchenbanm⸗ als Ahornfaamen in den Oertern, wo ſich Tantten fehiekent, einzein 
ae unterzumiſchen, ja auch einige unvermiſchte Derter in gelinden und fruchtbaren Thälern 
davon anzulegen. Die Koſten, die hierzu erforderlich find, werden wieder an der Fichten⸗ 
und Tannenbefaamung erfparer, und alteriren alfo den Etat nicht. Dicht weniger. kann 
auch au den /hitzigen Borbergen, umd.in den, ‚geiefigen. und fandigten Stellen, ſtatt Fichten 
und Zangen, Kieſeruſaame genommen werden. — 


iu , 
‘ - 
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Worſteheudes verſtehet ſich hauptſachlich von Befanmung: der ſtiſchen Haue, und 
ba dabey auf keine Machſaat gerechnet werden kann; fo muß es dergeſtalt verwandt werden, 
daß man auf deſſen guten Erfolg rechnen kann, welches dadurch geſchiehet, daß die Bes 
ſaamung fogleich im erften Frühjahr nach der Faͤllung vorgenommen wird, als welches 
ir; fo viel nur möglich, beralge willen wollen, ’ 

Wir haben auch hiernaͤchſt'in der Ausgabe cin Quantum von 500 Rthlr. zur Wies 
derbeſaamung der durch ſchlechte Wirthſchaft zur feede ‚gewordenen, alten Haue annehmen 
laffeu Dieſe muͤſſen nach enen den Örundfägen, wie vor. von Beſaamung der jeßt fallens 
den Haue erwähnt worden, verwandt werden, nur daß die Wundmachung des verrafeten 
Bodeus mehrere Arbeit machen. wird. . — 

Da dieſe Haue, wenn ſie dereinſten in Stand geſetzet find ‚dem; Ertrag der Fors 
ften zuwachſen; fo hoffen Wir, daß das Dominium zu feinem eigenen großen Vortheil von 
ſelbſt ein mehreres dazu verwenden werde, alsXBir vor der Hand dazu annehmen laſſen. 
Sollte jedoch daffelbe damit Anjtaud nebuen, auch der natürliche Anflug, auf den übers 


yaııı gerechnet‘ worden, jicht genugjau erfolgen: jo committiren Wir Unfrer Hriegs⸗ und 
yomainencanuner, zuzutketen und ein mebrerts nach Erfordernip ‘dazu verwenden zu laſſen. 
“72 5 Aus der guten Ausrichtung der Beſaamung foll die Tüchtigkeit der Forftbedienten 
gam befonders erkaunt, und diejenigen, Die fich im Einſammlen und Ausſaͤen läßig und 
ungeſchickt bezeigen, jollen als untuͤchtig abgeſchaffet werden, 
17,1 Es ſoll zu dem Ende jedem Revierbedienten, der nach dem Etat auf ihn fallende 
Theil dev Beſaamung vom Forſtmeiſter, nachdem ſolches zuvor von Unſrer Forſtcommißion 
nachgeſehen worden, ſchriftlich bekauut gemacht werdeu, damit fie, ſich im Einſammlen, 
wozu ſie ſich Leute zuziehen muͤſſen, darnach richten Fonnen, — rd 
’ Die Befnamungenmüffen unter Anweiſung des Forſtmeiſters, und ſteter Aufjiche der 
Oberlöriter geſchehen, und fo wie die Unrerföriter für den ihnen zukommenden Antheil haf⸗ 
ten muͤſſen; jo ſollen "die vorgeſetzten Forſtbedienten vor das Ganze repondiren, und Lujie 
Borfteommipion muß zum öftern jowopl die Saamenvorräche,. als die geſchehenen Ausfaas 
ten auf das genanejte revidiren, und ſich folche zum ganz befondern Augenmerk machen, 


| 6. 28. 
Die Verwendung des Fonds zur Inftanderhaltung,,ber Floͤßbaͤche und Holzwege. 
Unter den etatsmäfigen Ausgaben haben Wir feruer in jedem Forſtamt ein ges 
wiffes zur Neparatur der alten, zu Anlegung neuer Floͤßbaͤchen, und zu gleichen Endzweck 
‚ben deu Fahrwegen, annehmen laſſen. In Abfiche —— iſt bereits auf die Schuldig⸗ 
keiten, welche einigen Lntertbanen- dab ı obliegen, Ruͤ REN worden, und iſt 
Nuſer eruſilicher Wille, daß die, alten Floͤßbaͤche gicht nur bejtändig ‚in gutem Staud er— 
halten, ſondern auch, wo es thunlich und nuͤtzlich iſt, verlängert werden (il, 53 
Hanptfichlih muß aber auf die Inſtanderhaltung der zur Holzab uhr dienenden 
alten Wege gedacht. werden, weil ſich darauf die Billigkeit der . aagenommenen Preipe 
gruͤndet. * —— it ME n eg 
"nerven hierbey noch etwas erubtigt werden kann; ſo miuß an Verlängerung der 
alten, und Aulegung neuer Wege gearbeitet werden, "und hiervon muß das erſte ein ges 
” bruͤckter 
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bruͤckter Weg nach der Iſerſeite des‘ Flinsberger Forftes ſeyn, auf welchem Sie indem Etat 
von di fer Seite angenemmene Duantitie Floͤßholz allemal fiher zum Queis gefchaft werden 
fann, wenn auch der Schnee, ohne Froſt fallen .follte, wogegen andern Falls, und ohne 
einen gebrückten Weg, in diefer moorigten Gegend etwas zu transportiren nicht möglich“ 
wäre, Die nächite Arbeit diefer Art foll fodann ein Weg in den Carlsthaler Fort fenn, 

damir dadurch der dafige anfehnfiche Holzvorrath zu Gute gebracht werden koͤnne. .i 

Bey den in diefem Revier zur jährlichen: Mutzung angenommenen‘ Voss Stüͤck 
Gägeflögern ift hierauf ſchon Rückjicht genommen, infofern folche in deu Hauungen für die 
dafige Glashütte nicht angetroffen werden dürften, indem e6 wider Unfer Verbot laufen 
würde, — aus ſtehenden Oertern heraus plentern zu wollen, ohne reine und vr⸗ 
dentliche Haue machen zu koͤnnen. Bey Verſchaffung binlänglicher Abſuhr wird noch 
eine größere Anzahl von Brettkloͤtzern zu Gute gemacht werden koͤnnen, Und, damit, dem- 
Dominio aller Vortheil daraus zuwachſe, kann daffelbe alsdenn an der Muͤlmitz eine“ 
Schneidemuͤhle anlegen. LAN ea rt 

| — 6" 30," — 
Vom Bedarf der Carlsthaler Glashuͤtte, und des Schreiberhauer Vitriolwerks. 

Mas die 1234 758 Stoß 6 vierteliches weich und hart Hol; betrift, welche im 
Carlsihaler Forſt bis daro noch nicht genutzet werden Pönnen; fo foll zuförderft die dajige 
Glashütte dasjenige davon erhalten, was jie beym mehrern Flor, über die bisher erhalte⸗— 
nen 105 Stoß, gebrauhen mochte; indem Wir wollen, daß diefelbe: nice nur confervirt, 
fondern auch weiter poußirt werden foll, damit .cs dem in Schreiberbau amd Warmbrunn— 
einmal etablierten anjehulichen Olashaitvel, mit der dabey verfmipften Olasfchleiferen , nicht » 
an einlaͤndiſchem Stoff zu Fortfeßung diefes Gewerbes fehlen möge, Hiernächft iſt das 
etwan noch mehr zunchmende Nutzholz und Brettkloͤtzer, ingleihen das fallende harte Holz 
abzuziehen, und der Reſt foll dem in Schreibethau angslegten Vitriolwerk bejtimme ſeyn. 


Im Fall fich der Eigenehümer diefes Werks mit dem Dominio über. den Preif dies 
fes Holzes nicht vereinigen koͤnnte; fo foll Unſte Kriegs: und Domainencammer ſolchen nad) ' 
——— nach Maaßgabe der Entlegenheit, und der Preiße der Glashuͤtte, regüliren 

ollte jedoch der Weg dahin zu Stande kommen, und dadurch die Zufuhr merklich erleich⸗ 
tert werden; ſo finden Wir billig, daß dem Dominio nach Verhaͤltniß am Preiße etwas 
zugeſetzt werde, welches zu reguliren Wir Uufrer Kriegs- und Domainencammer gleichfalls 
überlaffen. Sonften kaͤnn diefem Vitriolwerk aus den Forften, wovon die Dede ift, nichts 
weiter zugelegt werden, indem deren Ertrag nur gerade zum Bedarf des übrigen Public, 
und der mit ihrem Holzbedarf Darauf begründeren Bleichen, zureicht, welchen ſchlechter⸗ 
dings nichts entzogen werden foll. Jedoch befehlen Wir, daß zu Forthelſung * Werks, 
da es einmal angelegt werden, dem Eigenthuͤmer geftatter werde, dasjenige Holz, was cr 
aus dem Caristhaler Forſt erhalten kann, auf ‚dem Zacken zu flößen, wie auch dasjenige, 
was er etwan noch mehr gebrauchen, und von auswärts herüber brinden möchte. Jedoch 
muß diefes ohne Schaden der Flößbache, und ohne Behinderung der herrfchaftlichen Floͤſſe, 
entweder nach Beendigung derfelben oder im Herbſt geſchehen. 

Da Wir auch pöchfimisfällignt vernehmen, daß die Holzung ben der Glashütte 
bis daher ſehr unordentlich berrieben, ‚nur immer das nächfte genommen, und bie Haue mit 
dem Biehtrieb zu Leede gemacht worden; fo befeplen Wir ernſtgemeſſenſt, diefem Unwe⸗ 

Beckmanns Geſetze I. Theil, Rn fen 
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fen ſofort abzupelfen, und jell Unſte Forſteommißion die Haue dieſer GHolpung Vergeitalt® 
reguliren, daß die Ölashürte auf immer ihren Bedarf in gleicher Diftance erhalten Farm, ’ 
wie denn in Abficht der Haue nud der Beſaamung bderfelben hier ebenfalls Platz findet, was’ 
Wir davon fchon allgemein verordnet haben, an: e 


Ein gleiches foll im Abficht des Schreiberhauer Vitriolwerks beobachtet werden, , 
wobey es ſich verſtehet, daß diefe Werke ihren jährlichen Bedarf nicht in einem, fonderu in 
mebrern Hauen, angewiefen befommen müffen. re | 
ng 9 
. ⸗ §. 30. ö s — iR 
Bon Berechnung der Flößs und Befaamungsfands der Gräflihs Schafgotfcifchen Forſten. 
Niche nur der Fond zur Verbefferung und Erhaltung der Wege und Floͤßbachen, 
fondern auch die zur — — beſtimmten Gelder ſollen lediglich zu benannten Zwecken, 
und zwar unter Anweiſung und Aufſicht Unſrer Forſttommißion, und nachdem von Floͤß⸗ 
und Wegebeflerungen zuvor durch Werfverfländige gehörige Anjchläge gemacht, und dieſe 
von der Krieges und Domainencammer approbiret worden, nach felbigen verwandt, und 
f&hlechterdings unter feinerley Vorwand eingezogen, oder Anders angewandt, fondern bis 
zum Gebrauch in den Schajgorfhiichen Rentamtern zu Hermsdorf und Öreifenftein in Des 
pofito aufbehalten, dajelbit baar nachgewiefen, auch dajelbit ausgezahler werden. Damit 
aber Unſre Krieges und Domainencammer auch von der Verwendung dief r Geldervon Zeit, 
zu Zeit unterrichtet ſey; fo follen vorgedachte Dientämter quartalirer Ertracte, fowohl von 
der Einnahme bey den Depofito, als auch von der Ausgabe diejer Gelder, unter Mituns 
terfchrift des Forfimeifters, durch die Forſtcommißion der Krieges und Domainencamnier 
einreichen, 


Dagegen wollen Wir zum Beften des Dominii geftatten, daß, wenn durch eine 
diefer Ausgaben bewürft wird, daß die Abfuhr eins Orts, z. E. von der dritten Preißs 
claffe, fo bequem gemacht wird, als die zweyte Preißclaffe lieget, alsdenn folcher Ort 
darunter gejegt, mithin die Forftrevenne erhöher werden foll; jedoch, wie es fich von ſelbſt 
verſtehet, nicht ohne färrfanıe Pruͤfung Unſter Forſtcrommißion, und nicht ohne Approbation. 
Unfrer Krieges und Domainencammer, z j 


6. 31 
Die Vichtrift betreffend. 


Befage des Etats haben Wir auch die Hürungsgelder darauf mit bringen laſſen. 
Es ift diefes darum geſchehen, damit die Forftadminiitration die nörbigen Mitrel in’ Hdns 
den habe, die dabey vorfommenden Mishräuche zu beheben. : Wir befehlen allergnaͤdigſt, 
daß die Huͤtungen des Rindviehes durchgängig fo. reguliret werden follen, daß der Hole 
wuchs nicht darunter leide, indem folcher in dieſer Gegend, aus oft erwähnten Urſachen, 
als der Hauptgegenftand, betrachtet werden muß, 


Es muͤſſen demnach ohne Unterſchied alfe frifche Haue, alle befdete, und alle alte 

Haue, die im Anflug ſtehen, ohue Ruͤckſicht auf ihre Größe gegen das Ganze,’ mit dem 
Viehtrieb völlig verſchonet bleiben, bis fie dergeftalt gefchtoffen bewachfen find, daß ihnen 
die Behutung nicht weiter nachtheilig feyn kann. * 
—— amit 
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Damit diefes um defto genauer befolget werde; fo foll der Forftmeifter, mit Zuzie⸗ 
bung des Dbers und Unterförfters jeden Orts, alie Jahr im Frühjahr bey Anweifung der 
Haue, die Huͤtung für jede Gemeinde hiernach reguliren, an die Vorfteher derfelben ans 
weiſen, und die Gehege ausftefen; hierüber follen Prorocolle abgehalten, die Derter und 
Gegenden. genan benannt, und folches Unfrer Forftcommißion jur Nachricht, umd etwan 
nöchigen Abänderung, uͤberſandt werden, als welche auch in dergleichen Fällen, wenn 
darüber Uneinigfeiten entſtehen follten, die Sache nad) deu, was Wir bierunter verordnet, 
und was das Locale an die Hand giebt, reguliren fol, Es muß auch wohl dahin Bedadıt 
genommen werden, daß die Hütenden nicht blos die nahenden Gegenden betreiben dürfen, 
fondern auch die entferntern nach Proportion mimehmen müffen, 


Sollte nun durch Befolgung diefer Unfrer Verordnung ja einiges Minus ben dem 
Hitungsgeld entſtehen; fo wird folhes das Dominium am — vielfältig erſetzt bes» 
fommen, nud dabero muß eine Minderung des erjtern, wenn fie nörhig und billig ift, von 
Unfrer Kriegss und Domainencammıer defto eher vorgenommen werden, 
- Alle Pferdes und Ziegenhätung in den Forflen wird ſchlechterdings biermit vers 
boten, i 
Die bishero in einigen Forften ausgeübte Schafhuͤtung muß in den Gebegen gänp 
lich cefiren, und nur da ausgeübt werden, wo der Holzwuchs nicht beeinträchtigt wer» 
den faun, 
Diefer: vorgefchriebenen Ordnung, in Abſicht der Hütung , ift nicht allein das Vieh 
der Unterthauen, fondern auch von den Vorwerkern des Dominii unterworfen, er das 
gegen contraveniret, und an einem verbotenen Ort bittet, der follpro Stuͤck Rindvieh dem 
Forftbedienten, oder auch jedem andern, der es gepfänder, oder denuncirt bat, 4 Ggl., 
vor ein Pferd und Ziege g Ggl., und vor ein Schaf 2 Ggl. erlegen, und, dafern es in 
einem jungen Hau gewefen, überdies zu doppelter Erſetzung des verurfachten Schadens 
angehalten werden, — | en 
Der Eigenthuͤmer des Viehes muß für die Strafe. haften, wenn derfelbe fich der 
Eontraventionen felbft mit theilhaftig gemacht, font aber ift blos der Hirt damit zu belegen, 
imd, im Fall feines Unvermögens, die Geldbuße in Gefaͤngniß, auch nad Befund der 
Bosheit und Beharrlichkeit, in Zuchthausftrafe zu verwandeln. SE 
Dergleihen Contraventionsfachen follen, wie $. 21. und 25. verordnet it, inftruirer 
und bdecidiret werden, F er 
Sollte es ſich ereignen, daß Forftbediente bierunter faumfelig wären, ja wohl. 'gar 
gefliſſentlich durch die Finger fähen, oder felbft zu Schaden hüteten; ſo follen dergleichen 
pflichtwergefiene Forftbediente im erftern Fall dimittirer, und in beiden legteren Faͤllen darne⸗ 
ben mit verbältnigmäßiger Gefängnißs oder Zuchthausftrafe beleger werden, 


Auch wird verordnet, daß Niemand, der nicht befonders dazu berechtigt ift, und 
eine nahmhafte Heerde erhält, im Fort allein hüten dürfe, fondern daß entweder eine jede, 
Gemeinde einen befondern Hirten, oder, dafern die Heerde für einen Hirten zu.groß, und 
die Gemeinde zu zerſtreuet ſeyn möchte, fo viele, als deren wuͤrklich nothwendig find, hal⸗ 
ten muͤſſe; Diefes foll jeden Otts von dem Forftmeifter, unter Genehmigung Unfrer Forfte 
commißion, näber regulire werden ; jedoch — es ſich, daß die einzeln und gan — 

n 2 egen 
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legen wohnenden, ſonderlich die ſogenannten Baudenleute, allein huͤten dürfen? es muß 
dieſen aber vor andern nur ſolche Hutung in der groöͤſſeſten Höhe des Gebuͤrges angewieſen 
werden, mo fie dem Holzwuchs gar keinen Nachtheil zufügen köͤnnen. Dieſenigen Hutbe⸗ 
rechtigten, die zu einem Gemeinhirten geſchlagen find, und dennoch allein hüten zfollen 
‚ben benanıttes Pfaudgeld erlegen, ob fie gleich nicht an verbotenen Orten gebüter haben; 


DRAN: KR DE: ei ee 
Wie der Etat der Graͤflich-Schafgotſchiſchen Forſten aufrecht zu erhalten. 
Wir haben zwar ſchon $.3. verordnet, daß der von Uns Höchftfelbit vollzogene 

Etat der Graͤflich-⸗Schafgotſchiſchen Forſten umveränderlich ſeyn folle, nicht minder $. 17. 
und 13, allgemeine Anweijungen gegeben, wie zu, verfahren, wenn Zufäle eine zeitige Abs 
weichung noͤthig machen, ingleichen d. 35, eine Fortſchreitung zu einer beſſern Preißclaſſe in 
oft erwähnten Öräflich ⸗Schafgotſchiſchen Forſten auf den Fal nachgegeben, wenn eine ver⸗ 
beſſerte Abfuhr erreicht wird. Es bleibe Aber auf den Fali noch ‚eine nähere Beſtimmung 
nöthig, wenn mehr oder weniger Nutz- und Bauholz erfordert werden follte, als der Etat 
„befaget,. weldyer. fich in diefem Stück auf Ben Durchfchnitt des Bedarfs der feßtern 10 Jahre 
gründet. Was den erftern Fall eines mehrern Bedarfs anberriftz fo muß, obne Norbfafl, 
icht vom Etat abgegangen; uoch ein mehreres, als derſelbe beſagt, verabfolgt werden, 
Die - aber ein auſſerordentlicher Zufall; zum Beyſpiel ein Brand, folches nothwendig 
macht, muß, wie d. 13. verordnet it, verfahren werden, Auf den Fall aber, daß anf 
dieſem Weg in vielen Jahren wicht wieder in die Ordnuug zu kommen ſeyn dürfte, obne 
dem Püblico an der. Nothweudigkeit abzubrechen; ſo muͤſſen ‚die Keferveörter, ‚welche mit 
aus diefer Urſache aus der Berechuung weggelaſſen, und.in den Specialnachweiſungen den 
Etats bezeichnet find, zue Deckung genommen, und, wenn auch diefes. nicht hinlaänglich 
ſeyn ſollte, fo muß ‚nach. dem angegebenen Preißverhaͤltniß des Nutzholzes gegen das 
Brenuholz, nemlic — und zwar qus der erſten und zweyten Preiß⸗ 


1* — 


claſſe, doch, fo viel nur mög ohne dem Publico, ſonderlich dem Commersio zur Laſte zu 
fallen, abgebrochen werden. er Mangel, des Brenuhohzes, der hierdurch-entſtehen 
konnte, muß zuförderft, durch eine Eintheilung auf mehrere Jahre, weniger merkbar ges 
macht, und hiernaͤchſt, "fo viel thunlich, durch Anfertigung mehrerer Stockklaftern uud, 
Deißiggebunde erfeßt werden, wozu die Öelegenbeit, wie hiernächit angeführe werden wigdy 
nicht ermangelt, RE Ba — 

ENT Die Beſtimmung der Turxe und der Beſchaffenheit des Nutz⸗ und, Boubotzes hat, 
dermalen nicht genauer, als nach dem, was bey Reviſion diefer Forſten vorgefunden wor⸗ 
up beffimmtmerdem koͤnnen, wie folhes die Specialnachweiſungen an die Hund geben, 
Wir befehlen aber. Unfrer Forſteommißion, darauf zu arbeiten, daß die Maaßen; und 
hieruach die Preige von allen Eorten und in allen tagen, bATd garij genau beftinumet,  itttd 
dadurch von beiden Sriten, des Verkäufers und Käufers, alle Willkuͤhrlichkeit hierin ab⸗ 
geſchnitien werde, ; 3 muß bey allen. dieſem obiges Preißvperhaͤltniß zur Grundlage ber 
garten und Baßin geichen ‚werden, daß fein. Theil. darunter verlegt, oder beeintraͤchtegt 
BORDR, 5 anni —⏑ led) 
3. Sollte ſich auch der, zweyte Fall, ereignen, daß, weniger Mutzholz verkauft wuͤr de⸗ 
Als der Etat erlauber;, ſo darf deshalb nicht ‚ein mehreres an Brennholz nach Vethaͤltniß 
vetlaſſen werden, ſondern, weit eines Theils, die Reſerveoͤrter nur ſehr klein haben ange⸗ 
— — SBn zu nommen 
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nemmth weisen konnen anderu Theils es überhaudk!an ſtatkem Holz in dieſen Forſten 
“a melſten gebricht; ſo ſoll das erſparte Baus oder Nutzholz im Forſt ſtehen bleiben, und 
dadurch· entweder em Vorrach zu Uebertragung kunftiger Ungluͤcksfaͤlle, oder, wenn ders 
Atzleichen nicht vorkommen ſollten, ein Votrath von“ ſtarkem Hol; — werden, wo⸗ 
durch in der Ferne ⸗jum? Beſten des Dominil uͤnd Pablici mehtere Breitkloͤtzer heran gezo⸗ 
gen werden koͤnnen. Re, 
* ante N + $ 33 ni. "° -,} 5 . x 3 3 
a Da Stockhoiz und Reißig betreffend, 
Weiie die Specialnachweifungen des Etats befagen ; fo ſind in den befegenen Forſten 
‚überall anſehuliche Quanta von Stockholz und Reißig zum Etat gebrachte worden, Bors 
„Nalen iſt vom Dominio davon nichts, als. ein, ſehr weniges im Wolfshauer" Revier, ge 
„außf worden, „Zum 35 des Dominii und zur Vermehrung der- Feuerung iſt aber 
darauf eine weit mehrere Ruͤckſicht genommen worden. Wir befehlen allergnaͤdigſt, daß bie 
im Etat angenommenen Quanta, und zwar auf Vorſchuß des Schlagerlohns aus der Forſt⸗ 
caſſe, gerohdet und gehauen werden ſollen. In Anſehung der zu hofſenden Anwehr be;ies 
ben Wir Uns auf die Vorſchriften des $. 16. = a 
“ Efffte nur biete Andrdnimg noch nicht hinlängfich ſeyn, dem zum Etat genomme⸗ 
nen Stockholz und‘ Reißig gemrafanien Abſatz zu verſchaffen; fo befehlen WirUnfrer Forte 
seomuißiony- mit Zuziehung dos Gräflichen Forſtaints? die Emtichrung zu teeffen, daß das 
überbleibende nad) Proportion an die Käufer des Leibholzes ausgetheilt werde. * Jedoch fols 
‚en Bleicher und Fabrieanten, infoferm es ihr Gewerbe, und niche ihre Stubensund Küs 
‚henfenerung betrift, dapon ausgenommen ſeyn. 3. 2 


Da es auch. eim großer. Bortheil ben Herausſchaffimg des Stockholzes ift, wenn 
die Bdume, fonderlich die Fichten, bey der Faͤllung, gleich umgeworfen werden; ſo Toll 
man ſich deſſen beſtens vefleiffen, und die Holzſchlager darinn gefibtezu machen furben, wel⸗ 
ches: am beſten auf: die Art einzuleiten ſeyn wird, wenn die Hol,ſchlaͤger beyderlen Arten 
Klafierholz zugleich machen muͤſſen, und folglich die ihnen zutraͤglichſte Art bald erkemen 
werden. 
Iſt ein Baum umgeworfen, oder wird er niit der Abſicht gefaͤllt, den Stock mir 
zu nutzen; fo darf im erſtern Fall eine Elle vom Stamm abgeſchnitten und indie Stocd!lafß⸗ 
term gelegt. werden, und im andern kann die Faͤllung eine Elle üͤber der Erde⸗ geſchebeu. 
Wird aber ein Ort, oder ein Stamm gebauen, wo das-Stockholz, nicht mit zn Star 
Fonnitez ſo darf er nicht höher, als 6 Zoll über der Erde geſtammt werden. DerchHolz⸗ 
bauer, der dagegen handele, ift pro Stuͤck mir 4 Denar Abzug feines Lohns zu beſtrafen, 
and der Forſtbediente, der fich hierunter machtſam Befinden ige, ſoll das erfiemaf mir 
zweytaͤgigem Arreſt, nebſt Erfegung des dadurch vernrſachten Schadens, und ben miederz 
holten Faͤllen mit der Verſetzunge zn einet ſchlechtern Stelle, und, weng Widerſpenſtigkeit 
dabey vorwaltet, gar mir der Caͤſſation beftraft, und die vorgefehren Forſtbediente gleich⸗ 
falls zur Verantwoͤrtung gezogen werden, ais welche, und vornemlich die Oberförſter, hierauf 
haupfſaͤchlich attendiron muſſen. 19,2 FL E DE ee" BR 7 


Die angenommenen Quanta Siockhotz uiid Reißig brauchen blos in Ser erſten nnd 
zweyten Preißelaffe gemacht zu werden, und cs wird in diefen beyden Eratsauantis noch ein 
.. Nu 3 betraͤcht⸗ 
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betraͤchtliches, und die gauze Zte und 4te Claſſe uͤbrig bleiben, woraus diejenigen Untertha⸗ 
‚nen, welche darauf ſtatt des Feuergedinges augewiefen find, ihren Bedarf überflüßig ers 
halten koͤnnen, wenn auch die Eratsquanta noch verdoppelt werden follten. Wir befehlen 
Unfrer Forfteommißion bierinnen in der Ferne, wo es nur ehunlich ift, fo weit ſortzuſchrei⸗ 


ten, als ohne wuͤrklichen Präjudiz beregter Untertpanen gefchepen kann. 


$. 34 
Die Holjpreiße und das Maaß bed Dalys * de Graͤflich / Schafgotſchiſchen Forſten 
eireffend. 

So viel die in den Etats für die Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten angenommene 
Holztaxe anberrift; fo find in der Herrſchaft Greifenftein diejenigen Preiße angenommen, 
welche bey Anfertigung. des Etats vorgefunden worden, In der Herrſchaft Kynaſt und 
Giersdorf aber find diejenigen beybehalten worden, welche Wir durch eine eigene Conıs 
mißion in Anno 1765. nach der Billigkeie reguliren laſſen. — 
| In Anſehung der Beftändigkeit und allenfalls nachzugebender Erhöhung diefer 
Preiße, bejiepen Wir Uns auf die allgemeine Vorſchrift $. ı2. 


Das Klaftermaag ijt folgendergeftalt vorgefunden und beybehalten worden. 


Eine Klafter fogenanntes Waldholz, oder was abgefahren wird, 6 Fuß Schleſiſch 
lang, eben fo hoch, jedoch exclufive der gewöhnlichen Aufflobe, und die Breite, oder die 
tänge des Scheits 3 Fuß. Be 

Eine Klafter Floßholz 6 Fuß lang, 62 Fuß hoch, inclufive der Aufklobe und Un— 
terlage, und 2E Fuß breit, oder die Länge des Scyeits £ Ellen, nemlich wie fie im Wald 
gefchlagen wird; auf dem Flößplan aber darf der Stoß, oder.vier Klaftern, wicht höher 
als 5} Fuß, und nicht-Länger.als 23 Fuß, gefegt werden,. Da nun bey glücklicher Floͤße 
ein anfehnliches Plus herausfommen muß; fo ift fchon hierbey auf die Beſtimmumg des 
Werthes des Slößholjes Rückficht genommen worden, und. verfteher es ſich, daß diefes 
alles zur Forſtcaſſe fließen, in der Forftrechnung angeführt, und feineswegs ein heimlichet 
Ueberfchuß dabey gemacht werden muͤſſe. 

Eine Stockholzklafter fol 6 Fuß hoch, 6 Fuß lang und 24 Fuß breit gefegt wer⸗ 
den, fo viel es die Ungleichheit der Stöcke zulaflen will, u Be, 

Vier Klaftern machen einen Stöß. Uebrigens verfteher es ſich, daß die Klaftern 
und Stöffe tuͤchtig, dichte, ordentlich und aufrichtig gefeßet werden müffeh, cs fen im 
Wald oder auf dem Floͤßplan. | 

Das Schlager, oder Spalterlohn vor das Waldholz fol fernerhin zu 25 Sgl. vor 
den Stoß verbleiben, Wir find auch zufrieden, daß es daben belaflen werde, daß hiervon 
der Forftmeifter ı Sgl., und der Revierbediente eben fo viel, als ein Accidens befommen 
mögen, und alfo hur eigentlih 23 Sgl. den Arbeitsleuten ansgezahlet werden, , 

Bor das Flößholspalten wird, wie die Balancen befagen, in der Herrfchaft Ky⸗ 
naft, nach der Weite oder der Mähe der Haue, 23 bis 24 Sgl., im Öreifenfteinfcheri aber 
wird nur 18 Sgl. pro Stoß Flößhol; Sählagertoßnsejaßtt 
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Da aber die Erfahrung lehret, daß das leßtere davor, meiſtentheils nur ſchlecht ge⸗ 
ſpalten und geſetzt iſt; ſo muß von Unſter Forſtcrommißion hiernaͤchſt in Ueberlegung genom⸗ 
men werden, ob einiger Zuſatz am Schlagerlohn nicht vortheilhafter ſeyn würde. 


— $. 35. 

Abſtellung des Wlieſenmachens in den Graͤflich /Schafgotſchiſchen Forſten. * 

In den Gräflich s Schafgotſchiſchen Forſten iſt auch vormalen der Gebrauch gewe⸗ 
fen, Haue zur Begraſung und Heuung, unter dem Namen der Zinnßwieſen, gegen, ein 
geringes auszuthun, und folche fo lang dazu zu belaffen, bis fie ih, der Begrafung ohn⸗ 
geachtet, mit Holz wiederum jugezogen haben, 

Diefer dem Holzwuchs fo nachtheifige Gebrauch wird biermit ein vor allemal vers 
boten, Vielmehr befehlen Wir, alle dergleichen fogenannte Zinnfwiefen, jobald es nur mit, 
Nugen für den Holzwuchs gefheben fann, zum Forft zurück zunehmen, _ 


In Anfehung der Ropdungen und Ausſtockungen be;iepen Wir Uns auf die allges 
meine Vorſchrift $. 19, | 4:26 ' 
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In wie fern der Handel mit Holz auf den Graͤflich /Schafgotſchiſchen Forſten geſtattet 
— werden fann. " 

Da aud) bisher aus den Graͤflich-Schafgotſchiſchen Forften von einigen’ein Hans 
dei mir Holz getrieben worden ; fo wollen Wir dergleichen zwar ferner geſtatten, doch nur 
alsdenn, wenn die Herrichaft, die Bleicher und Fabricanten, ‚die Untertbanen und diejenis 
gen Staͤdter, welche ihren Bedarf felbft abholen wollen, ſolchen bereits erhaften haben, 
und biernächft zum Verlaſſen übrig wäre, e — 


Auch foll Unfte Forfteonimißion darauf fehen, daß die Hindler dag Publicum nice? 
übertpeueen, ‚und die jetzt geſetzten Schtanten, in Anfehung ifrer, nicht misbräuchlich 
überfchritten werden, * — Dr Da ——— 

ale: ne 


+ Bon ben Holzungen der Unterthanen. J ug 

Da aud die Unterthanen der oft benannten Gräflich s Schafgotſchiſchen Herrſchaf⸗ 

ten mit ihren beſitzenden Hol ungen zum Theil ſohr übel umgeben, und dieſes/ ſowohl? 

auf fie ſelbſt, als auch auf das Publicum einen ſehr nachtheiligen Emftaß hat; fo breiten 

Wir auch-bierüber Unſre Landesvaterliche Sorgfalt aus und verordnen des Chides nach⸗ 

ſtehendes: ART) Ya ERFURT Bea Art Da TR I E ?" 

Die Holzungen der Untertbanen follen nach ihrer Lage vom Forftmeifter an die 
Gräflichen Forſtbedienten zur Anfficht vertheilet werden; diefe folten ſolche dann mid wann 

begehen, umd auf ihre Bewirchfchaftung ein wachjames Aug haben. Die Oberfoͤrſter 
ſollen fie ihres Orts jaͤhrlich zweymal, und der Forſtmeiſter jährlich einmal bereiſen, die 

erſtern davon an den gorfimeiften,. umd der.ilegtere an Unſte Forſtcommißion Fchriftlichen 


! 
» 


n 


Bericht erftatten, 


Der Forftmeifter foll unter Aßiſtenz und Genehmigung Unfrer Forfteomnigion für 
jeden unterthaͤnigen Waldeigenthümer einen Nugungsetat, welcher auf eine Abſchaͤtzung, 
die 
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die bey fo kleinen Strichen ohne geometrifhe Aufuahme gefchehen kann, zu gruͤnden iit 
entwerfen, und ſelbiger ſoll dem Eigenthuͤmer * Fee ec 
werden, Nag diefen Erars muß von den Dberförfisin ben ihren Bereifungen der jährliche, 
Hau angewiefen, und bey der folgenden Beretſung von ihm revidikt, von den 
dienten aber unter näherer uud fterer Auſſicht gehalten werden: auffer diefer Anweifung 
foll fein Unterthan Hol; fällen, bey Strafe der Tonfiſcation deſſelben; und ſollte ein auffers 
ordentlicher Zufall eim mebreres erfordern, ſolches auch mit Beſtand erfolgen Fönnen; fo 
maß der Wgldeigener davon dem Grdflichen Forſtamt Anzeige mächen, und von dieſem 
eine beſondere Anweiſung veranlaßt werden. Ad m 


2 1 si f .. ’ 5 8 “ I? 
Den der Anweifung der Haue muß zugleich jedem: ein;proportionirlicher Fleck zum 
Auban des Holzes angewieſen, und die Art und Weiſe vorgeichrieben werden. Wird dies 
fes zur rechten Zeit nicht genau befolget, es joy aus Unwiſſenheit oder aus Vorſatz, fo muß 
das Graͤfliche Forſtamt ſoſort Anſtalt dazu machen, und es bey eigener Vertretung auf 
feinen Vorſchuß zu Stande bringen, welchen deiſſelbe hiernachſt vom Egenthuͤmer, nothi⸗ 
gen Falls durch rechtliche Huͤlſe des Juſtizamts, wiedet beytreiben final 
1 


Es verſtehet ſich der Wiederanbau nicht blos von den friſchen Hanen, ſondern eben 
fo gut auch von den vorhin durch unordentliche Wirrhichafe zur Leede gewordenen Hauen, 
doch muß es in Abjiche der letztern fuccefive und. dergeitalt geſchehen, daß die Eigener die 
Ausgaben ertragen fönnen, F EEE 7 


Alte friſche Haue, alle mit Anflug belaufende Leeden, und äffe beſaͤete Plige, muͤſ⸗ 
fen die Unterthauen mir ihrem Vieh indiſtincte verſchonen, und Ziegen dürfen ſhhiechter⸗ h 
terdings in feinem Dre, der dem Holzwuchs gewidmet iff, ‘oder gewidmet werden koͤnnte, 
gebütet werden. Auf die Contravention beſtimmen Wir diefelbige Strafe, nebft Pfands 
geld, welhe Wir bey den Domintalforften feftgefegt ‚haben; Und fur fichern Entſcheidung 
ſetzen Wir feſt, daß die Huͤtungsplatze den Untertbauen, ‚bey. den:jährlichen Holzauweifuns 


% 


gen, in ihren Büfchen ordentlich ausgewiefen werden müffen. 
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Daß dieſem in allem nachgelebt, und der’ Zweck der ordentlihen Bewirthſchaftung 
der Unterthanengehoͤlze erreicht werde, dafür'foll Uns das Bräfliche Forſtamt, und das 
"Dominium felbft reiponfable ſeyn. Wie mm diefer Endzwech mit den vbrgeſchriebenen Mits 
teln füglich ‚erhalten. werden kann; So verbieren Wir, daß dieſes Unfer heiljames: Gefeg 
weiter, und am wenigften bis zu Beſchwerungen, Bedruckungen und Plackereyen ertens 
Dirt, oder vielmehr, gemisbraucht: werde, Wir befehlen-Unfrer Krieges und Domainens 
canımer darauf zu wachen, und ſolche Fälle, fo gut als den Unterlaffungsfall, auf. das: + 
nachdruͤcklichſte zu ahnden. | ie ee er 
Auch foll alles, was den Dominialforfibedienten in Anſehung der Holzungen der ' 
Unterthanen oblieget, von ihnen unentgeldlich verrichtet werden, ben diefe Ordnung foll - 
auch auf gleiche. Weiſe im ganzen übrigen Schleſiſchen Gebürge und der Graſſchaft Glatz, 
uuter Leitung und; Aufſicht Unſtet Forſtcrommißion, in den Geholzen der Unterthanen, fo ' 
bald es thunlich, überall eingeführt werden. —* 2 


3 
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| $ 38. 
F- 
Die ordentliche Behandlung der Wildbahn in den Gräfihs Schafyotfchifchen Forften. 

Da die Wildbahn bey einer verftändigen Behandlung auch einer ordentlichen Nußung 
fähig ift: fo haben Wir ſolche in einen proportionirten, doch mäßigen Sag zum Etat brins 
gen laflen, welcher ohne Vorbewußt Unfrer- Krieges und Domainencanımer, auffer was 
biernächjt beftimme werden wird, fchlechterdings nicht überjchritten werden foll, 


Wir haben zwar in Unfrer Schlefifchen Forfts Jagd und Maftordnung de Anno 
1756, wegen ordeglicher Behandlung der Jagden und der Wildbahn, bereits Borfehuug 
gethan; allein weil diefe eines Theils noch wenig Befolgung gefunden, und andern Theile 
in Abficht des Gebürges noch einige Abänderung bedarf; fo wollen Wir aufler dem, was 
gedachte Jagd⸗ rc, Ordnung beſagt, bier noch feſtſetzen; daß 

1) in benannten Graͤflich-Schafgotſchiſchen Waldungen alles Hochwild, vom Reh 
an, mit Kugelbüchfen gepürjcht, nicht aber ferner mit Schroot oder Poften ges 

ſchoſſen werden foll, wodurch fo vieles dem Verderben Preiß gegeben wird; 


2) daß ſich die Forftbedienten jters gute Sch weißhunde halten follen, worauf fie ſich 
verlaffen können, daß fie ein jedes angejchoffenes Stück Wild damit befommen 
Fönnen; 


3) wird in_diefen Forften nochmalen alles Jagen mir Jagdhunden, wie überhaupt 
alles Hegen auf Rothwild und Rehe, wenn fie nicht angefchoffen find, gänzlich 
verboten; 

4) Deüffen dem Wilde in der Mitte der Forften einige Ruheſtaͤnde ausgefucht, und 
diefe in alle Wege verfchoner werden, und 


5) muß nicht anders mir MeGen oder Zeug gejagt werden, als mit Zuhuͤlfnehmung 
eines Leithundes, damit man überzeugt fey, daß es hauprfächlich ftarfe Hirfche, 
nicht aber jung und alt treffe, wie bisher die verderbliche Gewohnheit gewefen, 
alles ohne Unterfchied zu umftellen und todt zu ſchlagen; Dabingegen wollen Wir 

unter Aufſicht Unfrer Forfteommißion in diefen Forſten frey geben, daß auch ein 
alt Reh, wenn folches nicht mehr trägt, gepürfcht werden mag, jedoch unter 
der Borausfeßung, daß folches Feineswegs gemisbraucht werden wird, 


Mit dem Rothwild muß dergeftale.gewirchfchaftet werden, daß von der Mitte Junii 
an bis im September ftarfe Hirfche gefchollen, und dabey Bedacht genommen werde, daß 
die Bades und Brunnengäfte mit Wildpret verforget werden fönnen, 


Mach der Brunftzeit müffen die ftarfen Hirfche verfchonet, und alsdenm bis im 
December können alte Thiere, jedoch mit guter Wirchfchaft, und fonderlich die nicht mehr 
tragen, und hiernächft bis gegen das Frühjahr fparfamlich Spießer, und auch wohl dann 
und warn ein Schmallthier,gepürfchet werden, So wird alles zu der Zeit genußt, wo 
es zu nußen am vortheilbafteften ift, und fo viel möglich vor das ganze Jahr geſorgt. 

Die Jäger müffen darauf bedacht ſeyn, vorzüglich die Feldgänger unter dem Roth⸗ 
wild wegzupürfchen, um dadurch den Wildftand zu der Mitte der Forſten, und, fo viel 
möglich, von aller Beeinträchtigung des Feldbaues zuräc zu halten, 
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In den Vorhoͤlzern, und ganz oben auf dem Rieſengebuͤrge an der Boͤhmiſchen 
und Saͤchſiſchen Grenze, wollen Wir auch zuweilen das Tekibjagen erlauben, jedoch alles 
mal mit Beobachtung der dabey zu halten nörhigen Ordnung. Keineswegs aber muß dies 
fes gemisbraucht, und bis zu den gefchloffenen Forften ausgebreitet werden, 


Das’ Pürfchen des Wildes muß ein jeder Unterförfter oder Mevierjäger mit den 
ihn etwan zugegebenen Forſtknechten in feinem Forft verrichten, jedoch muß erfterer die les 
tern nichts, obne feinen Vorbewußt, fchielfen laſſen, und vor feinen Wildftand repondiren, 


Die Jaͤger müffen fih tüchtige Schweißhunde und gutes Gewehr halten, worauf 
der Forſtmeiſter ſehen muß; Und fo einer aus Mangel defjeiben, oder aus Ungefchicklichs 
keit etwas zu Holze ſchießt, und es würde entdeckt, oder auch nur auf feinem Revier ges 
funden, und er koͤnnte fi daruͤber nicht ausweifen, fo foll er die Taxe des verdorbenen 
Srüf Wildes aus feinen Mitteln erlegen; und follten dergleichen Falle öfters wiederfonis 
men; fo ſoll ein ſolcher zu einer fchlechtern Stelle verfegt werden, 

Damit num auch die Wildbahn völlig ordentlich und etatsmäßig tractirt werden 
koͤnne; fo fegen Wir nachjtehende Tare feit, und verorduen überdem, daß der Sorftmeifter 
nad) Maaßgabe des Etats das zu fchieflende Wildpret auf die Revier, nady der Staͤrke ih⸗ 
ces Wildjtandes, umd zwar mit genauer Beſtimmung des Wildprers, repartiren, und von 
Woche zu Woche jedem Nevierjäger, der in der Woche erwas fhieffen fol, einen Zertel zus 
ficken fol, worauf das Stüf Wild und der Ort der Ablieferung beftimme iſt. Genau 
nach diefen Anweifungen, und nicht obue und wider diejelben muß gepürjcht werden, 


Die Wildpretstar und das Schießgeld fegen Wir folgendergeftalt ſeſt: | 
Zara. 
Kıple. Sol. Den, 


ein jagdbarer Hirfch von ro Enden und darüber — 7 — — 
an Schießgeld nach der bisherigen Obſervanz — I 3 — 
ein Hirfch von 6 Enden bis zum jagdbaren — 6 — — 
Schießgeld, wie oben — — 1 In. — 
ein Spießer, Gabler und altes Thier — 5 — u. 
Schiefgeld — —_ — 1 — — 
ein Schmallthier — — — 4 20 — 
ein Wildkalb — — — 4 — — 
Schießgeld — — — — 20 — 
ein Rehbock — — — — 23 — — 
eine alte Ruͤcke — — — 2 15 — 
Schießgeld — — — — 12 — 
ein Haaſe — — — — — 10 — 
Schießgeld — — — — — 2 — 
ein Auerhahn — — — — 122 — 
Schießgeld — — — — 2 — 
ein Birkhahn — — — — 8 — 
Schießgeld — — * — — 58 — 


= 
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* Rthlr. Sg l. Den. 
ein Haſelhuhn — — — — — 
Schießgeld — — — — Bi — 
ein Rebhuhn — =. — — 4 — 
Schießgeld — — — — —— 
eine Ente — — — — = =. 
Sciefgeld — — — — 2 — 
eine Waldſchneppe — — — — 6 is 
Schießgeld — — — — — J 4 


Das ſelten vorkommende Schwarzwild wird nach Maaßgabe dieſer Taxe, und ſo 
gut als thunlich, verſilbert. 


Unter dieſem Schießgeld iſt zugleich die Hereinſchaffung bis zur Wohnung des Res 
vierbedienten begrifſen, und wenn der Ort, wo es verkauft werden ſoll, nicht über eine halbe 
Meile davon entferne iſt; fo muß es aud) bis dahin gejchafft werden, 


Der Verkauf des Wildprers fol, nad Maaßgabe diefer Tare, in der Herrfchaft 
Kynaſt und Giersdorf vom Korftmeifter, und im Greifenjteinfchen vom dafigen Oberförfter 
gefhehen. Die Rechnung davon muß hinter der Sorftrechnung geführt, und diefe mit den 
Mauualien der Unterbedienten, hinter weldyen es gleichfalls eingetragen werden muß, bes 
legt werden, 


Dasjenige, was die Herrfchaft vor fich confumirt, wird nach dem Etat als baar 
Geld angerechnet; doch wollen Wir fünftig, wenn fidy die Wildbahn wird wieder retablirt 
haben, geftatten, daß Unſre Kriegess und Domainencammer des Endes noch ein mehreres 
auf den Erat bringe, 


% 


Zu Unterhaltung einer ordentlichen Wildbahn gehöret ferner die Schlagung einis 
ger Salzlecken, die Furterung mit Heu im harten Winter und bey tiefem Schnee, und die 
Tilgung der Raubthiere. Wir befehlen, daß das erfte, jedoch ohne einem einländifchen 
Graͤnznachbar näher, als eine viertel Meile damit zu kommen, vom Forſtmeiſter gefcheben, 
und wegen des andern gleichfalls Vorkehrung getroffen werden fol, Die Ausgabe zu dem 
eritern muß aus fo viel Ueberfchuß über den Etat beftritten werden, und wegen des ans 
dern und leßtern Puncts muß bierinnen gleichfalls der Fond gefunden werden, jedoch wird 
die Futterung am fich fait ganz ohne Aufwand bewerkſtelligt werden koͤnnen, wenn an der 
Höhe des Gebürgs, oder in verraferen Hauen einige dem Holzwuchs unfchädliche Flecke 
dazu ausgefegt, und um die Hälfte zu Heu gemacht werden, 


Wegen deſſen trodfener Verwahrung und wegen der Raufen muß indeffen Vorkeh⸗ 
rung getroffen werden, ; 


Was die Tilgung der Raubthiere anberrift; fo müffen fid) die Forftbediinten folche 
beftens angelegen feyn laffen, und es foll ihnen, ftatt des Schießgeldes, der Balg gelaffen 
werden, 


Die Naubvögel anbelangend; fo muß ein jeder Nevierjäger dergleichen jährlich vor 

20 Sgl., nicht weniger ein jeder Forjtknecht vor 15 Sgl., nach den Eäßen des zten'$, 
des arften Tituli Unfrer Forſt- und Jagdordnung, ohnentgeldlich an den Forſtmeiſter abe 
Oo 2 liefern, 


292 Forſtordnung 


liefern, das uͤbrige ſoll ihm aus dem Ueberſchuß der Wildpretsgelder, nach eben ben 
Saͤtzen, wozu Wir noch 4 Ggl. für einen Sommerfuchs ſetzen, verguͤtet werden. 


Jedoch muß dieſe Ausgabe mie pflichtmaͤßigen Atteſten der Empfaͤnger, daß es 
wuͤrklich in ihren Revieren geſchoſſen oder gefangen ſey, belegt, und die Klauen und Fuchs⸗ 
najen muͤſſen im Forſtamt verbrannt werden, 


$. . 39. 
Bon der befondern Obſicht des hen der Forſtcommißion angeftellten Forſtmeiſters, über 
die wichtigen Forfien der Stadt Schmiedeberg. 
Der bey Unſrer Gebürgsforjtcommißion angeftellte Forſtmeiſter foll die Forften der. 
Stadt Schmiedeberg unter ganz genauer und befonderer Obficht halten, wid alles dasjenige 
darinnen verrichten, was Wir, in Anfehung der Gräflich - Schafgorichifchen Korften, dem 
dortigen Forftmeifter zur Pflicht gemacht, damit Wir nicht allein der bejtmöglichen Vers 
waltung diefes ebenfalls ſehr wichtigen immediatſtaͤdtiſchen Forjtes deſto mehr verfichert 
werden, fondern auch. Unjrer Forftcommißion Gelegenbeit geben, eine ſo vollfommene 
Forſtwirthſchaft, als Wir allgemein wünfchen, felbft in Ausübung zu bringen, und durch 
Erempel zu lehren. 
$. go. 
Don dem Fond der Forftcommifion und wie die dabey beftellten Bedienten zu befolden. 
Den fchieflichiten Fond zu Unterhaltung diefer Forftceommigion haben Wir darinn 

gefunden, daß, nad Ausweiß des von Uns Allerhöchftjelbit volljogenen Etats, in den 
Graͤflich ⸗Schafgotſchiſchen Forſten ein unmerklih:s von dem Baus und Nughol;, ingleis 
chen von dem Walds und Floͤßholz, unter gewilfen Ausnahmen, über die vorgefundenen 
und im Etat feitgefegten Preiße, bezahlt werden foll, 

Das Publicum kann ſich über diefen geringfügigen Beytrag um fo weniger befchwes 
ren, als folcher hauprfächlich zu feinem Beſten verwandt wird; das Dominiun aber trägt 
dazu gar nichts bey, weil die ſchon requlirten Holzpreiße beybehalten werden. 


Ein gleich geringer Aufjchlag foll auf das Holz, fo aus Unfern immediarftädrifchen 
Forſten verfauft wird, zu cbenmäßigem Behuf gelegt werden, 


Ferner widmen Wir diefem Fond die Geldbußen, welche wegen Lebertretung diefer 
Forftordnung erfannt werden, nach Abzug des Denunciantentheils, fo Wir regulariter, 
und, wenn nicht ein höheres Denunciantentheil befonders beſtimmt it, auf Ztef feſtſetzen. 
jedoch verfteht ſich, dag diejenigen Forftitrafen nicht darunter begriffen, welche, zufolge 
des $. 21. diefer Forftordnung, dem Forft- und Gerichtsheren zufließen, und demſelben 
nach wie vor verbleiben follen. : 


Endlich haben Wir aus Unſern Höchfteigenen Eaffen einen Bentrag zu diefem Fond 
alfermildeft bewilliget, umd werden die Benträge des Publicums dazu von Zeit zu Zeit zu 
mindern, und herabzufeßen bedacht fenn. F 

Aus diefem Fond ſollen die zur Forftcommißion beſtellten Perſonen, fo wie der ihr 
vorgefeßte Kriegs⸗ und Forſtrath, und die ihr untergeordneten Officianten, wie der entwors 
fene diesfällige Erat befaget, befolder werden, 
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Nutzholz nach einer Fraction von 10 Fahren jährlic vor 
’p dem Dermsdorfer Forft bey diefer Rubrıque ein Ausfall 
>ie Hälfte, nemlich z00 Nthlr. zum Ertrag hierher — 
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2SFf ann jährlich eingenommen —— 
cchſchnitt a 7 ſgl. pro Klafter ⸗ 


* Mi. WEILE 


für die Schlefifhen Gebuͤrgsforſten. 253 


Die Bereifungen der Graͤflich-Schafgotſchiſchen Forften foll der Forſtmeiſter mie 
feinen eigenen Pferden, zu deren Unterhalt ibm beſonders auggeworfen it, verrichten. Zu 
den Bereifungen über 3 Meilen foll ibm, jo wie den übrigen Mitgliedern der Commißion, 
ein Borjpanupaß ertheilt, und auf ein Jahr ausgefertigt. werden, jedoch mit der Eins 
ſchraͤnkung, daß fie fich deffen nur, wenn fie in den Forſten der Immediatſtaͤdte Aufträge 
baben, oder font die Privarforfien ex Ofheio,, bejonders Behufs der erſten ——— 
bereiſen muͤſſen, bedienen. Auch fell den Gliedern der Commißion ı Rthlr. Diäten pro 
Tag der Reiſe paßiren, und aus dem obgedachten Fond bezahlet werden, jedoch auf jer 
desmalige vorgängige Feſtſetzung und Aßignation Unſrer Kriegs / uud Domainencammer, 
an welche die Liquidationes mit Beyfuͤgung des Diarii einzuſenden. 

Ueber den Commißionsfond ſoll der erſte Forſtrommiſſarius die Rechnung führen, 
und die Gelder ſollen in der Caͤmmerey zu Schmiedeberg, unter feinem, und des jedesma⸗ 
ligen Caͤmmerers nemeinfhaftlihen Beſchluß, gebalten werden. 

Die Einhebung des Holjauffchlags wird von demjenigen mit verrichtet, der das 
Holz eincaßiret, und wird deffen Berrag unter der Forſtrechnung mit nusgeworfen, 

Die übrigen zweckmaͤßigen Einrichtungen werden Unfrer Kriegs und Domainens 
cammer überlaffen, 

Befchluf. 


Durch diefe Unfre Forftordnung heben Wir, infofern ein anders hierin verordnet, 
oder etwas näher beſtimmt worden, im Abficht odbenannter Diftriete, Unfre Schleſiſche 
nnd Glagifche Forſt⸗ Jagd und Maftordnung de dato Potsdam den gten April 1756. auf; 
behalten Uns derfelber Erweiterung, Schärfung und allenfalls noͤthige nähere Beſtim⸗ 
mung vor; declariren jedoch, daß, wenn Wir kuͤnſtig in Forſtſachen Gencralia erlaſſen, 

„und auch ausdrücklich feitießen follten, daß ſolche aud) auf Schlefien geben follen, folches 
dennoch regulariter nicht von den Gebürgsdiftsicten zu verfieben, da dieje eine ganz abweis 
chende Behandlung erfordern, und durch Verordnungen, die das Gros Unfrer Forſten 
und aljo mehrentheils nur Landforſten angeben, die in den Gebürgsforften eingeführte Ord⸗ 

nung alteriret werden koͤnnte; vielmehr wollen Wir, daß in Anſehung der legtern nichts 
eher verordnet werden folle, als bis die Nüßlichfeit.und Thunlichkeit gehoͤrig geprüft, und 
befonders Unſre Forftcommipton ımd Unfer Oberforfineiiter gehörer worden, 

Bon Unfern getrenen Etänden und übrigen Waldeigenthümern hoffen Wir eine 
defto willigere allergehorfamfte Befolgung diefes Unfers Geitges, als einem jeden, der 
darüber nachdenkt, die Sache ſelbſt und das Gefeg die Nautzlichkeit und | —— 
deſſelben darlegen. 

Unſerm in Schleſſen dirigirenden Etatsminiſter und Unſern Schleſiſchen Kriegs⸗ 
und Domainencammern, mit Inbegrif des Oberforſtmeiſters, wie auch allen übrigen Lan⸗ 
descollegiis und Inſtanzen, befehlen Wir allergnaͤdigſt, auf die Ausführung dieſer unſcer 
Forſtordnung nachdruͤcklichſt zu haften, 

Urkundlich unter Unfrer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedrucktem koͤni⸗ 
glichen Iuſiegel. Gegeben Potsdam den gten September 1777. 


(L.S.) Sriedrid. 


son Hoym. 
503 Nachweiß 
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Erklaͤrung 
der beym Forſtetat angenommenen Grundſaͤtze. 


He Petersdorfer Forft bat bey der vor 12 bis etliche 20 Jahren vorgenommenen ftars 

fen Holsung mit dem Hayner und Hermsdorfer Revier gleiches Schickjal gehabt, 
und es find auf den nabe belegenen Gegenden ganze Berge faft völlig kahl gemacht worden, 
indeſſen ift diefes Revier doch noch in viel beſſern mftänden, und der Beftand an Holz 
fälle weit böber aus, als bey Hermsdorf, ohngeachtet es an der Morgenzahl weniger ents 
hält, Es ſtehet hier an verfchiedenen Stellen gutes Bauholz, auch wird aus diefem Revier 
"von der Gegend der GSeifenlähne ıc. feit einigen Jahren jaͤhrlich an 200 Stoß Floͤßholz ges 
arbeitet, welches zu befjerer Mugung des Holzes dafelbft auch noch fernerweit geſchehen 
kann. 


Ben der gehaltenen Reviſion war der haubare Holzbeſtand dieſes Reviers 


Nach der Probe No, 1. 


zur ıften Tape, Fichten und Taumenboh. # #745. 
Melirtes, nemlich Fichten, 
Tannen und Buchenhol; #»__ + 360. 1105, 
zur zten Tare, Fichten und Tannenfoh #» ss ns 598. 
zur zten Tare, Mid 
a 223 Stoß pro Morgen. 








1703. Morgen 


Nach der Probe No. 2. 
zur ıften Taxe, Fichten und Tannenhozz162. 
Melirtes, nemlich Fichten 
Tannen und Buchenhol + # 312. 
Buchenholz ⸗ ⸗ ⸗ ⸗314. 788. 
zur zten Taxe, melirtes, nemlich Fichten, 

Tannen und Buchenholz =» 0.9 21, 
zur zten Tare, Fichten und Tannenbolz #172. 
Melirtes, nemlich Fichten, 

Tannen und Buchenholz „168. 


340. 1149, Morgen 
a 20 Stoß pro Morgen, 


Nach 
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Nach der Probe No. 3. 


zur ıften Tare, Fichten und Tannenhol # ⸗ 21. 
jur ꝛten Taxe, Nichts, 
zur zten Taxe, melirtes, nemlich Fichten, 
Tannen⸗ und Buchenhoz⸗⸗168. 189, Morgen 
a 11 Stoß pro Morgen, f 


An alten Buchenem Hol; auf dem breiten Berg ⸗ ⸗ 63. Morgen | 
as Stoß pro Morgen, 


Zufanmen von 3104 Morgen, nad der Berechnung 636912 Stoß Stel, wovon 
nach einer Vertheilung deffelben auf 60 Jahre jährlih von 5144 Morgen 1061,53 Stoß 
Stel zur Nutzung fommen, Sn diefer Zeit ift der junge Auwuchs von 20 bis 40 Jahren 
a 985 Morgen, und nad) dem derjenige unter 20 Jahr a 1251 Morgen, ſucceßive haubar, 
und es kann folchergeftalt, wenn deſſen Beſtand im Durchfchnitt a 16 Stoß pro Morgen 
angenommen wird, der Etat von 1061733 Stoß, auf 90 bis 94 Jahre fortdauern, ehe 
der Hieb wieder an das Erfte kommt. E 


Die ledigen und zu enltivirenden Plaͤtze enthalten zufammen genommen 579 Mors 
gen. Und die unfruchtbaren Leeden und Gebürge ıc. diefes Reviers 2060 Morgen, 


Vor Bauholz find diefes Orts nach einem gemachten Durchfchnitt jährlich 370 
Rthlr. 7 Sgl. eingefommen, diefem Quanro treten indeſſen durch den Aus/all beym Hermes 
dorfer Revier gegenwärtig noch 300 Rihlr. zu, damit das Publicum durch diefen Verfauf 
mit zureichendem Bauholz verforge werde. Diefe 670 Rıblr. 7 Sgl. alfo betragen nach 
dem Preißverhaͤltniß von Bau⸗ und Klafterbolz, wie 4 zu 3 gerechnet, zufammen 132% 
Stoß, und geben nebft den zu verfaufenden 125 Stuͤck Gelligen Sägeflögern, a 4 Klafter 
pro Stück gerechnet, und dem freyen Scirr; und Deputatbrennholz ag Stoß, zufammen 
mit 1563 Stoß, von dem jäßrlihen Ertrag der 1061733 Stoß ab, der Ueberſchuß von 
904723 Stoß aber wird nach dem feitgefegten Preiß jeder Gegend, als Brennholz 
verfauft. J 


J Zu Saͤgekloͤtzern und anderm ſtarken Baubolz werden vor die Zufunfe auf dem 
fogenannten Reiches Berg 150 Morgen in gutem Wachsthum ftehendes Hol; reſerviret. 


Wegen Anfertigung-und Verkauf des Stocholzes und Reißigs kann vom Gtoß 
oder vier Klaftern Scheichol; a Itel Klafter und 4 Schock Reißig, an den Orten der erjten 
und zweyten Tare gefertigt werden, 

Die Quantitaͤt deffelben, fo auf diefen beyden Orten ausfällt, ift von 785 Stoß 
Scheitholz, zufammen 261% Klafterftockholz und 58984 Schock Reißig, und wird nach den 
angenommenen Sägen, erfieres das nahe a 9, und das weite a 5 Sgl., leßteres das nahe 
a 8, und das weite a 6 Sgl., beydes im Durchfchnitt a 7 Sgl. verkauft, 


* Der 
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* Preiß des ER ift hey dieſem Revier 
das harte das weiche 


”# a4 51. 10 Ssl. 
zur zwenten Tare 9» a7 31. . 
zur dritten Tre o vv a6 Fl. # + S. 10 Sal. 
J — 4Sgl. Stammgeld pro Stoß, ſo * zur Caſſe fließen. 


"Das Floͤßbolz hat im Forſt feinen beſtimmten Preiß, es wird auf herrſchaftliche 
Koſten eingeſchragen, angeruͤckt, gefloͤßt und ausgeſetzt, und ſodann 
der Stoß hartes Holz⸗ e ⸗ ⸗ a 10 Fl. 
der Stoß weiches an Sremde + ⸗ ⸗ a 6 Fl. 
der Stoß weiches an LUintertbanen ⸗ a 5 5. 
ein jogenannter Önadenfioß + ⸗ ⸗ a 4 Fl. 
ineluſive aller Koſten, auf dem Holzplan verkauft. 


Es kommt alſo hauptſaͤchlich darauf an, ob das So von nahen oder entfernten 
"Gegenden des Anruͤckerlohns wegen genommen, auch ob die Flöhe ſelbſt in Anfehung des 


Holzverlufts ıc. glücklich gemacht wird, oder nicht; nach einem gemachten Ueberjchlag 
bleiben an baarem Ueberfchuß 


' . Bor einen Stoß hartes Zlih Holz, im Forft 

Vor einen Stoß weiches Stel an Fremde 3— 7— 2 — 
— Vor einen Stoß weiches Stel an Unterthanen 2— 4— 2 — 
: und auf einen fogenannten Stel Gnadenftoß ‚  Ii— I 5 — 


Der Verfauf des Stel Stoßholzes im Forft gefchiehet von hier aus nach Peters, 
vgl Wernersdorf, Warmbrunn und benachbarte — . 


” zur erften Tare , 


9Fl. 5 Sgl. 730. 
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Erklaͤrung 


der bey dem-Forftetat angenommenen Grundſaͤtze. 


Nas Hermsdorfer Mevier hat mit Flinsberg eine gleiche Sage, undes kann der bintere 
—“ Theil an der fer auf feine andere Art, als durch die Flöße genußt werden; Es 
liegt diefe Gegend hinter dem hohen Kamm, und der Transport des Holzes würde daher 
vorbero durch Gefpann bis gegen die Flinsberger Forftbauden, ſodenn aber durch Hands 
fhlitten weiter bis an den Queis zu machen ſeyn. 


Das Holz ift von mittelmäßiger Stärfe, auch durchgängig ziemlich gut beſetzt. 
«Der vordere Theil diefes Forfts gegen Hermsdorf hat-chenfalls ſehr gutes ſtarkes Baus 
bol;, ingleichen Schirr- Mutz⸗ und Brennholz, der Einſchlag und Verkauf davon geſchie—⸗ 
‘het nach Ztel Maag im Förft, wenn vorbero das Bauhoij, fo jährlich debitirt werden 
kann, herausgenommen; der Beſtand deffelben ift auf der Vorderſeite 


Nach der Probe No, 1. 


zur ıften Tare, Fichten und Tannenholz “u. 0: .-55% ker 
‚s.2ten Tare, Fichtens und Taunenhol; .„ 2». .80 637. Morgen 
' .a224' Groß pro Morgen, F 


Nach der Probe No. 2. 


zur ıften Taxe, Nichts. 
⸗2ten Tare, Fichten und Tannenholz ⸗ ⸗ ⸗ 238. 
a 2o0 Stoß pro. Morgen, * 


Nach der Probe No. 3. 


| Miichts. 
Und an altem ſchlechtem Holz auf den Gebuͤrgen 
29 Morgen a 4 Stoß pro Morgen. 


Dieſe 904 Morgen enthalten, nach dem beſtimmten Maaß jeder Sorte, zuſam⸗ 
men 192084 Stoß Itel, und davon kommen, nach einer Vertheilungrauf 60 Jahre 
320,43 Stoß auf Eines; Es folge ſodann der junge Anwuchs von 20 bis 40 Jahren, 
a 102 Morgen, und derjenige unter 2o Jahren a 336. Morgen, beide a 20 Stoß pro 
Morgen gerechnet, und continuiren das Quantum a 320543 Stoß, inclufive der 46 
Morgen ledigen Pläge, fo ebenfalls bald wieder in Anwuchs fommen, auf 90 Jahre, 


Auffer diefem wird noch ein Stuͤck gutes Holz von mittelmäßiger Stärfe auf der 
fogenanten Brandhöhe — damit in der Folge Saͤgebloͤcke und anderes ſtarkes Holz 
daper genommen werden kann. 


Bor Bau Schirrsund Nußholz find, nach dem davon gemachten Durchfchnitt, 
jährlich 221 Rthlr. 12 Sgl. eingefommen, und diefe betragen, nad dem ausgemittelten 
Verhaͤltniß von Baus und Klafterholg, wie 4 zu 3 gerechnet ⸗ ⸗ 40 Stoß. 

Beckmanns Gefeze I. Theil, Pr Die 


28  Forfloednung - ©; 
Die zo Stüd — ‚ke ton — koͤnnen, euren a aRlafıse 


pro Stuͤck 63 Stoß. 
Das freye Bau⸗ Schirr⸗ und Mutzholz, fo aus — abgereich wird, 

betraͤgt nach der Reduction 243 4.4 
An Deputatbrennholz vor die Wirthichaft werden abgereicht ⸗ 24 9 s 


Und anftatt der * Stoß Ftel Floͤßbolz vor das Ullersdorſer Braͤuhaus, und 

der 30 Stoß zum Biandewenbrennen, ſoll kuͤnftig von hier aus 

tel Waldholz genommen werden; dieſes enthält nach der Reduction 

des Nusfaßes gegen den Einwurf, wie 7 zu % und der . des 

Holzes von Ztel zu Ztel zufammen 47 98 
Des Zörfters fein Deputatbrenuholz ift ⸗ ⸗ ee er 


Diefe 146 Stoß jufammen ‚genommen, werden von dem jäßefichen Ertragsananto 
der 320533 Stoß abgezogen, die Überfchießende 174543 Stoß} aber werden als Brennhol; 
debitiret. 


Die Iſerſeite iſt mit 700 Morgen mittelmaͤßigem Holz, nach der Probe No. 2. 
a 20 Stoß pro Morgen, und sr Morgen altem ſchlechtem Holz a 4 Stoß pro Morgen bes 
feßt, und enthält alfo, nach dem angegebenen Maaß von 751 Morgen, zufanmen 14204 
Stoß Stel. Wenn diefe auf 75 Jahre getheilet werden; ſo koͤnnen jaͤhrlich von 1077 Mors 
gen 18932 Stoß erfolgen, und diefe Abreichung continuirt fodann durch den jungen Ans 
wuchs von 250 Morgen, a ıı Stoß pro Morgen gerechnet, bis auf go Jahr, 


An Fenergedingehofz erhält aus diefem Forſt die Gemeinde Herrnsdorf 35 Stoß, 


ei zahlt davor wie gewöhnlich 4 Sgl. zur Eaffe, 4 Sgl. aber den Forftbedienten als ein 
den;. 


Stockhotz und Reißig zum Verkauf. Ceſſat. 
Der Preiß des Stel Waldholjes ift, das harte, das weiche pro Sieß 
zur ıften Taxe ⸗ ⸗ a6 Fl. 
zur 2ten Taxe ⸗ ⸗ a 5 Fl. 
excl, 4 Sgl. Stanimgeld, fo pro Stoß noch beſonders zur Caſſe entrichtet wird, 


Der —— vom 1 Stößpon — der — iſt pro Stoß Itel im 
3, ⸗ ı10d, 


Grund⸗ 
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Grundſaͤtze und Verfahrungsart, 


welche 
bey Anfertigung der Forſtetats fir die Graͤflich-⸗Schafgotſchiſchen Majorats⸗ 
herrfchaften Kynaſt, Giersdorf und Greifenftein beobachtet worden, 


Hirt Forften find zu obigem Endweck vor obngefehr 20 Jahren aufgenommen, auf 
Charten gebracht, und felbigen ausführliche Bermeffungeregifter beygefüger worden, 


Diefe Aufnahme hat eine gänzliche Umarbeitung erfordert, tbeils weil daben nur 
auf das Geometrijche, und nicht zugleich auf den innern Zuftand des Forftes gefeben worden; 
theils weil auch der aͤuſſere Zuftand deflelden ſich feit der Zeit ſehr verändert hat. 


Gedachte Umarbeitung ift an Ort und Stelle geſchehen. Nach einem dazu bequem 
gemachten reducirten Pfan und Wermeflungsregifter find die Forften von Etelle zu Stelle 
nachgeſehen, nicht ‚nur die Veränderungen, welche ſich gegen die erite Aufnahme hervors 
gerhan, fondern auch die Holzarten und. Preißclaffen nach Unterfcheid der leichteen oder 
ſchwerern Forefhafftung, nicht minder das Alter und die Guͤte des Holzes, und was mehr 
dahin gebörer, forgfältig vermerfet worden, 


Die Beränderungen nach dem-Flächeninhalt wurden dergeftalt ausfindig gemacht, 
daß man die feit der Aufnahme gemachten Hane, und den feit dem entjtandenen Zuwachs, 
fo viel möglich, der Größe nah, auszumitteln fuchte: da die meiften Oblonga und Quadrate 
find, fo war deren Beftimmung ganz leicht, andere Figuren, die mehr Schwürigfeit hatten, 
wurden herausgemeffen, und ganz Fleine Objecta durch Schlagung einer Diagonallinie, und 
mit einem geübten Augenmaaß beftimmt, 


Bey diefem Grad der Genauigfeit mußte man fieben bleiben, theils weil folcher 
dem Zweck genügt, umd es in Anfehung deflelben bey einer Flaͤche von mehr als 117000 
Morgen Magdebl, auf einige Morgen mehr oder weniger nicht ankommt, tbeils weil eine 
noch genauere Aufnahme mehr Jahre als jeßt Monate und verhaͤltnißmaͤßig mehr Koften 
und-Leute erfordert hätte. Die ganzen Forften beſtehen faft lediglich aus Fichten, Tannen, 
mit etwas hin und wieder untermifchten Buchen, 


Diefe Gleichheit der Holzarten erleichterte die Arbeit überhaupt, wie auch befons 
ders die, die bewachfenen Derter nach ihrer Guͤte in Abficht des beifern oder ſchlechtern 
Wachsthums in gewiffe Claffen zu bringen, 


Es wurden vier folcher Claſſen gemacht; die erfte beflimmet, two das Holz am bes 

ſten, die zwote wo es mittelmäßig, die dritte wo es am fhlechteften wächft. Zur vierten 
ift das ſtrauchige Holy gefchlagen worden, welches au der Höhe des Riefengebürges noch 
zuweilen auffommt. 


Da nun der Zuwachs fhon zeigt, zu welcher Claffe ſich ſolcher qualifitiren wird, 
indem es dabey hanprfächlich aufden Boden aukommt; fo hat auch deffen Fünftige Bouitaͤt 
‚zuverläßig genug beftimme werden koͤnnen. Eine andere Beftimmung mar beym Zuwachs 
in Anfehung feines Alters und der fünftigen Abnutzungszeit noͤthig, : 

Pp2 s 
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Es wurde folcher zn dem Ende in zwo Claffen, nemlich Zuwachs unter 20 Jahren, 
und Zuwachs zwifchen 20 und 40 Jahren, abgerheilt, und der Durchfchnitt angenommen, 
daß erftere Claſſe in go, leßtere in 60 Jahren das nußbare Alter erreichen werde. Was 
zo und mehr Jahre alt ift, Fonnte als ausgewachfen Hol; angenommen werden, weil es 
zeit hat, folches zu werden, ebe der Hieb nach erfolgter Confumtion des jeßt ausgewachfenen 
an daſſelbe kommt. Zu Beftimmung der Preiße wurden die vorgefundenen Preißclaffen, 
welche nad) Maaßgebung der fhwerern oder leichtern Abfuhr bisher ſchon theils regulirt 
geweſen, tbeils von felbft beobachter worden, benbehalten, nemlich in der Herrjchaft Kynaſt 
mit Inbegriff Giersdorf vier, und in der Herrſchaft Greifenftein, wo das Riefengebürge 
fich merklich fenfer, und die vierte nicht vorfommt, drey, Mur wurden dieſe Claffen nach 
genauerer Unterfuchung des Terrains näher beftimmt, und es wurde dabey zugleich feitges 


feßt, in welche Elaffe die jungen Derter nach erreichter Haubarkeit, ihrer Lage wach, fallen 
muͤſſen. 


Nach dieſen Beſtimmungen war zur Ausmittelung des. ganzen vorraͤthigen und ang 
wachjenden Holjbeftandes, und des zur Abnugımg anzunebmenden Theils, ein: zwiefacher 
Maapitab nörhig, der darinnen gefunden wurde, daß aus jeder der drey erften Bonitaͤts⸗ 
claſſen, zwey Morgen, an zweyen verfchiedenen Orten, aus dem Mittel ihrer Art, abger 
meffen und aufgearbeitet wurden, Der Durchſchnitt durch beide gab das Quantum ar, 
“ welches jeder Morgen ihrer Claſſe hoͤchſt wahrfcheinlich im Ganzen enthalten muß. Das , 
Alter diefes Holzes mußte die Jahre der Haubarkeit beftimmen; erfteres har in Berechnung 
des ganzen Holzvorraths, wie die Specialetats befagen, den Maaßſtab abgegeben, in Abs 
ficht des leßtern aber find 5 bis 6 Jahre zugefegt und go zum Grundjaß angenommen wors 
den, weil auch von der beften Forſtwirthſchaſt nicht zu erwarten ftehet, daß der Wieders 
wuchs uͤberall unmittelbar auf das Abtreiben folgen koͤnune, uͤberdieß auch, auf einige Ue⸗ 
bertragung der in ſolchem Zeitraum vernünftig su vermuthenden mannigtaltigen Zufälle, Nes 
benberracht hat genommen werden muͤſſen. Die vierte ohnehin unberrächtliche Claſſe konnte, 
in Anfebung der Quantität des Holzes, feine genaugre Beſtimmung, als nad) einem ges 
übten Gutduͤnken, erbaften, weil es dabey nur auf einzelne, am hoͤchſten Gebürge ſtehende 
Fichten anfomme, auf deren Anwuchs eigentlich feine recht zuverläßige Rechnung gemacht 
werden fann, 


Durch ähnliche Droben fonnte auch das Verhaͤltniß des Stockholzes und Reißigs 
beflinnme werden. Es war aber nicht thunlich, alles zum Etat zu bringen, theils weil es 
vor der Hand noch nicht Abſatz genug finden koͤnnte; theils weil im Kynafliichen‘ einige 
Dorfichaften mit ihrem Feuerholz darauf angewieſen find, welchen jedoch jetzt noch ungleich 
mehr übrig bleiben wird, als fie zu nehmen begehren werden, 

In Anfehung des Nutzholzes müßte erftlich deffen Werth gegen das Brennholz 
ausfuͤndig gemacht werden, weil fein ordentliches Sortiment vorhanden war, wornach eine 
Berechnung nach Kla’tern oder nach Eubicmaaß hätte vorgenommen werden koͤnnen, um 
dadurch zur einem gewiflen Grundfag zu gelanyen. . 

Das Verbältniß des Werths gegen das Verhältnig im körperlichen Inhalt, nad) 
dem Durchſchnitt der gemeiniglic) vorfommenden Sorten, fand ſich wie 4 zu 3. Aus dem 
Preiße konnte ſolchemnach die Quantitaͤt beſtimmt, und das Baus und Nutzholz vom Klaf⸗ 
terholz abgezogen werden, | 

. Damit 
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Damit das angenonmene Verhaͤltniß nicht alterirt werden koͤnne, find die Sorten 
und ihr verfihiedener Preiß jeden Orts, fo genau als möglich, angamerft worden, . Der 
Abfuhr wegen kann das Baus und Nutzholz (mit Ausnahme der Brettkloͤtzer an einigen 
Orten) nicht anders als in der eriten und zwenten Preißclaffe genommen werden, worauf in 
der Berechnung auch aegangenift, Was die Quantität des zu debitirenden Bau⸗ und Nußs 
holzes anbetrife, fo bat man den ‘Bedarf der Gegend dabey zum Grund legen muͤſſen, und 
zu diefem hat man den einzigen Maaßſtab im Durchjchnitt des zehnjährigen Nutz⸗ und Baus 
bolzdebits diefer Forften gefunden. Ben Berechnung des Holjbeftandes und Beſtimmung 
des davon jährlich zu nußenden Theils konnte, wegen des verfchiedenen Verhaͤltniſſes des 
Zumachfes gegen den. unausgewachsnep Vorrath, nicht immer die Bonitdrsclaffe und, die 
zJum Principio angenommenen go Jahre der Haubarfeit des Holzes ganz genau beobachtet 
fberden, fondern es war zuweilen nothig, davon um etwas weniges abjumweichen, wie die 
Erläuterung der Specialetats ſolches näher ausweifet. 


Bey diefer Verfahrungsart konnte anch mit‘ marhematifcher Gewißheit in jedem 
Forft die Größe des Terrains beſtimmt werden, welches durch die Faͤllung des im Etat ans 
—n Holzquanti jährlich ledig werden, folglich nach guter Wirthſchaft befäet wers 
den muß, 


Die Übrigen Punete des Etats find entweder einer ungezweifelten Beftimmung, oder 
nur einer ſolchen Genauigkeit fähig, welche ſich auf ein raifonirtes Gutduͤnken gründet, 


Beides ift nach Unterfchied forbaner Fälle beobachtet, und auf diefem Weg dass 
jenige zu Stand gebracht worden, was die Specialberechnung, die bengefügte Erlaͤute⸗ 
rung und die Etats ſelbſten enrhalten und darlegen, dergeftalt, daß alles, was eines Bes 
weifes fähig it, aus unumftößlichen Gründen hergeleitee, dasjenige aber, was nur auf 
Gutduͤnken berubet, mit reiffter Ueberlegung aller Umftände, nach der hoͤchſtmoͤglichſten 
MWahrfcheinlichkeit, beftimme worden ift, 





Hefien - Eaffelifches Reglement wegen Benutzung 
‚der Buchedern- und Eichelmaft pro 1779. 





Mes geſchehener Befichtigung der Maft follen Unfere Forfibediente jeden Orts auf die 
Ausfindigmachung der erforderlichen Schweine yeitigen Bedacht nehmen, und das 
mit niemand, am allerwenigften die Walddienfipflichtige, abrund zurücweifen, worauf lins 
fere Forſtamter und Beamte genau mit zu fehen, und vom unverhoffenden Gegentheil Ans 
. P v3 * jeige 


302 “ Heffen » Eaffelifhes Reglement. 


eige zu thun haben, fobann die richtige Aufgeichnung der Schweine, deren Obfervanymäfs 
* Einbrennen, und, ſobald die Bucheckern und Eicheln reif ſind, und fallen, den Auf⸗ 
trieb in die hudbaren Reviere, wann zuvor tuͤchtige, vor Amt zu verpflichtende Maſthirten 
beftelle, und an ſchicklichen Orten die Maftftälle angelegt worden , gehörig und beftens ber 
örgen; vor das Wildpret aber feine hudbare Bezirke zur Heege ausjegen, und von der 
aſtbehudung ausfchließen, da ſolches aufferdem binlängliche Nahrung finden wird, ° 


2 ⸗ 


Die Treibung der Maſtſchweine des Abends in die Orte zum Stall hat nicht ſtatt, 
es fen denn, daß beſondere Umſtaͤnde vorwalten, die ſolches nothwendig machen, in wel⸗ 
chen Faͤllen Unſere Beamte und Forſtbediente autoriſiret werden, nad) Befinden, jedoch ges 
meinfehaftlich, zu difpenfiren; cs muß aber alsdann jede Stadt oder Gemeinde vor alle zu 
befahrende Unterfchleife in Solidum haften, und follen Unfere Forfibediente, zu deren Vers 
bütung, die Schweine zum öftern, wenigftens wöchentlich einmal, unvermerkt nachzaͤh⸗ 
ten, und die mehr als eingebrannt vorfindende, treulich zur Buſſe notiren, 


3+ 
Wird die Veraccordirung der Maft im Ganzen durchgehende unterfagt, und es 
ſoll deren Betreibung anders nicht, als Stuͤcks- und Wocenweife gefchehen, damit hieruns 
ger niemand verfürzt werde, Sollte ja aber an einsund anderm Ort es Unferm Intereſſe, 
wegen befonderer Umftände, zuträglicher gehalten werden, die Maft im Ganzen zu vers 
daffen; fo erwarten Wir deshalb von den Beamten und Forftbedienteit ungefäumte pflichts 
mäßige Berichte, zu weiterer Unferer Eutſchließung. Uebrigens foll vor das Jahr in der 
Bormaft von einem großen, zwey mitteln oder vier Meinen Schweinen, wöchentlich zwey 
Abus vier Heller an Maftgeld, von jedem Kopf die ganze Zeit der Vormaſt hingegen 
wen Albus Pflanzs und zwey Heller Stallgeld, nebft den bisherigen, an jedem Dre üblichen 
N eeidenyien und etwaigen Maftsoder Kopffrenzern, angefegt, und glei beym Abtrieb, 
welcher jedoch ehender nicht, bis die Maſt in den eingegebenen hudbaren Mevieren aufs 
gezebrt, ben Vermeidung getoiffer ernftlicher Beftrafung, geſchehen darf, ohnnachlaͤßig 
baar entrichtet werden, und bleibe hierbey Unſern Forftbedienten auf ihre Pflichten geftelle, 
daß feine geoße unter die mitteln, und feine mitteln unter die Eleinen Echweine, zum Nachs 
theil Unſers hoͤchſten Intereſſe gebracht, ſondern Hierin nach der Zorjtordnung von 1721. 
pag. 30. ſtraͤcklichſt verfahren werde, 
4 
Das Buchecfernfchlagen und Kehren wird auf beykommende gedruckte Permifionss 
gettel, worin jeden Bezirks Forftbedienter die Jahrzahl abzuaͤndern, oder, wann foldhe 
nicht anreichen, auf dergleichen von felbigem zu fchreibende Zettel, worin der Tag und die 
Perfonen nach Pflichten zu notiven, und daben auf die Witterung Bedacht zu nehmen, das 
mit einem jeden gleich und Recht gefchehe, erlaubt, und zahle jede Perfon beym Echlagen, 
vor das Jahr, vom ganzen Tag vier Albus, und vom Kehren zwey Albus, und find zu 
dem Ende die Perfonen, fo gefchlagen oder gekehrt, mit Anfegung ſothanen Geldbetrags, 
ta dem Maftregifter, mittelft eines auf die Maftfchweine folgenden befondern Anhangs, 
namentlich und treulich zu ſpecificiren. 


5. Sollen 
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5. 

Sollen die Maſtregiſter nach beyliegender Vorſchrift, weshalber jedoch nach den 
Umſtaͤnden jeden Orts ab⸗ und zuzuthun, deutlich, und nicht zu enge geſchrieben, aufge⸗ 
ſtellt, die Freyſchweine zu Anfang jeder Rubrique, mit noͤthiger Anmerkung, gehörig ans 
gefeßt, und uͤberhaupt in den Regiſtern alles ordentlich und gewiſſenhaft gewahret, foa 
dann -folche, nebit den Maftbußregiftern, den Beamten zugeftellt, bey dem von jeden 
Dres Beamten und Forftbedienten, nach vorheriger Uebereinkunft wegen des hierzu zu bee 
flimmenden Tages, gemeinfchaftlih und forderfamft vorzunehmenden VBormaftfchlug genay 
eraminirt, und wohl durchgangen, der Geldberrag, wie verordnet, nebft den Strafen, 
wach der Anlage angefegt und ausgeworfen, und, wann etwa feine Bußen an einem oder 
dem andern Ort vorgefallen, fold;es in dem Maftregifter nachrichtlih angezeigt, folglich 
‚alles in völlige Richtigkeit gebracht, und ein vorläufiger Abjchluß gemacht, alsdann aber 


6. 


Ä Die, wie befagt, berichtigte, von Beamten und Forftbedienten jeden Bezirks ans 
Schluß eigenhändig obnfehlbar unterfchriebene Maftsund Maftbufregifter in duplo, und 
längftens vier Wochen nach den Abtrieb der Schweine, bey Vermeidung zwey Rıhle, 
Strafe, wenn der Forfibediente die Negifter nicht zu rechter Zeit an das Amt liefert, und 
vier Rthlr. Strafe, wenn der Beamte damit länger zurück bleibt, zu Unſrer Krieges und 
Domainencammer mit ‘Bericht, zur fernern Verfügung, eingefchieft, ingleichem 


7 . 

Die beym Abtrieb der Schweine von Unſern Renthereybeamten ſogleich beyzutrei⸗ 
bende Maſt⸗ und übrige Gelder vom Bucheckernſchlagen und Kehren, (inmaßen das bey 
näherer Unterjuchs und völliger Abfchliegung der Negifter allbier fich etwa abandernde gar 
fuͤglich nach erhoben oder vergüter werden kaun) bey Vermeidung eben gedachter Strafe, 
zu Unfrer Domainencaffe mit dem forderfamften, und unter der wohl amumerkenden Ru⸗ 
brie: Maſtgelder, eingeliefert werden, wie denn befanntlich in Anfehung dergleichen, 
während des Abtriebs bey Verluſt der Schweine und fonftiger nachdrücklichen Vorkehrung, 
weder Nachſicht, noch Erlaß ftare finder, und davon aus dem Grund nichts in Liquidation 
Eu 8. 


Wenn in einem oder dem andern hudbaren Bezirke die Bucheckern oder Eicheln in 
der Vormaſt nicht alle aufgezehrer werden, welches genau zu unterfüchen ift; ſo ſoll darin, 
fo viel es ohne Nachtheil der Waldung, auch Sommersund Blumenhuden gefchehen Fan, 
die Nachmaſt verſtattet, und nach gefchebener richtigen Aufzeichnung der Schweine, Stüdss 
und Wochenweiſe, jedoch länger nicht, als bis Ende Februarii 1780. betrieben, und von jeden 
Schwein, ohne Unterfchied der Größe, wochentlich ein Albus an Mafts und die ganze Zeit 
über ein Albus Pflanzgeld angefege und entrichtet, mit den Regiftern und dem Geldbes 
trag aber in gleiche Weife, wie bey der Vormaſt verordnet, verfahren werden, jedoch hat 
bey der Nachmaft feine Freyheit flatt, es fey dann, daß dergleichen durch Mesefle oder 
fonft befonders beftimmt worden, 
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Sind die zu Befaamung der Holjgarten und Zufchläge, deren vorfchriftsmäßige 
Arthaftmachung die Forſtbediente beym wahrgenommenen Anfchein zur Maft fönder einis 
gen Zweifel angelegentlich beforgt haben werden, erforderliche Bucheckeru und Eicheln, 
von guter Qualitaͤt und Reife, forgfältig zu fammeln, und die darzu nöthige Dienfte von 
den Beamten berzugeben, jedoch it bierunter nicht die mindefte Uebermaaße zu gebraus 
chen, und in fine des Maftregifters pflihemäßig anzumerken, wie viel an dergleichen auf 
die Weiſe geſammlet, und wohin es mit Ausſaͤen und Stecken verwendet worden, Ends 
fi und 

10. 


Sollen die neuerdings angelegten Schläge, worin noch Fein Aufwachs vorhanden 
ift, von den Mafthireen, auf Anordnung der Forftbedienten, jur Mittagssoder Abendss 
zeit, wenn die Schweine ſchon anderwärts ziemlich gefättige find, einigemal, zum Unters 
brechen der Bucheckern und Eicheln, durchgerrieben, die alten, durch foritwidriges Behan⸗ 
dein oder anderer Urfachen wegen mit Aufwachs ‚noch nicht verfehene,, vielmehr bereits vers 
raſete Schläge hingegen öfters behuͤdet, folglid) durch deren Umbrechen, und mit Hülfe Ser 
zue Waldarbeit condemnirten Berbrechere, in fchickliche Weije artbar gemacht, fofort bes 
fdet, und durch eine genaue Heege wiederum in Anwachs gebracht werden. Schließlich 
wird auch dasjenige, mas wegen der fo nöthigsals nüßlihen Steckung der Eichen auf die 
leeren Pläße und an fonftige fehickliche Orte der ſchon angeflogenen und mit juugem Auwachs 
verjehenen Schläge, welches fid auf die neuen Schläge, worin weder Aufwachs, noch Eis 
chelmaſt vorhanden, vor allen Dingen mit verftebet, verordnet worden, zur fträcflichften 
Gemaͤßlebung biermit nochmals wiederholt, und von Unfern Holjbefihtigungscommiffas 
rien, bey demnaͤchſtiger Wahrmehmung des unverboffenden Gegeutheils, davon pflichte 
mäßige Anzeige, zu Beltrafung des Ungehorſams, Awarter, | u 


\ Es haben fich dahero alle diejenige, fo es angehet, und vorzuͤglich Unfere Forfts 
aͤmter, Beamte, welche über fämtlihe Maftangelegenbeiten zu commumiciren, und vor 
Unfere Maftrevenuen und deren richtigen Eingang gemeinſchaftlich zu forgen haben, ingleis 
chem Unfere Forftbediente, befondere die Nevierförfter, biernach, bey Vermeidung Unfter 
Ungnade, in allen Stücen genau zu achten, wie es Uns im Gegentheil zum ‚befondern 
guädigften Wohlgefällen gereihen wird, wenn Wir wahrnehmen, daß ſich ein’ jeder die 
Veförderung Unfers hoͤchſten Intereſſe auch hierin angelegen feyn laſſen. une 


Caſſel bey Unſrer Krieges und Domainencammer den igten September 1779. 
Ad Mandatum fpeciale Sereniffimi, 

v, Wang. Spiegel z. Diefenberg. v. Zanthier. 

Schminfe, 


Regu⸗ 
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Kent wegen Veſttafung der Maſtbuſen. 


Strafe. Pflanzgelb. 
1) Bon jedem Sic Vieh, das bey Maft: 


zeiten im. Walde huͤdend betretten Rthle. JAlb. Hl. Rthlr. as. | Hl. 
wird, des Tages — — | ıI—| — ıl— 
des Nadts — — I141|l—| — u 


2) Wann der Mafthire in Geheegen oder 
andern Orten, als vom Forſtbedien⸗ 
ten ihm angewiefen worden, hüdet 


3) Wann ein Schäfer mit den Schafen 
. jur Maftzeit in dem Wald huͤdet 
Und müflen, wie überhaupt, alſo 
auch in beiden Fällen Städte und Ger 
meinden, oder Brodherren, vor ihre 
Hirten und Gefinde haften, 


4): Wer in Herrfchaftliche = 
zu treiben verbunden ift, nicht = 


RN 
» 


darin, fondern in andere Waldungen 
treiber, muß den vollen Maftgeldss 
ertrag bezahlen, als wenn er in jene 
getrieben. 


5) Wenn Schweine, ohne daß folche vom 
Forftbedienten aufgezeichnet, und eins 
» gebrannt, mithin heimlich, zu Unters 
fhlagung des Maftgeldes, nachges 
trieben worden; muͤſſen die Eigens 
tbümer doppelten Maftgeldsberrag 
entrichten, und zahle der Maſthirt, 
wenn er es nicht dem Forftbedienten 
fofort anzeigt — — 1 — 
6) Wer Eicheln oder Bucheckern ohne 
Permißionszettel ſchlaͤgt, jede ve. 
fon und jedesmal — — 14 | — 
7) Wer Ben 1 ließt ober — jede 
Perſon — — [il 8 
und wi in beiden Fällen jes 
desmal das Geſammlete abgenom⸗ 
men und confifeirt. 


Beckmanns Geſetze J. Theil. na 8) Wenn 


| >. 
| » 
engen een 
| 
— a a an a a a 
— — — — — 
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ern mar yore Strafe, Pflanzgeld. 
* — FASER _ — — 
V) Wem ſich bey Hausviſitationen nur Replr, | Alb. Hl. Rthlr. | Alb. Hl. 
etwas an aufs Pfand gebolten Eis] 
cheln oder Buchecfern vorfinder —- 181 — I|—|— 
Finder ſich ein mehreres vor, 4 
wird die Strafe, nad der Menge, - j 
doppelt, auch dreyfach angefeßt, die | I | 
Bucheckern und Eicheln confiſeirt, . 
und gleich denen ad 6) & 7) zur Ber | 
faamung verwendet, 


Die Verbrecher zahlen aufferdem das. gewöhnliche: Pfändegeld, und wird dem 
Behörden hierzu von den Beaniten nörhigenfalls mit Nachdruck verholfen, Caſſel bey 
Unferer Kriegss und Domainencammer den ıgren September 1779, 


Ad Mandatum fpeciale Sereniflimi, 
v. Wafınig. v. Zanthier, 
Schminke, 





f | 3 I r i 
Octroi der Koönigl, Preußifchen Holzhandlungs- 
und Sciffbaucompagnie, vom 23iten Dec. 1765. 


In die Rechte diefer Gefeltfhaft ift die im Jahre 1771 angeordnete Nugholzcompagnie 
getreten. Dan vergleiche hiemit Bergius Sammlung II. ©, 360 u, f.) 


y 


Mi Friederich- von. Gottes Gnaden, König in Preuffen sc. ꝛc. ꝛc. 
urfünden und befennen hiermit: Nachden auf Unſern allergnädigiien Befehl eine 
Holzhandluugscompagnie zu dem Zweck errichtet werden foll, damit nicht nur die Preiße 
des aus Unſern Forften jährlich zu debitirenden Kaufmannsholzes auf einen gewiſſen Fuß 
geſetzet, fondern auch dadurch die Confervation der Forften und die Wohlfahrt Unferer Uns 
- terehanen befördert werden möge; fo find zum Anfang zu Errichtung folder Hoßhandlungss 
sompagnie nachjtehende Actionairs zuſammen getreten, von denen ein jeder fur die einges 


zeich⸗ 
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jeichneten Summen fi verbindet, und fo viel diefe Summer betragen, ‘auf feine Ratam 
biefen Contract übernimmt, jedoch daß Feiner von ihnen weder Uns, noch der Gocietät, in 
irgend einem Stuͤck fuͤr mehr, als für die von ihm gezeichnete Summe, einfteher und hafs 
tet, infonderheit fich wicht in folidum verbinder, oder zu einem Nachſchuß über feine Actie 
unter irgend einigerley Vorwand gezwungen oder genoͤthigt werden fann, Wie nun die 
Anzahl der Actien, die Zeit von ihrer Bezahlung, die Wahl der Actioniften und die Gröffe 
des Fonds zu beftimmen, dem Willführ der Compagnie Üüberlaffen wird; fo find auch diejes 
nigen Actionairs, welche ferner durch freywillige Gubfeription in der Societaͤt eintreten 
und angenommen werden, zu diefem Contract für ihrem Theil eben denjenigen, und nicht 
mehreren Verbindlichfeiten unterworfen, als welche die gegenwärtigen Actionairs für ihre 
Rata auf ſich haben. Und da einem jeden, nach gerhaner baaren Zahlung, das völlige 
und unbefchränfte Eigenthum feiner Actie zukommt; fo bleibe demfilben unbenommen, folche 
zu verfaufen, zu vertaufchen, oder auf irgend eine andere Art darüber zu jeder Zeit nad) 
eigenem Gefallen zu dijponiren, Alles dasjenige, was zur Führung der Direction und zur 
Specialeinrichtung des Holsbandels gehört, wird lediglich dem Gurfinden der Compagnie 
überlaffen, und verftehe fih von felbft, daß die Bücher und übrigen rechtlichen Stücke 
der Compagnie von feinem Landes, Collegio oder Commißion infpiciret, fondern vielmehr 
möglichft fecretiret werden ſollen. Die Sache aber ſelbſt und die Hauptverbindung von 
beiden Seiten betreffend, fo ift deshalb folgendes feftgefegt worden: 


1. Nachdem Wir die pommerifchen und neumdrfifchen Forften von diefer Octroi auszus 
nehmen, und darunter nur bloß churmärfifche und magdeburgifche Forften eins 
zubegreifen refolvirer; fo declariven Wir, daß Mir zufrieden feyn wollen, wenn 
für das fogenannte Kaufmannss und Stabholz in der Churmark alljährlich 

ooco Rthlr., im Magdeburgiichen 2643 Rihlr, und alfo in Summa drey und 
— Tauſend ſechs Hundert drey und vierzig Reichsthaler erleget werden, 
welche Summa als ein fixirtes Quantum von der Compagnie zu entrichten, aufs 
ferdem aber in jeden Jahr auh an Holzs und Stammgeld derjenige Grofchen 
und 9 Pfenn, pro Rthlr. zu erlegen ift, fo zu Vertheilung unter die Bedienten 
und Berechnung der Oberforftmeifteremolumenten gehört, damit dieſerhalb Feine 
Irrungen bey den Caſſen entſtehen koͤnnen. Jedoch veriteht es fich von felbft, 
daß diefes nicht als cin Zuſaz der hiernach beftimmten Holspreiße anzufeben fen, 
fondern daß es der Co npagnie nachher in dem fimtlichen Zablungss Quanto für 
das empfangene Holz zu qute gerechnet werden fol, und fie dafür nach Propors 
tion diefer Summe fo viel mehr Hol; empfange, 


U. Da aber ein für allemal feftgefeßt ift, daß feinem, als der Compagnie, dasjes 
nige Holz überlaffen wird, was in den Forften als abgängig und forſtmaͤßig zu 
fällendes Hol; gefunden wird (worunter reifes und unverdorbenes und zu Kaufs 
mannsgut tüchtiges, nicht aber roth⸗ und fliegenolmichtes, ſchwamm⸗ oder rinds 
fälliges Holz zu verftehen ift); fo ift fie zwar, mie ſchon gefagt, wicht fhuldig, 
jährlich ein mebreres, als die feftgefegte Summe von 73643 Rthlr. zu bezah⸗ 
len; weil aber dennoch in einem oder andern Jahr mehr forſtmaͤßig zu fällendes 
Holz, als diefes Quantum beträgt, fich vorfinden koͤnnte; fo verfpricht die Com⸗ 
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pagnie davon das, was fie zu Kaufmannsgut tüchtig findet, zu Übernehmen, 
jedoch unter der Bedingung: 1) daß folches ertraordinare Quantum nicht die 
Sunme von 73643 Rthlr. Überfteige, dergejtalt, dab das höchite Quantum am 
ordinairs und ertraordinairem Hol; nie in einem Jahr überhaupt mehr als 
147286 Rehlr. betragen koͤnne; ferner 2) daß, fo lange fie ſolchen ertraordinaiz 
ren Holzüberfchuß nach dem Atteſt der Direction nicht wirklich verfantt und debis 
tire hat, fie unter keinerley Urſach gendthigt werden kann, von neuen etwas 
ertraordinair über das jährliche Etats» Quanrum zu übernehmen, oder ſich ans 
rechnen zu laffen, wobey fich von felbit verſteht, daß die Art und Weiſe, die 
Zeit, wie und wann die Compagnie ihr Holi, es fen foldhes aus Unfern Forften 
oder ander einbeimifches oder fremdes Hol, verfaufen, debitiren, oder liegen 
laffen wolle, lediglich dem Ermeifen und Wohlgefallen der Compagnie überlaffen 
bleibe. Was num die Compagnie auf obgedachte Art zum Beſten Unferer Korften 
an ertraordinairem Holz; übernehmen muß, wird derfelben bis zu Ende der 
Eontractjahre auf Rechnung ohne Zinfen überlaffen, jedoch muß fie, der St 
cherheit halber, relp Krieges und Domainensammern einen von der Directiou 
unterfchriebenen Wechſel geftellen. Sollte hingegen die Compagnie ihrer Coms 
venienz gemäß finden, aus eigenem freyem Willen auf ihr Anfuchen mehr Holz, 
als die vorhin benamte ordinairen und ertraordinairen Quanra, zu übernehmen; 
fo iſt fie ſchuldig, mach eigener Wahl ſolches ſogleich baar zu bezahlen, oder eine 
nach Ermeſſen des Generals Obers Finanzs Kriegs: und DomainensDirektorii 
binlängliche Sicherheit zu ftellen, Sollte aber der Compagnie nicht fo vieles an 
wirklichem Kaufmannsgut, als zu dem jährlichen ordinairen Etats Quanto 
gehört, angeriefen werden koͤnnen; fo ift fie nicht ſchuldig, deshalb eigen 
Vorſchuß zu thun, fondern. hat nur bloß das ihr gelieferte Holz zu bezahlen, weil 
Wir den Schaden der Compagnie nicht verlangen, Da es aber für Unſer höchits 
eigenes Intereſſe und zur Confervarion der Compagnie höchitnörhig if, daß die 
Preiße des Stab: und Kaufmannsholzes in den pommerifchen und neumärfifchen 
Forften, den von Uns in Anfehung der Compagnie feftgefegten Preißen völlig 
egalifiret werden, damit der Compagnie in der Concurrenz der Preiße fein Nach⸗ 
ebeil zuwachſe: fo verfprehen Wir allergnädigft, daß Wir fowohl in Pommern, 
als in der Neumark, forhe Maapregeln durch einen zu erböbenden ticent ergreis 
fen werden, daß dadurch diefer Endzweck auf eine jichere Art erreicht werde, 
Wie Wir Uns denn vorbehalten, die Compagnie unverjüglich zu benachrichtis 
gen, wie, wenn nnd durch was für Mittel ſolches bewerkſtelligt worden fen, 
und Uns zugleich anheiſchig machen, darunter zu feinerley Zeit, Feine der Coms 
pagnie nachtheilige Abänderungen zu machen. Und da ein für allemal der Hans 
del auf der Oder und Elbe von einander feparire bleibt; fo wird hiermit nochmals 
ausdrücklich fertgefeßt, daß fein Kaufmann Koͤnigliches, Caͤmmerey- oder auss 
lindifhes Holz von der Oder nach der Eibe jemals transportiren duͤrfe; und wie 
hingegen. der Handel auf der Oder völlig frey bleibt; fo verftehe ſich von felbft, 
daß die Compagnie, gleich andern Kaufleuten, darauf licitiren, und Holz von 
Uns, von den Partienliere oder Auslindern erbandeln föune, und bleibt der 
Compagnie frey und unbenommen, folches, wie fie will, auf der Oder oder Eibe 
zu 


- DM. 
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zu transportiren, ohne auf den FinosCanal oder Friederih Wilhelms» Graben 
mit neuen Auflagen oder Verhinderungen auf einige Art befhweret zu werden, 


Die Zahlung diefer fämtlihen Summe wird in Flingender Münze, in jegigen 
guten Friedrichsd’or, das Stuͤck zu 5 Rthle, gerechnet, entrichtet; und da Wir 
diefe Zahlung in Plingender Münze einheben wollen; fo wird der Compagnie 


- veritatter, ihre fimtliche Zahlung von Aetien, oder wie fie Namen haben, ebens 


falls auffer der Banco verrichten zu Fönnen, und wird deshalb fowohl gegenwärs 
tig, als künftig von allen Zahlungen pro Bco. ſowohl attive, als paflive, ermittiret, 
Und da Wir allerhöchit feſtgeſeizt haben, daß von diefem Quanto zu dem Hofe 
ſtaats⸗ Holjs Transportgeld 10000 Rthir. der Churmärkifhen Cammer gezah⸗ 
let werden jollen; fo werden die übrigen 63643 Rehlr. der Forſteaſſe in vollguͤl⸗ 
tigen Sriedrichsd’or entrichtet, 


Da die Anweifung des Holzes ordentlicher weife im Monat November gefcheben 
muß; fo wird die Zahlung von deu jährlichen Etats— —5* von der Compagnie 
nicht eher, als in den von den Kaufleuten beobachteten Terminen gefordert, und 
ſpaͤteſtens im Monat Maͤrz berichtigt. 


V. Die Art der Vermeſſung, nach welcher das Holz angenommen wird, iſt vorerſt 


bey dem Eichenpolz der Kubiffuß, bey dem Kienen hingegen das Fußmaaß der 
Länge und Dicke, fo wie im folgenden Xten Artifel wird flückweife jpecificire 


- werden. Damit num wegen der Art der Meffung ben den Forften feine Jrruns 


gen entfteben; fo ift feftgefeßt, daß bey dem Eichenholl fowohl das Stamms 
als Zopfende bewaldrechter werden ſolle; demnächft wird das Etamms ımd Zopfe 
ende im Durchmeſſer gemeffen, beide Quanta zuſammen addirer, und die Halbe 
feheid der Summe quadrire, um darnach die Kubifmaaf nach der Länge des 
ganzen Stammes zu berechnen, ohne daß jedesmal erfordert werden könne, den 
ganzen Stamm zu befchlagen, oder nad) der Schnur zu hauen, Damit aber 
bey denjenigen Bdumen, fo am Stamm eine aufferordentliche Dicke haben, 
Peine übermäßige Zahl von Kubiffüßen heraus komme; fo ift beſtimmt, daß, 
wenn das Eichenholy 18 Zoll und darüber an Zopf hält, alsdann das Stamm⸗ 
ende dergeftalt gerechnet werde, als wenn es im Quadrat die Hälfte mehr biete, 
als das Zopfende beerägt, 3. E. ein Baum von so Fuß, fo am Zopf 18 Zoll 
im Quadrat enehält, wird gerechnet, als wenn er am Stammende 27 Zoll auss 
machte; und wenn diefes mit dem Quadrat der Grundfläche des Zopfes zuſam⸗ 
men gerechnet wird, betrüge es 45 Zoll, binfolglich die Halbfcheid 224 Zoll, 
Da aber auch die halben Zolle, zu Vermeidung aller unrichtigen Rechnungen, 
nicht in Anſchlag gebracht werden follen; fo würde die kubiſche durchgehende 
Grundfläche eines foldhen Baumes 22 Zoll betragen, Ueberhaupt aber ift zu 
bemerken, daß diefe Vermeffung gleich in der Forft oder auf der Ablage, wie es 
die Compagnie verlanger, geſchehen müfe, damit felbige mit der Vermeſſung 
nicht aufgehalten werde, widrigenfalls die Bermeffung, wo fie von den Forſt⸗ 
bedienten verſaͤumet wird, auf der Ablage oder im Waſſer gefchieher, um die 
Compagnie nicht aufzuhalten. 
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Es wird auch nicht erfordert, daß die Grundflächen am Zopf und Stamm in voͤl⸗ 
lige Vierecke gebracht werden, fondern es kann z. E. ein Baum am Zopf 30Zo0M 
in der Breite, und 27 Zoll in der Tiefe haben, und wird nach diefer Proportion 
demmächft die Fubifche Ausrechnung gemacht, daß z. E. 27 und 30 addiret, und 
die Hälfte davon, 28, zum Maaß genommen würde, 


Solften fih am Etamm in der Mitte, oder andern Orten, fchadhafte Stellen, 
als: Aftlöcher ıc. befinden ; fo wird, wenn der Stamm font noch zu einigem 
Schiffbauholz feine gehörige Länge behält, (welche nie unter 16 Zoll dick am 
Zopf und 30 Fuß lang, der Compagnie für die nachgefegten Preiße aufgedruns 
gen werden follen,) über und unter einer folchen fhadhaften Stelle ein Fuß an 
der ganzen Länge abgerechnet; wuͤrden aber mehr dergleichen Schäden fih an 
einem Stamm befinden, und die Aftlöcher über £ Zoll tief fenn, oder aber der 
Baum roth⸗ und fliegenolmicht, mithin zum Schiffvan untauglich feyn, und er 
dadurch zum Schiffbau unbrauchbar werden; fo ift die Compagnie nicht ſchuldig 
ihn zu behalten, 


VII, Die Compagnie empfängt das Holz nicht anders, als wenn es abgeſtaͤmmt ift; 


IX. 


X: 


jedoch muß fie die Koften des Hauerlopns vom Stamm fellft uͤbernehmen, und 
es am Zopf und Stamm fo zurichten, daß es gemeſſen werden faun, Wenn fie 
es aber auf dem Stamm lieber acceptiren wollte, um es noch einige Monate 
ftehen zu laffen; fo fol foldhes zwar auch accordirt werden, doch muß ſodann eine 
convenable Art der Ausmeſſung beftinnmt werden, und. falls man fich nicht dars 
über vergleichen Eönnte, wird das jährliche Hol; Quantum erlegt, und bey Abs 
ftämmung des Holzes Abrechnung gehalten, 


Ben dem Kienenholz ift bloß der Zopf und die fänge des Stammes zu meſſen, 
indem die Dicke des Stammendes, fo viel den Unterfchied der Preiße berrifr, 
in eine Confideration kommt. 


Die Holzpreiße betreffend, fo wird bey dem Eichenholz, ohne Unterſchied der 
Sorten, der Kubiffuß mit 5 Gr. bezahlt, und gefchieht die Ausmeffung und 
Ausrechnung des innerlichen Pubifchen Gebaltes nach den vorbefchriebenen Saͤ⸗ 
gen. Bey den Kienenholz kann eigentlich nur dasjenige, fo 50 Fuß und dars 
über hält, zu Kaufmannsgtit gerechnet werden, und eine Kiene, fo 50 Fuß lang 
ift, und 14 bis 16 Zoll am Zopf hält, wird mit 6 Rthlr. 12 Gr. bezahlt; eine 
von 60 Fuß und eben diefer Dicke, zu 8 Rthlr.; von 70 Fuß zu 10 Rthlr.; 
und wenn fich auch in den Mevieren ganz gerade und zu Maften taugliche Kienen 
von 70 Fuß ohne einigen Aft und Krümmen, und von der zu Maften brauchbas 
ren Ärt Holz finden würden, fo werden ſolche mit 12 Rthlr. bezahlt, 


Das Stabholz wird der Ring mit 27 Rthle. bezahle, und zwar nach dem 
Maaß, wie es bis daro in der Churmark zu Piepenftäben gefchlagen worden, 
Alte Kleine Sorten, als: Drboft- Tonnen» Rlapp: Sranzbolz, werden 
nach diefem Maaß reduckket, und zu Ringen und Piepenftäben gerechnet; als 
nämlich: 4 Schock acht Stuͤck a 5 Fuß 2 Zoll lang, 1 bis 2 Zoll dief, — der 
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SBreite 5, 6, 7 Zoll. Oxhoft, 6 Schock 12 Stuͤck a 4 Fuſ 2’3olfiiduge, mit 
dem Piepen übrigens egal, Tonnen, 8 Schock 16 Stuͤck a 3 Fuß:2 Zoll lang, 
‚ die Dicke und Breite wie Piepenſtaͤbe. Franıhoky;:. 8 Schock 32 Stüd 
a 38 Zoll, 5 bis. 6 Zoll tief, und 5 bis 6 Zoll breit au der Binnenkante. Klappe 
bo, 12 Schock 48 Stücf a 32 Zoll 4 bis 5 Zolltief, und 4 bis 5 Zoll breit 
an der Binnenfante. Go viel Echo‘, als hier ſpecificiret find," werden auf einen 
Ring Stabhol; gerechnet, und nach diefem Maaß der Compagnie: in Unfern 
Forſien zuarbeiten erlaubt. Endlich die fogenannte. Rielbüche betreffend ; fo 
wird'unter diefer. Benennung ein Stuͤck Holz verftanden,, welches: ohne Ichadhafte 
Zweige, Kruͤmmen und Ajtlöcher, in gerader Linie, 50 Fuß und darüber lang, 
am Zopf und Stamm aber durchgebends bis 2 Fuß dick iſt. Ein ſolches Kiels 
holz wird von der Compagnie, wenn.es so Fuß lang it, mit 30 Rehlr., und 
wenn. es 60 enthält, mir 40 Rthir. bezahle, Es find aber diefe Preiße nur von 
dem nahe. am Waller belegenen Holz zu verftcehen, and wird für jede halbe bie 
‚anderthalb Meile vom Waller, bey den Eichen pro Kubiffuß 6 Pfenn. , bey den 
Kienen von.den gejeßten Preißen pro balbe Meile ı Reblr. 8 Gr., bey den Büs 
hen von den gefegten Preigen 1 Rıblr. 12 Gr. pro halbe Meiie abgezogen und 
der Compagnie iu gute gerechnet, und ist felbige überhaupt: nicht wider Willen 
gehalten, Holz zu nehmen, welches vom Waller über drey Meilen entfernt ift, 
Gleichergeſtalt ift zwar die Compagnie nicht gebalten, kuͤrzeres Kienenhol;, als 
von 50 Fuß, zu übernehmen; weil aber die Art des Holjhandels auch die Fleis 
nern Sortimente von Holz erfordert; fo werden auch folhe Arten, als: als 
Pen, Sparten, Schwammbaunte und Bolholz, aus Koͤnigl. Ferften, 
wie zuvor, verfauft, und in ſoweit die Compagnie deffen zu ihren Transporten 
benoͤthigt ift, für die bisherige Forftrare ebenfalls der Compagnie überlaffen, 
Das Arummbolz betreffend, fo wird foldhes nach der üblichen Weile, das Lager 
und Hammer befonders gemeflen, wenn es auch gehauen, oder der Kubiffuß 
davon durch die Banf, ohne Ruͤckſicht, ob die Winfel ſtolz ſtehen oder nicht, 
mit 5 Gr, bezahlt, jedoch gleichfalls nach obigem feitgefegtem Verhaltniß auf die 
Entfernung vom Waſſer. Das Fleine Arummbolz aber wird von dem Kus 
bifmaaf ausgenommen, und nicht darnach, fondern nach- bisheriger Art tractis 
ret, da ohnedem folches zum Schiffbau im Lande angewandt wird, leberhaupt 
muß aber die Proportion des Eichens und Kienenbolies, welches die Compagnie 
zu übernehmen fchuldig it, nach der Convenienz der Handlung eingerichtet ſeyn, 
und von ihrem Ermeffen dependiren. Sollten fich in der Folge durch den Fleiß 
der. Compagnie, oder der Zeiten Umſtaͤnde, die Holzpreiße auf der Elbe oder 
Oder beffern; fo foll demobnerachtet umter Peinerley Vorwand, währelid der 
Dauer gegenwärtiger Octroi, nicht die geringfte Erhöhung von der Compagnie 
in Anſehung der Preiße gefordert werden, allermaffen felbige gegenwärtig fo viel 
über den dermaligen Werth be ablt, 

X. Diejenigen Vorrechte, die Wir dahingegen der Compagnie zufteben, find vorerft 
die erelufive Ueberlaſſung alles desjenigen Schiffbau» und Kanfinannsholjes, 
welches in der Churmark und Magdeburg. fowohl in Unfern als Cämmerenfors 
ften kuͤuftighin gefällt und. debititt wird, 

XI. Das 
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XIL Das Privilegium, daß anf der Spree, Havel, Doſſe und dem Rhin, kein 
ausländifhes Kaufmanns noch anderes ausländifches Holj, als durch die Coms 
pagnie und mit deren Päflen verflöffer, und in. den Zollen und Schleuffen Ras 
thenom, Meuftadt an der Dofle und Havelberg paßiret werden foll, 


XI. Wegen des Holzes auf der Elbe haben Wir bereits Verfügung getan, daß 
das durchgehende fremde Holz mit einem Tranfito-Fmpoft von Io pro Cent - 
belegt ſeyn und. bleiben foll, das durchgehende Holz nach: dem Maaß der Com⸗ 
pagnie gemeflen, und nad) den Preißen der Compagnie evaluirer, und hiernach 
bie 10 pro Cent gerechnet werden, widrigenfalls die Compagnie mit den Ausläns 
dern niche würde Preiß halten, und Uns die verlangten hoben Preiße bezahlen 
koͤnnen. Dieſe Hebung foll indeffen a dato des Contractes angehen, und für 
diefelbe erhoben werden, Es mache ſich übrigens die Compagnie, um die von 
Uns gegen fie geäufferten Abfichten zu.erfüllen, hierdurch anbeifchig, bey nam⸗ 
bafter Strafe, feinen KRaufbolzcontrat mit den öfterreichifchen , und in ſpecie boͤh⸗ 
mifhen Unterehanen zu ſchließen. Es foll aber auch hingegen ein jeder Kaufs 
mann oder Particulier ohne Ausnahme, welcher dergleichen böhmifches Holz, es 
fey zum Handel oder zu feinem Gebrauch, kommen läffet, 30 pro Eent Tranfito 
der Compagnie zur Strafe erlegen, welche 30 pro Cent auf eben die Art, wie 
die obbenanuten 10 pro Cent berechnet, und von der Compagnie erhoben werden 
und ibr verbleiben follen, ; 


XIV. So lange diefes Detroi dauert, verfprehen Wir aus Königlicher Macht, daß 
fowohl das Zolls als Schleuffengeld, in Abficht alles des Holzes, fo der Coms 
pagnie zuftebet, auf keinerley Weiſe und unter Feinerley Borwand erhöher wers 
den foll, weshalb der accurate und beftimmte Zoll und Schleufferarif, wie er 
jegt ift, der Compagnie übergeben, und zu einer beftändigen Richtſchnur dienen 
foll, woben erpreffe refolvirt wird, daß das Holz in der Angabe nach dem biss 
—— Werth, nicht aber nach den erhoͤheten kubiſchen Preißen evaluiret werde. 

ie Aetien der Compagnie und ihre Effecten, imgleichen die Beſoldungen ihrer 
Bedienten, find von allen Abgaben frey, und von allen Repreſſalien erimiret; 
mithin Fönnen diefelben unter Feinerlen Vorwand, auch fogar wegen Herrichafts 
licher Prätenfionen, nie mit Arreft beleget werden, Aufferdem erlauben Wir 
der Compagnie, ein befonderes Siegel unter allerhoͤchſt Unferer Autoritaͤt 
zu führen, 


XV. Da auch, was das Holz derer von Adel und Vafallen betrift, diefelben bey ihrer 
in der Lehensaffecuration und fonft gegründeten und den fandesgefegen gemäffen 
Freiheiten und Nechten, ihr Holi, wie fie wollen, zu verfaufen, nach wie vor 
gefihüget, und überhaupt jedem Eigenthümer im Lande die freye Difpofition über 
fein Hol; gelaffen werden foll; fo ift jedoch der Compagnie höchft billig, in Ber 
tracht daß durch deren Einrichtung eine anfehnliche Girmehring des wahren 
Werthes alles Kaufmanns- oder Schiffbauhbolzes zum Vortheil und Bereicherung 
des ganzen Landes bewirkt wird, das Recht zugeftanden und Kraft diefes 
ertbeilt, über alles Kaufmannshol;, fo adeliche und andere Befiger der er 

güter 


r 
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güter in der Ehurmarf und Magdeburg zum auswärtigen Debit verfaufen wols 
len, den Verkauf zu ererciren, dergeftalt, daß alles zu verdußernde Kaufmannss 
bolz jederzeit der Compagnie vorher angeboten werden muͤſſe. Finder die Coms 
pagnie ihrem Beten nicht gemäß, felbiges anzunehmen; fo ift fie verbunden, 
ſich fogleich und ohne Zeitverluft zu erflären, worauf fie dem Verkäufer auf das 
angemeldete Holz einen Paß zu ertheilen hat, als ift derfelbe alsdenn berechtis 
get, folches, fo gut er kann, zu verfaufen, Wenn die Compagnie das ihr anges 
tragene Holz kaufen will; fo it fie gehalten, dem verfaufenden Edelmann oder 
anderm Particulier diefelben Preiße, als jie Uns verfprochen, zu bezahlen, und 
fogleich bey Vollziehung des Kaufcontractes die game Kauſſumme durch Wechſel 
darüber auf Elingende Muͤnze und Zahlung in 6 Monaten a dato des Contractes 
gerichtet, zu berichtigen, indem der jchleunige Holzverkauf öfters die einzige 
Refource einer verfchulderen Familie ausmacht. * Wenn der Verkäufer bey 
Antragung feines Holzes durd) einen wahren, nicht fimulirten Contract (oben 
zu bemerten, daß jeglicher Betrug, fo hierunter durch faljche Angaben gemacht 
werden fönnte, mit Confiſcation des ganzen Holz + Quanti beftraft werden foll,) 
bewiefen, daß ihm höbere Preiße, als die bey der Compagnie feftgefekten, vers 
fprochen wären; fo it die Compagnie ſchuldig, wenn fie nicht eben diejenigen 
Preiße eingeben will, von dem Verkauf zu abftrabiren und dem DBerfäufer 
fowohl auf der Elbe, als zur Verſchiffung auf der Oder, ungefäumt den Freys 
paß auf das eingemeldere Holz zu ertheilen, welches aber nur bloß einländifche 
Verkäufer angeber, 


XVI. Kein Holz darf ohne Freypaß-der Compagnie, oder ohne auf ihre Rechnung zu 
gehen, ausgeführt werden, bey Strafe der Confifcation; jedoch darf die Coms 
pagnie mit ihrer Erklärung, und demnaͤchſt mit Ertbeilung ihrer Päffe, nicht 
ſaͤumen, in fofern nämlich diefes das ihr angebotene Holz der Particuliers betrift, 
im widrigen Fall über die geſchehene Anfrage einem ſolchen Verkäufer ein ges 
richtliches Atteſt erebeile, und foldes nach Verlauf drey Wochen a daro an, 

daß er der Compagnie fein Hol; offerirer, anjtatt eines Paffes ad interim dienen 
foll, damit ihm aus der Versögerung Fein Schaden erwachfen koͤnne. Gollten 
aber zwijchen der Compagnie und denen von Adel, und andern Particulierg, 
Streitigkeiten entſtehen; fo ift das Landes » Juftiz «Collegium der Provinz, wors 
inn das Gut, wegen deffen Holzes auf eine oder andere Art Streit entſteht, beles 
gen, das Forum competens, wofelbft die Compagnie, aud in Anſehung der 
Partituliers zu leiftenden Zahlungen, in erfter Inſtanz Recht nehmen muß, 


XVI. Die Dauer des gegenwärtigen Octrois ift von Uns auf 10 nach einander fols 
gende Jahre beſtimmt, dergeftalt, daß folche mit Trinitatis 1766 anbebet, und 
auf Trinitatis 1776 aufhörer, wiewol Wir dabey allergnädigft verfprechen, auf 
eine billige Are die Prolongation, wenn fie verlangt wird, zuzugeſtehen. 


XVII. Da für das leßtere Jahr auf eine Quantitaͤt an Kiens und Eichens noch bis 
jetzt unangezeichneten Wahlbaumen in der Mittelmark licitirt werden follen, 
deren Verkauf ausgefegt geblieben, weil erft die Erflärung der vorgewefenen 
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Banco⸗ Handlungscompagnie eingeholt werden follen; fo wird der jegigen Hands 
Iungsfocieräe verftatter, im eben daffelbe Recht zu treten, und für die Summe 
von 52000 Rthlr. diefes Holz zu übernehmen, fo wie es in vorigen Zeiten, und 
ehe die jeßige Einrichtung getroffen, hiermit gehalten worden, Ebenermaflen 
foll auch der Compagnie ein anderweitiges kleines Quantum nach dem alten Fuß 
von Wahlbol und Gräben, im fofern leßtere nach dem feitgeießten Maaß ges 
bauen, und mmverdorben find, fo noch zu der Erfüllung des vorjäßrigen Forſt⸗ 
etats gehoͤrt, uͤberlaſſen werden, 


XIX. Da ferner in vorigen Zeiten den Holzhaͤndlern jedesmal frey geftanden, und es 


durchgehende der Gebrauch gewefen, das eichene Holz mit famt der Borke auss 
zufahren; fo wird hierdurch feſtgeſetzt, daß an aller derjenigen Borke, welche die 
Holzhandlungscompagnie von den ihr zugewiefenen Stämmen abichälen zu laſſen 
gut finden würde, ihr das völlige Eigenthum verbleibt, und fie berechrige ift, 
ſolche hier und da, an wen fie will, zu verfaufen, Wegen der zum Transport 
erforderlichen Morhwendiakeiten, als: Schricken, Latten, Klampen, Nägel, 
Weeden, Hoftblöce, Schärpen ıc. follen folche, wie auch die bisherigen kleinen 
Bequemlichkeiten, ohnentgeltlich der Compagnie in Unfern Forften gelaffen wers 
den, fo wie es bisher gebräuchlich gewefen und den Kaufleuten zugeftanden wors 
den, ohne daß jedoch die Compagnie foldhes auch von denen von Adel bey dem 
von ihnen verfauften Hol, als eine Echuldigkeit zu prätendiren berechtigt ſeyn 
foll, wofern die von Adel und andere Particuliers fich in den Kaufeontracten, die 
fie mit andern Käufern errichtet, dazu nicht verbindlich gemacht haben, als in 
welchen Fall fih von felbit verfteht, daß die Compagnie bey Erercirung des 
Vorkaufes, in die Rechte des Käufers tritt. Inmittelſt fteht der Compagnie 
frey, bey Schließung der Contracte mit Privarperfonen fich dergleichen Bes 
dürfniffe zur Floͤßerey namentlich mit auszubedingen, 


XX. Damit die Compagnie fowohl zur Ausfuhr, als Flöfferen ihres Holzes auf alle 


mögliche Art befördert und geholfen werde; fo befeblen Wir Unſern fäntlichen 
Kriegss und Domainencammern, Forfts und andern Bedienten,, auf das nach» 
drücklichite herunter, fo viel in ihrem Vermögen ſteht und einigermaffen thun⸗ 
lich ijt, huͤlfliche Hand zu leiften, und für billige Preiße die Unterehanen zu den 
Anfuhren und der nörhigen Handarbeit zu animiren. 


XXI. Wir verftatten überdem der Compagnie, wenn fie es nöthig erachtet, ein Mits 


glied der Krieges und Domainencammer ausjufuchen, welches dahin autoriſirt 
wird, um in einer jeden Forft zu unterfuchen, was und welches Hol; vorhanden, 
fo der Compagnie überlaffen werden kann, von welcher Quantitaͤt folches fen, 
und was jonft ben Ablieferung und Vermeſſung des Holses swifben den Forfts 
bedienten und Empfängern der Compagnie vorfallen Föunte, gleich auf der 
Celle zu schlichten, und als ein in Königl, Dienften ftehender Bedienter dar— 
über zu deeidiren, Wir werden bloß hierzu den Vorſpann nach ordonnauzmaßi⸗ 
ger Bezahlung geben; jedoch verſprechen Wir, daß ein folder, wenn cr ich 
feiner Obliegenheit wohl acquistiret , vorzüglich zu einer ROSINEN RE 
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gebraucher werden foll, zumal ihm auch diefe beftändige Bereifungen die allers 
genauefte Kenntniß von allen Forjten verfchaffen Eönnen; von Seiten der Com⸗ 
pagnie foll derfelbe hingegen nur diefes zu genießen haben, daß ihm das ganze 
Jahr hindurch gewilfe von der Compagnie feftzufegende Didtengelder gegeben 
werden follen, 


XXII. Sollte auch bey Ablauf des legteren Jahres von diefem Octroi fich zutragen, 
daß die Compagnie einen ftarfen unverfauften Holzvorrath behielte; fo bat-felbige 
die Srenbeit, folchen mit eben dem Recht zu debitiren und zu verkaufen, wie fie 
es während gegenwärtigen Eontract gehabt hat. 7 


XXIII. Sollte wider Bermuthen bey den hannöverifchen und mecklenburgifchen Elbzol⸗ 
len, oder irgend fonft, zum Schaden der Compagnie einige Zollerhoͤhung vorges 
nommen werden; fo werden Wir allergnädigft geruben, diefes der Compagnie 
völlig zu vergüten, und gleich baar von der jährlichen Summe abziehen zu lajfen, 
oder die Abftellung forbaner neuen Auflagen zu bewirken, 


XXIV. Es bleibt der Compagnie frey, zu allen Zeiten Holzbandel zu ſchließen, und in 
Kriegss und Friedenszeiten ungehindert zu handeln. Wenn auch durch Krieg 
und Verheerung der Compagnie Schade erwächft, wollen Wir ſolche Ungluͤcks⸗ 
fälle derfelben, nach gehöriger Liquidation, baar erfegen, 


Wenn Wir nun oberwähnte Privilegia allergnädigft accordiren, auch der Compagnie 
die Freyheit beylegen, Chantiers an der Oder anzulegen, Schiffe dafelbft zu bauen, und 
dergleichen zum Wallfiſch⸗ und Nobbenfang auszurüften, auch mehrere Fabriken von den 
zue Tafelage noͤthigen Geraͤthſchaften in Stettin zu etabliren, jedoch folchergeftalt, daß das 
durch die dortige Kaufmannfchaft in ihrem bisherigen Schiffban nicht turbirt werde; fo 
erfennet die Compagnie felche allerböchfte Gnadenbezeigung mit dem allerunterthänigften 
Danf, ımd wird fuchen, folhe nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde beftens zu nutzen; jedoch 
daß, was den Schiffsbau und die dahin einfchlagenden Branchen anbetrift, ihrem Ermeffen 
frengeftellt bleibe, folchen nach ihrer Convenienz anzufangen und zu betreiben. Uebrigens 
verfprechen »die Sintereffenten der Compagnie durch eigene Unterfchrift und Unterfiegelung, 
das in Dbigem verordnete und verabredete, jeglicher an feinem Theil treulich zu balten und 
zu erfuͤllen; entjagen auch für fi, ihre Erben und Erbnehmer, allen ihren Verſprechen 
zumwiderlaufenden Ausflüchten und rechtlichen Wohlthaten insgemein, und infonderheit der 
Ausfluche des Jrrehums, der Furcht und. Ueberredung, der Verlegung über die Hälfte, 
daß die Sache von ihnen nicht recht verftanden, oder anderjt verfaßt und niedergefchrieben 
fey, als wirklich verabredet worden, und allen dergleichen Behelfen, fie mögen Damen 
haben, wie fie wollen, und in den Rechten. bereits erdacht feyn, oder nod) erdacht werden, 
alles wohlwifjend und bedächtlich, bey wahrer Treue und fonder Gefährde, 


Urkundlich ift diefes, zu mehrerer Beglaubigung und Feftbaltung, in duplo auss 
gefertigt, unterſchrieben und befiegelt, und das von Sr. Königl. Majejtit für Sich und 
Dero Nachfolger in der Regierung höchfteigenbändig ‚unterfchriebene und mit Dero ns 
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fiegel bekräftigte Eremplar der Compagnie zugeftellee worden, dagegen felbige das zweyte 
Eremplar unter Hand und gewöhnlichen Perfchaften ihren jegigen fämtlihen Actionairs 


ertradirt bat, 
So gefchehen Berlin den 23ſten December 1765. 
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Schiffsknechte, fo von Hamburg nad) Berlin und zuruͤck 
fahren, vom ızten Julii 1777. 











Ss )Remnach Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preuſſen, ꝛc. ı. Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
hoͤchſtmißfaͤllig vernommen, daß diejenigen Schiffsknechte, welche die zur Chur⸗ 
maͤrkiſchen Schifferguͤlde gehörige, nach Hamburg und zuruͤck fahrende Schiffer auf ihren 
Schiffsgefaͤſſen haben, ſich unterſtehen, dem Reglement vom 23ſten Avril 1735, imglei—⸗ 
chen dem Waſſerſchautreglement de Anno 1767. dem allergnaͤdigſten Reſeript vom 16ten 
kaͤrz 1774. und dem im Druck erlaſſenen Avertiſſement vom 2ten May 1774., nicht mins 
der der Allerhoͤchſten Verordnung vom erſten Februar 1776. und dem darauf ſich gruͤnden⸗ 
den Guͤldeſchluſſe vom zıften Februar d. a. zuwider ju leben, fi den Schiffern oder ih— 
ren Echiffsfchreibern auf allerhand Art und Weiſe ſowohl in Hamburg, als auch unterwes 
gens und bier in Berlin, zu widerfegen, und fogar Meutereyen und Tumult anzuftiften; 
Alterböchftdiefelden aber nicht gemeiner find, den unbändigen Schiffsfnechten bey dergleis 
- „chen Uebertretungen der Gejege und folchen wider die Schiffer, deren Schreiber oder wider - 
andere ruhige und ordentliche Schiffsknechte ausjmübenden Widerfpenftigkeiten und Srevel 
im geringiten nachzufehen, vielmehr jo gnädig, als ernfilich wollen, daß nicht nur dem Schifs 
ferprivilegio de Anno 1716. und Reihefahrtsreglement de Anno 1748. gemäß, alle Drds 
nung in Schiffwerfen benbehalten, fondern auch den vorgedachten, zum Beten der Scifs 
fahre und des Commercii erlajfenen alerhöchften Neglements und Verordnungen auf das 
genauefte nachgelebet werde: 


Als haben Allerhoͤchſtgedachte Se, Königl, Majeftdt, zur Steuer aller fernern 
Unordnunaen und Tumults bey der Schiffahrt auf der Elbe, Havel und Spree, allergnäs 
digit vefolviret, das nach dem von Allerhöchitdero Herrn Vaters Majeltät, Glorwürdigs 
ften Andenfens, böchfteigenhändigen Befehl vom zoften März 1730. zum Verhalten der 
von Hamburg nach Berlin und zurück fahrenden ES chiffsfnechte von Dero Churmärkifchen 
Kriegs: und Domainencammer durch öffentlichen Druck und Anfchlag publicirte Reglement 
vom 23ften April 1735, hierdurch nicht nur zu erneuern, fondern felbiges auch in einigen 
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nothwendigen Punften zu erweitern, und auf die jeßige Zeiten einzurichten und näher zu bes 
ſtimmen. Allerhoͤchſtdieſelben wollen daher, daß diejenigen Schiffsfuechte, welche ſich auf 
den Sciffsgefißen derer nad) und von Hamburg fahrenden re befinden, für alle 
ungeziemende Aufführung und Widerfpenftigfeie zu verwarnen und denenjelben alles Erns 
ftes an udeuten: daß 

I. fie ſich an dem ihnen nach dem Königl. alfergnädigftem Reſcript vom 16ten März 
1774. und gedrucktem Avertiffemeng vom ten May 1774, ſtatt der fonft üblich 
gewefenen freyen Kot, accordirten Lobu begnügen; 

U. fich aller Thätlichkeiten und Unruhe auf del Schiffen fernerweit, und zwar bey 
Strafe der Karre, enthalten, auch fich gegen die Schiffer und deren Schreiber 
beicheiden aufführen; 

“II. fie nicht befugt ſeyn follen, das volle Lohn eher, und zwar die Vollreiſenden, als 
nach geendigter Reiſe, nemlich von Hamburg anbero und wiederum dahin zus 
ruͤck, die übrigen Zufnechte aber, als wenn fie den Ort ihrer Beſtimmung, nems 
lich Berlin und Havelberg, erreicher ‚ zu fordern; 

IV. fie fi) begnügen laſſen jollen, daß ihuen, wenn fie im Winter nach Haufe geben, 
das taufgeld, und zwar Zwey Srofihen pro jede Meile, alsdenn gereicht werde, 
wenn ſie im Fruͤhjahr bey offenem Waſſer fich wiederum auf den Schiffen von 
Haufe eingefunden, den völligen Lohn aber follen jie nicht eber, ais nach geens 
digter Reiſe zu heben befugt ſeyn; 

XV. ſi 7 wann die Schiffe unterwegens befrieren, ohne Murren und Widerrede Acht 
Tage von dem Tag der beichehenen Befrierung angerechnet, auf den Schiffen 
annoch verbleiben und die Witterung abwarten, auch die alsdeun auf den Schifs 
fen zur Aufſicht und Bewahrung der Schiffe und Guͤter bleibenden, ein miehres 
res als Sechs Groſchen täglich Wartegeld nicht verlangen follen ; 

VI. fie fich dem Privilegio de Anno 1716, gemäß bezeigen, und nicht berechtiget feyn 
follen, für die drey Wochen, da die Schiffer nach ermeldetem Privilegio warten 
müffen, einiges Wartegeld zu fordern, fondern fich mit dem wach den Königl. 

. allergnadigften Meicript vom 16ten März 1774. und dem Königl, gedruckten 
Avertiffement vom 2ten May 1774. beſtimmten tobn zu begnuͤgen; 

VI. die Berliner Zufnechte nicht eher, als bis fie die Schiffe und Güter allbier zum 
Packhof mirgebracht, ihr Lohn verlangen, noch ihnen jolcher gegeben werden 
folle; 

VIIL das Winterlohn alsdann, wann fie mit den Schiffen den ı6ten November am 
Packhof angefommen, feinen Anfang nehmen, und ihnen gegeben werden, auch 
bey einer unterweges gejchebenen Befrierung ſolches mittelmäßig beflinsent wer⸗ 

den ſolle, und 

IX. fie ſich dem Schäutreglement de Anno 1767. zu Annehmung derer, der Königl, 
allergnadigiten Verordnung vom erſten Februar 1776, eingerichteten Schauts 
attejte willig und gehorfam unterwerfen follen, 
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MWiprigenfalls aber, und dafern ein oder der andere dagegen zu handeln und vor⸗ 
feglich zu ercediren fich gelüften laſſen follte, follen die Acciſe- Zolls und Licentbediente,_aud) 
Magiftrdte in den Stästen, Beamte und Gerichtsodrigkeiten auf dem Lande, welchen 
die Schiffer, oder deren Echreiber und Steuerleute foldhes anzeigen werden, befonders aber 
dus hiefige erfte Juſtizamt Muͤhlenhof, hiermit befeblige feyn, die Uebertreter fofort anzu⸗ 
halten, and) die Chefs und Commandeurs der Regimenter in den Städten zu requiriren, 
darunter allenfalls zu aßijtiren, und der Churmärkifchen Kriegs und Domamencammer das 
von Bericht abzuftatten, damit die Verbrecher andern zum Exempel sur gebührenden Stra’e 
gezogen werden fönnen. Die auswärtigen Öerichtsobrigkeiten aber werden hiermit dienjts 
freumdlichft erfucher, die Uebertreter diefes Reglements auf die Anzeige der Echiffseigener 
oder ihrer Echreiber und Steuerleute zu Erfüllung alles deffen, was in diefem Reglement 
verfaßt, gefällig anzubalten, 


Und da Allerhöchit ermeldte Eeine Königl, Majeftät über diefe erneuerte und ers 
weiterte Berordnung fteif und feit gehalten wiſſen wollen, auch folhe den Schiffsknechten 
zur Nachricht und Achtung zum Druck zu befördern, und ſowohl zu genzen im Zell und Li⸗ 
centhaus, als übrigen an der Havel befindlichen Zollftädten und bier in Berlin auf den 

Packhoͤfen, und wo es fonft nörhig ſeyn möchte, zu affigiren, uͤberdem folches durch das 
Intelligenzblatt publiciren zu laffen, allergnädigft verordnet, 


So laſſen Allerhöchfidiefelden Dero Beamten, Magifteiten, Aeceifes Zoll und Li⸗ 
centbedienten, Gerichtsobrigfeiten, Echulzen und Gemeinden derer an der Elbe, Havel 
and Spree belegenen Städte und Dörfer, befonders aber Ders erften Juſtizamt Müblens 
hof, hiermit allergnaͤdigſt anbefehlen, fich hiernach allergehorfamft zu achten, und dahin 
zu feben, daß auf keinerley Weiſe von den Echifisfnechten wider diefe Verordnung gehans 
delt werde, auch erfordernden Falls den Schiffern wider die widerjpenftige Schiffsknechte 
überall huͤlfliche Hand zu leiſten; die auswärtige Gerichtsobrigfeiten aber werden unter der 
Berfprechung des Reciproci um die Nechtshülfe bierducch nochmalen dienftfreundlich ers 
fuchet. 
| Urfimdlich haben eine König! Majeftär diefem Reglement Dero Churmaͤrkiſches 


Krieges und Domainencammerinfiegel begdrucken, auch von Dero dazu verordneten Präfis 
dent, Directore, Oberforjtmeiftern und Rächen unterzeichnen laſſen. 


* 


Gegeben zu Berlin, den 14ten Julii 1777. 
(L.S.) Königl. Preuß, Ehurmärkifche Krieges und Domainencammer, 


v. Siegroth. Michaelis. v. Maufchwig, v. Kroſigk. v. Schönfeld, 
v. Bornſtedt. Rornmann. Böhme Naumann, Kruſemark. 
Schmid. Lengnich. Neuhaus. Schirmeiſter. Grote. Bar. 
v. Hohberg. Bartſch. Sudhauſen. Boͤtticher. v. Ziegler. Bayer. 
Kahle. Koch, Braun, Siebmann. Bar. de Lamotte, Müller. 
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AVERTISSEMENT. 


xy, zu Einführung, und Begründung mehrerer Ordnung bey der Hamburgiichen Reihe⸗ 
fahrt ad inftantiam der Ehurmärkifhen Schifferglilde approbire worden, daß den 
Schiffsleuten nad) fpecifisirtes Lohn und ein mehreres nicht gegeben und bezahle werden 
fol, nemlich: 


ı) Auf großen Fahrten im Sommer, 


Dem Hauptftenermann Funfzig Rihlr. und eine und eine halbe Tonne Bier. 

Dem Unterſteuermann fünf und vierzig Rihlr und eine und eine halbe T Tonne Bier. 

Denen zwey Bothsleuten, jedem vier und zwanzig Rthlr. und eine und eine halbe 
Tonne Vier, 

Dem Känning drey und zwanzig Rthlr. und eine und eine halbe Tonne Bier, 

Den übrigen VBollreifenden, jedem zwey und zwanzig Reihlr. und eine und eine halbe 
Tonne Bier, 

Den Berliner Zufnechten, jedem zwölf Rehfe, und drey Viertel Tonne Bier. 

Den Havelbergifyen Zufnechten, jedem fechs Rthlr. und eine halbe Tonne Bier, 


2) Auf großen Fahrten im Winter, 


Dem Hauptfteuermann vier und funfjig Rihlr. und eine und eine halbe Tonne Bier. 

Dem Unterſteuermann ſechs und vierzig Rthlr. und eine und eine halbe Tonne Bier. 

Den zwey Borbsleuren, jedem fünf und zwanzig Rthlr. und eine und eine halbe 
Tonne Bier, 

Dem Känning Her und zwanig Rthlr. und eine und eine halbe Tonne Bier, 

Den übrigen Vollreifenden, jedem drey und zwanzig Rıplr, und eine und eine halbe 
Tonne Bier, 

Den Berliner Zufnechten, jedem dreyzehn Rthlr. und eine Tonne Bier. 

Den Havelbergifchen Zufnechten, jedem fieben Rthlr. und drey Viertel Tonne Bier, 

(Wenn aber die Gefälle unterwegens bewintern ; fowird fein anderes Lohn 

weiter bewillige, und müflen die Schifſsleute vor das nemliche Lohn die Ges 
fälle bey aufgehendem Waller an Ort und Stelle nah Hamburg liefern, und 
dafiir befomme alsdaun eın jeder bis nach feiner Heſmath hin und zuruͤck pro 
Meile zwey Gr. als Laufgeld. Sollten aber die Gefälle zu Berlin verwintern; 
ſo wird von obgedachtem Lohn, jedem Vollreiſenden zehn Rthlr. decourtirt, den 
Steuerleuten aber ſechszehn Rihlr. abgezogen.) 


3) Auf Jagden im Sommer. 


Dem Steuermann vier und zwanzig Rthlr. und eine Tonne Bier. 
Det zwey Bothsleuten, jedem ſechszehn Meblr. und eine Tonne Bier, 
Dem Kanning ſechszehn Rthlr. und eine Tonne Bier. 

Den Berliner Zufnechten,. jeden eilf Rihlr. und eine Tonne Bier, 
Den Havelbergifchen Zufnechten, jedem eilf Rihlr. und eine halbe Tonne Bier, 


4) Auf 
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4) Auf Jagden im Winter, 


Dem Steuermann fe hs und zwanig Rthlr. und eine Tonne Bier, 

Den zwey Borbsleuten, jedem fiebenzchn Rthlr. und eine Tonne Dier. 

Dem — nebſt uͤbrigen Vollreiſenden jedem ſiebenzehn Rthlr. und eine — 

iet. 
Den Berliner Zuknechten, jedem zwölf Rthlr. und eine Tonne Bier. 
Den Havelbergifchen Zufnechten, jedem fehs Rthlr. und drey Viertel Tonne Bier, 
(Jedoch wenn die Gefaͤſſe unterweges bewintern; fo wird es eben fo, wie 

bey den großen Fahrten damit gehalten. Sollten aber die Gefälle zu Berlin 
überwintern, fo wird von obgedachtem Lohn, dem Steuermann fieben Rthlr. 
und jedem Vollreifenden vier Rthlr. abgezogen, ) 


So wird ſolches jedermänniglid, insbefondere aber dem commercivenden Publico, 
und den Schiffen, auch deren Leuten, zur Nachricht und Achtung hierdurch belannt 
gemacht. 

Signatum Berlin, den zten May 1774. 


Königl, Preuß. Churmärfifche Kriegs: und Domainencammer. 





Judenordnung für die churfürkt. fächfifche Reſidenz⸗ 
ftadt Dreöden, vom ısten September 1772. 





E⸗— hat die in hieſiger Reſidenzſtadt bis anhero geduldete Judenſchaft die ihr ertheilten 
Conceſſiones zum Theil dergeftaltaiberfchritten, daß fie unter dem Namen ihrer Kins 
der, Domeftiquen und Geſinde, die größtentheils wiederum befondere Haushaltungen auss 
machen, ganze Samilien anhero gezogen, wodurch deren Anzahl aljo vermehrt worden, 
dag die überhand genommene Menge ſowohl dem Commercio überhaupt, als auch der 
Handlung treibenden Buͤrgerſchaft nicht anders, als. zum größten Nachtheil gereichen, und 
es den Juden felbit an einem ehrlichen Gewerbe und —— Mitteln zu Entrichtung 
ihrer Abgaben gebrechen muß. Ob nun wohl das, wegen Einſchraͤnkung der Juden und 
ihres Handels, vorhin unterm 16ten Auguſt 1746. ins fand ergangene Mandat, als bey 
welchem es in Fällen, wo allbier etwas anders ausdrücklich nicht dilponirt wird, auch im 
Aufehung der Stadt Dresden, unvcränderlich bewendet, in den mehreſten Stücken Flare 
Maaße gibt, und verfchiedene beilfame Einrichtungen enthalt; fo erfordert dennoch die 
Morbwendigkeit, den mancherley Ausflüchten und Mißbräuchen, wodurch felbige vereitelt 

worden, 
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worden, auf die Zukunft befimöglich vorzubeugen, und. die eingefchlichenen Mißbräuche 
alles Ernſtes abjzufiellen, MWanuenhero gegenwärtige Judenordnung für hieſige Stadt, zu 
jedermanns genauer Machachtung, bey Vermeidung der darinnen — — 
hiermit eingefuͤhrt und bekannt gemacht wird. 


§. 1. 
Es ſollen in hieſiger Reſidenz hinſuͤhro keine Juden anders, als auf ein von Ihro 
Churfürftt, Durchl. eigenbandig unterſchriebenes Deeret, geduldet, alle andere Conceflio- 
nes und Protetoria aber gänzlich abgeichaft feyn, immaßen denn Churfuͤrſtl. Durchl. Dero 
Eollegia mit der erforderlichen Verpaltungsmaaße, auf die Fälle, da felbige die Duldung 
eines Juden für rathſam erachten, befonders verſehen. 


| F. 2. 
x Damit jedoch der Status der Juden nicht allzubefchwerlich, und ihnen die ungewiſſe 
Dauer ihres Aufenthalts alipier nicht eine Beranlaffung zu allerhand Bevortheilungen feyn 
möge; fo follen zwar die. denfelben zu ertbeilenden Concefliones, da ſolche einem jeden, der 
fich deren unmwürdig macht, ohnehin wieder abgenommen werden können, nicht blos auf 
Wiederruf ausgefteller, jedoch die Weiber, Kinder und jüdifche Bediente in denfelben au⸗ 
druͤcklich benennet werden. 
$. 3. 


Dahero hat derjenige Jude, der eine Veränderung mit feinen jüdifchen Bedienten 
vornimmt, ſolche nach Maaßgabe des Mandats vom ı6ten Auguft 1746. bey dem Gou⸗ 
vernement allpier, damit ihm auf diefem Fall ein neuer Bedienter von eben dem Gefchlecht, 
als die abgegangene Perfon gewefen, paßiren koͤnne, unverzüglich anzuzeigen, allda die 
neuanzunchmenden, in der vorigen Stelle tretenden Perfonen felbft vorzuftellen, und fernern 
Beſcheids zu gewarten. In den Fällen aber, da ein unverheyratheter concefionirter 
Jude fi nachher verebelichet, oder einer, deffen in der Conceßion beniemte Ehefrau vers 
ftorben, wieder heyrarher, oder ein Kind ftirbe, oder geboren wird, ift es genug, daß die 
‚ bdergeitaltige Veränderung in dem nad) dem ıgten $pho einzureichenden monatlichen Vers 
zeichniß, bey dem auf die Veränderung zunächft folgenden Monat, genau angemerkt 
werde, 


$. 4 

Als Kinder find die Söhne der jüpifchen Hausväter, fie feyn num verehelichet oder 
unverebelicher, fo lang als fie Feine befoudere Familie ausmachen, fondern in ihrer Eltern 
Haus und Kot leben, die Töchter aber nur fo lang fie unverebelichee find, zu betrachten, 
mithin die Söhne, fo bald fie, es fey num in verheyrathetem oder ledigem Stande, fich 
aus ihres Vaters Haus und Koft abiondern, die Töchter hergegen indiftintte, fo bald fie 
ſich verehelichen, aus der väterlichen Conceßion, zum Aufenthalt hiefelbft nicht mehr berechs 
tiget, fondern dergleichen ferner, nadı Maaßgabe des Sten Sphi zu fuchen ſchuldig. 


§. 5 
Keinem jüdifchen Hausvater wird erlaubt, mehr denn sven jüdifche Bediente als 


Knechte oder Mägde zu führen, alſo daß felbige — ſeyn, und wirklich in des 
Beckmanns Geſetze J. Theil, Haus⸗ 
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Hausvaters ton und Brod ſtehen muͤſſen, widrigenfalls der oder dieſenige, die in dem: 

Dienſten des Hausvaters, der fie angibt, nicht befindlich, wenn er auch auſſerhem zwey 
wirkliche Bediente wicht hätte; allhier nicht geduldet, ſondern ſoſort ausgeſchaft, umd der 
Hausvater, welcher den Mißbrauch verhaͤnget, um 50 Thlr. geſtraft werden ſoli. 


§. 6. 


Den Kindern und Angehoͤrigen, ingleichen den Bedienten des drivilegirten Haus⸗ 
vaters wird die fernere Unterhaltung von Bedienten, wie ſolches zeithero haufig geſchehen, 
biermit bey 50 Thlr. Sttafe auf jeden Conttaventionsfall ſchlechterdings unter ſagt. 


‚nf 
Alle übrige Anverwandte eines jüdifchen Hausvaters find anders nicht in deffen Cons 
cehßion begriffen, als dag, ſtatt eines jeden, ein Bedienter, und wenn deren zwey find, 
beide Bedieute wegfallen, nur den Fall ausgenommen, da ein jüdijcher Hausvater feine 
Mutter, Schwiegermutter oder unverehelichte Schweitern, allerfeits ohne Kinder, oder 
ganz unvermögende Anverwandten, die ihrer Leibesumſtaͤnde Balder zu einigem Gewerbe 
nicht tüchtig, in jeinemKoft hätte, welchenyalls er fülche init deut Bedientenguante bey der 
Perjonenfteuer verrechten mag, jedoch felbige ſpeciatim auf der Eoncefion, nach Bors 
fprift des zten Sphi, bemerken zu laffen ſchuldig iſt. 
$. 8 
Wenn’eines jüdifhen Hansvaters Sohn, nad Inhalt des gten $phi durch feine 
Darftellung einer feparatz Oeconomix, ingleichen eine Tochter durc ihre Verehelichung, 
das Recht, auf ihres Vaters Conceßion hieſelbſt zu bleiben verlieret, und um eigene Cons 
ceßion anfuchen will, ift folches fofort refpeitive bey «dem Ame oder Stadtmagiſtrat alihier 
zu melden, umd eine zuverläßige Specification des Vermögens allda einzureichen, ſowohl 
die Art, auf welche die neue Familie fich zu naͤhren gedenfet, anzuzeigen, worauf dag 
Amt oder der Rath nach Unterfihied der Fälle genaue Erfundigung über das Angeben eins 
zujieben, und von den befundenen Umftänden ein glaubrwürdiges Atteſtat auszuſtellen hat, 
welches der Bitefchrift, in welcher nad) dem $. 1. höchites Decrer gefücht wırd, beyzulegen 
ift, ohne deifen Erlangung aber denen aus des Vaters Haus und Koſt gerretemen, und 
reſp. Neuverheyratheten, der Aufenthalt allhier nicht länger, als 8 Tage nach erfolgter 
Verehelichung, zu geftatten iſt. 
$. 9 
Wenn ei privilegirter Jude entweder ˖ fein Domicilium verändert, und auch nut 
‚für feine Perfon, an einen andern Ort ziehet, oder gar ftirbt; fo verlöfcht dadurch die ers 
baltene Eoncefion auch wegen deffen binterbleibenden Familie und fämtlicher Domejtiquen, 
Jedoch iſt des Verftorbenen binterbliebenen Wittwe und Kindern ſamt Domejtiquen for 
danır der Aufenthalt allhier noch 3 Monat lang zu geitatten, nach deren Ablauf aber find dies 
felben fofort aus:ufchaffen, es wäre denn, daß ein Sohn oder Schwiegerfohn ſchon vor des 
- Baters Tode Conceßion zum biefigen Aufenthalt erlangt hätte, oder dergleichen währender 
zen 3 Monate in der vorgefchriebenen Maaße noch erhielte, in welchem Fall er feine 
dutter und diejenigen Verwandten, derenthalber folches nach dem 7ten dpho geftartet, zu 
fih in fein Haus nehmen mag, 0 
Da 
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Da nun bishero zu bemerken gewefen, daß verfchiedene Juden fich zwar für ihre 
Perfonen allhier aufgehalten, ihre Weiber und Familien aber anderwärts gelebt, ſolchem 
jedoch ferner nicht nachzuſehen iſt; fo it füßrohin ein Jude, deffen Frau und Familie ans 
derwärts ihre beftändige Wohnung haben, eine Eonceßion zum Aufenthalt biefelbft zu ers 
fangen nicht fähig, oder, wenn er folhe ſchon erlangt, infofern er die Seinigen nicht bins 
nen drey Monaten herbenziebet, fothauer Conceßion co ipfo verluftig, 


0 Ebenermaßen ceßirer auch das aus feiner Conceßion erlangte Necht, fo bald er mie 

Abführung der jüdijchen Perfonalabgaben, in fpecie auch der Perfonenftener, nach denen 
im Perfonenfteuerausfchreiben de Anno 1767. geordneten vollen Anfägen, für fich und die 
Geinigen zurück bleibt, und daran nur zwey Termine in der Bezahlung zufammen fommen 
läßt, als welchenfalls er mit den Seinigen fofort auszufhaffen, und der Ruͤckſtand durch 
Zuruͤckhaltung feiner Effecten einzubringen iſt. 


§. 10. 


Einem privilegirten Hausvater iſt nut für ſich und ganz allein zu handeln dergeſtalt 
erlaubt, daß, wenn deſſen Kinder oder Bediente anders, als zu Haͤnden ihres Vaters und 
Dienſtherrn ſich in eine Handlung einmiſchen, ſelbigen alle Waaren confiſciret, der Hausva⸗ 
ter aber, wenn er hiervon Wiſſenſchaft zu haben uͤberfuͤhrt wuͤrde, ſeiner Conceßion gaͤnz⸗ 
lich verluſtig, und überhaupt in ſolidum für die Facta feiner Angehörigen und Bedienten, 
in fofern er gefährlicher weife, oder aus Fahrlaͤßigkeit auf felbige nicht bebörige Obacht ges 
führer, und verdächtige oder liederliche Bediente angenommen und in Dienften behalten 
hat, zu haften ſchuldig feyn foll, s 

. IL 

Anfonft hat er fich altes unerlaubten Handels mit Waaren, und des Haufirens mie 
felbigen, maßen denn auch den Juden öffentliche Gewoͤlber zu haben fehlechterdings unters 
ſagt bleibt, bey Verluft feiner Concegion, auch anderer willführlichen Gelds Gefängnißs 
- ‚oder fonft, nach Befchaffenheit der-Unftände, zu erequirenden Strafe, zu enthalten, 


6-12 


Wegen des Handels der Juden mit Bruch ausgebranntem oder anderm rohem Sils 
ber, bleibt es lediglich bey demjenigen, was dießfalls bereits vorhin in den Landesgefegen, 
‚infonderheit aber $. 3, des ausführlichen Münzedicts vom 14ten May 1763. verordnet ift. 


2 $. 13. 

Hiernächft foll kein Jude, weder Sachen, welhe ihm ben dem Kauf verdächtig 
vorfommen, oder durch öffentliche Zeitungen, gemeinen Ruf oder Anzeige des Eigenthür 
mers für geftohlen erfläret find, erfaufen, noch, wenn er nach der Zeit, daß etwas fo er 
bona file erfauft, geftoblen fen, erführe, folches verheimlichen, fondern fogleich. behöris 

en Orts anzeigen, widrigenfalls er fich felbit empfindliche Gelds oder Leibesftrafe zuzie⸗ 
* wird. 

* .. 14. 

Es iſt auch den Juden nicht erlaubt, an Eonns und Feyertagen währenden Gottess 
dienfts zu handeln, und eben fo wenig follen fie diejenigen chriftlihen Perſonen, die ſich 
etwa in ihrem Dienft befinden, von dem und Feyertagsdienft abhalten. s 
62 ‚ 15, 
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§. 15. — 

In Abſicht auf die Gerichtsbarkeit, welcher die Juden unterworfen find, verbleibt 
es ben der zeitherigen Obfervanz, “Auch ift der beym Gouverneiment verpflichtete jüdifche 
Dollmeriher ben den Gouvernementsgerichten Recht zu leiden ſchuldig. Dabergegen iſt 
deu Juden in bürgerlichen Rechtefächen, wenn auch felbige lediglich unter Juden verjiren, 
an ihre biejigen oder audere, abfonderlich auswärtige Rabbiner zu recurriren, und von fols 
chen einen Nusfpruch zu erholen, fihlechterdings und bey einer Geldfträfe von 10 bis 50 
Thlr. nach Befinden der Umftände, auch, wenn fie jich an auswärtige Rabbiner gehalten, 
bey Verluſt der Conceßion für die Hausvdrer, oder der Ausfchaffung für Bediente, uns 


serfaget, 
| $, 16. 


. Den Juden wird weder eine Synagoge zu errichten, noch einen befondern Ort zu 
gemeinfchaftliher Verrichtung ihrer juͤdiſchen Ceremonien zu haben verjtarter, fondern es 
muß ſolche jeder jüdische Hausvater mit den Seinigen in möglichiter Stille verrichten, 


6. 17 

Die den Juden zu Ausübung ihres in vorftehender Maaße zu erercirenden Ritus 
nöchige Perjonen werden mir befondern Conceßionen verfeben, ein gleiches aucd, wegen der 
Informatorum, in foferne dergleichen nicht dem oder jenem jüdifchen Hausvater über die 
eigentlichen 2 Bediente annoch befonders zu halten, durch den ausdrücklichen Inhalt jeiner 
Conceßion geftatter wird, beobachtet, allen diefen Perfonen aber nur nach Maaße des jes 
desmal zu befcheinigenden Erforderniffes Bediente geftattet, und ob ihnen dergleichen zwey, 
einer oder ganz feiner erlaubt, in der Conceßion ausgedrüdt. 


6. 18 

Damit auch eine gewiſſe Einigfeit und Ordnung unter der Judenſchaft felbft her⸗ 
geftellt werde; fo find hierzu von ihr, wie fehon ehedem gefchehen, 3 Aelteſte oder Depus 
tirte zu erwählen, welche richtige Berechnung über Einnahme und Ausgabe ihrer Armens 
gelder zu führen, nicht minder vor dasjenige, was ben der Audenfchaft in gemeinfchafrlis 
hen Angelegenheiten vorfälle, Sorge zu tragen, endlich auch diejenigen - Juden, fo ſich 
ohne Couceßion etwa allhier niederlaffen möchten, oder fonft über die Gebühr aufhalten, 
ben dem Gouvernement und Narhlogiserpedirion fofort durch den Judenbefteller, wozu als 
lezeit ein unbeſcholtener, gefitteter und uneigennügiger Jude auszufuchen, und ihm vor 
feine Bemühung überhaupt eine gewiſſe Vergeltung zu Verhütung allen Betrugs und Eis 
genmußes aus;nfeßen iſt, anzuzeigen haben, wobey jedoch den Aelteſten irgend eine richters 
liche oder andere Gewalt unter den Juden nicht bengelegt wird, fondern felbige nach Maaß⸗ 
gabe des ı5ten $phi fediglich dem ordentlichen Richter verbleiber, 


$. 19 Ä | 
Ein jeder jidifcher Hausvater ift fchuldig, alle Monate ben fehon gedachten Gou⸗ 
vernement, der Generalacciseinnahme und des Stadtrarhs fogiserpedirion, eine Epecifis 
sation feiner ganzen Familie, worinnen fein Weib, die Kinder beiderlen Geichlechts, mit 
Anzeige des Alters, dann die in feinem Dienft ftehenden gente, mit Anmerkung des Abs 
- = gangs 
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jange und daben vorgefallener Veränderung begriffen feyn follen, wie zum Teil ſchon 
. 3, vorgefchrieben, zu überreichen, nicht weniger das Haus, dariunen er mit den Geinis 
gen wohnet, zu benennen, im übrigen aber der Ausstellung einiger Atteftate und Paßirzettel 
an andere Juden, bey Verluft der ihm ertheilten Concepion, jich gänzlich zu enthalten, 


6. 20, 


Alle und jede Juden beiderlen Gefchlechts, welche fid mit einer Conceßion behoͤrig 
nicht Tegitimiren Fönnen, wie auch alle jüdische Bediente, welde in befagten Eonceßionen 
nicht begriffen find, werden nad) Maaßgebung des Mandats vom r6ten Auguſt 1749. 9. 1. 
fuͤhrohin nicht geduldet. Es ift ihnen auch einiger Handel nicht erlaubt, Vielmehr fol 
wider fie fowohl, als die dieſer Anordnung contravenirenden Unterobrigkeiten, Juhalts nur⸗ 
angezogenen $phi berüßrten Mandats, unfehibar verfahren werden, 


6%. 21 


Diejenigen auswärtigen Juden, welche wegen ihres fünftigen Aufenthalts allhier 
Conceßiones ſuchen wollen, follen bey dem dießfalls einzureichenden Supplicat zugleich 
ihre Bermögensumftände, ſowohl an baasem Geld, als au an annehmlichen Documen- 
tis anzeigen, und fodann fernern Beſcheids gewärtig ſeyn, übrigens aber demjenigen, was 
im vorerwähnten Mandat $pho 4, fub Num. 1, 2, 3. 4 enthalten, ſich gemäß bes 
jeigen, 

§. 2% 

Wegen derer, fo wie durch die Churfürftliche gefamte Lande, alſo auch durch hie⸗ 
fige Refidenz, auf die Meſſen zu Seipgig und zu Naumburg reifenden fremden Juden, ifk 
juͤngſthin befondere ausführliche Vorſchrift ertheilt worden, ben welcher es fein Bewenden 
bat; Dahergegen verbleibt es wegen derer fonjt durch hieſige Kefidenz und gefamte Chur⸗ 
fürftliche Lande reilenden, auch die Jahrmaͤrkte befuchenden fremden Juden, und deren zu 
entrichtenden Abgaben, nicht weniger in Anſehung derjenigen biefigen Unterthauen, welde 
diefelben, auffer den nachgelaffenen Friften, aufnehmen, oder fonft mit ihnen ungebuͤhr⸗ 
licher Weije Verkehr treiben, bey demjenigen, was dießfalls in beruͤhrtem Mandat $$. 2. 3. 
5. 6. 8. 9, und 10. bereits verordnet worden, 


$. 23. 

Damit auch in Aniehung der reifenden fremden Juden, deren Aufenhalt in hiefiger 
Mefidenz nur einige Zeit daurer, allen font unvermeidlichen Unterfchleifen und Nachtheil 
für das Stenerdrarium, wegen der von felbigen zu entrichtenden Perfonenfiener, vorges 
beugt werden möge; als ift den fämtlichen hieſigen Thorfchreibern anbefoplen worden, auf 
denen, nurgedachten Juden anszuftellenden Zerteln, der wegen der Perfonenftener nicht zu 
aunterlaffenden Anmeldung zugleih Erwähnung gu thun, und dergleichen Juden nicht eher, 
bis ſie die. Bezahlung der Perjonenfteuer behörig dargerhan, aus der Stadt hinwiederum 


paßiren zu laſſen. 
6. 24 


Ein reifender Jude bleibt auf die Tage, wenn er wegen einfallenden Eabbarhs oder 


anderer jüdijchen Feyerrage feinen Weg Da den Handel zu treiben nicht vermag, 
’ 3 von 
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von Abgabe der täglichen Perſonenſteuer befreyet, jedoch, daß dieſe Eremtion auf andere 
Faͤlle nicht zu erſtrecken, und iſt übrigens wegen der Befreyungen für die Meßjuden, wie 
obgedacht, befondere Anordnung getroffen, — 


6. 25. 
Wuͤrde jemand dieſer, zum Beſten des Publici und hieſiger Churſaͤchſiſchen Unters 
thanen, abgefaßten Verordnung zuwider zu leben ſich unterſtehen, derſelbe foll, er ſey ein 
Cbriſt oder Jude, Obrigkeit oder Unterthaner, Einheimiſcher oder Fremder, Hauswirth 
oder Hausgenoffe, nad) Befinden, und wo nicht bereits in obigem eine Strafe determinirt 
worden, von 10 bis 50 Thlr, auch mirhöherer Geld» und anderer Strafe, nicht weniger 
refpeätive mit Confijcation der Waaren, oder auf andere empfindliche Are, ganz unfehlbat 
angefehen werden, Dresden, den ı5ten September 1772. 





| 34. | 
Chur⸗Maynziſche Berordnung wegen grundlicher 
Erlernung der Sameralwillenfchaften, vom 
sten April 1765. 





We Emmerich Joſeph, xx. x. Das Wohl Unſerer treuen Unterthanen, 
deſſen erſprießliche Erweiterungen der allſtete Gegenſtand Unſerer Sorgfalt iſt, hat 
in Uns den heilſamen Endzweck erweckt, wie deren innerer Wohlſtand auf die Zukunft ge— 
beſſert, und durch Einführung eines dauerhaften Landoͤconomieweſens vermehrt werden 
koͤnnte; die zu diefem Ende von Uns bereits ergriffene, und noch ferner zu ergreifende 


Maafreguln haben Uns zur Gnuͤge belehrt, wie viel an deren gefchickten Auwends und Ers 
füllung gelegen fen; 


Da Wir Unfern Landbeamten die allgemeine Aufjicht über die in ihren Amtsbezirken 
begriffene Unterthanen, deren Feldbau, Gewerbe und Wiffenfchaft nothivendiger Dingen 
übertragen haben; fo wirden wir den Endzweck einer vorhabenden kandesöconomieverbefs 
ferung feichtlich verfeblen, wenn Wir nicht den Landesherrlihen Bedacht dorthin wendeten, 
damit Unferen des Werks annach unfündigen fandeseinwohnern taugfihe, und in der allges 
meinen Landwirthſchaft allihon erfahrne Beamte vorgeſetzet werden koͤnnten; eine auf die 
Wohlfahrt Unfers Churfuͤrſtenthums fo weſentlich zielende Moficht bat Uns auf die Ent 
ſchließung gebracht, nicht allein in Unſerer Reſidenzſtadt dahier einen eigenen öffentlichen 
Lehrer der Landes» Deconomies Policeys Commerciens und Finanjwiffenfchaften, zum allges 
meinen Mugen jeglicher ſich zu qualificiren beeifernder, gnädigit anzuordnen, fondern auch 

z ins⸗ 
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inshefondere in Anficht deren zu kandbedienungen Luſttragenden Unfere — Landes⸗ 
herrliche Willensmeynung bekannt zu machen, und zwar — 


1) Solle fuͤhrohin ‚Feiner zu einer tandbedienung mehr u werden, ders 
felbe habe dann zuvor einige Zeit auf einem Unferer Churfüritlichen Aemter , oder 
Kellereyen practiciret, fi allda in der Landespolicey und Deconomie gefchickt 


gemacht, und desfalls hinlängliche Zeugniffe. feiner Fähigkeit abgelegt; zu dem 
Ende dann 


2) Diejenige, welche fich vorzüglich Unfern ganddienften zu widmen gefonnen find, 
fi ch bey Uns unterthänigft anzumelden, und bey Unferer nachgefeßten fandesres 
ri einen dießfallfigen Examini generali zu unterwerfen haben, dem vors 
gängig 

3), Die ſelbe, wenn ſie zu weiterer wahigeit in den Landesvorkommenheiten — 
erachtet worden ſind, alsdenn bey einem Unſerer Churfürklichen Aemtern, nad 
vorheriger Verpflichtung, als Amtspracticanten in der Maaß angefteller werden 
follen, daß ihnen, jedoch auf ihre eigene Koften, unter der Direction und Ans 
führung Unſers Beamten oder Kellers,. "die Amesftuben befuchen, den ges 
wöhnfichen Amtstägen, jedoch ohne Stimmführung, beyfigen, die Kellerenrechs 
nungen einfehen, und. überhaupt allen ſowohl Amtssals Kellereyverrichtungen 
beywohnen, und darinnen arbeiten zu koͤnnen, geftarter feyn wird; diefemnach 


4) Sind Wir guddigft entfchloffen, bey einer fich ereignenden $anddienfterledigung 
auf diefe nach gegenwärtiger Borfchrift angeftellee Amtspracticanten, ſonderlich 
auf diejenige, fo fih in den zur kandesbedienung gehörigen Willenfchaften 

waͤhrend ihrer Praxi am beiten hervor gerban, vorzuͤgliche gnaͤdigſte Ruͤckſicht zu 
** und fie vor andern zu dergleichen erledigten Bedienungen zu befördern, 
wes Endes 


5) Diefelbe fich bey Anmelden um eine wuͤrtliche Bedienſtigung zugleich zu einer an⸗ 
derweiten Prüfung ihrer erworbenen fand » Praxeos in Landes- Policeys Came⸗ 
ralöconomie, und dahin einſchlagenden Wiffenfchaften, als welche von felbigen 
eben jo genau, als wie die Furisprudenz erfordert, und bey deren Abgang ihnen 
-in ihrem Geſuch feinesweges willfahrer werden foll, fomit zu einem zweyten 
Examine fpecialiori bey Unferer nachgefegten Epurfürftlichen Jandesregierung dars 
zuftellen haben; gleichmäßig 


6) Verordnen Wir gegenwärtig ausdrücklich, daß führohin Fein Sohn eines Beam⸗ 
ten, oder Dieners zu dem Dienft feines Vaters an dem nemlichen Ort, und 
auf gleiche -IBeife fein Practicant an die Stelle des Beamten, bey welchem fels 
biger practiciret, gelangen Fönnen, es fey dann, daß derfelbe vorher einige Zeit 
ein anderes Unferer Aemter, oder Kellereyen mit Ruhm verwaltet habe; 


Wir verfprechen Uns von diefer Unferer Landesherrlichen Abfiche jene gedeihliche 
Srüchte, welche Unjerer hegenden — Abſicht gleichförmig ſind, als nad) welcher 
fi ch jedermaͤnniglich zu achten. 


In 
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Ya Urkund Uuſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedrucktem Canzleyſeere 
flegel, fo geben in Unferer Reſidenzſtadt Maynz den zten April 1765. 4 


(LS) Emmerich Joſeph, Churfuͤrſt. 





Chur⸗Maynziſches Verboth der Pfuſcherey in der 
Arzneykunſt, nebſt Taxe für Aerzte und Wundaͤrzte, 
vom 3iſten May 1768. Bu 








3 NE Ihro Ehurfürftl, Gnaden zu Mannz im dem zum Beften der hieſigen Unis 
verfitdt de daro Maynz den ıgten März a. c. erlaffenen gnädigften Refeript unter 
andern fub rubro: Facultas medica, $. 6. zu befeblen gerubet, daß die dem gemeinen 
Weſen fo fchädliche Pfufcheren in die Arzneyfunft gänzlich getilge werden foll, und zu dem 
Ende keinem Arzt fünftighin mehr erlaubt ſeyn dörfte, Arzneyen felbit zu difpenfiren, fons 
dern, daß die den Kranken nöthige Huͤlfs- und Heilmittel alleinig von den promovirten 
und ad Praxin recipirten Aerzten aus den biefigen Apotheken verfchrieben werden follen; fo 
ift zu fträcklicher Erfüllung diefes guddigiten Befehls der hieſigen medicinifchen Facultaͤt der 
Auftrag gegeben worden , die hierzu nörhige Einrichtung, ſamt einer Defignation der nach 
heutiger Art erforderlicher befter Arzneyen und denen Zaren für Aerzte, Wunddrpte und 
Apotheker zu entwerfen, demnächft folhen Entwurf Churfürftl. Negierung zur refpectiven 
Mevidirung, Regulirung und Approbation zu Äberreichen, damit derfelbe fofort zu jeders 
manns Wiffen und fehuldiger darnach Achtung durch öffenelichen Druck bekannt gemacht 
werden fönne, Wie num diefes alles aufs genauefte befolget worden; als wird zu diefer 
Abſicht hiemit feftgefegt und beftimmt, daß 


1) Bon dato an der Publication diefes offenen Patents der Anfang zum Verfchreiben 
in die Apotheken von den Aerzten gemacht werden foll, wie denn diefes bereits 
durch ein Circulare von der medicnifchen Facultaͤt ihnen allſchon vorher bekannt 
gemacht worden ift. 


2) Soll ein jeder promovirter und zur medicinifchen praxi recipirter Arzt feine Vers 
ordnungen oder Recepte allemal mit dem Jahr und Tag, da er folche fertiger, 
bezeichnen, und eigenhändig unterfchreiben,, ohne welche Condition felbige in den 
Avorhefen, bey Vermeidung 10 Reple, Strafe, auf jedem Contraventionsfall, 
nicht verfertiget werden dörfen, 

3) Muͤſſen 
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3) Miffen alle Recepte in den Apotheken verbleiben, und daſelbſt aufbehalten wer⸗ 
den, damit fie bey Viſitationen oder fonftigen Faͤllen den Viftatoren oder der 
medieinifchen Facultaͤt vorgeleget werden koͤnnen. 

4) Sollen in guter Beforgung des Publici mit bewährten erforderlihen Arzneyen 
fämtliche hieſige Apotheken jährlich zweymal zur ſchicklichen Zeit, von dem Stadts 
Phyfico mit Zuziehung eines Faruftätsmitgliedes und zweyer Rathsdeputirten 
richtig und genau vifiticet, und die fih etwa findende Fehler fogleich verbeffert, 
oder auch erforderlichen Falls Churfürftt. Regierung angezeigt werden, 

5) Bleibt den Aporhefern obngewehrt, Fremden hierdurch Paßirenden, wenn dies 
felben von auswärtigen Aerzten gefertigte Mecepte ben fich haben, ſolche zu fertis 
gen, jedoch darf diefe Freiheit zu feinem Mißbrauch oder Unterfchleif angewens 
det werden; damit aber 

6) Alten Pfufchern die Gelegenheit benommen werde, heimlich und betruͤglicher weiſe 
zu praeticiren; fo follen die hieſige Apotheker keine als von würflich promovirten 
und zur medicinifchen Praxi recipirten Aerzten gefertigte und eigenhändig unters 
fchriebene Recepte fertigen, desgleihen ohne ſolche Recepte nichts von Arzneyen, 
Dofesweiß, oder in Dofes abgerheilt weggeben, wohl aber ein Viertel, ein halb, 
‚und Lothweiß, oder ein Viertel, ein halb, und Pfundweis verkaufen, < 

7) Wird zu gleicher Abficht dem biefigen Stadtrath, den Waags und Accisbeamten 
inder Stadt, auch den Beamten, VBöigten und Heimbürgen auf dem fand auf 
das ernftlichte anbefohlen, Fünftighin den Balfamträgern, auch allen andern 

- .  Arznegfrämern und Haufirern nicht den mindeften Verkauf von Arzneyen, fie 
mögen Namen haben; wie fie wollen, mehr zu geftatten, fofort die dießfalljige 
Contravenienten gehörigen Orts anzuzeigen, damit fie zur gebührenden Strafe 
gezogen werden fönnen, 


8) Eben fo wird allen hiefigen Materialiften und Krämern, auch fämtlichen hieſigen 
Bürgern und Fnwohnern auf das nachdrüclichite anbefohlen, alles Verkaufs 
und Weggebens innerlich und Aufferlicher Arzneymitteln, als Wurzeln, Kraͤu⸗ 
tern, Balſamen, Delen, Pflaftern, Pillen, Eliriren, fodenn deren haffifchen 
und andern dergleichen Arineyen, wie fie heiffen mögen, einzeln und im Ganzen 
fih durchaus zu enthalten. 


9) Werden hiermit die hierangefügte und beygedruckte Taren, nicht allein den Aerz⸗ 
ten, Apothekern und Wundaͤrzten, fondern auch allen Inwohnern, Bürgern 
und Unterthanen zu ihrem dießfallfigen Regulativ und Darnachachtung öffentlich 
bekannt gemacht, damit diefelbe durchaus genau beobachtet werden koͤnnen. 


Wie nun diefe Einrichtung und Verordnung nah Maaßgabe obgedachten gnddigs 
ften Befehls alleinig zum Beſten des Publici abzwecket; fo verfehen Wir Uns der genaueften 
Erfüllung derfelben in allen Stuͤcken, wornach fich fofort jedermann zu achten, und für 
unausbleibliher Ahndung und empfindlicher willführlicher Strafe, womit die Contraveniens 
ten ohne alle Ausnahme belegt werden follen, zu hüten wiffen wird. Publicirt unter allhie⸗ 
figem Ehurfürftl, Regierungsinfiegel, Erfurt den zıften May 1768. 


(L.S.) Churfuͤrſtl. Maynz. Statthalter und Regierungsräthe, 
Beckmanns Gefeze I. Theil, Tt Tare 
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Taxe für Die erste, 


An Krankheiten für den erften Befuch ⸗ Pe 
Für den andern und folgende Beſuche ⸗ D ⸗ 
Fuͤr einen ge Rd: d. i. voii > bis Em 


Morgens ⸗ = — 

Bey noͤthigem zwey — — — 

Wenn zwey oder mehrere Aerzte einen Patienten zu befors 
gen haben, und deßwegen fid) an eine gemifli e Stunde binden, ſich 
auch länger aufhalten muͤſſen, jedem für eine Conferenz ⸗ 
Fuͤr ein Recept nach deſſen Beſchaffenheit ⸗ D | 


Wird aber zugleich eine fchriftliche Anordnung der Didt und 
Sebensordnung, oder Bericht Über die Krankheit verlangt, ſoll 


12 
— 1. 2 bis 3 


der Arzt insgeſamt dafuͤr erhalten ⸗ ⸗ — — 
Für ein ſchriftliches und etwas weitlaͤuftiges ex Fundamen- 

tis Artis abgefaßtes Confilium ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2 bis 3 
Wenn aber mehrere zuſammen ein ſolches gemeinſchaftliches 

Conſilium abfaſſen, jedem pro labore ⸗ ⸗ a bis 2 
Für ein Recept, fo der Arzt zu Nachtzeit, d. i. 

10 und 4 Uhr in ſeinem Hauſe verfertigen muß — 5 bis 6 
Wenn ein Arzt über fand geholt wird, foll er fir jede 

Meile, nebft Pferd oder Chaife und freyer Zehrung befommen 1 
Muͤßte er aber bey dem Denn bleiben, * er fuͤr je⸗ 

den Tag oder jede Nacht erhalten D I 


Ä MWenn die Section eines — — wird, be⸗ 
kommt der Arzt nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ⸗ ⸗ ı bis 2 — 


Im Fall dieſe Taxe, ſo billig ſie auch iſt, einem oder anderm Unvermoͤgenden 
ſchwer fiel, werden die hieſigen Herren Aerzte eine chriſtliche Beſcheidenheit zu gebrauchen 
wiſſen, ſo, daß niemand mit Recht uͤber ſie klagen koͤnne, und werden in jedes Umſtaͤnde 
ſich dergeſtalt ſchicken, daß ſie nicht allein bey geringern Handwerksleuten und Juwohnern 
mit einem ihnen ertraͤglichen Honorario zufrieden ſind, ſondern auch die ganz Hausarme 
voͤllig umſonſt und um Gottes Willen mit gleichem Fleiß beſorgen. 


Taxe 
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Rthlr. Gr. 
Von einer gemeinen friſchen Wunde, die von keiner eig 
lichen Erheblichkeit ift, für den erften Band ⸗ — 5 
Von einer beinſchroͤtigen oder ſonſten groſſen Wunde, di 
doch nicht gefährlich, für den erſten Band — 10 
Eine Fleiſchwunde zu heilen nach VBeſchaffenbeit ⸗44. 5 bis 10o—1 — 
Von en Wunde, b geftochen ” nachdem fi e e tief oder ger 
faͤhrlich a. 5 bis — 
Eine gefährliche — e gehauen, heilen ⸗⸗j 2 bis 3 — 
Eine dergleichen, ſo von Schlagen oder Fallen ⸗ 2 bis 3 — 
Für eine Hauptwunde, fo gefaͤhrlich, dabey das Cranium 
und Pericranium verletzt oder eingedruckt, doch ohne Fifur + 5 — 
Von einer Verlegung des Haupts, da das Cranium cum 
Fiffura merflich eingedruckt ift, und gehoben werden muß s |8bis ıo — 
Von dergleichen Verletzung des Haupts, da der Trepan 
gebraucht werden muß, fuͤr jede Application ohne die uͤbrige Cur 2 — 
gür einen Beinbruch an alten Perfonen ⸗ 10 — 
Fuͤr einen Arm⸗ oder Beinbruch an jungen Perfonen + 6 — 
Fuͤr einen Schlitzbruch, wenn er groß oder geſabrlich, dop⸗ 
pelt ſo viel, als von einem gemeinen ⸗ D 
Für Einrichtung und nochmalige DRS * ——— 
Glieder, nach deren Beſchaffenheit ı bis 2 — 


Bey Contuſionen, Geſchwuͤren, — Geſchwuͤlſien, 
Entzuͤndungen werden fuͤr jeden Beſuch denen Wundaͤrzten, weilen 
die Beſorgungen, fo bey dergleichen Fällen erfordert werden, nicht 


p eigentlich taxiret werden fönnen, geſtattet ⸗ ⸗ 2 bis 3 — 
Bey Nachtszeit t ⸗ ⸗ 4 bis 6 — 
Fuͤr eine Aderlaß, * dem die Perfonen fi * am — — 1.2 bis 3 
Am Fuß — 2 bis 4 


Die Abſetzung der Otte, nachdem fie und — ſeyn koͤnnte, wird 
nach Befinden taxirt, die uͤbrige Cur aber den beinſchroͤtigen Wunden gleich geſchaͤtzt. 


Vornehmen und bemittelten Perſonen wird’ durch dieſe Tare ihre Freygebigkeit nicht 
gebunden, hingegen wird auch die chriſtliche ſchuldige Liebe die Wundaͤrzte anweiſen, wie 
fie fi. gegen Arme, die fo viel, als dieſe Taxe beſaget, zu bezahlen nicht vermögend find, 
zu bezeigen haben; wie denn überhaupt in Entitehung folhes cheiftichuldigen Betragens 
die medicinifche Facultaͤt die dießfalls Abweichende in die gehörige Schranken zu fegen ber 
forge feya wird, fo bald derfelben Anzeigen von diefer Art gemacht werden, 
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Chur⸗Maynziſche Verordnung wegen Stempelung 
. Der Spielfarten, vom 26ften April 1768. 





Mi Sr, Churfürftl. Gnaden anhero verordnete Statthalter und Regierungorathe 


fuͤgen hiermit jedermaͤnniglich zu wiſſen: 


Erſtens. Welcherzeſtalt dem allhieſigen Weinſchenk, Johann Hofmann, ders 
malen auf dem Anger wohnhaft, auf fein unterthaͤniges Anſuchen, die Stempelung der 
in hiefiger Stadt und Lande verbraucht, oder auch von hier oder vom fande an auswärtige 
Orte verdebitirt werdenden Karten, vermittelft eines Privilegii, dergeftalten übertragen 
worden, daß 


a) Bon jedem Spiel Tarocharten ı Grofchen; 
5) von jedem Spiel Lombre⸗ Piquets und feinen teutſchen Karten 6 Pfennige; 


6) von jedem Spiel ordinairen teutfchen Karten, 3 Pfennige Stempelgebühren, 
leichwie in der Stadt, alfo auch auf dem Lande an ibn, damit privilegirten 
einfchen? Hofmann, entrichtet werden follen. Des Endes 


Zweytens. Sollen alle dahiefige Particufiers, ſowohl Fremde, als Einbeimifche, 
ſowohl in der Stadt, als auch auf dem Sande, wes Standes und Würden die nur immer - 
feyn mögen, ferner die Kaufleute, Wirthe, Weinſchenken, Kartenmadher und Margues 
gender, ihren etwanigen Vorrath an neuen ſowohl, als auch an alten, (Falls damit. noch 
gefpielt werden will) innerhalb acht Tagen a dato an gerechnet, von ermeldetem Weinfchenf 
Hofmann, gegen Erlegung vorbeftimmter Gebühren, ftempeln laſſen. Maffen 


Drittens, nah Verlauf diefer acht Tage, in hiefiger Stadt der Gerichtsfifcal, 
nicht weniger die Zweyermannscammer, auf dem ande aber und in jedem Dorf die Vöigte 
und Standheimbürgen, bey willführlich fchwerer Strafe fhuldig feyn follen, eine Viſita— 
tion anzuftellen, folche mehrmalen von Zeit zu Zeit zu wiederholen, und diejenigen, ‘welche 
entweder ungeftempelte Karten zu führen, ins oder auswärts in Verkehr zu bringen, oder 
damit zu fpielen betreten werden, in dahiefiger Etadt bey Churfürftl, NKegierung, auf dem 
Sande aber bey den Beamten, pflihtmäßig zur Beftrafung anzuzeigen; wohingegen 


Viertens, der Denunciant von der hiernaͤchſt beftimmten Etrafe emen Drittheil, 
der mehrgedachte Weinſchenk Hofmann das andere Drittheil, und die Univerſitaͤtscaſſe das 
dritte Drittheil zu participiren haben follen, wie denn 

Sünftens 

a) auf jedes Spiel ungeftempelter Tarocfarten zwey Rthlr.; ferner 
b) auf 
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b) auf ein jedes Spiel L'ombre⸗ Piquet⸗ und feiner teutſcher Karten ein Rehlr.; 
fodann 
€) auf ein jedes Spiel\ordinairer teurfcher Karten ſechzeben Groſchen obnnachläßige 
Strafe hiermit beſtimmt und fejtgefegt wird; dergeftalten j 


Sechftens , daß die Strafen nicht Überhaupt, oder in Gemeinſchaft, ſondern in- 
dividualiter, das iſt, von dem Wirth ſowohl, welcher derley ungeſtempelte Karten ſeinen 
Gaͤſten herzugeben ſich unterfaͤnget, als auch von jedem damis Spielenden abfonderlich, 
vor feine Perfon, mit zwey und refpeltive einen Reichsthaler, oder ſechzehen Groſchen, 
nach unterfchiedener Befcaffenheit obangeregter Karten, erleger werden follen, 


Zu dem Ende wird dem Gerichtsfifcal und der Zwegermannscammer in der Stadt, 
auf dem tarıde aber Böigten und Heimbürgen, nöchmalen alles Ernftes anhefohlen, dars 
über genaue Obficht zu halten, und die Eontraveniensen ſogleich bemeldter Orsen zur weis 
tern Beftrafung anzmjeigen, | 

Wornach fi jedermann zu richten und vor Safe zu hüten wiffen wird. Publis 
eirt unter allpiefigem Churfürftlichen Regierungsinſiegel. Erfurt den zöften April 1768. 


‚(L.S.) - Ehufürftl, Maynziſche Statthalter und Regierungsräthe. 





37. 


Chur⸗Maynziſche Verordnung wegen des Handels 
mit Anies und Saflor, vom gten September 1756. 








$ )es Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Johann Friedrich 
Earun, des Heil, Stuhls zu Maynz Erzbiſchoffen, des Heil. Roͤmi⸗ 

fchen Reichs durch Germanien Erzcanzlarn und Ehurfürften, auch Bifchoffen 
und Fuͤrſten zu Worms ic. ic. Unſers gnädigften Churfürften und Herrn, Wir Gr. 
Ehurfürftl. Gnaden anhero verordnete Statthalter und Regierungsraͤthe firgen hiermit zu 
wiſſen, mwelchergeftalten ben Uns die allbiefige Kaufe und Handelslente beſchwerend anges 
bracht, daß bis anhero die fonft beym Kaufs und Verkauf des Aniefes und Saflors einges 
riffene Mißbraͤuche denen in vorigen Zeiten und moch in Anno 1731 den 28ſten Augufti 
emanirten Verordnungen ſchnur gerad jumider, wiederum allzuhaͤufig eingefchlichen, ger 
ſtalten ſolche Specereyen theils verfäticher und geneßer anbero gebracht, tbeils auch heimlich 
und fogar mie Vorbeygehung allpiefiger Stadt . Defraudarion Herrjchaftlicher — 
t 3 guf⸗ 
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aufgekauft und an fremde Drte verführt werde; da aber diefer Handel fonften bey. allhies 
figer Stadt das einträglichfte Negotium gewefen, und dahero, damit folder nicht etwa von 
bier gänzlichen abgewender und verlsren geben mögte, noͤthig ſeyn will, dieje zum Nach» 
theil des Herrſchaftlichen Intereſſe ſowohl, als auch geſamter Kaufs und Handelsſchaft hins 
wiederun eingeſchlichene Unterfchleife gänzlichen abzuftellen, fofore forbaner Aniess und 
Saflorhandel auf alle Weife beyzubehalten ; als wird hierdurch verordnet, daß hinkuͤnftig 


1) Aller allhier in den Stadt⸗ und Dorfflußren erzeugte Anies und Saflor rein und 
niche mit Staub und dergleichen vermifcht oder gefärbt vor das Churfürftliche 
Waag⸗ und Arcishaus zum Verkauf anbero gebracht, und wann vom Waags 
Commiffario der anhero gebrachte Anies und Saflor unrein und verfäljcht befuns 
den wird, alsdann derfelbe auf die Waage aufgefchürtet und von den Eigenthüs 
mern gefäuberr, vor welche gepabte Aufjicht und Mühe ihme von jedem Malter 
jedesmalen, 12 Gr, gereichet; ingleihem - 5 


2) Allen Sußrleuten bey Strafe der Confiſcation, wovon dem Denuncianten die 
Hälfte zukommen joll, auf dem Lande Anies und Eaflor von den Landleuten 
aufs und einzukaufen; auch 


3) Dem tandmann der Aniess und Saflorauffauf und Handel bey ebenmäßiger Con⸗ 
fifcation der Waaren und willkuͤhriger Strafe verboten; nicht minder 


4) Den Verkäufern fein anderes Geld, als hiefige Currentmuͤnze aufgedrungen wers 
den folle; und damit 


5) Kein anderer als reiner und trockener, auch oßngefärbter Anies und Saflor zur 
Aufnahme des hiefigen Commercii an fremde Orte verfender werden möge, ‚der 
zeitige Waag / Commillarius die Gewalt und Macht haben folle, die zu verfens 
dende Anies- und Saflorfäffer durch den Herrfchaftlichen Börtner entweder iin 
der Waage, oder wo folche fonften liegen, auffchlagen zu laffen, fofort, wann 
er den Anies und Saflor nicht trocken, ‚rein und ohngefaͤrbt finder, denſelben 
alsdann zu confifciren und fich die Halbfchied davon zuzueignen; nicht minder 


6) Wann jemand einen Kauf über fehlechten Anies und Saflor bey erfigedachtem 
WaagsCommillario anzeigen wird, demfelben mit Verſchweigung feines Nas 
mens 2 Rthlr. zum Recompence gereichet, der Wang »Commillarius hingegen 
fi) an den denuncirten Ort nebft zweyen dergleichen Handel führenden Perfonen 
fogleich verfügen, die Waare in Augenfchein nehmen, und wann die Anzeige 
gegründet, folche verfiegeln, das Befinden zur Beftrafung aubero anzeigen und 
ihm demnaͤchſt für feine gehabte Bemühung jedesmalen die Halbſchied von forhas 
nen verfallenen oder verfälichten Waaren zukommen folle; follten auch 


7) Die Käufer oder Verkäufer über die Güte des Aniefes oder Saflors nicht einig 
werden koͤnnen; fo hätte man folches dem zeitigen Waag »Commillario anzuzeis 
gen, welcher hierauf nebft zweyen dergleichen ‚Handel treibenden Perfonen die 
Waare in Augenfchein zu nehmen und das Befinden von ihnen Dreyen unters 
fchrieben Uns zur weitern Verfügung jedesmalen einzuberichten, ſchuldig feyn 


ſoll; übrigens 
8) Hat 
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9 Hat Waag + Commillarius dahin zu’ fehen, daß in der Waage Verkäufern und 
Käufern weder zu Lieb, noch zu Leid, fondern pflihemäßig der Anies und Saflor 
gewogen werde, Damit nun obigem allem der Gebühr nach gehorfamft nachges 
lebet, aller Unterfchleif verhütet, die Lebertreter aber zur wohlverdienten Strafe 
gezogen werden mögen, und fi niemand mit der Unwiſſenheit entfchuldigen 
fönne; fo wird in der Stadt dem zeitlichen WaagsCommilbrio , darüber in 
allen Puncten feit zu halten, auf dem Lande hingegen den Churfürftt, Beamten 
forhen Ernft und Vigilence zu erweifen, mithin durch jeden Dres Voigt und 
Heimbürgen auf deffen genauefte Befolgung fleißige Acht haben zu laffen, biers 
mit nachdrücklich anbefohlen, auf daß jeder Unterthan diefer Verordnung gebors 
famft nadyfomme, zu folhem Ende auch diefelbe alljährlich, wann der Anies und 
Saflor eingethan zu werden pfleger, in jeder Gemeinde verlefen werden fol, 
wornach fich ein jeder zu achten, auch für Schaden und Strafe zu hüten hat. 


Publicarum. unter dem Churfürftt, Regierungsinfiegel, Erfurt den gten Sept, 1756, 
CL. S.) 





Ehur - Mannzifches Verbot des Hauſirens, 
vom ı2ten November 1765. 











Mason verfchiedene Zünfte und Handwerker klagend angebracht, daß das Gaͤnglen 
und Hauſiren ‚ ob ſolches ſchon mehrmalen auſſer den Jahrmaͤrkten verboten worden, 
jedennoch einige Zeit her ſtark wiederum uͤberhand genommen, und man aber dieſem Unfug 
. um fo.weniger länger nachſeben fann, als dadurch ſowohl mancherley Unterſchleif der Aceiſe 
verntſacht, als auch zum Nachtheil der inlaͤndiſchen Manufaeturen das allhieſige Gewerb 

und Nahrung gefhwäct wird; als werden die dieferbalb fchon mehrmafen ergangene Vers 
ordnungen hiermit wiederholet, fofort das Haufiren, es heiße wie es wolle, auffer den 
Jahrmaͤrkten in Stadt und fand ben Strafe der ftracklichiten Confijeation der Waaren, 
auch nach Befinden Gelds und Gefängnißftrafe, gänzlich und folchergeftalt verboten, daß 
fowohl -in der Stadt, als auf dem Lande von Beamten, Voigten und Heimbürgen bey 
nambafter Strafe ein Haufirer und Gaͤngler, es fen mit Tuch, Zeug, teinewand, His 
then, Nägeln, Struͤmpfen, oder wie cs fonft heiße, fernerweit gedulder, ſolche fofort 
abgemwiefen, oder mo fie fich doch betreten laſſen, ihre Waaren weggenonmen und confiſciret 
werden ſollen. Wie dann auch die Voigte und Heimbuͤrgen annoch insbeſondere befehli⸗ 
get 
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get werden, kuͤnftighin darauf zu ſehen, daß die leinene Garne in allhieſtger Stadt zum fei⸗ 
Ien Verkauf und Verkehr der hieſigen Fabricanten getragen werden, Decrerum in Conlilie 
Erfurt den 12teu November 1765. 


FR im Auguft 1778 erneuert worden, 


Ehurfürftl, Maynziſche Regierung hierfelbft. 





39. 


Churmaynziſche Verordnung zur Berminderung 
der Sperlinge, vom 26ten May 1758. 





&: ift einem Jeden ohne weiteres Anführen vorhin bekannt, wie ftark fih die Spaßen 
oder fogenannte Sperlinge bis anbero in allbiefiger Stadt und auf dem Lande vers 
mehret haben, auch was für ein groffer Schade von diefen Bögeln den Feldsund Gartens 
früchten das Jahr hindurch zugefügt werde: Gleichwie nun nörhig feyn will, dargegen 
und zu deren-anmerkffamen Minderung dienliche. Mittel vorzufehren; als wird hierdurch 
verordnet, hinfünftig von einem jeden bes und unbewohnten Haufe in allhiefiger Stadt und 
auf dem Lande alljahrli 6 Spatzen oder Eperlinge zu liefern, welche ein jeder Hausvater 
entweder mit Blasröhren, Armbrüften und audern feine Gefahr und Schaden verurfachens 
den Inſtrumenten fällen, oder aus den Meftern die Junge ausnehmen fan. Zu welchem 
Ende und um den Meftern beykommen zur fönen, vor gut befimden worden, an bequemen 
Drten Krüge und Töpfe an die Wohns und andere Häufer zu befeftigen, worinnen die 
Sperlinge, wo nicht das erfte, doch das zweyte Jahr gern zu niften pflegen. Welche Bes 
quemlichkeit man hierdurch um fo mebr befannt machen wollen, als vorhin dergleichen we⸗ 
nig oder gar nicht biefigen Orts in Uebung geweſen. 


Damit man aber vergemwiflert fen, daß ein jeder Hausinwohner diefer Abficht ges 
mäß ſich füge; fo follen jedes Jahr vor Ablauf des Monats Decembris die Köpfe der ges 
toͤdteten Sperlingen in der Stadt den Pfarrhauptleuten, auf dem Lande aber den Voigten 
oder Heimbürgen, von erftern aber in der Stadt, der Zweyermannscammer und refpeetive 
der Dorjichaften, an die Ehurfürftliche Aemter geliefert, auch die fäumige Häuferbefiger 
nebft Ueberreichung einer Specification der Käufer, aus welchen die Sperlingsköpfe ges 
liefert oder nicht geliefert worden, angezeigt werden, welche fodann jeden zu wenig gelies 
ferten Sperling oder deſſen Kopf mit ı guten Groſchen bey ſtraͤcklicher Execution verbifs 
fen, die Summa derer eingegangenen Strafen aber der Allmofencommigion zum Beſten des 
Armuths gegen eine darüber auszuftellende Quittung in denen erſten 8 Tagen des angegans 

genen 
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genen Monats Januarü jeden Jahres, frühe von 9 bis 12 Uhr zugeftellt imd anhero zur 
Chur fuͤrſtl. Maynzifchen Regierung: eingereicht, auch mit ſo ein⸗ ais den andern von Jahr 
ren zu Jahren alfo continuirt werden fol, wie dann bemeldte Pfarrhauptleute, Voigte und 
Heinbuͤrger bey willkuͤhrlicher Strafe angewieſen werden, auf die gehorſame Befolgung 

egenwaͤrtiger Verordnung nicht nur dieſes, ſondern auch: folgende Iopre genau Achr zit 
u Decrerum in Conſilio, Erfurt der 26ften May’ ı7 58. j 


| Churfuͤrſtl. Maynʒz. Regierung hierſelbſt. 
| j 40. | 
Churfuͤrſtl. Maynzifche Verordnung ‚wegen der 


Cavillerie oder Wafenmeifterey zu Erfurt, 
vom zıten Febr, 1747. 





DIS Sr. Ehurfürftl. Gnaden anhero verordnete Statthalter und Regierungsräthe fuͤ⸗ 
gen hiermit Jedermänniglih zu wiffen: Welcergeftalten bey Uns der allhiejige 
Nachrichter und Wafenmeifter, Jobann Peter Hirfchfeld, befchwerend angebracht, daß bis 
anbero der in feinem, von weyland Gr. Churfuͤrſtl Gnaden LOTHARIO FRAN- 
CISCO, hoͤchſtſel. Gedächtuiß, den I-ten May 1724. Über die ihm im allhieſigen gans 
jen Territorio zuftehende Eavillerie ertheilten Erbbeftandsbrief begriffene Churfürftl. gnds 
digfte Befehl, Praft deffen Niemanden, ein aufjeßigroder untüchtiges Pferd, und zwar bey 
5 fl. Meißn, dergleichen Rindvieh hingegen bey 1o Rthlr. Strafe zu verkaufen, noch zum 
Verkauf auffer Landes und in andere Herrfchaften zu führen erlanbe ift, fondern ſowohl 
folches, als auch das von den Metzgern beym Schlachten befindliche unreine und ſ. v. mit den 
Sranzofen angeftecfte oder fonjten untaugliche Vieh fonft niemanden anders, als gedachtem 
Nachrichter und Wafenmeifter angezeigt und übergeben werden folle, wenig oder gar nicht 
obfervire und demfelben nachgelebt worden; Immaſſen dennoch alles untüchtige Vieh auf die 
nächft anliegende Meiftereyen gebracht und dafelbften um ein geringes Geld verfauft wors 
den, wie nicht weniger fich fogar die Hirten zeithero unterftanden, das untaugliche und 
bingefallene Vieh abzuziehen, mit unterehäniger Bitte, weil Supplicanten die ihm zufoms 
mende Gebühren dadurch gefliffentlich» und gefährlicher weiſe abgefürzt und entzogen wuͤr⸗ 
den, diefem fo ſchaͤdlich⸗ als ftrafbaren Unternehmen nachdrücklich zu fteuren, Gleichwie 
num Uns obliegen will, fupplicirenden Nachrichter und Wafenmeifter bey feinem erhaltenen 
Churfuͤrſtl. gnädigften Erbbeftandsrecht wider alle Beeinträchtigung. und Eingriffe um fo 
mehr auf das Fräftigfte zu ſchuͤtzen, als derfelbe feinen jährlichen Pacht darvon abzugeben, 
auch Gefinde, Pferde und Geſchirr mit fehweren Koften darauf zu halten verbunden iſt; 

Beckmanns Geſetze 1. Theil, Uu als 
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als wird nicht allein alien und jeden. Bürgern und Unterthanen allbiefiger Stadt und zuge⸗ 
böriger fanden bey Vermeidung determinirter Strafe ,: welche halb dem Churfuͤrſtl. Fifco, 
die andere Halbfchied aber Impetranten anheim fällt,. hierdurch anbefohlen, binfünftig 
fein dergleichen untüchtiges Vieh einem andern, vielweniger in andere Herrfchaften und auf 
auswärtige Wafenmeifterenen zu verfaufen und zu führen, vielmehr folches, worunter das 
von den Meßgern beym Schlachten unrein und f. v. franzöfichts oder: fonft untauglich bes 
fundene gleichfalls mit zu verftehen, jedesmalen oftermeldetem Nachrichter und Waſenmei⸗ 
fter anzuzeigen sind zu Äbergeben‘, fondern auch fämtlichen Hirten und Schäfern ernftlich 
und zwar bey willfüßrlicher Strafe bedeutet, ſich der Abzieh⸗ und Abdeckung der todten 
Aefer, auch andern kranken und ſ. v, franzöfichten, oder bis auf den Tod verlaͤhmt und 
fonft nicht mehr brauchbaren Viehes, jedoch das Pleine Dich, als Schafe, Ziegen und 
dergleichen ausgenommen, gänzlich zu enthalten, mithin Impetranten in feiner Wafenmeis 
fterey fernerhin ohnbeeintraͤchtigt zu laffen, - Wornach fich eim jeder zu achten und für 
Strafe zu hüten willen wird, Publicarum unter dem Churfuͤrſti. Maynz. Negierungsins 
regel, Erfurt den zıten Febr, 1747. . 2 . 
(L. Ss.) \ E — 
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ir Maria Therefia entbieten allen Unſeren Innſaſ⸗ 
fen und Unterthauen Unſeres Herzogthums Kärnten, fürs 
nemlich aber- denen Rads Hammermeijtern (2) und Verlaͤ⸗ 
gern, uͤberhaupts allen derienjenigen, welche zur Häupes Eifens Wurjen (3) 

‚ +3 r ; Fr ’ a zu 


:CH Diefe felbft im Defterreichifihen hoͤchſt feltene Verotdnung habe ich 

dem Deren Berganitsaffeffor Wille in Schmalfalden yur.danfen , wel⸗ 
her auch die hierunter geſetzten Erläuterungen ; fo mie er ſolche bey’. 
Bereifung diefer Bergmerke geſammlet hat, beygefügt hat. j 


(4) unter Radbammermeifter und Radgewerke verftcht man in Kärnten 
Die Eigenthümer von — — Huͤtten⸗ und Hammerwerken, welche 
erſtere daſelbſt, auch Radwerfe und Plaͤaͤhaͤuſer genannt werde 
- + Diefe Eigenthämer haben alle fo wirt Vermögen, daß fie die Werfe 
mit dem größten Nachdrucke teeiben können, 5 
3) Die beyden Jaupteifenwurzen oder Hanpteifenwerfe in ven K. K. 
Erblanden find dar Arzberg ben Eifenärz und Vordernberg in Steyers 
marf, und der Arzberg, bey Hüttenberg iu Kärnten. Bey eriterm 
‚waren im Jahre 7781 überhaupt 588, bey letterm 305 Knappen im: 


Mrbeit. Am Urzberg bey Hüttenberg in Kärnten wird auf dreyen - 


Seiten gebauet: 1) auf der Seite nach dem Maritfledden Hüttens 
berg, mo zwey Gewertichaften bauen, wovon bie Etadt St. Veit 
eine ausmächt; 2) auf der Eeite nah dem Dorfe Kölling zu, me 
drey Gewerke bauen; 3) auf der Srite nach der ng ba’ chens 
falls drey Gewerke bauen. Sämtliche Gruben liegen ſeht hoch am 


= Gebürge. . ER 
Beckmanno Gefege IL. Theil. 4 
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2 „2... 1% Bergordnung,- .. ar 
zu Hüttenberg, Moßinz und Lölfing auf eins oder andere Art zugethan 
und verivande ſeynd, und allen denen, welden diefe Unſere Berg- und 
Radwerksorduung vorfommer, Unfere Gnad und alles Gutes, und geben 
euch hiemit gnaͤdigſt zu vernehmen; wasgeſtalten eine Landeskuͤndige 
— * * weyland * eat Urgroßeltern und Vor⸗ 
Ferdinandus 1. fahrer Ferdinandus Primus, Nömifcher Kaiſer, Erzherzog zu Oeſterrei 
Dim. Salt Erden als regierender Herzog und Landesfürft in Kärnten, een Anden 
errichtet den asften kens, annoch den 25ften Ditober 1535, mit wenland Markheo, Cardis 
— nal und Er,bifchoffen zu Salzburg, einen zu jedermanns Wiſſen im Druck 
dinal und Erjbüdof elegten Vergleich oder Receß aufgerichtet, im Folge deffen auch weyland 
zu Salıturg einen im Dero Durchlauchtigfter Herr —— Erzherzog Earl zu Oeſterreich, als 
ruck liegenden Re⸗ san En 
EEE nel m vn Ba m Dre 
A e e ceh,— armgel v 2 eyeyn eim⸗ 
—— iS ————— und Raͤthen eine 33 Laudebfaͤtſtliche 
erzogen in Kärnten, ſogenannte Huttenbergiſche Eiſeu⸗Bergwerksordumig für. Hand genom⸗ 
mit Dar und, Days man, und fub dato soten Junii 1567 pubficiven laffen; anbey Sie in 
alzburgıfchen Coms dem 5 Iſten Artieul für- Sich, Dero Durchlauchtigfte Erben und Nachs 
——— * kommen feyerlichſt vorbehalten hat, ſethane Ordnung, gleichwie ſelbe 
oten | _ ii an rege 
eine eigene Zander, blos zu Aufnahm des Eifenbergwerfs, 'einfolglich zu Förderung. und Nugen 
fürfl.Jürtendergifhe des Landesfürftlichen Cammerguts dann deren Saljburgifchen Geföhlen, 
—— — und au Wohlfart des gemeinen Weſens errichtet worden, alfo/auch ſolche 
iden. ‚mit Vorwiſſen ind Rath eines zeisichen Er biſchoffs zu Satzburgu mehren, 
zu minderen, zu veraͤnderen, oder gar wiederum abzuthun und aufzuheben, 
wie es uemlich den Landesfuͤrſten und Dero Erben nach Gelegenbeit und 
Geſtalt der Lauf, auch zu Förderung, des Bergwerks und gemeinen Nutzens 


‚für gut anfehen, und die Nothdurſt folches erforderen würde, 


Die wenia Neid i za." Db, m gar ſothane Landesfuͤrſtliche Bergwerksordunng mit 

alte Beramerfiord» groͤßter Sorgfaͤltig und Vorſichtigkeit nach: denen” damaligen: Zeit und 

mung befelger wors Umſtaͤuden verfaſſet, und in dem yorbejagten szften Articul die Beobachs 

* tung ſolcher Bergwerksordnung und anderer gutloͤblicher Gewohnheit, 
wie ſelbe dem —* nicht zuibider, ſondern dem Bergwerk nüglich, 
aufnaͤhmlich, dem Laundesfürſtlichen Canımergut ,. denen ‚Safgburgifchen 
‚Geföplen,, und fonderlih dem gemeinen Nußen dienſtlich⸗ und förderfam 
ift, dem DBergrichter und denen Geſchwornen, wie auch ſonſt jedermann 
ernſtlich, und mit ganz ausdruͤcklicher Vorſchrift, wie eines und das 
‚andere zur beobachten ſeye, eingebunden worden. 


ae haar | So hat doc) die, bedauerliche Erfahrenheit gelchret, ‚daß diefes 


— —* Geſatz haupsfächlich wegen der denen Bergrichtern und Geſchwornen mei⸗ 
vftencheils ermanglecem Bergwoeſens Wilfenfchaft, Erfahrenheit und Autos 
rität entweders gar attffer Mehr gefeßet, ‚oder nach jedermamis Belieben 

ungleich ausgeleget, auf den Befonderen Vorzug des Eifenfteins, wie auch 

auf des einen vorgefeßten, Berggericht ſchuldige Aufſehen vergeifen, biers 
durch groffe Geldoſummen bishero von theils Sewerten, unnothwendig 
* 44 ! wider 
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wider alle bergmaͤnniſche Wirthſchaft und Reguln, auch wider die flate 
Hürttenbergifche Bergwerfsorduung verbauer, bierwächft von einem Ges 
werfen dem anderen zu fehaden in die Grubenrechten gefahren, anmit 
eine in wenig Stunden ausjumachende Grubenftrirtigfeit in langjährige 
koſtbare Rechtsführimgen eingeleitet, Feindjcha't und Lineinigfeit swifchen 
Gewerken und Gewerken recht vorfäglich ernähret, oder doch mit feinem 
Ernft abs und eingeftellee, auf folche Gefagwidrige und unberamännifche 
Art aber, die jo nußbare Kärntnerifche: Eifenverfaffung: zu Nachitand Un⸗ 
feres Sandesfürftlichen Contributionss des allgemeinen Nahrungsftandes, 
des wichtigen Commtercii, Unferes Cammerguts und- denen Ealjburgis 
fen: Geſoͤhlen, in die gefährlichfte Umftände und‘ Zerrüttungen geflürget- 
worden, N ae 
Gleichwie num Wir, als-regierende Frau, Herzogin und Erbr Fu Unterſuch- um 

Sandesfürftin in Kärnten, diefe ynd noch mehr andere Mißbaudl⸗- und au die BER 
Ausfhweifüängen aus fandesfürftliher Macht eins und abzniteffen, Uns eigene Hofconumnifiog 
über eine zwijchen Unferen Hofitellen fub dato 17ten Martü 1756 gehal⸗ abseocduet. 
tene Zuſammentrettung und erſtattet » ſchriftlichen Vortrag dahin Landes⸗ 
muͤtterlich entſchloſſen, daß zu Unterſuch⸗ und Behebung aller wider die 
— ‚ mithin wider Unſeren und des Publici Dienſt laufenden 

eitrungen, Eigenthaͤtigkeiten und unbilligen Zumuthungen, eine eigene 
Hofcommißion nachher Kärnten abgeordner werden folle: um allda ale , ;;- 
Gebrechen, famt denen eigentlichen Urſachen und Hinderniffen genau zu IE 
unterfuchen, auf die noͤthige Abhelfungsmittel bedacht zu ſeyn, und übers 
haupts all dasjenige, was die Bergwerfsgefege in Unferem Erzherzog⸗ 
thum Defterreich und Herzogehum Steyer, benanntlidy aber und befons 
ders die Eifen: Cammergutss Enftemalverfaffungen in Mund führen, 
möglichfter Dingen nach, und mit Ruckſicht auf den mir dem Erzſtift Salze 
burg errichteten DReceß, auch in. Unſerem Herzogthum Kärnten zu 
adaptiren: 


| Alfo haben Wir forhane Hofeommißion Unſeren Tieben getreuen Bey biefer 51 

Johann Joſeph Edlen von Koflern, des Heil. Roͤm Reichs, wie auch ſyutiaienedarden 
Unſerer geſammten Erbkoͤnigreich und Landen Rittern, Mepräfentationss fifts Saudurg 
und Cammerrath, wie auch Muͤnz und Bergweſens, dann Ober-Cam⸗ rg re 
mer » Örafen Amtsadminiftratorn im Erzherzogthum Oeſterreich obr⸗ und" 
unter der Enuß, und im Herzogthum Steyer, allerguädigft aufgetragen, 
felben auch behoͤrig inftrwiret; worüber dann auf die dem Erzftift Salzburg 
Receßmaͤßig beſchehene Erinnerung der Hochwuͤrdige Fürft Sigismundus, 
Erzbischof zu Salzburg, Legar des Heil. Apoftolifchen Stuhis zu Rom, 
und des Deutichlandes Primas, Liebden, Dero Hofrath und Bire-Dons 
Amtsverwefern zu Friefach, Philipp Jacob Eden von Fichtl abgeordnet: 
bat, mit welchem nach eiugelegten Gewaltsbrief von Unſerem HofrCom- 
millario von Koflern die Alts Hüttenbergifche Landesfürftliche Bergwerks⸗ 

j 42 ordnung 
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Die alte Hätten: ordnung de Anno 1567 von Artieul zu Articul genau durchgangen, rund’ 
bersifche Beramerf& och seinberuf = und genugfamer Vernehmung deren —2 
* rd mit Inters Hüttenberg, Moßinz und Lölling, oder derenſelben Gewaltstragern und: 
ae dene Abe ntervenienten, alles und jedes wohl erwogen, berathſchlagt umd in fols 
ecrröncen, und über gende Ordnung gebracht worden, welche Wir, als regierende Frau und! 
ng Mehr Erblandesfüritin, nach weiters bey Unſerem Kaiferlichs Königlichen. Hof 
ern, mach darüber befchehener reifer Einſicht, und Unſerer darüber erfolgten. allerböchften 
— Beratd: Eutſchlieſſung öffentlich publiciren laſſen. ER 
gung in gegen⸗ u 
waͤrtige meue Ord⸗ v" ; i ' 
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ur ELLE UELRTEN-L 
us Kt: MWiewohlen Uns als regierenden Frauen und Landesfuͤrſtin 
——— * einen Bergrichter zu öfters beruͤhrten Eiſenbergwerk ſelbſt zu verord⸗ 
nommen, verpfichs nen, zus und in Unſerer Macht geſtanden, fo laſſen Wir es doch fuͤr Uns 
den {ale = en uMd Unfere Erben bey jener vorangeregten — ———— nochmalen 
Auffelr und Pris verbleiben, welche von Unſern Durchleuchtigſten Voreltern denen Erzbi⸗ 
—— Se ſchoͤſſen zu Salzburg aus fondern geneigten Willen zugelaffen und bewillis 
get worden, nemlich, daß ein jeder Erzbischof zu Salzburg allzeit, und 
als oft es ihm geluft, eine taugliche und der Bergwerk verftäudige Perjon 
zu Bergrichtern aufnehmen, und zu Hüttenberg zu wohnen verorduen, 
auch denfelben zwey taugliche Geſchworne zugeben, ſolches wie vorhin der, 
tandeshauptmannfchaft, nun und-in Zukunft jener obriften Ländesftelle, 
welcher die Dirigirung des Publici in Unferem Herzogthum Kätnten aufges 
tragen ift, verfünden, ſolch neuer Bergrichter durch einen aberönenden. 
tandesfürftlichen Commillarium gewöhnlichermaffen in die Eidspflicht ges 
nommen, und auf diefe mir Rath, und in Beyſeyn eines Saljburgifchen 
Commiffarii aufgerichte Landesfürftliche Bergwerksordönung, wie vorhin 
angerbiefen werden möge, - * | Kar 
Weilen aber der erſte Articul der. alten Hüttenbergifchen Berge : 
swerfsordnung forbohl, als auch der bekannte Receß mit ganz klaren Wor⸗ 
sen ausdrucken, daß der von Eal;burg fiellende Bergrichter eine taug⸗ 
liche, und der Bergwerk verftändige Perſon feyn ſolle, Wir auch, als 
regierende Frau. und $andesfürftin, nicht zugeben koͤnnen, ‚daß unſer wich⸗ 
tiges Land: und Leut lebhaft machendes Kleinod einen untüchtigen, ' und in.) 
Bergſachen unerfabrnen. Bergrichter, auf welchen, ſamt denen Geſchwor⸗ 
nen die Vollziehung Unſerer zur allgemeinen Wohlfahrt verfaßten Bergs - 
werfsordnung bauptfächlich anfomme, ohme genugjaner Vorſicht anvers | 
trauet werden follte, ae 
’ 8 
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+ Me verordnen Wir, daß ein jeder fänftig von Eahzburg Innhalt 
Receflus neu s aufnehmender Bergrichter , vor Ablegung des Eids, durch 
den ohne das von Unſerer obriften politifchen Stelle im Herzogthum Kaͤrn⸗ 
gen, nacher Friefach abordnenden Landesfürftlichen Commiffarium, feiner 
receßmaͤßigen Tanglicy + und Bergverftändigfeit wegen vorläufig, und 
bergmännifch, jedoch in Gegenwart eines zeitlichen Vicedom + Amtsvers 
wefers zu Friefach gehörig geprüfer, und nach Befund, daß felber die 
receßmaͤßige Tauglich⸗ und Bergverjtandigkeit beſitze, ſodann erft in die 
Eidespfliche genommen, biebey feiner theuren Pflicht und aufhabender 
groſſen Schuldigkeit receßmaͤßig nachdruckſamſt erinnert, der Beeidigungs⸗ 
act und Ceremoniel aber, wie es erſt den zten Jeuner 1755 bey Beeidi⸗ 
gung des dermaligen Bergrichters Heinrih v. Meichwald beobachter 
worden, auch in Zufunft beybebalten werden folle. 

— Eine gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit denen zwey Geſchwor⸗ 
nen, deren Täuglich » und Beryverſtaͤndigkeit um fo noͤthiger iſt, als 
ſelbe ſich taͤglich am Erztberg einſinden, die Knappſchaft zur Schuldigkeit 
anhalten, das Anbefohlene zum Vollzug leiten, und alle Vorfaͤlle dem 
Bergrichter rapporticen muͤſſen. 

Wann nun ein oder der audere Geſchworne juſt zur Zeit, da mit 
einem Bergrichter eine neue Beſtellung vorgehet, neu auſgenommen wird, 
fo wollen Wir allergnaͤdigſt, daß die Examinir⸗ und Pruͤfuug, durch 
den nemlichen Landesfuͤrſilichen Commillarium in Gegenwart des Vice⸗ 
Domverwefers auf vorberährte Ars bewerfet werden folle, 

' Da zum Fall aber die Mutation eines Bergrichters fich entwe⸗ 
ders nicht zu gleicher Zeit ereignete, oder die Werdnderting eines oder beyr 
der Geſchwornen Noth’fiele: 

So geftatten Wir allergnädigft, daß zu Eraminirtingderfen Ges 
ſchwornen Unfer tandesfürftliher Commillnrius anf Unkoſten Unſeres als 
Ierhöchten ZErarii Monrami ofme Entgeld des Eriftifts, oder deren Ges 
ſchwornen in dem Viredoms Amtshof nacher Friefach abgeordnet, in Fall 
der Tauglichkeit einer, und der andere auf obbefagte Art in die Eidess 
pflicht genorimen , und die denenfelben obliegende Schuldigkeit nachdruck⸗ 
ſamſt eingebunden werden fülle, 

Damit demnach diefe weientliche receßmaͤßige Hanptbedingniß 
werkthaͤtig zur Erfüllung gebracht, und beſtaͤndig darob gehalten werde, 
ſo wollen Wir in Gnaden anbefeblen, dab jederzeit ein folcher Commif- 
ſarius in Unferen allerhoͤchſten Namen abgeordnet werden folle, welcher 
verſtandenermaſſen die Bergverſtaͤndig⸗ und Tauglichkeit des neuen Berg⸗ 
richters und Geſchwornen vor Aufnehmung des gewoͤhnlichen Eids berg⸗ 
maͤnniſch zu prüfen. im Stande iſt. 

Solchemnach ordnen, und fegen Wir, daß ein Bergrichter, wel⸗ 


her jederzeit auf die verfiandene Art dahin verordnet, geprüfer, in Eid 
Bar 43 genom⸗ 
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genommen, und auf Beobachtung der zu allgemeinen Mugen aufderichten 


— foBemiit Bergwerfsordnung in Unferen Namen angewieſen, auch mit Eid, und 
Kehnurgju Het m Pliche darauf verbunden wird mit eigenen Rucken, und Wohnung zu 
berg figen und blei Hüttenberg , fammt denen zwey Geichwornen, welche nicht Rad» und: 
gr 1 Be KHanımermeifter, fondern tauglich, ehrlich und unpartheyiiche Männer 
Hamwermeifter one ſeyn follen, figen, und bleiben, auch. foldyes Berggericht zu Hüttenberg, 
als Befhiworner aufs gölling und Moßing, mach diefer Unferer Ordnung, fo mit Rath und Bey⸗ 
—— „ſeyn eines darzu verordnet geweften Salzburgiſchen Commiſſarii reiflich 
*— he berathſchlaget, und erwogen worden, fleißig, getreulich und vorfichtig 
Bergmerfsreht iſt, verwalten, hierdurch aber, was Vergwerksrecht iſt, zu bandlen, voll 
A a on tonımen Macht, und Gewalt haben folle, 
walt haben. - j 
Wir verfehen Uns jedoch gnädigft, daß der Bergrichter, und Ges 
ſchworne fich ihrer theurer Eidespflichten beftändig ‚erinneren, und ihrer 
Schuldigkeit in allweg jo gewiß nachkommen, widrigens ſich von ſchwe⸗ 
zer Verantwortung und Straf von felbft hüten werden, 


Der zweyte Articul. 


Vieherige Gruben⸗ Nachdeme an dem Eritberg, auf der Huͤttenberg⸗ Moßinz ⸗ und 
Bean eaner gollingerſeiten ‚ ungeacht felber bereits über 1000 Jahr bearbeiter wird, 
j noch dermalen Gott ſey Dank) fein Abgang an den Erzt verfpührer, 
wohl aber beobachtet worden, daß die unordentliche, und dem Bergbau 
hoͤchſtſch ͤdliche Grubengebaͤu, Mängel, und Gebrechen (ohngeacht der 

ſchon vorhin dießfalls heilſam vorgeſchriebenen Statuten) nicht gewendet, 
ſondern mit denen hoͤchſtbeſchwerlich, mühefamen und gefährlichen Trag⸗ 
faͤhrten noch weiters in Bau fortgefahren, auf das Erzt unordentlich ab⸗ 
geſunken, die bergmaͤnniſche Stollfahrten, und Haͤſpl, beſonders in des 

nen aͤlteren Gebaͤuen gaͤnzlich auſſer Acht geſetzet, auf jenes, was zu Ab⸗ 
wendung des Gewerkes groͤſſerer Unkoſten, und Erleichterung des armen 
Bergknappens Arbeit, in der alten Ordnung heilſam angeordnet ware, 

faſt gar kein Bedacht genommen. Dardurch in verſchiedenen Gruben, 
Waflers und Wetternoth, welches beydes doch ganz leicht zu vermeiden. 
gewefen wäre; aus bloffen Misbrauch fich felbit zugezogen, dem armen 
Bergvolk, welches ſehr vieles Erzt, und Berg, in Körben auf den’ 
Rucken über die fogenannte Tretten heraus tragen muß, die allerbefchwers 
lichte Foͤrderniß beurfacher , weilentwegen auch zu Erfpahrung derley 

lang » und mübefamer Austragung der öde Stein, und Taubeberg in des 

nen Gruben von einem Ort zum anderen, und öfters in die mit groſſen 
Koften ausgebaute, und zum weiteren Hofnumgsbau bequem gemachte” 
Fährt, ja zu Zeiten die Gänze des Erzts felbiten verfeßer, auf Verzieb⸗ 

und Ausfindigmachung des Ganges, Streichen, Faͤllen oder Stockwerk 

gar nicht fürgedenfer, fondern meiftentheils ohne bergmännifcher Grund⸗ 
urſach hin / und wieder in Berg ausgebrochen, und fo —— auf) 
ofnung 
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Hofnung oͤſters mehr gegen Tag, als in das Gebuͤrg der verliehenen 
Stund nach, oder gar zu des Anrainers Gefaͤhrde gebauer worden, 


Die neuen Auf⸗ 

Als ſtatuiren Wir hiemit, daß alle neue Auffchläg, und fo vier fAtdg, und fo viel 06 

es ſich ben denen alten immer thun läge, nicht anderft als Stollfährtig, entlid, follen Stoll 

‚und mit denr gebüßrenden Geiger, nemlich anf 100 Klafter höchitens ein [ebetig, und wir ne 

balb Klafter eingerrieben, Erzt, und Berg aber, wo der leßtere zu Ers eingerrieben , die 

haltung der Bergvöfte nicht noͤthig iſt, mit Hunds oder Bergtruchen Deravöfe Eu, 

auf ordentlichen Geftängführeen ausgeloffen, und ausyeförderer werden Hund: oder Derstrus 

follen, den auf Geänafährs 

ten aussefoͤrderet 
werden. 


Wann aber sin ausgehauter Wechfel, Feldort, Zeh, oder Bos Kein Wechſel, Feld⸗ 
den, allwo Fein weiteres Hofuungsgebäu mehr zu führen wäre, mit dtt, green 
‚Stein, oder oͤden Berg augetragen, oder verfeger zu werden, die Erhals (dufiger Beribüns 
‚tung der Bergvöfte, oder andere bergmaͤnniſche Wirthſchaft erforderte; mung verfeget wer⸗ 
fo folle folder Wechſel, Feldort, Zech, oder ‘Boden verzogen, und vers den. 
ſcheunet, zu kuͤnftigen Wiſſen auf eine Schuͤnncharten (4) getragen, 
sauch das Datum, uud Fahr, wann folher Wechſel, Feldort, Zeh, 

‚nder Boden verfeger wordn , bey dem Berggericht, weldyes bierwegen 

‚ein eigenes Protoeoll zu halten hat, mit allen Urfachen, Stund und Klafs 

ter eingetragen werden, damit die Nachkoͤmmlinge in ſolch- ausgearbeis 

‚tete Derer von eins oder anderer Seiten nicht vergeblich zu bauen, und 

fodurd) Geld ‚ und Zeit unnuͤtz verfchwenden daͤrften; dabey jedoch EN geine in der Bine 
Für allemal fhärfeft verboten bleibet, daß ein in ganzen Gebürg ausge: Rebende jahtt, oder 
baute, michin ohne Zimmerung ftehende Sabre, oder Strechen ohne Er—⸗ en 4 
kaͤnntniß, und Erlaubniß des Bergrichters, weniger aber ein Erztort, Erlaubnif des Berge 
wie es Mamen bat, jemals mit öden Berg verjeßet werden folle, und —— —— 
wann es aus Schuld des Huͤttmanns beſchehete, jo iſt ſolcher ohne weis a N 

teren vom Berg abjufchaffeg, beichehrte es aber gar auf Weiehl des Ges 

werkens, fofolle ſolcher Gewerk, als ein muthwilliger Uebertretter dieſes 

Geſaͤtze an Geld empfindlich geſtrafet, und alſogleich wiederumen zu Aus⸗ 


raumung des verſetzten Orts verhalten werden. 
Der dritte Articul. 
| Zumalen vorgefonmen , daß einige Gewerken miteinander ein Warn mehrere Ger 
‚Gruben bauen, einer davon zum Epempel 10 , der andere 5 Kuappen Peg Ber 
‚oder Bergtheil hat, und der Bau fogeftalten gemeinſchaſtlich, fo lang penbeil bauen, fich 
kein Erzt anſtehet, fortgetrieben, oder wohl auch noch ehevor fich einer Sbneleich auslineeh, 
im rechten, der andere aber im linken Ulm jeder befonders auf Hofnuigandere- ein Erit.er- 
auslaͤnget, und wenn fodann ein Erzt anſtehet, folches mus jenem Theil findete, fo fole ſolch 
gelailen 


(4) Schünndarten find Grubenriffe- Die Shönften Grubenriſſe trift 
man bey der Gewerkſchaft in der Stadt Gt, Veit an 
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erbauted Erit gleich gelaſſen wird, der das Erzt am erften gefünden hat, wodurch' einem oder 
—————— * anderen nothwendiger Weiſe eine Verkürzung zugehen muß, mo 
Huttmann Pit doch nach bisheriger Art Feiner ‚willen Fönnen, welcher am erften ein Erzt 
a zu bewetten effen wird, und diefes Glück eben fp leicht dem jenen, der die wenigere 
Knappentheil beſitzet, zufallen kaun. — 


So beſehlen Wir gnaͤdigſt, daß gleichwie in dem Taubengeſtain 
auf Hofnung jeder Gewerk ſeine haltende Knappen ſelbſt ausloͤhnet, und 
bezahlet, alſo auch wann ein Erzt, von was fuͤr eines Theils Knappen 
es ſeye, erſchrotten wird, ſolches nicht zertheilter, ſondern gemeinſchaft⸗ 
lich nach Propottion deren in der Arbeit gehabten Knappen eroberet, ge⸗ 

N wunnen, geftürzet, und abgetheilet werden folle, N 


Zum Erempel: Es hätte einer 10 und der andere Gewerf nur 

5 Kuappen auf einer Gruben in-beftindiger Arbeit gehalten, fo würde 

der erftere jederzeit um die Helſte mehr, als der leßtere an Gruben⸗ und 

— zu tragen, mithin auch ſoviel an dem Erzt zu uͤberkommen 
aben. — 


am ein Gewerk Wann aber eins oder der andere Gewerk feine berechtigte Knap⸗ 
.. hang —— pentheile an einer Gruben nicht beſtandig in der Arbeit belegter erhielte, 
theul micht in befiins oder ohne Unterbruch die erloffene Gruben⸗ Zimmer und Bauunkoſten, 
ie (len Siz nach Proportion feiner berechtigten Theilen von Raitung zu Raitung, 
unbearbeit geblisbene oder ( wie es in Hüttenberg genennet wird) von Pot (5) zu Poft, oder 
ee wie er fich defientwegen mit feinem Mitgewerfen verſtehet, beytrüge, fo 
perluriig , und ver, jollen jene aus der Arbeit gefeßte Knappentheile für verlaffen angefehen, 


falten fepn. mithin verlurſtig und verfallen fegn, Ä 


Zum Erempel: Es hätte der auf 10 Knappentheil berechtigte Ges 
wer? nur 7 Knappen in der Arbeit, und für die übrige 3 Kuappen weder 
Bau, noch Saamfoft (6) ohne Unterbruch bezahler, fo hat fich ein fol 
cher Gewerk auch nichts mehrere, als der beftändig » verlegten 7 Knap⸗ 
pentbeilen zu betragen. | R 


Der in Eompag: Es wird aber jener Gewerk, welcher feine Theil beftändig vers 
—— leget hat, zu feiner eigenen Sicherheit, und zu Verhuͤtung kuͤnftig » bes 
Theil befändig vers forglicher Strittigkeiten, die von Sem Mitgeweifen unterlaffene Belegung 
Tegende Bemerk MR bey dem Werggerichtams anzumelden, und protocolliren zu laſſen fchuldig 

die ıhme zuftäns feyn, und folle der Bergrichter lediglich darauf fehen, ob die Baus und 
ir 2 Saamkoſt beſtaͤndig, und ohne Unterbruch bezahlet, oder ein anderes 
Barbeiter,dem Berg, Einverftändniß, fo ebenfalls vor dem Berggericht zu beſchehen hat,’ ges 


gericht Die Anzeig dar e 
San acer Fand mache worden, 


idn. 5 Befünde 


(5) Raitung ober Poft ift fo viel als Anſchnitt. j 
(6) Saamk oſt ift der Lohn ber Bergleuten, 
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Befuͤnde fich dann , daß die Baus und Saamfoft laͤnger, als vemab der Derarichs 
eine Poft unbezahlter geblieben, oder. die gerichtliche Verſtaͤndniß nicht gem par beobach⸗ 
beobachtet worden wäre ; 


So hat der Bergrichter bey Vermeidung Unferer Unanad Feine — — 
Weiterung zu geftatten, ſondern die unbearbeitete Knappentheil, wie ob len von dem Berge, 
gemeldet, für verfallen zu erklären ; Wo Übrigens der Huttmann vermög —— — 
ſeines abgelegten Eides genaue Obſicht zu tragen hat, damit keiner in 
Unkoͤſten uͤberleget, oder gefaͤhrt, ſo folglich auch keinem mehr oder we— 
niger, als was ihme nach Proportion der angelegten, und in bejtändiz 
ger Arbeit unterhaltenen Knappen, oder davor bezahlten Koften gebuͤh⸗ 


ret, geftürzet werde, 

Sollte fih aber zwifchen denen Gewerfen wegen den Grubens Warn wegen der 
bau, da zum Erempel einer rechts , der andere links auszubrechen fir ee 
rathſamer achtete, oder wegen Abtheilung der Erzten ein Mifverftänd: fben denen Bewer 
niß, oder Jrrung zutragen, fo ſolle der Bergrichter ſammt dem ger rd — entſte⸗ 

IR . ‚ ; dell, r Berg: 
fhwornen Marffcheider, und Berggeſchwornen felbft einfahren, die Umz richter , Markfcers 
ftände des Baues wohl unterfuchen, die bergminnifche beyderfeitige Be? der * ——— 
wegurſachen reiflich erwegen, die ohnumgaͤnglich haben muͤſſende Gruben: Grund und die Urfac 
harten einfehen, mithin fie su vereinigen allen Fleiß anwenden, widris —— rung genau 
gens aber, und wann ein Vergleich, fo in allen Bergwerksſachen mög. die he Kern 
lichft zu tentiren ift, nicht Statt finden würde , felbe ohne mindeften kinigen traten, wi⸗ 
Rechtsumtrieb, maffen dann folches eine bloffe Bergbaues- Wirrhfchaft, erde 
und Vorfichtigfeit betrift, mit Zuziehung zweyer verftändigen, unpar⸗ Rechteumtrieh iu 


tbeyifhen Männern zu dem weiteren Fortbau anweiſen. — ———— Forte 


Und da zum Fall fih ergebete, daß der Huttmann einem Theil „Straf des in der 
zu Gefährde eine ungleiche Abtheilung machete , fo folle ein ſolcher Huttz ———— 
mann als ein treuloſer, und pflichtvergeſſener Menſch anderen zum Erz Huttmanns, 
enipel von dem Berggericht nad Maaß des Verbrechens in Geld, oder 
an Leib, und allenfalls auch mit Entjegung, oder gar Abſchaffung von 


Berg abgeftrafer werden, 


Der vierte Articul. 


Ob zwar in der alten Hüttenbergifchen . Bergwerfsordnung ent Was ein Berg 
haften ware, was ein Vergrichter verleihen, was felber für Worfichrig, füter bey Werleir 

. b - "N hung ber "Gruben zu 
feit dabey gebrauchen, und was der Lehenswerber für Umſtaͤnde beybrins beobachten , und der 
gen, auch welchergeftalten aller Gefährde, und Benachtheiligung der At, ebenewerberfürum« 


teren Örnbenrechten vorgebogen werden folle? Br — 
So iſt dannoch ſolche Voerſchrift hauptſaͤchlich in deme uͤberſchrit⸗ Bicherige Miß⸗ 
ten worden, daß man von Seiten des Berggerichtsamts dem bloſſen u des 
Vorgeben und Verlangen eines Lebenwerbers ohne Unterfuchung, ob das werden —* 
begehrte Lehen anderen Gruben nicht zu nahend, oder mit Niederſaͤnken, 
oder mit Fuͤrbauen gefaͤhrlich aufgeſchlagen werden wollte? vornemlich von 
Beckmanns Geſetze IL, Theil, B darumen 


tm Bergordnung. — 


darumen Stätt gethan, und verliehen bat, weilen das Berggericht ſchon 

genug zu ſeyn erachtete, daß derjenige, welcher durch ein neues Lehen 

feinen äftern Grubenrechten ſchaͤdlich zu ſeyn geglaubet, ſolcher in denen 

laut gten Articul der alt» Hürtenbergifchen Bergwerksordnung vorgeſchrie⸗ 

benen zwey Monaten darwider protefliren würde, oder folle 5: wordurch 

N fodann erfolget ift, daß nicht allein viele überflüßige, und denen ‚Älteren 
Schensgerechtigfeiten präjudicirliche Gruben ganz ohnbedenklich verliehen, 

und aufgeihlagen, fondern auch die Gewerken, und Befiger der Altern 
Gruben zu Proreftationen gezwungeuermaſſen verleitet, und in viele Pros 
ceße, auch andere groffe Unfoften unjchuldiger Weife verwicklet worden; 
alfermalfen bishero der ſchaͤdliche Mißbrauch geweſen, daß derjenige mit 
einer diteren Gruben anrainend / oder. benachbarte Gewerk, welcher nicht 
in Zeit der zwey Monaten wider einen ſolchen neuen Aufſchlag proteſtiret, 
und den beforglichen Nachtheil mit einer Schuͤnncharten erwiefen Katz 
nach Berflieffung folcher Zeit die Gerechtigkeit feines aͤlteren Lehens mit 
der jungen Gruben zu theilen, oder gar'zu überlaffen hat, gehalten werd 
den wollen. - R ah 
Es ift aber diefer Unfug noch weiters hinaus getrieben, und f& 

gar in jenen Fällen eine Protejtation öfters blos zum Umtrieb eingewens 
det worden , wann des protejlirenden Gewertens feine Altere Gruben 
entweders bereits ausgehauet, und nicht mehr bearbeitet, oder nur mit 
7 Klafter fogenannten Lehen opne jemaligr weiterer Bearbeitung lediglich 
‚ mit Thür, und Banden unterhalten, oder. aber von dem Neufchurf fo 
weit enrfernet ware, daß die proteftirende Gruben, wegen einer gar zu 
weiten, und öfters fih mehr als auf 2000 Klafter ausftrecfenden Entles 
genheit, mit ihren Bau niemalens hätte dahin gelangen, weniger aber 
den wegen der ewwigen Gänze vorgeſchuͤtzten Nachtheil beforgen können, ' 
Wodurch dann viele Gewerfen entweder aus Muthwillen, oder 
aus Proceßbegierde. mit Verſplitterung der Zeit, und Unkoſten norhges 
drungener Weife in die fchadhaftefte Nechtsführungen unfchuldig einges 
flochten, um ihre Grubenrechten gebracht, und fomie der Unfrieden zwi⸗ 


ſchen Gewerfen , und Gewerken recht gefliffenzlich unterhalten worden ift, 
Damit aber diefen unfugfamen, und mehr anderen fchädlichen 

Zumuthungen, Fürgängen, und Üüblen Yuslegungen in Zufunft vorges 

Wer zu Hüttenbera, bogen werde; | | N 

Mofinz, und Zollin 

— re So feßen Wir, daß derjenige, welcher zu Hüttenberg, Moßinz, 


l d bele j 4 
en will , fol Diefe und Loͤlling, eine Gruben aufjhlagen, und belehnen will, der folle ſolche 


ee annoch, wie von Alters hero, von dem Bergrichter zu Hüttenberg em⸗ 
fangen, und das Ort pfangen, und ihme das Ort feines Begehrens, wo er nemlich anfigen 
— — will, mit Namen nennen und anzeigen, ſodann ſolle das zu Lehen em⸗ 
3 durch den pfangen wollende Dre, famt denen — ——— * — 
arkſcheider aufge⸗ vůñ eider, au N en de 
nommen , und mann Fürft, und Sohl durch den geſchwornen Markſcheider, auf | I *— 
es als ein Gruben⸗ . 


für Das Herzogthum Kärnten, IT gegen erfunden wird, 


von dem Bergrichter 


Sehenswerber aufgenommen werden, auffer es wäre ein frifches unver, vn Orabeulsten 


bautes Gebürg , allwo fich feine Mebengruben befinden, in welchem Fall fol in Sherm 40, in - 


der Schuͤnnzugsunkoſten auch unterbleiben mag; und fo befunden wir; Freier 40, einfolglih 
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de, daß es ein Grubenlehen ſeyn fan welches in Scherm 40, und in go Klafter, und nicht 
Geiger 40, einfolglich in dem Umkreis, oder Führung 80 Klafter,, aber u 
nicht mehrers haben ſolle); jo hat ihme der Bergrichter jolches zu ner (lem indas Lebende 
ben, die Stund anzumweifen, dns Verliehene in das zu halten habende —— — 
Lehens-Protocoll ordentlich mie allen Umſtaͤnden einzutragen, und ſoge⸗ en. 

ftalten den Lehensbrief binauszugeben darbey Wir jedoch ausdrücklich AA, wirt 
verbotten haben wollen, — a Berg Ösratnapsen X de 

N ‚rjenjlein verlieben wer . ein Gruben an 
knappen eine Gruben auf Eiſenſtein ve gi Gruben ur ir 


werden. 

Wo aber entzwiſchen jiven allzunahend beyſammen ſtehenden Gru⸗ oendiene Alafs 
ben, obige Grubenmaaß der go Klafter im Umfang auf dem Tag nicht rang am Tas nicht, 
‚ganz, wohl aber in das Gebuͤrg hinein Eingft in go Klafter ſich zeigete, mehl aber nac) 40 
fo folle obngebindere, und ohne Nachtheil der nebenjtehenden Gruben, a ng ni 
gleihwohlen eine Gruben nach. Vorſchrift, und Verordnung des zıten ne, folle ungehindert 


Articuls verlichen, und aufgefchlagen werden können, damit die edle Got — veila⸗ 
tesgab am Tag, und zu Nutzen gebracht werde. F 


Der fünfte Articul. 


Und weilen in dieſem Bergwerk , ob deme fehr viele Kerums Die ewige Game 
gen, und isn nie ‚ daß. nemiich die Gewerken in ihren Gru— a en 
ben die Rechten in die ewige Gänze an das Gebürg ohne Unterbruch zus eine Sruben, —* 
ſtaͤndig zu ſeyn geglaubet, weſſentwegen fie auch denen anderen, weiten, De 42* 
und wohl auf 2000 und mehr Klafter eutlegenen Gruben die Belehnung zuaelafen. 
durch die im gen Articul der alten Bergwerfsordnung verordnete Protes 


ftation zu verbinderen ‚und den Bau abzufchneiden gefücht haben, 


Als befehlen Wir, dag anftart der bishero übel ausgelegten ewi⸗ 
aen Gänze Feiner Gruben eine längere Streden, als pr. 200 Klafter 
dire&te in das Gebürg weder dermälen würklich zuſtaͤndig ſeyn, noch 
fünftig verliehen werden folle, 


: g Mann eine Gruben 
Zum Fall nun aber ein, oder andere Gruben, das verließene das Ziel der 200 


Ziel fchen erreicher hätte, oder über furz oder lang erreichen, und weiters A ec 
fortzubauen Luſt haben würde, fo folle der Innhaber derfelben ben dem weiters fortzubauen 


Bergrichter um weiteres Sehen anſuchen, und ſodann durch den geſchwor⸗ — AL ge 
nen Markfcheider, fomohl das betriebene Feld des Anfuchers, als anch meiteres kehen anfu⸗ 
die am Fuͤrſt ⸗ Sohl, und Scherm anrainende Gruben auf des anſuchen— —— Fe 
den Gewerfeus , als Lehenswerbers Unfoften-verfchünnen, und verzogen fheider fammt denen 
werden, hiednach aber der Bergrichter gleihwohlen, foferne noch ſoviel, — — 
B2 Oder pep erfundenen noch 
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a Ters oder wann auch weniger unbelehntes Terrain übrig wäre, in der nemli⸗ 
erichtliche — hen Stund, und zwar preferenter für einen auderen neuerdings 100 
Bun ertheilet wer⸗ Klafter zu verleihen fchuldig feyn, und wann diefe 100] Klafter ihr Ziel 
wiederum erreicher haben, fo mag auf die nemliche Art die weitere Be— 
— lehnung in allen derley Faͤllen, erfolgen. Worbey ſich aber von ſelbſten 
nn durch andere verſtehet, daß eine ſolche weiters verliehene Strecke durch andere Gruben⸗ 


Ta 
Necten Stollfährtig Rechten Stollfährtig durchfahren möge, 


durchfahren. 
Der ſechſte Articul. 


eg m Be Baar Wann ein Meufchurf, oder alt s verlegenes Gebaͤu verliehen 
Dune. s —9* > wird, fo folle innerhalb 3 Tägen in Mittelpunet deren verlichenen Rech⸗ 
—— * Ei ten das Mundloch mit Joch, und Stempel aufgericht, und eingenommen 
Hang diefe Grepunggu Werden, wo anfonften folches als wiederum für verlegen gehalten, und 
genieſſen. einem anderen verliehen werden fann, jedech hat eine Gruben, welche fo 
geftaltig eingenommen wird, 3 ganze Monat Frenung zu genieffen ; 
fodann aber folle folche ohne Verſchub mir Arbeiter beleget, und unters 
halten. werden, widrigenfalls wiederumen in das Freye verfallen feyu, 
„Zubenen 3 dein Es folle aber zu denen 3 heiligen Feften , als Weihnachten, 
nadıten, Dftern und Oftern und Pfingiten 14 Täg vor, und 14 Täg nach feine Gruben vers 
Bu ae '# fiehen, noch diefe 3 Ferienszeiten , unter obige 3 Freyungsmonat vers 
deine Graben verlies ftanden, und gezählet werden, 


— Der ſiebende Articul. 
— — Wer eine alte Gruben empfangen wollte, und ſagt, es haͤtte ſich 


en im Führung der verlegen, der andere aber ihme ein ſolches nicht geſtuͤnde, ſo ſolle die 

—8 iu beobach: Weiſung dem Begehrer in 14 Tagen auferlegt, und dem alten Gewerken 
feine Gegenweifung auch in bemeldter Zeit zugelaſſen werden. Und ſo 
der alte Gewerk erwieſe, daß feine Gruben nicht aus feiner Schuld, fons 
dern durch Unteren, Machläßigkeit, oder gar Bosheit der Arbeiter nur 
um 14 Täg länger, als 3 Monat mit Arbeiter unbelegt gelaffen worden, 
fo ſolle dem alten Gewerfen feine Gruben gelaffen, der Schuldtragende 
Arbeiter aber gemeffen geftrafer werden, 


es Diem Genie Wann aber eine Gruben länger, als wie obenbemeldt, unbears 
un 84 — beitet gelaſſen worden, es geſchehe demnach aus Nachlaßigkeit des Ges 
i 


td ‚ fo folle diefe in 
SM Breae eialen werfens oder Arbeiters ‚ fo folle diefe ohne weiters in das Freye verfallen, 


pn. dahingegen aller Zeug, fo nicht angenagelt, wie auch das gebaute Erzt 
dem alten Gewerfen gebörig feyn, wie Bergwerksrecht ift, 
—— Braben län, Die Gruben aber, welche länger als 3 Monat von der Arbeit 


Eee Sole me Anıele eis befreyet bleiben wollte, foll hierumen bey dem VBergrichter zu Hüttenberg 


gung ber Urfach bey . EN m. ‚ und ihme die — der laͤngeren Befreyung vor⸗ 


—— —— dar⸗ 
n 
= Mann 
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Wann demnad) befunden worden, daß felbe einer längeren Der Der, Bergrichter 
freyung würdig wäre, fo mag der Bergrichier folche längitens auf 6 Jänger dann auf 6 
Monat freyen, und die Urfach der Befreyung in das Gerichtsbuch ein: Monat freven. 


Tchreiben, ; 
Der achte Articul. 


i | i { Wann ein Gewerk 
Wann ein Gewerk feine Gruben bey den in der Mitte, deren —— — 


links, und rechts über, und unter ſich befindlichen Rechten aufgefchlages fondern life , oder 
nen Mundzimmer einzubauen nicht für gut befünde, fondern an eimen rechts , über, oder 
anderen Drt, in denen nemlichen Grubenrechten, um feines befferen Mus Unter He in inen 
Gens willen ein Mundzimmer aufzufchlagen , und eine. Fahrt vorzubauen zimmer auffblasen, 
verlanget, folle ihme folhes (wann es ohne Schaden, und Ge/ahr feines Hd ——— 
Nebengewerken beſchehen kann) ohnverwehrt ſeyn, jedoch folle ſolches dieſes unverwehrt , 
dem Berggericht zu Verhuͤtung aller Irrungen, Gefaͤhrden, und Schaͤd⸗ —— — 
lichkeiten angezeiget, alldorten fleißig protocolliret, das Kraft ſechſten der Mitte ein Munde 
Articul in Centro der Örubenrechten aufgefchlagene Mundzimmer ju jeder; ——— Der 
mans Wiffen, und Richtſchnur mit Thür, und Band gebührend uns pur feiner Rechten zu 
terbalten, und niemalens abgelaffen werden, wo widrigens die Rechten unterhalten, 


folcher Gruben verfallen, und erlofchen ſeyn follen. * 


Der neunte Articul, 


iejenige C ; i Die ringebadu 
Diejenige Gruben aber, welche nur als Schermgebaͤu zu einer „Die —* er 


bearbeiteten Gruben belehnet, und aufgefhlagen worden feynd, fönnen geiafen, und nur mit 
ohne Arbeit gelaffen,, und nur blos zu jedermanns Machriche mit Thür, Thür und Band uns 
und Band unterhalten werden, jedod) Fan nichts anderes für ein Scherm⸗ Kihaker hen ehr em 
Gebaͤu angefeben, zugelaffen, noch geftattee werden, als allein jenes, Schermbau zu hal 
welches in Linea parallela neben, ob, oder unter der bearbeitenden Gru⸗ !M- 


ben in gleicher Stund mitlaufer. 


B : Alle übrige Gruben 
Uebrigens follen alle Gruben, und Sehen, welche nicht Scherms a . 


— ſeynd, oder auf gleich » vorberührte Art wicht ſeyn koͤnnen, nach monatliche Srihung 
erflieffung der 3 monatlichen Friftung mit Arbeit beleget, und unterhals Burn leben, 
ten werden, widrigenfalls, wie vorbemeldt, in das Frege verfallen feyn, Inn In ab EEWWE. 


Der zehende Articul, 


Nachdeme am Erjtberg vor Augen lieger, daß fchon vor Alters, Wann eine alte 
noch mehrers aber in lehteren Zeiten ,. ungeacht deren in der alten Berge pumpen mit einer an 
werksordnung dießfalls enthaltenen ganz Klaren Maaßreguln, die Gruben ben über das Krem 
nahend. aneinander verliehen worden, und dermalen nicht mehr füglich DEbet » Ce os 
auseinander gefchieden werden fönnen, die daher wegen Verweilung in zungein Erjt erfinde- 
der Arbeit, und Austrag, auch Unterfuhung des Erzt ensforungene SE, — — 

— B 3 Zwey⸗ —— 
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on, rl Zweytracht, und Gefaͤhrden aber, fo viel möglich abzufchneiden erforders 
dergehulteh jedoch, lich ſeyn will ; 
Dat der CL Als feßen Wir, daß, warn eine alte Gruben, mit einer anderen 
N nanichtfeing auch alten Gruben, deren beederfeitiges Alterchum weder durch Verleis 
Siedernig_verfhaft, hungsbrief, noch durch Protocollen zu erweifen ift, über das Kreuz gebet, 
bievan Feel DE eine davon entweders wegen fürzerer Strecken, oder wegen ftirkerer Bes 
Arlesung desdritten legung gefchwinder überfreuziget , und in folcher Ueberkreuzung ein Erst 
BO LERE In 8er erfindete, das erfundene Erzt nicht allein dem Erfinder, fondern auch dem 
niefen haben four. andern alten Mitgewerken, in fo lang die Grubenrechten vermifchet feynd, 
zur Helfte zuftändig ſeyn, und gelaffen werden folle : maſſen beyde alte 
' Gruben auf das in der Ueberkreuzung treffende Erzt, ein ganz gleiches 
Mecht haben, jede Gruben auch auf dem Bergbau das Seinige verwens 
der hat, und ungemwiß it, ob einer, oder der andere ehender das Erzt er⸗ 
fhrotten werde, i 

Wir wollen demnach zu Hindanhaltung alles Zweyträchtes , und 
zu Gleichſetzung der gleiches Recht habenden alten Gruben, wie nicht we⸗ 
niger zur Erhaltung befferer Freund s und Machbarfchaft hiemit verordnet 
haben, daß der Gewerf, welcher das Erzt in der Ueberkreuzung erfuns 
den hat, feinen Nebengewerken ſolches andeuten folle; Der Erfinder hat 
demnach zwey, der andere aber nur ein Theil von dem in der Ueberfreus 
zungsmaaß anftehenden Erzte gegen Bezahlung jeden Theils, nach obiger 
Proportion haltenden Knappen, und anderen dießortig fih ergebenden ° 
nöthigen Grubenbau, und Zimmerfoften zu genieffen, wohingegen der 
Erfinder feinen Nebengewerken ſolches Erzt bey feiner Gruben jo lang 
— zu laſſen ſchuldig ſeyn wird, bis er ſich ſelbſten Foͤrderniß 
ſcha et. 

Damit aber in ſolcher Erzttheilung, Bausoder Zimmerungsko⸗ 
ften fein Betrug, Gefährde, oder Vortheilpaftigkeit von einem Gewers 
fen, oder Arbeiter gegen den anderen ausgeübet, fondern in allen die 
Gottliebende Gleichheit, und ſomit der gefeguete Fried beftändig erhalten 
werde, fo folle von beederfeits Gewerken, ein taulicher Arbeiter, dem 
DBerggericht für einen Huttmann zu vorbefagtem Ende vorgeſchlagen, fols 
cher nach Vorfchrift des zten Articuls in die Eidespflichten genommen, 
und in allen dene genau nachzuleben , fchärfeft aufgetragen werden. 

Wann aber der andere im feiner Strecken zurückgebliebene alte 
Meben » Grubengewerf mit feinen Bau ebenfalls in die Ucberfreuzung ges 
langet, und fich ſelbſt Förderniß verſchaffet, mithin die Ausförderung 
durch des anderen Gruben nicht mehr nötbig bat, fo gebührer, wie obs 
gemelt, die jeder alten Gruben juftändige Helfte, 

Es folle aber der Huttmann, auch in folhem Fall, feiner Pfliche 
nicht vergeffen, fondern beftändig die Gleichheit in der Erzttheilung bey 
einer Gruben, wie bey der anderen zu beobachten, und alle auch nur gna 
fpeinende Gefaͤhrden abzuwenden emfigft befliffen feyn, 


+ 


Der 
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Der eilfte Articul, 


Ob einer Fans ga eine ältere Gruben Stoll ‚uBenn eine jüngere 

Ahrtig durchzubauen unverwehre üft, fo kann doch folche jüngere Grube, durd einer älteren 
* in der Durchkreuzung eroberende Erzt der a. Gruben weder ans ee 
fprüchig machen , weniger benebmen, fondern wäre vermög aller‘ Berg-⸗ in der Heberfreusung 
rechten gehalten, gegen Abfeguns der Saamfojt das erbaute Erzt, — 
älteren Gruben zukommen zu laſſen. | teren Gruben wies 
anzeigen, Dir Jung 

Um aber auch zwifchen einer aft » und jungen Gruben Fried , und nes Drinel Sean 
Einigkeit zu erhalten, fo folle die jüngere Gruben der älteren das in der FoR, cin Onttl ned 
* ne jengendben&git, und 

Ueberkreuzung erfundene Erzt eben altogleich andeuren , dagenen die jünz zwar diefes nur in fo 
Here Gruben für folche Anzeige ein Theil, die Ältere aber zwen Theil von nd in, —— 
dem in der Ueberkreuzungsmaaß ſich befindlich- und anſteheuden Erzte, Ban Die anne ame 
gegen jeden Theils Proportion felbft bezablenden Knappen s und Gruben derniß verſchaffet. 
Zimmerungskoſten, wie vor dem toren Articul beſchrieben worden, zu 
denieffen haben, und ſolle die. jüngere. Gruben die ältere durch ihre. Gru⸗ 
benfahrt, fo lang fid) die alte Öruben nicht ſelbſten Foͤrderniß ſchaffet, 
dießortiges Erzt ausſordern zu laſſen, alich nicht minder alles das, was 
in Giervorgehenden Artieul dreßfalls weiters ſtatuiret worden, gegen der. 


andern zu halten ſchuldig ſeyn. 


* 


+ 
Pr 


— 
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Der zwoͤlfte Articul. aneaoe 
F die zwiſchen = alten 
Wann aber eins oder andere aus denen Gemerfen dieſe zwi⸗— oder swihken eine 
fehen zwey alt / oder zwiſchen einer alt und jungen Gruben gefegte Dlaaf; fin "vorsefhrichune 
und Ordnung nicht beobachten, fondern das Erjt zu Schaden feines Nes Mask, —— 
bengewerken fuͤr ſich allein behalten, ſelbes verſetzen, verzimmern, oder a er 
auf was immer Are wiffentlichen vertuſchen, oder auch nur die Anjeige unfaemaaf erbauen? 
uuterlaſſen wuͤrde, derſelbe folle von dem Bergrichter ohne weiters ger de ent für Mh ber 
ftartender Einwendung um 109 fl mmachläßig geſtrafet, und darüber are Det 
noch feinen Nebengewerken für jedes Fuder derley ausgeforderten Erst, gu (une ver dem 
ae ee — ergrichter darumen 
zwey Gulden abzureichen executive gehalten werden, Fick „und das 
; ent — bejabe 

.. t wer ed. 

Der dreyzehende Articul, 
Die junge Oruben 


Uebrigens folfe eine Junge Gruber die Ältere am ihren Rechten Farm durd_die alıe 
jederzeit ungefränft laſſen, die alte hingegen if} die junge durch ihre Maag kirtkramauf Orabe 
* . —— ri b ‚bauch, 
Stollfaͤhrtig ducchbauen zu laſſen, allzeit ſchuldig. * —— 
alte Eruben, in ihre 
Rechten nicht kraͤu⸗ 


Der vierzehende Artieul. sen. 

Wegen der Ueberſcharen, und in Huͤttenber en Mitten, Was ben erleir 

segen eberſche H erg ſogenannten Mitten — 

baben ſich ingleichen viele Irrungen, Zweytracht und Hadereyen ergeben u * —X 
und 


16 1. Bergordnung 


bera fogenannten und awar weilen in der Hilttenbergifchen alten Bergwerksordnun i 
se we g von kei⸗ 
ahnen —— ner Mitte Meldung beſchichet, die Bergrichtere ſolche aber jedannoch vers 
liehen, ſo hat man bishero geglaubet, daß eine ſolche Mitte allen darein 
ſtreichenden jüngeren Gruben, ohngeachtet die Mitte auch ſchon vor Alters 


belehnet worden ift, nachzugeben, und zu weichen jederzeit ſchuldig wäre, 


Nicht minder fegnd theils Mitten nur ein und anderen, fo es am 
erften verlanget haben, nicht aber allen anrainenden Gewerken, ohngeacht 
ſich ſelbe hierumen angemeldet, verliehen worden, 


Die Gruben, ſo Wir verordnen alfo, daß die Gruben, fo Hinführo empfangen wers 
binführd empfangen yon, ſo viel möglich in rechter Weite von einander angefeger und verlies 
werden, follen in i i i 
weder Weite * hen werden ſollen, damit keine Ueberſcharen, oder ſogenannte Mitten 
einander angeſetze 
Gl eben ern, gemacht werden. 

Allwo aber jedannoch wegen fage des Gcbürgs, oder wegen der 
älteren Gruben, oder. einer anderen unvermeidlichen Urſach fogenannte 


Mitten gemacht würden; 


a akt Pin . So ſollen ſolche nicht dem erſten Anmelder und einer Gruben 
alein, fondern allen allein, ſondern allen jenen anrainenden Gruben, welche foldye Ueberſcha⸗ 
anrainenden Gruben, ven formiren, miteinander verliehen, und fo, wie vor bey denen übereins 
er ander in das Kreuz ftreichenden Öruben anbefohlen worden, in der Arbeit 
ben, und bey darin» gehalten werden : nemlich der Gewerk, welcher in folch gemeinfchaftlich 
men erben Gong verlichenen Mitte ein Erzt erfunden, folle folches feinen Mitgewerfen 
Art.ıo & 11. wegen andeuten, der, oder die Mitgewerken follen demnach) ein Drittel, der 
ae Erfinder hingegen zwey Drittel hievon zu genieflen haben, jedoch folle der 
Kane worden , Erfinder das Erzt bey feiner Gruben ausfördern zu laffen, die Mitgewers 
eohagtet werden. Pen aber, wie es ſich von felbften verſtehet, nicht allein den dritten Theil 

Erzterbrehungss fondern auch Grubenzimmerungstoften, in fo weit zu 

Ausförderung diefes Erzts die Fahrt, oder Strecken gebraucher wird, 


“ beyzutragen ſchuldig feyn. 


Wo eine Mitten Und weilen Mir benachrichtiget fennd, daß aus Unvorfichtigfeie 
ee ehtig deren Bergrichtern mehreren Gewerken einerlen Mitten, zu ungleicher 
—5* mas oben ander Zeit verliehen worden, wordurch dann, da ſich jeder feines Bergrichters 


De u lichen Lebens zu betragen verlanget, nichts als Jrrung und Strittigkeiten 
ben. erfolgen fönnten ; 


So befehlen Wir, daß jene Gewerken, welche dergleichen Vers 
leihbrief über einerlen Mitten würtlic in Handen haben, es mögen folche 
Mitten bearbeitet feyn, oder nicht, wegen Erfindung des Erztgenuß, 
deflelben Förderniß und Koften , auch das nemliche, was Wir oben flas 
‚miret haben, beobachten follen, 


Solche 


für das Herzogthum Kaͤrnten. 17: 


Solche verliehene Mitten follen demnach feiner jüngeren Gruben — Mn Ä 
zu weichen fchuldig , fondern ihres tehenrechts zu gebrauchen, und das jüngern Graben 18 
darinn befindliche Erzt, in fo weir fich die Mitten erſtrecket, auszubauen weichen ſchuidig iv; 


% 


befugt ſeyn. 


Allwo fich aber ein unverliehenes. Ort befünde, fo am Tag nicht, Wann ein Terraim. 
wohl aber in dem Gebürg längft mir 40 Klafter die ſtatuirte Grubenmaaß Den 1 laRes im Ber 
von go Klafter in Scherm und Seiger faffete, und folche von denen — Dan Snahte Tier 
tainenden Gruben als eine Mitte angegeben und belehnet werden wollte, a et as 
fo folle ſolches für feine Mitte, . fondern für eine Grubenmaaß angefehen feine Mitte, —2 
und gehalten werden. | Zi für ein Grsbenmaaß 
* DAR: u anzufeben und zu vers 
is. Undımann ein dritter Gewerk eine Gruben in ſolchen Ort a HH ——— 
—** es —3 es ne iedoch denen eichen Tg Gruben: raneade Generfenja 
gewerken folcher Belehnung beyzutretten, und zu gleichen Theilen mitzu⸗ leiden Tpeilen 
bauen zugelaffen werden, Golem befugt PB. 


Wanıı aber die vollfommene Grubenmaaß der go Klafter von 
Tag hinein in Gebuͤrg längft in 40 Klafter nicht, fondern allererft hinnach 
mit mehreren Klaftern erreichet werden kann; To folle das Berggericht Se 
denen anrainemden Gruben ſolches Ort, als eine Mitte, und keineswegs , Die Mitten, ſo niche 
jemanden darauf eine Gruben zu verleihen befugt feyn; diejenigen. Mitten gen, et Ben 
aber, ſo nicht über 5 Klafter betragen, bedarfen feiner Belebung, fons Belchnung, fondeng 


dern ſollen aufer diefen denen anrainenden Gruben zu bearbeiten überlafe fun, uller Dieter 
fen werden, Ä Brnben überlafien 
[2 i 


Der funfzehende. Articul, 


fichen machet ; 


So ſolle das Berggericht die beyde Gruben. auf Unfoften des ans 
ſuchenden Theils ohnbedenklich verziehen laflen, und daraus erfehen, ob ———— 
ſich einer aus feinen Rechten ſchon wuͤrklich verſahren, und der anderen Slund jurüc gewies 


; h fen, und die 
Gruben am Erjt, oder in anderen Weg Schaden gerhan habe, erg 


| Wäre nun die Ueberfahrung der Mäfferen richtig, welches die Ahrhenen —— 

geſchworne Schuͤnncharten zeigen muß, fo bat das Berggerichtämt ſel⸗ werden, 

ben alfogleich in feine Stund und Mäfferey zuruckzumeifen, auch zu Ers 

fpabrung weiterer Unfoften wegen des befchehenen Schadens die Gewerken 

gütlich zu vereinigen, in Entftehung deflen aber mit Rath des Markfcheis 

der und deren Öefchwornen;’aud nad) Befund mit Zuziehung einiger uns 

partheyifcher und Bergverſtaͤndiger Radmeiftern den befchebenen Schaden 

ehne weiteren auszuſprechen. 


Beckmanns Geſetze IL. Theil, $ Wär 


I. Bergordönung - >, 


— J ed Ware aber der Schaden nicht anderft, ‚als durch Vernehmung 

bie ut und deren Huttleuten und Kappen in das Klare zu bringen, fo follen die Hutt⸗ 
Ey oder Knappen , ohne auf fehriftliche Libell, oder andere fonft ges 
alien Elbe allenfalis wöhnliche Formalitaͤten Obacht zu haben, nach gewiffenhaften Befund 


a — von Amtswegen, und allenfalls jurato conſtituiret, biernach der beſchehene 


Schaden ermeften Schaden ermeſſen und ausgefprochen werden, 
we 


Das Beragericht⸗ Und hat das Berggerichtamt hierinfalls weder auf Einwendungen, 
u er ir oder andere Aufjüg, wie fie Namen haben, im geringften eine Rücklicht 
zingfie Beitwendig, zu tragen, weniger ſolche ben eigener fehmwerefter Berantivortung zu geftatz 
get perflatten, fon: ten, fondern dieſes für eine Generalreguf zu halten, daß das Factum 

nbas Fadtum durch &r ; * eo, 
felbfige Befahrungex durch das alle Tag einfahren koͤnnende Berggerichtamt, entweders cx 
eficio erheben. offieio erhoben werden, koͤnne, oder auf. Auruffen einer: Parthey erhoben 
werden muͤſſe. —7 | J eh 


Bann das Fadtum Iſt nun das Factum erhoben und jemand feplig befunden worden, 
Et fo erfordert es die Billigkeit, das allgemeine Bergrecht, und des Bergs 
in der feblige Theil gerichtamts vorzüglich beſchworne Schuldigfeit , den febligen Theil allens 
—— —— falls von Amtswegen aus feinem Fehler und. weiterer UÜebertrettung zu 
Br hetrettender fre weifen, ‚und wann daben eine Bospeit, oder frevelhafte Beſchaͤdigimng 
te 66 des Beuachbarten, oder auch nur eine Nachlaͤßigkeit befunden worden; 
en aber neben neben Erſetzung des ausgetragenen Erzt, von jedem Fuder (wie vor 
en une des — taxiret) pr. zwey Gulden, und des weiters verurſachten Schadeus mit 
nen Erst mit einer einer empfindlichen Geld» oder Leibsitraf zu beisgen Z-.und fich bierin;affe 


em nd chen Geld⸗ 4 a 4 
und Leibesraf u be nn allerhand Ausflüchten oder Einwendungen keineswegs hinderen zu 


J ... . ) In a AP: J 

a ———— Aus welchen ſich von ſelbſten ergiebet, daß derley vom Gruben⸗ 
baren veroertode baut und der unmittelbaren Bergwerksbeſtreitung herruͤhrende, in Facto 
———— beruhende, in Ordnungen enthaltene Angelegenheiten zu keiner Zeit ordine 
Yingelegendeiten fol, procelluario erörtert, ſondern nur die Gewerken ſelbſt, oder ihre in Hacto 
Tem ın Fener ei or- informirte Bergwerksverſtaͤndige Beamte und Diener vor einen Berge 
a no erx / werksverſtaͤndigen Gericht erforderet werden, — 28B88 


— One Und alles diefes verftehet ſich, es möge die Gruͤbenſtrittigkeit mit, 
fepn, ader nicht. 218 der ohne Durchichlag entſtehen, “dann entweders ift der Beklagte, oder 
klagbar fheinende Gewerk dureh deu gefhwornen Schünnug gerecht, oder 

feblig befunden worden? ft das evftere, fo ift ihme durch die bergrichters 

liche Beſahr⸗ und Verziehung fein Schaden geſchehen, ſondern der Zweis 

“ ſel in das Klare geieger, hiemit Fried und Einigkeit zwifchen denen Ger 
werken beybehalten. Iſt aber das-andere, daß nemlich die Ueberfahrung 

der Maaß, oder Beichädigung des Mitgewerkens an Tag kommete, fo 

iſt der narürlichen Billigfeit , ja der. Öerechtigkeit gemäß, daß der Fehlige 

von dent ungerechten Genuß entfeßer, der Befchädigte befriediaet, auch 

für, weitern Schaden bewahret und.ficher gefteller werde, 

u Womit 


* “4. ) F 
ı w u — 
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Woͤmit dann die Befahr⸗ und Verziehung in omni cafu entiver _ Die Befahr- oder 
ders von Anırswegen, oder auf Anruffen eines Gewerkens vorgenommen Gern nffe in ren 
werden, unfer Landmarkſcheider auch Über dasjenige, was ihme Landes; cafu entweder ex ot- 
fürftlicher Seits ex ofhcio oblieget, auf allmaliges Erſuchen des Berg: aber auf Sinrafs 
sichters zu Hüttenberg, oder eines Gewerkens fich jederzeit nacher Hüts nad Vorferift der 
tenberg, Moßinz, oder Lölling verfügen, mithin in allem, was in — — 
Markſcheiderey directe vel indirecte einſchlaget, nuͤtzlich, willig, jedoch nommen werden. e 
. nah Vorſchrift diefer Ordnung, und der.neuen Transaction gebrauchen 
laffen folfe, weilen Unfere gerechtefte Geſinnung lediglich dahin gehet, daß 
diefe- Gefüge nur zu Behuf und friedfertiger Führung des Bergbaues, 
nicht aber zu Verhülls oder Bedeckung boshafter Abfichten, oder unges 


rechter. Unternehmungen gereichen, ſollen. 


Und wann auch durch derley Schuͤnnzug ein oder anderer-Gewerf Weilen bierdurd) 
in die Kaͤnntnuß eines benachbarten Erztsſtocks gelanget, aus welchem Yen aper in gen 
man bishero ein blos dem Mächften zu Schaden gereichendes Geheims gefüget , mithin auch 
nuß gemacht batz fo wird hierdurch, und wann man die Beſchaffenheit irusn bin 
deren benachbarten Grubenmäßen weiß, nur der unnoͤthige Grubenbaus ben wird. we 
Foften verbütet, niemanden aber ein Unrecht oder Schaden zugefüget, 
mithin auch feine Urſach zu einer Befchwerde gegeben, welchem es wah— 
rer Ernſt iſt, ohne Benachtheilung des Mitgewerfens fich lediglich feiner 
verliehenen Grubenrechten zu betragen, 


5 Der fehzehende Articul. 


" Mann fi) eine Grubenftrittigfeit ergebete, und dnrch den Schlüuns , Wann ein dem Ne⸗ 
zug erwieſen würde, daß cin Gewerf dem. audern in feinen Grubeure chten fahrer Shaten nik 
würflichen Schaden zugefüger habe, welcher Schaden hingegen blos mie dem vorfhüsenden 
dem entſchuldiget werden wollte, daß der Befchädiger in guter Meynung —— — 
geſtanden zu ſeyn, und nichts Arges vermuthet zu haben vorſchuͤtzet; nn) foler — 
Nnicht a 
So mag ſolcher Vorwand, wann ſelber aus denen ee machung 
ohne aller Weiterung und Umtrieb für zureichend erwiefen werden fann, fprechen. . 
wohl von der Straf, nicht aber von der Erſetzung des zugefügtes Scha; Pr 
dens entfchuldigen; alermaffen cs eines jeden Gewerkens Schuldigfeit — 9 
erforderet, auf die ihme verliehene Grubenrechten ſelbſt Obacht zu tragen, 
und das Abſchneiden nicht zu uͤberfahren; und falls in einer Gruben ein u in Die benady- 
Erzt erfunden wird, welches fih über felbe in eine andere nebenſteheude —— ee =; 
Grubenmaaß und Rechten länger; fo befeblen Wir,- daß ſolches dem bes levnd von einem Ges 
vachbarten Gewerfen um fo gewifler angezeiget werde, als ohne dem feis Kanten 
ner feine eigene Grubenrechten überfahren darf, und mithin bhoͤchſt unbillig zudeuten , und —*— 
umd unverantwortlich wäre, daß wegen einer ſolchen unnachbarlichen Vers Kae Det 0 
ſchweigung die edle Gortesgab zn Schaden des Mebengewerfens in: Berg laffen. nu 
verborgen und ohne Frucht gelaffen werden follte, wohingegen cine ſolche 
frenndnachbarliche, bald dieſen, bald jenen betreffende Eröffunng einem 
AWO T C2 nutzet, 
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nußet, und dem andern nichts fchadet, wann der Nebengewerk, deme fols 
ches angezeigte Erjt ohne das zugehörig ift, aus feiner Gruben darauf zu 
bauen, und folches zu Guren bringen mag. 


& lang aber der benachbarte Gewerk zu folchem angezeigten Erzt 
durch feine eigene Gruben annoch Peine Fahrt hat, folle der anzeigende 
Mebengewerf ſolches bey feiner Gruben aegen Beytragung der Zims 
merungss und anderer Koften , in fo weit-die Grubenfahrt gebraucher wird, 
indeffen ausförderen zu laffen fchuldig feyn, 


i Der fiebenzehende Articul. 
Me Gruben, die Weilen der fünfte Articul der alt: Hüttenbergifchen Bergwerks⸗ 
eben — *2** ordnung, Kraft welchen ſieben Klafter ein Lehen ausmachen, ganz irrig, 


Ben, ar net bears und übel dahin ausgeleger worden, daß man fchon genug zu ſeyn geglaus 
—— *.58 bet hat, wann eine Gruben belehnet, mit Thuͤr — — 
Busmehmung derauf ſieben Klaſter eingetrieben, ſodann aber meiſtentheils beſtaͤndig unbe⸗ 
—— in da arbeiter gelaffen worden, welchen Unfug, und daß die fieben Klafterlehen 
“nur lediglich die Maaß bedeuten, die Gewerken felbften erfeuner, und 

dahero viele von denen umbearbeiter geftandenen, einfolglich für fich im 

das Frege verfallenen fogenannten fieben Klafterlehengruben commiffiona- 

liter aufgelaffen haben; 


Als beſtaͤttigen Wir nicht allein ſolche Auflaffung , fondern vers 
ordnen auch, daß alles, was fchon belehnet ift, oder Fünftig als ein 
Lehen uͤberkommen, darauf aber nicht in beftändiger Arbeit erhalten, oder 
mit Beybringung genugfamer Urfach bey dem Berggerichtamt gefriftet 
wird, in das Freye verfallen feyn folle, — —* 


s Bon diefer Generalregul aber wollen Wir die Schermgebäu und 
+ Meberfcharen, oder fogenannten Mitten ausgenommen haben, — 


Der achtzehende Articul. 


Bon Ducchſchld. Ergebete ſich, daß ein Durchſchlag in eines andern Gewerkens 
tern Gruben wiſſentlich, oder aus Lnvorfichtigfeit gemacht würde, oder wes 
ö gen Werter gemacht werden müßte, fo foll Feiner weiter, als daß ein Licht 
dardurch gefehen, oder gereichet werden mag, eröffnet, alſogleich aber 

dem Bergrichter die Anzeig davon gemacht werden; welcher ſodann nebſt 

den Schuͤnner und Gefchwornen Sen beeden Gruben, allwo der Durch⸗ 

flag gemacht worden, einfahren, befichtigen und erfennen folle, ob dies 

fer in ſeinem Stand verbleiben, oder wiederum verfeßet, oder ausgeweitet, 

werden folle, damit entweders der Morhdurft vorgeieben, oder aber Schas, 

den und Gefahr vermieden werde; wo in übrigen Unſere Vorfchrift des, 

a5ten Articuls one deme alfo deutlich, Geſatzgebig und Pe 

beſchaf⸗ 
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beſchaffen ift, daß hierdurch ſowohl das Berggerichtamt, als der Gewerk ER 
init Fug feinen Zweifel machen kann, ... 044.000 0 daclr. u 


Ma at dir! Baar Ern Su re Be || TE 
Der neunzehende Articul, - 


.n 


” Wann. die Gewerfen zwey, drey oder mehr. nabend beyfanmen "Männ jmey, dien, 
liegend, oder gar mir ihren Rechten ineinander verwicklete Gruben zu⸗ Oder mebr nannte 
\ N, . : geude, und Li ihre 
fammen vereinbaren, und zu Erfpahrung vieler Unfoften, auch. Holz und Kebten _vernidlere 
Zeit, ein Stoplen auf gleiche Saanıfoft mit einander bauen, und ihre Ges Öruben ſid auf glei 

eu er on X e Saamkoft vereins 
zechtigfeiten daranf-fürbtingen, auch mit einem Huttmann inhalten wol⸗ Haren molen, fo kön 
len; fo können fie folches thun,. jedoch muß diefes zu Verhütung aller nen fie ſolches ihun. 
Gefaͤhrde dem Berggericht angezeiget, und die Mundzimmer deren vers 

einbarten Grnben, mit Thür und Banden gebührend unterhalten werden, 
Das Berggericht aber har die fich vereinbaren wollende Gruben, famt 
derenſelben Erunden nnd Mitten, in das ordentliche Gerichtsbuch. einzus 
Schreiben, den vorftellenden Huttmann, mit Ablegung eines Förperlichen 
Eides in das Gelübd zu nehmen, und die Gewerfen zu Fried und Einigs 


feit, auch guter Ordnung zu ermahnen und zu verhalten, 


Der zwanzigfte Articul. 


Wann einer Gruben von einer andern mit Wetter, oder Abs Manmeine Gruben 
bauung des Waſſers, oder mit Fördernuß gepolfen werden fann, fo fell lg eg 
ſolches mit Borwilfen des Beragerichtamts geftattet werden, jedoch foges Mäffer, oder mit Fürs 
falten, daß derjenigen Gruben, durch welche der Werters oder Waller: ——— kom⸗ 
noth abgeholfen, oder die Foͤrdernuß erleichtert, oder ein langwuͤrig, * 
ſchwer und koſtbares Gebaͤu verkuͤrzet werden will, kein Schaden zuge⸗ 


fuͤget werde. 


Und gleichwie dann hierdurch einer Waſſer, Wetter, oder Foͤr⸗ 
dernuß noͤthigen Gruben ein groſſer Nutzen und Erleichterung zuwach⸗ 
ſen kann; 


Alſo wollen Wir, daß ſolches der andern Gruben ohne aller Ge⸗ 
fahr, Schaden und Nachtheil beſchehen ſolle. 


Damit aber allen Schaden, Gefahr, oder wohl auch muthwilli⸗ 
gen Zudringungen vorgebogen, und alle Umſtaͤnde vorläufig wohl erwo⸗ 
gen werden 5 


So befehlen Wir. hiemit, daß eine ſolche Bewilligung nicht ans Die Gruben , .* 
ders beſchehen koͤnne, es ſeye dann vorhero ſowohl die Gruben, welche re A Knete 
die Foͤrdernuß verlanger , als auch diefe Gruben, von welcher es verlan⸗ Wetter ‚over körderr . 
get wird, ordentlich und auf Unfoften des begehrenden Teils aufgenont nu n — 
men, durch den Bergrichter, Schuͤnner, Geſchworne, und un des Anfuchers Infos 

i ini e⸗ fen aufgenommen „| 
auch andere. Bergwerfsverftändige Be beaugenfcheiniget , — er Se Dil _ 
3 ı berergeftalten 
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es funden, daß es der anderen Gruben j- ofne allen Schaden, und Nach- 
Mebengenerken bes theil befchehen koͤnne, oder der begehtende Theil für allen Schaden gut⸗ 
ſchehen koͤnne. ſtehe und geuugſame Sicherheit verſchaffe. 
— dien Anſer beine Ahe, id wahl ak allen eltoke 
uffer deme aber, und wann nicht allen aden, oder Gefahr 
— wie es Namen hat, genugſam vorgebogen zu ſeyn *3 iſt feine 
Kine Onıben faul: Gruben fhuldig-Fördernuß zu geben, oder das Wafler durch ihre Grus 
ben, oder Waffer ads ben abbauen zu taffen. ———— — —— * 
Welche Fruhez Wbelche Gruben aber‘ auf berüßrte Art Fördernuß geben zu ton⸗ 
ben , und Wafferad, nett, und Waſſer abbauen zu laffen ohnſchaͤdlich befunden wird, 


BR De rar Der folle von der anderen, welcher Foͤrdernuß, und W ffer Mr 
olle von der Gruben, eren, welcher Foͤrdernuß, und Waſſerer⸗ 
Ber. Genlnatapre , Kihterung befihieht, a der nöthigen, Geftängfabet, Ziumerpolg, und 
immerbol , und Zimmerſchuͤchten, und wäs ſonſten die Fahre zu. erhalten erfordevet u 
Sinner wüchten ein Hilf gegeben werden, was durd das Berggerichtamt und - andere. ung 


\ 


>. 
. 


—— — oeparthehifche Männer erkennet wird. 


Und alles voranges 


* 


— Dieſes alles aber verſtehet ſich nur auf den Fall, wo zwey alte 

J Oruben iu wer Gruben ſich in vorberüßrten Umftänden befinden... - i er 
Wann aber eine 

Berdermußober Bar ° Wann aber eine alte Gruben ‚welche von Waſſer vertraͤnkte Felds 


ee 58 oͤrter oder ſchwere Tragfaͤhrten hat, und ſolcher Noib, durch eine alte 
einer anderen alten ſchon wuͤrklich eiugetriebene Gruben nicht, ſondern nur durch einen neuen 
Oruben en vor Tag aus eintreibenden Zubau abhelfen kanu, dieſen Zubau hingegen 
Sührung eimes neuen zu Erſpahrung der Unkoſten zu führen unterlafferz Ein anderer Gewerk 
uben , der aus eis aber eine neue Gruben auf eigene Unkoſten darunfer eintreibet, durch 
menden neuen Br, weiche denen vertraͤnkten Feldörtern, und der ſchweren Fördernuß abges 
ben Hülf verſchaffen holfen werden kann; 
koͤngie, und den Bau % f 
in —— So iſt eine ſolche neuere Gruben nicht ſchuldig anderergeſtalten, 
Gruben ſduidig gr das, Waſſer abbauen zu laſſen, oder Foͤrdernuß zu geben, als daß ſich die 
pin Äh er Waſſer⸗ und Fördernuß » nörhige Gruben mit folcher neueren Gruben wes 
‚sen ,ed fegedann, ba gen des. aufgeloffenen Baukoſtens gebüßrend, und zufriedentlich abfinde. 
"wegen aufgelof: Br * 
fegen Bzuunkoſtens Gegen einer ſolch antragenden billigen, allenfalls von Berggeri 
1b Be Den | 7 1 Berggericht⸗ 
A — Amt arbitrirenden Abfindung aber iſt die neue Gruben ſchuldig, auf ob⸗ 


beruͤhrte Art Foͤrdernuß zu geſtatten, auch der Waffer » und Wetternoth 
abbelfen zu laſſen. 


* Boten aber der Wollte aber einer ſich weder mit der neneren Gruben abfinden,. 
Dig DE noch felbft einen Zubau führen, fondern ‘die Erzt und Feldörter aus Karg⸗ 
“ neuen Griben fich abs beit lieber vertraͤnkter laffen ; N 
finder, weder felbfien 


ee So ift der neueren Gruben erlaubet, mit Vorwiſſen des Berg⸗ 


dem beriramten Gerichtamts, unter ſolch » vertraͤnlte Erzt und Feldoͤrter hittein zu bauen, 
7 € uud 


ı 


% 
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und das Erzt, ſo weit es von Waſſer verträufet ware, auszubauen, umd in jerewer . anf 
a wordurch dann die edle Gottesgab zu Nutzen gebracht, Baker gefander, 
und der vertränften Gruben der Bortheil verfchaffer wird, mit. ihren Bau aushauen. 
weiters ohne Waſſerhinternuß fortfahren zu koͤnnen. 

Damit aber der das. Waller, abbauende Gewerk wiſſen moͤge, wie.‘ - 
hoch das Waſſer aufgeflanden ? md wie weit er den Erzt nachbauen 
doͤrſte, auch aller Stritt diesfalls jwirhen denen Gemerken vermieden .— 
werde 5 
“u... So befehlen Wir, daß das Berggerichtame, auf Anfuchen des 
auf ſolche Arc Waſſer adbanen wollenden Gemerfens einen Pflock, oder 
Eifen ebenfählig auf das Waſſer, wie es ſich zur Zeit des Augenfcheins bes 
finder, in Gegenwart des vertränkten Grubengewerkens ſchlagen, und 
folches behätig protocelliten file. m. Sup ayee ne” 


Der ein und zwanzigffe Articuk 


b zwar in der alten. Bergwerksardnung Artic 27 worfichtigft | Dir-im Ber aften 
anbefopleu. worden, daß theils zu Aoͤbelfung der Waſſer⸗ und Wetternoih, engeren 
und theils zu Unterfüuchung. des geiegneten-Erztberge , ein. Häupterbftol: Eintreibung eines 
ken augeleget , auf gemeinfchaftlichen Koſten gebauet, und zu allgemeinen — 22*— Kr 
Nugen unterhaltew, hierüber auch von Unſekem faudess Bicedom und befolgt, gelaffen mars 
Dbriftens Bergmeiftern in. Kärnten, wie auch von Unferen Sonft. darzu den. 
verordneten Amtleuten, neben denen Sahburgifchen die Obſicht getragen, 
ynd, was, dqrüber vonnöchen , die Nochdurft gehaudlet werden falle ; 

2. Se doch, wie alles uͤbriges, was in dieſer Ordnung heilſam 
vorgeſchrieben ware, alſo auch diefe wichtige Angelegenheit mit der Zeit 
völlig auſſer Acht geſetzet, ja der angefangene Erbſtollenbau fogar wies 
derum gänzlich auf und zuſanmen gelaffen worden, | 

Nachdeme aber dem Werk wicht anderft, als zutraͤglich ſeyn kann, Weilemn * Ferm 
wann der edle Erztberg auch im jener Tiefe uͤnterſuͤchet werde, weilen ———— 
ſelber noch / an keinem Dre: ir einer Strecken über 300 Klaſter eingetrier age re 
ben , einfolglichen deſſen innerfiche Beſchaffenheit, und Einlaſſimg der anderk, als zurrägr: 
Erzte, in die Tiefe noch uniemals unterſuchet, dargegen aber von denen ee ——— 
Gewerken groffe Geldſimnnen auf Uebertreibung des dicken und tauben ünterſuchet, und auf, 
Vorgebuͤrgs aufgewendet, durch alles dieſes aber, die Hauptabſicht we, beſchloſſen werde ; 
der erreicher,, weniger der aus emem Erb⸗ oder Hauptſtollen durch Liebirs 
Treuzung-aller Khüft ⸗ und Gängen, dann wegen Etenerimg theils Waſ⸗ 
ſer⸗ oder Wetteruoth, wie wicht weniger we gen leichterer Fordernuß vor⸗ 
ſehliche Nugen, und Voriheil zu Dato zu Stand gebracht worden; 

Als befehlen Wir gnaͤdigſt , daß auf Anlegung dreyer folcher So folle auf Anlt⸗ 

Haupt / oder Erbſiollen nemlichen eines von Moßinʒ⸗ eines · von der Loͤlling ⸗ Ban rer Haupt⸗ 
und eines von der Huͤttenberger Seiten ſeiner Zeit der zu allgemeinen ——— 


Beſten, und ui Verewigung des Werks abzielende Bedacht genommen, Loͤlling⸗ und vuͤiten⸗ 
| und 


oe 


4 in Verordnung: " 


berger Seten der und aus einer & Proportion deren Werfgaden zuſammen fegenden emen 
Beradıt genommen ſchaftlichen Caſſa, welche: jeden unempfindlich , der Nachfommenkpaf 


werden. , BP. a. e # 
oe als ein rechter Spiegel juruckgelaffen werden fann, gebauer werden 
olle, * — er 


nersc nicht anderf, Weilen aber die Anfegung deſſen die größte Vorſichtigkeit, und 


ganze Erztberg aufges votlaͤufige Aufnehmung des’ ganzen Erstberg erforderet, als wird bierzu 
nenmen , in eine erſt damals zur ſchreiten ſeyn, mann der ganze Erztberg dined) Unſeren Kal⸗ 
Mappım gebracht , ; (. Köni — — 9 
und nad einer dar, ſerl. Koͤnigl. Landmarkſcheider accurat verzogen, und in eine ordentliche 
De sche icon en Berg + Mappam gebracht 7 fodann aber in einer bey deu Berggericht hal⸗ 
Dune diefer z ang, enden Hauptſeßion der Punct’ zn jeden Stollens Aufihlag feftgefeßer- feyn 
chldge mitreifer Les wird, m tn 11) 
berlegung, und größs 


I 144 


ter Vorſichtigkeit feſt⸗ — | ’ ' f Er? 
deſehei nerie. Der zwey und zwanzigſte Articul 
Die aufnchmende Wann ein Huttmann-aufi i i 
le aufn an ein Hut aufgenommen wird,. fo folle dieſer annoch 
zn aa: wie von Alters hero dem Berggericht vorgeftellet, und alldore mit Ans 


965 er ruͤhrung des. Staabs in das Gelibd genommen, anbeh aber ihme ſchaͤrfeſt 
nommen , auch zur aufgetragen werden, daß er jederzeit den Mutzen feines Gewerken treiid 
— — lich, und fleißig beobachte, damit demſelben keineswegs zu Nachtheil ge⸗ 
Beben vetbalten grheiter, Feine Schüchten weder verfürget, oder gar ausgeinen gutee 
Y Scheidwerk gemacht, die Gaͤnje nicht verfeget, und uͤberhaupts alles 
das, was.dem Bergban, und feinen Gewerken nuß » und dienfam iſt, 

anf das emfigfte zu Werk gefeget werde; 


—— —— Damit aber dieſes auch genau obſerviret, und die allenfalls ir 
Mängel des Gruben, dem Grubenbau fich dannoch ergebende Mängel erkennet, und-ohne Vers 
Du en, AB ang ahgeihan werden mBgen Rrang· tienut.und ern ven 


Fo folie dem Ber So befehlen Wir, daß jedwederer Huttmann feinen Gewerken⸗ 
—— — oder vorgeſetzten Verweſer alls wochentlich am Samſtag von geſammten 
Husmanmalle Sams ſeinen unterſtehenden Knappen (wie es beh allen mit Orduung bauenden: 
3 — eigen Bergwerken gewoͤhnlich) die verbrachten Schuͤchten einzulegen, und die: 
die verbradten umſtandliche Auskunft, ob obiger Vorſchrift gemäß, alles genau befol⸗ 
— eingeleget ger wörden, unausbleiblic zu erſtatten gehalten fenn jolle, Wohingegen 

Der Huttleug ge, INT dieſe feine Muͤhe, und Fleiß der Gewert dem Huttmann fuͤr jeden 
lohnung. unter ſeiner Obſorg ſtehenden Knappen jaͤhrlich einen Gulden zu bezahlen 

verbunden ſeyn wicd, 


Bu eg go | Welcher Knapp aber feine Schuͤchten nicht getreulich verrichtete; 


Knappzu 30 fr. von folle für jede verfaumte Schicht dem Gewerken 30 fr, verfallen, welche 
—— abuie der Gewerk an deſſen 2 fl. Pofigeld abzuziehen hat. : 

Der nachtäfigeumd  . „. Welcher Huttmann aber entweder einen Nachläßigen vertufchen, 
ungetreuen Hurtlens oder fonft aus feiner Schuld den Gewerken zu Schaden fegn würde; Der 
J— ſolle nicht allein allen aus feiner Schuld erweislich entfprungenen Schas 

den dem Gewerken erfegen, ſondern auch nad: Gejtak- der Sachen als 
ein 


— — — — — —— — — 
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ein treuloſer, und pflichtvergeflener Diener abgeleget , und von Berg 
gänzlich abgejchaffer werden; allerınaffen Wir denen Gewerken gar nicht 
aufjubirden verlangen, daß fie einen nachlaͤßig ungeborfams oder gar 
treuloſen Huttmann oder Knappen in Dienften behalten follen. 


Der drey und swanzigfte Articul, PN 


Nicht minder wollen Wir hiemit ausdrücklich und ſchaͤrfeſt ver⸗ diu kn mans 
boten haben, daß fein Gewerf, minder ein Huttmann, oder Bergarbeis weder von Dach, aech 
ter in eine fremde Gruben opne Vorwiſſen, und Bewilligung deffelden Air eine —— 
Gewerken weder von Dach, noch in der Gruben durch die Durchſchlag ruhen zu befahren, 
einfahren , und ihme eins oder anderer Geits , wie es Namen haben mod ben Neben 
mag, einen Schaden zuzufügen, fich unterfangen folle, den im Berg sun 
\ gen. 


Wann aber einsoder anderer Gewerk, Huttmann oder Arbeiter —— — 
hieruͤber betreten, und eines dem Nebengewerken verurſachten Schadens yire; 


überwiefen würde ; 


So folle der Uebertretter diefes Geſatzes wegen des heimlichen „LTE Mel ner 
Einfabrens; um. einen Speciess Ducaten, dann bey Veruͤbung eines Einfahren um ı Sper 
* Schadens diefen unabläßlich abzutragen gehalten, und befonders von dem u u 
Berg ericht, nach Maaß feines Verbrechens, auch allenfalls wann die ühung eines Schas 
Umstände hiernach befchaffen, als zum Exempel wegen boshafter Zufanı- ey aber Bun 
nienlaffung einer Zahrt, oder Feldores an Leib, und Gut geftvafer, des allenfalls eriih, je 
Bergwerfs verwiefen, auch wohl gar dem Criminalgericht zur. Formirung;ser befrafer werd 


des Procefies übergeben werden. 
Der vier und zwanzigfte Articul, 

Damit in Zufunft nicht, wie es bispero beſchehen, fchlechtes „Dep autes Eiheide 
Scheidwerk von Berg abgeführet , vergebliher Fuhrlohn verurfacht,.bep — — — 
ſchlechtes Raucheiſen erzeiget, und vieles Kohl vergeblich werbreumer fpührenber Nacldfs 
werde ; - 31 —— — 

So ordnen Wir, daß die Erpefnappen das Erzt an Berg wohl, unengehrafi werden 
und fauber fcheiden, den oͤden Berg, Stein ‚auch andere in der Schmöl: folle. 
zung fchädliche Bergarten, als Klinger, Rochwand, Kälberzänd ec. und 
dergleichen böfe, und ſchaͤdliche Gattungen, auf.das beite auskuͤtten, die 
groffen Stüf beſehen, noͤthigenfalls aufſchlagen, und aljo- überhaupt reis 
nes, und gutes Scheidwerf zu machen fich befleiffen follen ; Wo1.aber 

en-einem fehlechtes Scheider? gefunden würde, der ſolle nicht allein das 
rzt auf feine eigene Koften zu überfütten angehalten, ſondern auch noch 
eftalt der Sachen wegen feines Unfleiffes, und auch der Huttmann we⸗ 
gen nicht getragener Obforg nebft Erfegung des dem Gewerken verurſach⸗ 
ten Schaden von dem Berggericht darumen beftrafer werden. 


Beckmanns Gefege Ch, "Wr Ser 
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Der fünf. und zwanzigſte Articul. 


RA bye rn ‚Und weilen- bey dem Berggericht Hüttenberg ſchon von Alters 
oder fogenennte Erzts Hero eine gewiffe Erztmaaß, oder fogenannte Erzttruchen nach einen ges 
gruchen wird fernerd wiſſen Staab in der Länge, Weite, und Höhe zu halten gewöhnlich 
bin bevaelaffen , folle , \ 

jedoch von dem Berg, ware; . W J . 
— li Als laſſen Wir ſolche Maaß, und Truchen annoch in ihren alten 
Market werden. Stand verbleiben: wollen jedoch, daß diefelbe aufgerichte Maaß, oder 
Truchen von dem DBergrichter in Beyſeyn einiger Nadmeiiter nach dem 
eigenen hierzu gerichten Cimentſtaab, in der Länge, Breite, und Höhe 
eimentiret, und fodann mit Unferer Laudesfürfitichen vors und des Erzt⸗ 
ſtift Salzburg nachgeftellten Wappen gebrandmarfer‘, und verzeichnet, 
mithin auch auffer diefer Feine andere Erztmäfferepgebrauchet werden falle, 


Der ſechs und zwanzigfte Articul. 


* ea un Damit auch in Zukunft weder der Gewerk, noch der Vergarbeis 
geh Inte emagı, ter an Geding » Erjt- Kauf, oder dergleichen rechtmäßigen Berglehnun⸗ 


d don felbem ges gen wider Billigkeit beſchweret, in dem Berg aber felbften eine propor⸗ 
ddadi werden. onirte Gleichheit hergeftellet werde; ET a EN 
So ordnen Wir, daß hinfüran alle Geding , und Verläß vor 
dem Berggericht gemacht, und dafelbft eingefchrieben, darbey aber eins 
wie der andere Theil gehandhabt, und gefchüßer werden folle, wie Berg⸗ 

werksrecht iſt. eu Yu ** SEN 


Der fieben und zwanzigſte Articul. 


abellung des fe, Ob zwar in der alten Hüttenberger » Vergwerksordnung in dem 
au ee Hstem Nrticul ausdrückfich-gefeßet worden, daß die Ardeiter nicht Macht 
haben follen, wenig, oder viel Trinferze zu verkaufen, So haben Wir 
doch mißfällig vernommien ‚daß deme ganzund gar nicht nachgelebet, ſon⸗ 
ern 9 reden die Vergfnappen entgegen diefes Verbotts, das unter währender 
SGruben/⸗ Zimmerungsjeit „sans des Gewerkens Gruben ausgetragene 
Erzt, als ein fogenanntes Trink⸗ oder Gauberererjt ganz frey für ſich 
zufammen zu ftürgen, dem eigetien, ‘oder einen freniden Gewerken zu vers 
kaufen, und das davor miderrechtlich eingelößte Geld noch mit Verfeye⸗ 
— der weiteren Bergarbeit zu verzechen ſich ſtrafmaͤßig unterfangen 
aben. J. 3* F2 RT r . 
Da Wir num dergleichen Mißbraͤuche und ftrafwürdige Ueber⸗ 
wrettungen der Landesfuͤrſtlichen Gebott, und Verbotten keineswegs laͤn⸗ 
ger gedulden, ſondern mit allen Ernſt abgeſtellet wiſſen wollen; 


So beſehlen Wir, daß dieſes ſogenannte Trinfs und Sauberererzt 
in Zukunſt keineswegs mehr geſtattet, von denen all; täglich * Berg 
+ * a ee kommen⸗ 
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Fommenden Geſchwornen, beſonders darauf‘ invigiliret, von dem Berg⸗ 
ericht aber jener Knapp, fo ferners ein Trinferze verkaufet, für jedes 

614 um 2fl. der Gewerk aber, ſo dieſes Erzt von denen Knappen zu " —* Dießfähe 

Faufen fich anmaffer,; auch für jedes Fueder um einen Ducaten in Gold MEN WONIEITEENER: = 

unnachläßig geftrafer, fomit aber auf gänzliche Abſtellung dieſes dem 

Berg, und denen Gewerten ſehr ſchaͤdlichen Unfugs mit allen Nachdruck 

gehalten werden ſolle. 


en : Der acht und zwanzigſte Articul Damit reſpe au des 

oe Bergbaues alles in 

diefer Ordnung vors 

| ‚Damit alle Gruben am Erztberg ordentlich gebauet, gezimmert, ff —— 
und mit allen. Vorrath verſehen, nichts, gefährlich verſetzet, die Knappen er en s 

zu ihrer Schuldigfeit verhalten, und in Fumma alles dag bewveifet werds, ua (aa, * Unter 


was zu guter und bergmaͤnniſchet — — iſt; brach Beobachent wers 


Az = Ms ollen bie &es 
So verordnen und befehfen Wir — daß die — 38 ſich — 
taͤglich bald an diefem, bald an jenem Ort auf dem Berg ſich einfinden, d die a Se? 
die Gruben befahren, auf alles, fo dem Bergbau beförderlich, ihr fleißige jenen» bald an dies 
Obſicht tragen, uud wo Mängel vorhanden, ſolches alſogleich dem Berg⸗ Ki er (eh Im 
richter fowohl, als dem Gemwerfen, wie nicht weniger Unſerem öfters Berg, m Tag 
dahin kommenden Landmarkſcheider anzeigen follen, damit das. Schädliche Ihr emfi ts Seen 
ohne Verſchub ab geftellet, das Drücke aber veranlaſſet werden — —— 
rhorde ohnver⸗ 
Auſſerdem befehlen Wir auch, daß von dem Bergrichter u. Huͤt⸗ a Verla, 
tenberg , und Unferem Landmarkſcheider fo oft, und wo es die Morh- ers und Peg a 
forderet, am Berg eingefahren, hauptſaͤchlich aber alljährlich einmal von 864 erforderet, ang 
denenfelben mit Zuziehung deren Geſchwornen, und Gewerken eine Haupt: Berg inf abren, 
befahruug aller in Bau ſtehenden Gruben vorgenommen, und. hierüber rm? —* 
die berggerichtliche Hauptrelation an das Vicedomamt zu Frie ſach, durch Hauptbefabrung vors 
welches vermoͤg Transaction kuͤnftighin, auch die Manipulations - und Uber Die GpefahraknnBr 
Decononriefälle ihren Zug nehmen mögen , abgegeben, - von diefen aber Yauptrelation uns 
an Unſere Muͤnz - und Bergweſens Hofdirection zu Handen Unfercs in rdrbeerlaiten. 
Kärnten eigends beftellenden Kaiferl. Könige. montaniftifchen Repraͤſen⸗ 
tantens , ‚oder Commiflarii unausbleiblich: erftatter. werden -folle, (7) das ' 
mie Wir von Jahr zu Jahr das Ausführliche erfehen mögen ‚- wie die 
Ordnung, welche bisanhero größtentheils auffer Acht gelaffen, übel auss 
— und fo zu ſagen fat gänzlich unterschlagen REM: befolgt. N 
werde, ö 


D 2 Der 
(7) Iſt niemals geſchehen. 


28 — 1. Bergordnung 


Der neun und zwanzigſte Articul, 


Wann jemanden durch die Berggebäͤu, . oder Werkgaden an 


am — Grund und Hoden Schaden beſchiehet, fo ſolle deme, fo Schaden bes 


befchieher, ſchehen, folder, wie recht und billig, vergütet werden, 
Die Partheyen 
aber ſich darumen Wann aber die Partheyen ſich ſelbſten hierumen nicht vergleichen 
feldften nicht verglei⸗ koͤnnten; 
chen können: —* 
So folledas vers · So hat der Bergrichter ſamt denen Geſchworuen, wid zwey ars 


—5 — nen dern ehrlich unpartheyifchen Perfonen denfelben Schaden zu bejichtigen, 
39 —— und gewiſſenhaft, treulich und nach Billigkeit zu betheueren, auch darob 
ern Ang > vo en iu halten, daß kängftens in vierzehen Tägen, deme, fo. Schaden befches 


Ben a Qucaten when, der im ſolcher Beſichtigung erfannte Betrag, bey zwey Ducaten 


fall deiadlen laſſen. Hoͤnſall baar bezahlet werde. 
20 ie m Der ehe Articul. 
—88 Bevor, Daß die Huttleut dem Berggericht vorgeftelfet, und nach befun⸗ 


Ein - —— dener Taͤuglichkeit in das Geluͤbd genommen werden ſollen, haben Wir 
u * in denn 22ſten Articul allſchon maaßgebig vorgeſchrieben, bey welchen 


rn. 55 —5* maß es auch ſein vollfommenes Berbleiben haben muß, 


W fr — 
ae 2 Wann aber ein fremder auswaͤrtiger Knapp in die Arbeit aufges 


p aufzunehmen nommen werden will, fo ſoll foldhes nicht anderft gefcheben, als daß er 
——— ebenfalls dem Berggericht vorgeſtellet werde, und mit einem Paßport 
—* erweiſe, wie, und wo er zuvor abgeſchieden und ſich verhalten habe, damit 
‚ und ohne ermeits Das unzüchtig ⸗ und leichtfertige Volt, fo nur zu Haderegen, Numor ud 
Ice jenen men, Widerfeglichfeiten geneigt, oder gervoßner ift, von dem Berg gaͤnglich 
+. banlit Das ahgebalıen, ehrbar und tüchtige Bergleut angejteglet, und anmit Fried 
echte und —* found Einigkeit, Gehorſam und Fleiß, auch gute ——— in der Berg⸗ 
sie! e— von a arbeit für beftäudig eingefuͤhret werde, 
ten werde. 


* leichen Wir gebieten auch besgleichen, daß kein einfeisüfgjer Bergarbeis 
Se = — ohne vorbringenden Raitzettul, in die Arbeit aufgenommen, noch 
ohne vorbringaiden auch von dem Bergwerk one Paßport entlaffen, von dem Berggericht 
nis a, aber ehevor kein dergleichen Paß, oder Abfchied ertheilet werden folle, 

entlaffen, von bis nicht von dem Gewerken die Erfundigung eingeholet, wie der Abſchei⸗ 
a a aber ende fich verhalten, und ob felber richtige Abrechnung gepflogen, nie⸗ 


port ehivor riet mand etwas ſchuldig, oder nicht auf längere Zeit verfprochen geweft fen. | 
- werden, bis nicht vom 
Des abfcheidenden Ars 
beiters Verhalt die 
—— eingeze⸗ 
gen wor ya 
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Der ein und dreyßigfte Articul, 


Wir haben auch mißfällig vernommen, daß fich die Knappen in _ Die Knappen ſogen 
Huͤttenberg fo weit vermeflen, daß fie fogar denen Gewerfen en Dan 
ben wollen, ob diefer, oder jener für einen Jungs oder Bergarbeiter zufchreiben, ob dieler, 
aufgenonmen werden folle, gleich als ob die Gewerken fich nad) den Wils * —— 
len ihrer Brodbedienten richten ſollten. deiler aufgenommen 

werden folle, und — 

Zumalen Wir aber derley muthwillige Anforderungen um fo me, bat Baier (are 
niger geftarten wollen, als fothanes Beginnen wider ale Ordnung, ja * unmach 


wider die gefunde Vernunft felbften laufer; au * "ram 


ſch 
Als beſehlen Wir hiemit ganz ernſtlich, daß jeder Gewerk fo viel wortung au beſtraſen. 
fremde, oder einheimifche Knappen, oder Lehrjungen, ohne Unterſchied 
- der Zeit aufnehmen, oder ablegen fönne, als es ihme geluft, und feine 
Wirthſchaftsumſtaͤnde es erfordern, zu laſſen, oder nothwendig machen. 


Gleichwie nun alſo auf ſolche Art ſi & von feldften verſtehet, daß 
‘gu Aufnehm⸗ oder Ablegung eines Bergmanns, oder Junger, er feye 
fremd oder einheimiſch, ein Knappen⸗ oder anderes Kind, weder der gump 
zen Anappfchaft, noch eines Particular- Kuappens, oder Hurtmanns Eins 
moilligung noͤthig, fordern blog und allein erforderlich feye, daß der Ges 
werk nach Vorfihrift des vorſtehenden dreyßigſten Articuls den von ihme 
aufgenommenen Knappen, oder Yung, ben dem Berggerichtanit gebühs 
rend vorftelle; Aljo wollen Wir diefen hoͤchſtſtrafbaren Unfug der geſamm⸗ 
sen Knappfihaft, und. jeden inſonderheit hiemit nochmalen ernſtlich ver⸗ 
wieſen, und anbey ſchaͤrfeſt aufgetragen haben, daß felbe auf feine Weis, 
auch nur ein Wort wegen Aufnehmung der Jungen, oder fremden Knaps 
pen jemals entgegen ‚reden, fondern in allen den — der Gewerken 
und des Betgrichters nachleben ſollen. 09 


Zum Fall ſich aber jedannoch einer, oder der andere aus den ran 
‚Knappen , oder Huttleuten unterftünde, bierwider im geringften aufzuhal⸗ Pe 
ten, oder gar andere aufjubeßen, oder die nen aufgenonitwene Kuappen, ut . 
oder Jungen, einheimifch? oder fremde zu verfolgen, oder gar von dem 
Berg; wie es vielleicht ein⸗ oder anderesmal höchftitrafbar unternommen 
worden, ——— folgfam ſich Unſern allerhoͤchſten — 
Verbott mit Worten oder Werken zu widerſetzen; 


y 


Sao verordnen Wir,. daß ein ſolcher muthwillig⸗ boshaft: und uns 

jehorfamer en ‚ als ein Verachter Unferes andesfürftlichen Ges 

geboren durch das Berggerichtamt aljogleich eingezogen ‚ eraminiret, und 

wann er der bar,geftändig, oder überwiefen, ohne weiteren von Berg, 
andern zum Beyſpiel verfloffen, im Fall der Tauglichkeit auch wohl zung, 
Recrouten gegeben werden folle; Hierauf den Bergrichter allergnddigfk_ Das Berasericht 
anbeleblende / daß er bey Vermeidung Unferer Ungnad und Straf, en ee Unanake 
D 3 in nicht bad geringße, fo 
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ger Big in dieſem, noch. Ir einem. andern Punet das ‚geringfle, was einer Wider⸗ 
— gleich fiehet, jeglichfeit, oder Ungehorſam gleich ſiehet, nachſe hen, ſondern die Strafe 


‚ „unverzüglich vollfirecken, und hierinnenfich von niemanden, wer der i immer 
ſehe, hindern, “oßer abbalten laſſen ſolle, allermaſſen jener, fo einen der⸗ 
gleichen muthwilligen — beſchützen wollte, Uns ſelbſt anzuſen 


‚gen wäre, 
1 


. Ein ende, u Mir befehlen auch. ferners, daß, mann, ein fremder Knapp mit 
— Fihe auf, obberuͤhrte Art von den’ Gewerlen aufgenommen; und pe 
nit mehr dem Berg: vericht vorgeftellet wird, ein folcher “ in die Kuappenbruderfa 


* — 9* nicht mehr als ı fl. 30 fr. zu erlegen ſchuldig ſeyn ſolle, auf welches der 
alle biekfähine Ste Derarichter genan zur halten, und alle bisherige unordentliche und eigens 


erung. iR mir Schärs quächtige Steigerungen mit Schärfe fogeftalten abzuftellen haben wird, 
mefluer Straf ab daß neben. der wegen des Umehorfams , verdienten. Leibesitraf fo viel zur 
zufellen. Pön verfallen. ſeyn bolle⸗ was die Knappen über opberübrte 1.fl, 30 


abjufordern fi id) unterftepen werden; 


”) 


Und damit die Huttleut mehrers —— werden, die ibnen 
zur Schr zuftellende Jungen deſto beſſer zu unterrichten; 


PR et So laſſen Wir es bey deme (jedoch nur auf Unfer Wohlgefallen) 


jedem ung (derenttoch ferners bewenden, daß jeder folcher Lehrjung (deſſen Lehrzeit in pen, 
pr gehe ohren u und und wicht drey Jahren zu beſtehen hat) feinem vorgefeßten Huttmann von 
befteben bat,) monat dein empfangenden Poftgeld, alle Poit, oder Bergmonat i fl. 30 fr, abs 
1. ae absereidhen, CIE, der Hutemann hingegen dem Jung mit dem nötbigen Bergjeug 
der Hutimann aber verfehen möge, 
ge na 
En —— a URL ee & 2 R 

Der zwey und Dreyßigfte Articul, 
ee Wann ein Gewerk feine Theil im einer Grtiben , oder Werfgaden 
ger Becteden, Di: fol, verfanfen, oder Beftandweis verlaflen wollte, fo folle er — anfoe⸗ 


tg — den derſt feinem Mitgewerken anzutragen ſchuldig ſeyn. 


tragen werden. 
Und wofern ſie ſich des Kaufs, oder Beſtands halbet. nicht mits 


einander vergleichen. fönnten , follen fe den Bergrichter , Geſchworne, und 
auch allenfalls andere gutverftändige Männer darzir erbitten.. 


Und mann! der mie & fie aber auch alfo, nicht verglichen werden mögten, fo kann * 
ge ee A Gewert feine Theit und Werfgaden, doch mit Gormiffen des Bergge⸗ 
Eaufen , oder im Ve⸗ richts (welches die Handlung in das ordentliche Gerichtsbuch einufhreis 


end nehmen moltengon bat) einem andern verfaufen , ober Veh ardwei een, s 


dunen felbe mit Vor⸗ je 
wiſſen des Bersam ER = * 
richts an einen u⸗ 15 RT u 1 
Beren verfaufet, wder TE" | In h.e are 
Beftanbiseld" Pelap * mn N 
in werden. 
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u Wann denmach der Kauf, oder Beſtand fogeftalten in dag Ser Ein betofrichen 
richtsbuch eingefchrieben worden, “und folcher ſechs Wochen und drey Tag handeverlaf  folle, 
Anangefprochen verbleibet, fo folle diefer feine Kraft erlanger haben, und —— ſolcher — 
von dem Berggericht gehandhabet werden, wobey jedoch das Berggericht hal rm he i 
vorfichtigft darauf zu ſehen hat, daß in. derley Kaufen, oder Beſtaͤnden, Kraft erkanger, - md 
Ren Sceinhandlungen und Gefährten gänzlich vermieden A 


Der drey und dreyßigſte Articul. 


Unſere Durchlauchtigſte Vorfahrer haben zwar die Knappengeſell⸗Die Kuapnenges 
ſchaft ben dem Bergwerk zu Hüttenberg ſowohl zu Unſetes Kammerguts, bers Vak Arsen ianz 
als des gemeinen Weſens Nußen, Ansrottung der Mißbräuche, Traͤuk geführte Bedingrufz 
und Unfugnuͤſſen, und dargegen zu Fortpflange und Erhaltung guter u re ua 
Mannszuche, auch ehrbaren Wandels, mit gewiflen Freyheiten und Prir Privilegien erhalten 
vilegien, fo viel deren wider Unſere Ordnung nicht laufen, beghadet, auch 
dieſelbe, im fo weit fie in rechtmäßigen rupigen Befiß, Uebung und.ohne | r 
Anforuch ſeynd, Heftdreiger, zugleich aber Deurlich verordnet, daß, wo ; u 
Uns als Frauen und Landesfürftim gegen Unferen Widerwaͤrtigen und Fein⸗U u ver 
den, oder ſonſten inner mind auffer Landes eine Morh anftiefle, daß Wie 

Ber Kappen und Berggefellen bediürftig wären, fie Uns, Unferen Erben 

und nachfommenden Sandesfürften in Kärnten, von dem Berg drey Täg 

anf ihre eigenen Koften ziehen, und alsdann Uns, oder Unferen Erben, 

Auf Uuſere Befoldung, wie anderen Dienitlenten gegeben wird, gegen Uns 

feren Widermärtigen und Feinden treulich beyftehen und dienen follen. 

Wr "ca n.) . 2.1 
Nachdeme Wir aber zu Unſeren größten Mißfallen’ vernommen „Die — bar 
haben, daß befagte Hüttenbergifche Knappen ihre Schuldigfeit gänzlichen unten 
benfeits gefeßet, aus denen allermildeft verliebenen Freyheiten einen gaͤmz⸗ gamlichen Mißbrauch 
lichen Mißbrauch; gentachet, unter den Vorwand folcher Frenheiten, auch gemacht, 

Fogat den Gehotſam gegen Unfere tandesftellen, gegen das vorgeſetzte 
Berggericht, und gegen ihre Gewerken niit allerhand tmartigen Anförs 

derungen, Maaßvorſchreibungen und Zufammenrgetirungen auf die ſtraſ⸗ 


barſte Art auſſer Acht geſetzet haben; | Ds ee —— 
" So hättet Wir billige Urſach, wegen fo vielfältig boshaften Wi⸗ alas : 


berfeßungen, und zum Tpeil Murhwilligfeiten, ‚die denen befagtew Knap⸗ hoben, Die Knappe 
gen ertheilte 3a riejlsgieg und Freyheiten, gänzlichen zu caßiren; und für dom ‘Berg absefebafe 
null und nichtig zu erklären, auch dieſes ſanimentlich⸗ widerſetzlich⸗ muth⸗ Arepfanız- und gebon 
willig⸗ und ungehorſanie Berggefndel von Berg abzuſchaffen, und mir fanteren ‚befeges wer⸗ 
anderen friedlicheren und gehorſamen Bergleuten zu beſetzſen. "ben ſollen. u) 

Wir wollen aber doch für diefes und zwar das letztemal Unſer aller⸗ Dieſe Sreubritem 
böchft: augeflamne Milde, der rechtlichen verdienten Schärfe vorziehen, Premal der. En 
und die ertheilie Freyheiten in ſo haug beygelaſſen baden ‚im wie lang fie fbaft nur in fo Ing 

FTIR EN ARnappen Pergelaflen, als fie ſi 


32 1. Bergorbnung 
Soer durch unse⸗Knappen ſich ſolcher durch Mißbraͤuch, eigenmaͤchtige Auelegungen, Ers 


5 —— HF weiterungen, Ungehorſam, Widerſpenſtigkeiten, und von num an hoͤch⸗ 


ſtens verbottenen Zuſammenrottirungen, derenſelben uicht unwuͤrdig 


machen. 
n der Alt⸗Hüuͤt⸗ ’ ⸗ 
—— Der vier und dreyßigſte Articul. 
geſchrieben, daß feine Wiewohlen in dem 49ſten Articul der Alt⸗Huͤttenbergiſchen Berge 


Die Krappen bar So haben doch die Knappen diefer ganz klaren Vorſchrift ſtraf⸗ 
he deren würdig entgegen gehandfet, und aus jenem, was denenfelben aus bloffer 
eingehandenen Gut Gutwilligfeit eingeftanden worden, nur einen Mißbrauch, und fomit eine 
en ee Menge andere Feyertäg, wie auch fogenannte Kündtäg und Fenerabend 
mebrere Kundtäg und Jich felbften eigenmächtig gemacher, ſpat ans und wiederum zeitlich von 
Dauer Berg abgefahren, die vier Quatembermoutaͤg und mehr andere Taͤg ums 
Sn et an: und erlaubt gänzlichen gefeyert, und fogeftalten anftatt denen zu arbeiten ſchul⸗ 
zeitlich abgefahren. digen Tägen um ein merfliches weniger, als um.die Helfte, was ſie vers 

mög Vergwerfsordnung fchuldig waren, zuwider aller in denen ‚übrigen 
Bergwerken eingeführten Gewohnheiten, wegen vorgefhüßgter Beſchwer⸗ 
lichkeit gearbeitet, in diejen Keyerabenden und Kuͤndtaͤgen doch ben denen 
DBurgern und Bauern um Eptralohn die härteften Feld: und Hausarbeis 
ten verrichtet, quch fogar darauf fein Acht getragen haben, daß ihnen von 
denen Gewerken vor einigen Jahren das- fogenannte Pofigeld verbefler, 
die Waig: und Korneinfaflung auf einen unfteigerlichen Werth gefeßet, 
und mehr Inslicht, als fie bedärfen, zum poſttaͤglichen Abgab verwilliget 
worden. *4 

Gleichwie es aber wider alle Ordnung, ja wider alle Billigkeit 
laufet, daß die Gewerken fuͤr dergleichen vielfaͤltiges Feyeren ein ſo nam⸗ 
haftes Poftgeld auslegen, und bey der Proviant ein fo empfindlichen Ein⸗ 


buß leiden follen; s 
en feine ans u 
— als die Als befchlen Wir hiemit ganz ausdrücklich, daß Peine andere 
—— Feyertaͤg gehalten werden ſollen, als welche von der Römifch » Earholifchen 
fenet (eyud, ferners Kirchen gefeget und zu feyeren geboten worden. 
gefeoret werben, t 


Smgleichen feine Ingleichen foll Peim anderer Vorabend, als an denen drey Heilis 
— Feſten, Oſtern, Pfingſten und Weihnachten der ganze Vorabend, 
prieben. an allen Samjtägen aber des ganzen Yahrs (8) der ganze Tag gefeyeret, 

j " von 


(8) Diefe Stelle ift Hier nach einer neuern Hofrefolution geändert worden; 
denn anfänglich hießen die Worte: Des ganzen Jahre nur der halbe 
Tag gefepert, mithin nur eine halbe Schuͤcht pr. vier Stunden 

perrichtet werden, 
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von denen! uͤbrigen Feyerabenden, und Arbeitstaͤgen hingegen, ſolle die 

Knappen nichtes, als Gottes Gewalt abhalten, ihre taͤgliche acht » ſtuͤn- Wie die Schüchten 
Bige Herenfehiächten zu verrichten ‚welche Vormittag von 6 bis 10 Uhr, at 
nach gehaltener Mittagftund aber wiederum von 11 bis 3 Uhr treu, umd fen. 

fleißig angefahren, und verrich“t werden muͤſſen. 


Der fünf und dreyßigſte Articul. 


zu Zeit zu Schaden, und Machtheil Ihrer. Nebengewerken, eigenmächtig Pfund —S— 


Wir verordnen demnach, daß kein Gewerk fuͤr die vorbeſagt⸗ 
alltaͤglich acht / ſuͤrdige Herrenſchuͤchten, deren der Knapp wochentlich fünf, 

d eine ‚halbe, treu und fleißig zu verrichten hat, ein mehrere Belöh⸗ 
hung, als das vorbefchrichene fogehannte LT nemlich ein halb Viert⸗ 
fig Korn,” ein halb Viertling Waitzen, 6 Pfund Juslicht, und 2 ft. 
Geld alle 4 Wochen reichen folle, e 


1. Melcher Knapp aber über die obbefagte acht + ftündige Herrens , Warn ein Knapp, 
Schüchten alltäglich länger in der Bergarbeit verbleiben , und fich einen Aber Bieadt ‚ Ründis 
Ueberlohn verdienen wollte, woran bey Vermeidung fehärfefter Beſtra⸗ eine — * = 
fung. niemand , wer der ſehe, eine Hindermiß zu machen fich unterftehen beiten wollte ‚, kaum 
folle, der kann folches mie Erlaubnuß- feines Gewerkens thun, und fich ———— 5 
wegen ſolch⸗ feiner mehreren Arbeit, mit dem Gewerken, wie es den, Perkens thun, jed-dy 
nad) die Umftände geben werden, vergleichen, jedoch fo, dab die Beloh⸗ — ee 
nung der übrigen Arbeitsjtunden, die Proportion des obbefagten ordinari des ordinari Pofr 
Poſigelds nicht überfteige, damit wegen allzugroffer Auslohnung ein Che; belde nicht überfeige, 
dem anderen die guten Arbeiter ‚wicht. abfiricfe, und fodurch denen 

nappen zu einenmädptiger Steigerung der Loͤhnungen nicht wiederum 
Urfach gegeben werde. 

Weſſentwegen Wir dann ferners guddig. Befehlen, daß alle Ein: Die Einverfärd- 
verftändnuffen, oder Ertrageding, fo ein Gewerk mit feinen Knappen, Pr 
und Bergleuten wegen mehrerer Arbeit machet, dem Berggericht allftäts-geriapt anzeigen. 
angezeiget, widrigens und bey unterlaffender Anzeige dergleichen einfeitige 
Einverftändmäffen von fich ſelbſt aufgehoben ſeyn follen, © — 


Beckmanns Geſetze IL, Theil, € Der 
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Der ſechs und dreyßigfte Articul 1» 


Wir haben auch zu vernehmen, daß bey angeregten Bergwerk 
kein Unterſchied in Arbeitern, fondern jeder Knapp, das Erzt,.fo,er in 
der Öruben erhauet, auch felbiten auszufördern gehalten ſeye. de) 


Solle in Zukunft Da aber ſolches denen alten Knappen ſehr beſchwerlich, und mis 
end a Ye hefam, denen Gewerken aber niemals gedeulich ſeyn kaun, geitalten ein 
Bergarbeiter nad alter Kuapp wegen Mattigkeit der Fülle , zu der Ausförderung nicht 
Blur a man mehr-fo" tanglich: wie ein junget , hingegen” ein junger: zw Erbauung des 
Hi —— = Erjtes wegen feiner Unerfabrenbeit nicht fo tauglich wie ein alter iſt; "2 

ufiellen ; bie . 2. 
Deme widerfegende Als geftatten Wir gnädigft, daß jeder Gewerk feine Bergarbeis 
Dar Da. Bengaer ter in Haller, und Förderer, oder wie es felben zu ſein⸗ und. des DR 

t öhne weites befferen Mutzen, und Aufnehmen gut zu ſeyn gedünfer, nad) feinem Wohls 


- 5 


ee eo gefallen eintheifen , und anſtellen koͤnne. BEE 
— PR ven Beſehlen demnach fo gemeſſen, als ernftlich „. daß ſich niemand, 
* um fo- weniger.aber die Knappſchaft (wie ſelbe ewa bisbero aus: irriger 
Meynung, als ob ſie denen Gewerken in Anſtelluug, und. Aufnehmung 
der Arbeiter Ziel, und Maaß geben därften, ſich hoͤchſt ſtrafbar unters 
wunden) kuͤnftig hierwider etwas einzuwenden geluͤſten, widriganfals 

aber, die Uebertreter alſogleich von dem Berggericht, anderen, zu, Fine 
beyſpieglichen Exempel vom Berg abgeſchaffet, die Juͤngete, wid Dienſt⸗ 
taugliche aber, um gehorſamen zu lernen, als Rectouten unter die Mi⸗ 

fig gegeberi werden füllen. 


Allermaſſen es fich nicht geziemet, daß die untergebene Knappen 

Ye ißren Gewerfen, von denen fie. das Vrod haben, Maaß und Ordnung, 

Aa oder Wirthfchaftsreglen vorfchreiben , wohl aber das, was zu des Bed 
16H werfen Nußen befunden, oder. ihnen aufgetragen wird „mit allenn Fleiß, 
Treu, und Gehorſam befolgen ſollen. .; er I 


Der fieben und dreyßigſte Articul. B 


"Die Quatembers Wir geftatten noch fernerehin, daß die Anappfchaft ben der Qua⸗ 
Shan nicht me temberraitunge(welche aber binführo nicht mehr an Quatember + Montdf 
an denen Quatembers gen, fondern an denen Samſtagen zuvor vorzunehmen iſt) ihre Fahntich 


— — Mesa erwählen mögen, 


ae ku: Meilen aber bishero der (hädfiche Mißbrauch geweſen, daß bey, 


Ben(ähnrie noch Br der Quatemberraitung ‚alle Knappen ohne Unterſchied auf einmal in daß, 
OS immer eingedrungen, und daſeibſt ‚mit Vergeſſung der. deu Berggericht 


ſchuldigen Ehrerbietigkeit ein unartiges Geſchrey, und Gemurbl erwes 
et, | nn 


Zerhers 


- 


* 
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*Ferners wann denenſelben etwas anjubringen vorgefallen, ent⸗ * 
weders Schockweis, und mit Ungeſtuͤmme zu dem — erſchunen 
ſeynd, oder gar ihre eigene Richter zu ſeyn ſich angemaſſet haben. 

Zumalen aber alle derley ungeziemende Mißbraͤuch, und Unord⸗ 
nungen fernershin keineswegs zu erdulden ſeynd; 

AAls befehlon Wir hiemit ganz ausdrücklich, daß die Knappſchaft, Alle Kappen 
bey Erwaͤhlung eines Fahnrichs, noch andere zweh beſcheidene, ehrbare, Gans ah 
verftändige, und Friedliebende Männer, als bevollmächrigten Ausſchuß menkünften merden 
erwählen , und ſelben alles, was iminer bey dem Berggerichtamt, oder gran mu zieher Der 
fonft im Namen der ganzen Knapp 9 anzubtingen, zu reden, und zu —— die 
anrworten nöthig if, mitgeben, fie Knappen Aber niemalens ohne aus: ——“ 
drüchlichen Befeht des Vergrichters Schocfweis für das Berggeticht⸗ malteten‘, und —* 
amt erſcheinen, ihre Quatembergroſchen auch nur einer nach den anderen, ——— t  befläts 
wie jeder von dern Bergrichter in das Zimmer berufen wird, in Anwer angeordnet. ira 
fenheit des berührten Ausfchuffes erlegen folle, wi i 
7° Da zum Fall nun der Bergrichter befinde, daß ein / oder anderer * 
rwahlt / und vorgeſtellter Ausfhuß, ein untuhiger, und zu Stenkerehen, 
bder Aufwicklungen geneigter Mann wäre; 

So verordnen Wir, daß der Bergrichter ſolchen die aͤmtliche 
Beſtaͤttigung verſagen, die Knappſchaft zu Erwaͤhlung eines anderen taug⸗ 
lich⸗ und friedlichen Manns anhalten, in Weigerungsfall aber einen ex 
ofhcio felbften benennen folle, 

Diefer Ausſchuß hat nun alles, was die gefammte Knappfchaft 
betrift, bey dem Berggerichtamt wicht allein anzubringen, fondern auch 
die vom felden erhaltende Befehle, wiederum der gefammten Knappſchaft 
befannt zu niachen, “ By] if yayens F ) 

Gleihwie Wir aber alle Conventicula , oder Schockweiſe Vers 
ſammlungen auf der fogenannten: Pockfalter , Kreujtratten, oder wo es 
immer feyn wollte, bey fchwerefter Verantwortung und fchärfefter Beſtra⸗ 
fung Giemie ausdrücklich) verbieten ; nf 1 mega) 
Alſo verordnen Wir hingegen, daß, / wann etwas im Mamen der 
ganzen Knappfchafe anzubringen iſt, folches durch die Huttleut dem Berg⸗ 
gerichtlich / beſtaͤttigten Ausſchuß bedeutet, won diefem Ausſchuß, auch 
wiederumen an die Huttleut zu Belehrung ihrer unterhabenden Knappen " H 
die Antwort, oder Beichaid zuruck gebracht werden folle, 


Maſſen dann der Bergrichter hiemit öffentlich dahin inſiruiret iſt, Der Versrihter 


keine Klag oder Vorſtellung, fo die ganze Knappſchaft betrift „ won jemand — — same 
anderen als von dem DBergrgerichtlich:s beſtaͤttigten Ausſchuß anguneb;trefi nde Klas oder 
men, oder amubsren , fondern auf diefes Unſer ganz ernftliches Geſatz, ng ven je 
und Befehl nöthigenfalls, mit einer in die. Augen leuchtenden Schärfe von den beräftigtem 
ben eigener fchiwerefter Verantwortung zu halten, und mit einem Wort zu anunth ⸗ 
alle Schockweiſe Zuſammenluͤnften, ur Unterredungen anf, Beine, Al, 

— 2 oder 
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oder Weis zuzulaffen, fondern die Schuldig » und Widerſetzliche, nach 
dieſer Uuferer Vorſchrift Artic, 66. anfıfehen, in Verhaft zu nehmen, 
und allenfalls au höhere Gehoͤrde anzuzeigen. 


we —25 Wo hingegen, wann ein⸗ oder anderer Knapp, eine ihn allein 

dat, Fan ee ef angehende Beſchwerde zu führen har, fteher ihme frey, foldhes ben dem 

Saſcheidendeit Berggerichtame mit gebührenden Reſpect, und Beſcheidenheit felbft ans 
zubringen, - 


Der acht und dreyßigſte Articul. 


Die um Weihnach⸗ Weiten bishero üblich gewefen, daß die Knappen zu Hüttenberg, 
antrat 7. Moßinz, und Loͤlling nur zu Weihnachten gewändert ſeynd, als folle fols 
rAbin be als ches noch fernerhin beybehalten werden, = B 
64 mit Aufaehan Ahr Welcher Kuapp aber zu einem anderen Gewerkern, ‚oder gar in 
ER eine fremde Vergſtadt zu überwandern Willens wäre, der folle ſolches 
werben fole. feinen Gewerken längft 4 Wochen vor St, Barbara» Tag andeuten, wo 
im übrigen folder Knapp das kuͤnſtige Jahr bey feinem alten Gewerken 
in der Arbeit zu bleiben, und der Gewerk diejen wider feinen Willen zuf 

entlaſſen, ‚auch keineswegs fchuldig ift, 5 . 


Annebſt bleiber ein fiir allemal feftgeftellet, daß kein Gewerk dem 
andern feine Bergarbeiter mit groffen Auslöbnungen, Frey- und Hülfgeld, 
und anderen dergleichen Beſſerungen, oder Geſchaͤuknuͤßen bey groffer 
Straf, abzuſtricken, uud abwendig zu machen trachten folle, 


Der aber diefes zu thun ſich unterftünde, falle nicht minder vom 
Berggerichtamt fehärfeft geftrait, die: fogeftalrig an ſich gebrachten, Berge 
arbeiter aber ohne Verſchub in ihre alte Dienfte verſchafſet werden. 


Der neun und dreyßigſte Articul, 
— —— | Nachdeme Uns auch fehr mißfaͤllig zu vernehmen ‚gefommen; daß 
licher Straf —* de, die Kunappen das Pulver, welches fie von ihren Gewerken zu Sprengung 
nen Knappen mit der Geftein, und Erzewänden empfangen, zu ihren eigeuen Gebrauch anf 
eg A verfchicdentfiche unerlaubte Art verwenden, und theils gar um das Geld 
augewen 


bes werben. verfaufeten ; 


So verordnen Wir hiemit ernftlih, daß fie Knappen das -von 
dent zu obigen Ende, von ihren Gewerfen enıpfangende Pulver nicht 
das mindeſie anderer Orten, als zu der bloffen Grubenarbeit, und’ deren 
Gewerken Nutzen anwenden , widrigenfalls derjenige Anapp, welcher 
bierinnfalls betretten , und fchuldig befunden würde, das. erſtemal mit 
Eifen und Banden bey Wafler, und Brod in die Keichen geworfen, das 
andertemal aber auf öffentlichen Plag zu Hüttenberg, durch den Gerichts“ 
Diener mie empfindlichen Streichen gezücjtiget, und ohne —— 

i 4 erg 
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Berg abgefchaffer, auch allenfalls, wann ein ſolcher Uebertretter tauglich ’ 
iſt, für einen Mecrouten geftellet , oder gar nach Befchaffenheit der Um⸗ 
fände dem Landgericht zur weiteren Beftrafung übergeben werden ſolle. 


Der vierzigſte Artieul Br 


Es wird jiwarijedem Radmeifter der: innerliche Stand deſſen be⸗ > I von dem 
figenden Gruben, Erjtrechten, und Mäfferegen, wie nemlich das Erzt jiehung deren Bewers 
gewonnen, die Bergvoͤſte benbehalten , mie die Hofnungsſchlaͤge durch km jährlich eine 
erfaprne Gedinghäuer eingetrieben, wie die Geding mit guter bergmaͤn⸗ Prim der 
nifcher Vorſichtigkeit, und Wirthſchaft gemachet, die Stollfahrtem wicht Stand jeder Gruben 
zu nieder, zu eng, zu viel verfleigeret, oder Kehrweis geführer, wie ob beidrirken , DE ne 
denen Geſenfen die Hafpel an-gryemendenHornftärten aufgeſchlagen, wie und jeden Bewerten 
unter die höhere Erztverhauungen, Durchfchlag gemachet, und folgfam das hige 2 Dur 
die! Fordernuß anſtatt der befchwerlich » und Foftbaren Tragfahrteit andurch Tonufargchen. wer⸗ 
verringeret, dann wie die allzuweit ⸗/ und gefährliche Verhauuugen, oder dem — 
ſogenannte Boͤden vorſichtig zu. unterſtuͤtzen, mit Tragfäulen , truckener 
Mauer, oder Verſetzung, Tragſtempel, oder Tragkaſten, ſowehl vheee 
eigenen Einbruch, als. vor dem Nqchbruch deren hoͤhern Grubenrechte =: 4n.i 
u, verſicheren, wie die Waͤſſer gewaͤltiget, oder abgebauet, daun wie die 

tzt ohne die Mäfferey eines Benachbarten zu benachtheiligen, ausgelaͤn⸗ 5 
get; und wie überhaupt alle Gruben mitzbar, regulair, bergmaͤnniſch, 


und. friedlich gebauet, auch unterhalten werden ſollen, von eigenem, Wiſ⸗ Rh 
ſen, und oͤſteren Befahren befanng feyn, | RIEF I GAB 
—* De ET age 424 1.21, ee ‚ee 1:; RER MET ut 
Bir wollen aber jedoch zu mehrerer Erleichterung , und Stcher⸗ na 


heit berbu: Gewerken, wie ſchon vor dent 28ten Artieul ausdtuͤcklich ver⸗ 
ordnet, daß der Bergrichter, ſaint Geſchwornen alle Jahr eine Haupt⸗ 
Grubenbefahrung, in Auweſenheit Unſers Kaiſerl. Koͤnigl. Landmarkſchei⸗ 
ders, und deren Lerparng zu ſeyn habenden Gewerken, oder ihrer 
VBerxweſer vornehmen, von Gruben zu Gruben den Staud beſchreiben, 
die Defecdus anmerken, wie ſolchen abzuhelfen, oder Eüuftig vorzubiegen 
ſeye/ fo viel moͤglich, gleich bey der Gruben in gebührende Delibetation 
ziehen, refpe&tive in. iaſtanti veranlaffen., oder gutächtlich berichten, 
biernach aber jedem Gewerken, foviel ihme betrift, das Geinige extractive 
zukommen laffen jolle, (9 ) . 


| Wo dargegen Wir auch gnaͤdigſt anhoffen ; daß die Radmeiſter 
in das kuͤuftige den Orubenbau, als das vorirehufte HinipesKlfentiale, 
von, weſchem die ganze Kammergurs -WWefenheir , td Raͤdwerksverfaſ⸗ 
fung herflieſſet/ mit all eifriger Sorgfalt, Eiunittthig⸗ und Friedfettigkeit 
ſich werden angelegen ſeyn laſſen. N 


es — | Und 
— —8 befohlne Hauptbefahrung fol. niemals wuͤrllich geſche⸗ 


F Ric RA Ber 4 Bergordnunge —5 


nouo Und verſehen Uns demnach · gnaͤdigſt, daß jedwederer Mädıneiftät 

dasjenige; was ihme zu feines Bergbau; und anderen Bergwirthſchafts⸗ 

nugea, durch das Berggerichtamt Alliährlich (hriftfih , und durch Uns 

feren Landmarkſcheider öfters unter dem Jahr an die Hand gegeben 

wird, entweders glgish willig my) Hau befolgen, der feine darwider 

babende Anjtände 'ohne lamſen VBerjug eröffnen werde, wo widrigens 

J 7. Mir den aus bloſſer Cavritz retinenten Radue iſtern · durch Bas Rhefhgerichts 
Fame nit Schärfe, allenfalls auch mir Straf zum. Vollzug verhalten wiſ⸗ 


X IR! ſen wollen, mann. aber die Unterlaflung aus: Ohnvermoͤgen heit entſprun⸗ 
TE gen, da ſolle mit anderen guten Abhelfungsmitteln fuͤrzugehen getrachtet 
a werden. di‘ nn, u york, ee ae te 
ee ein und vierzigſte Articul. ' 
I a ‚fii. aA 3 ern 7 te HA De ar ee ai} | 


S jole an dem Ob zwar durch Unfere Ordnung überhaupts ein wirthſchaftlicher 
—— * Bergbau: eingeführet, und durch felben der bisherig unnörhigen Holz⸗ 
* —— * verſchwendung wie auch. deſſen unwaldmanniſchen Abſtockung groſſen⸗ 
Den Fan, fein Stats theils wergebagen ſeyn wird; = . — uu: & 
dae nicht eeeSo vetotbanen Mir jedoch, daß an, und um dem Erztberg und 
Srarichter,qua ill: benen Orten, von welchem das Grubenzimmerholz bis hero gelieſeret wor 
—— den, oder kuͤnftig zugebracht werden kann, ohne beſonderer Erlaubnuß, 
erlaubet, und ausge, und Aus;eigung des Bergrichters ſich niemand unterſtehen folle , ein Holz 
gi — - zum Verkoblen, am aflerwenigiten aber ein unwuͤrkmaͤſſiges abzuſtocken. 
Bertohlen abgefiodet Wo in dem übrigen ein derlen Uebertretter fich die Schuld ſelbſt 
beyuſchreiben hat, wann Telber nach Maaßgab Unjeret. Kärutnerifchen 
Interims / Waldordnung, und noch darüberhin. won dem Bergrichter ges 
firafet werden wird, ' 2 u 4. 
Allermaſſen Wir beſagten Bergrichter zu Hüttenberg, aus denen 
Anfangs beruͤhrten Urſachen, die Waldungsaufſicht in dem’ Huͤttenberg⸗ 
Moßin⸗ und Glungeriſchen Diſtricten, ohne Unterſchied: 05 der Grund⸗ 
boden, und andere Gerichtsbarkeit dem Erztſtift Salzburg, ober. einen 
Anderen Landſtand, Eigentbinier, oder“ Junſaſſen zugehörig ſeye, hiemit 
der Zeit, auf Wohlgefallen ‚und bey verſpuͤhrenden Mißbrauch auf all⸗ 
mafg Uns; und Unſtten Nachkommenden beliebiges Widerrufen anders 
trauet, und felben aufgetragen haben wollen , daß er nicht allein durch 
ſich, und die. Szinige hierauf ein fleißiges Aufmerken tragen, wie nicht 
weniger mit Unſeren öfters dabin fommenden fand ⸗Wald⸗ Sorftnern 
fi gebührend anterreden , fondern —— jeden, der in beſagten Di⸗ 
firieten „, ‚wider, ua Kaͤrntueriſche Interims # Waldordnung handlet,, 
nad) Vorfchrift derfelden buͤſſen, wo aber einer vorbefagtermaffen an, oder 
peben den Erztberg ohne Erlaubuuß und Auszeigung ein Holz, weldes 
Herimög diefer Käcntnerifchen Interims » Waldordnung Articulo 5. zu Er⸗ 
seichungder Wuͤrkmaͤßigleit am dem dickeſten Det wenigft 12 Zoll in Dia- 


N metro, 
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0, oder Durchſchnitt haben muß;, zum Verkohlen abzuſtocken ſich un⸗ 
werftünde, der follesobme.Unterfihied der Jurisdierion von befagtem Berg 
tichter „. als Unſeren der Zeit aufgeſtellten Waldungg + lırfpettore fuͤr jeden 
ahıre Erfanbnuß, und Auszeigüng zum. Verkohlen, gefälften, oder un⸗ 
wuͤrkmaßigen Stamm, um einen, Gulden ae a die.. Ltenettul je⸗ 
doch, falls eine Verkobiung dem Gruben, und ‚em se unſchaͤdlich 
befunden würde, ohnentgeltlich, auſſer deme aber, bey eigener ſchwere⸗ 
ſter Verantwottung NE Pr eifär werdet... 691% 7 8 


Dann gleichwie Wir denen Bauern, und Waldungs ⸗Innhabe⸗ m;ı® mass at 


ren ‚anf dem Erʒiberg die Verkohlung des Holzes an,noder neben dem "ha: Donu no 
Fitberg auf die vorbefchriebene Art, nur lediglich aus alferhöchfter Önge, a > 
de, und ‚au leichterer Abführung feiner Otbigteien, lerguadigtt concedis | rad 
rn; n — a 
al Al 88 diefe Uufere Gnad ich jur mißßraucheh, , ‚ — *5* En ae 


NR? genaucfte Beob bachtuug gegenwarti Udſeter Verſchuſt A VERTICHE 

den, daß Wir im widrigen Fall die Ban ohlung an, und neben dem Erjts 

berg, wie fi — — nicht gaͤnzlich zu —— gedrun⸗ 

gen werden, —R EEE TR ‘D 
vi... IHR wer Ad: Ale 


Der swen. ab sisrsiger Articul. 
rma , im war 


Weiters haben Wir zu vernehmen gehabt, daß das unumgaͤnglich &, 
nöthige Gridenjininietho.undehcht fofchad degen der bisherigen fo uͤb⸗ — Acker 
len Waldwirthfchaft nunmehro nothgedrungener Weis in fehr Fleinen und reis nn 
Eaum in 3 oder 4 Zoll dicken Stanmen heſtehe, jedannoch kqum gbis verrmbnabler 


12 * für. einen Gufden-gine Zeisherp gelieferet woxdan ·· — ni 
Wir wollen alſo hiermit zu jedermanns" kunftiger· Nachricht gad⸗ pol ui —* 
gih *— haben, daß in — oden Durchſchnitt 2 19: 2 Gh x ul 
v0 6 Zoll dickes Holg © a end 
2 7 Zoll dickes ⸗* * u amt nn Cal 
“.: „B Zoll dickes 14 a mein no Samin . un 
7 — Died MB TTı * wg Stamm bb”. mund. m : 
Zoll dies Ha JE 2 8. Sam nic nel 
u ll dickes * * Min 5 7 Stamm: ‚511 & 


35 ke Zoll diefesi u 2902 “ dien u 2° a. en 396 
Ki .*8 


am —* Slden gelie ſeret werden pn, (16% Bi: 
Be ſoblen ander) fo nermäffen, ‚ala ernftlich,; Sarg niemand und Sur Grubenzinme 


terftehen fell ein naeh, unter 6 Zoll dickes Holz, fernere und zu einen —* — Sr 
Grhberrzinmnd er si fchfägen , Feiern wolleh dlife este Hot De — —X 
don, San, Geverten ‚Bo, als Bauern auf dag‘ he bebb hi ar 


- 


: (10) Sg Ka — worbem 
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wiſſen, wo widrigens det’ Mebettrerter dieſes Unſeren Geſatzes, es Pe 
hernach daß es der Baner · theurer lieferen, oder der Gewerf hößer, ais 
dieſe Tax ausweiſet, bezahlen, oder weniger Zoll als ausgeſetzet ſeynd, 
annehmen wollte; für jeden Stamm mit ı fl. unnachlaͤßig, und ex flo 
Capite facti von dem Ber grichter beſtrafet werden. 


Der drey und vierzigffe Attienl 


Hu dlewellen das jung⸗ herzuwachſeude Holz, als ein koſtbareſtes 


gr meta fe Kleinod des Erjtberges anufehen, und vor aller Verderbung forgfälcigft 
g Sräfing Ar‘ ans zu retten iſt; 

an sen * Als befehlen Wir, daß bey Reparirung der Erjtmege, und Strafe 
die Ctewmer gehran ſen, weder ju Junge Graßing, noch anderes zum Bergbau taugliches, fons 


het werden. dern blos nur allem das ſeht grobaſtige, meiftens aber, were DR, img 
—— die Steiner les werden Pole. 


4 
3 
. 


plaͤa⸗ any und > Seurföpammernea. 


Jızlaı * 





14 is 


— — 3* der vier und ‚vierziäfte Artient J 


—4 N Eine Ans nic —— worden, "daß zu Zöiten das: Raups 
je — ———— eiſen fehlecht ,' und rohbruchig, ja dar’ rohes Erge und Siein darin 
—5 — ——5 — zu ſinden ſeye / welches pan.fpröden Erzt, und boͤſen Schaidwerk kommet; 
mäßig # 


lich » und guten © verorduen · Wir daß die — *8 — 


des —* und des Koble in — — Proportion/⸗ ud wie es der 
Dfen, und die Qualität deg Erztes zulaſſet, in. guter Ordnung führen, 
und überhaupts alles das, was zu des Gewerfen Nu, und guten Ars 


I „Dei ——— feym kann, mit aller Emſigkeit anſtellen ſollen. 
———— * Solchemnach wirdet jeder Radmeiſter zu ſeinem eigenen Nugen, 
u ch... et, or zu Beybehaltung des der gefegueren Hauptwurzen gebüßrenden 


ER MRuhms ſeine unterhabende Plaaͤ⸗ Haus leut zu einer Ordnungs /maͤßig / und 
wicibſchaftlichen Schmoͤlzung alenſau⸗ mit Schärfe ſorgfaltigſt — 
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ten, denen Arbeltoleuten allein nicht alles vertrauen, fondern”öfters pers 
föufich nachzuſehen wiſſen. 


7: Sollten aber die Pfäd-Hausleut, als welchen Wir den gebuͤhren⸗ 
den Mefpect: und Gehorſam gegen ihre Madmeifter nochmalen auf das 
Fehärfefte ‚eingebunden haben wollen, ſich hierüber nachläßig, oder. gar- 
widerjeglich, erzeigen ; F 


2 So wird der Radmeiſter folhe unfolgſam, nachläffig, und wis 
derfeglihe PläisHausleut dem Berg ei ohne Verſchub zu empfinde 
Sicher Leibsbeftrafung anzuzeigen haben, elches dann auch auf die teuts 
fche Hammerfchpriden zu verftehen it, | 


., Der fünf und vierzigfte Articul. 


Jeder Radmeifter bat fich zu befleiffen, jährlich, oder fo oft es, Die  Radmeifer 
die Morh erforderet, neugefchickte Leute in das PlideHaus aufzunehmen, — 
und ſelbe in der Plaͤd⸗Hausarbeit unterrichten zu laſſen, einfolglich auf eis ter Arbeiter auf »bes 
nen Nachzuͤgl wohlerfähtner Pläd-Hausarbeiter aus zweyen Haupturfachen ——— “— 
fuͤrzudenken, damit erſtens wegen Abgaug wohlkuͤndiger Leute die wichtige tem bedacht fepn. 
Schmoͤlzarbeit nicht zu Schaden deren Gewerken verrichtet, oder zum 
Machtheil des gemeinen Weſens gar gehemmet werde, und damit zwey⸗ 
tens andurch der Stolzheit deren abgerichten Pläd:Hausarbeitern, als wel⸗ 
che fich dermalen unenebärlich ſchaͤtzen, in etwas vorgebogen werde, 


Der fehs und vierzigfte Articul, 


Auf daß aber derjenige Radmeifter, welcher einen PlädsHausars innen: abgerichter 
beiter, in fpecie aber einen Pläder lernen laßt, oder felbt abzurichten — —— 
ſich die Mühe giebt, wiederumen in etwas eine Ergoͤtzlichkeit habe, fo ſier zweh Iahr nachs 
folle derfelbe Piäd-Hausarbeiter, warn ihme fein Madmeifter haben will, Fe 
ey Jahr nacheinander-zu arbeiten verbunden feyn, und in folchem Fall 
ey feinem anderen, auffer er. wäre gutwillig entlaffen, aufgenommen 


werden. 


In Uebertrettungsfall, ift ein folcher Arbeiter auf- Anrufen des 
Madmeifters in Eifen, und Banden zu fehlagen, und im Berggerichthaus 
in die Keichen zu ſtecken, ſodann aber wiederum nach ausgeitandener , 
Strafe, an fein altes Ort zu fchaffen, der Nadmeifter hingegen, fo einen 
folchen Arbeiter ohne Entlaffung des vorigen Prinsipalen aufgenommen, 
am 5. Spetiesthaler unnachläßig zu beſtrafen. A 


Beckmanno Gefege IL Theil, J Der 
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Der fieben und vierzigfte Articuk 


Die via Hanser, Ferners befeblen Wir fo gemeflen, als ernftlich, daß die Pidaͤ⸗ 
Erin lem Hausarbeiter, wie auch die Hammerſchiniden untereinander in guter 
antereinander in gus Einver ſtaͤndnuͤß leben, und einer dem andern in der. Arbeit’ getreulichan 
en die Hand jtehen,. fonderbar mann einer feine Schücht'vollendet, : und ſei⸗ 
dem anderen in der nen Geſpann in die Arbeit rufet, alles wie in währender: Schuͤcht die 
Ben amp Schaͤuung in Kohl, und Erzt gehalten worden,.und was ſich bey Abs 

' MW . , 1. 2 J 
michte verhüllen, mit, laſſung des Sintters, Eiſen, oder Graglach, gezeiget hat, getreulich 
De det offenbaren, und nicht das mindefte boshafter Weis verfchmweigen follen, 
andern in der Arben Widrigenfalls ein ſolcher PlädsHausarbeiter, oder Hammerfchmid, der dies 
Heinen muthwilligen ſer Unſer allerböchiten VBorfchrift nachzuleben, unterlaffere, ‘oder etwas 
Sgaden Widriges zu thun ſich unterſtuͤnde, nicht allein empfindlich am Leib ges 

ſtrafet, ſondern nach Befund feines Verbrechens gar von. der Arbeit hin⸗ 
weg gejager, oder im Fall der Tauglichkeit, fuͤr einen Recrouten geftels 
let werden folle, 


Allermaſſen Wir nicht zugeben Pönnen, noch werden, daß die 

‚ autergebene Arbeiter für ihre Belohnung entweder aus Muthwillen, 
Nachlaͤßig⸗ oder Widerfeglichkeit, oder unter dem Vorwand, daß dich, 
oder jenes nicht im Brauch jeye, oder wohl gar nur cin ⸗ und den ars 
dern Arbeitsgeipännen zu. Gefaͤhr ihrer Gewerfen einen: Schaden zufiigen 
follen, wohl aber verorduen Wir vielmehr ausdrücklich, daß die in der 
Schmölungss Manipulation gut: erfabrne Pläder auf Aurufung- eines, 
oder des anderen mit unfündigeren Plddern ‚verfebenen Radmeiſters dies 
felbe treulich, und aufrichtig zu unterweijen fchuldig feyn follen, widris 
genfalls derjenige, fo fich deffen weigerte, oder alle Vortheile nicht treu, 
und aufrichtig an die Hand gebete, es gefchche demnach aud :cigener Tas 
priß, oder Anleitung des Radmeifters, von dem Berggeritht, der eritere 
am $eib, der andere an Geld geftrafer, daben aber dannoch zu Befolgung 
— Unferes ausdrücklichen Gebotts, mit Schärfe verhalten. werden 

de» " : 


Euch Radmeiſter wird demnach obliegen,, unter euch felbftett einig 
zu ſeyn, ungeborfame und friedhaflende Arbeiter nicht anzunehmen, denen 
in Dienft habenden aber je und alljters werfehätig einen ausgebigen Ernft 
zu zeigen, und falls euere Macht nicht zulanger, bey dem Berggerichtamt 
um Benftand anzurufen. 


Welcher Arbeiter aber fich gar unterftehen würde, mit aberglans 
bifchen Tenfelspoffen , oder fogenannten Künften feinen Geſpann oder Rad⸗ 
meiſter in der Arbeit zu hindern, oder Schaden zu beurfachen, folle mit 
Einſtimmung des Berggerichtames, wann gegründete Indicia' vorhanden 
feynd, der Juſtiz zur peinlichen Liitterfuchung und Straf übergeben 
werden, 


. . BEE Zee Der 


für daB Herzogthum Kdrnten. 43 
Der acht und vierzi rticul. 
Der acht un rzigſte Articul Eupen ten 

Es follen älfo alle Rad⸗ und Teutſche Hammermeiſter aufs höchfte und Hammermeifter 
befliffen, umd darob ſeyn, daß das Eifen nicht ropbrüchig, foudern zu fordern mnnuidtt 
Ausarbeitung weiterer Kaujmannsmwaaren tüchtig, gut und geſchmeidig iu Ausarbeitung tüche 
erzeiget werde, Dr a a Be 

Ä füffen feyn. 

Zu welchem Ende, und damit man wiffe, an welchem MBerfgas Und jeder fein Beir 
den gut, ober ſchlechtes Eiſen, und wer eines und das andere erzeiget har, dem darauf ſchlagen. 
auch allenfalls, wann ein ſchlechtes Eifen in Vorſchein kommet, defien Ges 
werfen zu befierer Arbeit ermabhnen, bey nicht erfolgender Befferung aber 
die nötbige Unterfuchung, ob es aus Schuld des jpröden Erzt, oder nur 
ſchlechten Schaidwerfs, einfolglid aus Nachläßigfeit der Kuappen, oder 
Hürtenarbeiter, oder gar des Gewerkens felbften herruͤhre, vorkeh⸗ 
ven möge; x 


So ftarwiren Wir, daß jeder, Rad⸗ oder Teutſch / Hammermeifter Deren Kadr mm 
fein erzeigendes Stuͤck, Floffen, gefhlagen, oder Braiteifen mit dem Hammermeifter & 
gewoͤhnlichen — folgenden Zeichen vormerken, widrigenfalls das en 
ungezeichnete Eifen nach Befchaffenheit det Unftände dem Berggericht zu E 

einer Straf verfallen ſeyn folle, | 


Carl Theodor Graf von Chriſtalling hat an denen zwey 
Srctuckhuͤtten in der Loͤlling, als Kahſer⸗ und Meus 
F Aluckhuütten, item an det Floßhuͤtten zu Gillitſchſteim 
und Teutſchen Hammer zu Eberftein folgendes Eifens 

zeichen zu fübren, — '. ’. WC. 


Graf Gaisruck zu Silberegg hat an dem mit der Probftey 

7 Würting zur Helfte bearbeitenden Teutſchen Ham⸗ 
mer zu Wirting ," item’ an der Stuckhuͤrten zu Eils 

. betegg das Eiſenzeichen zju führen "se 


Yy 


Probſtey Wuͤtting hat an dem obig⸗ mit der Herefchaft * 
Silberegg zur Helfte bearbeitenden Teutſchen Ham⸗ 
mer. daſelbſt folgendes Eiſengeichen zu führen ch BW. 
“dl e ü hr . 


Ferdinand von Eggerifche Erben haben an der Floßhuͤtten 
ja Treybach, und An dem mit der Maria Johanna ' 
bon ‘Greiffenftein, dann der Maria Ulbingin zum 
dritten Theil befigend, und bearbeitenden Teutfchen, 
oder. ſogenannten Payriſchhammer zu. Hüttenberg _-.. 
nebenftehendes Eifenzeichen zu führen .,* + T, 


52 " Marie 


4, 


1. :Bergardnung- ’ 


— — von Greiffenſtein hat an dem as «mit 
Trenbach, und der Maria Ulbiugin zum drirten 
Theil befigenden Teutſchen fogenannten Payriſch⸗ 
hammer’ zw Hüttenberg nn — zu 
fuͤhren 1.9 ⸗ 


Maria Ulbingin hat an dem obigen mit Treybach, nnd mit 
der Maria Johanna von Greiffenftein zum dritten 
Theil befigend, "und Bearbeitenden Teutſchen foges 
nannten, Paprifchhammer- zu Hüttenberg das Eifens 
zeichen zu führen ⸗ ⸗ ⸗ 


Floßhuͤtten in der Urtl⸗ und Stuckhuͤtten zu .. 
berg das Eifenzeichen zu führen D 


Sufanna Felieitas bon Mayerhoferiſchen Erben haben an 


der fogenannten Schwarzhoferifchen Stuckhuͤtten in 
der Loͤlling folgendes Eifenzeihen zu führen  # 


Sn der mit dem Martin Benedict von Secheran zur Helfte 


— 
420 


"je 3 


Li 


Kaiſetl. Koͤnigl. Kammer Seadt St. Veit hat an der 


Mi 


bearbeitenden. fogenanuten Zechner s Stusfpütten,, r 


und zugleich- auch an dem ‚mit. den obigen von Ses 
herau ‚auch zur. Helfte bearbeitenden Teutfchen 
Kammer in der Lölling aber folgendes D 


“ Martin Benediet von Secherau hat an der obigs mit denen 


von Mayerboferifchen Erben zur Helfte bearbeitens 
. den ‚fogenannten Zechner⸗Stuckhuͤtten, und auch 
bey dem Teutſchen Hammer in, der Be das * 
ſenjeichen zu führen . 0.°...#, 


ofen Edler von Kellerftein hat an der Floßhuͤtten in der 


Höfft, und an dem Teutſchen fogenannten Steins 


MM 


x 


'f 


ne zu Dütgenberg das. —— 5 


bren ⸗ 


ſeph, Barthlme und Wolfgang Kaufcher haben an der 
* he in der Moßinz das ie zu 
führen ⸗ N 


Au derien zwey Styefütten die Dlagomir = Euronen 
genannt aber folgendes + ⸗ 


Sofepb 


für das Herzogthum Kärnten. 45 


Doſeph Rigler hat an der Stuckhuͤtten in Ginming dası >, 
‚Zeichen, zu Er ⸗ IR. 


ar 


| Der neun und ülecstofle Articul⸗ 


—Alldieweilen das auf denen Teutſchen Hammern zu arbeiten bereh Oo on 0 denen 
Tigte fogenannte geſchlagene, und Breiteiſen annoch eine halh rauhe Waar — —7* 
ft, welche allererſt durch die Streckhammer zu feiner —————— im gene und breite Eifen 
dand ausgeſchlagen werden muß; —5* Vie 
über vier Stangen in 
Als befehlen Wir, daß folches gefchlagene oder Breiteifen ( damit Eenten midst 


es zu weiterer Ausſchlagung und Ausarbeitung verjchiedentlichen Eijens werden. 
gattungen feine gebuͤhrende Groͤſſe bat) nicht über vier Stangen in Eens 

zen gefchmider werde, wann es aber zum Landsgebrauch Fleiner geftimmer 
„wurde, fd kann folches auch in fünf oder fechs ge ‚ aber. nicht meh⸗ 

zer gefchmidet werden, 


Der funfzigfte- Articul. 


Machdeme offenbar und jedermann vor Augen ift, wie die Wälder Die Flophüftemger non 
. Herzogthum Kärnten anfferordenrlich geſchwaͤchet feynd, und dahero mein en | 
“won Allen,  fonderbar aber von Hammersgewerfen Unferen alleranddigfi Siatt, als die Ham 
abgeordneten Hof s Commiflario über deu Koblmangel geflager, dabey * — 
„aber aug angezeiget worden, daß eine groffe Menge deren Kohlen erſpah⸗ pegehren werden , zu 
"rer werden könnte, wann bey denen Floßoͤſen anftart der ſogenannten maden quldig ſeyn. 
Floſſen, nur Blaͤtl (11) erzeiget wurden, allermaſſen andurch die erſte 

Manipulation, nemlich das Einrennen der Floſſen, finſolglich auch der 

dießfailige Kohlenaufwand gänzlich vermieden wurde. 


Wann dann nun natuͤrlicher Weiſe denen Hammersgewerken 
die beſagten Blaͤtl ſowohl in Befoͤrderung der Arbeit, als auch Er⸗ 
ſpahrung der Kohlen ein groſſer Mutzen, denen Floßhuͤttengewerken bins 
gegen kein groͤſſere Unkoͤſten in Erzeigung derenſelben zuwachſet; 


Als befehlen Wir hiemit ernſtlich, daß die Floßhuͤttengewerlen, 
ſo viel Blan als die Hammergewerken immer beduͤrftig ſeynd, oder begeh⸗ 
33 em "7: 


x (12) Diefe Blaͤtlſind mur einige Linien did, und man reiffet derſelben 
von einem Ablaß, der gegen fünf Centner jedesmal beträgt, wohl 

einige dreyfig. Es iftauffer den bier angeführten Vortheilen beym 
Blätle auch noch der, daß man ſchon beym Braten derfelben weniger 
Kohlen braucht, mein fie leicht von der Hitze durchdrungen werden, 
Alle Blaͤtl werden nur auf die Teutſchhammer oder: Stabeifenhäms 
mer verkauft; denn zum Stablmachen wimt, man ‚lieber Floßen⸗ 
welche 4 Fuß lang, 1 Fuß breit und 4 Toll die And. Von den 
Blätle koſtet der Meiler 28 fl., von den Sloßen aber nur 26 fl. 


26 — 1. Bervordnung 


ven werden, erzeigen ſollen, mo im widrigen derjenige‘, welcher ſich deſ⸗ 
fen weigeren, ode unter einigen Vorwand, wie der etwa Namen haben 
mögte, die Machung derfelben unterlaflen follte, vom Berggerichtamt 
um zehen Speciesthaler unabläßig geftraft, und dariiber dem Hammerss 
gewerken, welcher Blaͤtl verlanger bat, aus Mangel derfelbei aber jedoch 
» =  Floflen einrennen, und ſomit wegen bloffer Eigenfinnigkeit des Floßhuͤtten⸗ 
gemwerfen mebrers Kohlen verbrennen müffen, für j’den Meiler ſolch⸗ eins 
geremiten Sloffen 3 fl. zu erfegen gebalten werden folle, jedoch ift in. Bere 
abjolglafung der Blaͤtl dem Radmeifter wegen des Gefäß fein Unkoſten 
zuzumuthen. 


Der ein und funfzigſte Articul. 


PR. PR rg ci Es ift auch von allen Hammersgewerfen wider das ſchlecht / und 
raglacı,oser@afb al zu unteine Graglach indifferenter geflaget, und] fomit angezeiger wor⸗ 
wert an die Han den, daß felbes mit Gintterftein und anderen Unrat fogeftaltig vermiſchet 
a aß fol. [20° daß aus einem Meiler Graglach öfters faum fünf Centen Eifen in 
ars nicht — he denen Hammern hat ausgearbeitet werden koͤnnen. 

auem Untal, 


M ereuniaet Wie zumalen aber Mir keineswegs geftatten koͤnnen, daß der 
” Hüttenarbeiter wegen eigennäßigen Centenlohn, Sintterfand, oder aus 
deren Unrat anſtatt Eifen zufammen werfen, noch daß die Radmeifter ſol⸗ 

ches fogejtaltig verkaufen follenz Ä 


Als befehlen Wir hiemit ernftlich, daß die Nadmeifter kuͤnftighin 

kein Graglach, oder Waſchwerk, ohne daß bevor aller Unrat, wie der 
Namen haben mag, fo, viel moͤglich, davon fauber und rein geſchieden iſt, 

“verkaufen, wo im widrigen ben fich ergebender Klag, und hieraus auffes 

render Uedertrettung dieſes Unſeren Gebotes, der ſchuldig erfundene Rad⸗ 

meiſter dem Hammersgemwerfen nit allein alle ihme andurch verurfachende 

‚ Uniöften und Echäden zu erfeßen, fondern auch nebit Confifeirung ſolch⸗ 

unreinen Graglachs eine Straf pr, fünf Speciesihaler dem Berggericht⸗ 
amt zu erlegen gehalten ſeyn ſolle. . on 


# 


Der zwey und funfzigfte Articul. 


Es ſolle Aufıig .. Wir haben auch fehr mißfällig zu vernehmen gehabt, daß bey feis 
ne nem Werkgaden (auffer denen Sloßhürten) ein Puchwerf gehalten, ſon⸗ 
dern durch Puhwerfe dern aller Sintter, welcher bey denen Stuckhuütten und Teutſchen Ham⸗ 
her ande mern erzeiget wird, und meiftentheils ſeht Eifenhältig ift, in den Bach 
Strafen, wohin es geworfen, dardurch neben unbedachtfamer Verſchwendung des Eifens der 
— — Rinnfaal des Waſſers erhoͤhet, aus feinen Schranken geleitet, und ſomit 
sein bbeny fich ereiguenden Guͤſſen denen Straffen und anderen Werfgaden, fons 

derbar aber dem Markt Hüttenberg groffer Schaden verurfacher worden ; 


As 


für Das Herzogthum Kärnten, 47 


As befehlen Wir hiemit ernftlich, daß fürohin fein Sintter mehr 
in Bach geichüttet, fondern aufgepuchet, der wiffentlich, unbältige Sints 
ter aber an die Straſſen, wohin es erforderlich feyn wird, —— wer⸗ 
den ſolle, worauf der Bergrichter uͤberhaupts, ſonderbar aber auf die 
ober Huͤttenberg ſtehende zwey Radwerk ein obachtes Aug zu tragen, und 
die Uebertretter folgendergeftalten zu beftrafen: Bat, daß nemlich, want 
die Bachfchrittung des Sintters auf Anleitung des Gewerkens befchebere, 
felber jedesmal um zehen Speciesthaler, wann es aber aus Sosheit, oder 
Nachlaͤßigkeit eines Hüttenarbeicer erfolgere, felber am Leib empfindlichft 


abgeftrafer werden folle. 


Der drey und funfzigfte Articul, 


Die Anredzeit deren PlädsHauss und Hammerarbeitern folle nicht Du Bareheeit * 
mehr’ zu Jacobi, wie vorhero geweſen, ſondern zu St. Michaeli ihren Fuhn Pater n 
Anfang nehmen, und dergeftalten feftgefeget feyn, daß cin Rad— oder fole zu Et. Michaeli 
Hanmersgewerf feine würflich in Dienft habende Leut viergehen Tag vor .. —— 
St. Michaeli, einen Fremden aber allererſt vierzehen Taͤg darnach, UND zu beobachten. 


keineswegs eheuder anreden möge. 


| Mer nun aus denen Gewerken das widrige zu chun ſich unter⸗ 
ſtuͤnde, ſolle durch das Berggerichtamt um ſechs Speciesthaler ohnnach⸗ 
laͤßig geſtraft werden. 


— Wbelcher Arbeiter aber vor der Zeit einem anderen Madmeifter, 
bey welchem er nicht wärflich in Arbeit ſtehet, den Dienſt zufagete, und 
der Gewerk, ben dem er fich würflich im Dienft befindet, ſolchen niche 
gern entlaffen, der Arbeiter aber nicht bleiben wollte, ſo ſolle ein folcher 
Arbeiter als ein Uebertretter diefes Geſatzes vom Berggerichtamt nicht 
allein am Leib empfindlich beftrafer, fondern auch von feinem andern Rad⸗ 
meifter bey funfjig Epeciesthaler Straf im Dienft aufgenommen 
werden. * 


® ' * 21 A 

Wann aber ein Arbeiter feinen Nadmeifter oder Gewerken am St, 
Michaelistag den Dienft der Ordnung nach auffünder, ift der Nadmeifter 
demefelben mit Ende des Jahrs zur gewöhnlichen Wanderszeit nach vors 
berig richtigen Berraittung und baaren Bezablung des fich auf eins oder 
der. anderen Geiten zeigenden Meftes mit gebührenden Raittſchein zu ents 
laffen fchuldig, ohne einen Raittfchein, oder Paßport ader folfe kein Huͤt⸗ 
tens oder Hammerarbeiter aufgenonmen werden, fondern Wir wollen, 
daß ebeu dagjenige, was dichfalls wegen der Bergärbeiter Articulo 30 
zu beobachten gnädigft andeiohlen worden, auch allda bey denen Hüttens 
und Hammerarbeitern gehorſamſt befolget werde, 


Der 


48 1. Bergordning 
Der vier und funfzigfte Articul. 


Korma, mad einem Alldieweilen bishero der ſchaͤdliche Mißbrauch eingeriſſen, daß 
jenen Hl ein Gewerk dem anderen feine Arbeitsleute mit groſſen senfaufen, Be 
— dran ſerungen, Faſching⸗ oder Kirchtäggeldern, und. anderen dergleichen Ge⸗ 

a0 ſchanknuſſen abwendig zu machen getrachtet hat; 
—X 8 


* 
So wollen Wir hiemit fuͤr eine Richtſchnur deutlich — 
— haben, was einem jeden Pläds Hauss und Hammerarbeiter zum Leykauf⸗ 


Loͤhnung⸗ Fleiſch⸗ oder Faſchinggeld, durchgehends gleichförmig gereichet 
werden moͤge und daͤrfe; wie folger: 


"Bey denen Stoßhütten. 


fe [ke 
r tenfauf ⸗ 31— 
Einem Loͤbnung, oder ogtmanntes Poigeld, alle vier . 
Plaͤaͤer. Wochen bey gangbarer Huͤtten ⸗ 71 
Bey ungangbarer Hütten aber + , 53 ah 
Fleiſch⸗ oder Faſchinggeld * Jahrs , 1-3] — 
Leykauf ⸗ 11 — 
Einem | Loͤhnung, oder Poftgeld bey gangbarer Sitten | 
Ofens 2 alle vier Wochen ⸗ 61— 
Enechte, | Ben ungangbarer aber f 4|- 
® Faſching⸗ oder Fleiſchgeld des Jahts ⸗ 2.1; 
Bey denen Stuckhuͤtten. (12) 
r Leykauf ⸗ 121— 
Loͤhnung von ein Meiler erzeigten, — ober 
Einem Graglach ⸗ — 124, 
Pläder. | Bon Klauds oder (genannten Bahr 
von Meiler ⸗ | 20 
Für Defen und — machen des hebre ⸗ 31 — 
r teyfauf 81 — 
Loͤhnung von ein Meile eigen Eifen , oder 
einem Graglach — 1 90 
Gragler.Y Von Klaubs oder fogenannten Bachgraglac 
u vom Meiler imgleichen — | 20: 
Für Defen und Bruft machen des Yafıs rl ı 30; 


er Unter den neuen Hütten, melde Ar abge Erzt veefihunchen, ik 
Eu feine Stuͤckhuͤtie mehr, fondern fis find alle Floßhuͤtten mit ho⸗ 


für das Hetzogthum Kärnten, 49 
Bey denen Teutſchen Hammern. | 


fl. I 
Leykauf ⸗ 1341 — 
Einem | boͤhnung von ein Meiler eheigten 7 oder] 
Vor⸗ geſchlagenen Eiſen ⸗ = [ 17 
Pldaer, | Für Defen und Bruft machen des Jahes ⸗ 1130 
z Fleiſch⸗ oder Fafeinggeld Ber Jahrs ⸗ ı | 30 
77 cLeykau 16 — 
Einem Loͤhnung von ein Meiler erieigten — oder 
ach⸗ geſchlagenen Eiſen 3 s.1—|ı7 
läder. | Für Defen und Bruft machen des, dab — — 
F L Sleifch- und haſchinggeld I | 30 ENTE Ein 
.f tenfauf ı2 | — 
‚Einem 3 töbnung von einem Meiler breit⸗ * zeſchla⸗ 
Gragler. | genen Eifen, ſamt Erztroͤſterlohn + — 124 
J Fleiſch⸗ und daſchinggeld * Ja . ı | 30 
Leykauf⸗ 261 — 
Loͤhnung von ein Meiler gerßfageen, oßer une 
KBinem | Breiteiſen = an 
a "Von ein Meiler Radſchuͤnn zu — — oder 
mer⸗ nachbarſchaftlichen Gebrauch 1130 
— Von klein Haudzeug machen des Jahıs = 1 
Bon groffen Hammerzeug machen des * _ | 24 
Fleiſch⸗ oder daſchinggeld des — 30 


‚Rinem | Loͤhnung von ein Meiler geflagenen, oe . 
Nach⸗ Breiteiſen ⸗ 20 
hammer . Bon ein Meiler Radſchuͤnn wie oben Er _ 
— 


| Leykauf ⸗ 20 — 


Von groſſen Hammerzeug machen des Tags 
—548 oder Faſchinggeld des Jahrs⸗ 


Diefe Norma iſt nun bey allen Rad⸗ und Teutſchen Hammerar⸗ 
beitern unverbrüchlich zu beobachten, welcher ſich aber unterſtehen würde, 
bierwider, es feye unter was Vorwand es inmer wolle, 'freventlich | zu 
andlen, derjenige ſolle ohne Anſehung der Perſon, auf jeden ee se - 
Ki y um vier Speciesthaler luma quegit beſtrafet — Rn J 


20 


I 
Bon flein Handzeug machen des Jahrs — 21 
ı 1 30. 


Sollte hingegen bey ein⸗ oder anderen Radwerk etwas neu⸗ und Wann etwar mens 
nutzbares in der Manipulation eingefuͤhret werden, fo erlauben Wir gnaͤ⸗ ae ** in der 
digſt, daß in ſolchem Fall zu mehrerer Anfeifchung deren Nads und Hans dem Arbeter PR an 
. Merwerfsarbeitern,, als welche fonften allen Neuigkeiten ohnuͤberlegt ent⸗ ben 282— 

gegen ſtehen, wann einer etwas verdienet hat, eine Ergoͤtzlichkeit er —— En 
Dechmanno Geſetze IL. Theil, (6) alles sönlichtei erabfolge 


re Bergordnung 1.) 


allemal, jedoch nicht als eine Löhnung , oder etwas beftändiges, fondern 
lediglich als eine Erfenntlichkeit des Extraäverdienſt verabfolger werden 
möge, = 


Der fünf und fünfzigfte Articul, 


I io . “ 
Was in Zufunft .- | Wiewehlen, in der alten Ordnung gay heilfam vorgefchrichen wor⸗ 
erh I m, den, wie die Rad- und Hammermeiſter in Kobltauf eine- gute Ordnung 


af » und Erfau halten, und ſolches einer dem anderen nicht abftricken, oder vertheueren 

ung des Kohle for follen ; - Bu: 

mobl gegen ſich felbs Er , 

de”; » So:haben Wir doch mißfaͤlligſt zu vernehmen gehabt, daß dicfepn 

beobachten , und zu Gefaß ebenfalls wicht im“ geringften nachgelebet worden, fondern dureh 

befolgenhaben. Fuͤrbott, einfeitige Contract, Erkaufung des ungemeffetten Kohls bey 
der Öruben, ferners durch Unterlaffung der Fachtung, dutch eigenmächs 
tig eingeführte hoͤhere Koblzahlungen, durch Trinfgeldet, oder andere 
Regalien einer dem anderen, wie auch dem ganjen Publico einen unge, 
meinen Schaden zugelüget, maſſen hierdurch von dem uneinfichtigen Baus 
ersmann denen Waldungen über die. Kräften jugefeßer, auch unwürks 
mäßiges junges Holz in beftem Anwachs hergerauber, 'ein’s und anderer 
Gewerk hingegen Anderen zum Trug die Eifenaufbringung. auf das höchte, 
getrieben, mit folhen einen ſchaͤdlichen Ueberfluß, einfolglich bey fehlech? 
sen Verſchleißzeiten eine nachtheilige Schleiderey, und ſomit denen ſchwaͤ⸗ 
chern Gewerken den empfindlichjten Schaden verurfacher har. , ** 


on 


Ob es nun zwar allerdings billig waͤre, derley muthwillige Ges 
ſatzbrechere mit der verdienten Schaͤrfe anzuſehen, und zu beſtrafen, wie 
auch dem Berggerichtamt Unſer hoͤchſtes Mißfalleu, daß ſelbes dieſen 
Hauplarticul feiner Schuldigkeit gemäß zur Vollſtreckung zu bringen, uns 
terlaffen hat, empfinden zu machen ; 3 4 


So wollen Wir doc auch hieriunfalls das vergangene, reſpeltu 
der Beftrafung, in Gnaden, nachfeben, für das zufünftige aber allergnds 
digft anbefeßlen : daß ee ; 


Erftlichen alte durch. einfeltige Contract erhöhte Koblzahlungen 
und Fuͤrbott von nun an gaͤuzlich caſſirt, und ohne geſtattender Einred 
aufgehoben, und vernichter feyn follen, 


Zweytens, verbieten Wir bey funfjig Speciesthafer ipfo facto 
eontrario verwürfenden Straf , daß ſich fein Gewerk ** folle, 
ein ungemäffenes Kohl in denen Wäldern bey denen Kohlgruben nach dem 

tor Geſicht überhaupts zu erfaufen. e | 


* — Drittens verordnen Wir gemeſſen, daß a die Publicationis diefer 
Unſerer ———— vier Wochen, jeder Radmeiſter ſich mit ei⸗ 
nen von dem Berggerichtamt, ordentlich cimentirt, auch wit Pad: 

14 — U " . ed u ht, a Ulanusstl 9 es⸗ 
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Landrefaͤrſtlichen vor⸗ und des Erzbiſchof von Salzburg nachgefeßten Wap⸗ 
pen, gebranntmarkten Kohlſchaf bey funfzig Thaler Straf zum beſtaͤndigen 
Gebrauch beyzuſchaffen, und allzeit damit verſehen ſeyn ſolle. 


Und weilen dann ſolches Kohlſchaf mit Unteren £andesfürftlichen 
Eiment ſchon von Alters hero zu feinem andern Ziel, und Ende einges 
führer ib, als damit weder der Gewerf an der Maaß, noch der Bauer 
an der Zahlung beſchaͤdiget werde; 


So befehlen Wir hiermit ausdruͤcklich, daß auf ſolchem Schaf, 
ſo oft als es nur immer möglich, oder das Berggerichtamt, oder der Ge⸗ 
wert fuͤr gut befindet, wenigſtens aber vor Verführung vierzig Krippen, 
oder hundert Saam das einlieferende Kohl viermal gefächtet, oder gemeſ⸗ 
fen ‚-fomit ‚aller Betrug verbütet, und der aus. diefer Urſach ebenfalls 
entſprungene Abjpann, oder in Hüttenberg fogepauuten Kobiahprifung 
Yorgebogen iverde, 


‘ Auf welches alfo der Gewert zu feinem eigenen Nußen, eb Betr 
Bütung des ihme, und den Mitgewerfen verurfachten ftrafbaren Scha⸗ 
dens, der Bergrichter aber durch jich und die Seinige nad): Schuldigteit 
ſotgſamſ die Obſicht zu tragen haben wird. 


Viertens, damit auch die Krippen nicht enger ufanmen gejogeny 
and hierinnfalls fein Betrug unterlaufen möge; 


“ So wiederholen Wir den’in der alten Ordnung ausdrücklich ent⸗ 
baltenen Befehl, daß nach ſolch⸗ eimentirten Schaf-auch die Krippen, 
wie viel ſolche Schaf in fich halter, gefacht, die Zahlder- baltenden Schaf, 
auf die Krippen gezeichnet, und die darein gemachte Rigl (welche, eins 
wendig mit einer, Brufh,' oder Vorſchuß zur machen feynd) innen, und 
aufferbalb gebranntmarket, und warn bey denen Bauern bierinnfalls eine 
Bosheit, oder. Betrug wahrgenommen würde, ſolcher Bauer, er möge 
unterthänig feyn, wohin er wolle, von dem DBergrichter zu Hüttenberg 
“ für jede Krippen Kohl, womit er den Gewerfen zu übervortlen gefucher, 
bas erftemal neben Verlichrung des Kohls, welches der Bergbott dem 
Bauern abzunehmen bat, pr. fechs Gulden, das andertemal pr, zwölf 
Gulden, und wann diefes auch noch nicht verfingete, das drittemal mie 
Eonfifcirung Roß, und Wagen geftrafet werden folle, 


Eine gleiche Nichtigkeit erforderet es auch bey denen Saamfohls 
führern, und welcher einen Betrug gegen den Gewerfen mit Abführung 
der Kohlen ausüber, oder nur auszuüben tentiret, der folle für jeden 
Saamkohl, womit er den Gewerfen zu befchädigen gefuchet, das erftes 
mal neben Verliehrung des Kohls, welches gleichfalls wie vorgedacht, 
der Bergbott jederzeit zu capiren hat, im Geld pr. ein Gulden, das ans 
dertemal pr. zwey Gulden , das drittemal aber mit Confiſcirung des Roß 
gebuſſet werden. 

— Fuͤuf⸗ 
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Fuͤnftens laffen Wir es ben dem dermaligen Kohlpreiß, nemlichen 
für jedes cimentittes Hüstenbergerfchaf pr. fünfiehn Kreuzer, zwar gnds 
digft bewenden, und wollen „daß die Gewerken dem Bauern an folchens 
Preiß nicht das geringite abziehen follen, - 


* Gleichwie aber nichts billigers iſt, als daß der Bauer bey Ein⸗ 
fuͤhrung einer gleichen Maaß, und Ordnung nichts leiden, oder verlichs 
ven folle, alſo it auch hingegen nörhig, daß der Bauer dasjenige, 100 
für er bezahle wird, würflich, und nicht mit Betrug einlicfere; 


+. Malen Wir dann diefe norhwendige Ordnung ſowohl von denen 
Gewerken, als Bauern ohnverbruͤchlich beebashter , und einem jeden 
Diißhandler ex folo capite Facti unnachläßig beitrafer wiffen wollen, - — 


Sbllte fich aber ein Gewerk unterftehen-einen aus diefen Pins 
eten durch Füirbort, einfeitige Contract, Borfaufuhg des Kopls an dene 
Gruben, Preigerböhungen, Verſprechung, und Darreihimg alferhan 

Regalien, Zubußp uud Trinfgeldern, oder gefliffenelicher Nachfehung und 
Geftartung einer Drdnungswidrigen Maaß , durch fich oder die Seinigd 
aus Koskei „Acgliſt, oder Nachlaͤſſigkeit zu auͤbertretten, fo fole er von 
dem Berggericht ohne Anfehung.der Perfon am fünfzig Speciesthaler 
unnachlaͤßig, und im Weigerungofall executive beſtrafet, und hierwegen 
Bin keller oðberen Stelle‘, ein folch  beftrafter Gelnerk angehoͤret werden, 
maſſen ein Gewerk, der ſeines eigenen Beſten, und feines Mitgewerken 
wmuthwilliger · Beſchaͤdiger, zugleich aber ein boshafter Uebertretter Unſe⸗ 
res Landesfuͤrſtlichen Geſatzes iſt, des Gehoͤrs einer Oberſtelle ſich ganz 
uuwuͤrdig machet. | | I nd 


» Er 
ee) 


Der fechs und fünfzigfie Arrienl.ı u 


Die MAR Häufers .. Wir verordnen anbey auch gemeflenft, daß, det. Bergrichter: oͤf⸗ 
bu N Tl rd ters, und ſo oft als es möglich, oder die Noth erforderer, in die Pläde 
öfters wiitirer, und Käufer, und Hammer geben ſolle, allda mit gutem Fleiß Erfundigung 
Fllen Dee Der einziehen, ob genugfames Erzt, und Kobl-zu beftändiger Fartacheitung 
merkiordnung mit vorhanden, ob ‚das erſtere wohl geſchieden,, geroͤſtet, und: maithtn zuvi 
—* sebalten Schmoͤlzen tauglich, ob unter denen Arbeitern Fein Zwiſpalt, wodurch 

die gute Ordnung in, der Arbeit unterbrochen, oder gar verbinderer werde) 
ob das Eiſen wohl gepldet, fauber gefchmider , und mit gebührenden 
Wahrzeichen bemarket fene, ob die Erzts Kohlmaaß, und Gewicht nach Uns 
feren $andesfürftlichen Eimtent verhanden, und gebraucher, und übers 
baupts, ob diefer Unſerer Landesfürftlichen Berg = ımd Radwerksordnuug 


in allem gebuͤhrend nachgelebet, oder warumen unterlaſſen werde? 


Wann alsdann der Bergrichter entweders ſtrafbare Mißband⸗ 
lungen, und auſſer Achtſetzungen Linferer heilſamen Ordnungen, oder 
aber nur zufällige Gebrechen dabey antreffen, oder ſonſt in — 
2.5 29 ringen 


ar 
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Bringen würde, fo folle er in denn erften Fall init gefagmdßifer Schärfe 
fürzugeben , in dem letztern Fall aber die Urſach folder zufälligen Gebres 
hen erheben, und dieje nach Thunlichkeit zu wenden ſich angelegen ſeyn 
laſſen; und woferne ſich befindere, daß zum Exempel ein Madmeifter ger Warn ein Nads 
nugfanes , oder mehr als er bedarf, an Kohlen ein Vorrath, ein ander Manche apdk 


rer hingegen Mangel, oder Gefahr einer Feyerung haͤtte vatd bat, ber andere 
ber einen Mana 


So befehlen Wir , daß der Bergrichter die Koblführer , fo fang * — v jle 
als es die Noch erforderet, und des anderen Kohlen Vorrach zulaffet, zu Koyıfaprer ohne meir 
denen Koblbedürftigen Radwerken gegen baarer Bezahlungen des Kohls Ko je dem Kohlbe⸗ 


anweiſen, ‚und allenfalts mie Ernſt verſchaffen folle; —— Radwert 


Allermaſſen Wir wegen Cgpritz oder gefliffentlidher Veranlaſſung 
eines: oder des.anderen unnachbaftlichen Radmeifters Unſer Kammergut, 
und des Erztſtift Salzburg Gefobl, ſamt dem allgemeinen Beſten weder 
in Gefahr, weniger in eine würzliche: Beſchaͤdigung verfallen laſſen koͤn⸗ 
nen, fondern alle Radmeifter gleich gehalten, und jedes Werfgaden nach 
Proportion in diefer ordiungsmäßigen beftändigen Arbeit, und Kammer⸗ 
ae erhalten wiſſen mollen, 


Der fieben und fünfzigffe 5 


Es iſt Uns auch nicht minder mißfaͤllig zu vernehmen gekommen, Die Eiſenabſchla⸗ 
daß das Eiſenabſchlagen von Floſſen, und Maͤſſen, ſowobl zu Hüttenberg, Dale aan * 
als zu Althofen, und St. Veit von groß / als kleinen ae ganz Öfsvores follen im Ber 
fentlich practicirer werde, . * De ne 


Wir wollen dahero diefen ſchandlichen Misbrauch nun auf das ie de 


allerfchärfefte verbaegen, und dem Berggericht, mie auch anderen, jeden firafet werben. 
Dres Dbrigfeiten, wo fich derley boshafte Eifenabichlager, oder derfelben 

Abfaufere, und Receprarores befinden, ganz gemeſſen auf gerragen baben, h 
daß felbe auf das forgfältigite hierauf Obſicht tragen laften, und fo ein fole 
cher Eifenentfremder , oder. Receptator ertappt, oder angezeiget wird, ed 
folcher ſogleich gerichtlich einge;ogen, die Abichlager, und defku Abfaus RR 
fer, wie auch kebeptatöres an Leib, oder Geld empfindlichſt geftrafer , oder nt 
nach Beschaffenheit der Umftände, der Juſtitz zur peinlichen Verfaßrung 

übergeben werden fellen 


Und Aleichtwie Wir zu Abhaltung deren fo fehr eingerüfenen Eis 
fenentfremdungen ,. wordurch ſowohl die Nadmeifter, und Gewerken, als 
Unfere Kammergefoͤhlen merklich -befchädiget werden ,. vermög. Linferer 
publicieten Öeneralien folche Eiſendiebſtahl pro. furtis domeſtieis N 
und zu beftrafen anbefohlen haben, . ; - FR 5 


Als wird.auch dem Berggerichtamt anforderft obliegen , bey * 
Burgfried⸗ oder Landgericht / Jurigdictionen, wo pa einfommen, 
3 Re darob 
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darob zu ſeyn, daß zu Ausrottung diejes Uebels Unferem verfchärften Ges 
ſatz werkthatig nachgeleber , die faumjelige , oder darwider bandlende 
Land / oder Burgfried ; Jurisdicenten aber, durch Gehörde zur Schuldig⸗ 
keit gehalten werden, | 


Der ade und fünfzigffe-Articul. 


Alled Raub » und Nachdeme Wir aus vielen erheblichen Uns unterthänigft vorges 
a tragenen Urfachen, meiftentheils aber zu Nug und Behuf der Radmiei⸗ 
ge publicirter Ber, fter;; und Hammersgewerken, ein Eifenverlags: Magazin zu St, Veit, 
agsordnung bey am als wohin alles an denen Stuͤck / und Floßhuͤtten, auch Teurfchen Ham⸗ 


Gonkkirung. In das mern erzeigende Eifen, aufler was bey dem Bergwerk: die Bauernſchmi⸗ 
A —— den, und Bergarbeiter, wie auch andere daſelbſtige Inuſaſſen, item die 
⸗ Radmeiſter an ihren dermalen beſitzenden eigenen Werkern beduͤrftig ha⸗ 


ben, einzulieferen iſt, aufrichten zu laſſen für gut befunden; 


Als beſehlen Wir, daß alles obbefagtes über vorberührte eigene 
Berg s und Hammerwerfs , auch $ocalbedürfuuß ohne das ju verfaus 
fen pflegende Eifen, nacher Et. Veit in das Magazin, nah DBorfchrift 
Unferer dießfalls befonders publicirten Werlagsordnung jedoch mit Abs 
richtung deren gewöhnlichen Alchofifchen Maurb und Durchhängsgefößr 
len abgelicferer werde, wo int widrigen jener Rad oder Teutſchhammer⸗ 
meiſter, welcher ein Naub, oder Halbrauheiſen anderſtwohin zu vers 
Faufen fid) unterftehen wiirde, als ein Contrabandirer angeſehen, und 
dahero nebit Confiſtirung ſolch sander Orts verfauften Eifens von dem 
Berggericht empfindlichft geftrafet werden folle. (13 ) 


‚ Der neun und fünfzigfte Articul. 


gg . Dahingegen folle der Vergrichter mit hoͤchſtem Fleiß verhüten, 
Die Rad» und Ham, DAB die Nad rund Hammermeifter von dem Verlagsmagazin zu St. Veit 


mermeifter von dem Feines Orts befchweret, oder bedränge i 
Eifenmagazin zu Et. k 2 ſchweret, get werden 


Bon ehefgmiret Wäre aber ein Rad⸗ oder Hammermeiſter nachlaͤßig, daß felber 
das empfangende Geld, fo ihme, vermög Verlagsorduung Artic. 6. auf 
Eifen von dem Verlagsmagazin vorgeftrecfet wird, nicht auf Erjeigung 
der Erzebenfchaffung, des benoͤthigten Kohls, und all anderer zur Beförs 
derung feines Bergbaues, und Werfgaden fich ergebende Erfordernuffen, 
fondern nur zu unwirthſchaftlichen, oder gar murhmwilligen Wandel ans 
wenden, feine Werfgaden in die Feyerung ſetzen, andurd aber Unſer 
Kammergut, und des Erzbifchoffens von Salzburg Geföhl murhwillig 
verfürzen, das auf Eifen empfangene Fuͤrlehen, unbezahlt faffen, undfos 

. mie 
(13) Dieſes ift feit der neuen Verordnung, daß aller Handel frep ſeyn 
fol, aufgehoben worden. i 
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-mit das Verlagsmagazin gefähren wurde, fo folle ein folher Gewerk voh _ Wie es mit jenen 
dem Bergrichter mit aller Schärfe, nicht nur zu behöriger Beſtreitung ee Daun: 
feiner Werfgaden, fondern auch zu Befriedigung des Magazins angehals den Magazin anrıci- 
ten, bey nicht Verfangung deffen aber mir Zuziehung deren Gefchwornen, Bei — 
und anderer Bergmwerksverftändiger unpartheyiſcher Maͤnner, auf andere derung des Berass 
füglihe Mittel fürgedenket werden, foferne aber überall angewendete Sea ne DEE UNE: 
Mittel, und gemachte Abhelfungsworfchläg Leine Befferung vorzuſehen, halten werden ioke. 
und mir Sicherheit zu hoffen wäre, fo folle das Berggericht auf erfolgens ee 
des Anrufen des Berlagsmagazins, oder auch anderer Bergwerksglaͤubi⸗ 
ger eines ſolchen Rad⸗ oder Hammernieifterss DBergtbeil, und Werfgas ' £ 
den licitando verkaufen, und ſomit die eingeflagte liquide Verlag, oder de de 
fönftige Bergwerksichulden nad) Recht und Billigkeit abftoffen. 


Der fehzigfte Articul. 


Wann aber ein anderer Bergwerfsverwandter,, um gemeiner Was der Gergrich- 
Schulden wegen auffer der Verlag geflager wird, fo folle der Vergrichz KR er 
ter folchen, welcher die eingeflagte Schuld nicht mit gutem Grund von meine Schulden wer 
ſich wenden kann, die Bezahlung erfllich auf 14 Taͤg, fodann bey ans Ben aeflugte Keys 
haltender Klag auf 3 Taͤg abzuführen , verfchaften , und wann die Zah⸗ fern fie diefen mit 
lung in Feiner diefer zweyen Friften erfolgere, noch ein Pfand. au. (Beriche rund von Bi abıy 
erlegete, oder einen annehmlichen Buͤrgen fürftellete, fo mag der. Berg⸗ gend, zuhandien haz 
tichter, auf des Ölaubigers Anzeige dem Schuldner in feine Guͤter greis den folk. 


fen, und den Gläubiger davon zahlhaft machen, 


Zum Fall aber der Schuldner nicht Güter hätte, noch fonft zu 
bezahlen im Stand wäre, und der Öldubiger folhen auf feine Koften in 
Arreft zu nehmen begehren wurde, fo jolle von dem Bergrichter diefem 
Begehren jedoch gegen der von dem Glaubiger zu präftiren habender fans 
desüblihen Aezung ſtatt gethan werden. 


Der ein und ſechzigſte Articul. 


Wann einer dem anderen etwas abpfaͤnden, oder durch Gericht Wie es mit denen 


i i lle ſole zu in 14 Taͤgen fire Abſ ndunoen; oder 
verbieten lieſſe, fo ſolle folcher das Recht darzu in 14 Taͤgen ſuchen. — de 


Soferne aber die abgepfändete Sache ein zehrendes Ding, als Kotogung aim 


Dchfen, Roß, und dergleichen ıc, worauf Unterhaltungskoſten anlaufen, 
fo ſolle in denen naͤchſten 3 Tägen, die Sache vor Gericht vorgenonmen, 
und zwifchen denen-Partheyen gehandlet werden; was billig, und Berge 
werksrecht iſt. Me LE euer 


Wo bingegen derjenige, fo etwas abpfänden lieffe, und in obge⸗ 
ſetzter Friſt fein Recht nicht ſuͤchete, und wahrmachen wuͤrde, zu allen 
dem. Mbrrag 
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Abtrag der hieran erloffenen Unkoͤſten, und Schaden condemniret ,; 'und 
feinem Gegentbeil das abgepfändte Gut anwiederumen frey und ledig zu 
laffen, angehalten werden folle, 


Der zwey und fehzigfte Articul, 


a dem Disager Damit aber in allgemeinen Bergwerksangelegenbeiten niemand 
ng Yolenalte Yapr Hefähret, fondern dem Armen wie dem Meichen ein gleiches Recht, wie 
2 allgemeine DBergs nicht weniger in denen norhdürftigen Anlagen eine Gleichheit na Maaß 
a nden des Werkgadens gehalten werde ; u 


Gewerkſchaft k: SER. r 
sen werden. en So verordnen Wir, daß alle Jahr zwey allgemeine Bergwerfss 


verfammlungen von der gefammten Gewerffchaft in Beynſeyn Unſeres in 
Kärnten aufgeftellten fandmarkicheiders , und zwar die erfte am Montag 
nach Cantate, die andere aber am Montag nad dem heiligen Schutzen⸗ 
gelfeft im Berggerichthaus zu Hüttenberg gebalten, und hierbey alle bey 
dem gemeinen Bergweien, und der gefammten Gewerffchaft obwaltende 
Mängel, und Gebrechen, und was zu Abwendung derfelben immer ges 
deylich feyn kann, mit Einbolung gefanmter Wohlmeynungen in ges 
meinfchaftliche Ueberlegung gezogen, auf alle gute dem Berg⸗Schmoͤlz⸗ und 
Hammerwefen nugbar, und gedeyliche Wirthſchaften fürgedenfet, die ets 
wa zu dießfälliger Ausführung erforderlich feyn follende Koften nah Maaß 
deren Werkgaden proportionirt eingerbeilet, und fomit alles, was zu Auf⸗ 
nahm des Bergwerks, auch Erhaltung des dem lieben Gott wohlgefäls 
ligen Friedens, erfprießlich feyn kann, veranlaſſet, uid eingeführer wers 
de. (14) | 


Was demnach hierbey nach denen mehreren Meynungen für gut 
befunden , oder mit einhelligeer Stimm befchloffen wird , das foll der 
Bergrichter mit allem Eifer zur Wuͤrkung bringen, | 


Der drey und fechzigfte Articul. 


Wann der Wera Wann einer wider einen Gewerfen, Verwefer, Schreiber, Bergs 
ent Mic id Hutten / oder Hämmerarbeiter, Holzenecht, Kohler, Koplsund Exjtfühe 
vortommende Klagen rer, oder anderen dergleichen DBergwerfsverwandten,, wie die Namen 
a efaeiben fol baben mögen, -eine Befchwerde, oder Klag bey dem Berggerichtamt ans 
bringet, folle der Bergrichter folchen mit Gelaffenheis anbören,. und fo 

eg die Umftände, oden die Wichtigkeit, der Sache erforderen, auch einen 

Quridifche®erichtes ordentlichen Tag benennen, auf denfelben die zwey Geſchworne und drey 
Aa werden oder fünf andere DBergwerfsverftändige der Sache uninteregirte Männer 
{ zu Gericht fegen, Klag , und Antwort, und was zu rn * 

| _Sade 

8 


1 


(14) SR niemals geſchehen. — 
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Sache erforderlich, nothduͤrftig, jedoch ohne weiteren zur Hauptfach nicht De 
dienenden Formalitäten, mr daß das Gericht, und die Partheyen einans ⸗ — 
der wohl verſtehen, vernehmen; und endlich nach genugſamer Ueberle⸗ 

gang, mit einem Urthl, was Bergwerksrecht ift, erkennen. Aue 


Doc folle der Bergrichter, fammt denen Gefhwornen, und Bey⸗ 
figeen jedesmal guten Fleiß anwenden, die flrittigen Partheyen in der 
Guͤte, wie es die Matur der Bergwerksſachen ohne deme erfordeket, 
auſſer Rechtens zu vergleichen, damit vergebliche Unfoften, fo viel möge »: 
lich; verhuͤtet, Fried, und‘ Einigkeit aber wiederumen hergeſtellet werde. 


Wo aber die Partbeyen in der Güte nicht verglichen werben koͤnn⸗ 
ten, fo mag alsdann der Bergrichter förderliches Recht ergeben laſſen. 
ano, . . A’. v 2 ’ 


Soſerxne hingegen nur kleine geringfchägige oder, aud) die Berge 
Gruben und Werkgaden betreffende Sachen, als Orubenverleybungen, 
Einſitzungen , Ausarbgitnugen des Erzt, Ueberfahrung der. Rechten, 
Durchſchlaͤg, Schlagung der Gefchidwenden, ‚dann Kohlabftrickungen,. 
und dergleichen Sachen ıc. die in diefer Ordnung erfläret feynd, item bes, 
kanntlich, und wiffentlihe Schulden, offenbare Frevel, Betrügereyen,, 
Schmähungen, Gewaltthätigfeiten, Raufereyen ꝛtc. zur Klage vorfoms 
wen, fo folle der VBergrichter diefe zu. Rechten, oder in Verzögerung zu— 
sieben, und durch jemand, anderen, als. duch die, Parthenen felpiten, an⸗ 
zubringem, auch zu verthaͤtigen, mit nichten geftatten, ‚und die Sache, 
nach diefen Unferen Bergwerksgefägen in aller Kürze entweder. durch guͤt⸗ 
lichen Vergleich hinlegen, oder ſoferne die Sache nicht verglichen wuͤrde, 
ohne allen weitſchichtigen Rechnen, viel weniger ſchriftlichen Verfahrungen, 
mithin fummariiffime entſcheiden. — 


Der vier und ſechzigſte Artieul. 


Es folle auch Feiner ſich unterſtehen, den Bergrichter, ſeine Gen Wann jemand ei⸗ 
ſchworne, und Benfiger, ohne rechtmäßig, und genugfamer Urſach zu —— 2 
verwerfen, oder mit ungiemlich ⸗frevelhaften Reden anzutaſten. me —X zu feyn 

Weclcher aber eine erhebliche Beſchwerde, eine Verdächtigfeitfeittie dem En 
wider jemand aus! dem Gericht zu haben vermeynet, Bann folche dem Fi wer⸗ 
Bergtichter zur Vermeidung Allen oͤffentlichen Proſtitution zeitlich gezie⸗ 


* 


J 


mend anzeigen, und woferne die vorgegebene Urſach der Verdaͤchtigkeit Wanu die vorgeges 
von denen uͤbrigen Berggerichtsbeyſitzern nicht für zureichend befunden dene Urſach der Ver⸗ 
wurde, fo folle der Beſchwerfuͤbrende wegen ſolch ⸗ ſeiner unbefugten An⸗duen mit ge 
Flag um fünf Speciesthaler geftraft, oder aber nach Befchaffenheit deren Dmerfähtende um 


Perfonen auch mit, eineg-gemeffenen Leibsftraf beleget werden, gefrafet — — 


Die Angelegenheiten, fo die Gruben, und Bergftrittigfeiten bes Die Bergrittige 
treffen, ſollen demnach ohne Verſchub, und wo keine Schünndharten ers Eciten follen obne 
Beckmanns Befege IL Theil, H forder, Verſchub, und zaer 
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in Dren Tänen,, ben forderlich im drey Tägen ‚die anderen alle. aber inner vierzjehn Taͤgen 
harten aber ling: augeſetzt gehalten, und wie vorgemeldt ohne weiterer Verjoͤgerung, oder 
Dans — Unittieb vollendet werden; und ift der: Bergrichter, ſammt ſeinen Bey⸗ 
Kr sehatten unp ſitzern mit nichten ſchuldig, über den-beftimnnen: Rechtstag, und Stund 
vollender werden. zu warten, 


„Garn ein » oder Wann aber ein Theil zu rechter Zeit nicht erſchune, und keine 
el durch Gottes Gewalt hinderlich⸗ geweſte Urſach zu Gericht ſendete, ſon⸗ 
richt nicht erfbune, dern ungehorſamlich ausbliebe, ſo ſolle dem erſcheinenden Theil, nach 
ſolle dem erſch — — 
Yen ann ar, Verfliebumg der zwölften Stund Mittage durch. ein Uethl zuerfennerwers! 
fliefung der zwölften den, was nach diefer Ordnung, und, Bergwerksgebrauch, recht, und 
*9 g 9 9 J cht, 


hu —— billig iſt. Br . ad. 
a — WUebrigens ſollen alle Klagen, Antworten, Red⸗ und Gegenre⸗ 
Seit, nach dem weſentlichen Innhalt genau! protveolliret , nich geſchloſſe⸗ 
nen Reben, md ehe die rittige Theil abtretten, das Ptototoll öffent, 
iich 'verfefen, ſodann nach Abgetrettenen Partheyen von dem Bergrichter 
die ganze Verhandlung in einem kurzen Begrif, denen Beyſitzenden vor⸗ 
gettagen, hieruͤber eines jeden freymuͤthige Meynung ohne einzuteden ans 
gehöret, die ſogeſtaltige Stimmen eines jeden infonderheit, ad Protocol- 
lüm’ genommen, mac’ Mehrheit deren Stimmen , das Urthl von’ den 
Bergrichter ausgeſprochen, der etwo temere litigiret zu haben befündene‘ 
Theil'in'die Erſeung derem verurfachten Gerichtsunkoͤſten, ‘oder auch 
Schadens coundemniret, ſodann das Protocoll vor der Publicarion noch 
eÄihmal denen Beyſitzern vorgeleſen, und fo nach erſt publiciret werden, 
danıit man bey etwo ergreifenden weiteren Recurs in anderter, und drit⸗ 
ger Inftanz wiſſen möge, wie jede Stimm ausgefallen, und morauf alſo 
das Bergrichterliche Urthl gegründet, und geftellet worden if, 2. 


Wann demnach der Bergrichter ein Urthl fpricht „ fezfolle er fols 
nur mie dem in der Hand habenden alt gewohnlichen Berggerichtſtaab 
publiciren. 


Der fünf und ſechzigſte Articul. 


Wie es mit der Ap ⸗ Vermeynet dann einer ſich mit dem Bergrichterlichen Urthlbe⸗ 
pelation.  sedalten ſchweret zu ſeyn, und wollte darüber zu der weiteren Bergwertsinſtam 
appelliven, fo folle diefes in der Zeit, da der Richter annoch fige, und 
— den Berggerichtsſtaab noch in der Hand hat, fund gemacht werden. Es 

iſt aber folcher Gerichtsftaab vor Verlauf einer Viertelftund nach gefpros 

chenen Sentenz nicht aus Handen zu legen, on 


Und zumalen Unfere Durchlaͤuchtigſte Vorfaßrete denen Erjbis 
fchöffen zu Saljburg aus befonderen Gnaden einen Bergrichter, welcher 
auf. die Sandesfürftliche Wergwerfsordnung mis Pflicht verbunden x 

— vorbe⸗ 
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vorberuͤhrtermaſſen zu fegen, von. dannen aber die beſchwerten Urthl an 
das Salzburgifche Bice- Doms Amt zu Zriefach als anderten Juſtanz zu dins 
„gen. zugelaflen haben; er 


So beftättigen Wir ſolches hiemit auch nochmalen, jedoch, dag 
die Bergrichter dieſe Unſere heilſame Landesfürſtliche Bergwerksſatzungen, 
beſſer, als bishero Gefchehen ; bey Vermeidung Unſerer Ungnad und Straf, 
ſelbſt beobachten, und zum genaueſten Vollzug beförderen ſollen. 


Wann ſodann die auf obige Art angemeldte Appellation zu gedach⸗ 
„tem Saljburgifchen VBires Doms Amt gebracht: wird, fo wollen Air, daß 
dieſe folgendergeftalt geführet werde, nemlich, daß a dato: des erhaltenen 
Protocollsextract (auf welchem der Bergrichter das Datum der Hinausgab 
s jederzeit mit eigener Hand“ zu ſchreibem hat) imerhalb vierzehn Taͤgen, 
bey widtiger Verliehrung des Apvellätionsrechts, die Appellationsſchriſt 
zu der anderten Inſtamz gebtacht, ſelbe hernach ohne mindeſten Aufzug,» 
und laͤugſt in drey Taͤgen dem Appellato zu Verfaſſung der Gegen⸗Appel⸗ 
lationsſchrift / welche ebenfalls inner vierzehen Tägen ſub termino preclu- 
fivo von dem Appellaro ‘zu erſtatten iſt > Ju deeretiret/ unter dieſer Zeit 
auch a prima Inſtautia die Ratiotiestdecidendi abgeforderet, und nach Eins 
laugung ſolch⸗ beederſeitigen Schriſten/ und deren Rationum decidendi 
mit Zuziehung drey oder fünf unpartheyiſcher/ und keiner anderen, als in 
Bergwerksſachen wohlverſtaͤndiger Maͤnner, das Urthl ohne Saumſal, 
und laͤugſt inner vierzehen Taͤgen nicht allein abgefaſſet, ſondern auch zus 
gleich inner dieſen nemlichen vierzehen Tägen denen Partheyen zu Erfpahs 
sung deren, Reiſeunkoͤſten zugefertigter- binausgegeben werden folle, 


Bann aber ein oder beede Theile fih darüber annoch beſchweret 
zu fen vermeynen, fo folle denenfelben der weitere Recurs zu Unſerer 
Mepräfentation und Kammer, als dritten und legten $nftanz. fogeftaltig 
unverhindert feyn, daß der befchmerer zu fenn Vermeynte, a die Recepti 
“des fchriftlichen Sentenz inner acht Tägen tanquam termino preclufivo 
mit ganz kurzer Anführung der Lrfac des nehmenden Recurs bey der 
anderten Inſtanz fich ſchriftlich ad revifionem Altorum melden, von dem 
Richter anderter Inſtanz aber, der genommene weitere Recurs der Gegens 
parthey alſogleich pro Notitia intimiret, die Revifionsanmeldung hingegen 
ſamt denen gefammten Acten und Rationibus decidendi tam primz, quam 
ſeeundæ Inftantiz jur Repräjentation und Kammer, längftiens auch inner 
acht Tägen auf Unkoften des Recurrenten abgefchifet, und was folglich 
daſelbſt erfennet wird, foll bey Kräften verbleiben, und forhane Erkannt⸗ 

nuß dem Viee ⸗/Dom ⸗Amt zu Frieſach, und von dieſem zu Vollziehung 
deſſen dem Bergrichter auch auf Unkoſten des Recurrenten zugefertiget, 
durch denſelben und Geſchwornen, in Beyſeyn beeder Partheyen verleſen, 
und darnach ferner. abgehandlet werden, was ſich gebuͤhret und Berg⸗ 


werksrecht iſt. $ og 
—— 2 ir 


Wir wollen aber anben per expreflüm anbefohlen "haben, "dag 
‚alle und jede,. weldfsiante latam ſententiam fich zur anderten Inſtanz vor⸗ 
eilig wenden würden, ohne weiteren ad primam Inftantiam, falya tamen 
‚Appellatione , zuruckgewieſen werden ſollen . — 


A er Zah Anz fee en — ; — AL 

au Der ſechs und fehzigfte Artioulss nr 

f a, 12 H Baraa SEE En | 

Die von dem un⸗ Nachdeme aus der Erfahrenbeit befaunt ift, was für höchſt ftrafs 


dene aus bate frevelhafte Thaten das zaumloſe Berggeſindl, fuͤrnemuch aber die 
Kennen Knappen mittels gefährlicher Zuſammenrottirungen ſchon zu mehrmalen 
— nilu:, 2 nd ja 2:0 kur, P 
derien firafbare Ung-:: Als befehlen Wir hiemit ſo gemeflen, als ernftlich, daß die 
Fugnlflen werden us Knappen, Kohler, Kohlfuͤhrer, Pläder, Hammerſchmid und alle-andere 
und gebensftraf vers Arbeiter, . fo zu dem Berg gebörig und. verwandt, weder oͤffentlich, noch 
botten. heimlich, in was Sachen es immer ſeyn moͤgte, Empsrungen; Bindnuß, 
Aufruhr, Verſammlung, Widerſtand, oder andere-derlen ſtrafbare Un⸗ 
fugnuͤſſen anfangen, haben, moch machen, auch nicht mit Rath, Worten, 
noch Werken, in keinerley Weis, bey: Vermeidung Unſerer Ungnad und 
unausbleiblich⸗ erfülgend- ſchwereſten Beſtrafungen, auch bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden nach, bey Verliehrung des Lebens veranlaſſen ſollen. 1: » 
Und damit dieſen Schaͤdlichkeiten um fo gewiſſer vorgebogen 
werde; a a ea Yalalr 
So verordnen Wir, daß die geſchworne Knappenfaͤhntich, Hüutt⸗ 
‚deut, und andere Berg⸗ und Werksvorſteher ſich felbft * und beſchei⸗ 
„den aufführen, und bey Verſpuͤhrung der mindeſten Unrube, die Auf—⸗ 
wickler uud Tumultuanten ohne Anſtand dem Berggerichtamt anzeigen, 
widrigenfalls auch ein ſolcher geſchworner Knappenfaͤhnrich, oder Hutt⸗ 
mann, oder auch anderer Knapp, der von einer Zuſammenrottirung, oder 
Empoͤrung Wiſſenſchaft getragen, ob er ſchon nicht intereßiret waͤre, we⸗ 
‚gen.unterlaffener Anzeige vor allen anderen handveſt gemacht, und em⸗ 
pfindlichit an Leib, oder nach Befchaffenpeit deren Umftänden, , wohl gar 
am Leben geftraft werden folle. Ä - 


Morauf der Bergrichter eine befondere Achrfamfeit tragen folle, 
und fo er hiervon nur das mindefte wahrnaͤhme, oder erwas in Erfahrens 
beit brächte, folle er ohngeſaͤumt, von Amtswegen, das erforderliche vor⸗ 

"Lehren, die ſchuldig befundene Uebertretter gerichtlich einzieben, ſolche, 
wie in der alten Bergwerfsordnung Art, 39. die fchuldige Anzeige an die 
Landshauptmannſchaft, oder fandsverwefer vorgefchrieben ift, als dermas 
len Unferer Repräfentation und Kammer einberichten, und auf ihre Er⸗ 
forderung uͤberantworten, oder fonft ihre Werordnung hierüber 


erwarten, —5 * 
* 8 ann 
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0 Bann aber das Bergvolk im eins oder anderer Saͤche beſchwert ©“ 
“zu feyn glaubete, fo folle felbes durch den erwäplten, und VBerggerichts j 
lich beftättigeen Ausfhuß nach Maaßgab des Z7ften Artieuls ihre Noths 

* durft bey dem DBerggericht mit gelaffener Art befcheiden und ebrerbietig 
vorbringen und darüber den Beſcheid ruhig erwarten. 


Allermaſſen Wir dann die bishero gepflogene Zufammenfünften 
und’ Verfanmlungen der Knappen hiemit nochmalen fchärfeft verbotten 
haben wollen, die Rädelsführer aber ohne Gnad an Leib und Gurt, nach 
Fe der Umftände aber wohl auch am Leben geſtraft willen 
wo en, ne 


uhr Dern ſteben und ſechzigſte Artieul. 


— beſehlen anbey auf das ſchaͤrfeſte, daß der Bergrichter denen _ Der Bergri srichter 
Bergwerksverwandten, e8 jene, wer es immer wolle, nicht die mindeſte — — 
Rumors Fecht⸗ oder Raufhaͤndel, noch andere ungiemliche Sachen geftat- ten gute Dannezucht 
‚ten,fole, ſondern warn der Bergrichter folches von einem exfahrer, es bien, — 
„Möge klagbar angebracht werden, oder nicht, fo folle er den, oder dig, bandl, auc andere 
R obyverſchont nach Maaß der Verbrehung mie Erfannmuß det Gefhwors Un en erh 
„nen und anderen unpartheyiſchen ehrlichen Männern, .ernftlich trafen, und werden follen. 
„fü alleweg, gute Mannszucht halten, damit der Gore gefällige Frieden 
immerhin meprers eingepflanzet, die fhädliche Rumoren, Mißhandlun⸗ 
gen und — hingegen mit —— nei und gänzlich auss 


gerottet werden. , ..- * 


Wer * von dem anderen mit Schimpfwort, Schlagen, Stoſ⸗ 
fen und dergleichen Murhwilligfeiten angeraftet wurde, und ſich deßwegen 
beſchwert zu ſeyn vermeynte, der folle fein felbft eigener Richter nicht feyn, 
ſondern folche Unbilligkeit dem Bergrichter klagen, welcher fodanı nach 
diefer Unferer Ordnung und Bergwerksgefägen fehleunigft der Schärfe 
nach zu handlen, md dem — * N rn zu ver⸗ 


N ſweſe⸗ hat. 


Und wenie der Sc Fried jebise; der folle denfelben "Hals „gen de i Sep 
“ten, widrigenfalls ein ſolcher von dem Bergrichter wegen feines Ungehörs per —* —* 
ſam und- verübten Frevel, mit Erfanntnuß der Geſchwornen, ernſilich balıen, wibrigenfald 
‚ geftrafet, oder nach Geftalt der Verbrechuug vom Berg gefchaft, auch im ange ein 


Tall der Tauglichkeit zu einen Recrouten genommen werden. —3 — befirafet wer⸗ 


Der acht und ſechzigſte Articul. 


Zum Fall aber einer, oder mehr, dem Bergrichter (wann felber, Die Markt - und 
-in Eaden sei oder anderen —— ar. es feye — bt Sera nn 
"was nes in ed bietet) mit rſetzen und ſuchen bey 

* mer wolle, Fri — it Gewalt widerſetzer nice es Cara ah De 


62 mern u Berguordling 


* dewſelben zu nicht Gehorſam leiſten wurde, der Bergrichter hingegen nicht mächtig 
DAN Pepe. «wäre, folche zum Gehorſam zu bringen, fo folien die Markt⸗ oder ande 
richter auf des Bergrichters Erfuchen, bey fonft fehwerefter Straf und 
Abndung, ‚mit aller Macht deme zu Hülf. fiehen, und mir Ernſt darzu⸗ 
’ thun, damit der oder die Ungehorfame und Merachtere der Obrigkeit, 
anderen zum Benfpiel gerichtlich eingebracht, und an Leib und Gut, oder 
beſchaffenen Umftänden nach, noch fchärfer auf das empfindlichfte geftrafet 

werden, j 


Derineun und fehzigffe Articul, 


—— Die Bergwerksarbeiter, wie die Namen haben, ſollen fein Ges 
nommen in denenges Wehr oder Waffen tragen, auſſer die’ Kuappen zu ihren gewöhnlichen 
wmöbnlichen Aufsigen, erlaubten‘ Nufzügen ihr Seitengewehr, dieſe füllen aber eben To wenig, 
ass, FF als die anderen, folhes gegen jemand im Schimpf, oder Ernft, fondern 

bloß zu ihrer Parade gebrauchen, noch anderen in Rauf⸗ oder Rumors 


bändlen damit zu Hälf kommen, ! 


Be [Welcher dann folches ungeacht thäte, und fein Gewehr entbloͤſſete, 
der folle alfogleidy vom Berg verworfen, und als ein Lebertretter und 
Schimpfer Unferer Gefäßen gefänglich eingebracht, und nach Unferdn 

“ allergnädigft erfloffenen dießfälligen Sagungen unnachlaͤßig an Leib, oder 
Gut, oder nad) Befchaffenheit des Verbrechens, wohl auch am Leben 
geftraft werden, 


u Der fiebenzigfte Articul, 


Die Kap Kaft Nachdeme die Knappfchaft bey angeregtem Bergwerk Hüttenberg 
ah ohgefa, DON Unferen Vorfahrern befreyet, und von Uns bey denfelben ihren Freys 
zen in» und aufet heiten, fo viel die wider dieſe Unſere Ordnung nicht feynd, auf vorbes 
a des (cpriebene Art gelaffen worden ; 
ben, und gegen den 


Bu su dienen ſchul / Als follen fie ins, als Frauen und Landesfürftin, und Unfern 


dan Durchläuchtigften Nachfolgeren gegen Unferen MWiderwärtigen und Feins 
* den, oder wo Uns ſonſt inner⸗ und auſſer Lands eine Derh anf ‚ba 
Wir der Knappen und Berggefellen bedürfig, von den Berg drey Tag 
auf ihre eigenen Koften ziehen, und alsdann Uns, oder Unferen Erben 
und nahfommenden Landesfürften in Kärnten, auf Unfere Befoldung, 
wie anderen Dienftleuten gegeben wird, gegen Unferen Widerwärtigen 

- und Feinden treulich beyſtehen und dienen. 


Der ein und fiebenzigfte Articul. 


erg Ikea Wann fich etwa ein Humor, oder Haderey unter denen Berg⸗ 
ee are werksverwandten / in Abmwefenheit des Bergrichters erhuͤbe, fo folle der 


N ne : bee | ' 
nenne Land⸗ oder Marktrichter Fried bieten, auch allenfalls die ——— * 
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Wiberſpenſtigen mit erforderlichen Gewalt zun Gehorfam und ih die Ge⸗ bet, fo (ile ber Zone 


fangnuß bringen, ſodann dem Berggericht uͤbergeben. — — 
* Ein gleiches ſolle der Bergrichter auch thun, wann fi in Abwer Kern Weine, mie 
fenbeit des Lands oder Marftrichters unter ihren Gerichtsuntertpanen Ger — — 
fecht, oder Rumor erhube, und ſollen die Bergleut dem Lands oder Markt⸗ Anfeyn der Land- und 
richter, die, Land⸗ uud Marktgerichtsunterthanen auch dem Bergrichter ug eg er 
unterthaͤnig und geßorfam fern, jedochfenud allemal jedem Gericht feine — 
beobachtet mer 


Untergebene zu der Beſtrafung auszufolgen. 


Wir verſehen Uns demnach, daß die Obrigkeiten untereinander 
einig, und jederzeit die von eins oder den anderen Seiten ausuͤbende Frevel⸗ 
thaten und Mlurhwilligkeiten mir allem Ernſt abzuftellen beeifert ſeyn wers 
den, damit gröfferen Mißhandlungen vorgebogen, alles Uebel vermieden, 
mithin duirchgängiger Frieden, Zucht und en ERAePFANIE, und 
für beftändig beybehalten werde, 


Der zwey und, fiebenzigfte Artienl. 


Zum Fall ein Bergwerksverwandter einen Todtfchlag gethan, Wie es mit jenen 
oder ein anderes Malefiz- Deſictum begangen hätte, deme folle der Berg⸗ ne 
richter mit fonderen Fleiß nachftellen, und jur Gefängnuß zu bringen Delidum begangen, 
trachten, fodann diejen dem Landgericht zur gehörigen Proceßirung- übers gehalten werden ſolle. 
geben, damit das Bergwerk von dergleichen Uebelchätern geſichert und 


gereiniget werde. 


Woferne aber eine folche Malchz- Perfon fih auf flüchtigen Fuß 
Hefeßet, und der Bergrichter diefe in Verhaft zu bringen nicht vermag, fo 
follen die Lands und Burgfridsgerichter derfelben nachftellen, damit fie 
bandveit gemacht und zur billigen Straf gebracht werde, 


F Der drey und ſiebenzigſte Articul. 


Wann aber ein Bergwerksverwandter wegen einer ihme angeleg /Die Land/ oder 
sen Inzuͤcht zu einer Land⸗ oder Burgfridsobrigkeit in Verhaft zu nehmen —— 
angezeiget würde, dieſer aber in der That nicht ergriffen, * das Factum Bergrichters ieinen 


— Bergwerkeverwand⸗ 
wuͤrklich erweislich gemacht worden; wegen —— dus 


So folle der Land- oder Marftrichter ohne Vorwiſſen des Bergs le fee nd Aa e 


richters felben mit nichten annehmen ; um wider ihm ers 
eislich —— 


Waͤre aber aus erheblichen ie. die — Hands dm, in? Berbaft nebs 
veftmachung dannoch erforderlich; _ “ zn. inſiedendes 


So iſt ein ſolcher Arreſtant von dem im dem Berggericht, nebft 
Anzeigung der Bewegurfachen feiner Gefangermehmung alfogleich zuzulie⸗ 
* und zu übergeben. ee 
; ann 
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Wann demnach das Berggericht ein Malefiz - Verbrechen an ihne 

erfinden und wahrmachen ſollte, fo hat daſſelbe ſolchen Arreſtauten mit 
Beyziehung der Geſchwornen und drey anderer unpartheyiſcher Bergmaͤn⸗ 
ner anforderiſt mit einem Urthl von ſeiner Bergarbeit zu entſetzen, ſonach 
aber allererſt dieſen dem Landgericht, wie gebraͤuchig, zu übergeben, " 


Der vier und fiebenzigffe Artieul. 


Dir" 'Werämerker Damit nun unter den Bergwerfsverwandten Fried, Einig⸗ Eher! 
Bone pakn, fen barkeit und —— —— werde, ſo befehlen Wir nn * 
eines fromm- und jeden, wer die ſeynd, fonderbar aber denen Knappen, Holzknechten, Koh⸗ 
erden serien, lern, Kohle Erjts und Eifenführern, Plädern, Frag weni, 
und einer ben an ſchmiden, Haizern, Dfenfnechten und dergleichen Arbeitern, welche bey. 
—— — dem Bergwerk das Brod ſuchen, und demſelben in anderweg zugethan 
Shmad:und&celt: ſeynd, daß fie had) ihrer ohne deme allſeitiger größten Schuidigkeit ſich 
—— nicht der mie allen Kräften zu einen frommen und chriſtlichen Lebenswandel befleiſ⸗ 
ſen, und in keinerley Weis einigen Menſchen zu beleidigen, noch unter 

ſich mit Schmaͤh⸗ oder Scheltworten einander zu ſchimpfen, weniger 


einen Unfrieden und Feindſchaft zu erwecken, ſich unterſtehen ſollen. 


Wuann ſch aber jedoch ergebete, daß einer dem anderen mit 
* Schmaͤh⸗ oder Scheltworten antaſtete, und der Bergrichter es erſuhre, ſo 
ſollen ſolche Schmaͤher von Amtswegen und ohne auf eine Klag zu war⸗ 

ten, vor das Berggericht berufen, und nach Befund der Sachen eraſtlich 

. geftrafet, auch zum öffentlichen Wiederruf verhalten werden, . 


Soferne hingegen die Schmäßung fo befchaffen wäre, daß fie 
einen einer ftrafiviirdig veribten That verdächtig machere , fo folle, ſolche 
gruͤndlich erwieſen und wahr gemacht, widrigenfalls der Schmaͤher von 
aller Bergarbeit verftoffen, und im Fall der Tauglichkeit zu einen Recrou⸗ 
ten genommen werden. 


* 


Wird aber die vorgegebene That wider den Geſchmaͤhten erfor⸗ 
nn beelich wahr gemacht; | P | 
a So ſolle folder, wann er für infam zu halter, von dem Berge 
gericht durch Erkanntnuß der Gefchwornen und dreyer anderer verfiändis- 
ger Beramänner von aller Bergarbeit abgefchaft, und fodann nach Maaß 
feines Verbrechens weiters mit ihme denen echten nach, verfahren, 
werben, — 


Der fünf und ſiebenzigſte Articul. 
_Gratuirung deren Wiewohlen Unſere Durchläuchtigfte Vorfahrere in denen Bergs 
——— gerichtshandlungen gemaͤßigte Taxen geſetzet, damit der Arme von den 
Reichen nicht uͤberladen, noch von dem Bergrichter und — die 
er erichtss 
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Getichtstaren Üüberfchritten, weniger dieferwegen eine Strittſach verzögert, 
fondern ſchleunige Gerechtinfeit ertheifer, und alfo einem wie dem anderen 
verdientes Recht ohne mindeften Umtrieb gegeben werde ; 


So haben Wir doc) fehr mißfällig zu vernehmen gehabt, daß bie 
Bergrichter ſolche Taren eigenmächtig überfchrirten, und dahero nicht 
allein von denen Ordnungsfaßungen, zum Machtheil der Gewerken und 
Verwirrung, des Bergwerfs abgewichen, fondern anch die Strittſachen, 
welche in acht, oder längit vierzehn Tägen hätten erörtert werden fönnen, 
auf viele Jahr hinaus verzögeret, oder doch wenigftens ſolches denen recht⸗ 
fihtigen Partheyen zuaelaffen, und ſomit zwischen reichen Gewerken bes 
ftändiger Zank und Hader erhalten, der arıme aber entweder fein Necht 
unausgemacht zu verlaffen, oder ſich mit Nechtsführungen zu erarmen ges 
zwungen worden, 


Ob nun Wir zwar folchs ſchaͤndliche und hoͤchſt firafbare veruͤbte 
Eigenmächtigfeiten mit allem Ernft zu abnden, wie auch alles. bey der 
alten in der Ordnung enthaltenen Tar zu laflen, billige Urfach hätten, fo 
wollen Wir jedoch aus fonderbar allerhoͤchſten Milde das befchehene vers 
geffen, Lünftighin aber zu obbefagtem Ende, daß nemlich der Bergrichter 
und Gefhworne, wegen der Einkünften deren Gerichtstaren diefe Unſere 
Bergwerksgeſaͤtze nicht zu uͤberſchreiten, noch die Entfcheidung der einges 
klagten Zwijpaltigkeiten zu verzögeren, fondern alles zum fchleunigften Ende 
zu leiten Urfach haben, amd aljo der Arme wie der Reiche ohne Hinternuß 
feines wenigeden Vermögens die zuftoffende Angelegenheiten auszuführen 
im Stande ſeye, folgende Berggerichtstaxen ftatuiret und feitgefeger 


baben, 
fl. | fr. 


Fuͤr Verleyhung einer Erztgruben, famt Schenbrief « | ı | — 
Für Verleyhung einer Lamgruben, fanit Leheuſchein ». | — TIs 
Für Ereradirung eines Protocollsextract wegen zufammen 
| —— Scherm und Haupterztgruben —75 
Fuͤr Herausgebung eines Protocollsextract wegen gefriſten, 
oder gefreyten Erztgruben + — 10 
Fuͤr ein erſuchtes Beſchau, es mag demnach ſolches in 
denen Gruben, Werkgaden, Waldungen, oder 
Gruͤnden zu Hüttenberg, Moßinz, oder Loͤlling, und 
wi F en weiteren Enden herum befhehen, des Tags | — 
Einem ———— für ein ſolches Beſchau hingegen — 36 
Wo ſolches aber die Schuldigkeit von Amtswegen vorzw] | 
+ Lehren erforderet, hat Fein Parthey nichts zu bezahr 
len, geftalgen dergleichen Verrichtungen unter denen 
Befoldungen-verftanden, 
Für Bentarfung eines Koblfchaffes, oder Erztmaaß „ I 


15 
Decimanne Gefege IL. Theil, J Fuͤr 


— 
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Fuͤr ein Verzicht u — 


Fuͤt Schaͤtz- und Verhandlung einer in Schufdenstla 


* 


Fuͤr Bemarkung einer Kohlkrippen ⸗ ⸗ 
uͤr Bemarkung eines Kohlſacks ⸗ ⸗ ⸗ 
uͤr einen Kaufbrief Pe ⸗ ⸗ 
uͤr einen Schuldbrief + ⸗ ⸗ ⸗ 
uͤr Verfaß⸗ und Ausfertigung eines Vergleichs⸗ oder 
Beſtandscontraet ee» ⸗ N 


8 [2 ⸗ 
Fuͤr ein Protocollsextraet, fo aber nicht weitwendig, wie 


es ſonſt gemeiniglich zu beſchehen pfleget, fondern] 


nach der ordinari Schreibart geſchrieben werden 
muß, fuͤr einen Bogen ⸗ ⸗ ⸗ 
Für ein Decret — ⸗ ⸗ ⸗ 
Kür Ausfertigung eines Abſchiedd⸗ ⸗ 
Wann einer eine Gruben⸗ Werkgaden⸗ oder andere Berg; 
werfsrealitdt einem anderen durch Kauf, - Taufch, 
Geſchanknuß, oder andere Begebenheit, es feye in 
was Namen es wolle, aufs und übergiebet, und in 
. loco der Realität die Bergrichterliche Einantwortung 
. verlanger, der folle dem Bergrichter für folchs vers 
richte Einantwortung, Protocollirung, Angelobung 
und Briefausfertigung aeben s s 
Wo aber nach eines Bergwerfsverwandten Todfall Sperr 
und Inventur vorgefehret werden muß;, fo ift in fol- 
hen Begebenheiten folgende. Ordnung zu. halten, nems 
lich von Vermögen bis taufend Gulden, für Inven⸗ 
tur, Verhandlung und dießfällige Schreiberey, von 
ein Gulden + ⸗ + Er 
Bon dem mehreren Vermögen aber, was fich nemfich über 
taufend Gulden erftrecker, von hundert Gulden ⸗ 
Fuͤr Verfüßr und Fertigung eines Inventarii, welches 
nicht über taufend Gulden Vermögen enthaltet + 
Welches aber ſolche Summa überfteiget P | 
Für Sperr und Inventur, Liquidirs und Verhandlung] 
eines in die Crida verfallenen Vermögens bey Lebs⸗ 
zeiten des Schuldners von hundert Gulden | 


— 


J 


abgepfaͤnden liegend⸗ oder fahrenden Realitaͤt 


Die Seßionen und Gerichtshandlungen, welche der Berg⸗ 
richter mit denen Geſchwornen zu Verwaltung der] 
Gerechtigkeit vorunehmen bat, ſeynd umſonſt zu 


verrichten, und ſoll keiner Parthey hierwegen auch 
aur das mindeſte angerechnet werden. 


rn 


10 
2 3 
I — 
ER 
— 20, 
u + 
— 124 
4 — 
— „x 
— 30 
I — 
2 — 


vl 


30 


Dem 
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Dem Bergbotten, 


| fl. | Er. 
Für Uebertragung eines Decrets in loco Hüttenberg + | — | 3 “ 
In die Mopin, ss, ⸗ —1*— ⸗ — 7 
In die fölling —⸗ ⸗ ⸗ ⸗ er — | ıo 
Meiters aber von jeder Meil ⸗ — 110 
Fuͤr verrichte Abpfaͤndung, eg befchebe bean: fotche in 
einer todten, oder lebeudigen Suche , :1—- 1% 
Für Einforderung eines Knappen, an. anderen Berg: 
werfsverwandten J ⸗ ⸗ — 3 
Fuͤr eine Inventur bey einem Göwerfen ⸗ —44121— 
Bey einem — oder auderen Bergoretarbeie 
aber ⸗ — 115. 


Der ſechs und ſiebenzigſte Articul. 


Es haben Unſere Durchlaͤuchtigſte Vorfahrere, nicht allein in Die von Altern 
der Anno 1553 erfloſſenen Ferdinandeiſchen Bergwerksordnung Art. 143 Yero denen Rad» und 
generaliter, fondern auch vorr und nachhin durch verfchiedene Reſolution —*82 
nud offene Patenta dpecialiter zum Behuf und mehrerer Befoͤrderung des Do Dernilligte 
Huͤttenbergiſchen Berg⸗ Schmoͤlz⸗ und Hanmerwerfens, denen geſamm ⸗ frepun * —* 
ten, zur dortigen Haupteiſenwurzen gehoͤrigen Rad⸗ und Haumermeiſtern — ber 
ſchon von langen Zeiten hero eine durchgängige Mauths und Zollbefreyung 1, Woten — 
aller zur Bergwerksbeſtreitung einzuführen benoͤthigten Getraid, Vieh, wir enenfelen fr 
und anderen Victualien und Materialien zu ertheilen geruhet; nershin begelaflen. 


Alldieweilen Wir nun denen LandsKärtnerifchen Rad- und Hans 
mermeiftern obangeführte Mauth⸗ und Zollbefreyung noch fernershin ans 
gedeyen zu laffen, Uns allerguädigft entjchloffen ; 


- Eo befehlen Wir demnach Unfern Kaiferl. Könige. fowohl, als 
Privat⸗ Mauth⸗ und Aufſchlagaͤmtern, keines ausgenommen, hiemit ernſt⸗ 
Kb, daß in Zukunft alles zu der Hauptwurzen von denen Gewerken und 
anderen Ber gwertoperwandten erkaufend⸗ und zulieferende Getraid, Vieh 
und andere Victualien, auch Materialien, was nemlichen von Aſicren 
zu Unterhaltung des Perfonalis, und von feßteren zur ohnmittelbaren 
Berg⸗ und Werfgadensbeftreitung erforderlich jenm wird (davon Wir . 
jedoch den Wein, Tuch und andere gemeine Kaufmannswaaren ausges 
nommen haben wollen) aller Mauth und Auffchlag frey gebalten und ges 
laſſen werden folle. 


"Damit aber mit diefen'zu Bergwerfsnothdurften Mauth / und Auf⸗ 
ſchlags Frey einführenden Victualien und Materialien nicht etwo Handel 
uud Wandel getrieben, Unſere Gnad mißbraucht, und Unſer Kammergut 
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gefchmälert werde, fo gebieten Wir hiemit gnaͤdigſt, daß alle diefe einfuͤh⸗ 
rende Victualien und Matertalien mit einem Poß von dem Bergrichter zu 
Hüttenberg begleitet und Areeitiret, in Erimanglung deifen aber der Mauth— 
und Auffchlagsbefrenung‘ fich fein Gewerk, oder Bergwerfsverwandter 
zu erfreuen baten folle, bierauf dem Bergrichter beſehlend, daß er fich 
vor Ertheilung eines dergleichen Pag der Nothdurſt und Umſtaͤnde Hals 
ber wohl erfundigen, auch daß fein Contraband, oder Handel getrichen 
werde, bey Vermeidung Unſerer Straf und Ungnad, nach der befchehes 
nen Einführung genau Obacht haben folle, 


"Der fieben und fiebenzigfte Articulh 


Diefe meuerrichtete | Dieſe Uıtfere für die Haupteiſenwurzen zu Huͤttenberg, Moßin 
ge > in und Loͤlling, neu errichtete Landesfürftliche Ordnung, ſolle * dem Se 
ann jeden, 10 Dem richter, Geſchwornen, und anderen diefes Bergwerksvorſtehern und 
feond, genau beobach, Beamten, beforderijt aber don denen Gewerken ohne Ausnahm, fo viel 
ser und.unverbrüchlih derem unter den Hüttenbergifchen Berggerichtsſtaab fteben, ingleichen 
achalten werden. yon derenfelben DBermwaltern, Aufjehern, Verweſern und derley Beams 
.. ten, wie auch Schreisern, Huttleuten, Knappen, Plädern, Graglern, 
. Ofenknechten, Hammerfhmiden, Haizern, Holjfnechten, Koblern, 
Kohl⸗ Erzts und Eifenführern, und all andern, fo diefer Hauptwurzen 
mit Arbeit und Verdienſt zugethan und verwandt fennd, niemand Ausges 
nommen, von dem Höchiten, wie von dem Mindeften, und von dem Reis 
chen, wie von dem Armen, in allen Puncten nach denen klar und deutlich 
. befchriebenen Buchftaben, wie felbe liegen, und von jedem Bergmann 
"insgemein leicht verfianden und begriffen werden Fönnen, zu allgemeinen, 
ımd eines jeden infonderheit abgefchenen Wohlfahrt und Nußen, auch zu 
Hindanhaltung aller ſchaͤdlichen Zeit und Geldverfchwerdungen, dahins 
gegen zu Einpflamiung eines guts friedlich- und freunduachbarlichen Be⸗ 
tragens, auch rubiger und unangefochtener Kammergutsbeförderung ges 

nauejt beobachtet und unverbrüchlich gehalten werden.  - 


Da nun Unfere Sandesmütterlihe Milde gerechteft dahin zielet, 
daß die Gewerken anftart des mie Auſſerachtſetzung der alten Bergwerks— 
ordnung bishero zur Gewohnheit wordenen, ſo ſchaͤdlich- als vergeblichen 
Procepführens im Fried und Einigfeit der Kammergutsbeftreisung oblies 
gen, nach Vorſchrift Unferer maaßgeblichen Ordnung auf ibr eigenes Bes 
fies forgfamen Bedacht nehmen, und hierdurch neben der allgemeinen 
Sandeswohlfahrt Uufer Kammergut, und des Erzſtift Salzburg Gefoͤhl 
beförderen und verficheren follen ; al 


Da denen unmittels So befchlen Wir biemit, daß bey .denen unmittelbaren Bergwe⸗ 
a fens, Werfgadens, Manipulations s deonomifchen Beſtreitungs, und ala 


nipulationswertss len dahin einfchlagenden Kammerguts s Angelegenheiten, und daraus zus 
fälliger, 
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fähiger, eigeunußiger, oder wohl auch vorfeglicher Weis zugegen Unſe⸗ Bereitungs , und 

rer Ordnung entſtehenden Strittigkeiten weder ein foͤrmlicher Nechtspros —— — 
erauts⸗ 

ceß geſtattet, weniger aber zu Anbring- oder Verthaͤtigung derley Eiſen⸗ Angelegenheiten folle 

und BergwefenssAngelegenbeiten, wie fie Namen haben , ein Advocat, —— bp on 

noch weniger ein anderer Schriftenjteller, oder Rechtsführer zugelaffen — F ds 

werden, fondern gleichwie nad) der — ⸗loͤblichen Gewohnheit Uus zo a, zugelaffen wer⸗ 

ferer Juner und Vorderbergiſchen Eiſenkamnerguͤtern das Betggericht zu den 

Huͤttenberg niit niemand andern, als wahren Berg / und Mauipulatious⸗— 

verjtändigen Subjectis zu bejegen verordnet haben ; Alſo wollen Wir auch, 

daß allda niemand, als die Gewerken felbft durch fich oder ihre Beamte, 

oder andere wahre Bergwefenss Manipulationsverſtaͤndige Männer die 

gründliche der Sachen Beſchaffenheit bey dem Berggericht vorbringen, 

und von dannen nach Borfchrift diefer Unferer Bergwerisorduung über 

zu Redftellung des angeflagten Theils ſchleunige Ausrichtung, Beſcheid, 

oder Ausfpruch erwarten follen, 

Damit aber hierdurch niemanden einiges Unrecht beſchehe, fon: _ Das Berggericht 
dern vielmehr jeder ohne aller Weiterung, Umtrieb, oder Unöften alſo fole, bie, Aahrbet 
Hfeich in Merito Ausrichtung erlangen möge, fo hat das Berggericht brachten Klag , auc) 
von Amtswegen daranf zu feben, daß die Wahrheit des in der Klag ans — — 
gebrachten Facti mittelſt VBernehmung des Klägers, und Beklagten, als oder Beaugenſei⸗ 
lenfalls auch deren von eins fo anderen ftreitenden. Theilen etwo vorſchu⸗ nisung, Te in 
Benden Zeugen, oder auch mit DVeaugenfcheinigung des fteittigen Orts Umtrieben i — 
kurz, und ohne Geſtattung aller Umtrieben, jedoch a g, und vers en su erheben 


laßüich an Tag gebracht werde. * 


a Zum Erempel: Es ergebete ſich eine, Grubenſtrittigkeit, wegen 
Ueberfahrung der Maͤſſerey, ſo muß der Schuͤnnzug das Factum, der 
Verleihbrief, oder in Mangel deſſen, ein wahrer verlaͤßlicher Protocolls⸗ 
extract, oder unſtrittige Poſſeß den Titulum an Tag legen, den richter— 
lichen Ausſpruch aber einem verſtaͤndigen Berggericht, dieſe Bergwerks⸗ 


Ordnung au die Hand geben, Meilen in biefee 


Auf diefe Art ift fich alſo in allen Bergmwefenss Begebenheiten zu Tr 2. * —— 


verhalten, und hat das Berggericht ſeine groͤßte Sorge, feyn zu laſſen, nen kann „Vorfehung 

daß vor allen in Gegenwart beyder Theilen die Wahrheit erhoben, und — De 

an Tag gebracht werde, wornach, da dieſer Ordnuͤng ohne deme fall ale Borialenheiten 

allen, was ſich ereiguen ann, Vorſehung beſchehen ift, das Berggericht- entmerer lieh 

vermittlen , Oder 

amt alle Vorfallenheiten entweder leichtlich vermittten, oder ohne weit⸗ 2 Can mem 

j en Hetichteformali⸗ 

wendigen Gerichtsformalitaͤten kuͤrzlich eutſcheiden kann. J— en Ne a 

heiden. 

Wir ftatniren jedoch, daß alle diefe Handlungen, ſie moͤgen güts Aue Verhandlun⸗ 

lich :abgemittlet, oder Bergordnungsmaͤßig gefprochen werden, -gebüßs gen müflen protocole‘ 

A * 51iſtet werden. a 

rend, wie vorn schon anbefohlen ift, protocolliret werden follen, damit in 
Demi erſteren Fall die Vergleichshandlung denen Partheyen, auf ihr Ders 
3 | langen 
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fangen in Forma authentiea hinausgegeben, in dem leßteren Fall hinge⸗ 
gen in cafu Appellationis hieraus ein verläßlicher pro Rationibus deciden- 
di zugleich dienender Eptract gezogen, und fodann mit der bejchehenen 
—— an dem Richter anderter Inſtanz hinaufgegeben werden 
moͤge. 
I. Bemerten 10% Da Wir nun denen bisherig + [chädlihen Nechtsführungen im 
N 8. alfweg vorgebogen wiffen, und haben wollen, daf die Gewerfen mehr 
Mechtsproceh bedacht auf wirtbfchaftlihen Schmoͤlz, als Nechtsproceß bedacht feyn, und fomit 
ihre Werker im Fried, Einigkeit, und gutsnachbarlihen Einverftänds 
eigenen Nutzens die nuß beftreiten follen ; 


Drdnung nicht 


* — = So verfehen Wir uns allergnädigft, daß jeder Gewerf, deren 


um allgemeinen Verwalter, Aufieber , Verweſer, Schreiber , und in Summa jeder 
*2*8 Keen Vergwefensverwandter feiner Schufdigfeit gemäß diefer Unferer Ordnung 
fepn. wegen des hierunter mwaltenden eigenen Nugens, auf das genauefte ſelbſt 
zu befolgen, oder refpettive zum Vollzug zu beforderen beftens fich beeis 
feren werde, 
a. —— Sollte ſich aber jemand unterſtehen dieſe Unſere klare Bergwerks⸗ 
fe Ordnung aus bog, ordnung vielleicht aus boshaften Abſichten, oder angewohnten Mißbrauch 
baften Adfichten —* zu critiſiren, denen Haren Worten anftatt des vernunftmäßigen,” einen 
a ER wendeutigen Verſtand, beyzulegen, mithin die Gefüge auf das neue zu 
mäßigen einen weg: verdunklen, und ju verwirren, die ftrittige- Bergwerksangelegenheiten in 
en „to fous lauter Formalitäten und Erceptionen ( welche cin wie allemal pöchftens 
” ein jolcber , oder ner verborten feynd) einzuleiten; Ein folcher Gewerf, Verwalter, Aufjeber, 
—— —* bel Verweſer, Schreiber, oder wer der ſeye, ſoſerne er als Kläger vorfoms 
rührte Art empfind- Met, und mit ſeiner Klag von dem DVerggericht abgewiefen wurde, folle 
—* abgefirafes wers zicht nur in die Expenſen, Intereſſe, Schaden, Verſaumnuß, und 
übrige Unkoͤſten condemniret, ſondern auch beſagter Kläger, oder aber 
jener, welcher an diefer Klag durch feinen Nach oder Zuchuung Theil 
nehmete, an Uns fogleich nahmhaft gemachet werden, damit er als ein 
Murhwilliger, Verwirrer, und Ordnungsſtoͤhrer nach Lnterfchied deren 
Umſtaͤnden, und nad) Befchaffenbeit der Perfon empfindlichſt abgeftraft 
werden koͤune. , ‘ 


- 


Der acht und fiebenzigfte Articul, 
Bergrichter und 


— — THusn Es ift uns mißfaͤllig zu vernehmen gefommen, daß ohngeacht, 
feldn mit einem aufs doch jedermann überzeuger fegn muß, was geitalten der fo reiche, ſchon 
ae über taufend Jahr anhaltende Segen bey der Hauptwurzen, von welchem 
die unterhabende Unfer ganzes Erbberzogehum Kärnten, die gedeylichften Früchten geniejs 
gear fet, von dem gütigen Gott allein, und zwar in fo reicher Uebermaaß herz 
Andörung des Wore gequellet, dannoch von theils Bergatbeitern, und Bergwerksverwand⸗ 


nn mis Ernſt an gen dem Gottesdienſt niche mie jener Aufmerkſamkeit, und Andacht, wel⸗ 
de 


für das Herzogtum Kärnten. „I 


che einem jeden, fonderheitlich aber einem Cpriftcathölifchen Bergwerks⸗ 
verwandten obliegend ift, abgewartet werde, 


Gleichwie Wir nun als regierende Fran, und fandesfürftin Uns 
ferem Bergvolf nicht das geringfte, was wider die Ehre Gottes lanfer, 
zu überfeben gedenken, fondern bey denen Bergwerfen, und Kammers 
Gütern vielmehr, und vorzüglich einen Ehriftcarholifchen rugendhaften 
Wandel eingeführet, und fortgepflamzer wiffen wollen ; 


Als verfehen Wir Uns, daß der Bergrichter, und Gefchworne, 
wie auch die Gewerfen, Verweſer, und andere Vorfteher ihren Unterge⸗ 
benen mit einem auferbaulich, und ebrbar, auch Chriftcarholiichen Lebens» 
wandel vorleuchten, und durch ihr gutes Beyſpiel diefelbe ſammentlich fos 
wohl zu dem Dienft, als jonderbeitlich zu Anhoͤrung des heilſamen Wort 
Gottes werkthaͤtig nach fich ziehen, und aneiferen werden ; Wie dan 
fonderheitlich das gefanmmte Bergvolk bey der Eins und Ausfahrt zu all 
ftäter Berrichtung des gewöhnlichen Gebets mir Ernit zu verhalten kom⸗ 
niet, - 


: Der neun und fiebenzigfte Articul. 


Schluͤßlichen ift Unſer fo gnaͤdigſt / als ernfllicher Willen, und Wie der Berarich- 
ausdrücklicher Befehl, daß der Vergrichter, ſammt feinen zweyen Ger —— Er 
ſchwornen fich beftändig ihrer Uns als regierenden Frauen, und Landes: aufbahenden theucs 
fürftin, wie auch dem Fürften, und Erx;bifchof zu Salzburg tiebden ab- Fe" en“ m. 
gelegten theuren Pflichten. beftändig erinderen, diefe Unſere fo deullich, biefe Kandesfürftliche 
als heilſam vorgefchriebene Lamdesfürftliche Ordnung mit hoͤchſten Fleiß —— unter eines 
nicht allein felbft auf das genauefle beobachten, fordern auch alljeitig juin-trettuma mit bichhem 
achorfamften Vollzug beförderen, Mängel, und Gebrechen, Cigenwils Fleiß nicht nur zum 
ligfeiten, oder Mißpandlungen zeitlich entdecken, »flichtmäßig wenden, Sy Aurerberen, (ns 
verbefleren, oder mit Schärfe abjtellen, wo er als Richter um Schuß, dern auch felbften im 
Beyſtand, oder Recht angegangen wird, den Reichen, als den Armen, ul bay Fer 
und den Armen, als den Keichen ohne Anficht einer Perfon, Wurde, ben follen, 
oder Eigenfhaft, nach Vorfchrift Unferer Ordnung, mind s.oder fchrifts 
ld), guͤt / oder rechtlich fchleunigen, Befcheid, Ausrichtung , oder Roche 
ertheilen,, und. eia⸗ wie allemal, wohl bedenken joe, dag gegen dem ab⸗ 
geichwornen theneren Eid, feiner Verwaltung, Aufſicht, Obforg.,- nnd 
fhwerer Verantwortung das größte Landeskleinod anvertranet und fo 
mit dann fuͤrohin mit forgfamet Beobachtung der Pflichte, ein ganz bes 
fonderer Fleiß, und Aufmerffamfeit erforderlich fene, diefe nralte Haupt⸗ 
eiſenwurzen zu Hüttenberg, Mofinz, and Loͤlling foneftafleen zu beforgen, 
wie es dem Bergwerk nußlich, aufnehmlich, Unſerem, als tegierens 
den Frauen, und Landesfuͤrſtin Kammergut, des Erzbiſchoffs von Salz⸗ 
burg Geiöhlen, zum allgemeinen bandeswohlfahrt, wie auch zur Erhal⸗ 
sang deren Bewerfen, ohne Unterſchied, nutzlich, dienſtlich, foͤrder ſam, 

—— * Billig, 


Mie es bey Ber ⸗ 
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billig, recht, Bergwerksordnungmäßig,. und- dem Eiſenſtein, das iſt, 
der Eiſenſteinsverſaſſung nicht zuwider iſt. — 
Und. obzwar in Anſehung der wichtigen Eiſenſteines Syſtemal⸗ 


Id « Beränder. Verfaſſung die Werkgadens- Verieyh-Verander-Ueberſetz-Verminder⸗ 


Ueberſetz = Dermins 
der s oder Vermeh⸗ 
rung deren Werkga⸗ 
den gehalten werden 
folle. 


Die Mehrung, 
— Ver⸗ 


derung, oder gar 


oder Vermehrung, mit welchen. entweders eine gute Ordnung, und Pros 
portion erhalten, oder eine allgemeine $Andesverderbliche Verwirrung vers 
anlaffee werden kann, Uns jederzeit vorbehalten ift, und folhe Macht zu 
Verhütung des allgemeinen Nachtheils, und Aufreibung der Gewerfen, 
niemanden, wer der fene, übertragen, oder eingeftanden werden tönne 5 


So haben Wir doc) refpeftu Hüttenberg, Moßinz, und Lölling, 
vermög der mit dem Erzeftife Salzburg gefchlofienen Transaction uachfols 
gende Modalitaͤt bewilliger : daß 


In vorfallenden Werfgadens-Angelegenheiten von denen Partheyen 
das Anbringen an dem Bergrichter zu Hüttenberg ftylifirter eingereichet, 
von felbigem nach Vernehmung deren Hittenbergifchen Gewerfen, der 
gutächtliche Bericht an das Galzburgifche Vice-Doms Amt nacher Frieſach, 
von diefem an Unferen in Kärnten allergnädigit beftellenden Montaniftis 
fhen Commiflarium erftättet, von felbigem aber wach Vernehmung aller 
Intereſſenten im ganzen Sand der qgueächtliche Bericht an Uns zu Handen 
Unferer Kaiferlich + Königlichen Münz / und Bergwefens Hofdirection abs 
gegeben, und die darüber ausfallende Reſolution durch Unſeren befagten 
Commiflarium remifhive an dem Vice⸗Dom⸗ Amtsperwefern ju Friefach, 
von diefem aber dem DBergrichter zu Hüttenberg ju dem; Ende intimiret 
werden möge: Auf daß diefer die Supplicanten nach Junhalt ſolch-Unſer 
allergnaͤdigſt ausfallenden, willfährigs oder abfchlägigen Refolution. per 
Decretum verbefchieden, und auf den Vollzug pflichtmaͤßig Obacht tragen 
folle, ; ‘ 

Endlich referviren Wir Uns, Unſeren Erben und Nachkommen 
diefe gegenwärtige Berg Mad und Teutſchhammer-Werksordnung, mit 


Abıhuung dieſerdid⸗ Vorwiſſen und Math des Erzbischof zu Salzburg ( mie es dernrahlen bes 


nung mwird vorbehal⸗ 
sen. 


ſchehen) zu mehren, zu minderen, zu veränderen, oder gar wicderum abs 
zuthun, und aufjubeben, wie nemlich Wir, Unfere Erben , und Nas 
kommen feiches nach Gelegenheit und Geſtalt der Laͤuf, auch zu Förder 
ring diefer wichtigen Haupteiſenwurzen, und des allgemeinen Mugen für 
gut anfehen, und der Nothdurft nach erforderlich befinden werden, 


Darauf. gebierhen Wir dem VBergrichter, und Gefchwornen zu 
Hüttenberg, wer die da zu jederzeit ſeyn werden, ernſtlich, und wollen, 
daß ihr von Unſertwegen folhe Drdnung denen Gewerken, Rad rund: 
Hammermeiftern, foviel deren unter dem Hüttenbergiichen Berggerichtss 
Staab ftehen, dann denen: Huttleuten, Kuappen, Plädern, Oraglern, 
Ofenknechten, Hammerfchmiden, Holzenechten, Koblern, Kobls Erzt: und’ 
Eifenfüßrern, und all anderen, die bey-diefem Bergwerk Arbeit, und 

Verdienft 
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Verdienſt haben , diefer Uinferer neuen Ordnung bis auf Unſer, oder Uns 
ferer Erben Wiedereufen ( wie vorfteher ), feitiglich zu halten, derfelben 
gänzlich nachzuleben, und bey Vermeidung Unferer fchweren Straf, Uns 
guad, und deren darinn gefegten Poenfallen, folde in allen Puneten 
ohne Ausnahm, und ohne Anfehung der Perſon zum würffihen Vollzug 
zu beförderen, foldhe dem Arbeitsperfonali, fo viel daffelbe augehet, alle 
Fahr zweymal, damit fih niemand von feiner Echuldigfeit mit der Uns 
wiſſenheit ausreden, und entfchuldigen, fondern jeder fid) nach der Plaren 
Vorſchrift richten möge, Öffentlich zu verruffen, und zu verlefen (15), was 
ihme Vergrichter, und die Geſchworne angebet, bey Vermeydung Urs 
ferer Ungnad, und ſchwereſter Straf nicht allein felbft nach dem wortlis 
hen Innhalt pflichtmäßig vollziehen, fondern auch alle, die dem Hüttens 
bergifchen Berggerichtsftaab untersuftehen haben, ohne Ausnahm , oder 
Anfebuna der Perſon, wer die immer ſeyen, zur fehuldigften Befolgung, 
und feiftung des gebührenden Refpects fo gewiß zu verhalten, als indem 
MWidrigen ihr Bergrichter, ſammt denen Geſchwornen eben jene Strafen, 
welche fonft die Mißhaͤndler viediener hatten, ganz billig auf euch ziehen 
werdet, 


% 


Dann biefes ift Unfer ernftlicher Wil, und Meynung: Geben 
in Unferer Haupt s und Refidenzjtadt Wien den vier und zwanzigften 
Aprill in dem ein taufend jieben hundert neun und fünfjigften: Unferer 
Reiche im neunzehenden Jahre. - 


(15) Iſt niemals gefchehen. 
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Maria Therefin. 
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Allgemeine Holz- und Jagdverordnung fuͤr die 
Städte, Aemter und Landfchaften in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, wie auch für die Herrfchaft Pinneberg 
und Grafſchaft Ranzau. Chriſtiansburg 

| den zoſten April 1781. 


Mi: Ehriffian der Siebende, von Gottes Gnaden König zu Dännes 

‚mark und Norwegen, der Wenden und Gothen; Herzog zu Schleswigr 
Holfkein, Stormarn und der Dithnarfchen, wie auch zu Dldenburg ꝛc. ꝛc. 
Thun fund hiemit, da Wir mit dem Forftwefen in Unfern Herzogehümern Schleswig und 
Holſtein eine veränderte Einrichtung getroffen und dabey nochwendig gefunden haben, das 
ſelbſt/ ſowohl in Anſehung des Forftwefens, als der Kagd, eine nähere, allgemeine und 
der jegigen VBerfaffung angemeffene Anordnung ergeben zu laffen, um zugleich dadurd) die 
Unzuträglichkeiten wegzurdumen, welche aus der Verfchiedenheit der bisher beobachteten 
Verordnungen und Verfügungen entſtehen koͤnnen; Als haben Wir mie Aufhebung aller 
bisherigen, in Unſern Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein, mit nbegrif der ehema⸗ 
ligen Großfürftichen, Ploͤniſchen und Gfücksburgifchen Sande, vorhandenen Jagd⸗ und 
Forftverordnumgen, folgendes für die Städte, Aemter und Landfchaften in gedachten Hers 
zogtbümern, ſamt der Herrfchafe Pinneberg und Grafſchaft Ranzau, anordnen und fefte 


feßen wollen; 
Erfted Hauptftüd, 
Bon dem Forſtweſen. 


| | Erfte Abtheilung. 
Von den Höljungen überhaupt, von der Aufjicht über felbige, 
deren Erhaltung und Berbefferung, 


$ rn 


Hi Auffihe über Uufere Hoͤlzungen ift unter der Direetion Unferer Nentefammer, 
vom den dazu gefegten Amts» und Forftbedienten, nad Vorſchrift der einem jeden 
artheilten Beftallung, folchergeftalt zu führen, daß nicht nur die Hoͤlzungen in einem — 
dlgen 
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digen Wachsthum und Flor erhalten werden, fondern auch durch alle bienliche amd einer 
guten Forſtwirthſchaft augemeſſene Mittel in einen verbefferten Zuftand kommen, 


6. 2. 

Zu dem Ende haben die Jägermeifter, ein jeder für feinen Diftrict, fo oft es die 
Nothwendigkeit erfordert, und wenigitens mit Ablauf jeden Jahres , alle dahin gereichende, 
dienliche Borfchläge an Unjere Rentekammer gelangen zu laffen, und von derfelben, nach 
Unfern darüber zu falfenden Eutſchließungen, weitere den Sachen angemeffene Berfüguns 
gen zu gewärtigen, s 

. 3. 


Es muͤſſen die Jaͤgermeiſter auf die Amtsfuͤhrung und Treue der ihnen untergeord⸗ 
neten Forſt⸗ und Jagdbediente ein wachſames Auge haben, und wenn ſelbige ſich grober 
Vergehungen, oder wohl gar offenbarer Theilnehmung an ‚Horftfreveln ſchuldig machen, 
davon unverzüglich an Unſere Rentekammer berichten, 


% 4 

Die Oberförftere, welche die nähere Aufficht über die Hölzungen Jzu führen Haben, 
müffen die Forften ihres Diftricts fleißig befuchen, alles, was zur Abftellung schädlicher Uns 
ordnungen und Mishräuche dienlich, und hingegen zur Verbefferung der Waldungen nüßs 
lich ift, forgiältig beobachten, auch aufdas Betragen der untern Forftbediente ein wachfas 
mes Nuge haben, und von dem Zuftand der Waldungen ihres Diftricts, den darinn vor⸗ 
gefallenen Vergehungen und der Auffuͤhrung der Forſtbedienten, dem Diſtrietsjaͤgermeiſter 
quartaliter, wie auch, wenn es vorkommende Umſtaͤnde etwa noch auſſerdem nothwendig 

— moͤgten, Meldung thun. 
* 5. 

Eben fowohl als die Oberförftere, muͤſſen auch die Hausvögte die Hölungen 
fleißig beſuchen, auf alles, was einen Einfluß auf deren Bertefferung und Abftellung 
nachtheiliger Unorduungen haben kann, genau achten, und davon an das Amrhaus beriche 
ten. Befonders liegt ibuen die Führung der Waldrechnungen ob, welche fie dem Di⸗ 
ftrietsjägermeifter jährlich in duplo zufenden müffen, der fie genau durchzuſehen, feine 
ettwanige Monita jur Beantwortung des Hausvogts auszuſetzen, und nach befundener, 
oder beſchaffter Richtigkeit, das eine Exemplar, mit ſeiner Atteſtation verſehen, an Unſere 
Rentekammer einzuſenden hat. F 


Die Hegereiter und Holwdgte muͤſſen ihre Beritte fleißig und täglich beſuchen, 
und erftere alle viersehen Tage, leßtere aber alle acht Tage die darinn etwa vorgefallene 
Entwendungen und fonft bemerkte Unordnungen, an den Oberförfter und Hausvogt fchrifte 
lich melden; da denn der Hausvogt jeden ihm angezeigten wichtigen, eine fchleunige Un⸗ 
terfuchung erfordernden Fall ſogleich, fonft aber feinen Bericht ans den Rapports der Uus 
serbeamten quartaliter an das Amthaus abzuftatten hat. 

Zu diefen Unterbedienungen beym Forſte muß niemand angenommen werden, der 
nicht gute Keuntniß von der Cultur der Hölzungen, und von den zu ihrer Aufnahme diens 
lichen Mitteln bat, leſen und jchreiben kann, ee eines guten nuͤchternen und unbeſcholte⸗ 

nen 
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nen Wandels iſt. Auf alle dieſe Eigenſchaften muß, auſſer dem Indigenat, nothwendig 
geſehen werden, und keine andere, als ſolchergeſtalt qualificirte Subjecte, darf der Dis 
ſtrictsjaͤgermeiſter bey Erledigung eines Platzes in Vorſchlag bringen, 


—8T TE? §. 7 

Ueberhaupt müffen alle Forfibediente nach der Ordnung, mie fie einander vorgefekt 
oder untergeben find, gemeinfchaftliche Sache zum Beften Unferes Dienftes machen, 
Der Obere hat den Untergebenen mit aller Befcheidenheit zu begegnen, diefer aber den 
Vorfhriften des ihm Vorgefegten im Dienftfachen die gebührende Folge zu leiten, 
Sollte der Untergeordnete wider den Obern ſich eines Ungehorfams, Miderfeßlichkeit, oder 
wohl gar grober unanftändiger Begegnung fchuldig machen; fo hat er desfalls die nach» 
drücklichjte Beftrafung, oder auch, befundenen Umftänden nach , auf Unfere desfalls im— 
mediate zu ertheilende Reſolution, noch überdem den Verluſt feiner Bedienung zu gewaͤr⸗ 
tigen, wohingegen aber auch. der obere Forfibediente fich gegen den ihm- Untergeordnete 
fo betragen muß, daß diefer über ihn zu Flagen Feine gegründete Urfachen babe, widris 
genfalls Wir ihn darüber zur gebüßrenden Verantwortung ziehen und ernftlich anfehen 

werden, j 0 
§. 8. | 


Und wie Wir folhemnach von allen Forfibedienten Ordnung, Treue und Fleiß 
verlangen, und feinen vorieglichen Fehler nachfeben werden; fo wollen Wir fie dahingegen 
auch ber redlicher Ausübung ihrer Pflichten Eräftig ſchuͤtzen, und Geſchicklichkeit, Trene 
und Fleiß zu belohnen wiffen: Zu dem Ende verlangen Wir, daß Unſere Jaͤgermeiſter 
diejenigen, die ſich folchergeftalt ruͤhmlich auszeichnen, in Erinnerung bringen, Wir wols 
len auch, daß alle und jede, welche ſich ihnen bey Ausübung ihrer Dienftpflichten widers 
fegen, fie fhimpfen, oder fie wol gar thärlich beleidigen, in fiſcaliſchen Anfpruch genoms 
men, und nach aller Strenge des Geſetzes beftraft werden follen. 


F. 9. 
Da bey der von Uns eingeführten neuen Forſteinrichtung bereis feſtgeſehzt iſt, daß 
alle diejenige Accidenzien, welche die Forſtbeamten aus den Höljungen gehabt haben ( blos 
die Hol,deputate ausgenommen ) aufhören follen; fo muͤſſen diefelben fich dergleichen unter 
keinerley Vorwand weiter anmaffen, noch von den Unterrhanen bezahlen laſſen; befonders 
wollen Wir hiebey den bisher an einigen Orten eingeriffenen. hoͤchſtſchaͤdlichen Misbrauch, 
nach weldem die Holzuögte bey den Unterthanen Kornfrächte, Brod, Grüße und andere 
Gaben eingefammler haben, - oder fich von ihnen liefern laſſen, ernſtlich unterfagt haben, 
und follen die Forfibediente, die dawider handeln, ihrer Dienfte entſetzet, diejenigen aber, 
die dergleichen an fie geben, nach der Sachen Befchaffenheie mit willkuͤhrlicher Geldſtrafe 

belegt werden, 

r 
$. 10. 


Denjenigen Forfibedienten, welche bisher in ihren Dienftgefchäften freye Fubren 


gehabt haben, ſollen ſolche nach wie vor von den beykommenden Unterthanen geleiſtet 


werden; fie muͤſſen aber gedachte Fuhren von den Amthaͤuſern gebührend requiriren ‚und 
die Geſchaͤfte, in welchen fie felbiger bedürfen, angeben, damit jorhane er 
2 jaͤhrli⸗ 


für Shleswig und Hölftein, 72 
jaͤhrlichen Fuhtregiſtern angelegt, und von Unſerer Rentekammer beurtheilet werden 
koͤnnen. 

6. 11. F 


Alle Unſere Hoͤlzungen, welche bisher der Aufſicht der daran belegenen und ans 
gränzenden Dorfichaften übergeben geweſen find, follen, fo lange fie nicht befriedigt oder 
eingehäger worden, den Intereſſenten der angränzenden‘ Dorffhaften, nach einem an 
jeden Orte fuͤglichſt zu treffenden Verhaͤltniſſe, ſoweit es die Umſtaͤnde leiden, beſonders 
den vollen und halb Hufenern jeder Dorfſchaft, wozu die Hoͤlzung gehört, ſolchergeſtalt 
zugetheilet werden, daß ein jeder feine beſtimmte und»durd noͤthige Graͤnzbemerkungen 
bezeichnete Strecke, zur Aufſicht erhalte. In diefem folchergeftalt angewiefenen Hol;cheile 

muß der, dem die Aufſicht übergeben ift, für alles darinn vermißte und entwandte Holz 
einfteben, und alfo den Entwender gehörig angeben, oder den Wehrt des geſtohlnen Hol⸗ 

8, nach der Taration der Forfibedienten, bezaßlen, und ebem fo viel, als der Werth des 
Holzes fich beläuft, an Brüche erlegen. Wurde er jedoch fich vermittelt Eides reinigen 
koͤnnen und wollen, daß er das vermißte oder entwandte Holz weder felber entwandt, noch 
durch andere entwenden laffen, ihm aud) überall richt, welchergeftalt felbiges wegr oder 
wohin es gefommen, befannt ſey, fo tft er zwar mit der Brüche zu verfcehonen, den Werth 
des Holzes aber muß er dennoch vergäten, 

6. 12. 

&o lange die Verteilung der Hoͤlzungen unter die Dorffchaftsintereffehten noch 
nicht gefcheben, ift die ganze Dorfichaft fir das entwandte zu hafften fchuldig, und muß, 
werm fie den Thäter nicht ausfündig machen kann, den Werth der weggefommenen Bäume 
bezahlen, und eben fo viel an Brüche erlegen, 


$. 1% 

Dahingegen aber haben auch die Dorffchaften oder einzelne Intereſſenten derfelben, 
wider affe und jede, welche fich in denen ihrer Anfficht übergebenen Holztheilen jur Unge⸗ 
bühr betreten laffen, das Pfändungsrecht in der Maaße, daß fie einem ſolchen Wagen, 
Dferde, Aexte, Beile, Sägen, und fonftige zum Holzſtehlen bey ſich führende Gerdtbs 
ſchaften abnehmen und ſich zueignen Finnen Das dem Betroffenen abgepfändere muß 
berfelbe, wenn er es zurück haben will, fo wie er am beften darüber mit den Benfommens 
den eins werden fann, wieder einlöfen, nur mollen Wir in Anſehnng der Wagen und 
Pferde verordnet haben, daß, wenn folche Unſern contribuablen Unterthanen gehören, 
fie ihnen gegen Erfegung von 6 bis 10 Rthlr. nach jedesmaligem Befinden und Ermeſſen 
des Amthaͤuſes, unweigerlich verabfolger werden follen, 


$. 1% 

Auffer diefen abgepfändeten Sachen oder refpect, zu bezahlenden Geldern haben 
diejenigen, welche in ihren Holjtheilen einen Holjentwender greifen, oder ſolchergeſtalt 
angeben fönnen, daß er ſtraf- und brüchfällig wird, die Hälfte der von ibm zu erfegenden 
DBrüce zu gewärtigen; es follen ihnen auch die Unterbeamte bey Verfolgung der Hof;diebe 
und Nachſuchung des geftohlenen Holzes, alle — Huͤlfe leiſten, und wer ſich — 

3 Fans 
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Pfändung tiderfeßt, und wenn er betroffen wird, nicht gutwillig die im 13ten $. gedachte 
Wagen, Pferde und ſonſtige Geraͤthſchaſten abliefert, oder wohl gar wider fie frevelt, 
foll, befundenen Umftänden nah, nachdrücklich und fo, als ob es wider Forſtbediente 
ſelbſt gefchehen wäre, angefeben werden, 


— §. 15. 

Auf die Graͤnzbaͤume, welche in den Diſtricten, fo der Aufſicht der Dorfichaften 
oder einzelner Intereſſenten uͤbergeben worden, vorhanden find, iſt zu fehen, daß folche 
nicht geraubt oder verrückt werden. Wenn folches geſchehen, oder fie umgefallen ſeyn 
mögten, muß es bey 10 Rthlt. Strafe binnen acht Tagen angegeben werden, 


$. 16. 


Da von der Aufnahme der Hölzungen nichts dauerhaftes zu hoffen ift, fo lange 
felbige nicht. von der ihnen Aufferft [hädlichen Viehweide befreyet und eingehäget worden; 
fo wollen Wir, daß die dahin abzielende, bisher von Unferer Schleswig s Holfteinifchen 
Landcommißion und von Unſerm Öenerals fandess und Deconomies Berbefferungs  Dire- 
&torio in Kiel vorgenommene Befchäftigungen mit Eifer fortgefegt und überall zu Stande 
‚gebracht werden, Die Foritbediente muͤſſen aud) ihrer Seits hiezu, nach dem Verhaͤltniß 
ihrer Obliegenbeiten, das erforderliche mit beytragen, und fich folchergeftalt alles Ernftes 
angelegen feyn laſſen, daß die Untertbanen, wegen des ihnen in Unfern Hoͤlzungen rechts 
mäßig zuftehenden Weidegenuffes für ihr Vieh, nach Billigkeit, und wie ſolches ohne 
Kraͤnkung Unſerer Gerechrfame gefchepen fann, abgefunden werden, damit fodann der 
Ans refervirte Antheil an ſothauen Hölzungen gefchloffen werden koͤnne. 


: §. 17 
An denen Orten aber, wo fchon gegenwärtig Hoͤlzungen vorhanden find, in wel⸗ 
hen die Unterthanen feine Weidegerechtigfeit-baben, und welche mit zu hoffendem Mugen 
eingefriedige werden Finnen, fol folches-baldmöglichit bewerkftelliger, von dem Amthaufe 
und Diftriersjägermeifter an Infere Rentekammer darüber berichtet, und dienliche Vor⸗ 
{läge zur Ausführung der Arbeit eingefande werden. 


$. 18. 

Um den jährlichen Algang des Holjes zu erfegen und die Waldungen ju vermehs 
wen, ift es eine weientliche Pflicht der Forfibeamten, auf den Anwachs junger Höljung 
bedacht zu ſeyn, und felbigen nach allen Regeln einer richtigen und vernünftigen Forfts 
goiffenfchaft zu befördern, And da die Erfahrung fehret, daß diefes mehr durch Beſaa⸗ 
mung des dazu tüchtigen Erdreichs, als durch Anpflanzen geſchiehet, fo foll jenes vorzüglich 
in Unfern befriedigten Hölzungen und Holzkoppeln in Ausübung gebracht werden, 


§. 19. - 

In den Jahren, in welchen in Unfern noch nicht befriedigten Hölzungen Maft 
vorhanden, foll felbige zur Einfaae mit angewandt und zu dem Ende aller Orten, wo 
nicht. den Untertanen nad) bisherigen Verfügungen die Maftung überlaffen zu werden 
pflegt, fo viel eingefammlet werden, als zur Befäung der dazu beſtimmten und gehörig 

zuberei⸗ 
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‚zubereiteten Pläge noͤthig ift, zu dem Ende auch bey der, der Maftung halber, anus 
ftelfenden Licifation, zur Bedingung gemacht werden, daß der Höchftbietende ſich diefes 
Maftfammien nach einer beftimmten und in Termino befanne zu machenden Maaße ges 
fallen laffen müffe, 


$. 20. 


Gleichfalls ift auf die Euftur anderer Bäume, als Ellen, Birken , Ahlborn, 
Eichen x. Bedacht zu nehmen, und wollen Wir, daß auch Tannens und kerchenbäume, 
da wo es der Grund erlaube und gute Hofnung zum Wachsthum giebt, gezogen werden, 


2 6. 21. 

Da, wo in Unfern Höljungen ſich gutes Weichholz befindet, das zu Deputaten 
und Brennbol; angewiejen werden fann, muß es jur Beförderung des Wachſsthums, und 
‚damit es nicht auf einmal verbauen werde, in gewiffe Schichten oder Gehaue abgetheilt 
‚werden, Auch ift es Unfer Wille, daß diejenigen, denen Wir annoch ein jährliches Des 
putats Brennholz reichen laffen , am denen Orten, wo e8 die Umjtände dev Hoͤlzungen 
nothwendig mache, ſich gefallen laſſen müffen, daß ihnen der dritte Theil oder wohl gar 
die Hälfte in Weichholz angewiefen werde, 


5. 27. 


Um den Aufwand an Holz einzuſchraͤnkenn, welches bisher zu denen auf unfere Rech⸗ 
mung verfertigten und unterbaltenen Wegen, Brücen und Sielen genommen worden, 
follen beyde legtere allenchalben, fo weit es tbunlich, von Steinen gemacht, die Wiege 
aber, flatt des gar oft unnüß gebrauchten Bufches, mit Steinen, Sand, raus und 
Heide ausgefüller und verbeſſert werden, Ebenfalls ſoll auch zu den imwendigen Theilen 
eines Hauſes überalf fein Eichenholz genommen werden, fonderm felbiges nur da, wo das 
Gebäude der freyen Luft ausgeſetzt ift, zum Bau zu gebrauchen erlaube ſeyn, bey Vers 
meidung der hiernaͤchſt im 105 $. dieferhalb feftgefegten Strafe: F I 


$. 23. a ned 

Zu Särgen foll fein Eichenholz genommen werden, bey Vermeidung einer Stras 

fe von 1o Rthlr., welche ſowohl derjenige, der einen Sarg miachen laͤßt, als auch der 
Tiſchler, der ihn verfertiger, zwerlegen hat.” Ä 


— zwote Abtheilung. | | 
Bon. Unfern reſervirten und eingefriedigten Hoͤlzungen, 
2 Gehaͤgen und Zuſchlaͤgen. 

6. 24. — 
& twie der Dienfteifer Unferer Forftbedienten ſich vorzüglich im der Aufſicht über Un⸗ 


fere reſervirten und befriedigen Hölzungen, Gehaͤge und Zufchläge, in Anfehung, 
alles deffen, was zu ihrer Erhaltung und Verbefferung noͤthig und mißlich it, wuͤrkſam 
und 
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und thaͤtig bezeigen muß; fo haben fie demnach mit aller Sorgfalt darauf zu ſehen daß 
die Befriedigungswälle und Graben, imgleichen die Fahr und Reithecken in gehörigem 
" Stande erhalten werden. Sobald fie daran Mängel befinden, muͤſſen fie davon ſogieich 
beym Amthauſe zur gehörigen und ungefäumten Abhelfung derfelben, Anzeige thun. ' 


4. 25. 

Die Hecken zu den befriedigen Hoͤljungen und Gehaͤgen muͤſſen beftändig vers 
ſchloßen jenn, und niemand, der nicht im folchen Hoͤlzungen Verrichtungen , oder ſonſt 
von den Forftbedienten dazu Erlaubuiß hat, muß fich bey Strafe eines Mark Luͤbſch 
darin finden laſſen; wer ſich aber darin, wenn ibm auch gleich nichts Ungebuͤhrliches bes 
- wiefen werden kann, mit einem Wagen, Art, Bell oder Säge betreten läßt, brücher 

dafür einen Rthlr. N Ä > 
$, 26. 


Soffte jemand durch Ueberfteigen, oder auf andere eben nicht vorfeßliche Art, an 
den Befriedigungen, Graben, Pathwerk, Zäunen, Hecken oder Echlößern etwas bes 
ſchaͤdigen oder zerbrechen z fo muß er das Verdorbene oder Zernichtete wiederherftellen und 
noch überdem eine Geldbuffe von ı bis 2 Rthlr. erlegen. Gefchiehet es aber vorfeglich ; 
ſo wird er, auffer der Wicderherftellung des Beſchaͤdigten, mit fhärferer‘, auch wohl 
‚dem Pefinden nach, $eibesftrafe angefehen. Entwendet aber einer etwas von denen jur 
Befriedigung dienenden Materialien, oder von den Hecken, das Hol, Eifenzeug und 
Schloͤßer, fo wird er als ein Dieb in Anfpruch genommen und nach den fandesgefegen 
beſtraft. 0 * an. * 
| chi Die Br 
> Durch gefhloffene Hölzungen muͤſſen überall Peine ordentliche Fahrwege, noch Fuß⸗ 
feige geduldet werden, es wäre denn, daß felbige, der unumganglichen Nothwendigkeit 
wegen, bie und da durch beſondere Verfügungen verftatter worden, da alsdenn, durch 
Aut / und Wiederverfchließung, der Hecken, oder andere fonft zu nehmende Maafregeln, 
ſolche Einrichtungen zu machen find, daß dergleichen Wege oder Zußfteige nicht gemiss 
braucht werden koͤnnen. 
’ 4. 28. 


Wann in Unſern beftiedigten Hoͤlzungen Maft vorhanden, foll ſelbige vorgüglich 
zum Aufwuchs junger Bäume dienen, und entweder liegen bleiben , oder zur Befaamung 
lediger Stellen geſammlet und verwandt werden, Es joll auch, damit durch das Eintreis, 
ben der Schweine diefe Abſicht nicht gehindert und der junge Aufihlag abgefreffen und 
zertreten werde, die Maft in Unſern vefervirten und befriedigten Hoͤlzungen, Zufchlägen 
und Gehaͤgen, überall nicht weiter ausgerpan oder verpachter werden, als in.fo weit ſol⸗ 
ches in einem jeden Führe, nach dem Ermeffen Unferer Forfibeamten, ohne beforgfichen 
Rachtheil der Hölzung geſchehen kann. Hierüber haben denn die Amehäufer und Jägers 
meifter, für ihre Diſtrikte, zu rechter Zeit, und nach eingezögenen genauen Erfundiguns 
gen, ihr Bedenken gemeinfhaftlih an Unfere Rentecammer. einzufenden und pflichtmäßig 
zu melden, in welchen Gehaͤgen und unter welchen Bedingungen und-Gautelen einige 
Maft für das Jahr uͤberlaſſen, oder durch Öffentliche Ueitation verkauft werden könne, 
woben Wir jedoch hinzufügen, daß, in fo ferne Jemand, durch befondere Vepigugen 
Luz s .. ’ f — . y . R 9 Fe un 
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and Bawilligungen, die Beſuguiß haben ſollte, ‚auch. in Unſern Gehaͤgen und Zuſchlaͤgen 
die Maſt mie einer Anzahl Schweine zu betreiben, ſolches vor. der Hand, und bis derfelbe 
etwa dieferhalb anderweit abgefiunden worden, auf dem bisherigen Fuß gelaffen werden 
ſolle. IR Be . z 
6. 29 r 
Auch muß in Unfern gefchloffenen Hölzungen überall fein Gras gemaͤhet werden, 
es möchte denn jolches ohne Machtheil dee Hölzung an Pläßen gefhehen können, wo zur 
Zelte kein junger Anwachs von Bäumen vorhanden ift. In die em Fall kann ein ſolcher 
Platz, nach befundenen Hurt iniden und nach vorgängiger von Unferer Rentecammer dars 
über eingeholten Genehmigung, zum Maͤhen zwar eingerhan oder verpachtet werden, 
jedoch nicht länger als aur ein Jahr, oder unter der Bedingung, daß die Verpachtung 
auf jedesmalige Losfündigung der Cammer, wenn folde nur vor dem ıften Man gefchies 
“het ‚ aufhören muͤſſe. Auch iſt ſodann der Pächter in den Pachteönditiorren ausdräcdlich 
verbindlich zu machen, ſich willkuͤhrlicher Beſtraſung zu unterwerfen, wenn er die Graͤu⸗ 
gen feines gepachteten und ihm genau zu bezeichneitden — — Ein gleiches 
iſt auch zu beobachten, wenn bereits gegenwärtig gewiſſe Contracte uͤber das Miben des 
Graſes oder Streuels in Unſern Gehaͤgen oder Zuſchlaͤgen errichtet ſeyn ſollten. 


iron r 4. 30% ' 
TR Unſern referoirten und gefchlößenen Holzungen, Gehaͤgen und Zuſchlaͤge 
ſoll uͤberall keine Viehweide geduldet oder verſtattet werden, und wie Wir es allen Une 
fern Forſtbedienten hiedurch ernftlich anbeſehlen, hleruber ein wachſames Auge zu haben, 
am Linjere Hölzirigen vor altem ihnen ſchaͤdlichen Viehfraß zu ſichern; ſo iſt auch Uufer 
Mille, daß Unſere Unterthanen angewandt jeyn follen, forgfältigit zu verhuͤten, dag ihr 
Vieh nicht im Unſere geſchloſſene Hölzungen komme, Zu den Ende müffen fie ihre Bes 
friedigungen im gehörigen Stande halten, ihr Vieb, wenn ihre &ändereyen an Unſern 
Hoͤlzungen grängen, durch Huͤten, Antuͤdern oder font übliche Züchtigungsmittel von 
denſelben abzuhalten fuchen; maaßen denn alles Vieh, das in Unſern gefchloßenen Höls 
ungen uud Zuſchlaͤgen betroffen wird, confseirt, fogu und der: Werth deffelben in Unſere 
Eajje fließen foll, — — 


8 


49. 31. 
Das ſolchergeſtalt angetroffene Vieh wird ſofort eiſtgeſchuttet, und durch Veran⸗ 
ſtaltung des Anithaufes taxiret. Gegen Erlegung des taritten Werths, auch dir Tara⸗ 
"tions s und waͤhrender Schuͤtinug noͤthig geweſenen Futterungskoſten, kann dem Eigen: 
thuͤmer fein Vieh zurückgegeben werden, fonft aber Mt jelbiges und zwar zur Vorbeugung 
“affer Eollufionen, an einem etwas entfernten Ort, allenfalls in der nächften Stadt, öffents 


lich den Meiftbietenden zu verfaufen, 


$. 32. 9 - s r id 

N Es. muß auch jedesmal hiebey-unterfucht werden, durch welche Veraulaſſung das 
Vieh in Unfere Hölzungen gekommen, und ſollte fich daben finden, daß der Eigenthuͤmer 
„feiner Seits ;gefliffentlich die Mittel aus der Acht gelaſſen, wodurch er: fein Vieh aus den 
Hoͤlzungen halten können; fo er ift noch überdem nach Gutbefinden Unferer Nensecammgr, 
Beckmanns Geſetze IL Theil. a nn —— 
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mit willtk ͤhrlicher Strafe zu belegen; in denen Fällen aber, da jemand vorfegfich fein Birk 
in Unſere gefchloßene Höl,ungen eingetrieben und wohl gar im diefer Abſicht die Befriedi⸗ 
gung niedergeriffen, die Graben zugeworfen, oder die Hecken zerbrochen haͤtte, foll er, 


auſſer dem Verluſt des Viehes, noch mit zeitiger Karrens oder Zuchtbausftrafe belegt 
werden. 


| . Dritte Abtheilung, RN 8 
Bon dem Feſte-Hoͤlzungen. = % 
che 33 a Mine 


“2, alle Hötjungen,. welche fi bey den. Feftes. Höfen Unſerer Unterthanen befinden, 
h ‚ Unfer Eigenthum find, und der Feſte-⸗Inhaber daran. keine weitere Gerechtiame 
gr als welche Wir ihm durch Uufere. Verfügungen und. durch den. ihm ertheilten Feſſe⸗ 
Brief eingerdumer und zugeftanden haben ; fo muͤſſen Unſere Forftbediente über die Erhal⸗ 
sung und Vorbeſſerung ſothauer Sefte Hoͤlzungen, fo wie Unferer übrigen Walduugen 
wachen, auf die etwanige Beraubungen derfelben achtfam ſeyn, felbige, wenn fie ihnen 
zur Wiffenfchaft gefommen , gehörigen Orts anmelden, und überhaupt fich der Feftes Höls 
zungen in der Maaße annehmen, als ſolches in Anſehung Unſerer übrigen Hölgungen ihre 
Plucht iſt. | — EC satt DR 
*4 6 5. 34. it. ſ. u? Hinr ns 
Hiernähft aber muß auch der Fefte » Inhaber Über die Feſte⸗Hoͤlzung feiner Hufe 
zeenliche Aufficht führen, und alles mit beytragen, was zu deren Verbeſſerung gereichet, 
Er muß zugleich für alle darin vorfallende Ennvendungen einſtehen, auch alle daraus ges 
ſtohlne Baͤume, wen der Thäter nicht ausfindig zu machen ift, dem Werth nach bezah⸗ 
‚len, und dafern er ſich nicht eidlich zn reinigen vermag, daß er den Baum: weder ſelbſt 
entwandt, noch durch andere entwenden laſſen, und uͤberall nicht wiſſe, wohin er gekou⸗ 
men ſey, die auf Holzentwendungen geſetzte, im 76 Sr dieſer Vetordnung angeorduete 
Bruͤche erlegen. Kat rmieh fd 
5. 35. —* 
Ein Feftes Untertham, der in feiner Feſte⸗Hoͤlzung eigenraͤthiger Weiſe einiges 
Hoh fäller, * als ein Holzdieb angeſehen und beitraft. . Wablakegen molles Winden 
pi 7, Defigerw das bisherige Pflug, Nutz / und Radeholz, wie auch zu Erhaltung dee 
‚ Sraveu umd Feftegebäude das benothigte Bauholz, ſo weit es die Feſte- Höhumgen. ers 
‚tragen koͤnnen, auf dem bisherigen, Fuß, ‚von den Forſtbedienten ausweiſen laſſen; es. muß 
aber der Fefte « Befiger für einen jeden ipm ausgewiefenen Baum 9 andere ‚von felbiger 
Art, an einem ihm von dem Hegereiter dazu anzumweifenden bequemen Plag , in Saat 
Bringen und zum Wachsthum befördern, . 


"An jedem Falk, da zum Paır oder zur Kepararion eines Feſte ⸗Gebaͤudes Halz 
erforderlich ift, hat der Feſte + Befiger fotches dem Amthanfe anzırzeige ind diefes ge 
meinfchaftlic mit dem Ndgermeifter zu veranfaffen, daß tiber den Anfchlag des’ verlangten 

Bauholzes, eine nähere Unterfuchung von dem Oberfoͤrſter und Hausvogt —— 
N 5 . nn. 0 Are FT: em 


* 
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‚deren Atteſt, daß das in Auſchlag — Hol; wuͤrllich erforderlich und darunter feine 
in diefer Verordnung zum Bau verbotene Stuͤcke begriffen ſeyn, ertheilet werde, welcher 
Atteft ſodann von dem —— mie ſeinen Bericht an Unſere Reutecammer zur weitern 
Verfuͤgung einzuſenden iſt. Mach geſchehener Ausweiſung des Bauholzes bat insbefous 
dere der Hausvogt dahin zu ſehen, daß ſolches wirklich zu dem beſtimmten ae ans 
gewandt, und davon nichts au andere verfanft, oder. fonft verduffert werde. 


| $. 36, My 
Si — aus den Feſte⸗Holzungen hören, wenn fe foiche nicht mehr 


—— —3 auf, ohne daß der Sefles Subaber dieſerwegen auf eine ai aus 
* Unfern übrigen Höljungen Anfpruch machen kaun. - 


5. 37- 

j Alle Vorſchriſten und Strafgefege, welche Wir wider die Drranbung, und Bes 
ſchaͤdigung Uhferer Höhmmgen und’ zur Abſtellung verichiedener ihnen nachthe figen Miss 
braͤuche ergehen laſſen, * auch ihre Anwendung atıf die Fefter Hölzungen,' 


Roi 


_ Vierte Abtheilung. F 
Von — Gebrauch der Hoͤlzungen und den dadurch zu 


erwartenden Vortheilen. 


$. 38. 


he ‚Hölungen muͤſſen fo forftmäßig behandelt werden, daß felbige wiederum die 
Vortheile verſchafſen, welche Wir bey einer wohlgeordneten Forftwirtbfchaft, und 
ohne dag die Waldungen dadurd in Abuahme gerachen, erwarten dürfen, Wie nun 
„die Quellen, ‚aus welchen die Höljungen nicht nuc die Pe anzumendenden Koften, 
ſoudern ‚auch Einkünfte fuͤr Unſere Caſſe aufbringen fönnen, durch die darin vorzuneh⸗ 
‚ menden Holjausweifuigen, durch Verkauf entbehrlicher oder abgängiger Bäume und 
‚durch den Gebrauch der Maftung entſtehen; fo wollen Wie 


$. 39. = be 0m 
"in ofkung der Ausweiſungen zur Regel machen: 
y daß in Unfern Hoͤlzungen fein anderes Holz ausgewieſen RR fönne und 91 


als was nach ftebenden, von Uns genehmigten Holzrollen und andern Verfuͤgun⸗ 
gen geliefert werden muß, oder worüber Wir in befondern einzelnen Fällen Holz⸗ 
Ausweifungsbefeble ergeben laſſeu. 


* — — $. 20. 5 
Ye Ausweifungen, gefhchen durch den *8 und — in Begenwart 
"ses beyk ommenden Hegereiters und Holzvogts. . Es werden dazu jweene Hammer, nem⸗ 
lich der Kronhammer, welcher mit —** — und Krone bezeichnet iſt, und 
2 der 


* 
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der Antehammer, der die Jahrjahl ausdrückt, gebraucht, Erſtern fͤhrt ben Auswelſun⸗ 


gen der Oberfoͤrſter, und letztern der Hausvogt. 


$. 41. J 
Der Kronhammer muß auſſer der Zeit, da er zu Ausweiſungen gebraucht wird, 
jederzeit mit des Oberförfters imd Hausvogts Siegen verſehen, beym Aıtıthanfe aufbe⸗ 
wahre werden. Wenn er zu Ausweilungen gebraucht werden foll, muß die Entfiegelung 
Kan nach Unterſuchung der Siegel, an Ort und Stelle, wo die Ausweiſung zu 


exanſtalten ift, in Gegenwart der Hol;bedienten geſchehen. Eben fo wird die Verfies 
fung nach vollenderer Ausweifung wieder vorgenommen, umd der Kronhammer ſolche⸗ 
geftalt an das Amthaus geliefert, Den Jahrzahlhammer behält der Oberförfter, " 
A 2 $. 42. | | Fa 
aa, Bey allen Ausweifungen, welhe su Deputaten, Nuß s Pflug » und Radeholz, 
eder auch zu ſonſtigen Beduͤrfniſſen, es ſey für Geld oder umſonſt geſchehen, find zuerſt 
die kraͤnklichſten und abgaͤngigen, jedoch zu dem vorhabenden Endzweck, beſonders wenn 
Bauholz geliefert werden ſoll, noch brauchbare Bäume zu nehmen, und dagegen die ges 
ſunden, noch in völligem Wachsthum ſich befindenden , befonders die Capitalbdume, 
welche zum Schifszimmerholz, Mühlenwellen oder anderm wichtigen. Gebrauch tauglich 
Bäd, moglſſchſterniaaſſen ja verfchonen, ' ee a — 
$. 4. z 
Befonders wollen Wir, daß zur Beförderung der Feldcultur , die auf den zur 


Auftheilung gebrachten Feldern der Unterthanen ftreumeife ftehende Bäume vor allen 
Übrigen, fo weit fie dazu tüchtig, zu den jährlichen Holzausweiſungen angewandt werden, 


5. 44. 
Die gewoͤhnlichen Holzausweiſungen geſchehen nur einmal im Jahre, in der ſo⸗ 
genannten Wadelzeit, und muß ohne beſondere Nothwendigkeit Feine Ausweiſung vor dem 
zwölften September und, wenn Maft vorhanden, vor dem 12ten Novembr. vorgenom⸗ 
men werden. Das Ausgewiefene, befonders das Bauholz, das zu Unfern Dienften gea 
brauche wird, muß vor Ausgang des Februars gehauen werden; zu welchem Ende denn, 
und damit die Faͤllung des Holzes zu rechter Zeit, ehe die Bdume wieder su treiben ans 
fangen, gefchehen fönne, die Baumeifter und Hauswögte die Ueberfchläge von denen, 
ju Unfern Gebäuden nörhigen und in Natura auszuweiſenden Holzforten , jeitia vorher 
‘an das Anıthaus zur weitern Einfendung an Unfere Rentecammer ,. einzuliefern haben. 


$. 45. 


Wenn der Fall fich erdugnet, daß unter dem, zu Unſern Gebäuden und Werfen 
ausgewieſenen Bauholz einiges zu dem vorhadenden Endzweck nicht braushbar befunden 
“wird; fo ift folches an“ Unfere Rentecammer zu berichten, damit Anderes tüchtiges Holz 
- "Lafür ausgemiefen, und das Unbrauchbare-anderweit angewandt oder verfauft werde,’ 


Y 
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N 
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. Die aus gewie ſe ne Baume werden, wenn fie zu Saupöt * ſiud, nach Buß 
mans, das zu Deputatsund Brennhoi hingegen wäh Fabenzahl, und das Plug ‚Ri 
des und ‚Prusbeh entweder nad) —— oder nach. dem Werth der Bäume angefchlagen 
und folchergeftalt das Ausgewieſene, foferne dafür Bezahlung geleiſtet werden ‘Toll, zu 
Gelde geſetzt, und jwar nach dem wahren und völligen Werth, wenn nicht in einzelnen 
beſondern — in den⸗ Ausweiſungs ordres ein anderes. verfügt, wird. ‚Die I Taras 
tionsinſtrumente werden in duplo unter der. Unterfchrift des Dberförflers wohl, als des 
Hausvogts, ausgefertiget, uud das.chie Erempfar dem Jdgermeifter , das andete ab 
dem Amthauſe zugeftelle, welches daffelbe an Unfere Rentecammer jur, ee der 
Einnahme, Drdres über die zu bezahlende Summe einzuſenden hat. 


‚' =. * . 47. 

Niemand muß, * Strafe doppelter Zahlung, die ihm fuͤr Sets — 
Bäume e eher wegfuͤhren als bis er die Bezahlung an die bepkommende Antscaffe geleiftet 
par, und den Forjtbedienten die Quittung vorzeigen Eau, - Dry Abfuͤhruug des Holzes 

aben die Forſtbediente, und beſonders die Holzvogie, mie darauf zu ſehen "daß daben kein 
Alnterfchleif vorgehe, und unter dem Vorwande des ausgewiefenen.oder gefauften Holzes 
anderes ungebuͤhrlich — werde. 
$. 48. Er aa . 

E⸗ darf * REN das mach Fadenzahl ausgewieſene Westdt; Brennpotr im 
Stamm wegnehmen, ſondetn ſolches if, nach geſchehener Faällung, die aber vor Ausgang 
des Robemor Monats nicht vorzunehmen, vother inter der Anfjücht- dee Holzbedienten 
in den Höl; ungen zu fpalten und in Faden zu ſetzen, auch das Top » und Abfallholz, fo 
viel thunlich, mit Darunter ju bringen, "Ein Faden Deyutatholz foll nach Unſern für die 
Heriogtbrimer Schleswig und Holſtein, unterm 25ten Aptil aid äten Mar 1768 auss 
‚gelaffenen Berördnungen;'tegen Einführntfg gleicher Maafe, Gerichts. und Ellen/ auch 
in denjenigen Diſtrikten, wo ſolches nicht bereits broblichter wird von nun anHam⸗ 
burger Ellen im der Höhe und Weite nicht mehr noch minder haueit, jedes Stuͤch au uud 
vor ſich aber durchgebends ı + Elfen, und das Unfern’ Unterthanen ienunoaiſende — 
Pflugs und Radeholz überhaupt 14 Hamburget Elle lang ſehn. 

Zu‘ dem Ende find über biejenigen Beamte, Pächter und intehhäni, weiche 
noch bißhero nach einer, andern Maaße Depurar: Holz erhaͤlten haben , befondere Uſten fu 
verfertigen, und die Ks beyfommender jäbrlihe Ausweifungen, auf gedachtes —* 
„au reduciren, Ind INehsrarftgfe. i in dig nugmehro zu-verfertigeude ‚neue Holhzt olle einzufühs 


„gen. 
Mit, der. Außweifung. vos Nu pflug⸗ und Radeholzes ſoll es jedoch "fo gendur 
"nicht genommen, ſondern ſolches auf dem Stamm ungefehrlich taxirt auch das dabey 
vorhandene Topholz den Unterthanen gelaſſen werden. 
6. 
—V—— Rach heh acht hener Msweiſung des Shzutikb Btiihkohen, ift- von der Anzapl der 
Any arisgerötefenen :Bhume) und nach' er Fallung und Setzung in Faden, von 
3 dem 
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den etwa übrig gebliebenen Bäumen jedesmal ein richtiges Verzeichniß, unter des Ober⸗ 
foͤrſters, Hausvogts und, der beykommenden Hegereiter und Holjoögte Unterfchrür, beides 
an das Anıthäug und deu Diftricts + Fagermeifter einmbringen, danıit , wenn bärüber am 
Alnfere Rentecammer berichtet ift , entweder die Abhammerung der ſtehen gebliebenen, 
oder bie anderweite Verwendung der bereits gefällten Bäume, verfüger werben kann. 


3 
. ——— 5. 50 „t a, EEE 
zu alle Deputate, welche, einigen Unferer, Bedienten jährlich zugeleget 
find, nach Abgang der jegigen aufhören, "und dieſerhalb feine weitere Ausweiſungen ftart 
finden, doc) behalten die Fägermeifter, Oberfoͤrſter und andere Forftbediente dasjenige, 
was ihnen, nach Unferer fpecialen Reſolution vom ı2ten Detobr, 1780 bengelegt ift; auch 
follen Kirchen / und Schulbediente fernerbin, und fo lange die Höhungen es ertragen 
Können, dasjenige behalten, was mit ihren Bedienungen bishero verbunden geweſen ift, 


in Be TER Be 77 §.51. a ‚ — 
| Alles Holz, welches in der $. 44. vorgefchriehenen Zeit ansgemiefen worden, 
muß vor Ablauf des. März Monats, dasjenige aber, welches, auffer der ſonſt gewöhn⸗ 
lichen Zeit ausgewieſen fern Möchte, binnen zweenen Monaten nad) gefehebener Ausweis 
fung, weggebracht feyn. "Ber dieferh zumider, ohne daß er mit beſonderer Erlaubniß 
aus Unferer Mentecammer verfehen ift, fein Holz länger in den Waldungen läßt, ift defs 
felben verluftig , und werden die noch nicht gelällete Bäume wieder abgehammert, mit 
dem bereits Gafalltein aber, nach eben vorhergehendem H. 49, verfahren. Holzbediente, 
Die hieruuter ungebuͤhrlich nach ſehen, werden für jeden ansgewieſenen Baum, oder falls 
das ‚Hol; in daden geſchi gu jolle, „für jeden daden mit Einem Reichsthaler befteaft. 


1. De ne 
Die Auswejſungen an Zaun-Bufch und Pfählen müffen, fie mögen unentgelöfich 
‚oder für. Bezablung,geiheben, vor, Ablaufdes Jahres bey dem Amthauſe gefucht werden, 
damit ſelbige zu rechter Zeit veranſtaltet werden, und-die Hauung mit, Ausgang des Fes 
bruar oder Anfang des Maͤrzmonats, unter det Aufſicht dev: Forfibedienten: geicheben koͤn⸗ 
‚ne. Zu ſolchem Sau Buich uyd Pfählenfoll jedoch nur Weichholz genommen und jedes 
Fuder, wenn es nicht unentgeldlich -verabfolgt wird, mit 24 Luͤbſchill. bezahlet werden. 
„Ueber die geſchehene Ausweifung deffelben ift eben ein folhes Inſtrument zu errichten, 
als in,Anfehung der Bäume $, 46, vorgeſchrieben worden, Be }, 
an 1 > ' : 6. 53. 4 „. m u? 
Mugeachtet nach dern, was Wir bereits h. 9. verſtlget Haben, ‘Alle Ausweiſungs⸗ 
gebuͤhren fuͤt die Forſtbeamte kuͤnftig aufhoͤren, follen fie, doch von den Beykommenden 
bezahle und ſolchergeſtalt berechnet werden, wie Unfere darüber zu ertheilende nähere Ver⸗ 
fuͤgungen vorſchreiben werden. Sn 


Zu 5. — 

Um auch Unſere Hoͤlzungen durch den Verkauf — ua beilenreifen Hol⸗ 
«368, ſorſtmaͤßig ju migen, folen die Amehäufer und Jägermeifter jährlich durch Hr 
f vögte 


dufür Schleswig nd Holſtein. 8 


voͤgte md Öberförfter unterſuchen laſſen, und an Unfere Rentecammer meſden, ob und 
Aw welchen N iy ihren Diftricten einiges Holz en ‚ welches nicht zu Ausweis 
„fungen ind Deputäten erforderlich und brauchbar, fonft aber fo abſtäͤmmig und beilenreif 
fen „daß es füch bey längerem Verzug felbit zum Schaden ſtehen, oder andern gefunden 
‚Bi en in ihrem Wachstum Bindertich Tall Fönne, Abber ſothanes abgaͤngiges und 
ach Her guten For Seonomie,; weggufihänendes Hohß Hr von den Amthaͤuſern und Jã⸗ 
germeiſtern, durch die beykommenden Forſtbeamte, ein Verzeichniß und Tarativırsinftrite 
nient zu errichten, und mit ihrem gemeinfthaftlichen Bericht und Bedenken au Unſere 
Rentecanuner einzuſenden, damit der erforderliche Bexkauf ſethaner Baͤume entweder auf 
„einmal, oder nach und nach verauſtaltet, oder ſonftige Vorlehrungen desfalls getroffen 
werden mögen, “m EA I RT at ur ae al 
Binsa,n one A A OH aid ehr trans. en 32, te? 
ai een ag, lq ange, Gau tuin) cign 
din 3 Wenn, Sergsichrn muß überhaupt, cige. Wkrae für Mifere Mechnuug, durch fr 
fentlichen Verkauf zu vaniußeyn. find; fer ſoll ſelbiger von; den; Amibguůſe veranſialtet, die 
VNeitation ſelbſt aber alte mal bay den zn, verlqufeuden Stimmen gehalten werden, und eim 
»rgleiches: maß auch geliehen , wen Verbindungen uber die, Süllung , Aptirung oder den 
—8 eiyiger; za Majen Dienfeu: ausgewiefenen Baum verfallen, Khirjan arstsp 
went sr na anche ww, $ 36. * Aid Ar en in, de 


⸗ 24 


J u er 


* 


&—/— 
Von dem Windfallholz muß fi fein Forſtbedienter unter irgend einem Vor⸗ 
wande etwas anmaſſen oder zu ſich nehmen vielmehr wenn dergleichen vorhanden, es 
gehoͤrigen Orts amtelbeh,; damit ſelbiges, fo weit es nicht zu Depututen angewandt wer⸗ 
ven kann, meiſtbietend durch das Amthaus verkauft werde, Eben fo iſt es auch mir al⸗ 
lem Tops und: Abfallholz, imgleichen mir dem Bork der Eichenbdume zu verhalten, weun 
davon etwas/ dus BeanejereinfponsWchnmen nicht mitfolget, vorhauden iſt.  ) 
YES He BD ER I do — LUFT VE N BR ||; BER — R) 
$. 57: 


Ben allen Licitationen der in vorgedachten Artikeln befchriebenen Stuͤcke muß 
„Fein Sorftbedienter, bey Berluft. feiner Bedienung. mit aufbieten, und niemand muß das: 


„.erftandene Hoff ehet artgrelfen , alg bis der Verkauf von Unferer Renrecammer genehmigt: 
iſt, up, die Berahlimg geteiſtet ha, — 


— oc . 2620 mg, 58. 2 be! Ba LET (er wir intel 
he ir Al adj dorgiihätgen —— oder Kieltatſbnen zu fallende Baume ſollem 
ſo nabe als moͤglich, und höchfteng wicht Über, einen halben Suß, uber der Erde gehauen 

werden; Befühders iſt bey den Elchen dahin sr fehen, daß fle, wo es thunlich, abgeffge: 

werden, damit nichts als die Wurzel davon übrig bleibe, Wenn die Unterthanen Des 

putats Hol; verarbeiten‘, find fie anzufaflen,’ daß fie das gehauene Holz mir Sägen iw 

2 Rlöge:eheilenz ben FahpigrdtsnKuchen ſelbſt nbeminfe Alle Borſicht m gebrauchen, DAB 

die. webenftebende Baͤume nicht -beishridige vogeden:z geſchicht Feldes. aber- worirglich,; ſo· 
wmiuß o detjenigt der den Schaden mernulafit jedem beſchaͤdigtenn Bam nach dem volleu 

Werth bezahlen. naaysgt senarloprit ic lsc, tar, e 


1 
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8 2. Holze⸗ und Ingdversrdunng 
N 1“ Ki a 9 . 659. . a te a ya 


| Die Anhammerung der Paͤume muß bey den Ausweiſungen fo niedrig an der Ehe 
geicheben, daß beym Fällen jeden Bauns die Hammerabdrücke ftehen bleiben fönnen ; 
wie dann jeder Baugm, deſſen ‚Prubben nicht, mit beyden Hammern bezeichuef ift," für ‚ges 
‚Kohlen angefepn „von ,dem ‚Loljwogt des, Veritts angegeben Und darüber nachheforſche 
„werden fol, —— a BE A re orale 
. 5 > rue! TOR. 0Iu BET f he WOs- 2. 0: Gabe, R 
Yu Anſehung der Malt, welche in Unſern unbefriedigten und Sprang satıch Fefles 
"Höliungen fallen möchte, (dem in Anfehung der -befriedigten Hoͤljungen beziehen Wir 
Uns biebey auf dasjenige, fo darüber $. 28. verordnet it) wollen Wir, daß felbige von 
dem Dberförfter und Hausvogt jährlich — — genommen, und wenn ſie ergiebig 
‚genug befunden wird, um eine foͤrmliche Taxation zu belohnen, von unpartheyiſchen, durch 
"das Amehaus "Anzuordnefiden und zu beeidigenden Taratorben geſchätzt werde, wornach 
„dem ‘bie Zahl’ der Echweitte , die von jedem Ort darin eingebrannt werden. koͤnnen, yu 
beſtimmen iſt.“ Sollte die Maſt aber nicht fo ergiebig feyn, daß: fie diefer foͤtmlichen 
Schatzung bedärfe: ſo haben die Forſtbediente ſolche nur; Ihrem Gutduͤnken mach; uns 
gefehr anzufchlagen; "in beyden Faͤllen aber auch alsdenm, wenn uͤberall feine 
vorhanden it , alles an das Amthaus, zur weitern Meldung an Unfere Rentecanımer, 


nit Fin: 


ngen zu laſſen. 
gel⸗ gs N afle an a LE Ber nr 
Lu Fe Pape 17 ale. tz a.“ nu 9e 61. 1 char I 394% tiura I Tu LA» 
x Aller Drten., wo es: bisher in Unſern Herzogthuͤmern uͤblich und Herkommens ges 


weſen iſt, ſoll den Unterthanen die-Maft in den noch nicht eingefriedigten Hoͤlzungen gegen 
Bezahluug des entweder. von jeher feſtgeſetzten, oder allenfalls; dur; den Preiß in den 
benachbarten, Gegenden, oder ſonſt durch unpartheyiſche Schaͤtzung zu beſtimmenden Maſt⸗ 
geldes uͤberlaſſen, und ſo viele Schweine eingebranut werden, als die Maft ertragen 
kann, ’« 
; nei a, te m 
: Au denen Orten aber, wo weder nach ‚ausdrücklichen Verfügungen, noch aus ei⸗ 
nem rechtlichen Herkommen die Unterthanen die Nutzung der Maſt haben, kann ihnen 
zwar ſolche nach der Taxation, und gegen Bezaͤhlung des regufirfen Maftgeldes, ander 
boten werden, fie müffen fi) aber ſodann die etwa von den Korftbedienten nöthig befuns 
‚ dene, und in der erſten Abtheilung $..19. vorkommende Einfammlung, einiger Eicheln und 
Buͤchelun gefallen laſſen, widrigenfalls aber, oder" daferne fie überhaupt die, Maft nicht 
verlangen, ift felbige, nach Vorſchriſt des ebenaugeſuͤhrten $. 19. Öffenslich zu lleitiren 


A $. 63. . —* 
In den Eigenthums/Hoͤtzungen, die mit den Unſrigen vermengt liegen, amd 
nicht beſonders abgejdunt ſind, fol die Maſt unpattheyiſch taxiret, darnach die Zahl der 
Schweine, wonlit der Eigenthumet ſie wetreiben Pam, feſtgeſetzt, und dieſe Anzahl von 
den Forſtbedienten eingebrannt werden. Br 1. 


en, 


§. 64 





für Schleswig und Holfein 89 


64, 
Miemand muß der Maftung wegen feine Schweine in Unfern Höljungen länger 
als bis Weyhnachten, böchftens bis den Zıften December des Jahrs, gehen laflen, wer 
dawider handelt, wird, nah Maaßgabe deffen, was dieferwegen im $. 101 verfügt ifl, 


angefeben, 
$. 65. 


Bey Licitationen über die Maftungen müffen die Forftbediente fih eben fo, als 
wie es ben Licitationen über Holz verboten ift, alles Mitbietens enthalten. 


$. 66. 


Wo kisher in Unfern Herzogthiimern von den Maftungs s Geldern den Amt⸗ 
männern und Amtsverwaltern einiges zugefloffen, da mögen die gegentwärtige Beamte; - 
während ihrer Dienftjeit, in ſothanem Genuße bis zu Unferer anderweiten Berfügung 
bleiben, Nach eines jeden Abgang aber fällt dies Emolument von der Bedienung weg. 


Sünfte Abtheilung. 
Bon Kirchen:Hofpitald:und Pfarr -Hoölzungen. 


$. 67. 


D errigen Hoͤlzungen, welche Kirchen, Hoſpitaͤlern, Paſtoraten oder andern piis Fun- 
dis eigenthümlich gehoͤren, und worin fie alſo den privativen Gebrauch des Holzes 
und der Maft haben, ftehen, wie Unfere Waldungen, unter der Aufficht Unferer Forfts 
bedienten folchergeftalt, daß die Nusweifungen, welche darin zu den Bedürfnißen des pii 
Corporis oder Paftorats erforderlich find, von ihnen, jedoch ohne einige Bezahlung und 
mit Zuzichung der beyfommenden Kirchens Hoſpitals- und Etiftungs » Bedienten, nad) 
denen Megeln und Vorfchriften, welche bey Unfern Hölzungen Start finden , geſchehen. 


ni 6. 68. 

Alle Faͤllung einiger Bäume, oder Hauung des Bufches muß alfo zu Feiner ans 
dern Zeit darin vorgenommen werden, als folches in Unſern Hölsungen gefchieber, es 
wäre dann, daß eine dringende Mothwendigkeit hieruuter eine Ausnahme rechtfertigte. 
Auch dürfen die Prediger nicht ohne Borwillen der Beamten und Forftbedienten, in den 
Kirchen sund Pfarr Hölzumgen einiges Holz bauen oder fällen Taffen, bey Vermeidung 
wiliführlicher Brüche, 

$, 69. 


Ales Holz, welches in Paftorat- Kirchen s Hofpitals + und andern Höljungen 
geiftlicher Stiftungen, zu Gebäuden oder Depntaten ausgewiefen worden, muß zu dem 
vorgebabten Endzweck gebraucht und keinesweges verfauft werden, es wäre denn, daß 
nah vollenderem Bau etwas erübrigt fenn möchte, als welches, nach Gutbefinden der 
— —— oder Stiftungs-Vorſteher, zum Beſten des pii Corporis verfauft 
werden kann. 


Beckmanns Geſetze II. Theil. M §. 70. 


9» 2. Dölz: und Jagdverordnung. 


$. 70. 

Unfere Forfibediente folfen auch auf die Beraubungen gedachter Höhungen und 
auf die Abftellung aller ihnen zum Nachtheil gereichender Mißbrauche und Unordnungen 
ein wachfames Auge haben, die Hölzungen zu dem Ende, jo viel thunlich, fleißig beſu⸗ 
hen, und die von ihnen entdeckte Contraventiones der beyfommenden Obrigkeit anmelden. 


§. 71. 

Die Beraubungen der Kirchen⸗ Hoſpitals⸗Paſtorat⸗ und anderer einer milden 
Stiftung zugehörigen Hölzungen, und alle fonftige dawider unternommene Forfifrevel 
werden eben fo beftraft, als ob fie in oder an den Unſrigen verübt worden, fie werden 
zu dem Ende mit in das Amts-Holz⸗ Brüc ; Protocoll eingetragen, und bey den Holz⸗ 
Brüd > Gefionen, nah denen Regeln und Strafgefegen beurtheilet und abgethan, 
welche in der Gten Abrheilung diefer Verordnung vorfommen, nur mit dem Unterfchied, 
daß in Holz Entwendungsfällen, dem beraubten pio Fundo oder Paſtorat blos der Werth 
des geitohlnen Holzes oder Buches von dem Thäter vergüter, die verwürfte Brüche 
aber. Unſerm Fifco erleger wird, 


.. 72. 

. Mir laffen es jedoch in Anfehung der Landſchaft Suͤderdithmarſchen ben der bis— 
herigen Berfaffung, nad) welcher die Beraubungen der Kischens Höljungen bey der jährr 
lichen Eivils Brüch- Dingung unterfucht und beitraft werden, und fann eine gleihe Eine 
richtung in der Landſchaft Norderdithmarſchen Statt finden, Mit der Bezahlung des 
entwandten. Holzes und. der Brüche. aber wird es nach dem vorhergehenden $. 71. vers 


balten,. 
Sechſte Abtbeilung. 


Bon Forftfreveln, befonderd von Beraubungen Unſerer 
Hölzungen, Beſtrafung dererz die fich an felbigen vergreifen, nicht we— 
niger von Abftellung verfehiedener andern zum Nachtheil der Walz 
dungen gereichenden Unordnungen; auch Holz⸗-Bruͤch⸗Ge⸗ 
richten oder Dingungs⸗Seßionen. 


§. 73 . 


F Viejenigen, welche ſich an Unſern Hoͤlzungen ungebuͤhrlich vergreifen und aus ſelbigen 
— Baͤume oder Buſch unerlaubter Weiſe hauen und entwenden, ſollen das Entwand⸗ 
te, fo weit möglich, in natura zuruͤckliefern, oder, wenn ſolches nicht geſchehen koͤnnte, 
den Werch deffelben, fo wie folcher von Ufern Forftbedienten gewilfenhaft wird geſetzet 
werden, bezahlen, über diefes aber noch diejenigen Brüchen.erlegen, oder. Strafen lei 
den, die in den nachfolgenden $$, verordnet find,. 


| H —— 


für Schleswig und Holftein.. Hu 
§. 7+ 


Damit die Taration des geranbten Hohes nicht gar zu willkuͤhrlich ſey; fo iſt 
folhe nach folgenden Regeln zu beichaffen, 

eine Eiche über ı Zoll bis zu 3 Zoll im Durchſchnitt wird nicht unter + 2445. 

die fo über 3 Zoll bis 6 Zell wicht unter ⸗ ⸗ 1 Rihlr. 

die ſo uͤber 6 Zoll bis 12 Zoll nicht unter ⸗ ⸗ 4 Rıble, 

die fo über 12 Zoll bis 18 Zoll nicht unter ⸗ ⸗ 8 Rıbfe, 

und die uͤber 18 Zoll nicht unter ⸗10 Rihlr. 
geſchaͤtzt, und, wenn der eutwandte Baum einen beſendern Werth gehabt hätte, fo daß 
er z. E. zu Schiſsholz, Mühlenmwellen ıe. tauglich geweſen wäre, ift darauf bey Beſtim⸗ 
mung des Preifes mit zu fehen, und derfelbe voͤllig in Anſchlag zu bringen, 


$. 75. 


Nach eben diefer Maaße und Verhaͤltniß werden auch Büchen, Hegebuͤchen, 
imgleichen Ahorn» Ulms oder Ipernbdume und jwar wenigftens auf zwey Drittheile des 
für die Eiche angefegten Preifes, andere Bdume aber, als Eichen, Ellern, Wirken, 
Tannen, Fichten, Quitſchbeeren und dergleihen Arten, nad) ihrem Werth, von den 
Forfibedienten redlich und gewiffenhaft tariret. Alle junge Bdume, die nur einen Zoll 
und darunter im Diamerer haften, wie auch gehauene Zweige, Zaunpfahle und Buſch⸗ 
werk werden von den Forfibedienten nach ihrem redlichen Ermeſſen gefdyäger, 


$ 76 


Auffer der Erſetzung des, nach diefen Grundfäßen, zu beſtimmenden Werths des 
geftoplnen Holzes, wird derjenige, der fich zum erftenmal an Unferer Hoͤlzung vergreifer, 
folgendergeftalt beftrafer: , | 

für eine Eiche, welche ungefehr eine halbe Elfe über der Erde, noch feine 

3 Zell im Durchmeſſer haͤlt, mit einer Geldbuſſe von ⸗ 3 Rthlr. 
wenn der Durchmeſſer über 3 bis 6 Zoll iſt, mit einer Geldbuſſe von 6 Rihlr. 


über 6 bis 10 Zoll mit einer Geldbuffe von - # ⸗ ⸗ 10 Rtoͤlr. 
x über 10 bis 15 Zoll mit einer Geldbuſſe von ⸗ ee 15 Rthlr. 
über 15 Zoll mit einer Geldbuffe von ⸗ ⸗ ⸗ 20 Rthlr. 


Für entwandte Buͤchen, Hegebuͤchen, Ulmen oder Ivern, Ahorn, Eſchen, $erchen, 
Tannen, Fichten oder Foͤhrenbaͤume, werden zwey Drittheile, won denen für Eichenbdu— 
me feftgefeßren Geldbuifen , und für andere Arten von Bäumen, als Vogelbeeren, Pape 
geln oder Efchen, Birken, Linden und Ellernbäume ein Drittheil gebruͤchet. 


E $. 7% 


Die vorher angeordnete Brüche muß bezahlet werden, es mag der Baum nam 
oder nur zum Theil, auch wenn es nur bloß deffen Gipfel wäre, gefället worden feyn. 
Es macht auch feinen Unterfcheid in der Beſtrafung, ob die Eutwendung vollfuͤhret feg 
oder nicht, fondern ift dazu ſchon genug, wenn die That bloß angefangen ik. 


N. 


92 2. Holz: und Jagdverordnung 
‘ §. 78. 


Sollte der Augenfchein ergeben oder font erweislich gemacht werden können, daß 
der gehauene Baum entweder ganz topfohr oder ulmigt gewefen wäre ; fo wird nur die 
Hälfte der Brüche erlegt, welche nach der Art des Baums und nach der Vorfchrift des 
$. 76, feftgefege ift, und darnach auch der zu bezahlende Werth des Baums beftimmt, 


$. 79. 
Ehen diefe Ermäßigung, ſowohl in Hinficht des Werths, als der Brüche, finder 
auch bey entwandtem Windfallholz Statt. 


en $. 80. 
Fuͤr gehanene Zweige, Zaunpfähle und Bufchwerf wird doppelt fo viel an Briiche 
bezahlt , als das Entwandte, nach der Taration der Forfibedienten, werth feyu Eönnen, 


$. 8r. 
Derjenige, der fih bey Entwendung eines Baums der Säge bedienet , ober an 
einem Sonntage Hol; ftiehler , muß die Brüche doppelt bezahlen, 


$. 82. 

Ehen fo muß auch derjenige, der fich zum zweytenmale an Unfern Hoͤlzungen ver» 
greift, nachdem er bereits einmal dafür beftraft worden , die, für die erfte Beraubung, 
angeordnete Brüche doppelt erlegen, Mer fih zum drirtenmale eifies Holzdiebſtahls 
ſchuldig macht, foll auffer der Eiftattung des Werths des geftohlnen Hofes, annoch, er 
mag vermögend feyn oder nicht, wenn es eine Mannsperfon ift, mit Feftungsardeit, und 
. wenn es eine Frauensperfon ift, mit Zuchthausſtrafe unabbitlich belegt werden, fo daß 
für jeden Markluͤbſch, der, wenn ks die erfte Holzentwendung wäre, an Gelde erlegt 
werden müßte, ſechs Tage Feftungs + oder Zuchthausarbeit, angerechnet werden. Und 
kann der Thäter den Werth des Baums nicht bezahlen : fo findes auch desfalls in gleicher 
Maaße diefe Leibesftrafe ſtatt. 


R $. 83. ' 

Würde wider alles Vermuthen diefe ernftliche Beftrafung keinen Eindruc mas 
eher, und jemand, wenn er fehon vorher wegen des zum drittenmale wiederholten Holz⸗ 
ftehlens, mit der Karren» oder Zuchthausftrafe belegt worden, fi öfterer an Unſern 
Hölzungen vergreifen; fo fol jedesmal, ohne auf den Werth des geftohlenen Holjes zu 
ſehen, die Karren- oder Zuchthausftrafe, nach darüber von Unferer Rentecammer zu ers 
sbeilenden nähern Refolution, verlängert werden, 


$. 84 


Ale in vorhergehenden $$. vorfommende Geld » und £eibesftrafen follen, wenn 
der Schuldige der That geftändia oder felbiger rechtlich überführer ift, ohne alle Mitigas , 
sion und Memißion zur Vollſtreckung gebracht werden, und foll auf den bisher zur Ab⸗ 
wendung der Karrenfirafe, fo häufig gebrauchten Bewegungsgeund, daß der Thäter er 
dur 


- 
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Buch in feiner Wirthſchaft zurückgefegt und ferne Stelle verfäumet werde, bey Holzent⸗ 
wendungen eben fo wenig als bey andern Delictis Rücficht genommen werden, 


$. 85, 

Der Schuldige, der die, für die erfte umd zwote Holjberaubung verwürfte Brü⸗ 
che zu bezahlen nicht vermag, muß, nach Ermeffen der Seßion, dafür allerley Arbeiten, 
entweder zu Verfertigung und Ausbefferung der Wiege, da, wo fie auf Unſere Rechnung 
geſchiehet, oder zu Unterhaltung und DVerfertigung der Befriedigungen und Graben um 
Unfere gefchloffene Hölzungen, oder zur Einfammlung der Maſt von Eichen und Buͤchen, 
» oder zur Bearbeitung derjenigen Pläße, worin Bäume gefäet werden follen, oder fonftige 
Arbeiten, welche Uns zu Nußen kommen fönnen, verrichten, Die Sefion hat hierunter 
das erforderfiche nach vorfommenden Umftänden und den Kräften des Schwldigen zu 
beſtimmen, und auch dasjenige, was von der Brüche oder der nicht geleifteren Erſtattung 
des geraubten Holzes auf eine jede Art Arbeit täglich abgerechnet werden fann, anzuſetzen. 


$. 86. 
Die Hausvoͤgte haben, daß die angefegte Arbeiten gefheben, zu vigiſiren, und 
die Befcheinigung darüber der Amtſtube zuzuftellen, um folde den Rechnungen bey dens 
Brücregifter mit anzulegen, 


$. 87 
Würde der Echuldige zu Feiner der gedachten, oder anderır Hns zum Mutzen kom⸗ 
menden Arbeiter Kräfte genug haben, fo wird er nach der Beurrheilung der Brüchfeßiom 
mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Gefingnißitrafe bey Wafler und Brod belegt, 


$. 88. 

Die auf die zum drittenmal vorgenommene Holzentwendung $. 82. angeoränere 
Karrenftrafe muß, der Regel nach, in feine andere verwandelt, fondern unabweichlich 
vollftrecfer werden. Nur alsdenm, wenn der Schuldige nicht ur Feftungsarbeit die erfor⸗ 
derlichen Kräfte haben follte, als welches aber allemot erft auffer Zweifel ſeyn muß, kann 
ſtatt der Karrenftrafe die Zuchthausftrafe in eben der Dauer, wie jene, zur Hand genoms 
nen werden, auch mag in ganz befondern, jedoch nförderft an Linfere Rentecammer eins 
' zuberichtenden Umftänden, daferne etwa der Schuldige zu dieſer legtern Strafe auch nicht 
ftarf genug ferm follte, die Strafe des Halseifens an einem oder jiwcenen Sonntagen, eine 
Stunde vor und eben fo lange nach der Predigt, zue Anwendung fonımen, 


F. 89. 

Die Bürger in den Städten, die fi zum erften und zweytenmal einiger Holzent⸗ 
mwendungen fehuldig machen, und den Werth des geranbten Holjes, nebſt der Brüche zur 
bezahle, nicht vermögen, folfen für jeden Neichsthaler einen Tag im Gefaͤngniß, und 
wenn mehrere Tage damit hingehen, einen Tag um den andern bey Wafler und Brod 
fißen: bey der dritten oder mehr wiederholten Holberaubung aber werden fie fo, wie es 
dieſerwegen im $, 82, imgleichen $. $. 83 und 88. angeordnet ift, beſtraſet. 
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$. 90 — 

Die Geworbene und Enrollirte bey Unſern Regimentern werden, wenn fle ſich an 
Unſern Hoͤlzungen vergreifen, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit einer dem Verbres 
‚hen angemeffenen Militairſtrafe belegt. Die Unterfuchung der Brüchpäfte folder Milis 
gairperfonen gefchieher bey der Brüchdingungsjeßion, und wenn folhergeftalt die That 
‚erwiefen, oder der Angegebene ctwa zum purgatorio qualifickre ift, wird vom Amthauſe 
bey den beyfommenden Regiment unter Mittheilung eines Ertracts aus dem Bruͤchregi⸗ 
ſter und Abſchriften der Zeugens oder Officialausſage, die Beſtrafung, oder wenn die 
Amftände darnach find, die Anhaltung zum Reinigungseide requirirt. 


$. or. 

Weil auch öfters unangefeffene ledige Perfonen, Knechte und Mägde, ihren 
Brodherrn und andern, bey Holiberanbungen hülfreiche Hand leiften; fo follen jwar dies 
jenigen, die fie dazu vermogt, als die Thaͤter angefehen und beftraft werden, fie, die ledi⸗ 
gen Perfonen und Dienftberen aber muͤſſen, wegen Ausrichtung des unerlaubten Auftras 
ges, zu Berrichtung allerlen Arbeiten, oder, befundenen Umſtanden nach, zur Zuchthauss 
ftrafe auf einen oder zwey Monate condemniret werden. Und wird eventualirer derjenige, 
deſſen Wagen und Pferde bey einem Holzdiebftagl gebraucht worden, als der Thäter ans 
geſehn und falvo regreſſu zur Brüche angefegt, er mag felbft bey dem Diebſtahl zugegen 
ſeyn oder nicht, | 


$. 92 
Alle und jede, die fonft mit Holjdieben gemeinfchaftlihe Sache machen und an 
Dem Geſtohlnen Antheil nehmen, werden auch als Hauptehäter angeſehen, und müffen 
mit jenen für den Werth des Holzes und die Brüche in folidum haften. 


$. 93. 

Sobald die Forftbediente einen Holzdiebſtahl bemerken, wovon der Thiter noch 
unbekannt ift: fo haben fie ſofort desfalls Nachſuchungen anzuſtellen; und derjenige, bey 
welchem geftohlnes Holz gefunden wird, iſt fo fange für den Thäter zu balteu, bis er feis 
nen Gewährsmann ftellet. Bey ſolchen Nachjuchungen, denen ji niemand bey nach» 
druͤcklicher Strafe widerfegen muß, it der Holjbediente befugt, das vorgefundene Holz 
mit Arreft zu belegen, und wer fich ſothanen Arreft zu violiren, und das Hol; vor unters 
ſuchter Sache an die Seite zu fchaffen unterftehet, wird als des Holzdiebſtahls überführt, 
angeſehen und beftraft. Uebrigens haben auch die Unterbeamte auf dem Lande nicht nur 
bey diefen Nachſuchungen, fondern auch bey Nachfegung und Ergreifung der Holjdiche, 
den Forftbedienten alle noͤthige Huͤlfe zu leiften, 


| $. 94 | 
Um aber auch den Hofjdieben den Abfag des entwandten Holjes zu erſchweren, 
und dadurch den Antrieb zum Steblen zu [hwächen, wollen Wir, daß fein Faͤhrmann, 
Baummwärter oder Paffagegeldeinnehmer, bey 10 Rthlr. Strafe, irgend einiges Holz 
fiber die Fähre fegen und durchlaffen foll, daferne ihm nicht darüber des beyfommenden 
Haus vogts und Hegereiters, oder, daferne es von adelichen Guͤtern oder aus a Fe 
lichen 
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lichen Hölzungen zu ſeyn vorgegeben wird, des Eigners ausgeftellter Paßierſchein vorges 
zeiget wird, Kann folches nicht gefcheben, oder ift bey den producirten Scheinen ein: 
gegründeter Verdacht der Unrichtigfeit, fo muß das Holz; nebft Wagen und Pferden anges 
halten, und der Vorfall dem Amthauſe gemeldet werden, welches die Sache fummariter' 
unterſucht. Wird nun, daß das Holz entwande worden, befunden; ſo iſt folches nebſt 
Pferden und Wagen confiscable, und damit in alle Wege nach der $. 13. enthaltenen‘ 
Vorfchrift zu verhalten In den Erädten haben Unfere Zollbediente und Viſiteurs biers 
über möglichit genaue Auſſicht zu führen und alles ihnen vorfommende Holz, welches nicht‘ 
mit den vorerwehnten Beſcheinigungen verſehen iſt, anzubalten. 


se 95. 

Wer durch Einſchneiden, Ritzen, Bohren, Borkklopfen oder Schellen, Baͤume 
beſchaͤdigt, bruͤchet dafür nach Beſchaffenheit des Schadens und Ermäßigung der Seßion, 
Einen Marftübich bis 10 Rthlr. Würde aber der Baum davon ausgehen; fo wird der’ 
Thäter, als ob er ihn entwandt hätte, beftraft. Befonders muß niemand fich unterfte: 
ben einigen Eichenbork in die Städte zu führen, ohne daß er zugleich glaubhafte ſchriftliche 
Beweisthuͤmer vorzeige, wie er forbanen Bor? zuläßiger und rechtmäßiger Weife erhalten’ 
babe; und zwar bey Eonfiscation des Borks und anderer willführliher Stroſe. Und 
gleichwie fotche Beweisthuͤmer refp. von den Befigern adeliher Guter oder ihren Berwals‘ 
gern, wie auch von den Bonden oder Eigenthümern, dem ihnen abgehandelten Bork mits‘ 
zugeben, über den Bork von ausgewiefenem Hole aber von dem Hausvogt und Hegereis' 
ter allemal unentgeldlich au ertheilen find, fo wollen Wir auch biedurch Unfern Zollbediens 
een anbefohlen haben, Feinen Bork ohne Producirung eines folhen Scheins paßiren zu! 
laſſen, fondern denfelben ſofort anzubalten und davan dem Amthauſe Bericht abzuftatten.- 


§. 96. | 

: Wer fi unterſteht unter den Bäumen Plaggen zu bauer, oder in den Zufchlägen: 
Gras zu maͤhen, brücher dafür 5 Rihlr., und muß überdem für jeden weggehauenem! 
Errögling 12 185. bezahlen, Auch wird bey 5 Rihlr. Strafe alles eigenmächtiae, ohne 
Vorwiſſen des Yägermeiters unternommene Ausrotten des Unterbujches in den Dorfs 
ſchaftshoͤlzungen und in Unfern DVorwerfsfeldern und Hölsungen, unterfagt. Go wie’ 
Wir jedoch den Bondenbefigern hiedurch die Befugniß, auf ihren eigenrhümlichen Gruͤn⸗ 
den den Bufch auszuraden nicht benehmen; fo mag auch den Feſtebeſitzern verftarter fenn, 
auf denen, nach vollenderer Feldanftheilung ihnen zugefallenen Seldern, zur beffern Bes 
förderumg des Ackerbaues, den Kratt nnd Unterbufch aussaradenz; jedoch müſſen letztere 
fih vorbero desfalls beym Aumthauſe melden und nach angeflellter Unterfuchung dazu eine: 
befondere Erlaubniß erhalten. 

— $.. 97. 

! Es wird auch ermftlich verboten, junge Heſters anszizichen, abzubauen oder zu 
Befhädigen. Für jeden folchen abgehanenen ; ausgeriffenen oder befchädigren Hefter wird, 
nach Ermeſſen der Forftbediente und Beſchaffenheit der Umftände, 12 B. bis 2 Mark! 
hoch Brüche bezahit, und diejenigen, die rigenrärhig Schaͤchten und Weiden hauen und" 
wegſchneiden, muͤſſen gleichfalls den Werth, nach der Forftbedienten Taration, und das’ 
Duplum an Brüche bejahlan. en, en we * 
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| 6. 98. 

Mer Eihenborf, Tops und Abfallbolz, oder auch folches Holz, das bereits gefaͤl⸗ 
fet, oder gehauen und in Faden gefegt ift, entwendet, muß gleichfalls den, von den Forfts 
bedienten anzugebenden Werth deffelben erftatten, und an Brüche fo viel erlegen, als der 
Werth doppelt austrägt; es muß auch niemand bey Strafe eines Rthlr. ohne Anweifung 
des Holzbogts, Stubben ausraden, und wird bey gleicher Poen hiedurch unterfagt, nies 
dergefallenes Laub zufammen zu feharren, j 


| $. 9. 

In Unfern fo wenig, als in Kirchen: Hofpitalss und Pfarrhölsungen werden Kos 
Iendrennerenen geduldet, fondern muͤſſen folche nad) Anweifung und unter genauer Aufjiche 
der _Forftbedienten an folhen Orten angelegt werden, wo fie der Hoͤlzung feine Gefahr 
verurfachen, bey einer Strafe von 10 Rthlr. Wenn aber auf geſchehenes Anſuchen, 
jemand zu Anlegung eines Kohlenmielers die Erlaubniß errheilt und dazu ein unfchädlicher 
Pag angerwiefen worden: jo muß der Koblenbrenner für die aus Kratebufch und Farrens 
kraut ihm zuzuftehende Decke 8 8ß. an die Amtſtube des Orts entrichten, auch niemand bey 
2 Rthlr. Strafe, einen Mieler zudecken und anzünden, bevor er foldhes dem beyfommens 
den Forfibedienten angezeigt, und diefer bey einer Befichtigung defjelben unterfucht hat, 05 
and) anderes, als Wurzels und Stubbenholz dazu angewandt worden, 


$. 100. 


Altes Heidebrennen wird vom Anfang des Märimonats bis zu Ende des Augufts 
gänzlich unterfage. Auffer diefer Zeit wird folches zwar verflattet, jedoch nicht anders als 
wenn es zuvor dan beyfommenden Beamten und Forftdedienten angezeiget worden, damit 
einer von ihnen daben gegenwärtig feyn, und durch dienfame Mittel verhuͤtet werden 
könne, daß nicht das Feuer in die Höljungen und Moͤhre eindringe, Wer entweder in 
ebengedachter verbotenen Zeit, oder auch aufferhalb derjelben, ohne Anmeldung bey -dem 
Forſibeamten und deren Zuziehung, einige Heide anzündet, muß, mweun auch gleich daraus 
den Hölzungen oder Möhren Fein Schade zugefüger worden, 4 Rthlr. Brüche erlegen, 
Entſtehet aber Schaden daraus, fo muß der Thaͤter felbigen erfegen, und wird überdem, 
nach Beſchaffenheit der Umftände, mit einer willführlichen Geld» oder Leibesſtrafe belegt, 


$. 101. 


Keine Schafe und Ziegen müflen auf irgend eine Art in den Hölzungen geduldet 
werden, und feine Schweine auffer der Maſtzeit. Wird dergleichen unbefugte Beweis 
dung in Unſern gefchloffenen Hölungen vorgenommen, fo wird es damit nach Vorfchrift 
des zoſten und zılten z. verhalten; in Unſern nosh nicht eingefriedigten Spranghöljungen 
aber wird für jedes darinn betroffene Stück diefer Art ı Rrhle, Brüche bezahle, und wenn 
der Eigner, der fchon einmal dieje Brüche erlegen müflen, gedachtes Vieh nicht aus den. 
Hölzungen hält; fo wird felbiges weggeremmen und entweder todtgefchoffen oder zum Bes 
ften der Kirchipielsarmen verkauft. Auf gleichem Fuß wird e6 mit dem Hornvieh verhal⸗ 
ten, wenn folches in Hölzangen betroffen werden follte, worinn der Eigner feine Weide⸗ 
gerechtigkeit hat. Der Holjsediente, der den Unterthanen ‚bierinn nachjieher, wird zum 

erſten⸗ 
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erſtenmal mit 2 Rihlr., zum andernmal mit 4 Rehfe., und zum drittenmal mit Verluſt 
feines Dienſtes beftraft, 
$. 102, 


Das ausgewiefene Nußs Pflugs oder Radeholz muß nicht verfauft werden; mer | 
folches thut, iſt, ‚fir jedes verfaufte Fuder 2 Rrhlr, Strafe zu erlegen, verbunden, es _ 
finder auch diefe Beftrafung bey dem verfauften Deputatbrennholze ſtatt in jo ferne nicht 
zu deffen Verdufferung die Einwilligung Unferer Rentecammer ertheilet ift, 


’ $. 103, 

Bon Feftebauern darf überall fein Hol; gefauft werden, wenn fie nicht daben güls 
tige Xttefte vorzeigen Fönnen, daß fie zum Werfauf befugt find. Wer ohne folchen mits 
folgenden Beweiß von einem Feftebauer Holz kauft, muß den Werth des gekauften Holjes 
als eine Geldftrafe doppelt bezahlen, und der Feftebaner wird mit Strafarbeit oder Ges 
fängniß belegt, 

$. 104 

Bor 'allen Dingen muͤſſen fich auch die. Forftbediente alles Handels mit Holz, 
Brettern, Bork, Afche oder Kohlen gänzlich enthalten, bey 10 Nthle. Strafe für jedess 
‘mal, daf folches geſchiebet. Wer von einem Holzbedienten etwas deraleichen fauft, muß, 
nach Ermeflen der Seßion und Wichtigkeit des Gekauften, eine Geldbuſſe von 2 bis 
10 Rthlr. bezahlen, und die Waare, worüber gehandelt ift, wird confiscirt, Gollten 
aber einige von ihnen angefeffen feyn, und eigenthumliche Hölzungen befigen; fo haben 
die fich darüber zu melden, und ans Unſerer Rentecammer nähere Berfügung zu gemwärtis 
gen, Wirthſchaft aber muß feiner von ihnen treiben, oder.Bier und Brandtwein ſchen⸗ 
fen, bey Verluſt der Bedienung. s > 

+ 108, 

Wer zu den innern Theilen eines Haufes, wider das in diefer Verordnung $, 22. 
enthaltene Verbot, einiges Eichenholz gebraucht, muß den halben Werth des verbrauch⸗ 
ten Holzes als eine Brüche bezahlen, 


§. 106. 


An denen Orten, mo bisher das Lesholz zu ſammlen den Unterthanen unter gemifs 
fen Bedingungen und Einfchränfungen verftattet ſeyn mögte, laſſen Wir es zwar bey der 
bisherigen Berfaffung bewenden; Es muß.aber ſolches Holzlefen nicht anders als in Bey⸗ 
feyn der Forftbedienten gefheben, und dabey niemand Sägen, Aexte oder Beilen bey fich 
führen, bey Eonfiscation forhaner Yuftrumente und einer Geldbuffe von zwey 
Reichsthalern, 


$, 107. 

Mer bey den Hölzungen unvorfichtig mit Feuer umgehet, muß, auffer der Erftats 
tung des dadurch verurfachten Schadens, einen Rthlr. Brüche beiahlen, - Sollte er fich 
‚aber einer groben Fahrläßigkeit dabey fchuldig machen, oder wohl. gar vorfeglidy Teuer 
anlegen, um dadurch die Höljungen in Brand zu fegen; fo wird ein folcher im erftern Fall 
mit einer den Umftänden gemäß befundenen Leibess oder Karrenfirafe, im legtern aber mit 

zehnjaͤhriger Feſtungsarbeit belegt. 
Deckmanns Geſetze II. Theil, N $. 108, 
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$. . 108, . 

In allen’ Fällen, in welchen die Schuldige diejenigen Brüchen, deren in $phis 95 

bis 107 erwäßnet worden, nicht bezahlen können, find fie nach den Umftänden zu Arbeiten 
anzuhalten, oder mit Gefängnißjtrafe auf Waffer und Brod zu belegen, Für jeden 
Markluͤbſch wird ein Tag gearbeitet, und 24ſtuͤndige Oefängnißftrafe treten in die Stelle 
‚eines zu bezahlenden Reichsthaler. : az 


$. 109. “ 

Wir verfehen Uns zwar von der Gewiffenhaftigfeit und Dienftteeue Unferer Forfts 
bedienten, daß fle an redlicher Erfüllung ihrer Pflichten nichts verfäumen werden, geben 
‚ihnen jedoch hiebey zu erkennen, daß, in fo ferne fie es daran ungebührlich ermangeln laſ⸗ 
fen, derjenige von ihnen, der mit den Holentwendungen nachſiehet, fie verfchweiger, 
‚wohl gar daran Theil nimmt, ..oder fich felbit einiger Holzberaubung ſchuldig macht, feiner 
Bedienung fofort entfegt werden folle, u 


6, 110. 


Zwar haben Unſere Forftbediente, da fie auffer dem ihnen bengelegten, oder noch 
ferner beyzulegenden Gehalt, Peine weitere Accidentien haben follen, von den einkommeu⸗ 
den Holbrüchs und Confiscationsgeldern nichts zu genießen, - Ein Dritter aber,; der 
nicht Forſtbedienter, oder fonft in Unfern Dienften ift, befommt, wenn er eine Holzbe⸗ 
raubung oder andere Holzcontravention angeben und durch das Geftändniß des Inculpapi 
oder fonft erweislich machen Bann, die Hälfte von denen in Unfere Caſſe fließenden Cons 
fifcationss und Strafgeldern. Ä 


‚m 


§. ım ! 

Um die Forfifrevel und andere, zum Machtheil Unferer Hoͤlzungen vorgefallene 
Unordnuugen zu unterfuchen, und nach Vorfchrift diefer Unſerer Verordnung zu beſtra⸗ 
fen, muͤſſen die Amtmänner, ein jeder in dem ihm anvertrauten Amtsbezirk alle halbe 
Jahre Holzbruͤchdingung halten, und müffen zu dem Ende ihren die Hausvoͤgte das Holz⸗ 
bruͤchregiſter, welches fie theils aus ſelbſt eingezogenen Nachrichten, theils aus den An⸗ 
mieldungen der Forftbedienten formiren, zur Entſcheidung eines jeden darinn vorkommen⸗ 
den Poſtens, zeitig und zwar in duplo einliefern. 


$& 112. 


Wenn der Diſtrietsjaͤgermeiſter nöthig findet, der Brüchdingungsfeßion mit bene 

zuwohnen, fteher ihm folches frey, und wird ihm in diefer Hinficht von dem Amthauſe der 
angefeßte Terminus zeitig vorher befannt gemacht; die Decifiones aber liegen dem Amts 
mann allein ob. Won den Forftbedienten müffen der Hausvogt, die Hegereiter und Holz⸗ 
voöͤgte gegenwärtig ſeyn, auch ift die Gegenwart des Amtsverwalters, oder Sands und 
Amtsſchreibers wegen der ihm nachher obliegenden Hebung, befonders darum mit nöthig, 
“weil er die Umftände der Bruchfälligen, ob fie an Gelde beftraft werden fönnen, oder ank 
Leibe buͤſſen muͤſſen, beurtheilen kann. 
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—8 $. 113. Ze 

, Bey forhaner vom Amtmann zu haltenden Bruͤchdingungsſeßion muͤſſen alle in 
Unfern, auch in den Kirchens Hofpitalss und Pfarrhölzungen des Amtsbezirks, feit der 
legten Brüchdingung vorgefallene, oder ſonſt uoch nicht abgerhane Holzentwendungen, 
und andere wider diefe Verordnung anlaufende Contraventiones beurtheilet und entfchies 
den werden. Es wird daben auf das fonftige forum domicilii eines Etraffälligen nicht 
gejehen, fondern ein jeder wird ohne, Unterfcheid feines Gerichtsftandes von der Seßion 
desjenigen Amts, in deſſen Bezirk er geftevelt bat, als in foro delicti beurtheilet, er muß 
auch dafelbft feine Strafe dulden und die Brüuchen in Unfere dortige Amtscaffe bezahlen, 
Auch darf Feine Obrigkeit fi wegern, auf Requiſition des Amthaufes, in deffen Amts⸗ 
bezirk die Holzberaubung oder andere Contravention wider Unfere Holzverordnung vorges 
fallen ift, den Thäter dahin zu ſiſtiren. 


$. 174. Ä — 
Alle und jede, welche nach dem Holzbruͤchregiſter wegen Holzfrevels beftraft 
werden follen, müflen vor die Brüchfeßion, und zwar, wenn fie det Anıtsjurisdiction uns 
terworfen, oder in dem Bezirk deffelben Dingpflichtig find, auf die dafelbjt hergebrachte 
förmliche Art, fonft aber und wenn fie ein anderes forum perfonale haben, durch Requifi- 
tiones an ihre Gerichte und Obrigfeiten geladen, und die rite gefchehene Ladung in ter- 
mino der Bruͤchdingung befheinigt werden, Bleibt der Cirarus ſodann ohne Entfchuldie 
gung und Anführung gültiger Verbinderungsurfachen aus, und läßt auch nichts, wegen 
des ibm angefchuldigten Frevels zu erfennen,geben; fo wird er pro Confeflo gehalten, und 
die Beftrafung nach Beſchaffenheit der wider ihn angebrachten Rüge beſtimmt, ſodaun 
aber ift er auch, wegen feines Aufienbleibens, mit Peiner weitern Ungehorſamsbruͤche zit 
belegen, als welche Wir, da felbige dem Vernehmen nad hie und da dictirt feyn foll, 
gänzlich abgefchaft wiffen wollen, ’ 
. 115, | F 
Erſcheint aber der Geladene entweder in Perſon oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, und laͤugnet das Factum, ſo iſt ein Unterſcheid zu machen, ob ihn ein in Eid⸗ und 
Pflichtſtehender Forſtbedienter, oder derjenige, der die Aufſicht uͤber die Hoͤlzung fuͤhret, 
als welcher in die Stelle des Forſtbedienten tritt, darauf betroffen habe, oder ob er nur auf 
Anzeige eines Dritten denunciiret worden, Im erftern Falle ift Inculpatus, wenn er nicht 
etwa von dem Denuncianten des Falti fofort überführet werden kann, den Reinigungseid, 
abzulegen verbunden, und wird bey deflen Weigerung pro Confeffo erflärt, im legtern 
aber ift die Sache für dasmal auszufeßen, und hiernichft durch eine befondere Unterſuchung 
und Abhörung der zum Beweiſe dienenden Zeugen ins Licht zu ftellen; im nächften Brüche 
dingungsprotöcoll aber wieder nachjuführen, und bey der zuerſt wieder zu haltenden 
Bruͤchdingungsſeßion abzuthun. Jedoch gefchiebet das ganze Verfahren blos fummarifch, 
und ohne Zulaffung einiger mündlichen oder fhriftlihen Anträge von Advocaten und 
Procuratoren. - F ... BO en 
se... la 
Bey Beftimmung der Strafen und Bruͤchen muß, wenn der Fall Elar ift, dasjes 
nige, was Wir desfalls verordnet haben, — und davon nicht abgegangen 
DS. 0 2 werden, 
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werben, Mur in Fallen „die nicht ganz deutlich in dieſer Unſerer Verordnung vorkom⸗ 
men, kann eine willkuͤhrliche Beſtraſung dietirt, oder der Fall an Unfere Reutecammer 
berichtet werden, 
—W . 117. 

Mid gehaltener Brüchdingung hat das Amehaus dem beykommenden Hebungss 
beamten das mit den gehörigen Benfchriften verfehene Bruͤchregiſter zuzuftellen, um dars 
nach die Geldſtrafen zu erheben. - In denen Fällen aber, wo $eibesftrafen erkannt find, 
har der Yıntmantr folche zur Vollſtreckung zu bringen. | | 


e $. 118. ; 
Mir finden auch fir gut, denjenigen Antheil, welchen die Amtsbediente bisher 
‚an den Brüchgeldern gehabt, einzuziehen, und den jegigen Beamten dafür verhaͤltniß⸗ 
mäßige Vergütung ad dies ofhcii eines jeden zuzuftehen; es find daher hinfuͤhro alle ders 
leihen Brüchgelder Uns, mit Ausnahme des dem Angeber nad) dem $. 110 etwa gebuͤh⸗ 
enden Antheils, völlig zu berechnen, 


Siebende Abtbeilung. 
Bon Unſern Torf: Mohren, 


$. 119. Ä 
isn Unfern Höliungen ift Uns auch an der Aufnahme und Erhaltung der Torfmoͤh⸗ 

re befonders gelegen, und wie Wir fie daher der Auffiche Unſerer Forfibedienten 
nit übergeben haben ; fo wollen Wir, daß diefe felbige fleißig befuchen, auf die Are und 
Weiſe, wie fie behandelt werden , Acht haben, daß folches gebührend und wirthfchafte 
lich geſchehe, nach ihrem beiten Willen und Vermoͤgen veranftalten, allen zu ihrer Kennts 
nig gefommenen Unordnumgen zu begegnen füchen, und felbige, zur nörbigen Abftellung 
ind erwanigen Beftrafung, gehörigen Orts anmelden follen. 


$. 120, 


Die Möhre müffen vernönftig und hauspäfterifch behandelt werden, zu dem Ende 
muß ben dem Torfgraben oder Stechen von den niedrigften Gegenden der Anfang ges 
macht, auch folchergeftalt ohne Zurücklaffung einiger Stellen fortgefahren werden. Wenn 
in einem Jahre das Torfgraben vorbey ift, welches vor dem sten Jul. aeendiget ſeyn 
muß; fo werden die Abzugsrinnen etwas verftopft, damit das Waſſer vorerſt einige Zolle 
Über die ausgeftochene Pläge ftehen könne, 


 $. tar. 


Damit auch die Torfitellen allmählig wieder zuwachſen, find die Steffen, woraus 
der Torf gegraben worden, durch die autsgefpittete und zum Torf untauglich befundene 
Erde möglichftermanffer wieder zuzuwerfen, es muß auch die‘ Torferde nirgends bis auf 
am Sand weggenommen werden,“ vielmehr muß fo viel, als die Tiefe — 

-. mäßigen . 
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mäßigen Soden fi betragen fan, davon ftehen bleiben, Auch find. die Gruben fo eins 
zurichten, daß dadurch dem wilden und zahmen Vieh fein Schade zuftoße. 


$. 122. 


In den groffen und flachen Torfmöhren follen, fo wie fie allmaͤhlig ausgeſtochen 
werden, und der Grund dazu fchicflich feyn möchte, Elleru, und am Rande Eſchen—⸗ 
oder anderes Wachsehum verfprechendes Holz, durch Saͤen oder Pflanzen , gezogen 
werden, 

$. 123. | 

Ueberhaupt ift jährlich von jeden Orts refpeltive Haus: Hardes s Kirchfpiel» Meitz 
und Birfe Voͤgten mit den Forftbedienten gemeinfchaftlih eine Unterfuchung anzuftellen, 
vie mit den Möhren gewirtbichaftet werde, und ob felbige auch zur Ungebühr behandelt 
und vergraben ſind, damit nörhigen Falles hierunter durch das Amthaus gebührend 
Wandel gefchaft und die Schuldigen zur Verantwortung und dem Befinden gemäßen Bes 
ftrafung gezogen werden fönnen, 


. 124. 

Da, wo bisher dieſe oder jene Dorſſchaften Beſugniß gehabt haben, aus Unſern 
Möhren Torf zu ihren Bedürfniffen zu graben, laſſen Wir es bey der bisherigen Einrichs 
tung dahin ferner bewenden, daß einem vollen oder 4 Hufener oder Hohls- Mann 40 
Suder, einem halben, 30, einem 4 Hufener, 20 Fuder, und fo ferner das Fuder zu 
400 Eoden gerechnet, ohne Eintgeld und blos zu feiner Haushaltung angewiefen werden, 
Auch kann man ſothanen Unterthanen noch auffer eben gedachten Quantis, wenn fie es 
verlangen und das Mohr es ertragen kann, ein mebreres zutheilen, jedoch muͤſſen fie ſo⸗ 
dann den zoten Theil des Werths, wozu der Torf angefchlagen wird, entrichten, und 
eben fo wird es mit den Möhren, die zu einem Feftebofe gehören, verhalten, Auch den 
zu feiner Pflugzahl angefegten Käthenern und Juſten folcher Dorfichaften kann zwar zu 
einigen Fudern Torfmohr angewiefen werden, jedoch müffen fie den zu tarirenden vols 
len Werth dafür bezahlen, — — 


§. 125. 

Wir verſtatten auch, daß denen Dorfichaften, die mit feinem Mohr oder Feu— 
rung verfehen find, aus Unfern ihnen bequem liegenden Möhren die im vorftehenden $. 
verhiltnigmäßig feſtgeſetzte Quantität, fo lange das Mohr es ertragen fann, und die 
Dorfseingefeflenen nicht felbft Mangel an Feurung, Weide und Uebertrift leiden, jedoch 
gegen Bezahlung des Zehnten von der ganzen ihnen ausgewiefenen Fuderzahl, verabfols 
get werden Pönne, 


$. 126. 

Die Taration des ausgewiefenen Torfs gefchiehet durch Unſere Amts» und Forts 
bediente mit Zuziehung zweener unpartheyiſcher Hauswirthe, und wird darüber, und 
über. die darnach zu bezahlende Geldjummen ein förmliches Negifter und zwar in duplo ers 
richtet , wovon das eine an Unfere Mentecammer eingefandt, das andere aber der Amts 
fube, um darnach die Hebung zu befchaffen, zugeftellt wird, 
; z R M 3 6. 127+ 


102 2. Holz =» und Jagdordnung 


$. 127, 
Wo auch font ben Unſern Pachthoͤfen, Wildbahnen ze. einige Möhre feyn folls 
ten, die Uns privative gehören, da mögen.den Unterthanen daraus gewille Flagen oder 
Strecken, zum nörhigen Torfgraben, Behut ihrer Haushaltung, feinesweges aber zum 
Verkauf, für Bezahlung auf dem’ bisher bergebrachten Fuß ausgewicfen werden, nies 
mand aber, der nicht dazu berechtigt ift, muß ohne vorgängige Ausweiſung in Unſern 
Möhren eigenrärhig Torf graben oder ſtechen. Wer folches unternimmt, muß den Werth 
des geftohlnen Torfs erftatten, und nach Beſchaffenheit der Sache und der Menge des 
gegrabenen Torfs, eine Geldbuffe von 2 bis 10 Rthlr. erlegen, 


$. 128, | j 2 
Wer in Unfern Möhren unvorfichtig mit Feuer umgehet, oder durch grobe Fahrs 
läßigfeit oder gar mit Vorſatz felbige in Brand feget, wird eben fo beftraft, als Wires 
in Anfebung der Hölzungen in $. 207, verfüger haben, 


* 


Achte Abtheilung. 
Bon privat Eigenthums⸗Hoͤlzungen und Möhren, 


$. 129. 
It und jede, welche eigenthuͤmliche Hölzungen befigen, mögen darin fir fich ſelbſt und 
ohne Zuziebung der Forjtbedienten zu ihren Vedürfniffen ‚ jedoch haushaͤlteriſch und 
wirthſchaftlich, Holz fällen, auch die Maſt darin nußen: follten fie aber fo ungebührlich 
bauen, daß der Untergang ihrer Hölzungen zu beforgen ſtehet; fo muß ipnen foldes von 
ihrer Obrigkeit, auf Anmelden der Forftbedienten, unterfage werden. Cs koͤnnen auch) 
letztere, ‚befonders wenn beym Verzug Gefahr feyn follte, das erforderlihe Verbot inte-, 
rimiftice gültig ertheilen, und zur Rechtfertigung deffelben, die. Sache an des Holjvers 
wüfters Obrigkeit zur weitern Verfügung gelangen laffen, 


§. 130, 

Ein jeder, der, unerachtet des ihm unterfagten Holjfällens , es fey nun ſolches 
durch feine Obrigkeit oder interimiftice durch die Koljbediente gefcheben, fich ein ferneres 
unregelmäßiges und ungebüßrlihes Holhauen zu Schulden kommen läßt, wird das ers: 
ſtemal in eine Brüche, welche dem halben Werth des ungebührlid gehauenen Holzes 
gleich fommt, genommen; geſchiehet es aber zum andernmal, fo ift er der Difpofition über 
feine Hoͤlzung gänzlich verluftig, und muß, wenn er aus felbiger zu feiner Mochdurft etz 
was gebraucht, fich felbiges auf vorgängige, vom Amthauſe dazu erhaltene Erlaubniß, 
durch die Forftbedienten ausweifen laflen. Unternimmt er, nachdem ibm die Difpofition. 
über feine Höljungen genommen it, für fich feloft und ohne Ausweiſung der Forftbediens 
ten einiges eigenrächiges Hauen; fo wird er dafür, es ſey viel oder wenig, fo angefehen, 
als ob er folches aus Unfern Hölzungen entwande hätte, . 


$. 131. 
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§. 131. 

In denen Diflricten, woſelbſt es bisher uͤblich geweſen, daß den Untertbanen in 

Iren Bondenhoͤlzungen das nöthige Holz, ohne Entgeld, Inhalts ihrer Privilegien 

ausgemwiefen und-bey den Ausweifungen im dergleichen eigenthümlichen Höljungen, em 

eigner Bondenhammer gebraucht und bey der Amtſtube verwahrlich hingelegt worden, 
laffen Wir es bey der bisherigen Verfaſſung und befonders im Amte Neumuͤnſter bey 

demjenigen, was dafelbit durch eine befondere Verordnung vom zöften October 177% 

feftgefeger ift, nur mit der Einfchränfung , daß die darin vorkommende Stämmelgelder 
für die Forftbediente künftig aufhören. Jedesmal, da ein Bondenhammer gebraucht wird, 
muß auch der Eronhammer mit aufgefhlagen werden und der Bondenholz -Eigenthuͤmer 

“muß fid) alles eigenräthigen Haueus, bey Vermeidung der am Schluße des vorhergebens 

„den $, fefigefegten Strafe, enthalten. 

$. 132. 

: Auch da, wo bisher den Unterthanen nur das Eigenthum und der Gebrauch des 
Weichholzes zugeftanden ift, behalten fie folhes auf dem bisherigen Fuß fernerhin, nur 
daß fie, bey dem wirtbfchaftlichen und haushaͤlteriſchen Gebrauch deffelben, fich den Forfts 
anordnungen und Verfügungen gemäß bezeigen. Veſonders muͤſſen diejenigen, welche 
von dem aufihren Dorfsfeldern ftehenden und ihnen zum Gebrauch überlaffenen Ellerns 
bolz Kohlen brennen wollen, fih das dazu bensthigte Hol; von dem Forfibedienten auss 
weifen laffen, welche ſothane Ausweiſung gratis verrichten, 


I §. 133. 

Im Amte Rendsburg, imder Herrſchaft Pinneberg und der Graffchaft Ranzau 
wird den Unterthanen fernerbin der haushaͤlteriſche Gebrauch des auf ihren KHofitellen, 
Kohl » Gras s nud Holzböfen ftehenden und in Zufunft zu ziehenden harten und weichen 
Holjes, doch nach forjtmäßiger Ordnung frengegeben, fie find aber ſchuldig, das zu 
Miüplen sund Schifbau tauglihe Holz, gegen tarationsmäßige Vergütung entweder mit 
Gelde oder anderm Hole, Uns nörhigen falls ju uͤberlaſſen. 


$. 134 
„Es wird auch den Eingefeffenen der tandfchaft Stapelbolm das Eigenthumsrecht 
an ihren Bondens und Stavenhöljungen beybehalten, doch müffen fie fi, in Anfehung 
des Hol;fällens, den allgemeinen Anordnungen gemäß bezeigen, und von gedachten ihren 
Hoͤlzungen nichts, ohne Eonjens Unferer Rentecammer, von den Höfen oder Staven 
= trennen und verduffern, ; 
f . i. —W F. 135. i' 
Ueberhaupt iſt Unfer Wille, daß ein jeder das Eigenthum und den Gebrauch, wels 
hen er An diefen oder jenen Hölzungen gehabt aben kann, fernerhin in der Maaſſe behalte, 
wie er dazu durch die ergangene Verfügungen berechtiget ift, 
— §. 136. 
Die Beraubungen der Privars Eigenthumshöähungen und andere darin vorfallende 


Unorduungen und Frevel gehören nicht vor die Hobjbrichdingung ‚und werden alſo mr 
ii au 
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auch nicht abgerhan, Damit es indeflen dem beraubten oder fonft beeinträchtigten Eigens 
thuͤmer nicht ſchwer falle, zu feinem Recht verhoffen zu werden; fo follen die Amthaͤuſer, 
wenn er fich mit feinen Befhwerden dahin wendet, die Sache ſummariſch unterfuchen, 
und den Schuldigbefundenen ohne Unterfcheid feiner Gerichtsbarkeit, als welcher fich das 
felbft in foro delicti, eventualirer nach vorgängiger Requifition an feine Obrigkeit, ftellen 
muß, zur Erfegung des verurfachten Schadens anhalten, und eine feinem Vergehen ges 
mäße Geld; oder Leibesftrafe verhaͤngen. | 


$. 137. 

Mer eigenthuͤmliche Torfmöhre befigt, kann auch felbige zı inem Beſten, jedoch 
wirthfchaftlich gebrauchen, und in denfelben ſowohl zu feiner eigene ı Norhdurft, als zum 
Abfak, den nöthigen Torf graben. Mur alsdann, wenn er die Möhre verwüften oder fo 
ungebäbrlih angreifen würde, daß felbige in kurzem vergraben feyn koͤnnen, ift ihm biers 
unter, fo wie es in Anfehung der Eigenthumshoͤlzungen $, 129 ‘und 130 vorgefchrieben 
worden, gebührend Einhalt zu thun, gleich denn überhaupt dasjenige, was wegen diefer 
eben gedachten Hölzungen, in Anſehung deren baushälterifchen Gebrauchs und Beftrafung 
der in felbigen vorgetallenen Unordnungen und Frevel angeordnet ift, mit auf die Torfs 
moͤhre feine Anwendung findet. ; 


Zweytes Hauptſtuͤck. 
Bonder Jagd. 





Erſte Abtheilung. 
Von der Jagd uͤberhaupt, von der Aufſicht uͤber ſelbige und 


deren Erhaltung. 
et | d. 138. | | 
Altzuthalben in Unſern Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, wo Uns der Wild⸗ 
bann und die Jagdgerechtigkeit in den Wildbahnen und ſonſtigen Jagddiſtricten zuſte⸗ 
bet, hat Unſer Oberjaͤgermeiſter die Oberaufjicht über alles, was in die Ausübung Unſers 
Jagdregals einen Einfluß haben faun, und zeiget darüber in vorkommenden Fällen das 
Moͤthige Unferer Nentecammer an, : 


$. 139. 

Naͤchſt dem Oberjägermeifter Tiegt die Aufficht über die Jagd den Jaͤgermeiſtern, 
einem jeden in feinem Diftriet, und hiernaͤchſt den ihnen weiter untergeordneten Hegereis 
‘teen und andern Nagdbedienten, einem jeden, nach Maaßgabe der ibm vorgefchriebenen 
Pflichten od, Im Amte Tondern bleibe es jedoch bis weiter bey der bisherigen ia 

- na 


* 
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nach welcher der jeßige Ammann, mit Ausſchließung des Jaͤgermeiſters, die Aufſicht über 
die Jagd allein führe, 
$ 140. 

Alle im vorigen $. benannte Bediente müffen, ein jeder nach dem Verhaͤltniß, 
worin er ſtehet, angewandt ſeyn, daß Unſere Jagd in gutem Stande erhalten, regelmäfe 
fig gebandhabet, von niemand, wer es auch fen, beeintr.ichtigt, und alles, was diefem zuwi⸗ 
der laufen mögte, abgettellet werde, 'wobey Wir, in Anſehung der Eubordination Unferer 
Fazdbedienten unter und gegen einander, dasjenige wiederholen, was Wir wegen der 
Zorfibedienten im $. 7. feitgefeger haben, 


§. 141. 

Die Graͤmen Unſerer Wildbahn und Jagddiſtriete muͤſſen beſonders da, to fie 
mit andern Jagddiftricten oder fonenannten Mangguͤtern zufammen ſtoßen, durch Jagd⸗ 
pfähle oder Scheidezeichen genau bemeriet, die Pfahle, wenn jelbige abgängig find, durch 
andere erjegt und zu dem Ende die dazu erforderliche Anweifuug von den Beykommenden 
veranlaffer werden, 


§. 142% 
Da auch bisher das Jagen in den fogenannten Manggütern vielfältig wider Unfere 
Abficht gemißbraucht worden: fo wollen Wir allen, welche nicht durch wohlhergebrachte 
Privileaten dazu berechtiget find, folches biedurch ernftlich unterfaaet haben, und müffen 
fie ſich deflen fünftig enthalten, fo lieb es ihnen ift, nicht als Wilddiebe und Krupſchuͤtzen 
angefehen und nach denen Gefegen beftraft zu werden, die in dem folgenden Abſchnitt dies 
. fer Verordnung vorkommen, 


6. 14% 2 
So oft es die Nothwendigkeit erfordert, daß in einem oder anderm Diftrict, zue 
Ansrottung der Wölfe, Jagden angeftellee werden, bat Unſer Oberjägermeifter felbige 
durch den beyfommenden Diftrietsjägermeifter zu veranftalten, fie müffen aber nicht zu der 
Zeit gefcheben, wenn der fandmann mit der Saat oder Erndte befchäftiger ift. Zu for 
tbanen Jagden werden von den Amtsuntertbanen, die dayı ſchuldig, fo viele aufgeboten, 
als nöchig find, und die erforderlichen Fubren angefagt, Keiner, der angefagt worden, 
muß bey zwen Reichsthaler Strafe wegbleiben. Ohne Morh aber muß auch niemand, 
der entbehrlich ift, dazu aufgeboren, weitweniger über die Gebühr und länger, als es zur 
Bortfegung der Jagd unumgänglich nöthig ift, aufgehalten werden, | 


5. 144% 
Wenn auch bey forbanen Jagden gemifle Perfonen erforderlich ſeyn koͤnnen, Vie 
beſonders mit dem Jagdzeuge umgeben, und vor dem Lappen ftehen müffen ; fo find felbige 
von dem Diftriersjägermeifter aus:ufuchen und von den Jagdbedienten zu unterrichten, 
Sie genießen denn, wenn fie bey Wolfojagden gebraucht werden, fo lange ſolche dauren, 
täglih ı2 85., welche ihnen aus Unſerer Caffe zu reichen find, gleichdenn auch daraus 
dasjenige, was zur Anfchaffung und Unterhaltung des nörhigen Jagdzeuges erforderlich 
ift, bezahlet wird. 
Beckmanns Geſetze U. Theil, O $. 145. 
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$. 145. 

Für jeden alten Wolf, der bey einer Wolfsjagd erleget wird, bat der Hegereiter 

6 Rıble , und für einen jungen 2 Rthlr. aus Unferer Eaffe zu genießen, und eben diefe 

Ergößlichfeit wollen Wir den Forfibedienten, wenn fie auffer der Jagd einen alten oder 
jungen Wolf fhießen oder fangen, und an das Amthaus liefern werden, zufteben, 


$. 146. 


Auch follen, zur Ausrottung der Fuͤchſe jährlich auf Veranſtaltung des Diftricts- 
jägermeifters, Klopfjagden gehalten, und die dazu pflichtige Unterthanen in erforderlicher 
Anzahl aufgeboten werden; doch find auch in einem Jahre mehrere Klopfjagden zu verans 
ftalten, wann die Unterehanen fie verlahgen. Ben foldhen Klopfjagden muß dann auch 
ein jeder, der dazu angejage ift, unausbleiblich erfcheinen, oder einen andern, tüchtigen 
Mann in feine Stelle fenden, In Ermangelung des einen oder des andern bezahlt er für 
jeden Tag des Auffenbleibens 24 8ß. 


$. 147. | 

Auch auffer den zu haltenden Klopfiagden muͤſſen die Jagdbediente darauf bedacht 

fenn, daß durch Schießen im Luder oder duch Kifenlegen, die Fuͤchſe gemindert werden, 

Peiner aber, der nicht Jagdbedienter it, muß fich unternehmen, in Unſerer Wildbahn oder 

andern Jagddiſtrieten Füchſe zu Schießen oder zu fangen bey 5 Rihlr. Strafe für jeden 
erlegten Fuchs oder verhaͤltnißmaͤßige Feſtungsarbeit. 


5. 148. 


Es muͤſſen Unſere Jagdbediente ferner ſich angelegen ſeyn laſſen, daß die Stoß / und 
Raubvoͤgel möglichft vertilger werden, Um fie dazu aufzumuntern, follen fie 


+ für jeden Adler und Schufu , + D ⸗ or m if. 

für einen Fall , „ D „ D , 6 

für einen Weiher ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗66. 

für jeden Stoshabicht ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6 8. 

für jede Eule + ⸗ ⸗ N ⸗ 3 4. 

für jeden Klunfraben ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗34ß. 

aus Unſerer Caſſe, und zwar aus den Holz⸗ und Jagdbruͤchgeldern bezahle erhalten, zu 
welchem Ende fie denn die Fänge der gefchoflenen Raubvögel bey den ——— — 


an das Amthaus zu liefern haben, als woſelbſt die eingelieferte Fänge, wenn fie bey der 
Seßion nachgezaͤhlt worden, gleich nach geendigter Seßion verbrannt werden, 


$. 199. 

Vom ıften März bis den raten September jeden Jahrs ift alle, ſowohl Obersals 
Unterjagd völlig gefchloffen, und muß in diefer Zeit fo wenig in Unſerer Wildbahn, als 
einfeitigen und gemeinfchaftlichen Yagddiftricten oder fogenannten Manggütern gebeßet, 
gejaget, geſchoſſen, oder gefangen werden;' und obzwar auch foldhes in Auſehung des Bos 
gelwildes ſtatt findet, welches befonders in der Heckzeit ungeftöre bleiben muß; fo find 
darunter doch nicht wilde Gänfe, Entrichter, Rothbeinige, Holz⸗ und Rn 

verſte⸗ 
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verſtehen, vielmehr fönnen diefe, wie alle übrige Arten Zugvögel, auch in der Heckjeit 
gefangen und gefchoffen werden. Ä 
$. 150 : 
- Kein Wild, es fen groß oder Mein, darf indie Städte zum Verkauf gebracht 
werden, daferne nicht der Verkäufer durch einen unbezweifele zuverläßigen und den Zolls 
bedienten oder Viſiteurs vorzujeigenden Schein darthun fann, daß entweder er feldft, 
oder derjenige, in deſſen Namen er das Wild verfauft, rechemäßiger Eigenthuͤmer davon 
fen. Alles Wild, was ohne dergleichen zureichende Artefte zur Stadt koͤmmt, wird fofort 
confireirt und zum’ Beiten der Stadtarmen verfauft, derjenige aber, der damit betroffen 
ift, wird als der MWilddieb felber angefehen, fo ferne er nicht den rechtmäßigen Eigenthüs 
mer des Wildes, binnen einer ibm zu beftimmenden kurzen Friſt, darftellen kann. Ein 
jeder, der einen folchen unbefugten Wildverfäufer aufbringe, erhält dafür eine Prämie 
von 5 Rthlr. aus Unferer Caſſe. 
$. 151. 
Eben wenig muͤſſen auch einige Wildhaͤute ohne Atteft, woher fie find, im die 
Städte gelaffen werden, und ein Zellbereiter, der dergleichen ohne Attefte an ſich kauft, 
wird mit 4 Rthlr. Strafe belegt. 


Zwote Abtheilung,. 


Bon Benusung der Jagd durd) Fieferung und Verkauf des 
Wildes, und durch Berpachtungen, 


$. 152, 


Ifıter dem, was gewöhnlichermeife oder auch in befondern vorfommenden Fälien zu 
Unferer Hofbaltung an Wild geliefert wird, ſoll auch denenjeniaen, welchen Wir 
gewiſſe Deputate zugeftanden haben, ſolches auf dem bisherinen Fuß, gegen Erlegung des 
im $. 158 feftgejegten Schießgeldes von den dazu berechtigten Jagdbedienten, geliefert 
werden. 

$. 153. 

Behuf der nörhigen. Wildlieferungen haben die Untertbanen die bis hiezu herges 
brachten Fuhren unweigerlich zu leiften, jedoch muß der Yagdbediente fie bey dem Amts 
haufe, zu weiterer Verfügung an den beyfommenden Hausvogt, gebührend requiriren, 
daben deutlich und beftimmt ameigen, zu welcher tieferung die requirirte Fuhr noͤthig fey, 
auch, wenn folche geleifter worden, den Unterthanen darüber den erforderlichen Scheint 
ausftellen, : 


134. 

Menn es der Wildftand erlaubt und die Umftände es amrathen, Pönnen, fo wie 
bisher, auch fernerfin, die Kagden in einem oder dem andern Diſtriet für eine gewiſſe 
jährliche Abgabe verpachter werden, es haben aber die Jagdbediente bey ſolchen Verpach⸗ 
tungen darauf zu fehen, daß der Pächter die Vorfchristen und Einfchränfungen, unter 
welchen ihm die Ausübung der Sagagerrhnigfen, nach dem darüber errichteten Contract 
2 oder 
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gder der verliehenen Conceßion eingerdunnt iſt, gehörig beobachte, die Jagd nicht ‚vers 
wuͤſte, und insbefondere die verbotene Zeir in Acht nehme: und da es zum offenbaren Ins 
tergang der Jagden gereichet, wenn die Pächter derfelben fie an andere und oft an eine 
große Anzahl anderer Perfonen wiederum in Afterpacht ausıhun oder fublociren, da ftatt 
eines Echüßen, fih ot zwanzig und mehrere aufitellen, und alles Wild in kurzer Zeit 
vertilgen; fo wollen Wir, daß bey fünftigen Verpachtungen niemalen mehr als zween, 
hoͤchſtens drey Paͤchtere für jeden zur Lieitation gebrachten Diftrict angenommen. werden 
ſollen, und dieſe müffen, bey Verluſt der Pacht, ihre Jagdbefugniß, ohue Vorbewuſt und 
Einwillisuug Unierer Rentecammer, an niemand fublociren, auch, wenn fie die Jagd 
felber nicht ausuben und gebrauchen wollen, bey ebengedachtem Departenient dasjenige 
Subjectum namentlich anzeigen, welches, flatt ihrer, in dem gepachteten Jagddiſtriet 
jagen, [hießen oder fangen fol, 
$. 155, 
Da indeffen diefe Verbindlichkeit nicht füglih Anwendung finden fan, wenn 
game tandfchaften und Communen die Jagd in ihrem Bezirk pachtweife erhalten; fo wollen 
ie in ſolchen Fällen es genug ſeyn laffen, wenn die Jagd nur nach guter Jdgermanier 
gebraucht, die verbotene Zeit in Acht genommen, und fonft alles erfüller wird, was der 
Eoutract oder die Conceßion im Munde führe, übrigens der Landſchaft oder Commune die 
Einrichtungen überlaffen, welche fie, zum Gebrauch der erhaltenen Jagdausuͤbung, ihren 
Umftänden gemäß erachten, 
> - 6, 156. x - 


Sonſt muͤſſen auch allenrhalben, wo die Jagden verpachtet find, die befäeten Fels 
Ber der Unterthanen, imigleichen die Wille und Zäune geſchonet, auch überall auf den Fels 
dern feine Jagden angejtellee werden, bevor die Fruͤchte geerndter, wenigftens gemähet 
worden, 

g. 157. 

In denen nicht verpachteren Diftricten, wo fo viel Wild vorhanden ift, daß jun 
Beſten Unſerer Calle davon etwas verfauft werden kann, haben die Diftrictsjägermeifter 
nad vorgängig angefteliter Unterſuchung jößrlich Unferer Rentecammer einzuberichten, ob 
überhaupt, und wie viel fie etwa glauben, daß in ihrem Diftrict an groffem und fleinem 
Bilde verkauft werden koͤnne, als welcherhalben fodann Unfere Rentecammer jährlich den 
Umſtaͤnden nach die dienlich erachtete Verfügung abzugeben bat. 


$. 158. 
Damit auch das Schiefigeld fowohl in diefen, als auch den Deputatlieferungen 
ee auf einem gleichen Fuß beitimmmer werde; fo wollen Wir folches folgendergeitalt 
etzen: 
fuͤr einen Hirſch oder Dannwild ⸗ ⸗ ı Rthlr. 


fuͤr ein Reh oder wild Schwein ⸗ ⸗ ⸗ 32 4. 
fuͤr einen Haſen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 8 tb. 
für eine Schnepfe oder Rebhun A Stück ee 66. 
für eine wilde Ente ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 68. 
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anderer zum Nachtheil Unſerer Jagden gereichenden Unordnungen und 
Mißbraͤuche. 


$. 159. 


Nenand, der nicht entweder duch Contracte, Conceſſiones, oder beſondere Privilegieir 
dazu berechtigt ift, muß fich unterftehen, in Unſerer Wildbahn oder Jagddiſtricten 
einiges Wild, es fen hohes oder Eleines, zu been, zu jagen, zu fangen oder zu fchießen. 


$. 160. 


Wer dawider handelt, wird, er mag das Wild erhalten — oder nicht wenn 
es zum erſtenmal geſchiehet, folgendergeſtalt — 


für einen Hirfh mit ⸗ N " ..9». - 6o Ntble, 
für eine Hindin ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ » 40 Rthlr. 
für ein Dannwild ⸗ ⸗ ⸗ ⸗30 Rthlr. 
fuͤr ein Reh oder wild Schwein mie ⸗ ⸗ ⸗20 Rthlr. 
fuͤr einen Haſen ⸗ ⸗ 10 Rthlr. 
für einen Schwan, Gans, Ente, Kephun ; Shut, oder andern dergleis 

chen wilden Vogel ⸗ s 5 Rcthlr. 


Hat der Schuldige fein Vermoͤgen, die Brüche zu bezahlen; & muß 'er für jeben Mark⸗ 
luͤbſch ſechs Tage in der Karre, oder, wenn feine Kraͤfte es nicht erlauben, im Zucht⸗ 


hauſe arbeiten. 
$. 161. 


Wuͤrde ein folcher zum zweytenmale, nachdem er bereits einmal der Wilddieberey 
wegen beftraft worden, in Unferer Wildbahn und fonftigen Jagddiftrieten unerlaubterweife 
begen, jagen, fangen oder fchießen; fo wird er nicht mehr an Gelde, ſondern am Leibe 
mit der Karre oder dem Zuchthauſe und zwar auf ſo lange Zeit beſtraft, als die, nach 
Unterſcheid des Wildes, im vorhergehenden $, angeordnete Bruͤchen doppelt austragen 


können, 
$. 162. 


Wenn Perfonen vom Militairetar, ſich vorgedachter Jagdfrevel fchuldig machen, 
werden fie. dafür narhfolgendermaffen an erben: Ein. Oberofficier verliere, wenn es zum 
'erfienmale geſchiehet, feine Gage für zwech Mouate, zum andernmale aber wird er-auffer 
dem DVerluft gleichfalls von zweenen Monaten feiner Gage noch mit vierwoͤchigen Arreſt 
beftraft, und follte er wider Vermuthen ſodann wieder ımerlanbtes Jagen oder Schießen 
in Unfern Jagdoiftristen vornehmen; fo wollen Wir feine Beſtrafung, nad) Beſchaffenheit 
der dabey vorgekommenen Umſtaͤnde, durch Belegung mit Arreſt, Degradation oder 
wohl gar Caſſation immediate Selber beſtimmen. 

Ein Unterofficier wird zum erſtenmale degradirt, und muß drey Monate als Ge⸗ 
weiner dienen; vergeht er ſich zum re oder Öfterer, fo wird. er mic — 
3 — 
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Megimentsftrafe belegt) und mit diefer Strafe werden, auch die Gemeinen — jedes/ 
mal wenn ſie ſich mit Wilddieberen befaſſen. 


$. 163. 

Wuͤrde jemand ſeinen Jaͤger oder eine andere, ſeinen Befehlen unterworfene Per⸗ 
fon in Unſere Wildbahn ſchicken, und daſelbſt ſchießen laſſen; fo ſoll dieſer, wenn er ergrifs 
fen wird, auffer dem Verluſt des ihm abzunehmenden Schießgewehrs , Dagdzjeuges und 
der Hunde , mit vierwöchiger Karrenftrafe belegt werden. Der Principal aber, der ibn 
dazu beordert und.ausgefandt hat, foll von Unſerm Oberfachwalter in fiſcaliſche Auſpräche 


genommen, und als ein Verleger Unfers Jagdregals, willkuͤhrlich, jedoch nachdruͤchlich 
beſtraft werden. 


9. 164. 


Wer in Unſerer Wildbahn und Jagddiſtricten ſich mit einer Flinte oder Schieß⸗ 
gewehr betreten laͤßt, ohne daß er Amts halber ſich daſelbſt finden zu laſſen, berechtigt iſt, 
muß eine Geldbuſſe von 5 Rthlr. erlegen, oder verhaͤltnißmaͤßige andere Strafe ausfteben, 
wenn er auch einiger Contravention nicht überführt werden kann. 


$. 165. 


Unfere Kagdhediente haben einen jeden, der fich in der Wildbahn oder andern 
Kagdbiftrieten mit Sagen oder Schießen, oder auch nur mit einem Schießgewehr betreffen 
laͤßt, ſofort anzugreiten, und wenn fie ihn nicht kennen, an die nächfte Obrigkeit sur ges 
fängfichen Haft (foferne er nicht fofort für feine Perſon Sicherheit ftellen kann) abzuliefern, 
aud alle bey fich habende Hunde, Gewehr und fonftiges Jaqdıeng ihm abzunehmen. 
Würde ein folcher Wilddieb und Schleihfchüße fih zur Wehre fegen und Schwierigkeit 
machen, feine Jagdſachen abzuliefern und fich in Arreſt bringen zu laffen; fo follen alle 
und jede den Yagdbedienten bieben bülflihe Hand leiften, und ein ſolcher Frevler wird, 
da er durch feine Widerfeglichkeie fein Verbrechen gebäuft bat, ohne Rücklicht, ob es das 
erfte oder zweytemal fey, daß er fih in Linferer Wildbahn betreten laffen, mit zwey oder 
drey monatlicher, auch dem Befinden nach, länger dauernder Karrenfirafe belegt. 


$. 166, 
Eben diefe Strafe finder auch ftatt, wenn ſich mehrere zufammen tun, und im 
Unfern Zagddiftricten durch Jagen und Schießen freveln follten, 
$, 167. 


Zur Ertappung der Wilddiebe müffen alle und jede, befonders die Bauervögte, 
den Fagdbedienten mit nöthiger Mannfchaft zu Hilfe fommen, auch, wann fie von einem 
Wilddiebe Wiffenfchaft erhalten, ſich deffen zu bemächtigen füchen, da fie denn die im nach⸗ 
ſtehendem $. enthaltene — zu gewaͤrtigen haben. 


§. 168. 
*— Menn jemand, der nicht Amts halber dazu verbunden iſt, einen Wilddieb ertap⸗ 
pen und uf bringen, Fan; fo genießer er dafür aus Unſerer Caſſe eine Ergöglichkeit von 


20 Rıblry 
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a0 Rthlr., und kann er ſonſt einen Schleichſchuͤtzen erweislich angeben, fo iſt er bafuͤr 
mit 10 Rthlr. zu belohnen, g er . 
. ‚169. 


Sollten, wider alles Vermuthen, Unſere Jagdbediente fich felbft einer Wildent⸗ 
wendung fhuldig machen, einiges davon zu ihrem Vortheil verkaufen, oder mit Wilddies 
ben durchfehen und colludiren ; fo find fie ihter Bedienungen verlüſtig, 


$..: 170. 20 
In der verbotenen Zeir muß auch derjenige, welcher fonft zu jagen befuge ift, fich 
fowohl in Unſern einfeitigen als gemeinfchaftlichen Jagden alles Hetzens, Jagens, Schiefe 
fens und Zangens enthalten, bey Verluſt feiner Jagdfreyheit. 


$.: 178 

Auch muß in Unfere Wilssahır nd Jagbdiſtricte nfitnand, der nicht dazu berech⸗ 
tigt iſt, Windhunde, Jagd⸗ oder Vorfteherhunde fommen laffen, maffen dann die Jagd⸗ 
bediente einen ſolchen Hund fofort tode zur Schießen, und die Eache zur näheren Unterſu⸗ 
hung und Veftrafung des Eigenthuͤmers, nach befindenen Umſtaͤnden der Sache, gehoͤ⸗ 
rigen Orts anzumelden haben, Es muͤſſen auch die Unterthanen, die nahe an der MWilds 
bahn wohnen, Feine groffe Hunde halteır, die nicht gelaͤhmt, oder mit einem an dem Halfe 
hängenden tüchtigen Schleifknuͤttel verfehen find. Ein jeder ungelaͤhmter oder mit einen 
E chteiffnürtel nicht verfeßener Hund wird von den Jagdbedienten todt geſchoſſen, ımd der 
Eigner muß, auſſer einem Reichsthaler Brüche, noch das Schießgeld an: den. Jagdbes 
dienten mie ı2 8. bezahlen, 


§. 17%. 

Unter eben diefer Strafe wird es auch unterfagt groffe Hunde, befonders in der 
verbotenen Zeit, in die Felder mitzunehmen, waffen denn denen Viehhirten und Korns 
waͤrtern nicht erlaubt ift, andere als kleine, der Jagd unfchädliche Hunde bey fich zu ba« 
ben; Schießgewehr aber müffen fie bey 2 Rthlr. Strafe nicht mie fich führen. - 


$. 173. 

Keiner muß junges Wild, auch nicht die Jungen’ von Berg⸗ und Nephünerm 
und andern Vogelwilde wegnehmen, oder die Nefter fiöpren, ben 10 Rthlr. Gelds oder 
verhältnigmäßiger Karren und Zuchthausſtrafe. In eben dieſe Strafe iſt derjenige ver⸗ 
fallen, der dergleichen wiſſentlich an ſich kauft. 


$. 174 

Wenn jemand entweder in Unſerer Wildbahn, oder auf feinem Grunde, oder im 

feinem arten und Kobibofe, Schlinge wider das Wild legen wird; fo foll er ſodann, 
je nachdem fie auf bobes Wild, Rehe, Hafen, oder Vogelwild gerichrer find, zwey Drits 
tel der Brüche erlegen, welche in dem $..160 für diejenige Wildart, welche damit gefan⸗ 
gen werden Pönnen, beftimmer ift, und in Ermangelung der Bezahlung wird er mit der 
Karren oder Zuchthausſtrafe, nach der, . andern im diefer Verordnung‘ vorfommenden 
E:rrafjällen zum Maaßſtab dienenden Regel beſtraſt. Sollte er aber erweislichermaflen: 
M mie 
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mit der Schlinge bereits Wild- gefangen haben; fo wird er als ein Wilddieb nach Word 
fchrift des gedachten $, beſtraft. | 


$. 375. | 

Würde indeffen ein folder, auf deſſen Gründen oder in deffen Gärten oder Kohle 
Höfen eine Schlinge gefunden wird, fich eidlich reinigen koͤnnen und wollen, daß. er fels 
bige weder felbft gelegt, noch, daß folche gelegt worden, durch andere veranftalten laffen, 
und überall daran feinen Antheil, noch,.daß felbige fi daſelbſt befunden, einige MWiffens 
fchaft gehabt habe (indem. ein jeder Hausvater, fo bald er von einer auf feinem Grunde 
befindlichen Schlinge etwas erfährt, felbige wegzunehmen verbunden ift) fo ift er von 
aller Strafe fry, 


§5. 176. 
> Zwarmollen Wir dem Landmann verſtatten, daß er, um den Schaden abzumens 
den, den zuweilen das Wild ‚iu feinen Fruͤchten oder Kohlhoͤſen thun köunte, ſolches durch 
Ruffen, Klopſen, oder ſonſtige unſchaͤdliche Schreckzeichen verſcheuchen mag, er muß ſich 
aber dabey feines Schießgewehrs bedienen, 


; §. 177 | 

Wie nun über alle und jede Jagdfrevel, Wilddieberenen und andere Unfern 

Jagden nachtbeilige Unorönungen und Mißbraͤuche Unſere Jagdbediente, nah Maafgabe. 

abrer Beſtallungen, und hefonders die Hegereiter in ihren .DBeritten, genau zu wachen 

haben; fo müffen fie auch davon alle vierzehn Tage, oder auch, nah Wichtigkeit und 

pn der Sache, fofort das Worgefallene an das Amthaus und den Jagermei⸗ 
er melden, ü a 


Br, ’ ‘ x . | §. 178. 


Zur Beſtrafung der Jagdfrevel und anderer Unſern Jagden nachtheiligen Verge⸗ 
hungen und Unordnungen wird von den Amtmaͤnnern, ſo wie es ihnen in Auſehung der 
Holzfrevel vorgeſchrieben ift, alle halbe Jahre bey der Holzbruͤchdingung auch zugleich 
Jagdbrüchdingung gehalten, und haben bey felbiger, fowohl in Anfehuna des. fori, als 
der Ladung des Echuldigen und des modi procedendi, alfe diejenigen Vorfchriften, ftatt, 
welche Wir in Hinficht der Holzbrüchdingungen gegeben haben. 


$. 179. 

Don den eingefommenen Sagdbrüchen und Confifcationsgeldern erhält der Ange⸗ 
Ger, wenn er fein Kagdbedienter ift, oder fonft in Unſern Dienften ſtehet, die Hälfte, 
fonft aber werden fie vollig zu Unferer Caffe gezogen, und foll davon, gleich wie es von 
Uns, im Hinficht des. Forſtweſens feftgefegt worden, denen Amts⸗ und Nagdbedienten bins 
fuͤhro nichts weiter zufließen. Wir behalten Uns aber vor, denenjenigen Amts; und 
Jagdbedienten, welche daran-bishero einigen Antheil gehabt haben, den Abuang dieſes 
ähres bisherigen Genuffes, waͤhrend ihrer noch übrigen Dienftzeit, nach Billigkeit zu 


erſetzen. Na 
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Mach diefer Unfrer anderweiten Holz- und Jagdverordnung foll hinführo in Un— 
feren Herzogtbümern Schleswig und Holftein in allen vorfommenden Forft- und Jagdfas 
chen vom ıften Jul. d. J. an, gebandelt, geurtheilet und verfüger werden, umd find mits 
hin die vor dem gedachten Tage bereits begangene Forſt- und Fagdfrevel nicht darnach, 
fondern nach den vorhin ergangenen Verordnungen zu beurtheilen und zu beftrafen, auch 
follen felbige, wenn fich hiernächft, und nachdem dieje gegenwärtige Anordnung in gefe 
liche Kraft getreten iſt, jemand einer Holjberaubung oder Wilddieberey fchuldig macht, 
und: es bey Beſtimmung der Strafe darauf ankoͤmmt, ob es zum erften oder andernmale 
gefcheben, nicht mit in Anſchlag kommen, fondern eine jede, nah Einführung diefer 
Holzs und Jagdverordnung etwa vorkommende Eontravention foll, als die erfte in ihrer 
Art, angeſehen und beftraft werden. 


Damit auch'niemand ſich mit einiger Unwiſſenbeit entſchuldigen koͤnne, foll diefe 
Verordnung allenrhalben gehöriger Orten und gewöhnlichernaffen publicirer, öffentlich 
angefchlagen und die Einrichrung gemacht werden, daß davon in allen Amts- und Gerichtss 
fiuben, nicht weniger in denci Käufern, wo öffentliche Zufammenkünfte find, Exemplare 
vorhauden; es muß auch jeder Forſt- und Jagdbediente damit verſehen ſeyn. Alle Jahre 
"aber follen die Prediger zwenmal, nemlich am dritten Sonntage ach Dftern und am 23ſten 
Sonntage nah dem Feſte der Dreyeinigkeit, aus dieſer Verordnung dasjenige wieder 
ablefen, was. wegen Veftrafung der Hol und Wilddiebe, refpeltive in der fechften Abs 
theilung des erften Hauptſtuͤcks und dritten Abtheilung des zweyten Hauptſtuͤcks verordnet 
iſt; woben es Uns annoch zu einem befondern Wohlgefallen gereichen wird, wenn Kirchen» 
und Schullchrer in Predigten und Catechifarionen, und bey fonftigem Unterricht ihren 
Zußsrern und der Jugend von der Moralirdt diefer Arten von Vergehungen richtige Bes 
griffe benbringen, und dadurd) die irrigen hie und da angenommenen Meynungen, wer 
durch felbige veranlaße und vermehret werden, ‚ändern wollen, 


Befehlen übrigens allen und jeden, Unfern Oberns und Untern Amts» Yaydı und 
Forftbedienten, daß fie über diefe Unfere Verordnung genan halten, und ihren Juhalt in 
sordommenden Fällen beobachten. Ueberhaupt hat ein jeder fich darnach allerunterthaͤuigſt 
zu achten, und ſich zugleich vor allen Vergehungen zu hüten, welche die hierin fäjtgefegte 
Strafen nach fich ziehen, Er ; 


Urkundlich unter Unſerm Königl. Handzeichen und vorgedrucktem Inſiegel. Gege⸗ 
ben auf Unſerer Koͤnigl. Reſidenz Chriſtiansburg zu Copenhagen den zoſten April 1784. 
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| Alphabetifches Negifter, 





A. 
Abhammerung 


der übrig gebliebenen oder nicht gebrauchten, ausgewieſenen Baume 


des nicht zeitig abgeführten Holzes 
Aecidenzien (fiehe Gebühren) 

falfen gänzlich weg 
Amtmann 


“ 


$..49 
$. 51 


$ 9. 53. 110. 118..179 


bat über die Einfriedigung der Hölsungen gemeinfhaftlih mit dem Jaͤgermeiſter zu 


berichten 


verzüglich zu veranftalten 


. 7 
die Abhelfung der an den Befriedigungsmwällen, Graben ıc. entftehenden Mängel un uns 
24 


den jährlichen Holsverfauf mit zu veranlaffen 
Beifen: Berbalten bey der Bruͤchdingung 
muß die. dietirte keibesſtrafe zur. Vollſtreckung bringen * 


Amtsverwalter oder Amtsſchreiber 


muß den Bruͤchdingungen beywohnen 
die Geldſtrafen erheben 


Amtshammer oder Jahrszahlhammer 


fuͤhret bey Holzauswelſungen der Hausvogt 
nach der Ausweiſung behält ihn der Oberfoͤrſter 


Angebr 
erhält die Hälfte der Bruͤch⸗ und Eonfifcationggelder 
Anpflanzung (fiehe Feſtebeſitzer) 


‚Anfchläg e 
wegen liefen Bauholzes find in Zeiten — 


Anwacht (ſiehe Anpflanzung) 
iſt moͤglichſt zu befoͤrdern 
Arreſt 


Ansraden 


Strafe deffen, der ihn verieße 


des Unterbuſches ift verboten 
der Stubben gleihfal® |, 

Aufficht über die Hölzungen 
Führen die Korftbeblente 
auch die dazu gefeßten Amtsbediente 

die Eingeſeſſene der Holzdoͤrfer 
die Keſtebeſitzer 

Aufſichtfuͤhrende Unterthanen 

Strafe berfelben, wenn. fie den Entwender nicht angeben loͤnuen 


$. 110. 179 


9. 44 
4 18. 122 


.d 93 


für Schleswig und Holftein. 115 


genießen die Hälfte der Brüchen, bie in ihren Holztheilen vorfallen » wenn fie e 
Thäter angeben $. 1 
müffen bey 10 Kıhle. Strafe anzeigen, menu die Grenzbäume vermißt werben $. 1% 


Ausgewieſenes Holz 


wann es zu faͤllen I $. 
mann es abzjuführen $. 47. 51 
wie es zu verhalten, menn es jum beſtimmten Gebrauch nicht fauglich .45 


Yusweifung (fiche Bauholz) 


wann fie in Feftehölzungen aufhört $. 36 
wie dabey zu verfahren 6, 40. 42. 59 
gewöhnliche ————— $. 44 
zu Zaunbuf und Pfählen $. 52 
in Bondenhölzungen $. 131 
B. 
Bauholz (ſiehe Reftebefiser) 
in wie weit Eichenholz da * zu nehmen verboten $. 22. 105 
mie bey Ausmeifung des Bauhol;es aus Fellehölgungen gu verfahren $. 35 
die Anfchläge wegen erforderlichen Bauholzes find in Zeiten einzufenden | $. 44 
wie es zu verhalten, wenn das dazu Ausgemiefene nicht tauglich %. 45 
Baummärteer 
darf Fein Holz ohne Paßierfchein durchlaffen %. 94 
Befriediaungen 
find in gutem Stande ju erhalten §. 24 
Strafe deffen, der durch Unvorfichtigkeit fie beſchaͤdigt $. 26 
—— der ed vorfeglidh thut 7 ibid. 32 
— der von den Deden etwas entwendet| $. 26 
Bezahlung 
vor deren Leiſtung darf fein gefaufted Holz weggeführt werden 9. 47 
Bondenhoͤlzung (fiehe Eigenthumshölzung) - 
Bork | 
wie ed mit bem Verkauf zu verhalten - $. 56. 95 
Strafe der Entwendung deffelben $. 98 
Brüchdingung j 
ift alle halbe Yahre zu halten $. 111. 178 
: Verfahren dabey N. 112. 116 
erſtreckt ſich auch auf die Forftfrevel in Kirchen: Hofpitaldsund Pfarrhölzungen $. 71. ge 
Ditmarſchen ausgenommen 6.7 
aber nicht in Eigenthumshoͤlzungen und Möhren $. 136, 1 3 
Bruͤchgelder 
der Aufſicht fuͤhrende Unterthan erhaͤlt davon einen Theil §. 14 
der Antheil der Amtsbedienten fällt weg $. 118. 179 
— — auch der Sorfibedienten $. 110 
Antheil eines Dritten, der Contraventiones angiebt $- 110 
Bruͤcken und Sielen 
> find zu Erſparung des Holzes von Steinen zu legen $. 22 


2 €, Com 
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“ C. rar. 
Eonffcation | 
des in Gehäden angetroffehen Viehes 4. 30. 31 
Antheil deſſen, der einen Confiſcationsfall angiebt | $, 110 
—— | 
wenn ein — fie angiebt, fo erhält er die Hälfte ber id und Eonfifcationgs 
gelde $. 110. 179 
D5. 
art 
dazu iſt eventualiter auch Weichholz aus zuweiſen 6. 2 
die von den dazu ausgewieſenen Baͤumen uͤbrig bleibende ſind anderweit zu RER Rei 
* darf niemand im Stamm wegnehmen . $. 2 
das Topp; und Abfallholz iſt fo viel chunlich mit in Baden zu bringen $. 48 
böret für die Zufunft auf $. sa 
darf nicht verfauft erben 6. 102 
Ditmare 


Die Es: dee Bruͤchfaͤlle in Kirchenhoͤlzung gefchieht Gey ber Selig 


Eichenholz Cfiche Bauholz, Särge) 
Eichenborf — 
Strafe ber Entwendung deſſelben — $. 98. 


Eigentpumshötunge und Moͤhre | 
find haushaͤlteriſch zu nugen - - $. 129. 3 
die Beſtrafung eines Eigenthümers, der, des Inhibitorii ungeachtet, unhaushaͤlteri 


Holz faͤllet $. 130 

\ Ausrweifungen darın $. 132 

Beitrafung der darin vorfallenden Enmmesbinane $. 136. 137 
Einfriebigung der Hoͤlzungen 

iſt möglichft zu befördern ; $. 16. 17 
Faden | 

: Beftimmung der Größe $..48 
Faͤhrmann 

muß kein Holz ohne Atteſt überfegen ’ Ä 9.94 
Sälımg | 

des Deputatholzes, wann foldhe vorzunehmen $. 48 

muß dicht an der Erde gefchehen §. 58 

eſtehoͤlzungen 
Serteh find ein Königliches Eigenefum — — $. 33 
| hai iger 

mie weit deffen Defugniß an den Berchöltungen gebet EM 

erhält aus den Feftehölzungen dad benoͤthigte Holz $. 35 


Strafe deffelben, wenn er eigenrätpig in ber Sefehöfzung Hol; faͤllet — 


für: Schleswig. und Holftein. 117 


* für das entwandte Holz einſtehen IN 344 
3 * ‚für das ihm ausgewie ſene Vauhon vn wieder auphamen * . 35 
led fein Holz verfaufen an: wi; 9 103 
euer ne 
N Strafe , wenn die Hölgungen damit beſchdiget werden — — 107 
wenn Torfmöhre angezündet werden i Er er 
iſcus 
8 > erhält die Brüche aus Kicchen: — und Pfarrhoͤljungen 8. 71 
Horſibediente (Unter⸗) E | 
nothwendige — ——— derſelben 8.6 
die fi durch Fleiß auszeichnen, haben Belohnung zu erwarten $.8 
Strafe derer, us Dr ‘von den Uhterthanen Kornfrüchte, Brod und andre | 
eben laffen 
an für die Befriedigungsmälle, Graben, Reitheden xt. vorzüglich forgen $. 2 24 
Strafe, wenn fie nachfehen, daß ansgeriefenee Holz über die Zeit ſtehen bleibt $. 51 
führen auch über Kirchen: Hofpitals: und ed ae Auffiche 9: 67 
dürfen nicht Handel und Wirthſchaft treiben : $. 104 
: Strafe derer, die ihre Pflichten verabfäumen $. 109 
Buhren 
i freye Fuhren behalten einige Forfbeamte auf dem biäßerigen Zug $. 10 
zu Wıldlieferungen, wie es damit zu verhalten $. 153 
©. Zr 
Gebühren (fiche Necidentin) _ ' . 
der Korfibedienten hören gänzlich —* §. 9. 53 
ſollen jedoch bey Holzausweiſungen von den Beykommenden an bie Königl. Cat bes 
zahlt werden 9.53 
Gefängnißftrafe 
wenn fie anſtatt der Geldfirafen flatt finder $. 87 
Gehaͤge oder geichloffene Hoͤlzunqg | 
R hag mer fich darin ohne Erlaubniß finden laͤßt, iſt ſtraffaͤllig 6. 25 
Strafe deſſen, der mit Wagen, Axt oder Beil darin betreten wird 25 
keine Fahrwege ſind darin zu dulden 3 27 
Fein Gras darin zu mähen $. 29. 96 
feine Viehweide darin ju dulden $. 30. 108 
Strafe defien, der fein Vieh vorfeglich hineingetrichen $. 32 


General: Land: und Deconomie + Verbefferunas ; Direltorium 
bat die Operationes zu Abfhaffung der Viehweide in den Hölzungen eifrig forgufeen 
§. 1 


9. 


Handel - 
mit Holz, Brettern, Bork, Alche oder Kohlen darf fein Forſtbedienter treiben $. 104 
Hausvogt 
berichtet quartaliter und. auchröfterer an dag Amthaug 8.5.6 
führet Aufſicht über die den Holzbruͤchfaͤlligen auferlegte Arbeiten $. 86 
Aufſicht deſſelben auf die Moͤhre 4 123 
Hecken ER a 
vor den Geh aͤgen muͤſſen ſtets — ſeyn S. 25 
Strafe deſſen, der Davon etwas entwendet — * 026 


p33 | IT Hegereis 
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Hegereiter (fiehe Forftbediente) 
ſtattet ale 14’ Tage einen fcheiftlichen Rapport am Dierförfter * Hausvogt ab 6. 6 


in Hinſicht der FJagdfrevel an das Amthaus und den Jaͤgermeiſter $. 177 
eidebrennen 
» das babey zu beobachtende Verhalten $. 100 
eſters 

Se abzuhauen oder ausjureißen verboten 6. 97 

Hol zbruͤchdingung (fiehe Brüchdingung ) 

Holjdieb | 
BD iir wird ber Eigenthümer des dazu gebrauchten Wagens und Pferden angeſehen — = 

mer mit einem Holzdiebe gemeinfhaftlide Sache macht 

—* dem geſtohlnes Holz gefunden wird ‘ 33 
als ein folcher wird beſtraft, der einen — Arreſt verletzet $. 93 

Holzdiebftahl | 
Beſteafung bes erften Diebftahle 6. 76+8r 
Beflrafung des zweyten Diebſtahls ’ — . 82 
Beltrafung des miederholten Diebftahls . 83 
es findet feine Mitigation ſtatt 0. 84 
Unvermögende werden zu Arbeiten angehalten $. 85 
tie die Bürger in den Städten zu bejtrafen find $. 89 
Beltrafung der Militairperfonen, $. 90 
Beitrafung der ledigen Perfonen und Dienftboten f $. 91 
an Eichenborf, Topp: und Abfallhol . d. 98 
in Eigenthumshoͤlzungen 6. 136 


Holzvogt (ſiche Forſtbediente) 
ſtattet alle acht Tage einen Rapport ab 9.6 
muß bey Abführung de andgenieenen Holzes darauf fehen, daß nichtd mehr —— 
47 


nommen werde 
Hoſpitals⸗ und Pfarrhoͤlzungen (ſiehe Kirchenhoͤlzung) 
unde 
9* unbefugter Perſonen muſſen nicht in der Wildbahn gefunden werden 86. 171. 172 
agde, 
Sag ® fichet unter der Oberauffi cht dee Dberjägermeifterd $. 138 
und ımter der nähern Aufficht des Diftrictsjägermeifterd $. 139 
im Amte Tondern $. 139 
in Manggütern $. 142 
zur Ausrottung ber Wölfe $. 143. 144. 145. 
jur Yusrottung der Füchfe $. 146. 147 
verbotene Tagdzeit $. 149. 156. 170 
deren Nutung und Verpachtung $. 154: 155 
der Unterthanen Selder, Wälle und Zäune find dabey zu fchonen . 156 
Jagdbediente | 
Strafe derer, die felbft Wild entwenden oder mit Krupfchüsen colludiren $. 169 
Sagdbrüchgelder 
on erhalten bie Amts⸗ und Jagdbediente nichts $. 179 


fire Schleswig kind: Holſte in. 19 
Jagdbruͤchdingung (fiche Bruͤchdingung) | 


Jagddiſtriete 
ſind durch Zeichen zu bemerken $. 141 
agdfteyheit | | 
I mann fie verloren sehet P $. 170 
Hägermeifter EEE EN 
müffen menigftens alle Jahr generale Berichte an die Nentecammer abflatten $.2 
grobe Vergehungen der Unterbeamten gleich anzeigen .3 
Diejenigen, bie fich im Sleiß bervorthun, in Erinnerung bringen «8 
K. 
‚Karrenflrafe 


darf nicht ohne Erlaubniß ber Mentecämmer i in eine andere verwandelt werden $. 88 
Kirchen, Hofpitals und Pfarrhoͤlzungen 


ſtehen unter der Forfibedienten Aufficht $. 67 
werden gleich den Königlichen behandelt $. 68. 78 
Nutzung derfelben . $. 69 
die darin vorfallende Beranbungen und deren Befrafung $. 70, 71 
«Kirchen, Hofpitäler und Pfarren n ne 
erhalten nur aus ihren Hoͤlzungen den Werth des hl §. 71 
Kohlenbrennereyen TR 
Borfchrift wegen derſelben $. 99 
Kronhammer . 
. führer ben Hokzausweiſungen ber Oberförfter $. 40 
mie und mo er aufzubewahren net . $. 41. 
mird auch in Dondenhölzungen gebrauht - - . .. ..- mic 318 
£. 


‚Laub von Bäumen 


zuſammen zu fcharren if} unterfage §. 98 
Lesholz ſammlen u T u 
das deshalb angeorbnete | tr $. 106 
Licitation über Hol; F = 
wird vom Amthauſe veranftaltes . 55 
ift bey den Stämmen zu halten ae . 55 
kein Sorfibedienter darf mitbieten N $. 57 
gicitation über Maft (fiehe Maftung) 
Es darf Fein Forſtbedienter mitbieten 9. 65 
: MM. | Zu 
- Maflung 
fol in den noch nicht eingefriedigten Hoͤlzungen zur Saat gefammier werden 4 19 
wie es damit in eingefriebigten Hoͤlzungen zu verhalten . 28 
wie in uneingefriedigten $. 60. 61. 62 
in Eigenthumshoͤlzungen $. 63 
„eigentliche Maftzeit 1,964 
Sirafe derer, —5 — laͤnger ibre Schweine in FREE laſſen i 
afige 
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Maſtgelder 3 
Der Antheil der Amtsbediente hört mit ihrem Abgang auf $. 66 
Moͤhre (ſiehe Torfmöhre) N 


Neumuͤnſter⸗Amt a 
’ die Berfaffung wegen Ausmeifung in Bondenhölzungen wird Sepbefalten $. 131 


Nutz⸗ Pflug⸗ und Radebolz 
wird den Feſtebeſitzern gereicht $. 35 


darf nicht verkauft werden F $. 102 
O. 
Oberfoͤrſter 
berichten quartaliter und auch öfterer, an bie, Jaͤgermeiſter 6.4 


Pfändung (Wagen und Pferde) 
ftchet den auffichtführenden Unterthanen zu Dr . . 13 
Strafe deſſen, der fich derfelben nt . | 


Pflug⸗ Pur: und Radıhoff 


darf nicht sn werden a ec. ec | . :102 
Pinnebera A BE. | 

wegen Sesraude des —7 den Hofſtellen ſtehenden —** 133 
Plaggen hauen 

verboten §. 96 

R. er € ) , 

Kanzau ( Grafichaft) 

Vorfhrift megen Gebrauchs des auf ben Hofſtellen feßenben Holzes "6133 
Raub⸗ und Stoßwvoͤgel 

fuͤr die Klauen erhalten die Jagdbediente Bezahlung §. 148 
Reinigungseid 

leiſtet der Unterthan, der über den Holztheil die Aufficht bat sch 3 


eine ganze Dorſſchaft jedoch nicht 


auch der Feftebefiger in Hinſicht des in feiner Hölzung enitwandten Holzes $. y 
wann derfelbe bey brüchfälligen ſtatt findet $ 115. 175 
Mendsburg Amt) 
Vorſchrift wegen Gebrauchs des auf den Hofſtellen ſtehenden Holzjes $. 133 
©. 
Stapelholm — 
Si Eigenthumsrecht an Bondens und Stavenhölzungen 6. 134 
tge 
s Verbot, dazu Eichenholj zu nehmen $. 23 
Schaͤchten und Weiden hauen 
ift unterfage $. 97 


Schleswig: Holfteinifche Landeommißion 
hat ihre Operationes zu Abſchaffung ber Viehweide in den Hoͤlzungen eifrig fortzufegen $.16 


für Schleswig und Holfkein, 128 


Schlingenlegen wider Wild 
verboten $. 174. 175 
Stoßvoͤgel (Raubvoͤgel) 
trafen 
Ss derer, bie fich den Forfibebienten bey Ausuͤbung ihres Amts widerſetzen 8 
derer, die den Forfibedienten Korn , Brod- und, andere Gaben geben .9 
derer, welche beym Fällen der Bäume andere befchädigen] . 58 
wenn fonft Bäume befchädigt werden 6. 95 
mie bey deren Beftimmung ju verfahren $. 116 
Stubben ausjuraden | 
ift verboten 9. 98 
T. 
Tannen 
und Lerchenbaͤume ſollen gejogen werben 4. 20 
Taxation | 
wie ... ** $. 46 
es geftohlnen Holje .ı 73. 74 7 
des ed Torfs vi 


Topp: und Abfallhof; 


ift fo viel möglich mit zum Deputathol; anzuwenden $. 48 
wird bey ausgemiefenem Pflugs und Nadepolz den Unterthanen mit gelaffen . 48 
vom Deputatholz zu verkaufen . 56 
wie deſſen Entmendung beftraft wird j $. 98 
Torfmöhre (Königlihe) 

deren Aufficht und Behandlun $. 119. 120, 121. 127 
find zu befäen oder mit Bäumen zu bepflangen' $. 122 
werden jährlich von Amts; und Forfibedienten unterfucht $. 123 
in wie meit fie von den Unterthanen zu benußen $. 124. 125 
Beſtrafung der darin ———— Entwenbungen . $. 127 
Beſtrafung, wenn fie im 


rand gefegt werden $. 107. 128 
ZTorfmöhre (eigenthümliche) 
find wirchfchaftlich zu gebrauchen m ! 137 


wie im Gegentheil zu verfahren . 137 
| u, 

Unterbufch 

auszuroffen unterfagt N Ä $. 96 
Di iches | 

welches in gefchloffenen Hölzungen angetroffen wird, iſt ku « . 

Strafe deffen, der es —— ——* — —— = 32 
Viehweide 

in den Hoͤlzungen * 8§. 16 
—— in den geſchloſſenen Gehaͤgen gar nicht gedultet $. 30 

Strafe, wenn jemand die Neſter flöhret, oder die Jungen wegnimmt u" 173 


Beckmanns Gefeze II. Theil, Q W. Wadel⸗ 
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IB, ‘24 2 . 
adekeit, \ —B 
iſt bie eigentliche Zeit zu Holzausweiſungen h TER 6.44 
Wagen und Pferde 
ber Holzdiebe, mie damit in Pfändungsfällen su verfahren $. 
jeigen ben einem Holzdiebſtahl den Thäter an $. 91 
— 4 


mit geſtohlaen Doll werben confiſcirt 94 
Wege | 
;FX, uu deren Reparation ift fein Buſch zu nehmen $. 22 
müffen durch gefchloffene Hölzungen nicht geduldet werden $. 27 
Weichholt 
iſt forfimäfig einzutheilen und * hauen $. at 
iſt zum Zaunbufh und Zaunpfählen zu gebrauchen $. 52 
Vorſchrift wegen Benugung des Eigenthumsweichholzes $. 132 
Weiden hauen (f. Schaͤchten) 
Wild ’ 
darf nicht ohne Schein in die Städte gebracht werden $. 150 
Deputat oder Lieferung $. 152 
Derfauf 6. 157 
Beſtimmung des Schießgeldes $. 158 
in wie weit deſſen Verſcheuchung von Kornfeldern erlaubt iſt §. 176 
Wildbahn 
Strafe fuͤr einen darin betretenen fremden Jaͤger und ſeinen Herrn $. 163 
wer darin mit einer Slinte oder Schießgewehr betroffen worden . 164 
Wilddieb Ä 
mer jur Ergreifung huͤlfreiche Hand leiften muß 167 
Belohnung wegen eines: ersappten Wilrdicbes 168 
Wilddiebſtabl 
Beſtrafung des erſten D Diebftäptg i ee 6. 160 
Deltrafung der zweyten Mulddieberen “ $. 161 
Beitrafung der Militairperfonen $. 167 
* durch Schlingenlegen begangen wird $. 174 
Wildhaͤu 
Eden nicht ohne Atteft gefauft erben $. 151. 
Wildverfäufer 
wenn er fich nicht legitimiren kann, wird als ein Wilddieb angefehen $. 150 
Belohnung deffen, der einen unbefugten angiebt $. 150 
Wind; und Vorfteherhunde Cfiche Hunde) 
Windfallholz 
wie es damit zu verhalten $. 56 
MWirthfchaft Ä — 
darf kein Forſtbedienter treisen i . 104 


für Schleswig und Holſtein. 129. 
, I ä ’ 


Zaunbuſch / und Zaunpfähfe (fiche Ausweiſung) 


dazu ift nur Weichholz zu nehmen 8.52 

Preiß deſſelben es ibid, z 
Zollbedienre und. Viſteurs Ä — 2 

haben auf das in die Etädte kommende Holz zu vigiliren $. 94 

ebenfalls auf das jum Berfauf kommende Wild $. 150 





Großfürftlih Schleswig - Holfteinifche, Policey- 


ordnung. Kiel den 29ften Januar 1768, 


x 





Mon Gottes Gnadın Wir Paul Petromiß, Kaiferlicher Kronprinz, 
Thronfolger und Gröoßfürft aller MReußen, Erbe zu Norwegen, Derjog 
zu Schleswig; Holſtein, Stormarn und der Dithmarſchen, Graf zu Oldens 
burg und Delmenhorft x.%. Da Wirlinjere fürnehmfte Sorge jederzeit auf das 
wahre Wohlfeyn Unſerer Unterthanen richten, und Uns daher infonderheit angelegen ſeyn 
laffen, alle diejenigen Mittel, wodurch deren Nachtheil und Verderb vorgebeuger, und 
dagegen deren Wohlfahrt befördert werden koͤnne, zur Hand zu nehmen; und jur Erlans 
gung dieſes beilfamen Eudzwecks vorzüglich erforderlich feyn will, daß in Unfern Herioge 
tbümern und fanden durchgängig eine gute Ordnung mitteljt einer wohleingerichteten Polts- 
ven eingeführer, auf das genauefte gehandhaber und beftändig beybehalten werde; 


Als haben Wir zu Erreichung diefer Abficht nachfebende ausführliche Policenords » 
nung, welche durchgehends die. Kraft eines Grundgefeges haben foll, entwerfen, und 
Öffentlich durch den Druck zu jedermanns Wiſſenſchaft und gebüßrender Nachachtung 
bekannt machen zu laffen, Uns allerguädigft bewogen gefunden, ; 


$. 1 
Bon- ber Feyer ber Eonn: und Fefltage. 

Es veritebet fi von felbit, daß ein jedweder den heiligen Sonntag, und nächft 
dem die fonft verordneten Feyertage dem Dienfte Gottes und der Anhörung des göttlichen 
Worts voryiglich widme, ſolche mit aller Ehrerbierung feyere und fich aller ihm fonft an 
‚denen Woerkeitagen beykommenden Berufsarbeit, woferne nicht die hoͤchſte Noch ſolches 
erfordert; die doch aber auch von der Zeit, da der eigentliche öffentliche Gottesdienſt annoch 

Q2 waͤhret, 


124 3. Schleswig = Holfteinifche 


wäßret, nicht zu verftehen it, enthalte, Wie denn eines jeden Orts Obrigkeit darauf zu 
feben, und die muthwilligen Uebertreter nachdrücklich zu beftrafen hat. . 


§. 2 

An denen Sonns und Fefttagen foll während des Gottesdienftes ſowohl auf denen 
Kichhöfen, als auf denen Gaffen und öffentlichen Pläßen alles ruhig und ftille ſeyn; 
wer biewider handelt, hat eine unausbleibliche nach Befinden der Umftände zu beftimmende 
Strafe zu gewärtigen, s — 

.3. 

Alle ſolche Handlungen, wobey Mufifen, Tänze und dergleichen ſonſt erlaubte 
weltliche Luſtbarkeiten gewöhnlich find, muͤſſen niemals an einem Sonnabend oder Fefts 
—— nach neun Uhr gehalten werden, und an einem Sonns und Feſttage ſelbſt nicht 
eher ihren Anfang nehmen, als bis der Gottesdienſt voͤllig geendiget iſt. Und damit hier⸗ 
unter im ganzen Lande eine Richtſchnur fen; fo ſollen dergleichen Luſtbarkeiten an einem 
Sonns und Fefttage niemals vor vier Uhr Machmittags angefteller werden; wie denn 
der, oder diejenigen, welche fich hierunter etwas zu' Schulden kommen laffen, nach Bes 
fhaffenheit ihres Standes und Vermögens mit einer umabbittlichen Geldſtrafe refpeltive 
von frnfjig bis einen Reichsthaler beleget werden ſollen; welche Strafe ſich nicht nur auf 
die Gifte, fondern auch auf deren Wirthe erſtrecket. 


| Ne ! 9* 
Waͤhrend des Gottesdienſtes ſowohl Vor⸗ als Nachmittags, follen in den Staͤd— 
sen, Flecken und Kirchdörfern alle Kranıladen, Werfftätten, auch Biers und Brannt⸗ 
weinsſchenken gefchloffen ‚feyn, und daraus hicht das geringfte, unter welchem Vorwand 
es auch wolle, verfauft, oder über die Straffen getragen werden. Diejenigen, welde 
ſich wider diefe Ordnung vergeben, follen jedesmal um drey Reichsthaler beftrafet werden, 


Auf dem fande wird gleichfalls alle Feldarbeit, fie mag Namen haben wie fie 
wolle, auffer in dem Falle der dringendften Nothwendigkeit, an denen Sonns und Fefttas 
gen gänzlich unterſaget. 

$. 5 


Don abergläubifchen Handlungen. — 


Alle mit einiger Art des Aberglaubens verfnüpfte Handlungen, es mögen ſolche 
auf gewiſſe Jahreszeiten eingefchränfer, oder überhaupt vorgenommen merden, wohin 
befonders das Schaßgraben, inigleichen die hin und wieder an den heil, Ehrifts ind Drey⸗ 
Fönigsabenden etwa noch im Schwange gehende Gewohnheit drgerlicher Verfleidungen, 
um die Kinder zu erfchrecfen; ferner alles Wahrfagen, Kryftallfehen, Sternumtragen, 
Eieblaufen, Böhten, Augausfhlagen, Nachweiſen und dergleichen gehören, werden Uns 
fern gefammiten Unterthanen biedurch auf das fchärfite verboten, Und wie einek jeden 
Dres Obrigkeit in den Städten und auf dem Lande zur Verhütung deffen beftdndig win 
wachſames Auge zu haben, hiemittelft anbefoblen wird; fo wird felbige zugleich) ermächtis 
get, die Uebertreter bey entftehenden Fällen mit einer willführlichen und denen Umftänden 
gemäßen Gelds oder Leibesfirafe zu belegen, ER 
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%. 6 
Ben einem gefitteten Betragen im Xeufferlichen. 


Da Unfere huldreichfte Abjicht in allen Stücfen dahin gebet, daß Unſere Unters 
tbanen auch dufferlich durch einen ordentlichen Lebenswandel ein thätiges Epriftenehum zu 
Tage legen; als wollen Wir nicht nur, daß ein jeder fich des einem Chriſten unanftändigen 
Fluchens und leichtfertigen Schwörens, imgleichen des ſchaͤndlichen Saufens und Schwels 
gens, enthalte; fondern es follen auch vornehmlich alle Zänfereyen und daraus nicht felten 
erfolgende Schlägereyen, fo wie uͤberhaupt gänzlih, alfo auch in denen Wirthshaͤuſern 
und auf den Gaſſen, ernftlich unterſaget ſeyn. Und gleichwie, was die Wirthspäufer und 
Kruͤge in den Städten und auf dem Lande betrift, der Wirth für die unter feinen Gäften 
entftehenden Unordnungen zu haften fehuldig und gehalten feyn foll, es wäre deun, daß er 
zu deren Steurung fogleich entweder die Hülfe der Wache gefucher, oder die Nachbaren 
berbengerufen hätte, feine Mühe aber fruchtlos gewefen wäre; fo follen der, oder diejes 
nigen, welche einigen &ärmen oder Unruhe anzufangen fich erfühnen mögten, fogleich im 
Verhaſft genommen, und dieſemnaͤchſt von der Obrigkeit, opne Anfeben der Perfon, ents 
weder mit einer namhaften Geldftrafe, oder auch mit zwey⸗ bis drentägiger Haft bey Waſſer 
und Brod, beleger werden. Was diejenigen insbefondere berrift, welche ſich durch Schlaͤ⸗ 
gereyen, woraus zu weitern Folgen Anlaß entftehet, vergeben; fo it Unfer ausdrücklicher 
Wille, daß gegen -diefelben nach dem bereits Anno 1731 vorgefchriebenen Duelledict 
pünctlich verfahren werden fol. Der Vorwand einer übermäßigen Trunfenheit mag auch 
zu feiner Entfhuldigung gereichen; vielmehr vergröffert diefes Vergehen die verdiente 
Ahndung. 

7 E 

So wenig jemanden in Unſern Fürftenehümern und fanden bey zu gewaͤrtigender 
ſchwerer Strafe erlauber feyn foll, über die in denenfelben bereits getroffene oder noch zu 
treffende neue Anordnungen und gemeinnüßige Verfuͤgungen ungeitige Urtheile zu fällen; 
fo wenig foll denenjenigen nachgefeben werden, welche die fie felbft im geringften niche 
betreffende Handlungen anderer feute auf eine hämifche und ungebührende Art und Weife 
Öffentlich, es ſey mündlich oder auch fchriftlich, durchzuziehen fich erdreiſten. Vielmehr 
ſollen ſolche bey entſtehender Beſchwerde, als muthwillige Pasquillanten, mit einer wills 
Führlichen, nach dem Stand und Würde der beleidigen Perfon, auch dem fonftigen Vers 
bältmig des Lebertreters zu beftimmenden anfehnlichen Geld» oder Leibesitrafe, welche 
legtere nach Beſchaffenheit der Umftände bis zur züchtlichen Haft ertendiret werden foll, 
unabbittlich beleget werden. s 

. 8 


Bon Beflrafung der Sünden gegen das fechfte Gebot. 


Ob es gleich überhaupt bey denen in den Reichs / und Sandesgefegen wider alle 
Sünden gegen das fechfte Gebot feftgefegten Strafen in alle Wege fein Bewenden behält; 
fo ift dennoch zugleich, um die Gelegenheit zu.dergleichen Ausfchweifungen defto mehr zu 
entziehen, Unfer allergnädigfter Wille, daß feine füderliche und verdächtige Weibsperſonen 
in Unſern Staͤdten, Flecken, Aemtern und Landſchaften ſich aufhalten und daſelbſt geduldet 


werden ſollen; vielmehr hat die Obrigkeit en jeden Orts folche fogleich wegweilen yo 
3 16 
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bis an die Graͤnze Bringen zu faffen. Sollten diefelben fich wirklich einer fo ſchaͤndlichen 
Aufführung fchuldig gemacht haben; fo follen fie vor der Wegbringung, zur öffentlichen 
Beihimpfung, ins Halseifen geftellet werden, Und Falls dergleichen lüderliche Weibs— 
bilder fih zum andernmale an demfelben Orte wieder einfinden würden; follen fie auf ein 
Fahr zur züchtlichen Haft und Arbeit angehalten und diefemnächft des Landes verwiefert 
werden. . 
| | $. 9 
Sleichergeftalt follen diejenigen Hauswirthe, welche eines fchändlichen Gewinnftes 
haider ſolche verdächtige Perfonen wiffentlih in ihren Wohnungen aufnehmen und unters 
halten, nach Befinden der Umſtaͤnde, mit einer proportionirlichen Geld s. oder Leibesftrafe 
beleget werden, er 
* 9. 10.. 
Von Verhuͤtung eines vorſetzlichen Kindermords. *24 


Hat eine Weibsperſon ſich zur Unzucht verleiten laſſen, und befindet ſich ſchwanger 
und dieſelbe hat beyzeiten ihren Zuſtand ihren Eltern, ihrer Herrſchaft, ihrein Beichtvater, 
oder einer gefchwornen Hebamme entdecket; fo foll fie die fonft verwirfte Bruͤche nur zur 
Hälfte bezahlen. Wenn dahingegen felbige den begangenen Fehltritt anfangs forgfältig 
zu verhehlen bemuͤhet gewefen, und folchen fpäter, als zehn volle Wochen vor ihrer Euts 
bindung jemanden von vorbenannten Perfonen offenbarer hat; fo foll fie demnaͤchſt die ges 
woͤhnliche Brüche doppelt erlegen. Sollte diefelbe aber auf Befragen der Obrigkeit, ihrer 
Eltern, Herrſchaft, oder der geſchwornen Hebamme, ihre Schwangerfchaft gänzlich, und 
fogar bis auf die Stunde der Geburt, hartnäcig geläugner haben; fo foll ein ſolches 
MWeibsbild, wegen des daher entfpringenden Verdachts eines intendirt gewefenen Kinders 
mords, auf eine wilführliche Zeit mie der züchtlichen Haft angefeben werden. Im übrigen 
behält es wegen der Kirchenbuffe bey denen emanirten Berorduungen jchlechterdiugs ſein 
Bewenden. tg 

. G. 11. on 

Alte Eltern find fchuldig und gehalten, auf ihre Kinder, und jede Herrfchaft auf 
ihr Gefinde, allezeit ein wachjames Auge zu haben, und ben dem geringſten Verdacht einiger 
Schwangerſchaft folhe Perjonen auf das aenauefte zu befragen, und, wenn felbige ihre 
begangene Ehwacheit eingeftanden, folches fogleicdy gehörigen Orts anzuzeigen, auch 
dieſemnaͤchſt denenfelben jur Erhaltung ihrer teibesfrucht und Verhütung aller unglücklichen 
Entſchließungen mit gutem Rath und aller chrijtlichen Beyhuͤlfe bis zur Zeit ihrer Entbin⸗ 
dung an die Hand zu gehen, 

$. ı2. 
Bon Beftellung gefhmworner Hebammen. 


Damit fünftighin dem Unheil vorgebeuget werde, welches bisher verfchiedentlich, 
infonderheit auf dem Lande, daraus entftanden, daß folche Weiber, melche nicht die ges 
börige Kenntniß und Gefchicklichkeit befigen, die Handthierung der Hebammen oder Weh⸗ 
muͤtter getrieben'fo foll hinfüro eines jeden Orts Obrigkeit ernftlich dahin fehen, daß dieſem 
Unfug gänzlich Wühpel gefchaffer werde. Dabingegen follen innerhalb drey Monaten nad) 
Publicirung diefer Policegverordnung in einer jeden Stadt und Flecken (wo :folche nicht 

etwa 
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etwa bereits. befindlich feyn ſollten), twie auch: in jedem Amte zwo ; und in jedem Kirchfpiel 
der Landichaft Norderdirhmarfchen wenigftens eine Wehmutter angenommen, und nachdem 
fie von Unferer mediciniſchen Facultaͤt zu Kiel, als wohin jede Obrigkeit fie zur Eraminirung 
(welche auf Koften der Gemeine, dafern etwa die Perfon ſolche Koften felbft zu tragen nicht 
vermögend feyn follte, zu bewerfitelligen ift, ) zu ſchicken hat, tüchtig befunden, und mit 
dem gehörigen Atteftato.verfehen worden, von der Obrigfeit eines jeglichen Diftrices in Eid 
genommen und zur privifegirten Wehmutter beftellet werden: da denn, bey Vermeidung 
fcharfer Ahndung, niemand, als fie, oder in dem höchften Nothfall, wenn nemlich die 
geichworne Hebamme durch bereits obhabende Aınesverrichtung, oder andere unvermeidliche 
Vorfälle abgehalten würde, folche Perfonen, welche von gefchwornen Wehmüttern anges 
führer und unterrichtet worden, das Amt der Hebanıme zu verrichten berechtiger feyn ſollen. 


$. 1% 
Tare. 


Indem dieſe heilſame Verrichtung das wahre Wohl Unſerer Unterthanen zum End⸗ 
zweck bar; fo ſollen dieſe conſtituirten Wehmuͤtter ihren Verdienſt nicht nach eigenen Ges 
fallen beftimmen und fteigern mögen, fondern es hat eines jeden Orts Obrigkeit, nach dem 
verfchiedenen Berhältniffe derer an dem Orte ſich aufbaltenden feute von geringerem Stande 
und Vermögen, denen gefhwornen Wehmuͤttern eine Vorfchrift zu A wie viel 
diefelben in jedem Fall für ihre Mühe zu forderm-befugt ſeyn ſollen. Und damit ſelbige auch 
in den Stand gefeger werden. mögen, armen und nothleidenden Perfonen ihre Hülfe uns 
entgeltlich feiften zu koͤnnen; fo foll für eine jede dererfelben an denen Orten, wo fie nicht 
etwa fchon ein gewiſſes Salarium aus dem Acrario publico zu genießen haben, von derjes 
nigen Commune, bey der jie angeſtellet find, ein jährliches Gehalt, und zwar in den 
Städten von vier und zwanzig; in den Flecken, Aemtern und den Kitchipielen der Landfchaft 
Morderdichmarfchen aber von ſechszehn Reichsthaler zufammen gefchoffen, und derfelben 
auffer ihrem gewöhnlichen Verdienft pro rata alle Quartal gereichet werden, 


§. 1% 
J Von Erziehung der Jugend. 


Da eine chriſtliche und vernuͤnftige Kinderzucht ſtets den groͤßten Einfluß auf die 
Gluͤckſeligkeit des ganzen Staats durch Bildung geſüteter Mitbuͤrger behält, und ſolche 
bishero, zumal unter Leuten von geriugerm Stande, ſehr verabſaͤumet worden; als iſt 
Unſer gerechteſter Wille, daß die Prediger und Seelſorger diejenigen unter ihrer Gemeine, 
welche von GOtt mie Kindern gejegnet find, zur Ausübung diefer augelegenen Pflicht, fos 
wohl auf der Canzel, als im Beichtſtul, nachdrücklich ermahnen, die Obrigkeit aber dies 
felben zur äufferlichen Beobachtung derfelben, benoͤthigten Falles, durch Zwangsmittel ans 
balten folle, 

8.518: X 

Wie demnach Eltern, und alle, fo deren Stelle vertteten, überhaupt ſchuldig ſind, 
in Anſehung ihrer Kinder denen von Ung verfchiedenslich allerhöchft abgegebenen Schuls 
verordnungen eine genaue und unabweichliche Folge zu leiften; fs find felbige insbefondere 
annoch verpflichtet, ‚ihre Kinder. zu Hauſe auf das. forgfäkigfte vom Muͤßiggang, —— 

willen 
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willen und andern-mmanftändigen Aufführungen abzuhalten, und hingegen zu einer chriſt⸗ 
lichen, arbeitfanten und gefitteten Lebensart durch ernftliche Bermapnungen, alfermeiit aber 
Durch ihr eigenes Beyfpiel, zu gewöhnen, . 


$. 16. 


Aller ärmen und Frevel, fo von einer muthwilligen Jugend in denen Städten bey 
geroiffen fenerlichen Handlungen, als Trauungen, Kindtaufen und Beerdigungen, unters 
nommen, oder auf den Gallen, Spaziergängen und öffentlichen Plägen verüber werden 
mögten, foll fofort durch die Policegbediente und Armenvögte gejteurer und die Urheber 
ſolches Unfugs nach deffen Gröffe durch itztgenannte Perfonen ſcharf gezuͤchtiget, oder auch 
mit eins und zweytaͤgiger Haft bey Waller und Brod geftrafer werden. Damit auch 
Eltern ihre Kinder, und Handwerker ihre Lehrjungen, in deito ſchaͤrferer Aufjicht halten, 
und alle etwanige Ausfchweifungen dererfelben — moͤgen; ſo ſollen ſelbige, dafern 
ihnen eine Vernachlaͤßigung der Zucht und Auſſicht ihrer Kinder und Lehrjungen mit Recht 
bengemeflen werden fann, für ein jedes von leßteren begangenes mutbwilliges Unter⸗ 
nebmen, auffer der die Uebertreter jelbjt erwartenden Abndung, mit einer willführlich zu 
beftimmenden Geldbuße beleget werden, Go mögen Wir auch eben um deswillen, was 
insbefondere die Lehrjungen der Handwerker betrift, Peinesweges geftatten, daß felbige zu 
Kruge gehen, und gleichjam ihre eigene Krüge haben: immaßen Wir denn folches fofort 
abaefteller und Fünftig ſowohl die fi) in den Krügen zum Zehen einfindenden Lehrjungen, 
als auch die Wirthe, melde eine folche freche Jugend in ihren Krügen dulden, mit nachs 
druͤcklicher Strafe angejehen willen wollen, 


% 1% ° 
Eobald die Kinder confirmiret, und zum Abendmahl des Herrn gelaffen worden, 
find diejenigen Eltern, die fich nicht in vermögenden Gluͤcksumſtaͤnden befinden, oder die 
ihrer Kinder in ihrer eigenen Haushaltung nicht unumgänglich benoͤthigt find, ſchuldig und 
verbunden, folche Kinder entweder zur Erlernung desjenigen Handwerks, wozu diejelben 
Luft bezeigen, anführen zu laffen, oder auch fonft für deren Unterfommen bey einer guten 
Herrſchaft forderfamft und gewiſſenhaft zu forgen, 


$. 18. 
Bon dem Befinde und Dienſtboten. 


Um denen vervielfäleigten Unordnungen Ziel und Maaße zu fegen, welche ſich 
zeithero ſowohl in denen Städten, als auch auf dem Lande, in Anfehung des Geſiudes eins 
gefhlichen; wollen und verordnen Wir, daß feine Dienftboten überhaupt, worunter alle 
diejenigen verflanden werden, denen von ihrer Herrfchaft Lohn, Livree und Unterhalt ges 
reicher wird, ohne Unterſchied des Geſchlechts und dererjenigen Dienftleiftungen , zu deren 
Wahrnehmung fie von ihrer Herrfchaft angenommen worden, fich ordentlicher Weiſe 
irgendwo auf eine fürzere Zeit, als ein halbes Jahr, und zwar, wie es eines jeden Orts 
Gewohnheit mie fi bringe, von DOftern bis Michaelis, und von Michaelis bis Oſtern, 
oder von Johannis bis Wenpnachten, und von Wenbnachten bis Johannis, vermierben 
folten. Auch ſoll ſowohl die Hertſchaft, als der Dienftbore, Balls keine erhebliche Urfache 

die 
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ie Ausnahme von der. Regel rechtfertigen koͤnnte, bey willkuͤhrlicher Strafe, fchuldig und 
gehalten ſeyn, ein ganzes Vierteljahr vorher einander dem Dienft gebührend aufjufagen, 
Sollte es aber geſchehen, daß vor jolcher Zeit entweder die Herrſchaft den Dienſtboten aus 
ihrem Dienfte fchafte, oder auch diefer folchen verließe, obne daß in beyden Fällen eine bins 
längliche Urfache dazu vorhanden wäre; fo muß im erſten Fall von der Herrſchaft eines 
halben Jahres Lohn gleichwohl voll ausbezahler werden, und im legten Fall der Dienftbote 
auch den bereits verdienten Theil des Lohns entbehren, 
Wie denn auch anf den Fall, daß ein Dienſtbote fich wirklich vermierhet haben, 
und dennoch, ohne durch rechtmaͤßige Urfachen daran verhindert zu ſeyn, feinen Dienft zu 
gefeßter Zeit anzutreten fich weigern jollte, derfelbe zu Zurückgebung des Öottesgeldes und 
einev. Strafe von zween Reichsthalern, oder einer jweentägigen Haft bey Waffer und 

rod, condemnixt ſeyn ſollz Jo, wie gleichermaßen auch eine Herrſchaft ſchuldig ift, dem⸗ 
jenigen Dienſtboten, welchen fie einmgl gemiethet, und demnachſt ohne gültige Urſachen 
in ihren Dienſt nicht aufnehmen wollte, auſſer dem Gottesgelde, eines Vierteljahres Lohn 
an entrichten hat. l u 

Ze $. 19. 2 
Eiine jede Herrfchaft foll verpflichtet feyn, ihren abgehenden Dienftbeten, männlichen 
und weiblichen Öefchlechts, das verdiente Lohn richtig auszubezahien und ihre Sachen vers 
abfolgen zu faffen ; auch aufferdem ein Arteftarum über ihre während der Dienftzeit bezeigte 
Aufführung zu ertheilen. Und damit Hierin denen im Schreiben ungeuͤbten, fonderlich 
Landleuten, eine Erleichterung verfihaffet werden möge; fo fol die Verfügung getroffen 
werden, daß bey eines jeden Orts Obrigkeit zu folchen Arteftatis gedruckte Formulare bereit 
gehalten und genen Erlegung von 2 . A-Formular verabfolger werden, in welchen die 
Herrfchaft den Namen und die bejeigte Aufführung des abgehenden Dienftboten nur mit 
kurzen Worten binzujufegen ; das Atteſtatum fodann mit feines Namens Unterfchrift oder 
Benfügung feines. Handzeichens zu beſtaͤtigen; demnaͤchſt aber auch für die Wahrheit 
folches von ihm ertheilten Arteftarı zu haften bat, Gollte aber eine Herrſchaft in Anfehung 
des auszufersigenden Atreftari einiges Bedenken haben ; fo bat fie folches in der Stadt Kiel 
bey der Policey, und ſonſt bey eines jeden Orts Obrigkeit anzuzeigen. 

Sleichergeftalt find die Eltern, die nächiten Anverwandten oder der Beichtvater 
von ſolchen Leuten, die vorhin noch nicht gedienet haben, ſchuldig, diefelben mit einem der 
Wahrheit gemäßen fchriftlichen Attellato in Anfehung ihrer erwanigen guten oder ſchlimmen 
Eigenfchaften zu verſehen. 

j ' $. 20, 


Ob zwar feier Unferer frengebohrnen Unterthanen geringern Standes auf dem 
Sande gezwungen werden foll, fo lange bis feine Umftände ihm die Errichtung einer eigenen 
Haushaltung verftatten, bey andern in Dienfte zu treten; fo foll jedennoch, damit in Uns 
fern Aewmtern, und Landſchaften es uicht an der. benöthigten Anzabl von Anechten und Mägs 
“ fehlen möge, ‚ keinem Hauswirth auf dem Lande, er mag die Stelle felbft, oder das 
0) 


2 


genannte Altentheil bewohnen, kuͤnftighin verftatter feyn, von feinen erwachfenen Kins 
ern mehrere unentgeltlich bey-jich zu behalten, als deren Hülfe derfelde zu Führung feiner 
Wirthſchaft, oder aud) zu feiner Pflege nospwendig bedarf; als welches der Beurtheilung 
ein.s jeden Dres Übrigkeit überlafen bleiben, Ale übrigen erwachſenen Leute beyderley 
Batkmanns Geſetze IL Theil, R Ga 
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Gefchlehts, die.fich auffer den vorangeführten Urfachen ben ihren Eltern beftändig aufs 
halten, follen in dem Fall, wenn fie etwa eine andere Pr: fehiom als die Handthierung 
eines Landmannes treiben wollten, das fonft gewöhnliche: Inſten⸗ oder Verbittelsgeld 
gedoppelt bezahlen, und wenn fie feine Profeßion erlermet, daſſelbe dreyfach in die beys 
kommende Amtscaffe erlegen, 


9. ar 


Alle und jede zwifchen den Herren und ihren Dienftboten, oder auch zwiſchen letz⸗ 
geren unter ih, es mag feyn aus welchem Grunde es wolle, entftehende Streitigkeiten 
und Itrungen follen in der Stadt Kiel von Unferm Policeggericht, und in denen übrigen 
Staͤdten und Flecken, fo wie auf dem fande von der ordentlichen Obrigkeit unterfucher, 
und ohne alle Weitlaͤuftigkeit enrfchieden werden. Geſtalt denn uͤberhaupt alle Dienſtbo⸗ 
sen und Gefinde ohne Ruͤckſicht auf die Gerichtsbarkeit, worunter ihre Herrfchaft fteher, 
in der. Stadt Kiel Unſerm Policengerichte, und in denen andern Städten und lecken, wie 
auch in denen Memtern und der Landfchaft Norderdithmarſchen der Jurisdiction eines 
jeden Orts Obrigkeit unterworfen feyn follen. Jedoch find hiebey fowohl Unſere Policenz 
als übrige Obrigfeiten allemal, wenn fie in verfommenden Faͤllen dergleichen Dienftboten 
vor ſich fordern faffen, fchuldig und verbunden, deren Herrſchaft jedesmal nach dem Vera 
haͤltniß ihres Standes und ihrer Würde, nebſt Anführung der Bewegurfachen relpedtive 
gejiemend darum erfuchen, oder derfelben es vorgängig befannt machen zu laſſen. 


$. 22. 
Don Wegſchaffung des lofen Geſindels. 


Da feit einiger Zeit mißfällig bemerfer werden müflen, daß. ohnerachtet Unſerer 
bereits vorhin ergangenen Verordnungen die Anzahl von berumlaufenden Betteljuden, 
Zigeunern und allerhand lofen Gefindel fich faft täglich im Lande vermehrte, und Unſere 
ernitliche Abficht dahin gehet, zur Sicherheit Unſerer getreuen Unterehanen Unſere Lande 
von dergleichen diebifchen und unnuͤtzen Miüßiggängern zu fäubern; als hat eine jede 
Obrigkeit in dem ihrem Gerichtszwang unterworfenen Diftriet fogleih nach Publication 
diefer Verordnung eine genaue Viſitation vorzunehmen, und alle darin etwa angetroffene 
tandflreicher, fremde Bettler ıc. unverzüglich in Verbaft nehmen und über die Graͤnze 
bringen zu faffen. Und wollen Wir demnaͤchſt, daß eine folche Viſitation von .der Obrig⸗ 
feit, in der Stadt Kiel aber vornemlich von Unferm Policeymeifter, alle Jahre wenigitens 
.— an einer nach ihrer eignen Prüfung zu erwählenden bequemen Zeit angeftels 

t werde, N 


$. 23 . 
Daferne dergleichen loſes Geſindel in denenjenigen Städten, Flecken und Aemtern, 
welche nicht an der Graͤnze belegen ſind, vorgefunden werden ſollte; ſo ſoll daſſelbe nach 
vorhergegangener Anzeige von einer hiezu zu beſtellenden hinlaͤnglichen Anzahl der benach⸗ 
barten Stadt⸗ oder Amtsunterthanen an der Scheide in Empfang genommen und auf gleiche 
Weiſe ohnweigerlich bis an die Graͤnze des Landes transportiret werden, Au ae 


a 
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§. 24. 

Sollten die eingeſchlichenen Zigeuner und luͤderliches Geſindel fich etwa zur Wehr 
fegen wollen; fo ift im erforderlichen Sal von denen naͤchſt angrän;enden Amts⸗ oder 
Stadtseingefeffenen eine fchleunige und obnweigerliche Hülfe zu leiften, damit man derfels ° 
ben habhaft werden koͤnne; und find fodann dergleichen freche Landftreicher, wenigftens 
die Rädelsführer unter denfelben, ohne weitere Umiftände in das Neumünfterfche Zuchthaus 
zu bringen, um dafelbit blos durch ihre eigene Arbeit den ihnen zu reichenden Unterhalt zu 
verdienen, Eine gleiche Strafe foll ganz unabbittlich in Anfehung desjenigen herumitreis 
fenden Gefindels ftatt finden, welches einnial des Landes verwiejen worden, und der erhals 
tenen Warnung ungeachter ſich wiederum in demfelben betreten laͤſſet. 


Damit auch dergleichen berumfchweifende Landſtreicher, Zigeuner und fremde 
Bettler in Anfehung diefes jie angehenden Verbots und der ihnen angedroheten Zuchts 
bausitrafe ſich um jo viel weniger mit der Unwiſſenheit entichuldigen mögen; fo wollen 
Wir, daß in Unfern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen, vornemüc an denen Graͤnzorten, wie 
fie auch Namen haben mögen, bey den Landſtraßen oder Hauptwegen, fo in diefelben bin« 
einführen „ Pfähle aufgerichtet werden, welche an einer Tafel allem lüderlichen Gefindel 
zur Warnung die Aufichrife führen: . 

Zigeuner, Landftreicher und fremde Bettler kommen in das Zuchts 

baus nach Neumuͤnſter. 
Woben ein jedweder ernftlih und mit Bedrohung einer zehnjaͤhrigen Haft im Zuchtbaufe, 
verwarnet wird, an ſolchen Pfaͤhlen fich auf Feine XBeife durch deren Abhauung oder Vers 
ſtuͤmmelung zu vergreifen;, wie denn zu eden diefem Ende denen an folchen Orten befindlis 
‚hen Einwohnern hiemit aufgegeben wird, auf diejenigen, fo an denfelben zu freveln ſich 
unterftehen mögten, ein wachfanes Auge zu haben; in dem Fall aber, daß fie fich hierin 
eine Nachläßigkeit zu Schulden kommen laffen, einen neuen Pfahl aus eigenen Mitteln 
herbeyzuſchaffen. 

an U §. 25. 

Wie nun Unſere geſammten Ober⸗ und Unterbeamten auf dem Lande und in denen 
Staͤdten, in der Stadt Kiel aber Unſer Policeymeiſter, fuͤr die unverbruͤchliche Gelebung 
dieſer Vorſchrift zu ſorgen, alles Ernſtes hiedurch angewieſen werden; ſo haben ſelbige die 
ihnen untergebene Bediente, beſonders in denen Aemtern die Hegereuter und Holzvoͤgte, 
imgleichen die Bauervoͤgte eines jeden Dorfes dahin beſtaͤndig anzuhalten, daß ein jeder in 
feinem Beritt oder Dorf auf die Wegſchafſung der fi einfindenden unbekannten und hers 
umziehenden Mußiggänger genau vigilire, und fobald er verfpüren follte, daß ein oder 
mehrere von dergleichen Leuten fich. einfchleichen wollten, davon unverzüglich, und bey 
Vermeidung einer für jeden ſaͤumigen Fall zu erlegenden Geldftrafe von fünf Reichsthaler 
bey feiner vorgefeßten Obrigkeit die gehörige Anzeige einbringe, 


$. 26. 


Kein Gaftwireh oder Krüger in denen Städten oder auf dem Lande foll, fo Tieb 
ihm ift, einer Geldbuße von zehn Rthlr. zu entgehen, unbefannte Perfonen, und noch 
weniger einiges berumpiehendes lofes ii länger als eine Nacht in feinem Haufe 

2 beher⸗ 
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beherbergen, ohne folhes, in der Stadt Kiel, bey Unferm Policenmeifter, in denen 
übrigen Städten, Flecfen und auf dem Lande aber bey feiner Obrigkeit gehörig anyızeis 
gen, damit jelbige die Paͤſſe und Artellara von dergleihen etwa verdächtigen Perfonen 
unterfuchen, und nach derfelben Beſchaffenheit und fonftigem Befinden der Umftände das 
weitere verfügen fönne. Die bisher hin und wieder,. zumal auf dem faude, angelegt 
geweſene ſogenanute Bettlerkruͤge und Herbergen follen ſogleich aufpören und kuͤuflighin 
nicht weiter geduldet werden, 


$. ‚27. 


Damit fein Landftreiher dadurch einen Aufenthalt in Unfern fanden erlange, "daß 
er fi auf eine kurze Zeit als ein Inſte in einem Amte oder in der Landſchaft Morderdirhs 
marfchen wohnhaft niederlaſſe; als befehlen Wir hiedurch ernitlih, daß eines jeden Orts 
Obrigkeit die Herkunft und das Gewerbe eines neu ankommenden fremden Inſten forgfäls 
tig unterfuchen, und denen, fo von verdächtiger Aufführung ſeyn follten, den Anfenthalt 
in der ihr anbetrauten Jurisdiction nicht geftarten folle. Zu welchem Ende fein Hauswirth 
bey zehn Reichsehaler Strafe einen folhen unbekannten Inſten männlichen oder weibli— 
chen Gefchlehts, ohne vorher erhaltenen obrigkeitlichen Confens im feine Wohnung aufs 
** ſelbigen auch ebenfalls nicht ohne Erlaubniß der Obrigkeit wiederum wegziehen 
aſſen ſoll. ..4 —— 


eh 28 . — 
Von Beſtellung ordentlicher Nachtwachen auf dem Lande. 


Um denen anf dem Sande wohnenden Unterthanen vor allen bey naͤchtlicher Zeit 
etwa entjtehenden Feuersgefahren, imgleichen vorzunebmenden Diebitählen und fonftigen 
Unordnungen Sicherheit und Ruhe zu verfhäffen, fol binführo, „fonderlich zur Herbits 
und Winterszeit vom ıften October bis zum ıften April jeden Jahres in einem jedweden 
Dorfe ohne Unterfchied ein Machtwächter befteller fenn, der des Nachts fleißig im Dorfe 
berumgehe, und auf alles genau Acht habe. Und damit es hiezu feines befonders anzu⸗ 
nehmenden Menfchen. bedürfe ; fo foll diefe Nachtwache beftändig unter allen Hauswirchen, 
das ift, unter allen denen, welche Häufer und Kaften eigenthuͤmlich befißen, im Dorfe 
rund geben, und nach der fie treffenden Ordnung abgehalten werden. Jedoch follen die 
Hauswirthe berechtiger feyn, ben ihrer etwanigen Abwefenbeit, oder fonftigen Verhin—⸗ 
derungen, die Beforgung der Nachtwache ihrem Knecht, oder cinem andern fichern Mens 
fchen, für deffen Treue und Wachfamkeit fie aber die Gewaͤhr leiften müffen, zu übertras 
gen. Es ift demnach von Unfern Amtmännern, Sands und Kirchfpielodaten eine folche 
Nachtwache bey Unfern fämtlichen Dorfichaften fofort nach Bekanntmachung diefes Befehls 
anzuordnen, und auf deren genaue Beobachtung zu halten, 


4 


Die Banervögte eines jedweden Dorfes follen fiir die unverbrüchlihe Wahrnehs 
mung diefer guten Ordnung haften, und bey entſtehender Berfäumnig auſſer der den Schuls 
digen treffenden Ahndung mir einer willführlichen Gelds oder Leibesftrafe angejehen 
werden, 


$. 29. 
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>. $. 29% , 
Don der neuen Einrichtung in Anfehung des Armenmefens. To dera 


Indem Unſern getreuen Unterthanen nichts mehr zur Laft gereichet, als die ſich faſt 
taͤglich mehrende Anzahl fremder und einheimiſcher Bettelleute, worunter ſich zum Theil 
ſolche geſunde und ſtarke Menſchen befinden, welche noch durch Arbeit ihr Brod zu erwers 
ben im Stande find; fo wollen Wir, daß in Anfehnng des Armenweſens überhaupt, und 
‚damit folchen wahrhaftig elenden und unglüclichen Perlonen, die Alters, Krankheit und 
‚anderer Gebrechen halber nicht vermögend find,. ihren Unterhalt fich weiter zu verfchaffen, 
durch eine thaͤtige und hinreichende Hülfe unter die Arme gegriffen werden koͤnne, folgende 
Dorfchriften in Unfern Fuͤrſtenthuͤmern und fanden auf das genauefte ins Werk gefege 
und unverbrüchlich Beobachtet werden jollen, 


* §. 30. 

Sogleich nach Bekanntmachung dieſer Verordnung ſoll eine jede Obrigkeit, die in 
dem ihrem Gerichtszwang unterworſenen Amt, Landſchaft, Stadt und ſonſtigem Diſtricte 
befindlichen Bettelleute ohne Unterſchied des Alters oder Geſchlechts vorfordern, unter ſel⸗ 
bigen nach einer genauen Unterſuchung die Fremden von den Einheimiſchen abſondern, 
und erftere. mir einem morbdärftigen Zebrpfenning bis au die Graͤnze bringen, auch nach 
‚Mansgabe des $. 24. diefer Policenordnung bey Androhung der unausbleiblich zu gewärs 
tigenden: Zuchtbausitrafe warnen laſſen, die hiefigen Lande binführo zu vermeiden... Ben 
denen zurücfbfeibenden einheimiſchen Bettleru, unter welchen Beneunungen diejenigen 
verftanden werden, welche entweder gebobrne fandesfinder find, oder eine Zeit von zwan⸗ 
zig Jahren in demfelben den Aufenthalt genoſſen, find wiederum folche feute, die gefunde 
Gliedmaßen befigen und durch Arbeit ihren Unterhalt verdienen können, von dem. Müf 

ſiggang und Betteln abzuhalten, und durch Gefängnißs oder feibesftrafe, allenfalls auch 
durch züchtliche Haft dahin ernitlich amumeifen, daß fie ihre Nahrung auf eine ehrliche 
Weiſe, die Männer als Tagrlöhner, und die Weiber durch Spinnen und dergleichen 
fuchen. Dabhinaegen aber foll zugleich die Obrigkeit von denen fich alsdenn vorfindenden 
mitleidenswürdigen Mienfchen, die fo unglücklich find, der Kräfte und ides Vermögens 
fich ſelbſt zu ernähren, berauber zu feun, ein accurates Verzeichnis verfertigen laſſen, damit 
diefenmächft ein jeder derfelben nach derjenigen Stadt, Laudſchaft, Amt oder Flecken, 
woher er gebürtig, transportires werden, und dafelbft auf feine übrigen Lebenstage feinen 
nothdürftigen Unterhalt einpfangen fönne, | 

ei §. 31. 

Zu dieſem Ende, und damit der hierunter geſuchte heilſame Zweck deſto ehender 
und ungezweifelter erreichet werde, haben ſich Unſere ſaͤmtlichen Amtmaͤnner, der Landvogt 
in Norderdithmarſchen, Unſer Policeymeiſter, wie auch Buͤrgermeiſtere und Rath im 
der Stadt Kiel, ſowohl als der Magiſtrat in denen übrigen Unſerer privativen Landesho⸗ 
beit unterworfenm Städten dahin eifriait zu beftreben, daß in einer jeden Stade und 
Flecken, in denen Aemtern umd der Sandichaft Norderdithmarſchen aber in einem jeds 
weden Kirchfpiel, durch eine freywillige Unterzeichnung "derjenigen Summe, welche jeder 
Eingeſeſſener der Stade oder des Kirchfpiels — ſeinem Vermoͤgen zur —— * 
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Ernäßrung der Armuth alljährlich beytragen will, des forderfamften und aufs fpätefte ins 
nerhalb ſechs Wochen a dato publicationis diefer Verordnung eine ſolche öffentliche Armens 
caſſe errichtet werde, woraus denen nach dem Inhalt des vorhergehenden $phi übrigbleis 
benden Armen einer jeden Stadt und Kirchſpiels eine Linderung in ihrem Elende durch 
Reihung des benoͤthigten Unterhalts zufließgen koͤnne. Wir hegen biebey zu jeden Unferer 
getreuen Unterthanen das zuverfichtliche guddigfte Vertrauen, es werde derfelbe nach dem 
von Uns ihm durch die beträchtlichen Summen, welche jährlich aus der Cammercaffe zur 
Erleichterung ungluͤcklicher und dürftiger Perfonen bergegeben werden, vorgeitellten Beys 
fpiel, ſich dufferften Fleißes bemühen, durch eine reichliche und nach eines jedweden zeitlis 
hen Vermögen proportionirlich eingerichtete Beyſteuer feine mildthaͤtige Menfchenliche 
und chriftlichen Geſinnungen gegen den norbleidenden Nächten an den Tag zu legen, und 
Uns nicht im Gegentheil durch unchriſtliche Weigerung in Anfehung diefer die Armurh 
betreffenden Anftalt nörhigen, den von einem jeden nach feinem Stande und Einfünften 
zu diefer löblichen Anordnung zu leiftenden Beytrag demfelben ausdrücklich vorzuſchteiben; 
als welches in dem nicht gehoften Weigerungsfall ohnfehlbar gefchehen foll, 


$. 32. 

Der Fond einer dergeftalt allenthalben zu errichtenden Armencaffe foll auffer dem 
jährlich mit denen in den Armenblöcen und Büchfen, wie auch Klingbeuteln gefammleren 
Geldern, imgleichen in der Stadt Kiel, an deffen Magiftrat Wir noch fpeciellere das Ars 
menmwefen betreffende Vorfchriften ablaffen wollen, mit dem Weberfhuß aus den Klöftern 
vermehrer werden. Die Adminiftrirung, Austheilung und Berechnung fämtlicher bey 
der Caſſe einfließender Gelder foll in der Stadt Kiel unter der Aufjicht des Policeymeis 
ſters, eines Predigers und eines Rathsverwandten von zwern ehrbaren angefeflenen Bürs 
. gern; in denen übrigen Städten unter der Direction eines Mitgliedes des Stadtmagiſtrats 
und eines Predigers, gleichfalls von zween -angefeffenen Bürgerleuten; und endlich auf 
dem Sande unter der Aufjicht des Hauss oder Kirchfpielvogts und des Predigers, von 
zween Kirchjuraten beforget werden, - Von denen hiezu verordneten Bürgern in denen 
Städten, und Kirchjuraten auf dem Lande, foll alle Jahre einer abgehen, und an deflen 
E:telle ein anderer erwählet werden, dergeftalt, daß allemal ein jeder diefes Amt zwey 
Jahre verwalte und immer einer bey der Eaffe fey, der von dem vorhergehenden Jahre 
Befcheid wiffe. Für feine gehabte Bemühung erhält der abgebende Bürger zehn, und 
der Kirchjurat auf dem Lande fünf Rthlr. aus der Caſſe. Die durch Unterzeichnung der 
Eingefeffenen eines jedweden Orts einfonmende Benfteuer foll von denen Vorjtehern und 
Rechnungsführern der Armencaije monatlich eingefordert, und fodann das für einen jeden 
Armen auszumerfende Quantum wöchentlich an denfelben bezahler werden. 


§. 33. 

Die Obrigkeit eines jeden Orts wird auf das nahdrücflichfte hiedurch angewiefen, 
die über die Einnahme und Ausgabe der Armencaffe zu führenden Rechnungen alle Jahre 
gehörig aufzunehmen. Und mie derfelben gewiſſenhaften Beurtheilung überlaffen bleiber, 
diejenige Summe feftzufeßen, die einer jeden nothleidenden Perfon nach der verjchiedenen 
Beſchaffenheit ihres Alters und ihrer elenden Umſtaͤnde alljährlich zu reichen feyn wird; fo 
foll die Obrigkeit hauptſaͤchlich darnach ſehen, daß, wenn an jedem Orte die — der 
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Armencaffe durch die gefchebene Unterzeichnung der Eihgefeffenen, und fonft etwa vorbans 
dene Einflüffe zu Tage lieget, fodann die Ausgabe derfelben dergeftalt eingerichtet werde, 
daß auffcx der zum nochdürftigen Unterhalt der vorhandenen Armen erforderlichen Summe 
ein Ueberfchuß bleibe, wovon ihnen bey entftehenden ſchweren Kranfpeitsjufällen einige 
Vermehrung zur Pflege angedeihen, ihre geringen Beerdigungskoſten abgehalten, ihre 
Kinder, und überhaupt die an jedem Orte etwa in dürftigem Zuftande befindlichen Vaters 
und Mutterlofe Waifen bis zur Confirmation in den Schulen unterrichtet, und fodann zur 
Erleruung eines ehrlichen Handwerks untergebracht werden koͤnnen. In denen Städten, 
woſelbſt hoffentlich ein beträchtlicherer Beytrag abfeiten der Einwohner erfolgen wird, muß 
annoch auffer denen vorangeführten Ausgaben dafür Sorge getragen werden, daß aus 
dem Ueberfchuß der Arniencafe ſolchen nothleidenden Leuten, die ſich ſchaͤmen, offenbar zu 
betteln, und deren därftiger Zuftand felbft um deswillen Mitleiden verdienetz imgleichen 
denen mit guten Päffen und Zeugniffen verfehenen Emigranten und andern dergleichen 
Perfonen eine thätige Erleichterung und Huͤlfe zufließen koͤnne. 


S. 34 | 

Sobald diefe mit Unfern huldreichſten Abfichten übereinfommende Errichtung 
beftändiger Armencaffen im ganzen Sande zu Stande gefommen; foll das bisher im 
Schwange gegangene Betteln, ſowohl in denen Städten auf den Gaffen und oͤffentlichen 
Pägen, oder in den Käufern, als auf der fandftraffen, Truppweiſe und einzeln, gänze 
lich, und zwar. bey Vermeidung proportionirlicher-teibes: oder Gefaͤngnißſtrafe im erften 
Vebertrerungsfall, demnaͤchſt aber bey unausbleiblich zu gewärtigenden züchtlichen Haft, aufs 
hören und abgeftellet ſeyn; als worauf von fämtlichen Obrigfeiten in denen ihnen unterges 
benen Diſtricten aufs forgfältigfte zu vigifiren, und folches durch die beykommende Amts⸗ 
und Stadtbediente, Armenvögte u, d. gl, mit gebüprendem Fleiß zu verhuͤten ift. 


$. 35 


Don Audbefferung der Wege, mie auch Reinigung und Pflafterung der Straßen 
in den Städten. 

So wie in Anfehung der nothwendigen Ausbefferung und Unterhaltung der Wege, 
Landſtraßen und Daͤmme durch-fo vielfach ergangene Befehle Unfere allergnädigfte Willenss 
meinung fattfam am den Tag geleger worden; alfo finder fich auch, was die Städte und 
Stecken betrift, wegen Reinhaltung und Bepflafterung der Gaffen und öffentlichen Pläge 
das Noͤthige in denen Conftitutionen vom gten Aug. 1728 und zoften Jul. 1763 verfüger. 
Wie demnach eine jede Obrigkeit die Aufrechthaltung eines fo wichtigen Theils einer gutem 
Policey ſich befonders foli angelegen fenn laffen ; fo foll audy ein jeder Eigenthuͤmer eines 
Hauſes hiezu gebuͤhrend bentragen, daß er, fo oft vor dem Haufe, welches er befiget, eine 
ſchadhafte Stelle im Steinpflafter entſtehet, ſolche unverzügfich auf eine dauerhafte Weiſe 
wieder machen laffe; wenn zur Winterszeit die Aufbauung und Wegbringimg des Schnees 
und Eifes von den Straßen anbefoplen wird, folchen Befehl in Anfehung des Theils der 
Gaſſe, an dem das Haus nach feiner Breite anftößt, auf eigene Koften befolge, und fich 
überhaupt, bey Vermeidung nachdruͤcklicher Ahndung, bey allen dergleichen Vorfällen 
bereitwillig bezeige, 
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J BET TE 47 
Bon Reinhaltung der Brunnen und Waſſerroͤhren, Beſorgung der Laternen, mie auch i 
das Fahren der Wagen in den Straßen der Stadt Kiel betreffend. Fa 
Auf die Reinhaltung der Wafferröhren und Brunnen, imgleihen der Teiche, 
woraus das frifhe Waſſer in die Städte und Flecken geleitet wird; nicht weniger für die 
Unterhaltung , das Anſtecken und Brennen der faternen ; bat in der Stadt Kiel der Polis 
ceymeifter, und zwar nach Masgebung der Anno 1726 publicirten Laternenordnung; in 
den übrigen Städten und Flecken aber die beyfommende Obrigkeit mit der genaueften Auf 
merkſamkeit Sorge zu tragen, und alle, die erwa muthwilliger Weiſe ſich daran zu vers 
greifen ſich gelüften laffen mögten, nach Befinden der Umſtande, mir Geld-⸗ Leibes⸗ oder 
Gefängnißftrafe unabbirrlich zu belegen. — — 
Auch iſt durch die Policeys und Stadtbediente eines’ jeden Orts, vornehmlich an 
denen Markttagen, darnach zu feben, daß Feine Ungluͤcksfaͤlle durch unvorfichtiges Sabren,, 
Berfperrung aller Paffage durch Zufammenftoßen der Wagen, und fünjten entitebe, und 
daß, wo möglich, allemal die eine Seite der Straße frey bleibe: fo wie, wenn Wagen 
und Portechaifen fi begegnen, jeder Theil in Zeiten nach feiner rechten Hand ſich halten, 
ind alfo ohne Streit und Zögerung fi) einander vorbeykommen Fönnten, 


$. 37. | 

Bon Abmwendung der Feuersgefahr und denen dahin zielenden Eintihtungen. 

Um den durch Feuersgefahr in Unfern Städten, Aemtern und Landſchaſten zu be⸗ 
forgenden Schaden und Nachtheil, fo viel als nur immer möglich, von Unſern getreuen 
Unterthanen zu entfernen, foll abfeiten Unferer gefamten Ober» und Unterbeamten, der 
Stadtobrigfeit, 1, mit unabläßigem Fleiß dafür geforget werden, daß dem inhalt der 
verfchiedentlich, und befonders wegen der Stadt Kiel annoch Anno 1752 emanitten Feuers 
verordnungen auf das genanefte gelebet, die an einem jeden Drte vorhandenen euers 
fprügen, Wafferküben, Schlangen, Eimer, teitern, Dachfiüble, Decken und andere - 
dergleichen Feuergeraͤthſchaften beftändig in gutem und brauchbarem Stande. unterhalten 
und alle Jahre einmal gehörig probiret werden, 


I $. 38. — 

In einer jeden Stadt ſollen wenigſtens zwo, in einem Flecken eine, und auf dem 

ande in jedem Kirchſpiel gleichfalls eine tuͤchtige Zeuerjprüge mir allem Zubehör vorhanden 
ſeyn: und ift Unfer ernftlicher Befebl, daB eine jede Stadt, Flecken oder Kirchjpiel, wo 
dergleichen annoch nicht befindlich ſeyn jollten, ſich innerhalb Jahr und Tag, von der Zeit 
der Bekanntmachung diefer Verordnung an gerechnet, durch eine über die ganze Commune 
zu vertheilende Anlage, bey Vermeidung einer Geldbuße von funfjig Reichsthalern, damit 
zu verfeben habe. Ein jedes Dorf ſoll einige Feuerleitern und Feuerhaken uud jeder 
Hauswirth in demfelben zum wenigften einen ledernen Feuereimer bejigen,- oder bey einer 
Geldſtrafe von zehn Rthirn. ſich innerhalb eines Jahres Friſt — ſchuldig ſeyn. 
In denen Städten und Flecken, fo wie auf dem Lande in jedem Amie oder in jedem 
Kirchfpiel, foll ale Jahre eine gewiſſe Anzahl angefeffener Einwohner, die hernach duch 
andere wieder abzumechfeln find, dazu bejteller werden, daß fie. während, diejes Jahres bey: 
einer 
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einer ſich eräugenden deuersbrunſt votzuͤglich ſich einzufinden, und, ‚fe lieb ihnen ift, eine 
nachdrückliche Geld s oder Leibesftrafe zu vermeiden, verpflichtet feyn follen, zur Löfhung 
des Feuers, Rettung der Gebäude, und Bewahrung der Abgebrannten Haab und Guͤter, 
alle erfinnliche Mühe anzuwenden, 


| $. 39. | 

In Unſern Aemtern ſoll von denen Unterbeamten, in der Sandfchaft Norderdith⸗ 
marſchen von dem Kirchſdielvoigt des Kirchſpiels und jween Gevollmägrigten ‚ in denen 
Städten aber von einem Mitgliede des Magiſtrats und einigen deputirten Bürgern, mit 
Zuziehung geſchickter Maurer und Zimmerleure, altjährlic wenigſtens zweymal, und zwar 
zu feiner vorberbeftimmten Zeit, ſondern unvermuthet, eine Öeneralvifitation oder foges. 
nanfıte Schauung aller und jeder Gebäude und Feuerftellen vorgenommen, und nicht nur 
in fpecie darauf, ob ein jeder ſeine im Gebrauch habende Schornſteine fo, wie einem vors 
fichtig forgfättigen Haushalter gebührer, fleißig. und ‚oft genug habe. fegen und: reinigen 
laffen, geichen ; fondern auch überhaupt die an Caminen, Defen, Schornfteinen, Möhren, 
auc am Dache und ſonſten gefährlich befundenen Stellen entweder auf Koften des Eigen» 
thuͤmers tüchrig repariret, oder, Falls folches wicht mehr thunlich, ſogleich eingerijjen, und 
der Eigener auflerdem annoch nad) Verhältuiß der bewiejengn Nachläßigfeit mit einer pros 
portionirlichen Geldſtrafe befeger werden, Wie denn auch die Schornfleinfeger, in joferne 
ihuen eine Saumfeligteit in Wahrnehnmmg 8 ihres Amtes zu Schulden kommen — mit 
einer der Groͤſſe des Verſehens angemeſſenen Strafe zu belegen ſind. 


§. 40. 


So wie bereits vorhin von Uns allergnaͤdigſt verfüget worden, daß auf den fande 
in denen Dörfern durchaus Peine Backoͤfen ın den Haͤuſern und Kellern, fondern aufferhald 
derſelben in geböriger Weite angeleget werden ſollen; fo finden Wir ıms annoch bewogen, 
Unfern fänelichen Beamten biedurch anzlıbefehlen, dahin angewandt zu ſeyn, daß von allen 
denjenigen Hauswirthen, welche bis hieher ihre Backoͤfen in den Käufern. behalten, jolche 
aufs laͤngſte innerhalb zwenen Jahren, und aljo vor Ablauf des 1769ſten Jahres, und, 
nachdem es ihre Vermogensumſtaͤnde verftatten, bey zehn Rthlr. Strafe, fobald als 
möglich, aus dem Haufe geſchaffet und befonders angeleget werden, 


Gleichergeſtalt ift von denen Beamten forgfältig darauf zu halten, daß ein jeder 


Hauswirth zur Verminderung der Feuersgefahr einen Bogen oder Gewölbe von Steinen 
über feinen Feuerheerd ziehen laſſe. 


$. 41. 

In denen Doͤrfern, bey denen kein hinlaͤnglicher Vorrath von Waſſer ſich findet, 
deſſen man ſich bey entſtehender Feuersnoth bedienen koͤnnte, ſoll unverzuͤglich die Grabung 
einiger ſogenannten Norhbrunnen an dazu bequemen Oertern zur Hand genommen und vers 
fuchet werden, Alles Schießen, in denen Staͤdten und Flecken ſowohl als denen Doͤrfern, 
auf den Gaſſen und zwiſchen den Haͤuſern, wie auch unvorfichtigeg Tobackrauchen auf 
denen Straßen, an öffentlichen Plägen, wo Holz und feuerfangende Materien liegen, in 
denen Scheunen und Stälten ; nicht weniger der Gebrauch der Pechfackeln, wird bey Vers 
Beckmanns Geſetze IL, Theil. | S meidung 
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meidung einer Geldſtrafe von fünf Rehlen, oder einer damit proportionirlichen Leibesſtraſe, 
für jeden Uebertretungsfafl unterfaget. 

Das Anftecken und Brennen derer Heyden und Torfmöhre wird, ohne befonderg 
dazu erhaltenen obrigkeitlichen Confens, aufs ſchaͤrfſte verboten, dergefialt, daß der oder 
diejenigen, fo darwider zu handeln jich unterfangen follten, nach denen daben eintretenden 
Umftinden, mit harter Geld» und Leibesftrafe, auch) jogar züchtlicher Haft auf gewiſſe Zeit, 
angefehen werden follen, 2 Er Ze 

FR Uebrigens wollen Wir Uns vorbehalten haben, zur Erleichterung dererjenigen, 
die mit Feuerſchaden heimgefucher werden, eine nähere Verordnung über die Aufrichtung 


gewiſſer Brandeaſſen zu feiner Zeit annoch ergeben zu laſſen. 


$. 42. | , 
Don Verminderung der Anzahl der Juden. u 
Da feit einiger Zeit misfällig von Uns bemerfet worden, daß die Anzahl derer in ' 
Unfern Landen fi aufbaltenden Juden anfehulich vermehrer worden, und jeßt hin und 
wieder fih ganze Yudenfamilien obne Unfere Erlaubniß wohnhaft niedergelaffen haben; 
folches aber nicht allein zum größten Nachtheil Unferer commercirenden Unterthanen ges 
reicher, fondern überhaupt auch zu allerband Unordnungen die Gelegenheit giebt; fo 
wollen und befeblen Wir hiedurch allergnädigft, gleichwie auch ſolches bereits mittelft des 
von Uns unterm raten Sept. Anno 1766 abgelaffenen öffentlichen Patents gefchehen, daß 
kein Jude, der nicht mit. Linferm ſpeciellen Privilegio und Eonceffion begnadiget iſt, ſich 
hinfuͤro auf beftändig in Unſern Städten, Aemtern und tandjchaften aufhalten, und unter 
Benennung feiner Familie nue er felbit, feine Frau und feine Kinder, und zwar diefe jo 
lange verftanden werden follen, bis fie erwachſen find, und ihre eigene Handthierung ans 
fangen. Für einen jeden Bedienten jüdischer Nation, den ein folcher mitteljt eines von 
Uns erhaltenen Privilegii tolerirter Jude in feinen Dienften haben will, fol derfelbe alle 
jährlich zween Rthlr. Kopfgeld zu entrichten ſchuldig ſeyn. t 
Es follen auch alle übrige bisher ſich erwa eingefchlichene Juden, ſowohl fuͤr ihre 
Perſon felbft, als mit ihren Familien, ohne Unterfcheid, innerhalb fehs Monaten A dato 
diefer Verordnung, Unfere fande, bey Strafe der Confifcation ihrer ſaͤmtliche Haabe und 
Güter, meiden. Auch foll felbft ein mit Unferer Eoncefjion begnadigter Jude entweder 
gar fein Haus ,. oder doch, nach dem etwanigen Inhalt feines Privilegii, nur dasjenige 
eigenthümlich befigen, welches er bewohner: daher auch die Berpfändung eines unbewegs 
lichen Guts an einen Juden, unter welchem Vorwand es auch fen, bey Verluſt der Hy⸗ 
pothec verboten wird ; als nach welchem allen Unfere ſaͤmtlichen Odrigfeiten ſich auf das 
genauefte zu richten und das weitere zu verfügen haben, 


$. 43 
Denen gewiſſer Gefchäfte und Angelegenheiten halber aufferhalb des Kieler Ums 
ſchlags und anderer Jahrmaͤrkte, die an einem jeden Orte gehalten werden, in Unfern 
Landen fi einfindenden und mit beglaubten Zeugniffen verfehenen Juden wird der Aufents 
halt, fo lange fie befheinigen Fönnen, daß ihre Umftände es erbeifchen, unter Vorwiſſen 
der Obrigkeit eines jeden Dres, und gegen Bezahlung des gewöhnlichen — —* 
echs⸗ 
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ſechszehn ßl. für vier und zwanzig Stunden verftattet. Alle und jede Meinere Handlung 
treibende und auf-den Kieler Umfchlag und fonftige Jahrmaͤrkte in denen Städten und 
Flecken herumziebende Juden müffen entweder richtige Paͤſſe und Atteſtata des Orts, wo 
fie fonft wohnen, vorzeigen koͤnnen; oder ein an den Ort, wo fie hinkommen, wohnender 
Schugiude für fie haften wollen, Im Entftehungsfall find fie als Landftreicher zu betrach⸗ 
ten, mit denen nach dem Inhalt des ſ. zu uud 22 zu verfahren ift, 


G 44 
Non Dazardfpielen. 

Wie bereits Unfere Vorfahren an der Megierung glorwirdigften Andenfens zur 
Beförderung des Wohls Unferer getreuen Untertbanen, und Abwendung deffen, wodurch) 
fie an igrem zeitlichen Vermögen Schaden leiden fönnten, dahin bedacht gewefen, Yale 
Hazard: und Glücksfpiele, ohne Unterfchied des Namens, und ob felbige mit Karten oder 
Wuͤrfeln gefpielet werden, in Linfern Fürfienrhümern und fanden bey nachdrücklicher Ahn⸗ 
dung zu unterfügen , und des Endes befonders die Verordnungen vom 26ften April 1741, 
und 18ten Febr, 1758 ergeben zu laſſen; fo ift Unfer ernſtlicher Wille, daß zu Erreichung 
eines gleichen Endzwecks diefe Geſetze unverbrüchlich beobachtet werden follen; und wird 
hiedurch in der Stadt Kiel Unſerm Policegmeifter, in denen übrigen Städten, Fleden, 
Aemtern und Landſchaften aber einer jeden Obrigkeit befonders anbefohlen, die geuauefte 
Aufſicht hierüber zu halten, und in allen publiquen Caffees und Weinhäufern, auch Bier⸗ 
ſchenken, Herbergen und Krügen oft wiederholte Vifitationes anftellen zu laffen, auch 
von denen etwartigen Uebertretern die in vorbemeldeten Conftitutionen feftgefegten Geldg 
ftrafen ohne Ruͤckſicht der Perfon einzutreiben. Jedoch behält es bey denenjenigen Con⸗— 
teßionen, welche Wir einigen Perfonen biefelöft in Anfehung der Umſchlagszeit zu verleis 
ben Uns huldreichft bewogen gefunden, fein fernerweitiges ——— 


$. 45. 

Keine ſogenannte Epiels oder Gluͤcksboutiquen, worinn unter der ſcheinbaren 
Vorfviegelung eines zu treffenden anfehnlichen Gewinſtes, Leute von geringerer Einfiche 
berbey gelocher und zu unmüger Verſchwendung ihres Geldes verleiter werden, follen fo 
wenig im Kieler Umſchlag, als denen Jahrmaͤrkten ini Lande zugelaffen und verftarter feyn. 


$. 46. 
Bon dem Aufwand in Kleidungsftücen. Ä 
Indem durch eine tägliche und faft allgemeine Erfahrung bejtdtiget wird, welchet 
Verluſt, Unkoften und Nachtheil Unfern Underthanen insgefamme, insbefondere denen 
von geringerem Stande und Vermögen, durch einen unnoͤthigen und überflüßigen Aufe 
wand in Anfehung der Kleidergracht zumachfe ; und Wir aus Landesvaͤterlicher Vorſorge 
diefes einreiffende Uebel abjuftellen Uns verpflichtet halten; fo ift Unſer ernftlicher und 
befeblender Wille, daß ein jeder Unferer Unterthanen und Bedienten überhaupt alle Uep⸗ 
pigfeit und unnoͤthige Pracht in Kleidungsftäcken meide, und unter einer beftändigen Ruͤck⸗ 
ſicht deſſen, was eines jeden Würde und Vermögen von ihm fordert, ſich dahin bemuͤhe, 
feinem Stande gemäs fich zu betragen, ohne durch eine unnüge Verfchwendung andern v$ 
juvor thun zu wollen, - Und wie Wir N bofien, daß Unfere Vediente mit den 
2 


Ihrigen 
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Ihrigen fi befonders dahin befleißigen werden, denen gefammten fandeseinwohnern hiers 
unter mit dem beften Erempel vorzugehen; fo wird ein jeder Unferer getreuen Unterthanen, 
beydes in den Städten und auf dem Lande, durch eine nach dem Verhältnis feines Stans 
des, ſowohl für fich, als für feine Frau imd Kinder, hierunter zu beobachtende vernünftige 
Einſchraͤnkung fich Unfers hoͤchſten Beyfalls und Gnade würdig machen, 


. 47 
Sollte inzwifchen, der von Ins hiebey an den Tag gelegten huldreichſten Willens⸗ 
meynung ungeachtet, die gebührende Mäßigung in der Kleidertracht vernachläßiger, und 
eine fo thörichte als ſchaͤdliche Verſchwendung in derfelben nicht vermindert werden; fo wols 
len Wir dahin unausbleiblicd angewande feyn, durch eine noch befonders zu erlaffende 
————— einem jedweden nach ſeinem Stande darunter gehoͤrige Ziel und Maaße 
zu ſetzen. 
$. 48. 


Bon Hochzeiten, Kindtaufen, Begraͤbniſſen u. d. gl. 

Gleichergeſtalt ift Unſer allergnädigiter Wille, daß die bishero in Unſern Städten 
und auf dem Lande bey Kindtaufen, Berlööniffen, Hochzeiten, Sterbfällen, Oildezuſam⸗ 
imenfünften, und andern dergleichen Gelegenheiten im Schwange gegangen Leppigfeit 
und Verſchwendung !gänzlich und bey Vermeidung einer dem Webertreter nach der Beichafs 
feuheit feines Vermögens aufjuerlegenden namhaften Geldbuße eingefteller feyn ſollen. 
Und wie Unſere fämtliche Bedienten, welche fich auf der Rangordnung finden, durch eine 
mit eines jeden Stande übereinftimmende Einfchränfung diefe Unfere beilfane Abſicht zu 
erfüllen von felbft ſich befleißigen werden; fo behalten Wir Uns vor, in Hinficht aller Uns 
ferer übrigen Bedienten und Unterthanen, im Fall fie Uns durch unnötige Verſchwendung 
” Hiezu nöthigen follten, mittelſt einer befonders zu publicirenden Verordnung die erforderliche 
Richtſchnur genau zu beftinnmen und vorzufchreiben, was aber insbefondere die Hochzeits⸗ 
gaben und Gevattergefchenfe berrift: laflen Wir es, die nahen Anverwandten ausgenems 
men, bey dem dieferwegen von Unfern in Gott rubenden Vorfahren, glorwirdigften Ans 
denfens, ergangenen Verbote bewenden, 


§. 49% 

Alle auf dem Sande bey Derlöbniffen, Hochzeiten, Kindtaufen, Gildeſchmaͤuſen 
u. d. gl. angeftellte &uftbarfeiten follen mit einem Tage aufhören, und allemal aufs fpds 
tefte den folgenden Morgen um fechs Uhr, bey Vermeidung einer Geldftrafe von zehn 
Kehle. adfeiten des Hauswirths, und einen Rihlr. von jedem Muficanten, der länger 
. aufjufpielen fich unterfteher, geendiger ſeyn. 

Die in Unferer Landſchaft Norderdithmarſchen bey Kindtaufen eingeriffene üble 
Gewohnheit des fogenannten Kindesfufjes, wird wegen der damit verfnüpften Aus⸗ 
fhweifungen bey zwanzig Rthlr. Strafe hinführo verboten, | 


§. 50. 
Bon Herbeyſchaffung geſunder kebensmittel. 
Eine der vdrnehmſten Sorgen der Obrigkeit eines jeden Orts ſoll dahin gerichtet 
ſeyn, daß die Einwohner deſſelben mit gefunden und friſchen Victualien verſehen —— 
daher 
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daher dann befonders ben der noch leider! beftändig anhaltenden Viehſeuche dahin zu fehen 
it, daß kein Fleisch von folhem Schlachtvieh, das an der Seuche umgefallen, oder damit 
bebafter geweſen ift, zum Verkauf ausgefteller, fordern gegen diejenigen Schlächter, die 
gines fchändlichen Gewinnftes wegen, diejes fich unterfangen moͤgten, mit ſchwerer Leibes⸗ 
und Gefängniss auch Zuchthausftrafe verfahren werde, Ein gleiches foll in Anfehung 
dererjenigen Fischer ftatt finden, die verdorbene und ftinfende Fiſche zu Marfte zu bringen 
ſich unterftehen follten. Webrigens find Uufere wider die fo nachtbeilige Auf- und Vorkaͤu⸗ 
ferey aller- Efwaaren und Producten in denen Jahren 1760 und 1763 abgelaffene ernfts 
liche Verordnungen von eines jeden Orts Dbrigfeit nach ihrem völligen Umfang in die 
genaueſte Erfüllung zu fegen, 


9. 51. 
Von geſtempeltem Maaße und Gewicht. 


An keinem Orte in Unſern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen ſoll bey zehn Reichsthaler 
Strafe einiges Maaß und Gewicht, wie es auch immer Namen haben möge, gebrauchet 
werden, das nicht in Kiel bey Unferer Policey, in denen übrigen Städten, Flecken und 
auf dem, Sande aber, bey der Obrigkeit mit einem Stempel verfeben worden... Eine unvers 
muthete Prüfung des Gewichts‘ des Brods ijt nach denen an einem jeden Orte befindlichen 
Mollen und Backtafeln von der beyfommenden Obrigfeit zum öftern anzuftellen; und ſollen 
diejenigen, welche fich biebey zu Vervortheilung ihrer Mitbuͤrger etwas zu Echulden foms 
men laſſen moͤgten, mit willführlicher Gelds oder Leibesjtrafe angefehen werden, 


6. 52. 
Bon Abſtellung der Unordgungen und Midbräuche unter benen Zünften und 
Handwerkern. 

Die ſpecielle Auſſicht uͤber die Handwerker und Zünfte, und die Abſtellung der 
dabey vorfallenden Misbraͤuche, wird einer jeden Obrigkeit als ein weſentliches Stuͤck 
einer guten Policey beſonders hiedurch auſgetragen. Und wie derſelben hierunter ſowohl 
die Reichsconſtitution vom Jahr 1731, als beſonders Unſere von Zeit zu Zeit emanirte 
Landesherrſchaftliche Verordnungen und Regulative, zur unabweichlichen Richtſchnur die⸗ 
nen muͤſſen; ſo hat ſie allen Tumulten und Unordnungen, die bey dieſem oder jenem Amte 
unter denen Geſellen etwa entſtehen moͤgten, gleich Anfangs ſorgfaͤltig vorzubeugen, die 
Raͤdelsfuͤhrer vorzuͤglich in Verhaft nehmen zu laſſen, und mit einer exemplariſchen Leibes⸗ 
oder Gefaͤngnisſtrafe zu belegen. Damit auch alle Gelegenheit zu dergleichen Aus—⸗ 
fchweifungen abgefchnitten werde; füllen bey Ausfchreibung der Lehriungen feine Gelage 
geftattet, und überhaupt alle-Proceßionen und Umzuͤge von und nad denen Herbergen 
bey Tage und Macht, bey Vermeidung 24ftündiger Haft auf Waſſer und Brod für einen 
jeden, fo’ daran Theil gehabt, umterfager feyn. 


$. 53. 

In feinem Amte Pönnen, ohne Benfenn oder Genehmigung der fogenannten 
Meorgenherren ‚, Zufammenfünfte, weder unter fih, noch mit andern Aemtern gehalten; 
und weniger noch ohne Vorwiſſen der Obrigfeit einige neue Schlüffe und Beliebungen 
verabredet und vollſtrecket werden, Die TE derer zu haltenden Geſellen ſoll nicht wei« 
au = J 3 tet 


J 
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ter eingeſchraͤnket, ſondern ein jeder Meiſter ſo viele dererſelben zu halten berechtiget ſeyn, 
als er zu Beſtreitung feiner Arbeit gebrauchet. Kein Amtsmeiſter ſoll ſich weigern die von 
einem andern angefangene Arbeit fortzufegen und zu Stande zu bringen, Alle Vereins 
barungen unter den Meiftern einer Profeßion, nicht anders, denn zu einem gewiſſen Preife 
arbeiten zu wollen, wird bey zwanzig Reichsthaler Strafe verboten, 


§. 54 Ä 
Es bleiber zwar bey der eingeführten Ordnung, daß diejenigen von Unſerer Milice, 

welche eine Profeßion erlerner haben, folhe für ihre Perfon ungehindert treiben dürfen; 
dahingegen aber foll bey zehn Rthlr. Strafe, und Nichtigkeit des getroffenen Engages 
ments fein Amtsmeifter fich unterftehen, bey Fortſetzung feiner bürgerlichen Nahrung ſſich 
bey Unſerer Soldatesaue in] der Abficht enrolliven zu laſſen, um fich der Gerichtsbarkeit 
der ordinairen Obrigkeit zu entziehen, 

$. 55 


Wegen der Tagelöhner. 


Wann zeithero bemerfet worden, daß die für Tagelohn arbeitende Leute felbigen 
nach eigenem Gefallen bis zur Ungebühr zu fteigern fich unternehmen; fo wollen Wir, daß 
die beyfommende Obrigkeit eines jeden Orts innerhalb fechs Wochen nach Bekanntma⸗ 
hung diefer Verordnung, nach Maßgabe des Verhaͤltniſſes der daſelbſt üblichen Preife 
des Korns und fonftiger Lebensmittel, eine gewiffenhafte Tare des ihnen zu reichenden 
Taglohns verfereige und befanne machen laffe, welches fie bey einer Geldbuße von einem 
Meichsthaler, oder z4ftündiger Gefängnißftrafe zu überfchreiten vermeiden; hiernaͤchſt 
auch nicht weniger bey eben diefer Strafe ſchuldig feyn follen, die gewößnlidyen Stunden, 
nach eines jeden Orts Gebrauch, ſowohl zur Sommers, als Winterszeit, gebührend und 
fleißig zu arbeiten. 

§. 56. 


Von denen Saͤnftentraͤgern in der Stadt Kiel. 


Die Sänftenträger in der Stadt Kiel, welche fich bishero verfchiedener Auss 
fhweifungen in Anfebung ihres Trägerlohns fhuldig gemacht, und bejonders Fremde auf 
eine unerlaubte Weiſe überfege haben, follen künftig bey allen Vorfällen, ohne Ruͤckſicht, 
ob fie fonft bey Unferer Milice engagiret find, oder nicht, dem Policeygericht unterworfen 
fenn; und es bat felbiges ebenermaffen innerhalb fechs Wochen a dato publicationis bdiefer 
Verordnung eine ordentliche Tare deffen, was fie nach der unterfchiedenen Lage der Derter 
in der Stadt und denen Vorftädten, für einen jeden Gang bey Tage und Mache zu fors 
dern berechtiger jeyn follen, zu verfügen und ihnen vorzuſchreiben. Auch ift überhaupt 
von dem Policeygericht darnach zu ſehen, daß diefe Leute in ihren gehörigen Schranken 
gehalten, und zu Beobachtung defto befjerer Ordnung ihre Sänften insgefamme mit 
. Nummern verfeben werden, 

§. 57 | 
Von denen Apotheken im Lande und dem Hersnitragen einiger Arzneyen. 
| Die Einrichtung derer Apotheken und Officinen im Lande, und die Sorge, daß 
in ſelbigen allemal ein hinlaͤnglicher Vorrath untadethafter Medicin anzutreffen fen, — 
olch e 
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ſolche nach einer denen Apothekern beſonders vorzuſchreibenden billigen Taxe verkaufet werde, 
bleibet der Fuͤrſorge der Obrigkeit eines jeden Orts uͤberlaſſen; zu welchem Ende dieſelbe 
wenigſtens alle Jahre einmal mit Zuziehung eines Profeſſoris aus der hieſigen mediciniſchen 
Facultaͤt, oder des beſtellten Stadt⸗ und Land-⸗Phyſiei an denen Orten, wo dergleichen 
befindlich ſind, die vorhandenen Apotheken unvermuthet zu viſitiren ſchuldig ſeyn ſollen; 
da denn derjenige Apotheker, deſſen Offiein nicht mit untadelhaften Arzneyen verſehen fenn 
follte, naͤchſt dem Verluſt feines Privilegii, eine Geldftrafe von funfjig Reichsthaler der 
Armencafje des Dres zum Beſten zu erlegen haben foll, Geſtalten denn auch derfelbe 
eben diefer Strafe unterworfen ift, wenn er überführer werden kann, diejenigen Mebdicis 
nalien, bey deren Zubereitung eine befondere Vorficht erforderlich ift, nicht mit aller Bes 
hutſamkeit präparirer; oder auch ſolche Arzeneyen, aus deren Gebrauch allerhand gefährs 
liche und nachrheilige Folgen ſowohl überhaupt, als zumal auch befonders bey ſchwangern 
Meibsperfonen, enıftehen Fönnen, ohne Unterfchied an unbefannte oder derdachtige Per⸗ 
ſonen verkauft und uͤberlaſſen zu haben. 

Wohingegen alle Herumtragung und Verkauf einiger Medicamenten der laboran⸗ 
ten, Quackſalber und Olitaͤtenkraͤmer reſpectiye bey fünf und zehn Rihlr. Strafe gaͤnzlich 
aufhören muß, und nicht weiter wird gedulder werden, 


$. 58. 
Gars * Von den Pflichten der Stadt und Amtsdiener. 

Damit Unſere geſammte Obers und Unterbeamte, auch Stadt⸗ und Policeyobrig⸗ 
keiten in Unſern Aemtern, Landſchaften und Städten deſto eheuder im Stande ſeyn mögen, 
allen und jeden Pflichten, welche ihnen dieſe Unſere Policeyordnung aufleget, mit deſto 
groͤſſerem Fleiß und Sorgfalt ein Genuͤge zu leiſten; fo wollen Wir, daß an allen denen⸗ 
jenigen Orten, wo nicht etwa gewiſſe Leute dazu beſonders gehalten werden, um auf die 
Beobachtung der Policeygeſetze ein wachſames Auge zu haben, die allenehalben bereits 
vorhandene refpeätiye Amtss und Stadts wie auch Landbediente zur forgfältigen Wahrnehs 
mung deflen, daß diejer Linferer Verordnung genau und in allen Stuͤcken nachgelebet 
werde, ernftlich angemwiefen, und- ein jeder derfelben dafür mit einer jährlichen von dem 
Betrag der einflieflenden Strafgelder berzunehmenden aufferordentlichen Belohnung in 
den Städten von zehn, und auf dem Lande von fünf Neichsthaler verfehen werden follen, 


$. 59. 

Wie Unfer allergnädigfter Wille dahin gebet, daß diefe Policeyordnung i in Unſern 
privativen Zürftenehümern umd fanden durchgebends bie Kraft eineß Geundgeſetzes haben 
und behalten ſoll; fo declariren Wir zugleich, daß die von Unſern in Gött ruhenden Vor⸗ 
fahren chriſtmildeſten Andenkens ergangene heilſame, das Policeyweſen betreffende Verfuͤ⸗ 
gungen, Conſtitutiones und Edicte, in ſofern ſolche in diefer Policeyordnung nicht entwes 
der fchon enthalten, oder ausdrücklich abgeändert find, in ihrer völligen Kraft bleiben, 
und, gleich als wenn fie hieſelbſt wörtlich eingerücker wären, unabweichlich beobachtet 
werden folten, Wobey Wir Uns annoch vorbehalten, dieſe Unſere Policenordnung in der 
Folge in allen Stüden, wo es die Mochdurft zur Beförderung der Wohlfahrt Linferer 
getreuen Unterthanen erbeifchen follte, nach en guädigiten Woblgefalen zu ſchaͤrfen, 
zu mildern und abzuaͤndern. 

$. 60. 


— 
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Von dieſer durch den Druck allgemein zu machenden Policeyordnung, ſoll an ale 
Unſere Collegia, Obers und Unterbeamte, ‚Stabsofficiers, Land⸗ und Kirchipieluögte, 
Policey⸗ und Stadtobrigfeiten, wie, auch Prediger und, Schullehrer, imgleichen alle 
Zünfte, Gilden und Beliebungen, eine hinreichende Anzahl Eremplare zur ſchuldig ſen 
DBefolgung —* werden; dergefialt, dag ein jeder der vorbemeldeten Perſonen das 
ihnen zugeftellte Eremplar alleinal ihrem Nachfolger im Amt binterlaffen ſollen, damit fol 
ches auf diefe Weiſe nicmals abhanden kommen könne. Um auch niemanden die Entfehuls 
digung einiger Unwiſſenheit übrig zu laſſen; fo iſt Unſer huldreichſter Wille, daß dieſe Pos 
Jiceyorduung nicht allein in allen Weins Caffees und Bierhäufern, auch Kellern, Wirths⸗ 
bäufern und Krügen in den Städten. und auf. dem Laude gewöhnlichermaßen öffentlich affi⸗ 
giret, und nebſt Unſerm deshalb unterm heutigen Dato publicirten allerböchften zu um 
diefe Weife zu jedermanns Kenntniß und Wiſſenſchaft gebracht werden ſolle. 2. 


— — 


VUrkuudlich unter Unſerm vorgedtuckten geheimen korſclinß egel. Schehen auf 
dem Schloſſe zu Kiel den 29ſten Janıiar 1768. 


& 2 Ad — ſpeciale 

M. D. ee Rußiſch⸗ Kanferl: Majeſtaͤt, in obhabender 
WVormundſchaft ıc ꝛc. 
Friderich Auguſt. 

M. ö. v. Holmer, G. C. — € v. Saldern. D. Ph. Frh. v. Pechlin. 


F. & v. goimer, 


nn een 


4. 
Erneuerte Graͤflch Wied⸗ unter Fener 


ordnung, 1765. 





DIL Ehriftian Ludwig, des heiligen Römifchen Reiche regierender 
Graf zu Wied, Iſenburg und Krichingen, Herr zu Runkel sc. x. 
Fügen hiermit zu willen: Demnach Wir wahrgenommen, daß den von Uns und Unſeren 
Vorfahren verfündigten Feuerordnungen nicht allenthalben gebührend nachgelebet, = 


” 
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bey entſtandenem Brande ſolche Anftalten, wie fie ſeyn ſollen, und die Groͤſſe der Gefahr 
es erſordert, vorgekehret, weder gegen dergleichen Faͤlle die gehoͤrige Vorſicht gebraucht 
zu werden pflege, daß Wir dahero aus Landesvaͤterlicher gnaͤdigſter Vorſorge für Unſere 
getreue Untertbanen, zu Verhütung fhädlicher Feuersbrünfte , und zu gefchwinder Löfchung 
der bereits entitandenen, nachfolgende erneuette und vermehrte Feuerordnung ergeben, 
und durch den Druck zu jedermanns Wiſſenſchaft befanne machen zur faffen, Ans bewogen 
gefeben; wornach fich dann Unſere Regierung dahier, und Unfer nachgefegtes Oberamt zu 
Dierdorf, Unfere Officiers und andere Bediente, fort alle Einwohner und Unterthanen 
in Städten und auf dem Sande, bey Vermeidung Unferer Ungnade, und der digfer Vers 
ordnung einverleibten Strafe, fträcklich zu achten haben, 


— CAPUT 
Bon Verhütung des Feuerſchadens. 
§. 1. 


(Fin jeder Einwohner und Unterthan in denen Städten und auf dem Lande foll uͤberhaupt 


auf Feuer und Licht in feinem Haufe, Defen, auf dem Heerd, in Backoͤfen, und 
fonften zu jederzeit fleißige Acht haben, uud damit fein Gefinde oder Kinder mit dem Feuer 
nicht. liederlich umgehen, vornemlich Sorge tragen, auch dafür zu haften ſchuldig ſeyn. 


6 2 
Soll niemand. mit glüenden Kohlen, Feuerbränden, bloßem Lichte, oder Stroh⸗ 
facfel über die Gaffe, vielweniger in Scheuer, Stallung oder zum Öefütter gehen, weder 
mie einer angezuͤndeten Tabafspfeiffe fih an forhanen Orten finden laffen, auch nicht auf 
der Strafe ohne einen Deckel auf der Dfeiffe Tabak rauchen, bey Vermeidung fünf 
Reichsthaler Strafe, womit auch derjenige anzufehen ift, der folche Verwahrlofung fies 
bet, und nicht angiebt, s 
. 3. 


Wird unter eben dieſer Strafe verboten, Flachs in den Gebaͤuden, oder Holz 
in den Ofenlöchern, oder im Schornfteine zu doͤrren; ingleichem Fourage oder Flache 
auf die Speicher, wo Schornfteine find, zu legen, wie auch Ajche an Feuerfangende 
Drte, oder wo nur Holz in der Nähe ift, zu fchütten, 


§. 4 
Hat ein jeder Unterthan, Bürger und Hausvater, welcher eigene Gebäude hat, 
wo er nicht fchon damit verfeben, zwiſchen bier und Ende diefes Jahrs fich eine wohl vers 
wahrte Laterne anzuſchaffen; und foll derjenige, welcher folche bey der Vifitarion, die alle 
Vierteljahr zu wiederholen ift, nicht vorzeigen Fann, mit.einem Reichsthaler beſtraft 
werden, 
9 5. 


Das Hanfe und Flahsbrechen und Schwingen in Haͤuſern, Scheuern A oder 
Stälfen ift bey Tage unter fünf Neichsehaler, wann e8 aber des Nachts bey Licht gefchies 
Beckmanns Gefege II. Theil, T bei 


* 
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bet, unter sehen Reichsthaler Strafe verboten; geftalt auch des Machts Bauchen ums 
Quetſchen⸗ Birns oder Aepfellraut kochen, ingleihem das Slachshecheln bey Lichte,” bey 
der nämlichen Strafe unterfagt wird, 
ne ae ee 3 
Soll kein naſſes Heu oder Grummet aufgefpeichert werden; wie dann auch gänzlich 
unterfagt wird, bey bloßem, oder ohne Laterne verwahrten Lichte, oder mit Tabafspfeiffen 
zu drefchen, wer darwider handele, iſt in fünf Reichsthaler Strafe verfallen, 


j | 5. 7 | 
Tagelöhner, Drefcher, Knechte, Maͤgde, Neifende oder Arme follen, wann fie 
in die Scheuer auf das Heu, Grunmet, oder fonften zum Gefütter logirer werden, bey 
fünf Reichsrhaler Strafe, fein Licht haben, weder Tabak rauchen, wofür der Hausherr 
zu ftehen bat, $ Fin Hier’ 
* 8 


Den vorhin ſchon publieirten Verordnungen nach foll in Unſeren Städten, 
Runkel amd Dierdotf, Bein Stroh⸗ oder Schindeldah-mehr gedulder , vielweniger ein ders 
gleichen nenes gemacht werden, ae a ; 


TR ‚ih 
Sind bey fünf Reichsthaler Sträfe’ binnen Yahresfrift in erfagten Staͤdtenalle 
hölzerne Schorniteine abzuſchafſen, und, ftatt deren, fteinerne von Ziegelr oder Sands 
fteinen zu errichten; inmaßen auch jedem Zimmermanne und Maurer bey zehen Reichsthaler 
Strafe verboten wird, kuͤnftig einen neuen hoͤlzernen Schoruſtein, es fen in Städten oder 
Auf-den fande, zu fertigen, oder daran zu arbeiten, Uebrigens wird es wegen der hoͤl⸗ 
jerhen Schornitetne auf dem Sande ben den vorhin eigends deswegen publisizten Verords 
nungen befaffen, — a —7—— 
$. 10. 
Alte neue Schornſteine ſollen wenigſtens im Lichte ein und zwanzig Zoll fang, und 
zwölf Zoll breit, auch drey Schuß bach über das Dach aufgeführet, und feine fogenanute 
Harfbalken oder Hölzer, woran die Höhle gehangen wird, als welche von Eifen zu machen 
find, bey willfüßrlicher Strafe, geduldet werden, u A 


- §. II» ’ , * de x ’ 

Sollen die Maurer bey zehen Neichsthaler Strafe gehalten fenn, feine Brands 
ftätte anzulegen, noch Defen einzujegen, woraus Feuersgefahr entftehen könnte; infonders 
heit aber follen fie kuͤnftig alle Backöfen, Schmicden und Brauhaͤuſer auffer den Dörfern 
aufbauen, umd die Zuglöcher an denen Defen nicht breiter" als zweh Zoll ſtellen. Und bey 
der nämlichen Strafe wird. alfetr Zimmerleuten und Schreinern verboten, aus der Küche 
eine Thuͤr in den Stall zu machen, desgleichen hölzerne Schläude, wodurd der Rauch 
in einen Kamin oder Schornftein geführt wird, ferner Dächer, die nicht zwoͤlf Schuß 
über der Erde find, zu bauen, Defen zu fegen, wo fein Schornftein iſt, Defenröhren zum 
Zenfter hinaus zu führen, hiermit gänzlich; unterſagt iſt. 
we — Br ER ie 12. 
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Diie Kraͤmer ſollen das Schießpulver oben im Haufe unter dem Dache wohl vers 
mahren, bey Licht fein Pulver verkaufen. Desgleichen foll niemand in oder bey einem 
Gebäude, oder auf der Straße, ein Öewehr losſchießen. — 


Yo $. 13» z A chiius 9 
Wird den Schreinern, Fabbindern und Wagenern, bey einem Meichsthaler 
Strafe anbefoblen, alltäglich bey dem Feyerabend ihre Werfftätte auszufegen, und von 
den Spänen ſaͤubern zu laſſen. 


RE . IA. ur uensögge 
>: "Hat ein jeder Hauswirth darauf zu feben, daß. alle Abend vor dem Schlafengehen 
die Feuer, ſowohl auf dem Heerd, als in den Defen, forgfältig zugekehret, oder ausges 
loͤſchet, auch.die Defenlöcher wohl verwahret werden, damit nicht das Feuer durch Katzen 
oder Hunde, ‚weldje allda Waͤrme ſuchen, au gefahrliche Orte mir fortgetragen, und ein 
Brand verurfacht werden möge, wele niweoın 
15 

Schmidtkohlen und Beckerkohlen sollen, wann fie ausgeloͤſchet, an ſoſchen Orten 
verwahrer werden, wo fie fein Holz ergreifen koͤnnen. Wer dagegen handelt, wird mit 
fünf Reichsrhaler beitraft, A Ei R : 
4— ot ? A — $, ‚ 16, a er re J li: 

Abends nach’ neun Uhr zu backen, zu Grauen Oder zu ſchmieden, oder feuft ing 
Fouer zu arbeiten, wird bey zehen Reichsthaler Strafe hierdurch verboten ;- es fen dann 
eine Nothwendigkeit vorhanden: welches allegeit vorbero des Orts Vorgeſetzten angezeigt 
werden folk 7" 7 ame: Be A 5 Er 
! ; \ 6,- 1%. Zn Zu zz 
2 Reifende Pulverfrämer ſind bey sehen Reichsthaler Strafe gehalten, ihre Buͤrde, 
wann fie einfeßren, ſogleich an einem feuierfreyen Orte in den Haufe niederzuftelfen, und 
mit Beinen Lichte dabey zu gehen, j Re ee 

1, 


Yun? *— 4 —9— 1; , So; ET DEE. FNIER 

Jngle ichen foll fih niemand mehr erfühnen, ben dem Ausqehen zur Seldarbeit die 
Heinen Kinder allein in dem Haufe, worinnen annod) Feuer, 8 fen viel oder wenig, vors 
handen, einzufperren, und diefe nachgehends mir dem euer übel umgehen, und folches 
bin und wieder in dem Haufe vertragen laffen. / 

A 7. 19% er dt? 

Des Nachts brauen und Branntewein brennen wird ebenfalls bey zehen Reiches 
thaler Strafe unterfagt; und es foll künftig Fein neuer Backofen, Braus oder Branntes 
weinkeſſel, und Schmiede oder Mahdörren; angelegt werden, die nicht, worbero von Un⸗ 
ſerem Oberamte, Schultheiſſen und: fenerverftändigen Werkleuten befichtiget, und ohne 
alle Gefahr erfanden worden. 


ger Zr 20T Aa } 
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$.: 20, 

Die von Obrigfeitswegen beftellte Kaminfeger follen alte‘ gemeine Schornſteine 
Jasctid zweymal, bey denen Beckern, Bierbrauern, Wirthen, auf den. Wachten, 
und wo fonften aufferordentlich gefeuert wird, alle Quartal wohl und" genau auspußen, 
und daben zugleich die Feuerftätte und Echornfteine, ob fie Löcher, Sprünge und Ritzen, 
oder fonften, zumalen an der gehörigen Weite, Mangel haben, wohl vifitiren, alles nos 
tiren, und. den Hausleuten ſowohl als jedes Dris Vorgefegten, jur — Re⸗ 
medur ſchriftlich auzeigen. 

nr 

An den Orten, mo noch fein Kamiufeger von Obrigfeitswegen verpflichtet und 
beftelle it, hat einsmeilen, und bis dahin jene Verfügung serroffen worden, jeder Hauss 
mann- alle Jahr zweymal, nämlich im Frübjahre und zur Herbjizeit, feine Schornfteine 
felbft zu. N oder durch. die Eeinigen pußen zu laſſen, auch dahin zu ſehen, daß alle 
Abend der Rauchfang and die Brandmauer, fo weit man. mit einem —— — * 
abgekehrt werde. | Ss 

5. 22. 

Die Rachtwaͤchter ſollen alle Stunden in der Macht alle Haupt / und Nebengaſſen 
— und wohl auf das Feuer merken, auch, da fie Rauch oder Licht an einen vers 
dächtigen Orte fpriren wurden, die Hausleute jogleich wecken, und alles.wohl vifitirem, 
Wuͤrde einer oder anderer dabey nacläßig erfunden werden, der joll ſolches fogleich, ohne 
en Hmerfihung an ‚einem herr Orte mit, der, a teibesftrafe 

en, 
f J ir’ Pr 
| | ei“ 230 -.-,. 

Mo aus achlähigfeit ei ein ER entftebet, wird der — bes Hauſes 
nicht allein mit zehen Reichsthaler herrſchaſtlicher Strafe belegt, ſondern auch zu Eriegung 
des den Nachbarn dadurch entftandenen Ecadens, mie weni er, nicht zur Reparation 
der bey dem Brände etwa verdörbenen Seiergerärhfchaften, —2 * * keine 
Collette oder Beyſteuer geſtattet. — 


$. 24 
er aber ein Feuer vorfeglich anlegen wiirde, der ſoll nach Kayſer Carl des Fuͤnften 
peinlicher Halsgerichtsordnung mit dem Feuer vom Leben zum Tode gebracht werden. 


re BUT I ——— 
Von den Huͤlfemitteln gegen eine Ben, 


§. 1. 
Ei jeder — ſoll — einem Reichsthaler Strafe‘ Tage und meatan hut Winters 
und Sommerzeit‘, : einen Zuber oder Buͤttcheu mit Waſfer angefuͤllt in ſeinein Hauſe 
„u Ton haben, um bey ensftehendem Brande in dem erften Augenblicke Waſſer jutragen 
zu NAEN, & 


“ \ 2 §. 2. 


J 
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§. 2* 
An den Orten, wo Feine ſtarke Bäche ſich befinden, find große gemeine Waſſer⸗ 
behaͤlter, Weyher oder Schwaͤmmen anzulegen, ſolche jaͤhrlich zweymal auszuputzen, und 
in gutem Stande zu halten. — 
u Er "! 22 3 — — 
Die gemeine Ziehbrunnen ſollen mit zwey ſtarken großen Eimern und einer Zieh⸗ 
kette verſehen werden. — 


Eim jeder Bürger und Unterthan, der ein eigenes Haus bat, muß bey Strafe eines 
Meichsthalers einen tauglichen ledernen Eimer haben, folchen mit feinenrMamensbuchftaben 
zeichnen, ihn auch zu nichts anders gebrauchen, und denfelben unten im Haufe, wo er gleich 
ergriffen werden fann, aufbebalten, Leyendecker, Kaminfeger, Zimmerleute und Maurer, 
find von dem Anfchaffen eines Eimers ausgenommen, weil diefe mit ihren Kammern, 
Aexten, Beilen und Pirfeln, zum Feuer eilen muͤſſen. Und eine gleiche Bewandniß hat 


es auch mit den zur Sprüße und Feuerleitern beftellten Perfonen, 


Na Fa XF 

Kuͤnftig ſoll niemand zum Burger und Unterthanen aufgenommen werden, der 

nicht dem Schultheiſſen einen neuen, mit ſeinen Namensbuchſtaben bezeichneten ledernen 

Eimer vorgezeigt; und darüber ein Atteſtat erhalten har; welches ebenfalls bey den um 

Schutz nachſuchenden Juden zu beobachte ift, 
| §. 6 

5 Auffer diefen privatledernen Eimern foll die Stadt Runkel dreißig, und die Stadt 

Dierdorf fünfjig gemeindlederne Eimer haben; und auf dem Lande cin jedes Dorf nach 

feiner Verbäitniß eine fichere Anzahl Gemeinde, Brandeimer ftelfen, fodann ſolche an einem 

Öffentlichen trockenen verwahrten Orte dergeRalt-aufheben, daß folche zur Feuerszeit fogleich 

ergriffen werden koͤnnen. Tr wer 

Zu §. 7. 


Es follen in Runkel aufs wenigfte fechs Feuerleitern und fechs Feuerbafen, in 
Dierdorf aber. acht ‚Feuerleitern und acht Feuerhaken von Tannenholje, die feitern oben mit 
kleinen Rollen oder eifernen Rädern zum Hinaufibiehen und unten mit flarfen eifernen 
Grißen verſehen, fo laug, damit die hoͤchſte Gebaude der Orte erreicht werden koͤnnen, 
beitändig unterhalten, folche an dreyen verfchicdenen, der Kenersgefahr nicht ausgefegten 
srocenen und vor den Dieben fichern Orten verwahret, und durchaus zu nichts Anders, 
als bey einer Zeuersbrunit- gebraucht. werden, 


e | §. 8. 
Ein jedes Dorf auf dem Sande, fo aus, dreißig Haͤuſern beſtehet, ſoll zweiy der⸗ 

gleich®h feitern und vier folcher Hafen fich ahfcbaffen, und diefelben auf gemeldte Art vers 

wahren.‘ Ben geringen und aus wenigern Haͤuſern beſtehenden Dörfern aber werden fo 

viele nahe bey ‚einander gelegene zuſammen genommen, : als obige Erforderniß aus / und 

erträglich macht, 

u Ze 7 3 §. 9% 
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$: 9, 

Zu jeder Feuerleiter find vier ftarke Maͤnner aus der Buͤrgerſchaft, und Auf jedem 
Dorfe nad) deſſen Verhaͤltniß eben jo viel zu befiellen, welche, nebjt den. Zimmerleuten 
und Maurern, bey entftehendem Brande, fich augenblicklich zu vorbejchriebenen teitern und 
Haken begeben, ſolche an den Ort des Feuers bringen, und damit, nachdem es befohlen 
wird, ‚verfahren follen, | 

Sowohl in denen Städten, als auf dent Lande, find die Sprüßenhäufer an feuers 
freyen Orten trocken und geräumlich relpeätive anzulegen. und im guten Stande zu erhalten, 


| $. 1I. Eee 
In jedem Sprügenpaufe muß vorhanden ſeyn: 
— +) Die Sprüße, 2 
IT. die dazu gehörigen ledernen Schläuche, 
III. zwölf lederne Eimer, 5 Es 
IV. Gefchier für vier Pferde, 
V. nöthige Inſtrumente zur geſchwinden Ausbefferung, 
VI. vier große Laternen, 
F§. — 12. 2 * 
Zu dem Spruͤtzenhauſe in denen Staͤdten ſoll jeder Spruͤtzenmeiſter, der zeitliche 
Burgermeilter, die Schloßwacht und jede Thorwacht, einen Schlüffel haben, Auf dem 
ande hat der Schultheiß oder Heimberger, oder Gerichtsſchoͤff des Drts, jeder Sprügens 
meifter und eine jedesmalige Nachtwache, einca Schlüffel dazu, . 


$ 1%, 
Zur Sprüge find anzuordnen und zu vereidigen: ni ’ 
I. Zwey Sprüßenmeifter, davon einer den Schlauch, und der andere das Wends 
rohr regieret. Diefe beyde commandiren die übrigen jur Sprüße beitellten £eute, und muß 
ihnen. bey ſchwerer Strafe augenblicklich geborcher werden, Auſſer diefen-find noch zwey 
Aufferordentlihe Sprüßenmeifter anzuſetzen, welche in jener Abwefenbeit diefes Ant 
verſehen. Jedem dieſer Sprüßenmeifter wird die Freyheit von Gemeindhanddienften 
zugelegt. | 
Fe 7 i | ” 
II. Ein Sprüßenfchloffer, der auf das Sprüßenmwerf beftändige fleißige Acht bat, 
alles im Stande erhalten, und bey einer Feuersbrunft fich mit nörhigen Inſtrumenten bey 
der Speüße aufhalten muß, ’ an na 
u $. 15. a 
- m. Ein Schuſter, fo für die lederne Schläuche forget, ſolche im Schmier erhaͤle, 
und bey Feuerszeit mit allem zu einer gefchwinden Reparatur wörhigen Zeug bey der Spruͤtze 
fich einfinder, Ä ER 
§. 26, 


"Berrerordmung. 151 
$.: 16. 


IV. Bier ordentliche, und eben fo viele aufferordentliche EURE welche 
zugleich — Acht haben follen, daß niemand den Schlauch verletze. 


$. 17. . ee 
V. Vier und zwanzig Sprüßenarbeiter, daven nur zwolf an der Spruͤtze nach dem 
Commando der Sprüßenmeifter drücken, ‚und zwölf andere zum ablöfen bereit ſtehen. 


. 18. 

VI. In der Stadt Dierdorf drey —— Buͤtten auf Schleifen, davon eine 
bey der Schloßmacht, die andere auf dem Marfeplage am Brunnen, und die dritte in der 
oberen Stadt bey dafigem Brunnen immerhin voll Waſſer ſtehen. Die Sprügenmeifter 
haben: darauf Acht ju geben, daß ſolche wicht verdorben, oder befchädiget werden ; wie 
dann — an Weriegung Dep — en⸗ vu tehenefnefe ſtehet. 


. 19. 
Im Fruͤhjahre, im Sommer und im Herbſte, ſoll ſowohl i in denen Staͤdten, als 
uf) dem Sande, unter Aufiücht eines zeitlichen Schultheiſſen, die Spruͤtze in Beyſeyn aller 
datzu geordneten Merlöhen probier, und dazu in der Herrſchaft Dierborf rdremal ppenige 
ftens ein auslandiſcher er rſahtnere Spruͤtzenmeiſter jzugezogen werden. 


S. 20. 


Dann find auch noch in jedem Orte drey Feuerlaͤufer zu beſtellen, welche Pe ents 
ſtehendem Brande, ohugebeifen ‚uud oßne fange nach dem Feuer zu feben, fogleich zu 
Pferde fißen, und warn dag Fetter auf dein ande iſt einer davon vor allen Dingen fols 
ches in der Stadt anzeigen, die anderen aber benachbarte Hilfe anrufen ſollen. 5 


$. 21. j 
Diejenige Cprüße, welche bie Kandesfirchfpiele der Herrſchaſt Dierdorf ſich geſtel⸗ 
let haben, und zu Wolteroth ihren Platz hat, ſoll mit ebeh den Perfonen, und mit eben 
einem folhen Sprüßenhaufe, auch dieles mit chen den Erfotderniffen, wie vorgemeldet, 
verfehen ſeyn. Weil aber an befagtem Orte fich nicht fo viele Einwohner befinden: fo ſol⸗ 
len wenigſiens zwey Spruͤtzenmeiſter, der Spruͤtzenſchloſſer, der Spruͤtzenſchijſter, vier 
Schlauchtraͤger und zwoͤlf Sorutzendrůcker aus daſigem Orte dazır beſtellet werden. 


$. 22. 


Die zwey andern Spruͤtzenmeiſter, die vier andern Schlauchtraͤger, und die wöif 
Referve » ee. find aus den BBRREE — PR dazır 
iu ordnen, wo. 

So viel die Herrſchaft Runkel berrift, * es uͤbrigens bey der nd Sorgen 
ordnung vom 17ten Januarius 17557, fein Bewenden, 


2% 
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F. 23, | 
In dem Augenblice, daß ein Feuerlaufer an einem Orte ankommt, und Feuer 
anzeigt, muͤſſen die Geuerläufer.des Orts, ohue fih eine Minute aufzuhalten, weiter lau⸗ 
fen, und den Brand gleichfalls verfündigen. Wer ſich hierbey nachläßig finden laͤſſet, der 
wird mie der allerfchwerften Leibesftrafe angefeben, 


CAPUT II. 
Derhaltung bey einem Brande innerhalb Landes, 


6 1 


Derjenige, welcher in ſeinem Hauſe, oder in eines andern Gebaͤude einen Brand, er 
mag gefährlich ſcheinen, oder nicht, pahrnimuit, ſoll hey zehen Reichſthaler Strafe, 
ohnverzuͤglich das Feuer ausrufen und Laͤrmen machen; niemand aber ſich gelüften laſſen, 
heimlich zu loͤſchen. 


§. ‚2 R fe N 

Begy dem erften Feuergefchren in der Stadt Dierdorf hat der. auf Bafiger Schloß⸗ 
wacht befindliche Tambour alſo gleich Lärm zu ſchlagen, der Thuͤrner bey dem erſten ans 
fichtig werdenden Brande mit der Glocke zu ftürmien, und bey Nachtszeit nach der Ges 
gend des Feuers eine faterne, bey Tage aber eine Fahne auszuſtecken, der Schulmeifter 
auch mit Stürmen auf der groffen Kirchengloce zu helfen. Zu Runfel wird ebenfalls 
Lärm getrommelt, und auf dem Glocenthurne geftürmer, die Milig darauf im Schloß; 
bofe verfanmlet, die Schloßfeuereymer vor die Wachtftube bereit gefteller, und alle Schloß⸗ 
bütten mie Waſſer vor der Wache angefüller. IR 


$. 3. 
Auf dem Lande foll fogleich mit der Kirchens oder Gemeindsglocke geſtuͤrmet wer⸗ 
den; die Feuerläufer aber müffen, vorhin befohlnermaffen, fich fofort auf das Nennen 
nad Runfel oder Dierdorf, und an den Drt, wo die Landfprüge ftebet, begeben, 


. 4 R 
Unfere Regierungss und Oberamtsbediente, die. Policenperfonen, Schultheilfen, 
Jaͤger, Heimberger und Policeyvoͤgte, mebft den Gerichtsfchäffen in der Herrſchaft 
Dierdorf, und Bürgermeiftern follen, wo möglich, es fen in der Stadt, oder auf dem 
Sande, die Allererften ſeyn, fo fich bey dem Feuer einfinden, 


§. 5. 

Bey dem erſten Feuerlaͤrmen haben ſich die Spruͤtzenmeiſter, nebſt den andern 
zur Spruͤtze, Feuerleitern und Haken beftellten Leuten, in groͤßter Geſchwindigkeit, und 
— erſt nach dem Feuer zu ſehen, jeder auf ſeinen bereits angewieſenen Poſten zu 

egeben. 
J §. 6. 
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6 

Die Soldaten der Garnifon verſammlen fich augenblicflich bey der Schloßwache, 
und werden von dem erften Officier oder Unterofficier, fo vorbanden ift, mit aufgepflanze - 
ten Bajonetten zum Feuer, es fen ins oder auffer der Stadt , geführet, wo ſie unter dem 
Commando Unfers, bey dem Feuer befindlichen erften Bedientens ftehen, und nad) deffen 
Anordnung, allenfalls mit Gewalt Ordnung und Sicherheit erhalten, oder auch mitarbeis 
ten follen. Er ee 
| he. . —— J 
j.: Wann es in. der Stadt brennt, werden die Thore fogleich mit doppelten Schild⸗ 
wachten befeßet, weldye auffer denen: Feuerldäufern nichts, befonders an Gepäce und uns 
befannten Perfonen heraus, alles aber herein laffen follen. Bey einem Brande auf dem 
Lande aber, wird das Dorf rund umher mit Schildwachten befeget, welche auf alles Vers 
fehleppen ſowohl, als auch davauf, damit keine Leute vom Waſſertragen oder Löfchen fich 
abfentiren, und feine Eymer, oder andere Öerächihaften wegtragen, Adyt geben 

| $. 8: — 

Bey einem Feuer in der Stadt Dierdorf iſt jeder Pſerdshalter verbunden, auf 
ben erſten. Feuerläm mit einem /angefchirrren Pferde zu der nächften Waſſerbuͤtte zu rens 
nen, und folche zur Fenerfbrüge zu fahren; maaßen der Führer der erſten Buͤtte einen 


Meichsthaler, der andern Bürte einen Gulden, und der dritten Buͤtte achtzehen Abus, 
Belohnung aus gemeinem Gtadts Acrario empfangen folle, F 


§. 9. 

Wann auſſer der Stadt Feuer wahrgenommen worden, und ſolches in dahieſigem 

Lande, und nicht uͤber zwey Stunden weit entfernet iſt, ſollen die Spruͤtzenmeiſter mit ihren 

zugeordneten ordinairen Leuten ſich bey der Sprütze gleich einfinden, die vier erſte Zug—⸗ 

pferde, ſo zu bekommen, allenfalls mit Gewalt wegnehmen, ſolche vorſpannen und damit 
zu dem Feuer fahren. 


« h $. 10. u 
Der Ort, mo der Brand ift, muß für diefe Pferde billige Gebühr, und dafern 
ein Pferd gar fallen follte, ſolches auch bezahlen. Der fih widerfegende Pferdshalter 
aber wird in zwanzig Reichsthaler Strafe vertheilt, und daneben des Fuhrlohns verlus 
ftig erklärt, er ’ ei ss . 
§. 11. 

Falls es auf dem lande in einem Dorfe brennt, ſollen die daſigen Pferdshalter mit 
vier Pferden an denjenigeh nächtten Ort rennen, wo die Sprüße ftehet, um folche abzus 
holen, oder die daran ermuͤdete Pferde abzulöfen. 


Sin I% 


Bey einem Braude in der Herrſchaft Dierdorf ſoll nur allein der Thürner zu Diers 
dorf mit der Glocke ftürmen. | | rien * 


BSeckmanns Geſetze II. Theil, i u 6. 13. 


— 
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1% 
Iſt das Feuer im Lande über zwey Stunde Wegs entfernet, fo begeben ſich nur die 
zween Sprügenmeifter, zwölf Sprügendrüder, und etwa ein Drittel der Buͤrgerſchaft 
mit drey Feuerhaken, einer Feuerleiter, und ihren ledernen Eymern zu ſothanem Feuer, 


§. 1% ; 

Dafern aber die Sprüße, vorgeordneter maafen, über fand gefahren wird, fd 

foll niemand, als die beyden Sprüßenmeifter, der Eprüßenfchloffer und Schufter, nebft 

Öff tedernen. Eymern auf der Sprüge mirfahren, bey Vermeidung fünf Neichsehaler 
— — fuͤr denjenigen, ſo ſich weiter darauf ſetzen wird. 


s. 15 | We 


Doieie zwoͤlf ordinaire Spruͤtzendruͤcker und die Schlauchttäger muͤſſen voraus lau⸗ 
fen, oder, der Sprüge nacheilen. % I 
$.. 16, 


| Die Sprügenmeifter folfen auch feine fremde ungefchicfte Leute, auffer in dem hoͤch⸗ 
ften Nothfalle, an die Sprüge zum Drucken nehmen, durchaus aber niemand unbefanntes 
an den Schlauch laffen, 


—— §9. 17. 
An dem Orte, wo es brennt, hat jeder Einwohner, der einen Brunnen in ſeinen 
Gebaͤuden hat, den Zugang darzu durch die Seinigen augenblicklich zu oͤfnen. 


F. 18. 


Bey Nachtszeit muß ein jeder Hauswirth eine Laterne vor ſein Haus und Brun⸗ 
nen ſtellen. — 


1% 
Während daß der Mann, Sohn, Gefelle, Knecht, oder Magd mit einem Eymer 
Waffer zum Drte des Feuers laufe, müflen die zu Haufe gebliebenen Leute Bütten vor die 
Thuͤre ftellen, und folche in dem Augenblicke mie Waffer füllen, | 


$. 20. 


Wie nur der erfte Feuerläem erfchallet, foll ein jeder feinen ledernen Eymer ergreis 
fen, folchen mie Waffer füllen, und zum Orte des Feuers laufen. Wer ohne Enmer, 
oder ohne Waffer hinzufomme, wird mit zwey Reichsthaler Strafe belegt, Auffer Wei⸗ 
been, Kindern, Kranken, alten und gebrechlichen Leuten, darf bey zehen Reichsthaler 
Strafe niemand zu Haufe bleiben, falls es in dem Orte brenner, 


$. or 


Auſſer dem allernächft ängelegenen Hduferm ſoll fich niemand bey zehen Reichs⸗ 
tbaler Strafe gelüften laffen, zu flüchten, fondern das Löfchen des Feuers ſoll eines jeden 
vornehmſte Sorge feyn. Fr 

+ 22. 
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§. 22. 


Welcher Beamte, Offſicier, Schultheiß, Jaͤger, Heimberger, Gerichtsſchoͤff, 
oder Burgermeiſter zuerſt auf dem Platze iſt, der hat das Haupt»Commando über das 
Loͤſchen; bis dahin ein Höherer zum Teuer kommt. Alsdann muͤſſen ſich die nachfolgens 
den Bedienten in die Unterbefehlshabereyen, als zum Sprügen und Schlauchwerf, zu 
den Leiter- und HafensCommando, zu den NKeiheneinrichtungen, zum Anfriichen 
der Arbeiter und Warlferrräger, und zum Herausholen und Herbeybringen der unndgen 
Zujchauer oder Faullenzer hurtig von felbit eincheilen, und jeder feinen möglichften Fleiß 
anwenden, , 

$. 23. 

Der Dberfte von Unfern ſich einfindenden Beamten commandiret die Sprüßenmeis 
fter, Leiter⸗ und Hakenleute, nebſt den andern Loͤſchenden ganz allein; und ſoll niemand 
bey zehen Reichsthaler Strafe etwas anders befehlen. Hätte aber jemand einen guten 
Einfall, oder was wichtiges wahrgenommen, der mag fich zu dem, der das Löfchen coms 
mandiret, begeben, und demfelben ſeine Meynung befcheiden eröfuen, 


$. 24. 

Gleichwie nach der Erfahrung es bey jedem Brande am allermeiften darauf ans 
komme, wann man bey deſſen Anfang zugegen ift, und gleich Waller bey der Hand hat, 
alfo wird ein jeder eruftgemeflent erinnere, fich mit Anfchauen des Hauſes, worinnen e6 
brennt, nicht aufzuhalten, fondern mit feinem Eymer Warfer gerade zu in das Haus zum 
Feuer zu laufen, und das Waſſer in den Brand auszuſchuͤtteu, forann ſich ſogleich wieder 
weg zu begeben, und wann noch feine Reihe angeordnet ift, am nächiten Orte wieder 
Waͤſſer zu holen, und ſolches der Spruͤtze zuzutragen. 


$. 25. 

Wer das Löfchen commandiret, muß in dem erften Augenblicke eine doppelte Reihe 
Leute, nach denn nächften Waſſer zu, anordnen, und dazu durch feine Subalternen, auch 
durch die Soldaten die berbeylaufende oder herumftehende Leute mit Gewalt anhalten, 
von Zeit zu Zeit mehr doppelte Reihen nach unterfchiedenen Waffergegenden stellen, und 
beftändig durch die Reihen parrouilliren laſſen, daß fie in Orduung bleiben, und nicht ges 
trennet werden, oden fich jemand davon ſchleiche. Welcher diefes thut, fol mit derben 
Stockſchlaͤgen wieder in die Reihe kommen. — 


$. 26. 


Inſonderheit ift dahin zu fehen, daß die zufchauende, müßig herumlaufende, oder 
” ihrem unnügen famentiren nur Confuſion verurfachende Weibsleute mir Gewalt in die 
eibe gebracht, und darinnen erhalten werden, 


= $, 27 
Wann ben der Ankunft das Hausdach in Flammen ſtehet; fo find fogleich Feuers 
feitern anzulegen, diefelbe mit Mannſchaft von unten bis oben zu befegen, und eine dops 
pelte Reihe Waflerträger an jede Leiter zu weifen. Sodann muß ein Sprüßenmeijter mit 
dem Schlauche in das Haus hinein, und Mans binauf laufen, um von innen zu — 
2 er 


.. 


156 4 Wied » Nunfekifhe 


Der andere Spruͤtzenmeiſter föfcher von auffen mit dem Wendrohr, und hat vornemlich die 
auf den Leitern befindlichen Leute im Löfchen zu fecundiren. 


$. 28. 

Wann es in einem Schornfteine brennt, fo darf derfelbe durchaus nicht eingefchlas 
gen werden, fondern man foll den Schoruſtein von unten bis oben mit Waſſer und Leuten 
befegen, die nur Acht baben, daß das Feuer nicht ausbreche, Oben auf dem Dache muͤſ⸗ 
fen die Leyendecker ſich auſhalten, damit das Feuer das Dach nicht ergreife. Iſt der 
Schornftein von Mauer, und ftarf: fo fann man ihn ausbrennen laffen. Sollte aber ders 


felbe ſchwach, und von Holz ſeyn: fo muß man das Feuer darinnen entweder verjtopfen, 
oder mit Sprügen und Waſſereingießen löjchen, 


$. 29. Ä 

Dafern das euer die anliegenden Häufer und Gebäude auch ergreifen follte, fo 
fol man ja nicht den Much finfen laffen, und auf die Arbeiter und Reiben doppelte Aufſicht 
bahen, damit die Leute nicht davon, und jeder zn dem einigen laufe. Sodann foll, 
daferne eine ganze Straße, oder mehr Gebäude in der Aufferiten Gefahr fich befinden, 
und man nicht Sprüßen oder Löjcher genug bat, zwar init dem Löfchen und Keibenhalten 
immerfort continuirer, inzwifchen aber die Menſchen aus dem anftogenden Gebäude, fo 
um den Fortgang des Feuers Einhalt zu thun, niedergeriffen werden muß, mit Gewalt 
ee die Maurer, Zimmerleute und andere ftarfe Männer mit denen Feuer— 
afen parat geftellt, und wann anders nicht zu helfen, das anftoßende Haus oder Ges 

bäude im möglichiter Geſchwindigkeit niedergeriffen werden, ° 


$. 30. ” 

Es ift auch vom Anfange des Feuers ſchon dahin der Bedacht zu nehmen, daß die 
Effecten und Sachen, fo aus dem brennenden Haufe gerettet werden, auffeinem. entleges 
nen Feuer fiheren Plage, da es auch dem Löfchen, oder denen Reihen feine Hinderung 
verurfacht, zu liegen fommen; um welchen Ort dann, wo möglich, ein Kreis von Sol⸗ 
daten zu fehliegen ift, damit durch Raub oder Dieberen nichts entfommen möge, Wer ji 
aber unterftehen würde, das Mindefte von dergleichen geflüchteten Sachen zu rauben oder 
zu ftehfen, foll dafür doppelt geftraft, und auf den Berrettungsfall über der That von der 
Wache fogleich gebunden, und bey denen Sachen gebunden niedergeworfen werden, auch 


fo we gebunden liegen bleiben, bis das Feuer gelöfche ift, und die Wache mit ihm 
abziehet. 


63. 


So lange man Feuer vom Thurn ſehen kann, ſo lang ſoll mit dem Glockenſtuͤrmen 
und Allarmtrommeln continuiret werden. 


. 32. zer 
Den Zimmerleuten, Maurern und Leyendeckern infonderheit wird bey zeben 
Reichsthaler Strafe anbefohlen, bey. jedem Brande im Lande, der nicht über {wen Stun⸗ 
den entlegen iſt, mit ihren Aexten, Beilen, Pickeln und Hammern ſich — 
33 


J 
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si 37. 
Damit aber auch die zu Hülfe eifende Einwohner derer benachbarten Ortſchaften, 
in ihrer Abweſenheit nicht ſelbſt zu Hauſe Schaden leiden moͤgten, ſo ſoll in jedem groſſen 
Orte, wo mehr als ein Echöff befindfich, einer- derfelben ‚mit einiger Mannfchaft, in 
andern Orten aber weniaftehs einige Männer ju Hatıfe.bleiben, "im Dörfe fleißig anf und 
abgeben, auch zu Vermeidung aller Unordnung und Dieberen gute Wache balten, und 
Obſicht tragen; micht weniger auch einen Theil der Feuerinſtrumenten/ als Eymer, Hafen 
und Leitern zu Haufe behalten; die übrige entbehrliche Mannfchaft und Weibsleute aber 
mit Feuerinftrumenten und Waffergefchirren eitends zum Brande foriſchicken, auch die 
Fuhrleute anhalten, Faͤſſer mit Waffer zum Feuer zu fahren, 


DE NT 

Mann Feuer in der Stade, oder auf dem Lande entſtehet, und gleich,ahye Ldrm 

gedämpfer wird, ſoll folches dannoch ben fünf Reichsthaler Strafe durch den Schuͤltheiß 

oder Burgermeifter Angezeigt werden, damit der oder diejenigen, durch deren Verſchul⸗ 
den das Feuer entitanden, zur gebüßrenden Strafe gezogen werden koͤnnen. 


“..- r 8 


X c. 


21 


12 


— 5. 35. 
Wer den Befehlen der herrſchaftlichen Beamten oder Spruͤtzenmeiſter nicht au⸗ 
genblicklich ſolget, murret, ſich. widerfeger, oder davon lauft; oder auch, wer vorſetzlich 
an den Feuergerathſchaſten, als Sprügen, Schlaͤuchen, Eymer, Buͤtten, Leitern, Hafen 
Schaden zufüger, fol auf der Etelle mit der empfindlichſten Leibesftrafe beleger, und 
eher nicht fosgelaffen werden, bis der Schade erfeget worden, B 


| $. 36 | f ; 

Mann das Feuer geloͤſcht worden, und der Brand fich geendiget, fo foll alle 
Feuergerätbfchaft an Eprüßen, Seiteri, Hafen, Bülten, Eymern, es möge ſolche 
Fremden oder Inlaͤndiſchen zuftehen, auf dem Plage verbleiben, und allda jede Sorte in 
Ordnung geftellet, fodann eine ftarke Wache ſowohl zü Verwahrung der Fenerinftrumenz 
‚ten, als zu Beobachtung des etwa noch glimmenden oder verborgenen Feuers angeordnet, 
darauf die zum Löfchen gebrauchte Leüte entlaſſen, und "von- den nächtgelegenfien Orten 
eine binlängliche Anzahl Männer, die nicht bey dem ‘Brande gewefen, zu Raumung der 
Brandftätten befihrieben, diefe auch, bis alles völlig abgeraumer ift, alle Tage mit fris 
ſchen teuren abgelöfer werden, | — — 


$. 37. | 
Falle nun fein Feuer und Gefahr eines neuen Brandes mehr vorhanden iſt; fp 
bat der Schultheiß, Heimberger und Gerichtsichöffen des Orts vorerſt denen Ausländern 
ihre Feuerinftrumente wieder zu geben, fodann denen Inlaͤndiſchen auffer dem Orte des 
Feuers, jedem das Seinige ordentlich yuüftellen, und zu allerlegt, was vor Feuerinftrus 
mente an den Ort des Prandes gehören. wann das etwa Verdorbene vorher fogleich 
repariret worden, wieder an gehörigen Plag und Stelle zu bringen, Dr 


* u 3 . 38. 
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$. 38. 

- Damit auch jedermann zu Befolgung diefer Ordnung defto mehr.aufgemuntert und 
angefrifcht werde; fo find folgende Premia, weldye entweder von den in voritebenden 
Puncten bemeldten Strafen, oder allenfalls von dem Kirchipiele, darinnen der. Brand 
entftanden, beftitten werden follen, ausgefeßet, Es werden nemlich bezahlet 


Tr Rthlr. Alb. 
1) Demjenigen, welcher zuerſt durch Feuerrufen, Laͤrmen und den 
Brand bekannt machet ⸗ ⸗ *%: IL’ m 
Es muß aber folches derjenige nicht feyn, im deffen Haufe 
der Brand entftcher, 
2) Dem, der den erften Feuereymer mie Waffer, von einem andern 
Drte her zum Feuerplag bringt s ⸗ ⸗ — 18 


3) Denjenigen, ſo den erſten Feuerhaken von einem andern Orte 
berbeingen — # —W ⸗ ⸗ 1 18 
4) Denen, fo die erſte Feuerleiter von einem andern Orte herbringen = — 
5) Denen, fo die erſte auslaͤndiſche Spruͤtze herbeybringen 5 5 — 
6) Demjenigen Handwerks⸗ oder ſonſt herzhaften Manne, der ſich 
zuerſt auf den brennenden Bau waget, oder ſonſten feine 
Bravour bezeiget, und vor andern erfpriesliche Rertungshülfe 
leiſtet ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
7) Demjenigen Fuhrmanne, welcher zuerft vor die Spruͤtze anſſannt 2 — 
Das zweyte Pferd ⸗ ⸗ ı Rthlr. 30 Kr, Bon dem Kirchs 


i iele, darinnen 
Das deine. dieihß 7 
Das vierte Pferd —60 — boͤret. 


1 — 


CKPUT IV 
Don einer Feuersbrunft auffer Landes. 


§. 1. 


Wenn auslaͤndiſche Feuerläufer ankommen, oder man auſſer Landes brennen ſiehet, 
und der Brand nicht über zwey Stunden entfernet liegt, iſt durch Laͤutung einer 
Glocke Laͤrm im Orte zu machen, und zu veranftalten, daß ein dritter Theil Mannfchaft: 
mit der Feuerfprüge, und einem dritten Theile der Feuerinſtrumenten fogleich zur 


Hülfe eilen. 
" $, 2 


: Mit diefem dritten Theile muß ein Heimberger, Gerichtsfchöffe oder Bürgermeis 
fter, als Anführer und Aufſeher mirgeben, und feine Leute auf alle Weiſe zur Schuldig⸗ 
feit anhalten, *8* 
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Weaun ein auslaͤndiſcher benachbarter Ort, fo nicht über dren Stunden entlegen 

ift, ganzin Brand gerarhen, und dieß fiher angezeigt werden würde; fo U die Feuer⸗ 

fprüge mit den dazu beftellten Leuten dahin zur Hülfe abfahren, und alsdann die Sprüßens 

meifter gehalten feyn, alle mögliche Sorgfalt anzuwenden, damit die Sprüge mit allem 
. a F) 24 3 . 


Zugehör ordentlich wieder zurück gebracht werde, 


. I . $. 4. BA “4 ) 
Wann num das Feuer gelöfcht iftz fo haben die hiefige Schuftheißen, Heimberger 
und Gerichtsſchoͤſſen dafür zu-forgen, daß ſowohl die gemeine Feuerinſtrumenten, ‚als 
eines jeden privari Brandeymer wieder an Ort, Stelle und feinen Eigenthümer gelange. 


CAPUT V. 
Don beftändiger Feſthaltung diefer Ordnung. 


} N u Ze, Ei, ı „.? a 
a ee Dee 
Einem jeden Unferer Beamten, Officiers, Pfarrer, ee Käger, Heimbers 
ger, Gerichtsichäffen, Buͤtgermeiſter, dann einen jeden Sprüßenmeifter, einenr 
jeden Policeyvogte, auch in einer jeden Schule, um die Kinder daraus lefen zu lehren, fol 
ein Eremplar diefer Zeuerordnung ausgetheilt werden, fr. 
J ee ee een . 
Ein jeder Burgermeifter hat, bey zehen Reichsthaler Strafe, alle Vierteljaße 

Bin Gemeinde befonders zuſammen zu. berufen, und ihr das ganze Eremplar gedachter 


r * 
— 


“.i 


enerordnung deutlich und langſam vorzulefen, oder vorleſen ju laffen, 


$.."3. tin: 

Alle Vierteljahr foll jeder Schultheiß, mit Zuziehuhg eines Heimbergers und ii 

der Herrichaft Dierdorf eines Gerichtsichäffens, ‚dann eines Zunmer und Maurerhands 
werks Zunftmeifters, alle Häufer feines. Kirchfpiels fowohl, als, die gemeine uud, Private 
riesen vifitiren, und von dem Befunde, oder wo es daran gemangelt, und 
iefer Feuerordnung nicht näachgelebet worden, bey jeden Quattgl⸗Ruͤgetag ſchriftlichen 
Rapport erflätten. ar 19, 2a 


[2 


S. 4 RT REN 
Die Policeyvoͤgte in der Herrſchaft Dierdorf werden. hiermit infonderheit ‚anges 
wiefen, fich die Feuerordnung ganz bekannt zu machen, und auf derielben Beiorguug dig, 
allerfleißigfte Sorge zu tragen, auch bey jedem Duartals Nügerage ihren ſpecialen Bericht 
davon einzugeben, i IH DR NEL ZN, 
Und damit Unfer.guddigfter Eudzweck defto gewiſſer erreicht werde; fo-bat Hinpeen 
Regierung zu Runkel, und Unſer Oberamt zu Dierdorf binnen drey Monaten an Uns 
4. den 
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den umftändfihen untertbänigften Bericht einzufenden, mie alles diefer Ordnung nach bes 
9453 verpflichter und inſtruiret worden, zuden alle Jahr ſelbſt einmal eine Generalfeuer⸗ 
iſitation PR men, und davon Uns mie allenfallfigen esbefetungsnotfälägen zu 
referiren. Ruͤnkel den ıgten Julius 1766. Ele. SU Drag RG 


f 


E28) Chriftian Ludwig... na 
Graf zu Wied» Runfel, 
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Sehe ara er 
Graͤflich-Wied-Runkeliſche Mahl- und Waag— 


ordnung; vom ıften Sept; 1770. N 


1 


1 PRAG ET 


We Chriſtian Ludwig, des heiligen Roͤmiſchen Reichs regierender 
Graf zu Wied, Iſenburg und Crichingen, Herr zu Runfel ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
33 und befehlen hiecdurch Ernſt gnaͤdigſt, daß, nachdem Wir ſehr mißfaͤllig ver⸗ 
ehnien muͤſſen, wie die mirerm 17ten Juli 1753 emanirte Mahl⸗ und Waagordming in 
vielen Stücken uͤberſchtitten, felbiger auch verfchiedene Poften entweder abgegangen, oder 
doch einige nicht deutlich genug ausgedruͤcket worden, Wir nachjtehende Puncten entwerfen 
laſſen, welche ſowohl von Unſerer gnädigft niedergefegten Muͤhlencommißion, und ſaͤmt⸗ 
lichen Müllern und Waagenmeiftern, als auch von Unſern fäntlichen Unterthanen, und 
denen zu Unferer Bannmahlmuͤhl zu Runkel gebannten Mahlgaͤſten zu Schade, fteif und 
ohnverbrüchlich gehalten werden follen, Nemlich: j en | 
3:0), Sol, der Müller alle. Früchte, der Bann / aud anderer Mahlgaͤſten, ehe und 
bevor er foldhe in die Mühle bringer, durch den gefchworenen Waagenmeifter, ingleichen 
aud das Mehl, ehe ſolches an die Mahlgäfte wieder zurück geliefert wird, wiegen laffen. 
2) Der Waagenmeifter foll ein ordentliches Manual halten, und darinuen, mas 
fowohl die in die Mühl gelieferte Früchte gewogen, als auch mas einem jeden an Mehl 
nd Klenen wieder obrüc geliefert worden, fleigig und ganz accurat auffchreiben, damit 
Van Falls ale Augenblick über jeden Poſten berichtet werden kann. a 
3) Wann ein halb Malter oder ſechs Simmer Korn 145 Pfund und drüber bis zu 
150 Pfund oder mehr wieget, fo follen dem Müller an Staub und Abgang, gut gerhan 
spetden drey Pfund; wieget ed aber 115 bis 136 Pfund, werden ihme gut gethan 5 Pfund, 
| — * ir 


j 
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4) Wird an Mofter gut getban von einem halben Mafter von der ſchweren Gats 
tung 13 Pfund, von der mittlern Gattung 12 Pfund, und von der leihteften Gattung 
11 Pfund, daf alfo an Staub, Abgang und Molter, in allem abgebet 16 Pfund, 

5) Vom Waißen, welcher ebenfalls, ſowohl als das Korn, ins und aus der 
Mühle gewogen werden folle, werden dem Miller vom halben Matter nicht mehr als 
20 Pfund an Staub, Abgang und Molter gut gerban, vom Mal; und anderer rauber 
und fchlechter Fruche zu. fchroren aber werden: dem Müller nicht mehr als ı Pfund von 
drey Simmer wegen Staub und Abgang. vergütet, und vom Simmer ein Kreutzer Rheinifch 
ſtatt des Molters entrichtet; vom Delfchlagen aber merden ihme von jedem Simmer fünf 
Kreuzer Rheiniſch, oder aber die Kuchen ſtatt des Lohns gelaffen und entrichtet. 

6) Ferner foll der Müller von wohlgemahlnem Korn nicht mehr an Kleyen liefern, 
. ‚als vom halben Malter der erften Gattung. 12 oder 13 Pfund, von der mittlern Gattung 
13 bis 14 Pfund, und von der ſchlechteſten Gattung 15 bis 16 Pfund, mo aber die Frucht 
grob und halb angemahlen, und die Kleyen entweder ganz oder zum Theil mit eingemahlen 
werden; fo foll davon nad) Erkenntniß entweder nichts, oder doch über 5,6, 7 oder 8 Pfund 
Kleyen nicht gut gerhan werden ; beym Waitzen aber kommt es lediglich darauf an, was 
der Becker oder Mahlgaſt vor Mehl, und ob er ſolches fein, mittelmäßig oder fchlecht, haben 
wolle, und kann alfo dieferhalb Fein gewilles Gewicht an Kleyen beftimmer werden; follte 
aber nichts bejonders beſtellt werden ; fo foll er von einem Malter guten. Waitzen 
200 Pfund Mehl, 25 Pfund Grießmehl, und obngefehr 3 Simmer Kleyen, vom mittels 
mäßigen Waigen aber 180 Pfund Mehl, 25 Pfund Grießmehl, und ohngeſehr 3 Simmer 
Kleyen, zu liefern fchuldig ſeyn. 

7) Was nun nach Abzug des Staubs, Abgang des Molters und der Klenen, die 
Frucht weiter oder mehr gewogen, folhes muß beym Auswiegen an gutem Mehl wieder 
— und mit einem ſaubern Probirſtahl, ob es etwa angefeuchtet ſeye, probirt werden, 

a auch 

8) Ein jeder Bann / und anderer Mahlgaft in einer Bann / und fonftig angewier 
fenen Mahlmuͤhl alle feine zu mahlen habende Früchte und Saamen mahlen und fchlagen 
zu faffen ſchuldig; fo wird derjenige, fo hiergegen handelt, und feine Früchte oder Saamen 
auf.einer andern als feiner Banns oder angewiefenen Mühle im fand mahlen und fchlagen 
Täffet, auf jeden Berrertungsfall in fünf Rebe. Strafe und Erfegung des Molters, derje⸗ 
nige aber, fo feine Früchte oder Saamen auffer Landes mahlen und fchlagen laͤſſet, jedesmal 
ſamt Erjtattung des Mioltets, in zehen Rthlr. Strafe verdammet. 

9) Bey Fluthen, oder auch bey zu wenigem Waſſer, ift ein jeder Mahlgaft drey 
Tage in feiner Mühle ju warten verbunden; mann aber nad) Verlguf Liefer dreyen Tagen 
ihme auf feiner angewiefenen Muͤhle nicht geholfen werden kann, alsdann ift ihme erlaube, 
auf einer andern Mühle in fand mahlen zu laſſen. 

10) Ein jeder Müller foll in dem Waaghaus, "oder aber, fo das Waaghaus an der 
Muͤhle, in derfelben einen Mehlkaſten, worinnen fich jederzeit Mehl befinden folle, haben, 
damit dasjenige, fo denen Mahfgäjten an Mehl fehlen follte,  fogleich erfegt werden kann, 
und foll der Waagenmeifter aus der Waage nicht das geringfte verabfolgen laffen, bis dem 

tahfgaft dasjenige, ſo ihre gebührer, ganz vollkommen und ohne den geringften Mangel 
abgeliefert werden mag. Er 
Beckmanns Geſetze I. Theil, X 11) Wuͤr⸗ 
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11) Wuͤrde aber ein Miller die Waage vorbeyfaßren; fo folk er das erftemal 
vier Öulden, das zweytemal aber vier Rthlr., auch der Mahlgaſt, falls es mit deſſen 
Willen und Willen gefcheben, jedesmal bald fo viel, der Waagmeiſter aber, wann gr 
dergleichen erfährt und nicht fogleich angezeiger, in zwey Gulden Strafe verfallen ſeyn. 

12) Alles Mebl, fo der Müller verborget, oder vor baar Geld verfaufer, foll jew 
derzeit in die Waage gebracht und dafelbiten gewogen werden, und foll ein Malter pures 
Kornmehl 240 Pfund, das Malter gemifcht Mepl aber 222 Pfund wiegen, das Waage 
‚geld davon bezahle der Müller allein, Es foll auch 


13) Der Müller fchuldig und gehalten fen, jederzeit einen guten Vorrath von 
Mehl und Früchten zu haben, damit er feinen Mabhlgäften im Fall der Noth aushelfen 
kann, und felbige nicht nörhig haben, anderwärts und auffer dem Bann, oder ihnen ans 
gemwiefenen Mühlen, zu geben; follte aber der Müller mit feinem Vorrathe verfeben ſeynz 
fo fol dem Mahlgaſt freyſtehen, auf andern Mühlen im Land fein norhdürftiges Mehl zu 
kaufen; falls aber | 

14) Der Bann und andere Mahlgaft anf feiner Bann oder angewiefenen Muͤhle 
das norhdürftige Mehl haben kann, folches aber anderwärts kaufet; fo foll er auf jeden 
era nebft Erfegang des Molters, fünf Rebe. Strafe erlegen, - Damit 
aber au 

15) Der Mahlgaſt nicht im geringften befchweret werde, fo foll der Müller ſchuldig 
und gehalten fenn, fein zu verfaufendes Mehl in dem nemlichen Preiß und in der nems 
lichen Guͤte, als folches in hiefiger Gegend verkaufe wird, und nach Ausweis des Dieger 
Marftpreißes, es mag nun gegen gleich baare Zahlung oder auf Credit ſeyn, zu verlaffen, 
deſſen aber werden ihme, wann er ſolches verborget, jährlich zehn pro Cent vor Auslage 
feines Geldes und vor feinen Handel geſtattet; welcher Müller aber hiergegen handelt, fol 
jedesmal und von jedem Fall vier Gulden Strafe erlegen, 

16) Wenn auch ein Müller fih beygehen laffen würde, untauglich und fhlechtes 
Mehl ftart gutem zu verfanfen; fo foll er nicht allein denn Mahlgaſt gutes und tüchtiges 
Mehl dargegen fogfeich wieder, gegen Zuruͤckgabe des untaugfichen, abliefern, fondern 
auch von jedem halben Malter vier Gulden Strafe erlegen, —— 

17) Alle vorkommende Strittigkeiten, Klagen und Beſchwerden, ſowohl von den 
Müllern als Mahlgäften, werden bey der von Uns auf Unferer Nentcammer befonders 
niedergefegten Müblencommifjion vorgebracht, von ſelbiger ſummariiſſime unterfucht, in 
ein befonder eigenes eingebundenes Mühleneommifjians s Protocollbuch protocollire und ents 
ſchieden, und hat der, Unrecht habende Theil die‘ Koftlen nach der dahier gingeführren 
E portultar zu bezahlen, — — 

18) Es ſoll auch dieſe Muͤhlencommiſſion auf die Fluthzeiten, Mehlpreiß, Mehl⸗ 
und Fruchtqualitaͤt und Quantitaͤt in Unſerer dahieſigen Bannmahlmuͤbhle und Waaghaus 
fleißig Acht haben, auch dieſerhalben ſelbige wochentlich wenigſtens einmal viſitiren, und 
den Befund in das Muͤhlencommiſſions-Protocollbuch notiren, damit fie jederzeit von 
- allem vollfommene Notiz und Wiffenfchaft habe. : 


19) Wann auch der hieſige Bannmahlmuͤller einem oder dem andern borgen mill, 
und der Debitor darum anfteher, fo ift folches auch in mehrgedachtes Muͤhlencommiſſions⸗ 
; ER ER Proto⸗ 
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Protocollbuch eintragen, auch dem Creditori zur Bezahlungszeit ein Ertract daraus zu 
eben, und wird gegen Vorzeigung diefes Extracts von Unferer Juftiscanzley gegen die 
bentes fogleich executive verfahren. Damit aber auch 
20) Der. Wangenmeifter nicht immer nöchig habe bey der Waage aufjupaffen, 
und dardurd) feine übrige Gefchäfte zu verfäumen; jo ift alle Tage, Sonn / und Feyers 
tage ausgenommen, Bormittags und Nachmittags, eine gewille Stunde zu beſtimmen, 
in welcher fowohl die eingebrachte Frucht, als auch das abzuliefernde Miepl, gewogen 
werden folle, Und foll ipme an Waagegeld von einem bis drey Simmern 2 Pfennige, 
oder ein halber Kreuzer Rbeiniſch, von vier bis ſieben Simmern ein Kreuzer, von acht bie 
zwölf Simmern aber ein und ein halber Kreuzer bezahlt werden, 
Auf daß aber niemand mit der Unwiſſenheit jich eutſchuldigen koͤnne; fo ift diefe 
Verordnung nicht allein in Unferer dapiefigen ganien Herrſchaft bebörend zu publiciren, 
fondern auch in jeder Mühle,  ju-jedermamis Nachachtimg, oͤffentlich anzuſchlagen. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen-Unterfchrift-und wiſſentlich nachgedruckeen Grdfs 
lichen Inſiegels. 
Runkel den ıften Septembris 1770, 


(LS) Ehriftian Ludwig, 
Geraf zu Wied, Iſenburg und Erichingen 


Ernenerte Graͤflich⸗Wied⸗Runkeliſche Forſt- Wald— 


und Ruͤgeordnung, vom Jahre 1773. 


— 





We Chriſtian Ludwig, des heiligen roͤmiſchen Reichs regierender 
Graf zu Wied, Iſenburg und Krichingen, Herr zu Runkel ꝛc. ꝛc ꝛc. 
Haben mißfallig wahrgenommen, daß, der vielen in vorigen Zeiten vor und nach erlaffenen 
beilfamen Verordnungen ungeachtet, ſowohl die berrfchaftliche, als Unferer Unterthanen: 
und Privatwaldungen, durch unmäßiges, unordentliches und unzeitiges Holzfällen,, fchäde, 
liches Viehhuͤten, Laubfteeifen und Grafen, auch in» und ausländifche Holzdieberenen und 

vevel, fehr mißhandelt und theils gänzlich verödet, nicht weniger darunter die landesherrs 
ihe Wildbahn bey nahe völlig zu Grumde gerichtet worden. Gleichwie Uns nun nichts 


fo fer, als das Wohl und Aufnehmen Unferer — Unterthanen angelegen iſt, und 
2 dieſes 
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diejes hauptſaͤchlich in der Erhaltung · der Waldungen und daraus ziehenden Baus Breuns 
und Geſchirrholzes, nebſt nörhigen Weide, Maft und übrigen Nugungen, mit berubet, 
damit es der Nachkommenſchaft fo wenig an norhdürftigem Baus und Brennholz ermangle, 
und der überfchießende natürliche, Segen ſowohl zum nüßlichen Behuf der inländifchen 
Silber⸗ Kupfers und Eifenwerker, als auch zu Fortfegung der übrigen anf Kohlen und 
Brennholz aegründeren bürgerlihen Nahrung und Gewerbe zureichend ſeyn möge; fo 
Fönnen Wir, aus landesherrlicher Foritoberfeir und Hoheit, länger nicht anftehen, einer 
jeden Gemeinde und eines jeden Waldeigenehumes fonften ohnbeſchadet und ohne Nachs 
theil, den Gebrauch und die Erhaltung Unſer und Unferer Unterthanen Waldungen durch 
nachjtehende Forfts Wald; und Rügeordmung auf einen fihern forftmäßigen Fuß zu fegen, 
ſomit auch gegen Schaden und Frevel möglichft zu ſchuͤtzen. 


Forſt- und Waldordnung 





$. 1. 
E⸗ ſollen Unſere Förfter und Waldknechte ſowohl die herrſchaftliche als der Unterthanen 
Waldungen ohne Unterlaß täglich begehey,: ſich der Grenzen genau erkundigen, und 
allen möglichen Fleiß anwenden, um eine vollſtaͤndige Kenntuiß des Grund und Bodens 
fowohl, als aller Arten Holzungen, zu erlangen, 


= $. 2 . 
Damit der vorhabende gemeine Nutzen defto zuverläßiger erreicht werde, fo foll in 
jedem Ort, nach Befchaffenheit der Umftände, ein oder mehrere Waldfchügen, auf fihere 
Sabre oder beftändig, vor Unferm Forftamt angenommen und verpflichtet, auch one deſſen 
Vorwiſſen nicht abgefeßer werden, welche Hann die Waldungen ihres Orts Gemarkung auf 
das fleißigfte ebenfalls zu durchgehen und auf die Befthaltung der Forſt⸗ Walds und Nüges 
ordnung alles Ernjtes zu wachen haben, 


$. 3. 

Sn berrfchaftlichen und Gemeindewaldungen foll ohne Anweiſung Unfers darzu bes 
ftellten Förfters, fein Hol, es mag Namen haben wie es will, gebauen, gebrochen oder 
gelefen, und, zu Beybehaltung guter Ordnung, durch niemand, als von Unjerm Foͤrſter, 
eine Waldart zum Auflagen gebraucht werden, Ä s 


§. 4 
Altes harte Stammholz zum Bauen, Brennen und fonftigen Gebrauch, darf zu 
zu feiner andern Zeit, als vom 1sten October an bis zum 15ten Merz, angemiefen und 
gehauen, und zwar foll alles Eichenbaubol; im legten Vierte] des Mondfcheins, Buchen⸗ 
bauholz aber im jungen &icht, ‘dann das Brennholz, fo viel möglich, im zunehmenden 
Mondſchein, und nicht im Regen oder tiefen Schnee, das weiche Hol; aber im Frühjahr; 
ach der fage und Umſtaͤnden, wann Fein ftarfer Froſt mehr zu befürchten, gefäller werden, ' 


$. 5 
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u . J— 5. 

Sollen die Maal- oder Laach- auch Saamen tragende. Blume durchaus ſtehen 
gelaſſen, und wo einer durch Wiudſturm ausgeriſſen würde, alsbald ein anderer jungen, 
waͤchſiger Stamm an dejfen Pla gefegt werden. - _ .-; 

De Per rien 

Das zum Verbrennen angerviefene Holz ift’äffes kurz anf dem Erdboden abzu⸗ 

bauen, fein Stumpf zu laffen, zuvor aber find die tauglichfte und arthaftigfte junge Heeg⸗ 
und Staudreiffer auszujeichnen, und deren nach’ Befchaffenheit des Walds und Bodens 
alle zehen bis zwanzig Schritte ſtehen zu laſſen. F 


. %.- | 

Das gefälfte Holz muß in vierzehen Tagen Zeit ben Strafe der Eonfiicarion , 'nebft 
denen Reiſſern und’ Abgefäll ans'dem Wald gefchaffe werben; wer aber um erheblicher 
Urſachen willen längere Zeit Erlaubniß erhält, hat das Holz, nebft Reiffern und Abgefäll, 
auf die lichten. Pläße oder alte Wege heraus zu bringen, damit das junge Gehoͤlz im 
Wachsthum nicht gehindert werde, EN 


Ohne Forftamtlichen Befehl darftein Foͤrſter etwas anweiſen oder fällen laffen, 
es ſeye in herrſchaftlicher oder. Gemeinds⸗Waldung. 9° am? 


$. 9 . urid 2 

Das zum Verkauf gehauene Hot ſoll anderſt nicht als in Beyſeyn Unſeres Fürs 

fters geliefert, jedes Klafter drey und einen- halben Schub hoch, im Amte Dierdorf 
zwoͤlf Schuß, in. der Herefchaft Runkel aber vierzehn Schub weit, und ‚die Scheiter drey 
und einen halben Schuh lang, Rheiniſchen Maaßes, gefegt, alfo von Unſerm Foͤrſter 
gemeffen und gezehlt, darauf, wie viel der Zehme beträgt, von demfelben Unfern Rech⸗ 
wungsbeamten getreulich angezeigt werden. Be a IL RR | DEI Ze 
. a En $. 10. 2,0 ine, er. 0 ⸗ 

Ber den Gemeinds Holztägen ſollen vornemlich alte Stümpfe, Wurzeln, Reif 

Ki und fonflig —— angewieſen, dieß auch auf einmal gemacht und wegge⸗ 
ahren werden; geſtalt derjenige, fo ſich auſſer dieſen Holztagen im Wald am Holzleſen, 

* — fahren, betreten laſſen wird, als ein Holzdieb und Frevler angeſehen wer⸗ 
den ſoll. = ERZRU — 


— FE Er 


A 


$- 115 \ 
Das herefchaftliche Frohuholz und ſo viel deſſen in natura zu lieſern verlangt wird 
oder noͤthig iſt, ſoll kuͤnſtig im Monat Februar fuͤr das ganze Jahr angewieſen, gefaͤllt, 
auf Klaftern aufgeſtellet, und den Sommer uͤber an gehoͤrigen Ort geſahren werden. 


$. ı2, 

Das Maybaumhauen und Wieddenſchneiden wird gaͤnzlich verboten, dahingegen 
— — inye von den, an Baͤchen und ſonſten ſtehenden Weiden zu gebrauchen 
erlaubt, — — 
83° $. 13. 
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GG 13 
Kein fruchtbarer oder gefunder Eichenbaum foll zum Brennholz gefälle werden; 
was ‚aber die Gebaͤue betrift, Unſere Förfter nebft den Zimmerleuten fleißiges Auffchen 
haben, daß man in Anmweifung des Baͤuholzes, zum Theil Buchenholz, abjonderlich zu 
‚den inwendigen Theilen, die ins Trockene. kommen, mit eintheile, auch die Haupt» und 
Grundſchwellen in den Gebaͤuen zum wenigften drey. Schuhe über der Erde untermauert 
werden, ea en 


. J $. I4 
Es wird auch bey unnachläßiger Strafe verboten, ohne ſonderbare Erlaubniß, 
weder rob, noch gezimmert Holz, noch weniger ganze Gebäude, auffer Landes zu verfaufen 
oder zu verführen; warn im fande alte Gebäude ju verkaufen, füllen folche zu neuen Ges 
bäuden angewendet, und damit das Bauholz im Wald erſpart werden, 


vs §. 15. 
Niemand, weder die Hirten, deren Jungen oder Kinder, foll fi fernerhin uns 
terſtehen, an und unter Eichen, Buchen, oder fonjtigen Bäumen, Feuer anzulegen, 
m E re . R ' } $ 16, i ' ; . = > 
Neue Wege und Strafen in Waldungen werden bey unausbleiblicher Strafe 
verboten, 


J 


1 g. 17 N r z 
i So follen auch bey jeder Holzfahrt micht frifche Bindreidel gehauen, fondern dies 
fel6e allezeit wieder mitgebracht und fo lange, als möglich, gebraucht werden. 


Par: Wr * 3 —* . 18. — 
Wann Kohlholz gehauen wird, iſt den Holzbauern ernſtlich unterſaget, da fie 
von der Arbeit gehen, einiges Scheid⸗ oder Stangenholz mit nach Hauſe zu nehmen. 


Da ein Holzbauer in Aufſetzung der Klaftern mit Schrenkung der Scheider Ges 
fährde brauchen, oder Stöce und Steine unter die Klafter verbergen würde, derfelbe fol 
vor jede verfäljchte Klafter eine andere Klafter obnentgeltlich machen, 


x _ 


$. : 20, 
i Die Kohlbrenner ſollen, ohne fonderliche Erlaubniß, Feine neue Koblblatten 
machen, auch in den jungen Schlaͤgen keine Waͤßem hauen, und, zu Verhuͤtung aller 
Feuersgefahr, um die Kohlhaufen tuͤchtige Graben anlegen, 


6. 22 ‚ 


Zu Erfparung des Holzes follen die Untertbanen, ftart da fie alle Jahr fo vieles 
Gehoͤlz an die Plankenzdune der hieſigen herrfchaftlichen Gärten verwenden, und dabery 
ihre Zeit verfäumen müflen, bey dem bier fo nahe gelegenen guten Steinbruch, von Jahr 

i . iu 
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zu Jahr ein Stüf Mauer um forhane Gärten trocken aufrichten, und zur Sommerzeit 
mie Speife bewerfen laffen, IR 


$. 22. 


Das Zaͤunholz zu dem Innern der Gebäude foll hinfort nur von Birken, Weiden 
und Hanbuchen genommen werden, 


$. 22 | — 

Statt der Planken⸗ und Stackettenzaͤune find lebendige Hecken zu pflanzen, oder 

Steine zu ſetzen, oder trockene Mauren anzulegen; Foͤrſter ſoll nebſt den Gemeindsvor⸗ 

ſtehern und Burgermeiſtern, jedem‘ Unterthan alle Jahr ein Stuͤck darzu anweiſen, und 

jedes Jahr darüber Beſichtigung halten; wer ſich mun Dieran fäumig bezeigt, foll jeden 
mangelnden Schuh Plag mit zehen Albus Strafe büßen, 


$. 24: : : E Erde 
Ein jeder Unterthan ift ſchuldig, altjährlich nach Anweiſung des Förfters, der Ges 
meindsvorfichern und Burgermeifters, zur Herbftzeit, vier Wenden oder Jlimen, in feine 
Wiefen, an die Bäche; Ufern, Reine und fonften, auf fein eigen Gut oder anf gemein 
Gut, oder wo dergleichen Pläge nicht vorhanden, fo viel Objibäume an gemeine Wege 
und Straffen, fodann in die Gemeindewalsung aufs wenigite drey Eichen und drey 
Buchen zu ſetzen und anzupflanzen, worauf die Foͤrſter, Waldſchuͤtzen, Vorſtehere und - 
Burgermeifter. die genguefte Aufſicht haben, und fuͤr jeden nicht gepflanzten Baum jährs 
lich zehen Albus Strafe erlegt werden ſoll. rue 


ci | A 
In eben folcher Abfiche ſoll jede Gemeinde alle Jahr einen ſonderen Pag, ihrer 
Gelegenheit nach, unter Anweiſung des Forſters, verordnen und vor dem Vieh befriedi⸗ 
gen, denfelben mit Eicheln beiden, und wann dieſelben erwachſen, ſie vorgedachtermaſſen 
ausſetzen. > u, —— —* st * 
Dove G. 26. 


ge 2 LEBE LTE) DOras or Ki Er} PER G 8 — h ; 
Wo lichte Pläge vorhanden und der Grund zu gaubßor, nicht tauglich ift, hat 
jede Gemeinde, jaͤhrlich, nach Anweiſung des Foͤrſters und ihrer Vorſteher, einen gewiſ⸗ 
fen Ort mit Tannen oder Fichten zu beſaͤen. — 

u N: ed, 2 a | 
Da Backoͤfen und Braukeſſel ſind moͤglichſt zu verringern, um bey einmal ge⸗ 
waͤrmten Defen oder Keffeln die Hälfte des, Holzes fparen zu koͤnnen. 5 


| z FRE Be iu Fi j 
Die jungen Schlaͤge ſollen auf alle Art und Weiſe geſchonet, und vor ſieben Jah⸗ 
ren, oder bis es dem Maul des Hornviehes entwachjen, nicht betrieben ‚, fondern durch 
Unfern Foͤrſter und der Gemeinden Schuͤhen auf das ſchaͤrfeſte behänger, dieſe Behaͤnge 
auch anderſt nicht, ms mit Erlaubniß des Forſtamts, eroͤfnet werden. 
LIT. CR I. er IT} 1 Par BE AEG Fe "he ei: 
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F. 29. I. . 2 

Und dieweilen auch zu Erhaltung Unſerer Wildbahn mehrere gehegte Diftricte 

wörhig find, worinnen das Wild feinen ruhigen Stand haben muß; fo haben Unſere Foͤr⸗ 

ſter ſowohl in. Unſeren als der Untertanen Waldungen mehrere Gehäge, doch fo, damit 

dadurd die Unterthanen in ihrer Weide nicht verkuͤrzet oder verjtricket werden, einzuhaͤn⸗ 

gen und zu bägen, auch nad) Befinden, und warn das Wild feinen Stand verändern 
folte, wieder aufzuthun und andere einzugängen. 


$. 30 a 
Das Geiſſenvieh foll hinfort in Waldungen gar nicht mehr geduldet, fondern vom 
Foͤrſter ein anderer unfchädlicher Bergort zu deffen Hut angewiefen, Fünftig aber demjeni⸗ 
gen, der eine Kuh hält oder halten kann, gar feine, und denjenigen, fo Feine Kuh halten 
Tann, nur ein oder böchftens zwey Stuͤck Geiſſen gegen Zahlung 30 fr, per Stuͤck und 
vom Lamm die Hälfte, zu balten erlaubt werden. 


Ä Ä $. 31. | SAL? IE 

Machdeme auch vielfältig wahrgenommen worden, daß pon den Unterthauen in 
die Waldungen eingeackert und mit dem Pflug weiter, als eines jeden Land gehet, übers 
fahren wird; als befehlen Wir, daß ſich ein jeder Unferer Unterthanen diefes Frevels ents 
halte, und foll der, welcher damider thun uud Schaden am Holz verurfachen wird, 
folhes ‚nicht nur bezahlen, fondern auch nebft Abtretung des angerotteten Stückes fünf 
Rthlr. Strafe erlegen. a EEE 9 

32 
2 Dafern aber Unfere Unterthanen von ihren Waldungen, Heiden oder Gefträus 
Ken, einrotten und mit Unſerer Beroilligung zu Feld bereiten wollten, ſo ſoll ihnen ſoſches 
zwar, befindenden Dingen nach, geftattet werden, jedoch anderft nicht, als daß fie in 
Anfehung der Uns dadurch entzogenen Jagd und Nußbarfeit, Uns die behärige Schar 
gung, nach Maasgabe des eingerotteten Morgenmaaßes und Güte des Feldes, wie auch 
den Landesherrlichen Zehnten von darauf wachjenden Früchten, entrichten folien, _ 
# e f i } " : * J 


ni * 4.33, °. Zr z — 

Hirten und Schaͤfer ſollen kuͤnftighin nur kleine Hunde, desgleichen die Untertha⸗ 
nen ihre Haushunde bey ihren Haͤuſern behalten, und keineswegs in das Feld oder Wald 
laufen laſſen, ſondern denſelben Pruͤgel anbangen, die Pruͤgel ſelbſt aber, welche mit 
einem gewiſſen Brandzeichen bemerket ſeyn ſollen, won Unſern Foͤrſtern empfangen; würde 
ein oder anderer hierinnen ſaͤumig ſeyn, und ſein Hund ohne dergleichen Pruͤgel, im Feld 
oder Wald von Unſern Foͤrſtern betreten werden, ſollen dieſelben ſolchen Hund auf dem 
Platz todſchießen, der Eigenthuͤmer aber dem Foͤrſter das Schußgeld mit 30 kr. bezahlen, 
und noch daneben in die darauf gefeßte Strafe ad 60 fr, verfallen ſeyn. 


i . $, 34 N — — 4 

Weilen auch durch das Holzfahren auf die. Salzſede bey Nauheim ein groſſer 
Unterſchleif begangen wird, daß viele naͤchtlicherweile hin und wieder in die Waͤlder fallen, 
und 


- 
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und hierzu Holz entfremden, auch dadurch ſehr großen Schaden verurſachen, fo wird ſotha⸗ 
nes Holzoerfabren ben 5 fl, Strafe gänzlich verboten, denjenigen aber, welche in ihren 
Haushaltungen etwas Holz erfparen, erlaube und hiermit geboten, ihr zu entrathendes 
Holz, wann fie vorhero dem Förfter oder Waldſchuͤtzen ſolches angezeigt und beygebracht, 
daß fie es entuͤbriget haben, nacher Wetzlar, als welches ohnehin etliche Stunden näher, 
um die dafige Holznoth in etwas helfen zu mindern, zum Verkauf zu verführen, 


$. 35. | 
So wird auch das Abföpfen oder Abhauen und. Abbrechen der Baumſpitzen gänzs 
lich verboten, $ 36 
[3 3 + 


zu den Bohnenftangen follen nur Haffeln und Dornftöce genommen, auch ders 
gleichen die Winterszeit über, von dem unterfien Buchenaͤſten, und dem angewiefenen 


Brennholzreiſig, ausgefchnitten werden, _ 


$. 37 


Ohne beſondere ſchrifiliche Erlaubniß foll ſich niemand bey 10 Rthlr. Strafe uns 
terſtehen, Lohe zu machen oder Eichen zu ſcheelen. 


$. 38. F * 

Wann Gehoͤlz in Gemeindswaldungen zum Bauen gefaͤllet wird, ſoll das Uhr⸗ 
gehoͤlz nicht preisgegeben werden, ſondern ein jeder Gemeindsmann ſein Antheil davon 
erhalten; wäre ſolches nicht binlänglich für eine Gemeinde, müſſen diejenige, fo etwas 
befommen, durch Förjter und Waldſchuͤtzen ordentlich aufgefchrieben, und folches. bey 
einem andern Vorfall den übrigen in richtiger Öleichheit gut gethan werden, | 


§. 39 e 
Damit bey den ordentlichen Holztaͤgen der nicht Gefäße haltenden Bein Unters 
Tchleif vorgehe, fo bat der Fuhrmann, welcher vor einen einzeln fährt, einen Schein von 
demjenigen, welcher ihn bedungen, au den Förfter oder Waldſchuͤtz zu bringen, welcher 
folhen zu verwahren und zu notiren hat, - ® 


Errer §. 40. 

Damit der Zweck, um im Anſehung des Brennbolzes alle mögliche gute Wirchs 
ſchaft und Sparfamfeit unter der Hand einzuführen, noch weiter erreicht werde, fo fol 
binfünftig alles ftarfe Gehoͤlz, fo zum Klaftern ; oder fonften verbraucht wird ‚ nicht mehr 
mit Arten getrummer, fondern mit Schrootfägen bey 1Rthlr. Strafe serfchnitten werden, 


§. an 
Es wird auch hiermit verboten, daß niemand einigen neuen Bau in den Waͤl⸗ 
dern zu zimmern fich unternehmen folle, damit die Späne und Holz, fo font im Wald 
verderben, zu Muß gebracht werden, auch die "Zimmerleute in Abmefenheit der Sörfter 
ferneren Schaden im Wald zu'chun nicht Gelegenheit haben mögen, i 
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Es soll ferner Unſer Forſtamt, Foͤrſter und Schultheißen, Gemeindsvorſtehere, 
Burgermeiſter und Waldſchuͤtzen, auf die Ordnung bey Aufführung neuer Gebäude, Vers 
fertigung des unterften Stockwerks von Mauerwerk, ftrafbare auderweite Verwendung 
des zum Bauholz angewiefenen Holzes, unzuläßigen Accord auf die vom Bauholz abfals 
kunde Späne, Huffährung neuer Brücken von Mauerwerk, Anfhaffung fleinerner Kuͤh⸗ 
krippen, Errichtung neuer Backöfen auf Stein, und Anlegung der Schornfteine von uns 
gebrennten Leimenſteinen, Abſchaffung der Privätbackofen, ‚baldige Vollendung. der anges 
fangenen Gebäude, erforderliche Ausbeſſerung fchadhafter Gebäude, Veruntzung des noch 
brauchbaren Holzes von alten Gebäuden, fleißige Acht haben, Des Endes 


” 2..32.,Dte Sörftee einge jeden Bezirks, mie Zuzießung Schultheißen, Vorfteher uͤnd 

Burgermeifter, jährlich alle Gebäude zweymal, als Petri und Michaelistag, genau befes 
ben, alle Schäden fleißig aufzeichnen, und diejenige, welche bis Michaelistag nicht repas 
riret worden, in das Bauftrafregifier eintragen, und dieß nebſt übrigem Bericht vom 
Baubeſicht acht Tage nach Michaelistag an Unſer Forftame einfendeir, 


y,. ® N 


wir, 


1 
$. 44: 

Bey Maftungss und Eeferiggeiten ſoll Unſer Forftamt ermeffen, und mit den 
Foͤrſtern, Vorſtehern und Waldſchuͤhten einen vernünftigen Ueberſchlag machen, wie viel 
Schweine eingefhlagen werden koͤnnen, auch befindenden Dingen nach, zu Vermeidung 
alles Linterfchleifs, die eingefchlagene Schweine mit einem gewiflen Brandzeichen bemer⸗ 
fen, ſofort den Erfergenuß, der Wildbahn ohnbeſchadet, verpachten, - 


§. 45 | 
Obhne vorher erhaltene Forftamtliche Erlaubniß, und nach der dam Landesheren 
wegen der Wildbahne zuftehenden Gerechtſame, one vorher ausgemachtes Ecker⸗ oder 


raufgeld darf Fein Schwein eingetrieben werden. . 


$. 46. ' = r 
Das Eintreiben der Schweine ‚gefchiehet von Michaelis bis zum ıften Martii, 
* dieſer Zeit werden, keine in dem Wald ‚mehr gedultet, wie auch keine Nachmaſt 
DE © 000: an: 6 Br Rn 


1 


Das Wacholderbeerenklopſen, Haſſelnuß / Erd» Him⸗ und Heidelbeerenbrechen, 
ſoll anderſt nicht als unter Anweiſung Unſeres Foͤrſters, und gegen Abgabe des herrſchaft⸗ 
lichen Zehntens geſchehen, oder mit dem Ecker verpachtet werden. 

x % ; 48. ie Fr ns rn 

.  Eicheln und Bucherfern aber von den ‚Bdumen- zu. ſchlagen, iſt gänzlich 
unterſagt. 
d. 49. 
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49% 
. Die Förfter und Waldſchuͤtzen follen Fleifige Acht haben, daß niemand oßne Unſere 
fpeciale Erlaubniß, in Unſerm Gebiete, Forften, Wäldern, Feldern, Hecken, Büfchen, 
oder Wildfuhren, fich unterftehe zu. Jagen, Heßen, Bürfchen, Garnftellen, oder Gru⸗ 
ben zu machen, auch Fallen, Selbſtgeſchoß oder Stricke auf eir. igerley Weidwerk groß 
oder klein zu legen oder zu ſtellen; weder Dachſe auszugraben, Marder auszuhauen, 
Fiſchottern zu fangen, oder auf Baͤchen und Teithen Enten zu ſchießen; wer darüber zum 
erſteumal betreten wird, ſoll feines — und Jagdꝛeuge — ſeyn und darnebſt 
zehen ER: Strafe: eriegen, 

$. so. 

Nicht weniger bleiben Unfere und Unferer Unterthanen Waldungen die Seßjeit 
über vom 12ten May bis den ızten Junii ſowohl, als, waͤhrend der Hirſchbrunſt vom 
12ten⸗Septeniber big den 12ten October befreyet, und werden diejenigen, ſo ſich als danu 
pie Nor darinnen betreten laſſen, jedesmal mie I Rthlr. Geftrafet, ee 2 


g. 51. — hm N 

— und Waldſchten ſellen auch auf die Wilddiebe ein tachfünss Auge 

haben, die Untertanen jedes Orts gegen Reihung gewöhnlichen, Fanggeldes,- die Wilde 

diebe fangen helfen, und wo eine Gemeinde wicht genug dazu wäre, mehrere Gemeinden 
darzu anfjubieten, 


2, v. 


$. 52. 
Niemand, fo von verdachtigen Perſonen rohe Wildpretshaͤute — —* 
dieß hiermit bey 10 Rthlr. Strafe und der Confiſcation verboten wird, 


5 - 
Die gefundene Seldpüßnernefler foften.bey 10 Rthlr. Strafe nice verheelet, ver⸗ 
ſtoͤhret, oder gar mirgenommen,. ſondern ſogleich dem Foͤrſier angezeiget werden. 


5% 
Desgleichen auch derjenige, welcher Wildkaͤlber, Faſanen, Haſſel⸗ und Feldhuͤh⸗ 
ner auffangen oder umbringen würde, mit einer Strafe von so Rthlr., oder aud) Pe. 
ten Dingen nach, mit Schamarbeit, angefeben werden foll, 


. su 
Unter gleicher Strafe wird verboten. zur Brutzeit Peine junge Haffels oder Felde 
büßner, Wachteln, wilde Enten, wilde Tauben, Halbvögel, Lerchen, oder. dergleichen 
Vögeleyen huszubeben- oder die Brut zu ſtoͤhren. 


6. 356. 
Wer in Unſern oder der Unterthanen Waldungen einen wilden Bienen findet, ſoll 
ſolches zuerſt dem Forſter anzeigen, und wenn derſelbe ſo viel werth, daß er ausgehauen 
werden — m dem Finder — die andere Helfte on uns a verrecre werden. 


V2 | $ sr 


ns 
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$-- 57: 
Bey den Yandfrobnden der Unterthanen hat es bey der bisherigen Ordnung 
und Gewohnheit fein Berbleiben, und werden Wir felbit den Bedacht dahin nehmen, Uns 
fere Unterthanen bierinnen möglichfteemaffen zu ſchonen. 


§. 58. . —J 
Unſere Foͤrſter, Waldknechte und Schultheißen, wie auch die Gemeinds-Wald⸗ 
ſchuͤtzen, ſollen die in ihrem Diſtriet gelegene Baͤche und Teiche mit allem Fleiß ſich anbe⸗ 
fohlen ſeyn laſſen, daß dieſelben zur rechten Zeit im Fruͤhling, und zwar ben jungem Licht, 
von dörrem und anderm Gehoͤlz und Unrarh’gefäubert, jedoch die Erlen und Weiden nicht 
aus dem, Grund oder mit der Wurzel hinweg gehauen, fondern nur ausgebugt und ges 
ſchneidelt, mithin die Veranftaltung alfo gemacht werde, damit der Fiſch und Krebs in 
der Laichzeit auch bey ftarfen Waſſerſluthen feinen Aufenthalt behalte, und nicht wegge⸗ 
flößer werde, geftalten zu dem Ende auch die Waſſerdaͤmme und Schleuffen, an Ort und 
Enden, wo fie nöıhig, und vor Alters gelegen, wieder einzufchlagen find, und ferners 
darauf beftens Acht zu geben ift, daß diejenige Bäche, fo etwa in gar higiger Sommerss 
zeit austrocknen, oder bey faltem Winter ausfrieren, und dadurch Faſſel von Fischen 
und Krebfen verlieren, zu rechter Zeit wieder befeßet, und von niemand ohne Erlaubniß 
fih des Fiſchens oder Krebſens angemapt werde. J — 


$. 59 — — 
Wer einen Fiſch/ oder Krebsdieb bringet, ſoll 3 fl. zur Ergoͤtzlichkeit empfangen, 
die Beftcafung aber Unſerer Erkenntniß vorbehalten bleiben, / 


$. 60. 


Ingleichen fol Hanf oder Flachs in die Waͤſſer oder an folhe Orte zu legen, wor⸗ 
aus das Waffer in die Ströme, Bäche und Weiher abfliegen, und dadurch der Fiſcherey 
Schaden zugefügt werden kann, hiermit ben 3 fl. Strafe verboten, dem Finder und Anzeis 
ger aber der Flache oder Hanf zur Belohnung verfallen ſeyn. 

§. 61. 

Und ob zwar Unſern Unterthanen, ſo Wieſewachs an Unſern Baͤchen haben, die 
Waͤſſerung daraus von Jacobi durch den Winter bis in den May vergoͤnnet wird; fo fell 
doc) das mit folcher Mäßigung und Unterfchied gefheben, daß nicht alfein niemalen über 
die Hälfte bey gewöhnlicher Waffersgröffe, da daffelbe aber gar Mein, gar nichts aus den 
Baͤchen, damit der Rifch und Krebs jederzeit genugfam Waſſer behalte, abgeleitet, fons 
dern auch die Husfläffe mit tuͤchtigen Zdunen, um zu verhindern, daß der Fiſch nicht aus 
der Bach in die Wäflerungsgraben fteigen und fallen möge, verwahret desgleichen die 
Daͤmme und Wehre in moderirter Höhe, damit jederzeit der Fiſch feinen Steig behalte und 
über diefelbige hinauf kommen Pönne,) gemacht werden, bey Vermeidung 5 Rthlr. Strafe. 

$. 62. , , 
So viel aber befonders die jeweilige Säuberung und Räumung der Muͤhl⸗ und 


anderer Werkergraben anbelangt, fo foll folches vom May an bis Ende — 
„au 
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auch dabenebenft anderft nicht, als nach vorhergegangener erlichtägiger Anzeige gefheben, 
damit die Krebs, Forellen und Grundeln beym Abfchlagen des Waffers, vom Förfter 
oder Fijcher heraus gefangen und in die Bäche geſetzet, oder fonft zu Unferm Mugen ans 
gewendet werden fönnen, Far - 

Hl £ . $. 63. ‚ 1] 24 
Wo die Baͤche gar verfallen find, ſollen die Gemeinden ſolche kuͤnftig Fruͤhjahr 
ſechs Schuh weit und vier Schuh tief, unter Anordnung Unſeres Foͤrſters, ausgraben 
und ausputzen. 





Rugeordnung 


Soe oft und bald ein Jaͤger, Foͤrſter, oder Waldſchuͤtz jemand nach vorhergehender 
Forſt / und Waldordnung im Schaden oder Frevel antrift und rugbar finder, ſoll 
er ihn darauf in der Thar angreifen, ihme den Frevel und Schäden fund machen, übers 
ren ‚und das Inſtrument oder Werkzeug, womit der Schaden eigentlich geſchiehet, 
abpfäuden, — — 


§. 2 

Geſchiehet der Frevel oder Schaden aber ſolchergeſtalt, daß er ihme nichts abneh⸗ 
men, oder pfaͤnden kann, fo iſt genug, daß er ihm nut die Ruͤge anſage, und ſich das 
Pfandgeld hiernächft auf erlaubte Art und Weiſe verfchaffe. 


6. 3. Far 

’ Sollte aber derfelbige oder mehrere, die da Frevel oder Schaden thun, ſich nicht 
pfänden laffen wollen, und der Jaͤger, Foͤrſter oder Waldſchuͤtz eines Pfandes nicht maͤch⸗ 
tig werden koͤnnen, fo joll derjelbe es dabey bewenden laflen, und foiches mit allem deme, 
was daben vorgegangen, pflichtmäßig ben der Ruͤge angeben, wo. dann der Thäter nebit 
Zahlung des Pfandgelds, mit gebüßrensder Strafe, befindenden Umſtaͤnden nach, anges 
ſehen werden; mithin dev Jaͤger, Förfter oder Waldſchütz dns Pfand habhaft zu werden, 
es nicht auf das duſſerſte ankemmen laffen folle, damit allen Exceſſen und entfiehenden. Uns 
glücken vorgebeugt werde, und die Förfter wicht anderit als zur Notb und Gegenwehr ihre 
Waffen zu gebrauchen haben, 


. 4 ö | | 

Wann aber der Thäter fein Pfandgeld nach hierunter bengefügten Tarordnung 
auf der Stelle oder fonften zahle, fol ihme Sas Pfand dagegen wiedergegeben werden; 
im Fall ſolches in dren Tagen nicht qefchiehet, ſoll dad Pfand dem Förfter oder Waldſchuͤ⸗ 
Gen verfallen feyn; wäre es aber Vieh, ift folches’im- gewoͤhnlichen Pfandſtall diefe dren 
Tage aufzubehalten, hiernaͤchſt aber gerichtlidy zu verkaufen, und davon Pfandgeld, Ko⸗ 
ften und Strafe zu entrichten, 
' ” VY 3 $, J. 
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Zu — $ 5. PER Nee Aa 
In dem: Fall aber, wenn Fremde und Ausländer mirdem Vieh, oder fonften ‚an 
den Grenzen fchaden, freveln oder Holz ftehlen, und ſich mir dee Flucht über die Grenzen 
falviren, foll der Förfter oder Waldſchuͤtze berechtiger ſeyn, waun er fie fonft nicht habhaft 
werden fann, und ihnen, unter Verwarnung des Schießens, zugerufen zu leben, und 
fie dennoch nicht ftchen und ſich pfänden faffen wollen, auch würflich das Vieh, jedoch 
auflinferer Seite, und nicht über die Grenze, tod zu ſchießen; und wanu fein Vieh das 
bey und der Frevler durchgehen, fich nicht aufhalten laſſen, und die Warnung nicht achten 
wollte, felbft auf den Thäter zu fchießen, doch fo viel möglich des Lebens zu ſchonen. 


⸗ 4 ·.0 uber. + 


Wann er aber ihn oder ſein Vieh bekommen ſollte, ſoll er ſelbiges zu dem erſten 
Schultheißen, Vorſteher oder Burgermeiſter hinbringen, und ſich fo lange deſſen verfis 
chert halten, bis hinlaͤngliche Caution vor alle Koſten, Schaden und Straſe, im Lande 
geſtellt oder wuͤrklich erlegt ſeye. gr 


— Eee | 
Es foll kein Förfter oder: Waldſchuͤtz auf Hörenfagen rügen oder pfänden, fondern 
warn ihme dergleichen angefagt wird ‚oder vorkommt, und er den Thäter wicht auf der 
Etelle kriegen kann, fo muß er nachſpuͤren und fo lange nachfragen, bis er ihn finder und 
feiner Sache gewiß ift, um den Thäter folchergeftalt überführen und überzeugen zu fönnen, 


; f £ $. 8. no. . : 

Auch follen die Jäger nicht durch die Lehrjungen pfänden laffen, fondern wann 
ſolche allein, und Unterthanen im revel-antreffen, ' füllen -diefelbe nur dem Unterthan es 
anfagen laffen, daß er ihn würde zur Rüge bringen, und es dann feinem Lebrherrn. anzeis 

en, welcher den Unterthan darüber zu fragen; geflebet es der Thäter, dann ift derfelbe 
n die Ruͤge zu fegen und zu Entrichtung des Pfandgelds anzuhalten; will der Thäter es 
aber nicht gefteben, fo foll der Jaͤger mie dem Thaͤter und Lehrpurfchen auf die Stelle ges 
hen, es beſehen und nad) eingenommenen Beſicht rügen und angeben, Wellte aber der 
Thaͤter nicht mitgeben, fo foll der Jaͤger mit dem Purfchen an den Ort fich begeben, wel⸗ 
chenfalls ihme auf feine Pflichten, Glauben bengemeflen werden wird. Mit Fremden und 
“Ausländern hat es eine andere Bewandniß, da zwar der Lehrpurſch pfäuden umd- rigen, 
nicht aber ſchießen darf. ne 
8§. 9 WG 
Welcher Jaͤger, Foͤrſter oder Waldknecht den geringſten Ruͤgefall verſchweiget, 
ſoll 10 Rthlr. Strafe erlegen. 


§. 10. 
Die Waldſchuͤtzen ſollen einem jeden vorgeſetzten Foͤrſter alle Mitwochen einen 
ſchriftlichen Rapport derer die Woche über gerugten Frevel oder Vergehungen, mit 


Beweldung Vor⸗ und Zunamens, Tages, Ortes, Stelle und Beſchaffenheit des: Fre 
vels, eingeben, | 


es Ber | $gım 
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Der FH hat ſolche nebſt feinen eigenen Ruͤgen, in ein ordentliches Verzeich⸗ 
niß zu bringen, ſolches alle Monate des Mitwochs ben Unſerm Forſtamt zu uͤbergebem, 
und die aufgeſchriebene Frevler nebſt den ai auf den folgenden Donnerflag 
En vor das ORREME zu — — 
= i | §. 12. x 
Sutmaffen: alle Quartal den erſten Donnerftag‘ Forfttügegericht — — 
und die dabey votlommende Frevel nach folgender NG und Daxa beurtheilet und 
genrafer werden follen, 


= Forfirügem 

t 02 1 | \ 
... ... ® — 3 Yıl u 0 ‚Strafe. 
I, ann eine ganze Heerde Horn⸗ oder M ferdevich, aus Ben Rthlr. 








Pfandgeld. 
Kr. 1 Slr. 





faß, oder dem tandesherrlichen Forſtregal zum Mad)? 
theif, in ein Holzbehdug eingetrieben kind SUR. gebür 
thet wird, von jedem Stuͤck J — ee 
2. Wann es im Jagdbehaͤng a: ihießet ir 
3. Von einem Pferd, welches einer oder anderer aus Patticy- 
liernuhen, vorſetzlich in einem Hotztehans rd ⸗ I 


I 


x 
— 


30 
30 


— — eç çú e— 
—* 


Von einem Hoenvieh ⸗ 
4. Da es in einem Jagdbehaͤng heſchehen J 
5. Wann eine Heerde Schafe, wie bey No. 1. im — 
agerroffen wird, von jedem Stück u 
6. Im Jogdbehaͤng gefunden, das Erf ⸗ 
7. Bon jeder Geiſe im Hob⸗ oder Zagdbehans — 


ol | — 
60 — 
15 
10 


haͤngen, ohne Vorſatz, durch Nachläßigkeit und Unacht⸗ 
ſamkeit geſchiehet, worunter auch mit zu zaͤhlen, wann 
untuͤchtige Hirten, Kinder und liederlich Geſind — 
wird, ſoll vom Hofberru oder Eigenthimen bezahle wer⸗ 
‚den von jedem Stud Pferd und, * rüpfeb yon 30 Fi 
bis 4 ⸗ | ⸗ 
Sdihicb ⸗ er ⸗ — 3 
Geiſe von 15 er. biszu! 5 
9. Bon jedem Schwein, fo ohne Erin eäetieeh wien] 
Was überlanft das Stuͤck  ; . 
10, Bann in den Kolsgepeegen, PEN mit der — er 
“ me, oder mit einer Senfe gemäher, vor ide Buͤrbe «1° 3 
FREU es mit der Hand ⸗ ⸗ ⸗ 


von 45 kr. bis 
8. Wenn aber ein Ueberthuf | in Hohgeheegeh oder Jaobe⸗ 


lo 


11 —* 
— — 
EN 
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Forſtruͤgen. 


11. Wer neue Wege, verhaͤngte oder vergrabene Wege, mit 
oder ohne Fracht faͤhret, reitet, oder durchtreibet, bezah⸗ 
let für einen Karn von 20 fr, bis ⸗ 

Magen von 30 fr. bis ⸗ ⸗ ⸗ 
Pferd oder Hornvieh ⸗ 

Srtuͤck Schaf, Geis oder Schwein ⸗ 

22; Würde eine Gemeinde, oder ſonſtiger Waldeigenthuͤmer, 
aus Vorſatz und Verachtung der Forflordnung, ohne des 
Foͤrſters Anweifung Holz fällen, wird das Holz confifeirt 
und beſtraft mit + I — 

13. Wer eine Laach⸗ Maſt / oder Baueiche zu einem Schuh 
dick auf dem Stock hauet ⸗ ⸗ ⸗ 


14. Zu zweh und meht Schub dick aber ng , 
15. Wer unter obiger Schub Dice bis zu Deichjelftangen, 
wann es flörhige und friſche Staͤmme feyn 


16. Wann es aber geringere, zwar von nemlicher Dicke, aber 
ktumm und font unwachsbar, alfo auch nicht fo ſchaͤdliche 
Eichenftämme find, von vorigen drey Sorten allemal die 
Halbſcheid; dem Jager aber : B 

17. Wer eine Eiche ſtuͤmmelt oder Eöpft, es gefchehe zu Ge 
ſchirr⸗ oder fonfligem Nutzhohz, nachdenie es ſchaͤdlich 


erachtet wird, von 2 Rthlr. bis ⸗ ⸗ 
18. Wer Dollen aus Eichen heraus hauet ⸗ 
Fuͤr einen Gipfel 5 ; Di ⸗ 
19, er ſchaͤdliche Aeſte von Eichen hauet P P 
20. Wer junge Eichen ohne Anweiſung ausgräbt ⸗ 


21. Wer Feuer an eine Eiche anlegt, in oder auſſer Walds 

Thun es Hirten, Geſind oder Kinder, muͤſſen ihre Brod— 
beren oder Eltern davor haften, 

22. Wer einen Eihbaum bohret oder plaßet ⸗ 

23. Für einen Buͤchenſtamm bis jwey Schuß dic 

24 Was brüber ift ⸗ ⸗ 

25. Wäre es aber eine Felgenheiſter , ⸗ 

26. Eine halbſchuhigte Heifter von 45 kr. bis > ⸗ 

07. Eine Deichſelheiſter von go fr. bis ; ⸗ 

28. Eine Heiſter zu keiterbäumen von 30 fr, ⸗ 

29. Eine Latte und drunter von 10 fr. bis — ⸗ 

30. Wer eine Buche ftümmelt oder ablappet ⸗ 

31. Fuͤr eine Buchengipfel ⸗ 

32. Wer Bucpendjte abhauet von 15 fr. Eis ; 


i J 


Strafe, 


Rthlr. | St; 


I aw 


“ll-l» 


IlllIlusse- 


N andgeld. 
Kr, | Air, 


[u 9% Ze ZEN 


vw 
o 
| 


2 
oO 
| 


un 


| 


BBEBE 


o Oo 
II 


u —— 
— 


J 


⸗ 
O — 
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Uebrige Sorten: Geht;, als Efpen, Erlen, Haffeln,| 
Kaftanien und wild ee ic. wird = — ‚auge * 


ſehen 4 


345 Tannen und Fichten dber follen, m des Auffommens 2 


willen/ wie Eichen beurtheilt werden, 
35. Wer einen gefäeten oder gepflanzten jungen: Eiche oder 
Buchbaum beſchaͤdigt, abhauet, bricht oder umreißt 
— ſoll / beftndenden⸗ Dingen nach, am leib geſtraft werden, 
und den Schaden bezahlen. 


36. Wer über die Anweifung und Zuthtilung?Abgefäll und 


Gereiß hauet, von jeder — ad Yndäyy 
Unfhdnlich ⸗ 
37. Wer Schanjen i im Behang — fuͤr jedes Ci s 

38. Für eine Laſt Streufel im Bebäng "Ts. 
39. Für eine kaſt May oder kayb: darinmen. gem @ndt 


40. Im Gehau Kraufel zu — mit — diechen oder] 


Hacke ⸗ ⸗ 


41. Alle kleine Sorten von Gehoͤtz, als vaun⸗ Sofern ir, 
Vohnenflangen, Rahmen, Erbess und DBefemreifer,l ,. 


wann es ſchaͤdlich von der e ⸗ ⸗ 
Unſchaͤdlich 
42 Fuͤr eine dLaſt hier Bram, ae — Seins — 
obne Erlaubniß 5 
43. Fuͤr eine Laſt gruͤn Holz in ——— Fall 
44. Ferner auffer Holztagen und opne Erlaubniß, im Kante 


Fuͤr Fair Karen. * Dh 5 „4 Toren IR 
ti Ynf dlich ⸗ . mt —— 

Raff⸗ ah Keifigheh ° ee = — F ⸗ 

Reiſſer ee Sehe 


Welche aber auffer Sands damit —— — um zwey 
Theile höher geftraft. 
45. Welcher Holzhauer im — oder N betrůglich er 
delt, bey jedem Fall 
46. Br — oder geht —— einen 
ine Laſt 
Einen Karen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Für jede Schane % s B 
47. Vid. ſupra Num. $, 
48. Bon ohne Anweifung und Etlaubniß gekopft, oder 
gepfluͤcktem 
Simmern Eicheln oder Buchen ⸗ ⸗ 


Beckmanns Geſetze II. Cheil. 3 
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Pfandgelb. 
Kr. | Sir 

; - I 1 A J — 
ie 
5 — 
ao — 
Io — 
5 

5 I 79 

I 
10 — 
5 — 
10 | — 
10 | — 
ı0 | — 
1 — 

1 — 

Sim⸗ 
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Forſtruͤgen. Strafe. | Dfandger, 
Rthlr. | Kr. | Kr, | Hr, 
Simmern Haffenäfe - # ⸗ Ei; — 20 14 — 
Simmern Wachkorn ⸗ — — ⸗ — 20 11— 
Maas Hims Erd⸗ Heidelbeeren > s — lıl 24 — 
49. Wer Waldrecht oder Standreiſer hauet ⸗ — 21—2140 — 
50. Wer einen Bindreidel ohnnoͤthig hauet ⸗ — 160 ;si— 
51. Wer eigen Eihbaum, der gefund, zu — bauet ⸗ 5 —1601 — 
52. Eine Buͤrde Bindwidden ⸗ ⸗ 11— 40j — 
53. Gin Maybau ⸗ ⸗ * ⸗ 51— bi0 | — 
ů 
§. 14. 24 Ye 


Alle Rügeh ſo von herrſchaftlichen Waldungen herruͤhren, werden nach vſun 
* grfcheßinem Schaden höher, als hier ausgeworfen ift, beftraft, 


— 5. 15. 
| Die Da und — ſollen auch doppelt beftraft werden, 


I §. 16. 


| Bey allen Ruͤgefaͤllen ift das Holz, und zwar in Unfern Waldungen, ber get 
ſchaft, in der Unterthanen Waldung der Gemeinde verfallen. 


— §. 17. * KT: 
8 auf bie — — ein und andern Punets der Walb⸗ und gerſlſchnan 
hier kei eine Strafe pusgeworfen ift, foll doch willlůhrlich beſtraft werden. 


—— 
SF. 18. 

Die bey dem Auartalforſttage angeſetzte Strafen ſollen per —— oe 

Rentsammer communicirt, won diefer denen Schultheißen in den Hebel, notitt, And 

alſo gleich executive bald einige werbeh, 2 


+ ld. no er ir“ 
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7. 


Gräflich Wied⸗Runkeliſche Verordnung über die 


jährliche Baubefichtigung und Beftrafung der 
Jruchläßigfeit, von 1773. | 





lsssene in Gefolge der gedruckten Forftorduung $. $. 13, 14 38. 41. 4% 
& 43.10. % 


a) Weder roh⸗ noch gezimmertes Holz, weniger ganze Gebäude, ohne fonderbave 


- Erfaubniß auffer Landes verkaufet, oder verfuͤhret; 


by) Das Abgefäll vom Bauholz aber zur nötbigen Beholzigung derer Unterthanen 


“angewendet, und nicht verfchleppet; 


©) Die neue Baͤue im Walde nicht gejimmert, und 


d) 


Bey Aufführung neuer Gebäude, mo möglich, das unterfte Stockwerk von 
Steinen werfertiget, wenigftens die Schwellen ein paar Schuh hoch von der 
Erde auf eine Mauer geleger, bey den Dachftühlen, Durchzigen und Riegeln 
auf Erfpahrung des Bauholzes geſehen, und den Zimmerleuten hiermnen 
nicht freye Hand gelaffen, zum innern Bau aber, wo es thunlich, Buchenholz 
mit angewendet, die Schornfteine von ungebrennten Leimen oder Gandfteinen 
aufgeführet, neue Gemeindsbackoͤſen von Steinen errichtet, die Privarbacföfen 
hingegen abgeſchaffet, fteinerne Küpfrippen ftatt der hölzernen angefchaffer, 
nette Brücken von Mauerwerk gebauet, fo lange alte Gebäude zu baben, 
folche zu dem vorhabenden Bau angewendet und Fein neues Baufol; angewies 
fen, die Gebäude aber in guten Stand erhalten, die nöthige Reparaturen 
ohne Auſſchub von den Eigenthuͤmern bewerfftelliget, und dadurd) gröfferer 
Schaden und Koften verhüter, auch überhaupt auf die Sparſamkeit des täglich 
rarer werdenden Bauholzes fleißige Obficht genommen und des Endes alle 
Jahr gegen Michaelis, oder wann die Früchte ausgedrofchen, von Foͤrſtern 
und Waldknechten, im derem Forften ein accurater Befichtringenommen, und 
was gegen obige Verordnung angetroffen wird, befonders aber ob die Schwel⸗ 
Ien in der Erde fiegen kind nicht fleifig aufgeraumer worden, 0b Löcher 'in den 
Dächern, ob die Schornfteine bruchfaͤllig, 0b auf den Speichern der Häufet, 


- Heu, Flache, Stroh und dergleichen zündende Materien befindlih, ob das 


angewwiefene Bauholz behörig angerendet, und ob die zu Erhaltung der Ge⸗ 
bäude erforderliche Meparaturen obtie Verzug vorgenommen worden? genau 
aufnotiret und darüber der Mapport dem Forſtamte vor Ende jeden Jahres 
überreicht werden foll, — 


32 Als 
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Als verordnen Wir hierdurch weiters, daß die hierüber angezeigt werdende Fres 
vel nachfolgendermaflen von Unſerm Zorftamite zu bußehaidigen ſtehen: 
; E Rthlr. Ab, 


1. Ein Schoruftein bruchfällig von a2 bis _# Ei; Ad kan Bi N 
AMder nemliche Fall das Fahr datauf noch nicht geändert, doppelt, | } 
2. Ein Loch im Hanss Scheuers oder Stalldach ⸗ — I% 
Kuͤnftig das nemliche doppelt. 
3. Eine Schwelle in der Erde, welche durch Nachlaͤßigkeit nicht aufgeraume 
und der Faͤulniß uͤberlaſſen worden - x , ⸗ 
Der nemliche Fall das zweitemal doppelt. —— | 
4. Futter und feuerfangende Sachen auf dem Speicher und am Schorns 
fein ıc. vd, Befunp der, Sache, Gefahr und Machläßigkeit von 
JE ⸗ 


36 Alb bis ⸗ ⸗ 3 18 
5. Wer angewieſenes Bauholz aus Nachlaͤßigkeit nicht zeitig verarbeiten] ' 
ad verbauen laffen, wach Umſtauden der Moth und Armurh der] 
Culpe latæ, levis & leviſſimæ von ı2 Alb. bis ⸗⸗e44— | 36 » 
6, Einen genen Bau ohngedeckt big in den Winter ftehen laffen , fimiliter,]. 
"von 36 Alb. bis re —* 2 I— 


⸗ ⸗ Ir | 
7. Wo Hol; zum dörren im Schornftein gefunden wird gefährlich ⸗ — 136 
8. Wann der Wind einen Schörnftein einſturzen macht, oder oben abwe⸗ 
pet, muß bis zu deſſen Reparatur fein Feuer auf dem. Heerd ger 


ſtattet, fondern ausgegoffen werden atc. — * 


1‘ ‚ 





Bere. | 
Graͤflich Wird - Hunkelifche Verordnung über 
die auf St. Georgii Tag oder den 23ften April jeden Jahres 
im Amte Dierdorf vorzunehmende Mauer: und Fluhrzaun: 
hr befichtigung, von 1773. | 


ri 
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ee 





gu Erfpabrung des täglich rarer ‚werdenden Holzes ift bereits in vorfiehend Unferer 

Sorftordnung $, F. 22 und, 23. verordner worden, daß Beine-Planfenzäune mehr ger 
ſtattet und nem aufgerichtet, fondern ſtatt deren, wo Steine zu befommen, von jedem bauss 
‚baltenden Unterthan eine Ruthe Mauer, wo aber. feine Steine: find, oder Mauer nicht 
angelegt. werden, kann, lebendige. Hecken alljäbrlich aufjurichten und, anzupflanzen, bis 
‚deren am Dorffrie den und ſonſten zu Abhaltung des fehndenden Viehes Feine mehr vons 
noͤthen jind, if: 


4 


2 s < Desgleis 


über Mauer-Fluhr-und Zaunbefihtigung 181 


Desgleichen ift bereits auf Unfern Befehl die Verfügung gefchehen , daß Fünftig 
jeder Unterchan den Fluhrzaun oder Dorffrieden vor dem Seinigen zu machen und im 
‚Etand erhalten, und das in einigen Gemeinden noch aus alten Zeiten beygehältene Erbr 
fluhrzaunrecht gänzlich abgeftelle, auch einem jeden Unterthan durch Schultheiß, Foͤr⸗ 
fter und Gericht angewiejen werden folle, wo und wieviel er anno zuzumachen und im 
Stande zu erhalten ſchuldig? 


Da nun verfchiedenen Anlaͤgern hierdurch eine neue Laſt des Fluhrzauns aufgelas 
den worden, fo wird hierdurch verordnet, daß diefen dafür von denen, welchen vorbin 
die Erbfluhrzaunsfaft aufgelegen und mit ihren Gütern nicht daran ftoffen, eine billigmißige 
Vergütung und zwar von jeder Ruthe mie einen Rthlr. gefchehen ſollez 


Und nachdeme Unſere Förftere mit der Bäuviſitation im Herbfte befchäftiger find, 
der Fluhrzaunbeſicht aber im April zur unmüßigen Jagd und Forftzeit vorgenommen wird; 


Als foll fünftig die Bauviſitation durch die Förfter und Waldknechte allein, die 
Fluhrzaun⸗ und Diauerbefichtigung hingegen von Schultheißen und Gericht allein aefches 
beu, die vorfindende Gebrechen und Sredterrpflihrmäßig und ohne Anfehen der Perfon 
aufnoriret, und Unferm Forſtamte zur Beſtrafung eingegeben, von diefem aber jeder feh⸗ 
kwerSchuß.an dem zugemeffenen Quanto, Fluhrzauns, mit zehn Alb. Trierifch gebußthai⸗ 
diget werden; als wornach fich zu achten. — 


EEE 


r 


— — — 


Graͤſlich-Wied⸗-Runkeliſche Berordnung wegen 
Ablieferung der Spatsenföpfe, von 1773. 


Kr» 


passen durch die ſtarke Vermehrung der Sperlinge den Feldfrüchten ein merkli⸗ 
cher Schaden zugefügt wird, und dabero zu deren Tilgimg und Verminderung, 
von langen Zeiten ber ſchon verordner ımd eingeführt ift, daß jeder Hausmann diefes 
ſchaͤdliche Vieh auszurotteun fich befleiffen, ‚die junge SpaGennefter ausheben und die Alte 
. wegfangen, auch jährlich an den Mevierförjter zwölf Köpfe davon abliefern folle ; 


Als wird diefe Verordnung hierdurch erneuert und dahin wiederholt, daß den 
Foͤrſtern allemal beym letzten Forftrigengericht jeden Jahres, eine Lifte von den eingenoms 
menen Spaßenföpfen eingereicht, und diejenige, welche fich hierinnen ſaͤumig finden laffen, 
zur Beitrafung ad ein Bagen auf jeden Köpf,;pflichtindßig anzeigen, und ein paar Raa⸗ 


‘ benfänge-opr wier Spatzenkoͤpfe gerechnet werden ſollen; 
Da PR) RED EL ER NE BR - 77 Tee ee : Damit 


— 
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Damit endlich fih niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne, fo foll diefe 
Unfere Forts Wald und Ruͤgeordnung gedruckt, in jeder Gemeinde alle Vierteljahr durch 
einen zeitlichen Schultheißen öffentlich vorgelefen, einem jeden Förfter, Schultheißen, 
Vorſteher, Burgermeiſter und Waldſchuͤtzen ein Exemplar davon zugeſtelit, und ſolches zu 
jedermanns Erſehung bereit gehalten werden, 


Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und nachgedruckten Gräflichen Is 
fiegels. Gegeben Runkel deu ıften May 1773. . — 


(L. S.) Chriſtian, 
Graf zu Wied, Iſenburg und Crichingen. 





Graͤflich-Wied⸗Runkeliſche Policey⸗Ruͤgegerichts⸗ 
ordnung, vom zıten Febr. 1765. 





. 1. 


J )as Police ⸗Ruͤgegericht fol alle Fahr viermal, als im Anfange des Monats April, 
Julius, October und Januarius zu Runfel auf der Regierungscanzley, und zu 
Dierdorf auf der Oberamtsſtube gehalten werden, 


§. 2 
Ein jeder Schultheiß und Heimberger, nebft den Schügen, muͤſſen darauf-alles 
zeit erſcheinen. Damit aber an dem Tage feine Unordnung in dem Dorfe und anf deilen 
Fluren entftebe, fo haben Schulcheigen und Heimberger gewiſſe vertraute Leute zu beſtel⸗ 
fen, welche während ihrer Abwefenpeit auf alles wohl Achtung geben, 


6 2% | 
Drey Tage vor dem Ruͤgegerichte foll deffen Abhaltung in jeder Gemeinde öfferits 
fich bekannt gemacht, fort jedermann, der in der Ruͤge ſich befindet, darzu vorgeladen, 
dieß auch allemal durch des Kirchfpiels Schulcheißen, bey dem Anfange des Rügegerichts, 
fhriftlich angezeigt werden, s i 
F * 4. f 
Ein jeder Schultheiß übergiebt alsdann von feinem Kicchfpiele, nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Formulare, das Regiſter von den, ihme durch die Schüßen, Policegdiener oder 
die 
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die Unterfchulcheißen angezeigten, oder auch von ihm felbft bey Viſitationen und fonften 
befundenen Policeyrügen, 
$. 5. 


: Was ein, Schultheiß, Gerichtsſchoöͤffe, Heimberger, Schuͤtz und Policeydiener, 
oder der Unterſchultheiß auf feine Pflichten angiebt, dem wird völliger Glauben bengemefe 
fen; und darnach die Strafe, der Tare gemds, angefeßt, “= 


I. 6 
- Ber von den Angezeigten auf dem Nügegerichte nicht erfcheinet; wird pro con- 
feflo gehalten. ; Wer aber gegen die Anzeige feine Unſchuld beweifen will; dem wird fols 
ches Billig in ſeparato verftattet, und Die Anfegung der Strafe fo lange fufpendiret,  - 


; §. 7% 

Wuͤrde jemand feine Unſchuld gegenbeweifen, und fich ergeben, daß die Anzeige 
falfch, und aus Paßion geſchehen; fo fol der Angeber ohne alle Gnade feines Amts entz 
ſetzt, dabey in zehen Neichsthaler Strafe vertheilt, und zu Erfegung der Koſten anges 
halter) werden, J —V DIR. ERBE or 

— $. 8 — — _ 

Wanır in einem ode andern Vierteljahre etwa gar feine Nügeanzeigen eingekom⸗ 
men feyn_follten: fo foll dannoch Schulcheiß, Heimberger und Schügen des Kirchfpiels 
erfcheinen,. Und alsdann hat Unfere Regierung oder Oberamt nach den Mubriquen der 
Policye und Rügetarorönung die Anwefende zu befragen. 


An jedem Nügegerichtstage follen auch die Ehren Pfarrer eine Specification der 

Kuren und fruͤhen Beyſchlafofaͤlle einſenden; welche nach der. befaunten Taxe in das Küs 
geprotocofl mit einzutragen find, Ä | 

u — S5. 10. Na 

F Bey dem dritten Ruͤgegerichte — Jahres, fo Anfangs des Monats October 

gehalten wird, ift der fogenannte geſchwoͤrne Montag in der Hertſchaft Rımfel mit abzus 

halten, das herfommliche Freyjahr der neu Gehenrarheten zn regulirem, dann das Manns 

Dienfts und Beethgeld anzufegen, fort das Dienftregifter in Ordnung zu bringen, 


‘ 


. 


| . 11. En WER a 

ol | Nach | Endigung eines jeden Rügegerichtötages, find Die ‚Extratts der Strafen 

* den zeitlichen — m Dberamts s Secretarium. zu fertigen, und Unſerer 

entgammer gegen ein Recepifle zujuſtellen. Wornach fich darin jedermann zu achten hat, 
Gegeben Runfel den zıten Februar 1766. Bm . 3; 
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1. Wer mit einer Strohfackel oder Feuerbrand uͤber die zu oder in die 


BGebaͤude gehet ⸗ . F 
2. Wer in einem Dorfe ſchießet ⸗ a; 
3. Wer Feuer in ohnverdeckten Toͤpfen über die Sioke trägt ⸗ 


4. Wer mit. einem offenen Lichte in Scheuer oder Sams gebet ⸗ 
5. Wer in Scheuer oder Stallung Tabak rauchet ⸗ 
Und wer es nicht angiebt, und den Frevel weiß, eben fo viel. 
8: Wer Flachs in den Gebäuden , oder Hol; in. den Dienlöchern dörret 
.. gr Fourage oder — einen — leget, wo ein En 
ein {ft 


8. Wer Aſche an Zeuerfangende — ſchutte ⸗ ⸗ 

. Das Unterlaſſen einer Nachts⸗ oder Tagswache A 
10, er feinen age —— * und wo in ige —— einer 
abgehet ri 


Ir. Wer dle Strafe fr —* Haufe nice tebet, Mimegs und 


Samjtags ⸗ 
12. Von einem jeden Schweine, das in den Sertern herunlaufet * in 


Gaͤrten, Wieſen und Feldern Bm wird, — Erfegung des 


Schadens 


13. Wer Rebenweide füge * uneaue Plägen ' von — Stice| 


Vieh 
14. Wer Zugvich zwiſchen * Fluhren huͤthet, vom Stuͤct 
15. Wer vor der — oder — der — Vieh bathet. vom 


Stuͤck ⸗ ⸗ 
16. Wer vor Michaeliotug⸗ in den Wieſen bevor — Orummet * 
erndtet, huͤthet, vom Stuͤck ⸗ 


17. Wer nad) dem roten April darinnen huͤthet 
18. Wer über die Früchte ſich eines Nebenweges op Den vn 
von jedeur Stück Zügvich mit.Karın .. s 
Von der Perfon, wanu es ſchaͤdlich 5 
19. Wer ein Kind unter ſechszehen Jahr ee die Seridaiär pe 
Ghemeindsarbeit fehicket : 
20, Wer einen fruchtbaren Obftbaum m feinem eigenen One ohne Eur 
‚tmubniß abhauet >» 6 2 IR 
P Pe es auf eines anderh "Site ’ + 
Obſtdieberey Gartens und Feldentwendung * bey Nadhigeit 
" geſchiehet wird mit Lelbesſtrafe belegt; a fann vo das ua 
mal gebüßt werden mit 


; 
22. Obſt⸗ Gartens, und Serapießgaßl, | so oe Tage sehe, das agenet 


Das zweytemal mit 


— — 
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Policey-Ruͤgegerichtsordnung. 


Das drittemal mit Leibesſtrafe. 
Schulkinder werden dafür mit der Ruthe gezuͤchtiget. 
23. In deffen Gebäuden Obſt gefunden wird, und nicht angeniefn .— 
kann, woher er jolches befommen : 


24. Wer eine Furche breiter als einen Schuß ſchneidet ⸗ 

25. Wer auf eines Stuͤck grafet, 
ex culpa lara ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
ex ER. — 

26. Welcher Squb den ganzen Tag ſeines — — Re mit 
eigener Arbeit zubringet s 

Wann er jemand verfchweiget "+ 
‚27. Welcher Echüße am Tage feines Umgangs, fich des Abends * dem 

Schultheißen oder Heimberger nicht meldet, und die Ruͤgen anzeiget 


28. Wer bey zuſammenberufener Gemeinde ohne Urſache ausbleibet + 
29. Wer bey verfammfeter Gemeinde MOBEROANER BE oder mit einer 


Tabafspfeife erfcheinet ⸗ ⸗ 
30. Wer ſeinen eigenen Zaun abreißt, — anders wieder ana 
31, Wer eines andern Zaun beftiehlet ⸗ 


32. Welcher Wirth Sommers und Winters Abends * zehen ube, in 
ſeinem Hauſe einheimiſche Gaͤſte haͤlt, oder einiges Spiel duldet 
33. Von einer Gans, die im Schaden betreten wird ⸗ ⸗ 
34. Von einer Seife, die an Bäumen oder Hecken gefunden wird > 
[3 


35. Welche fonft im Schaden gerügt ift ; s 

Das Heegen abfchneiden zu deren Futter s ⸗ ⸗ 
36. Welcher Muͤller die Mehlwaage vorben ſaͤhret ⸗ 
37. Welcher Mahlgaſt die Frucht nicht wiegen laͤſſet ⸗ 5 


38. So oft der Waagenmeiſter das Vorbengeben der Waage nicht anzeiger 

39. Welcher Schultheiß oder Heimberger die vor und nach ergangene 

berrjchaftliche Ordnungen der RE — * —— wicder 

befanne macher ⸗ 

40. Welcher Schultheiß oder Heimderger nicht — wann ein Schuͤtz 
nicht umgegangen, oder ſich Abends nicht — ⸗ 

41. Wer das neue Jahr anſchießet 

42. Welcher von der Bauzunft a2 einer Thür wu dem Haufe in ben 
Stall arbeitet * = 

43. Welcher Maurer einen gefahrlichen Schornftein bauet, oder einen ges 
fährlichen Camin oder Schornftein macher ‚ 
. Der Maurer oder Zimmermann, fo bey-einem Gebäude die Schwellen 
nicht vier Schuß über die Erde aufiteller, uud fo hoch untermauret 

45. Wer ein neues Haus bauet, und ohne Speciaferlaubniß das — 
Stockwerk nicht von Mauer errichten laͤſſet ⸗ 

46. Das Aehrenleſen, fo lange die Frucht im Felde, iſt bey feibesftrafe 
verboten; kann aber das erftemal gebüßer werden mit + ⸗ 


Beckmanns Geſetze UI. Theil. Aa 
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1 — 
2 — 
— 60 
1 30 
5 — 
— 60 
I 30 
1 30 
5 — 
a 
— 5 
I 30 
— 60 
2 60 
ı | 30 
1 > 
5 — 
2 — 
5 — 
5 — 
10 — 
10 — 
10 — 
2 — 
47: Don 
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47. Bon — aus Nachlaͤßigkeit ohnbeſaamt liegen gebliebenem Viertel 
oder Sabel Landes, wann es gebauet — kann, * ſeinem — 
bar zu bauen nicht offerirt wird 

48. Welche Gemeinde das Halseiſen, oder die Breche — laſſet 


49. Wer Frucht nach Haufe ſahret, ehe und bevor der BERN die 


geben garbe felbft in Empfang genommen ⸗ 

er fremde Leute aufnimmt, und denſelben Wohnung gehae, sw 
herrſchaftliche Erlaubniß darzu zu haben 

51. Wer verdaͤchtige Leute —— ohne — des * Bergegtm 
anzeigen = 

52. Derjenige Wirth zu Runkel * zu Diener, fo feinen Bacher 
einfendet ⸗ 

53. Die Gemeinde, welche in uͤnterhaltung ihres Beuergeires an 
Sprügen, Feuerhaken, — und — — 
erfunden wird ⸗ 

54. Ein Jude, fo Sonntags auf. Handel und Wandel betretten wird 

55. Wer den andern überacfert, nebft Erfegung des Schadens : 

56 Wer einen Marks oder Grenjftein aus Vorfaße ausackert ⸗ 

Ohne Vorſatz ſoll es gleich angezeigt, oder dieſe Strafe erlegt 
werden. 

57. Wer ſeine Zaunluͤcken zu rechter Zeit nicht zumachet, putzet, oder den 
Fluhrzaun zum Schaden ſeines Nachbarn uͤbertreibet 

58. er den andern unzeitig ſchilt, und mit Worten injuriiret, nn der 
Sache und Perfonen Bewandnis, 1, 2, 3, 4 bis 

59. Wer blurrüftig fchläger, von einem na m nach Hißeen 
licher Erkaͤnntniß, bis ⸗ 

60. Fir geringe Realinjurien von ı bis 

61, In der Stadt foll niemand anf der Straße — Karrn ſtehen laſ⸗ 
ſen, bey ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


— — — — — — — — — — 


In Anſehung anderer hier nicht angefuͤhrter Ruͤgefaͤllen hat es 


Rthlr. | Kr. 


7 — 
5 — 
ıo | — 
ıo | — 
10 1 — 
5 — 
5 — 
3 — 
10 | — 
eb 
6 60 
.|— 
5 — 
2 — 


bey denen in 


Unſern Specialverordnungen bereits angeſetzten Strafen ſein Bewenden; wornach ſich 
dann jedesmalen zu achten iſt. Gegeben Runkel den 4ten Febr. 1765. 
(L. 5.) Ehriffian Ludwig, Graf zu Wied, 


— —— 
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Gräflich - Wied - Hunfelifche Policey- und Feld: 
ſchuͤtzenordnung, vom 4ten Schr. 1765. 





§. 1. 


IL: jedem Orte foll gleich nach dem neuen Jahre eine hinlängliche Anzahl Feld» Gaͤr⸗ 
teus-und Policenfchügen aus den Gemeindsgliedern erwaͤhlet, und folche Unſerer 


Regierung zu Runkel, auch Unſerm Oberamte zu Dierdorf zur Verpflichtung präfens 
tiret werden, 
$. 2. 


Man ſoll darzu feine gebrechliche, einfältige, ganz alte, Fränfliche, ganz arme, 
oder in einer weitläufigen Haudthieruug ftebende feute nehmen. Dieweil aber doch dad 
Schuͤtzenamt eine gemeine Laſt iſt ſo follen obgemeldte erimirre Perfonen, die Vermögen 
haben, wann die Schuͤtzenreihe an fie fommt, denjenigen tuͤchtigen Mann, der für fie 
bejtellt wird, nach billigem Tare, mit Geld oder Frucht belohnen; die armen Unvermös 
genden hingegen der. Gemeinde auf eine andere Arc dafür dienen. 


$. 3 

Ein zeitlicher Policendiener und Unterſchultheiß werden für beftändige Schüßen 

mit angefeben; und follen ihre Feld» Gaͤtten- und Policegrügen, fo gut wie andere 
Schügen, dem Schultheißen ordentlich angeben, 


| . 4. 
An jeden Orte folf alle Tage wenigftens ein Schü ausgeben, und den ganen 
Tag fich mit nichts auders befchiftigen, fodann des Abends ben dem Schultbeigen, und 
wo fein Schuicheiß ift, bey dem Heimberger oder Vorfteher fid) melden, und anzeigen, 
ob, und was er gerügt habe. 
5 


22 Ein jeder Schultheiß, Heimberger oder Vorfteher, bat ſothane Anzeige des 
Schuͤtzen, Policeydieners oder Unterſchultheißen fogleich, mit Benteldung des Dionats 
und Tages, Orts, Etelle und Namens, in das Kügeregifter, einzutragen, desgleichen 
auch zu thun, wann er felbjt etwas rügbares findet, 


I. 6. nn 

An den Orten, wo Fein Schultheiß ift, ſiud Heimberger oder Vorfteher gehalten, 

anf jeden monatlichen Buß⸗ und Bertage dem Kirchſpielsſchultheißen die Specifitation der 
‚bey ihm eingefonnmenen Feld Gartens und — zu ſenden. — 

2 " « 7 
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§. 7 
Ein Schüg darf nicht auf Hörenfagen, auf Vermuthen, oder auf Schen von 
ferne rügen, fondern muß den Thäter auf der That errappen, Findet er num einen Mens 
ſchen in der Müge: den foll er, aber auf der Gtelle, um fünf Kreuzer pfänden, und ihm 
davor den Huth, die Muͤtze, allenfalls das Kamifol, Rock, Schuhe, oder Haube abs 
nehmen; und warn das Pfand binnen 24 Stunden nicht ausgelöfer wird, folches dem 
Schultheißen zum Verkaufe bringen, 
$. 8. 


Findet er aber Vieh im Schaden: fo muß er mwenigftens ein Stücd zu dem 
Schultheißen in den Pfandftall bringen ; fodann dem Eigenthümer folhes anzeigen, und 
fi von jedem Stuͤcke, wann es Pferdes oder Hornvieb ift, zehen Kreuzer, wann es 
Schweins oder Geißvieh it, fünf Kreuzer, und von Gaͤuſen zwey Kreuzer Pfandgeld 
bezahlen laffen. 2. z 

§. 9% | 

Wann bey Tage ein beträchtlicher Schade gefchiehet, und der Schüg, an dem 
Die Reihe gewefen, folchen nicht anzeiget, und den Thäter nicht ausfindig macht: foll for 
thaner Schüg den Schaden bezahlen; jedoch befugt ſeyn, fich an dem nächften andern, 
ben er im Schaden greifet, er mag an dem vorhergehenden Schaden "Theil ‚gehabt haben, 
oder nicht, dieferwegen zu regreßiren, | 

6.’ 10. 


Wuͤrde aber ein Schüß jemanden verfchweigen: der foll im fünf Reichsthaler 
Strafe verfallen; und derjenige, fo dem Schügen für das Verfchweigen etwas gegeben, 
drenfache Strafe erlegen, 


— 


Gegeben Runkel den 4ten Februar 1765. 1.58 
CL. S.) Ehriffian Ludwig, Graf zu Wird. 
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Straßburgifche Verordnung, den Kauf und 
Verkauf des Gifts betreffend, von 1769. 


Mir Kart Guſt gy son Sattenhapn, der Meifer und der Kach 
der Stadt Straßburg, famt Unſern Freunden den Ein und Zwanzigern 

shun hiermit Fund und zu willen, daß nachdeme Wir durch einige traurige Zufälle — 
aben, 


> uber ben Werfaufider Gifte * 


Gaben, wie geſaͤhrlich ſeye der zu leichte und zu. gemeine Kauf und Verkauf des Gifte, 
befonders des fogenaunten Arfeniei, Wir um fernerem und gröfjerem Unheil vorzufommen 
für nörhig erachtet haben, eine befondere Verordnung deshalben zu fällen und ausgeben 
zu laſſen. Dahero Wir auf Unfuchen Unferes Procuraroris Fifci, nach eingeboltem Gut⸗ 
achten eines Iöblichen Collegii Medici, wie auch nach Anhörung Unferer Generaladvocas 
sen, folgendes verordnen, fegen und wollen, als nemlichen: 
| 1. | F 

Der Verkauf des lautern oder ſimplen Gifts, beſonders des Arſeniks, ſoll kuͤnf⸗ 
tighin jedermaͤnniglichen, und auch den Apothekern (wie fie ſich ſelbſt darzu verſtanden has 
ben) unterſagt und verboten ſeyn: auſſer den zweyen allhier wuͤrklich verbuͤrgerten oͤfſent⸗ 
lichen Wuͤrzkraͤmern oder Materialiſten, Mamens Hebeißen und Rehm, als welchen der 
Verkauf erſtgedachten Gifts, mit Ausſchluß aller andern erlaubt und anvertrauet feyn folle, 
unter den bierunten gejegten Bedingnijfen und Vorſorgen. 


II. 


Unter dem Wort Arfenici foll verftanden und begriffen ſeyn das meiße, rothe 
und gelbe Arfenicum; wie aud) deſſen Minera der Kobolt, Fliegen⸗ oder Muͤckenpulver. 
Il. 

In dem Verkauf erftgedachten Gifts, werden die zwey biefige Materialiften ſich 
nach der neueren Aporheferordnung, und befonders nach dem ızten Articul, zu richten 


baben, 
IV. 


Zufolg deffen, und zu mehrerer Erläuterung, follen die zwey Materialiften das 
Arfenicum in einem befondern und befchlüßigen Schranken oder Gemach verwahrt bals 
ten, deſſen Echlüflel nur in ihren Händen zu laffen feyn wird; mithin jie allein und ſelb⸗ 
fen das Gift den Käufern werden einzuhändigen haben. Beneben deme follen erſtge⸗ 
dachte Materialiften gleichfalls befondere Waag, Mörgel und Reibftein haften, um mit 
gedachten Gift umzugehen, und ſolches Werkzeug gleichivie das Gift befonders wohl vers 
wahre halten, 

V. 

Es ſollen die Materialiſten das Gift niemanden anders verkaufen als den hieſigen 
Aerzten „Wundaͤrzten, Aporbefern, wie and den Öffentlichen allhier verbuͤrgerten und 
zünftigen Goldſchmidten, Farbern, Schmidien und andern Handwerksleuten, die es zu 
ihrer Handthierung vonnöthen haben, 

VI. 

Beſonders ſollen die Materialiſten das Gift nur allein gewachſenen Mannsbildern, 
Hausherrn und Meiſtern verfaufen und liefern; keineswegs aber daſſelbe jungen deuten, 
Weibern, Mägden, unbekannten Ladendienern liefern, 

vH 

Alte die im fünften Articul gemeldte Perfonen, welche zu ihrer Kunft oder Hands 

chierung Arfenicum faufen werden, follen * mit aller Sorgfalt verwahren, daß es 
a 3 nicht 
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wicht in andere Hände gerathe, und fein Mißbrauch danmit geſchehe. Dann würde aus 
Machläßigfeit oder Berwabrlojung einiger fchädliche zufall entſtehen, fo würden die Kaͤu⸗ 
fere des Gifts in eigenem Namen, nicht nur zur Erſetzung des Schadens angehalten, 
fondern auch nad) befindenden Umſtaͤnden zur Obrigkeitlichen Apndung gezogen werden, 


VIII. 


Um daß die in den Artieuln V. und VI. vorgeſchriebene Vorſorgen deſto genauer 
in Obacht genommen, ja auch zu jederzeit deſſen verſichert werden koͤnne; fo ſoll jeder von 
den zween obgedachten Materialiſten ein befouderes Büchel oder Negifter halten, fo ihme 
von Loͤblichem Policeygericht wird paraphirt. gegeben werden; worinuen der Name, die 
Qualität und Wohnung der Perfonen, fo Gift Faufen, wie auch die Quautitaͤt des Gifts, 
und zu welchem Gebrauch, eingefchrieben-werden foll; eine welche Verzeichniß vom Vers 
Fäufer- geihrieben und vom: — unterſchtieben oder — werden ſoll. 


IX. 


Es foll ferner den zween Materialiften ausdrücklichen verboten ſeyn, feinem frem⸗ 
den Käufer, unter was Vorwand es fene, Gift zu verkaufen; es wäre dann, daß der 
frenide Käufer mit einem glaubwürdigen Schein entweder von dem Amtmann, oder von 
dem Schultheißen oder Fifcalen des Orts, jum Ankauf des Gifts bemächtiget wäre, und 
follen die Materialiften diefe Verkauf an fremde Leute auch ——— und die Scheine 
numerotirt bey ſich behalten. 


X. 


Hingegen wird auch allen biefigen Anwohnern verboten ſich des benothigten Gifts 
auf: — der Stade umzuſehen. Dann würde es an Tag kommen, daß jemand auffers 


halb Gift gefanft und es allbier gebraucht haͤtte, fo ſoll derfelbe für verdaͤchtig augefehen 
und behrait werden, als habe derjelbe unrichrige Abſichten gehabt, 
XI. 


Inſonderheit foll es allen Fremden verboten feyn Gift in die Stadt zu bringen; es 

wäre dann um ſolches den zween obgedachten Materialiſten zu verkauſen; welche teßtere 

forhanen Anfauf in ihre Regifter gleichfalls,auf;eichnen follen, Würde jemand, fremd 

oder einheimifch, jemanden anders dergleichen ſchaͤdliche Sachen verfaufen, fo. pol — 
RR criminaliter angeklagt und nach Erheifch beftvaft werden, 


XII, 


Die zwey — Materialiſten ſollen das in dem achten Articul gemeldte Buͤch⸗ 
lein in Berwahr und guter Ordnung halten, um ſolches auf Obrigkeitlichen Befehl denen 
verordneten Obern Apothekerherren und dem Procuratori Fiſei, vorzulegen, weswegen 
Wir dieſen Letzteren auftragen, von Zeiten zu Zeiten eine Schau bey denen Materialiſten 
vorzunehmen. 

XII. 

Und um daß gedachte Materialiſten ſowohl dieſe neue Verordnung, als auch die 
Apothekerordnung, in fo weit dieſe fie angehet, deſto genauer und gewillenbafter —— 

moͤgen, 


' 
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mögen, fo follen diefelbe, gleich nach Ausfündung diefer Verordnung, zu Löblichen Pos 
liceygericht berufen werden, um jie alldorteu. mir einem förperlichen Eid zu gedachter 
Beobachtung anzuftrengen; wobey denfelbigen die Negifter, und auch zwey Eremplar dies 
fer Verordnung zu liefern feyn werden, um das eine an ihren Laden anzufchlagen, 

XIV, 

Sollte würflich oder insfünftige einer von den obbenamten Materialiften, ans 

Unmöglichfeit feinem Laden felbften vorzufteben, einen erſten Ladendienet dazu beſtellen; 
fo foll der Herr feinen tadendiener bey Löblichem Policeygericht vorſtellen; damit, im Fall 
diefer Ladendiener zu einem ſolchen Handel fähig und beburfam genug fcheine, derfelbe in 
Eid und Pflicht genommen werde, 

XV, 


Da nebit dem Arſenik annoch andere Gattungen Gife befindlich, welche, wanıt 
fie nicht mit gehöriger Präparirung und Vorfichtigfeit gebraucht werden, ſehr ſchaͤdlich 
und gefährlich fenud; fo ermahnen Wir fowohl die Apotheker, als auch die Würzjfrämer, 
auf das behutſamſte damit zu handeln; und ſich desfalls genau nach Willen des 1 7ten Ars 
ticuls der Aporheferordnung zu richten, 
XVI. 


Jedermaͤnniglichen wird verboten Arſenik zur Toͤdtung des Ungeziefers zu braus 
hen, mirhin weder Muckenpulver, Rattengiſt, noch Rattenwuͤrſtlein damit anzumachen; 
indeme die größten Unglüde daraus entſtehen koͤnnen; beneben deme andere nicht fo ges 
fährliche Mittel zur Abtreibung des Ungeziefers befindlich ſeynd. 

XVII. 

Die Mehlhaͤndler, Wuͤrzkraͤmer und andere Speißhaͤndler werden hiermit ermah⸗ 
net, ihre Waaren in faubern und fichern Orten zu verwahren, damit feine ſchaͤdliche Ilns 
reinigfeiten, noch Ilngeziefer darunter fommen; worauf die geſchworne Schauer werden 
Acht zu geben haben, 

xvui. 


Ermahnen Wir neuerdingen alle Unſere Mitbürger und Innwohner alles Stans 
des, behutjam mit dem Gebrauch kupfernen Kuͤchengeſchirrs umzugehen; Uns übrigens 
auf die in Anno 1763 deswegen ausgegebene Policeyordnung berufend, 


XIX, 


Sollte wider diefe neue Verordnung gehandelt werden, fo follen ſolche Handlun⸗ 
gen gefirait werden, in Anfehung der Materialiften und Kräwern zum wenigften durch 
Verluſt ihres Handels und Zufchließung ihres Ladens; und in Aufehung aller Perfonen, 
durch Geldbußen, ja auch durch peinlihe Strafen, nad) befindenden Umſtaͤnden. 


Soft diefe Ordnung in franzöfifcher und teutfcher Sprache gedruckt, ausgerufen 
und angeichlagen werden. Decrerum ben Gnaͤdigen Herren Raͤth und XXI. Montags 
den Eilften December Eintaufend Siebenpundert Sechszig Neun, 


13. Vers 
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13. | 
Verordnung gnädiger Herren Nach und Ein und 


Swanzigern der Stadt Straßburg; Die nöthigen Anftalten, 
fo wegen den mit Wuth befallenen Thieren zur allgemeinen 
- Sicherheit vorzufehren find, betreffend, von 1778. 





We Carl Guſtav von Falckenhayn, der Meiſter und Rath der 
Stadt Straßburg, ſamt Unſern Freunden den Ein und Zwanzigern 
thun hiermit fund und zu wiffens Demnach Uns von den Herrn Beyſitzern eines Lobli⸗ 
«hen Collegii Sanitatis hinterbracht worden,. wie vieles Unglück feit einiger Zeit durch wuͤ⸗ 
sende Hunde und andere Thiere, welche Menſchen und Vieh gebiffen, entftanden; zus 
gleich auch derjenigen Maßreguln Erwehnung gerhan, welcher fie ſich in der Eil bedient, 
um diefen Uebel zu ſteuren; fodann daß fie für heilfam gefunden, eine Inſtruction über 
die Art, wie der Wuth zu heilen, öffentlich befanne zu machen, und endlich wie fie wuͤnſch⸗ 
ten, daß durch eine befondere Verordnung diefem Uebel mögte vorgebogen und geftetiret 
werden; zu welchen Ende fie Uns erfuchet, eine Ordnung deswegen, fo auf das genanefte 
gleich einem Geſetz zu befolgen feye, ergeben zu laffen. So haben Wir nicht umhin ger 
koͤnnt, die von Unfern vorgedachten Mitobrigfeiten mit fo groffem Eifer gemachte Anjtals 
ten und Vorkehrungen zu loben, und deme Uns gethanen Anfinnen um defto ehender ein 
Genügen zu leiften, als folhes mit Unſern Wünfchen übereinftimme, und eine Sache 
von fo groffer Wichtigfeie betrife, zumalen es darauf anfomme, einem der Menſchlichkeit 
fo fürchterlichen Uebel zu fteuren , deflen Gedanken allein Echauer verurfacher, infonders 
Heit, wann man die allzugroffe Menge derjenigen Thiere betrachter, mit welcher man 
umgeben ift, welche leichelich wütend werden und andere durch ihren Wuth anftecfen 
Fönnen, | 


Mir hoffen dahero, es werden Unſere liebe Mitbürger in nachftehender Verords 
nung Unfer eifriges und beftändiges Beftreben erſehen, diefer fürchterlihen Plage, fo viel 
es die menfchliche Vorficht erlaubet, vorzubeugen, und da einem jeglichen nicht nur für 
feine eigene Perfon, fondern auch für die Seinigen diefem Uebel vorzufommen höchſtens 
angelegen feyn foll, fo verfprechen Wir Uns zugleich, daß gegenwärtiger Verordnung in 
allen Stüden auf das genanefte werde nachgelebet werden, 


I 


Da es hoͤchſtens nothwendig ift, daß man allezeit auf das gefchwindefte und ges 
nauefte erfahre, nicht nur was diejenige Thiere betrift, fo mwürffich von dem Wuth anges 
ftecfet, oder doch ſehr deßwegen verdächtig find, fondern auch von denjenigen Perſonen 
Kundſchaft einziehe, welche würflich das Ungluͤck gehabt, von einem ſolchen Thier ri 

u 
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ſen zu werden; fo wollen und befehlen Wit hiermit, daß ein jeder Innwohner diefer 
Stadt und derfelben Burgbann, welcher entweder für. ſich felbften, oder durch Hörenfas 
gen, Wiſſenſchaft oder Machricht von einem wuͤtenden oder fünften verdächtigen Hund, 
oder, auch von, einer. mürklich gebifienen Perſon hat, fogleich dem jeweiligen regierenden 
Herrn Ammeifter. umſtaͤudliche Nachricht davon mittheilen ſoll; als deſſen Haus, ſowohl 
bey Tag⸗als bey Macht, offen Reber, um. dieje zur: öffentlichen Sicherheit fo noͤthige 
Nachrtichten aufzunehmen. 

Auf dieſe Anzeige, welche die Menſchenliebe einen jeden, wer er auch ſeye, an⸗ 
treiben foll zu thun, wird der zegierende Here Ammeiſter fogleich den Stadt »Phyficum, 
und fo es die Nothdurſt erfordert, - einige. Rathsherten nebit einem Secretario an Ort 
und Ende ficken, um die möthige Erfundigung einzuziehen, worüber alodann Bericht 
erſtattet, und ein umſtaͤndlicher Proets- verbal in dem Protocoli des regierenden Herrn 
Ammeiſters aufgefeger werden ſoll, welcher fodam auf der Stelle die weitere noͤthige Vers 
ordnungen, welche keinen Aufſchub leiden, verfügen ‚sanbey erkennen wird, ob es nötbig 
feye, das Collegium Sanitatis deswegen zufammen zu berufen, oder aber. ob von einem kLoͤb⸗ 
Aigen Poliseygericht eine — — — vorzukehren * 

u. J 
Soll der Procurator Fiſei auf die Vollſtreckung vorſtebenden Yericuis ein made 
ſames Auge haben, zu dent Ense ſogleich bey dem Do des tegierenden Herren Am⸗ 
meilters die Anzeige hun, fo bald er ein ſolches Unglück vernommen, weniger nicht jo 
derſelbe denjenigen Perfonen, von welchen er weiß, daß fir von dergleihen Vorfallens 
beiten Wiffeufchaft haben, vorgebieten laffen, um bey dem. Protocol des regierenden 
Herrn Ammeifters zu erfcheinen, ja es fol derfelbe diejenige Perfonen bey dem Policeys 
oder gar. bey E. E. Groffen Mach ameigen, ‚welche mit Hiudanfegung.desjenigen, -fo fie 
ihren Mirbürgern fhuldig find, unrerlaffen haben, die von ibnen im vorhergehenden Ars 
tieuf geforderte Anzeige zu thun, Dana Wir glauben Uns verbunden gehalten zu, ſeyn, 
diejenige von Unſern Mitbuͤrgern zu ſtrafen, welche durch ihre Nachlaͤßigkeit, oder einen 
andern, keine Entſchuldigung leidenden Fehler, gleichwie der iſt, ‚ein ſolches verdaͤchtiges 
Thier nicht ehender ju fruͤh oder zu ſpat tod ſchlagen zu laſſen, ein ſo groſſes Ungluͤck ver⸗ 
anlaſſet haben, oder auch nur veranlaſſen koͤnnen. Dasjenige, fo einem Kind wiederfah— 
ren, welches vielleicht errettet worden waͤre, wann feine Eltern oder andere Perſonen ſo⸗ 
gleich dem regierenden Herrn Ammeiſter die noͤthige Anzeige gethan hätten, als Welcher 
ihnen alfobald würde anbefoblen haben, ſich au den Herrn EradtsPhyficum zu wenden: 
Diefos Erempel, fagen Wir, macht, daß Wir mit defte groͤſſerni Eifer darauf beſtehen 
und Sorge tragen werden, daß vorſtehenden zwey Articuln auf das genaueſte nachgelebt 
werde; und Wir glauben, daß ſolches alle und jede Einwohner von ſelbſten antreiben wird, 
dieſe Verordnung zu befolgen. 

Es giebt Uns auch dieſes Beiſpiel Aulaß, dem Nachrichter bey Thurnſtraf zu ver⸗ 
bieten, keine Arzeneymittel wider den Wuth auszutheilen, und Wir befehlen ihme dabero 
alles Ernftes, diejenige Perjonen, welche dieferwegen zu ihme fommen follten, zu dem 
jeweiligen Herrn Stadts Phyfico zu ſchicken, wie auch fogleich zu dent regierenden Herrn 
Ammeiſter zu gehen, um Demfelben alles, was er ben dergleichen Gelegenheit erfahren, 
ohngeſaͤumt zu hinterbringen, 
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Die dringende Noth, die Anzahl der Hunde zu vermindern, welcher allzugroſſe 


Menge ( wie Unſer Stadt / Phyficus Herr Dr. Ehrmann in der Verſammlung des Collegü 


% 


Sanitatis verfichert) den Wuth gleich einer anftefenden Krankheit in einer fo groffen 
Stadt verbreiten fönnte; obne zu erwehnen, daß eine ſolche Ueberlaſt bey allen Arten von 
Bürgern, infonderheit aber bey den. Armen: auch in anderem Betracht hoͤchſt ſchaͤdlich 
iſt, und die Ueberlegung, welche von ſelbſten in die Augen fallt, daß eine fo groſſe Menge 
ohnnuͤtzlicher Hunde vieleicht den Menfchen felbften das mörhige Brod entzieher, haben 
Uns veranlaffer,, nachſtehende zwey Verordnungen zu machen. Memlichen eines Theis, 
daß ben groffer Hiße ſowohl, als ftrenger Kälte, auf Erkanntnuß Eines $öblichen Polis 
ceygerichts, oder auch in dringenden Fällen, auf Befehl des regierenden Herrn Ammei⸗ 
fters, alle Hunde, welche nach, Verkündung folher Erkanntnuſſen ohne Zeichen herum— 
Jaufen, follen gefchlagen werden. Andern Theils aber, daß der Machrichter Fünftighin 
feine Zeichen mehr ausgeben, fondern, daß ſolche in der Allmoſenſtube allein abgeholt 
werden follen, allwo für ein jegliches Zeichen zum Nußen der Armencaffe ein Fleiner Thas 
ler erlegt werden foll, wovon jedoch fo viel abzuziehen, als man dem Machrichter für ſeine 
Bezahlung oder Enefhädigung, in fo fern man ihme folche fchuldig ift, - zufommen zu lafs 
fen, für gut befinden wird, 


Da nun die Entrichtung diefer Gebühr fiir das Zeichen, oder vielmehr dieſes 
Almofen, vollfommen freymwillig ift, und ein jeglicher Sunmwohner, weß Stande und 
Würde er ift, fich derfelben entheben kann, entweder, mann er feine Hunde in feinem 
Haufe behält, oder folche an einem Strick hält und nachführer, fo werden Unſere Mits 
bürger aus diefer Verordnung den dreifachen nüglichen Endzweck, weldhen Wir Uns vors 
feßen, erſehen, nemlich die Anzahl der unnoͤthigen Hunde nah und nach zu vermindern, 
ferner, daß man mit gröfferer Sorgfalt auf die nörhige Hunde Achtung gebe, und endlich, 
daß man durch eine Art eines Allmofens den Echaden zu vergüten trachtet, welchen mau 
den Armen zufüget, warn man entweder zu viel,. oder ohne Urfache dergleichen Thiere 
hält, Mir defto gröfferem Grund werden Wir dahero das öffentliche Allmoſen denjenigen 
Armen entziehen, welche ihr Brod, fo fie von gemeiner Wohlthat genießen, mit diefen 
Thieren theilen. 


Uebrigens werden diefe Zeichen, deren in diefem Articul erwehnet worden, alle 
fehs Monat verändert und erneuert werden; und da Wir in Erfahrung gebracht, daß 
öfters dergleichen Zeichen von dem Hals der Hunde weggeftohlen werden, fo behalten 
Wir Uns vor, diejenige, welche wegen einem folhen Diebftahl bey E. Loͤbl. Policeyge⸗ 
richt angeklagt werden, mit einer Monat langen Tpuruftrafe zu belegen, 


IV. 


Gleichwie Wir in verfchiedenen Fällen, als wie in dem zweiten Articul diefer Vers 
ordnung, Uns gemüßiger ſehen, die fchärffte Strenge zu beobachten, fo werden Wir im 
andern Faͤllen das größte Mitleiden gegen diejenigen begeugen, wann auf höhern Befehl 
durch bloßes Unglück einzelne Perfonen, oder auch arme Familien, einen Theil ihres 
— welcher öfters ihre ganze Habſeligkeit ausmachet, werden muͤſſen verbrennen 


fen, 
In 
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In Gleichfoͤrmigkeit diefer Gefinnungen, nach welchen Unfere Deconomiecammer 
bereits die von dem Collegio Sanitaris gemachte Vorftellungen angchöret, und die Eigens 
thuͤmer der in.der Ruprechtsau erfchlagenen Thiere entſchaͤdiget, laden Wir die milden 
Stiftungen, Unfere Allmofenitube, und Unfere Deconomiecammer ein, fortzufahren, 
entweder nänzlich oder zum Theil diejenige arme Familien fchadlos zu halten, deren Hauss 
rarh auf höbern Befehl verbrannt werden; welches dann auch einen jeden um fo viel ehens 
der veranlaffen foll, die augefteckte oder verdächtige Effecten getreulich anzuzeigen. 


V, 


Wir wollen auch, daß gegenwaͤrtige Verordnung, deren Vollziehung fo viel noͤ⸗ 
thig dem Policeygericht aufgetragen wird, alle ſechs Monat auf das neue verkuͤndet und 
angeſchlagen werde, nemlich zu Anfang des Jahrs und auf Johannis, als auf welche Zeit, 
die in dem dritten Articul erwehnte Zeichen erneuret und abgeändert werden follen, und 
foll auch diefe Ordnung, damit fie zu jedermänniglih Wiſſenſchaft fommen möge, in öffents 
lichen Druck gebracht und alljährlich auf den ZuUnften abgelefen werden, Decrerum bey! 
guädigen Herren Rärh und XXI. Straßburg den zten Auguft 1778. 


Silberrad, Secretarius. 





" IA, ;° 
Verordnung ded Straßburgifchen Gefundheits- 


Collegii wegen Heilung der von wuͤthenden Thieren 
gebiffenen Perfonen, 1779. 


JE den Uns in einer Unſerer öftern Berfammlungen ertheilten Bericht, den in der 
Ruprechtsau fich ereigneten Zufall berreffend ; imgleichen auf die von Herrn Dr. Ehrs 
mann, dem Phyficus allbiefiger Stadt, und der Königlichen medicinifchen Gefellfchaft zu 
Paris Mitgliede, über den würbenden Hundsbiß angeftellten Beobachtungen, nebſt den 
unter feiner Aufficht verrichteten Euren, als welche erftere in der. bey Ihro Ereellen dem 
Herrn Pr&tore ‚Regio, von einigen Obrigkeitlichen Perſonen, den Herren Profefforen der 
allhiefigen Univerfität, und von andern, theils einheimifhen, theils fremden tiebhabern 
der Kuͤnſte und Wiffenfchaften gehaltenen wochentlihen Berfammlung vorgelefen worden 
find; haben Wir auf das Begehren des Herrn Holdt, Unſers Öeneraladvocaten, erfannt: 
daß Hr. Dr. Ehrmarm erfircht werben foll, feine obbefagten Beobachtungen dem Pırblicum 
durch den Druck in franzöfifcher und deurfcher Sprache mitzutheilen, und zugleich auch die 
Kennzeichen oder Zufälle beizufügen, — eher je beſſer wahrnehmen konne, daß 
2 man 
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man bey einem Kunde die nahe Wuth zu beforgen habe, um dadurd) einem der größten 
Uebel, welches die menfchliche Gefellfchaft berreffen Faun, vorzufommen ; und jjoll, zum 

eneinen Beſten, der Druck diefes für das Publicum beilfamen Unterrichts auf Uufoften 
Fosticher Stadt gefchehen, 


Straßburg den z7ften Heumonat 1778. 
Bihler, Secretarius. 


Unterricht, wie Perfonen, welche von wuͤthenden Thieren gebiſſen 
worden ſind, am ſicherſten geheilet werden koͤnnen. 


E⸗ giebt gewiß keine ſchrecklichere Krankheit auf Erden, als diejenige, welche der Biß 

eines wuͤthenden Thieres verurſacht. Go unldugbar dieſes auf der einen Seite iſt, 
ſo gewiß iſt es auch auf der andern, daß bisher Vorurtheil oder Unwiſſenheit das Schre⸗ 
ckenvolle derſelben ungemein vermehrt haben. Denn entweder hielt mar dieſe Krankheit 
für unheilbar, und überließ die Kranken ihrem jammervollen Schickſale; ja man beförderte 
fogar oft ihren Tod durch Mittel, wovor der Mienfchheit ſchaudert; oder man bediente 
ſich meijtentheils ſolcher Arzneyen, deren Wirfung fruchtlos ablaufen mußte; auch in dem 
Falle wurden diefe Unglücklichen ein Opfer des Todes, Diefe traurigen Beifpiele erzeug⸗ 
gen nothwendiger Weiſe den verzweiflungsvollen Gedanfen in den Gemüthern der Miens 
fben, daß für diefes Uebel Beine Huͤlfe vorrärbig fey, und daß ein Gebiffener troftlos das 
bin fterben müffe. Diefen Fummervollen Gedanken von meinen Mitbuͤrgern ju entfernen, 
und ihnen die aufferordentliche Angft und Fürcht zu benehmen, ift diefer kleine Auffaß bes 
ſtimmt; derfelbe foll ihnen die Verficherung ertheilen, daß die göttliche Vorſehung niche 
zugelaffen babe, daß die thieriſche Schöpfung einer fo fürdhterlichen Kranfpeit unterworfen 
würde, ohne zugleich die Heilungsmittel dagegen auszuzeichnen. Es it demnach Aufferft 
daran gelegen, daß diefe Mittel, deren vortrefliche Wirkung aus den angehängten Beob⸗ 
achtungen erfichtlic) iſt, ben fich ereignenden Fällen augenblicklich auf.vorgefchriebene Weiſe 
angewendet werden; und da dies eine Sache ift, die die Aerzte oder Wunddrjte berrift, 
fo ift von ihrer Einficht zu erwarten, daß fie diefe allgemeine angegebene Merhode nach den 
-befondern Sällen, die fich ihnen jedesmul in Anfehung des Alters, Temperaments, der 
Zufälle x, darbieten, einrichten werden, 


Die Kennzeichen, aus welchen man fhließen kann, daß ein Hund wuͤthend ges 
worden, find folgende: Die Luft zum Effen und Trinken verliert fich bey-folchen Thieren 
allmäplig; fie werden traurig und fill; verbergen fi vor den Menſchen; murren anjtatt 
zu bellen; find jornig; fallen alles an, was ihnen begegnet; gleichwohl feheuen fie ſich 
noch vor ihrem Heren; laffen Ohren und Schwanz berabhangen, und geben wie fehlafend 
einher. Dies ift der erfte Grad des Lebels. Alsdenn befommey fie einen Schaum vor 
dem Munde; fperren denfelben weit auf; ihre Zunge fieber bleifarbig aus, und hänge 
ihnen zum Munde heraus; fie keichen; ‚haben triefende Augen; kennen igt ihren Herru 
nicht mehr; geben bald langſam, bald gefhwind, und das geringfte Geraͤuſch vermehret 
ihre Wuth. Unter diefen Zufällen fterben fie meiftentpeils innerhalb 24 bie, 30 Runen 

j oz iejeni⸗ 
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* Diejenigen, welche das Unglück gehabt haben gebiffen zu werden, derſpuͤren zuerft 
an dem verwundeten Theile, und fodenn auch in den benachbarten, mehr oder minder 
beftige abwerhfelnde Schmerzen, Hierauf befällt fie eine überaus groffe Mattigkeit; fie 
werden traurig; tiefſinnig; feufzen; fuchen die Einſamkeit; fchlafen fchwer und unruhig 5 
erwachen aus fürchterlichen Träumen mit Schrecken und Zittern der Glieder, 


Bey vermehrtem Uebel bekommen fie eine Beflemmung auf der Bruft, und ein 
muͤhſames Athemholen; fie Fönnen das Licht nicht ertragen. Ben Erbliffung des Waflers 
oder weißer Körper befommen fie Schauder, Zittern, ja fogar Zuckungen; es ftelle ſich 
ein heftiges mie Irrereden verbundenes Fieber ein; wobey ihnen die Stimme heifcher, 
die Zunge rauh und trocen, und der Durft unlöfchbar wird. Ju diefem elenden Zuftande 
verjpüren fie einen ummillführlichen Trieb auf die Umftehenden auszuſpucken und fie zu 
beißen. Jetzt iſt ihre Wuth aufs Höchite geſtiegen. Alsdeun wird der Puls ſchwach und 
bleibt bisweilen aus, und nach zweenen Tagen, oft auch nach Verlauf von 24 Stunden, 
masht der Tod dieſem jammervollen $eben ein Ende, 


Es iſt eine durch fange, Erfahrung betätigte Wahrheit, daß alle bisher in fo grofs 
fer Menge angerühmte, und fogenannte fpecififche Mittel wider den tollen Hundsbiß dem 
menfchlichen Gefchlechte wenigen oder gar feinen Nußen verfchaft haben; entweder, weil 
fie nicht auf die wirkliche Urſache diefer Krankheit gerichtet waren, oder, weil fie, wenn 
fie es auch gewefen, allzufchwach oder allzulangſam wirften, 


Da aber die gelehrteften und erfahrenften Aerzte insgeſamt darinn uͤbereinſtim⸗ 
mend find, daß. diefest fchrecfliche Gift vornemlich feinen Wohnfig in dem Speichel habe, 
(indem die Wafferfchen auch ohne Biß, nur durch Belecken oder fonfige Mittheilung 
des Speichels zu enzjtcehen vermag ) fo bat man am dienlichften zu ſeyn erachtet, dem ange⸗ 
fteckten Speichel anfs geſchwindeſte einen häufigen Ausflug zu verfchaffen. 


Der glückliche Erfolg, der diefe angeftellten Proben bisher angenfcheinlic, begleitet 
bat, iſt der ficherfte Beweis, dag man fich in der Anzeige nicht geirret habe, 


Sobald demnach ein Menfch das Unglück gehabt hat, von einem wuͤthenden Thiere 
gebiffen zu werden, fo foll man den verlegten Dre tief einbrennen, um eine ftarfe Eiterung 
zu erhalten; oder man foll auf dem befagten Ort mit einer Lanzette tief fchröpfen, und fos 
gleich ein groſſes weit über die Wunde gehendes Blafenpflafter darauf legen, Die Wunde 
muß ebenfalls fo lang als möglich offen erhalten werden. Wenn noch feine Zufälle der 
Anftecfung zugegen find, fo verfähre man, um den Kranken davor zu verwahren, ferner 
auf folgende Weile: Man läßt denfelben einige laue Hansbäder gebrauchen, und verords 
net ihm, wenn er vollbluͤtig ift, eine Adevläffe; alsdenn giebt man ihm zween Tage binters 
einander jedesmal, wenn er ein Erwachfener it, ein halb Quentchen von den purgirenden 
Dust ülbeepifien ein; hierauf muß das Einreiben folgender Queckfilberfalbe vorgenommen 
werden: | 


Man nehme ı got Queckſilber, gerreibe folches mit fo vielem Elſaßiſchem oder 
Venetianiſchem Terpentin, als zur genaueften Vermiſchung noͤthig iftz hiezu füge man 
noch ein bis anderthalb Loth Schweinenſchmalz. Dieſe Salbe wird zuerſt in die Wunde, 
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bernach in die Waden, Schenfel, und den dritten Tag in die £eiften ftarf eingerichen, fo 
daß diefelbe in diefer Zeit verbrandt werde, An diefem dritten Tage gicht man dem Kram 
Een morgens und abends dren Örane von der Mercurialpanacee, oder von dem verfüßten 
Sublimat, die man mit Brodgrumen zu Pillen formt, Man fährt damit bis zu einem 
Speichelfluffe fort, welchen man ſodann nach Befinden der Umſtaͤnde mäßigen oder bes 
fördern muß, Wenn man aber an dem Kranken einige Mervenzufälle bemerfer, als Traus 
rigfeit, Unruhe, Zucfungen ıc. fo muß man ihm folgendes Pulver verordnen, welches 
nah Befinden der Umſtaͤnde ein oder mehreremale des Tages zu gebrauchen it: Mau 


nehme vom Bergzinnober, oder von dem mit Schmwefelblüche, oder aus Spiesglas 
verfertigten 


Zinmober ⸗ ⸗ 10 Gran, 
Biſam ⸗ ⸗ 6 Gran, 
Kampfer ⸗ ⸗ 4 Gran, 
Opium 8 N ı Gran, 


vermifche es zu Pulver und gebe es dem Kranken mit einem fchweißtreibenden Thee ein. 
Sollte auf den innerlichen und dufferlihen Gebrauch des Queckfilbers weder Speichel 
flug, noch Durchfall erfolgen, fo muß man gleihwohl auf obige Weife noch einige Tage 
damit fortfahren. In diefem Zeitpuncte werden auch die Aderläffen, desgleichen die 
Brech⸗ und Purgirmirtel norhmwendig, deren Aumendung aber der Einficht der Nerzte übers 
laffen werden muß. Kommt 28 mit der Krankheit aufs höchfte, alfo, daß die Waſſer⸗ 
ſcheu und übrigen fürchterlichen Zufälle ſich äuffern, fo muß man fie als ein Entzündungss 
fieber behandeln, das Einreiben der Galbe verdoppeln, dieſelbe hauptſaͤchlich auf den 
Hals und die. Bruft einreiben, das Aderlaflen öfters wiederholen, und ſich kuͤhlender 
Mittel, als der Säuren x, infonderheit aber des Salpeters bedienen, 


Erſte Beobachtung. 


Ein dreyzehnjaͤhriger Yüngling, der Sohn Peter Bochs, eines Pfeifenmahers 
allhier, wurde den bten Wintermonat 1777 von einem Eleinen Hunde in den Finger ges 
biffen; diefe teure achteten den Biß nicht, und waren wegen der ſchlimmen Folgen gänze 
ti) ohne Sorgen. Mach Verfließung von vier Tagen wurde der Hund an den hintern 
Füßen lahm und farb. Der junge Menſch befand fich indefien dem Scheine nach noch 
immer wohl. Dies dauerte bis den 6ten Chriſtmonat. An dem Tage bemerfte man an 
ibm ungewöhnliche Verziehungen des Angefichts, und bald darauf verfiel er in völlige 
Zucungen, Er ward nad) dem Hofpitale gebracht, allwo die Wuth fogleich auf das hef⸗ 
tigfte ausbrach; die Waflerfcheu, die gewaltfamften Zucfungen und Verdrehungen der 
Glieder, der Echaum vor dem Munde, die Erftifungen und übrigen fchrecflichen Zufälle 
nahmen von Stund zu Stund überhand, und nachdem fie ohne Aufpören 24 Stunden 
lang gedauret hatten, fo ftarb diefer Elende, | 


Ich gieng fodann auf Befehl der Obrigkeit zu den Eltern diefes unglücklichen Mens 
ſchen, wie auch zu dem Alerius Rachel, einem Scheerenfchleifer, welchem der Hund zus 
gehörte; und da ich von ihnen vernahm, daß der Gebiffene annoch mit ihnen gegeffen, 

eirunken, gefchlafen hatte, daß fie fich der nemlichen Trinkgeſchirre mit ihm, bis auf den 
ugenblick, in welchem die Wuth ausbrach, bedient hatten; da mir der Scheerenſchleiſer 
no 
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noch überdies fagte, daß der Hund ihn öfters an dem Munde belecft habe, und daß feine 
Frau von demfelben in den Zeigefinger gebiffen worden fey, wovon. man auch noch das 
Merkmal an einem Loch im Nagel, welches tief ins Fleifch gieng, feben konnte, fo hielt 
ich für nörhig, nach vorhergegangener Zubereitung, mit allen diefen teuten die Speichels 
cur, vermittelft des innerlich und dufferlich gebrauchten Queckſilbers vorzunehmen, Vater, 
Mutter, drey Kinder, der Scheerenfchleifer und feine Frau haben fie durch Hülfe der 
beeden gefchwornen Wundaͤtzte, Heren Becker und Maske glüclich überftanden, ohue 
daß der geringfte Zufall fich annoch ereigner hätte, und ich zweifle keinesweges, daß diefe 
Eur das ihnen bevorgeftandene groſſe Unglück werde abgewendet haben, 


Zwote Beobachtung. 


In dem Jahre 1762 find fünf Kinder eines Billardirers, Quinchamps genannt, 
die fämelich von einem würbenden Hunde gebiffen worden waren, auf ebenbefagte Weiſe 
gerettet worden; da hingegen die Mutter, weil fie fich diefer Eur nicht unterwerfen wollte, 
das Opfer ihres Eigenfinns wurde, und an der Wuth ftarb, 


Dritte Beobachtung. 


Matthias Freytag, ein Schreinersgefell aus Lüßelftein, „28 Jahr alt, wurde, 
nachdem er von einer wuͤthenden Kage gebiffen worden war, den 29ſten September 1769 
in das Hofpital gebracht; man verfuhr auf obbefagte Weife, und, ob er gleich acht bis 
neun Zage nicht trinfen wollte, wurde er doch völlig wieder hergeſtellt. 


Dierte Beobachtung. 


Das Kind eines Seilers, Namens Meg, ward den roten Chriftmonat 1777 
von einem würbenden Hunde gebiffen. Herr Dr. Eorvinus (der auch die fünf Kinder der 
zwoten Beobachtung curirte) verfuhr hier mit Hülfe Heren Iſengarth, des biefigen Wunds 
arztes, auf die nämliche Art, und wiewohl das Queckfilber allein auf den Stuhl gewirkt 
harte, fo ift dajfelbe dennoch gänzlich wieder bergeftellet, 


Sünfte Beobachtung. 

Die Magd, welche dem im Hofpital verftorbenen jungen Menfchen (erfte Beob⸗ 
achtung) aufwartete, begieng die Unflugheit, der Speichel diefes Unglüclichen mit den 
Fingern, und bisweilen mir ihrem Schnüupftuche wegzuwiſchen. Diefelbe war mit einems 
male trdumend, traurig und tieffinnig, weinte und lachte wechfelsweis. Herr Dr. Milhau 
gab mir fogleih Nachricht von diefem traurigen Zufalle, wovon er mit Recht ſchlimme 
Folgen befürchtete. Dieſes Mädgen beklagte fich Über Erftifungen, die einige Augen⸗ 
blicke währten, ingleichem über eine Beſchwerlichkeit im Halfe, als 0b man ſie erwuͤrgen 
wollte; fie tcanf zwar in unferer Gegenwart ohne Muͤhe; indeffen haben uus doc die ans 
dern nicht zwendeutigen Zeichen von der bevorfteßenden Wuth veranlaßt, die Speichelcur 
mit ihr vorzunehmen, Der Wundarzt des Hofpitals, Herr Marfchal, hat fie beforgt, 
und fie befinder fich heut zu Tage (den 14ten Juli 1778) volltommen wohl, und ihre 
ehemaligen Zufälle haben fich fo gänzlich verloren, daß wir mit Zuverficht glauben, die 
göttliche Vorſehung werde auch von diefem armen Mädgen das ihm bevorgeftandene Uns 
gluͤck guädig abgewender haben, - 

. Sechote 
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Sechete Beobachtung. . ra 

Im Jahr 1778 den zten März wurden zween Einwohner des drey Stunden von 
der Stadt gelegenen Dorfes Bertenhofen, von welchen der eine ein Wächter, 43 Jahre 
alt, war, und Stutter hieß; der andere der Sohn eines Ackermanus daſelbſt, ein Juͤng— 
fing von 17 Sahren, der fih Hendler nannte, von einem tollen Hunde an den Händen, 
Fingern und Scenfeln heftig und tief gebilfen. Dies wiederfuhr ju gleicher Zeit, von 
eben dem rafenden Thiere, einem Schuhmacher zu Gambsheim, nahe bey Bertenhofen, 
der fich tipp nannte, und 33 Jahre alt war, Diefe drei Perfonen wurden unter meiner 
Aufjicht von dem Wundarzte Herrn Maske auf folgende Weife behandelt, 


Die Wunden wurden fogleih mit Salzwafler ausgewafchen, tief gefchröpft, fpas 
niſch Fliegenpulver hinein geftreuet, und ein grofles Blafenpflafter uͤbergelegt; zu gleicher 
Zeit mußten die, Kranfen Queckfilberpilfen zum Abführen einnehmen Den nemilichen 
Abend gab man:ipnen drey Grane Panacde in Pillen. Des andern Tages wurden ihnen, 
um den Speichelfluß zu befchleunigen, zwey Quentgen von.einer ſtarken Mercurialſalbe an 
gehörigen Orten eingerieben; anbey wurde mit der Panacee fortgefabren, und ihnen ein 
Gerftendecoft zum Getraͤnk gegeben. Auf diefe Weiſe entſtand am vierten Tage der Speis 
chelfluß, und zugleich eiterten die- Wunden recht gu ° . 


Am fünften Tage des Morgens befam der Juͤngling eine. trocfue Hiße, Unruhe 
und Durſt, und weigerte ſich zu trinken. Man verdoppelte das Einreiben der Salbe, 
worauf gegen die Nacht der Speichelfluß ſich verſtaͤrkte. Die Wirkung davon war, daß 
die Unruhe ſich legte, und der Kranfe wieder zu trinken anfieng. Die Salivation ward 
fo lang unterhalten, bis der Hals zu fhwären anfieng; dies gefhah nad) Verfließung von 
vier Wochen, nad) welcher Zeit auch die Kranken durch göttlichen Beiſtand völlig, wieder 
bergeftellet worden ſind. a 


3.ug9abdbe | 


Fan Auguftmonat 1776 biß ein durch die Straßen laufender Hund eine Birgersfrau 
von bier, die unter ihrer Hausthuͤre ſaß und arbeitete, Die davon in Schrecfen 
gefegte Frau fchicfte, da der Biß ihr einige Echmerzen verurfachte, auf der Etelle zu 
ihrem Arzte Heren Dr. Dolde, und auch zu ihrem Wundarzte Herrn Becker. Diefe fans 
den wirklich eine Wunde an dem Kuöchel des Fußes, woran fi) die Merkmale von den 
Zähnen ganz deutlich ſehen ließen. 


Da es an diefem mit Fleifche weniger verfehenen Theile für unmöglich gehalten 
sonrde, die Wunde einzubrennen, fo ward diefelbe gefchröpft, und ein Schröpffopf darauf 
gefeßt, um eine binlängliche Menge Bluts herausjuziehen; und alsdenn die Winde mit 
einem Zugpflafter bedeckt, E Be 


Nach Anwendung diefer dufferlihen Mittel nam man auch feine Zuflucht zu dem 
Queckſilber, welches ſowohl Aufferlich als innerlich gegeben wurde, und wodurd man 
einen 


E 


\ 
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einen Speichelfluß zu ercegen fuchte, den man auch einige Zeit hiudurch unterhielt. Man 
gab der Kranken zulegt ein Abführungsmittel, und diefelbe befindet fich dermalen bey volls 
kommener Gefundpeit, 


P. S. Der Hund ward inzwifchen bey dem Nachrichter in Verwahrung gebals 
ten, der ihn zu verfchiedenenmalen wollte laufen laffen, welches ich aber verhinderte, und 
ihm befahl, ihm bis -auf neue Verordnung angebunden zu laffen; allein in der dritten 
Woche zeigte fi) bey ihm die Wuth mit ihren Zufällen, und man fabe ſich gemüßiger 
den Hund zu tödten, 

2 


Ein gleiches Unglück wiederfuhr zu eben der Zeit einem Fruchtmeffer, Namens 
Valentin Pfeiffer, als welcher von einem wuͤthenden Hunde in die Spannader des Achil- 
les gebilfen wurde. Die Herren Wundärzte Ziegenbagen und Kobelt haben fich hieben der 


“ 


obgedachten Methode mir dem gluͤcklichſten Erfolg bedient, 


3. 
Ein Knabe von fünf Jahren, fo einem Namens Jourdain zugehörte, wurde den 
ı3ten May 1778 von einem Hunde in die Hand gebiffen, | 


Der Arzt ward zwar hierüber um Nach gefragt, anftatt aber feine Verordnungen 
zu befolgen, gab man vielmehr dem Gehör, was ein unwiſſender Nachrichter vorfchlug. 


Die Wunde heilte, und der Knabe fchien fich recht wohl zu befinden, bis auf den 
zıften Heumonat, als an welchem Tage die anfcheinende Ruhe in Naferey und Waſſer⸗ 
ſcheu übergieng; alle Kunſt lief fruchtlos ab, und der Knabe ftarb unter den heftigften 
Zufällen. Der Großvater, deffen Frau, und die Mutter des Kindes hatten bis auf den 
Augenblick, in welchen die Wuth ausbrach, der nemlichen Eß⸗ und Trinfgefchirre mit 
dem Kinde fich bedient; ich verordnete ihnen daher den Gebrauch des Queckſilbers, wels 
ches auch unter der Aufjicht des Heren Becker geſchah. Sie befinden ſich alle bis auf den 
heutigen Tag bey guter und vollfommener Gefundpeit, 


. 4. * 
Ein Tagloͤhner mit Namen Jacob Kaufmann, 40 Jahre alt, ward den zoſten 
May 177% in den linken Vorderarm von einem wuͤthenden Hunde gebiffen. Die Wunde 
wurde gehörig beforgt; 4 Grane verfügten Dueckfilbers, täglich gegeben, verurfachten 
ihm einen Kleinen Speihelfluß, und er ward hiedurch gänzlich wieder hergeſtellt. 


| 5 
Den 2gften Brachmonat 1778 ward Martin Walther, ein Einwohner der Rus 
ptechtsau, 46 Jahre alt, von feinem Pferde in den mittelften Finger gebiffen. 


Diefer Mann hatte von dem Biſſe alles zu fürchten, indem er wußte, daf es von 
einem wuͤthenden Hunde war gebiſſen worden, welcher vor drey Wochen längft der Wiefe, 
wo fein Pferd mir der Heerde des Dorfes weidete, hinablief. Er wurde auf folgende 
Weiſe behandelt, Man unterhielt die Wunde in befiändiger Eiterung, und mittelft des 
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Gebrauchs der Mercuriklpanatee, und des Einreibens der Queckſilberſalbe wurde der 
Kranke in Zeit von vier Wochen (als welche Zeit man für hinlaͤnglich gehalten hat, ihm 
olles Gift aus dem Körper zu fchaffen) in einen ſolchen Stand geſetzt, der ihn hoffen 
läßt, daß er nichts ſchlimmes weiter zu befücchten haben werde, j 


P. S. Der Beweis, daß das Dferd von dem Hunde (welcher zuverlaͤßig wiis 
thend war) die Wuth⸗ befommen hatte, ift der, weil daffelbe, fobald ihm der Machrichter 
Waſſer in einem Geſchirr Auf einem Brett duch einen Senjterladen darreichte, (denn 
man hütete ſich wohl fich ihm zu nähern) oder auch bey Vorzeigung weißer Körper, ja 
felbft bey der geringftien vorgenommenen Bewegung, oder ben der, welche die $uft verans 
laßte, aufſuhr, ſich den Kopf-gegen die Krippe fließ, die Zähne aufeinander biß, fich 
felbft in die Bruſt und den Bauch biß, und endlich in feinem Blut erflickte, 


_ Der Stall wurde anf mein Anrathen gänzlich nicdergeriffen, das Holwerf vers 
brannt, die Erde, die das Thier eingetreten, umgearbeiter, und das Pferd ſechs Fuß tief 
unter die Erde vergraben, Der Kranfe wurde durch Herrn Maske beforgt. 


6. 


Den: 25ften Auguftmonat 1778, ward eines Taglöhners, mit Namen Johann 
Goͤtz, Tochter, ein Mädgen von neun Jahren, da cs auf der Erde faß, von einem müs 
thenden Hunde in die linke Schulter gebiffen. Das Quecckſilber, täglich zu zwen Granen 
gegeben, that feine gewünfchte Wirkung, wiewohl es nicht anders als vermittelſt Erre⸗ 
ee eines Durchfalls gewirkt harte, und das Mädgen hat fi bis dahin immer wohl 
befunden. 


7. 
Beobachtung Serrn Marſchals, geſchwornen Wundarztes allhier. 


Den 28ſten Heumonat 1778 lief ein Buͤrger und Mehlhaͤndler von hier, Na⸗ 
mens Melzger, welcher von feinem eigenen Hunde gebiſſen wurde, und deswegen von 
der Wuth befallen zu werden befürchtete, in Eile zu dem allhiefigen Stadt; Phyfieus Herrn 
Dr. Ehemann, welcher es auch für die größte Nothwendigkeit hielt, die in diefem Falle 
bisher gebrauchten fehr wirffamen Mittel an gedachtem Metzger anzuwenden, und mir zu 
dem Ende den Kranfen zufchichte, um ihm die noͤthige Hülfe zu leiſten. Ich bemuͤhete 
mich zuvorderſt die Zufaͤlle, die mich von der wirklichen Wuth des Huudes überzeugen 
Fönnten, genau zu unterfuchen, 


Ich erfuhr ans dem mir hierüber ertheilten fehr genauen Bericht, daß der Hund 
weder freffen, noch faufen wollte, fich vor den Leuten fchenete, feinen Herrn misfermete, 
rafend war, und alle Thiere, die ihm begegneten, anfiel, fo daß er ihrer ben zwanzig ges 
biffen hatte; daß er endlich den Schwanz und die Ohren berabhangen ließ, nebft noch ans 
dern Merkmalen, die an der Wuth nicht mehr zweifeln ließen, 


Sch fchröpfte alfobald tief auf der Wunde, die fih am Vorderarm befand, und 
feßte noch überdieß einen trocknen Schröpffopf darauf, ftreuete fodann auf die Wunde fpas 


niſch Fliegenpulver und legte ein Blafenpflafter darüber, welches fie von allen Geiten 
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Am nemlichen Tage ließ ich den Kranken annoch des morgens ein halb Quentgen 
Queckſilberpillen nehmen, und des abends warn baden. 


Den 2yften verordnete ich ihm ein weytes Bad, nebft dren Granen verfüßten 
Queckſilbers in Pillen, um dieſelben morgens und abends zu neben, 

Den zoften ließ ich ihn zum drittenmale baden, und auf den Abend rieb ich ihm 
in den Arm eine Salbe, welche aus. gleichen Theilen rohen Queckſilbers und Schweinens 
ſchmalz beftand, und verband ihm anbey die Wunde mit einer einfachen Digeftivfalbe, 


welche eineftarfe Eiterung zuwege brachte. * | J 

Den zıften ließ ich delt Kranker wieder morgens und abends drey Crane verfüßs 
ten Queckjilbers nehmen, und da id) bemerkte, daß die Eiterung in etwas abgenommen 
und die Wunde fich verkleinert hatte, fo verband ich diefe mit der Bafilicum-Galbe, unter 
welche ich ſpaniſch Zliegenpulver mihe, ’ 

., Den iſten Auguſtmonat vieb ich dem Kranken“ mit der nemlichen Queckſilberſalbe 
die Beine eim, und verband die "Wunde, die itzt gut eiterte, wieder mit der einfachen 
Digeflivfalbe, Fe BEE “nn | 
y Den zten fing der Speichelfluß an fih einzuftellen; ich Tieß ihn wieder Pillen 
nehmen, Er: 
Den zten gefchah das Einreiben wieder. Der Speichelfluß war nunmehr ftarf, 
Den zen wiederholte ich die Pillen, und fügte noch ein erweichendes und line 
derndes Gurgelwaſſer ben. ' 

Den sten war der Speichelfluß fo ftarf, daß ich den Kranken nichts nehmen ließ, 
und ihn nur ermahnte, fleißig von derjenigen Prifane zu trinken, die ich ihm anfangs gleich 
angerathen hatte, und mir dem Gurgeln fortzufahren, 

Der Speichelfluß war nunmehr fo ſtark, daß ich mie dem Einreiben nachließ, 
und nur fortfuhr, dem Kranken täglich, vier Örane verfüßten Queckfilbers zu geben; big 
auf den 24ſten, als an welchem Tage id) anfieng ihm ein Abführungsmittel zu geben, 
und folches allemal über den dritten Tag bis zum gänzlichen Nachlaß der Galivation 
wiederholte, | 
f Die Wunde fuhr bis auf den 2bſten zu eitern fort, da fie fih alsdenn gänzs - 
ih ſchloß. 

Der Kranke wurde auf folhe Weife, ohne daß einige ſchlimme Zufälle ſich geduß 
fert hätten, glücklich wieder hergeſtellt, welches gewiß nicht geſchehen feyn würde, wenn 
man nicht die erfterwähnten Huͤlfsmittel angewendet hätte, 


— — 
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15. 
Straßburgiſche Verordnung, die Ertrunfenen 
betreffend, welche, ob fie gleich tod zu feyn fcheinen, dennoch 


durch gehörig angewandte Huͤlfsmittel wieder zum Leben 
erwecfet werden. koͤnnen, von 1783, 





Mi Philipp Leopold Andreas von Neuenftein, der Meis 
ſter und der Math der Stadt Straßburg, famt Unfern Freunden den 
Ein und Zwanzigern, fügen hiermit jedermann zu willen, daß, nachdem Wir in dem 
Jahre 1777 eine vermehree Jnftruction, wie den Ertrunfenen wieder fönne zum Leben 
verholfen werden, paben ergeben laffen, es Uns gleichwohl befremde, daß foldyes bisher 
noch von feinem guten Erfolge begleitet gewefen. Wir haben daher für noͤthig erachtet, 
die Anzeige davon an das Collegium Saniraris gelangen zu lafen; und da daffelbe, nach 
eingeboltem Gutachten des Collegii Medici, ſich dahin erfläret, daß die Urſache des 
ſchlechten Erfolges, theils in dem abnehmenden Eifer diefen Ungluͤcklichen beyzufpringen, 
als welcher fich auf die irrige Meinung gründe, daß es eine Unmoͤglichkeit ſey, Ertruns 
Bene wieder zu beleben, theils aber auch in verfchiedenen Fehlern bey derfelben Behandlung 
liege, wozu das Misverftändniß einiger in obbefagter Inftruction enthaltener Artickel vies 
les beytragen fönne; fo haben Wir Ung entfchloffen, die von dem Collegio Medico neu 
verfaßte, dem Collegio Saniratis übergebene Inſtruction, in Form einer neuen Verord⸗ 
nung, zu jedermanns DBefolgung, in den Druck zu geben und verfündigen zu laffen. 


Erſter Artickel. 


Sobald man einen Ertrunfenen wird ans dem Waſſer gezogen haben, (moben 
die Schiffleute darauf zu fehen haben, daß einer davon ihn, annoch unter dem Waffer, 
bey dein Kopf ergreife, um denfelben feftzubalten, zween andere aber ihn unter den Armen 
faffen und heraus ziehen; da er alsdenn nicht ins Echiff gelegt, fondern gefegt und unters 
ftügt werden foll, bis er ans Geftade wird gebracht worden ſeyn) fo muß man ihn mit 
möglichiter Geſchwindigkeit in die nächfte Behaufung bringen, welche jeder unferer Mits 
bürger, der von Menfchenliebe befeelt ift, von felbit anbieten wird. Aufferdem aber vers 
ordnen Wir, daß die Wirthe, befonders diejenigen, welche zundchft am Wafler wohnen, 
Ertrunkene aufnehmen folien, und jeder von ihnen, auf den Ereignungsfall, ein fleines 
Behälmis auf dem Boden, nebft einer Matrage gerüfter halten foll. Gleicherweiſe haben 
Wir auch die am Fluffe liegenden Wachrhäufer zu diefem Gefchäfte beſtimmt. Bey dem 
Hinträgen muß; man ebenfalls darauf feben, daß der Ertrunfene in der Stellung eines 
Sißenden getragen, und fein Kopf feftgehalten werde, 

Bweyter 
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wo / Ä Zweyter Artickel. ‘ 

Wenn der Ertrunfene an dem Orte feiner Beftimmung fich befindet, fo muß man 
ihn fchleunig ausziehen, alsdenn mit leinenen Tüchern abtrocknen und ihn mit der wolles 
nen Decke und Müge, (Art. 14. N. 9.) die man während des Abtrocknens mäßig wärs 
men fann, aufs beftmöglichfte bedecken. Geine fage foll alfo eingerichter feyn, daß er 
auf der Eeite, mit erböherem Kopfe und einwärts gebogenem Körper liege, In dem 
Zimmer foll eine gemäßigte Wärme unterhalten werden. 


Dritter Artickel, 


In diefer Lage muß man zuvorderft dem Kranken, vermittelft der Röhre, (Art. 14. 
N. 8.) Luft in die Lunge zu blafen fuchen. Man muß aber hierbey die Vorſicht gebraus 
hen, daß die Luft nicht, anſtatt in die $unge, in den Magen geblafen werde, Zu dem 
Ende muß man die Röhre im Munde der Defnung der $uftröhre gerade entgegen ſtecken, 
ie aufwärts richten und bey dem Einblafen den Mund und die Naſe feft zubalten laffen. 
Eder Diund mit Schaum angefülle, fo muß man ihn vorher reinigen. Da durch das 
inblafen das natürliche Einathmen nachgeahme werden fol, fo muß man, fobald man 
dem Kranken feine eigene Zuft-Präftig eingeblafen hat, die Finger von deffen Mund und 
Mafe loslaffen, und alfobald, durch ein fanftes Drücken, von dem Zwerchfelle an nad) 
oben über die Bruft, das Ausarhmen wieder zu befördern ſuchen. Sollte man nicht vers 
mögend ſeyn, die Luft durch den Mund in die Lunge zu bringen, fo muß man die Röhre 
in das eine Naſenloch ſteckes, und das andere, imgleihen den Mund feft zubalten laffen. 
Wenn man jich anftart der Roͤhre eines gewöhnlichen Blaſebalges bedienen will, fo muß 
ſolches mie Maͤßigung gefcheben, Sa man hingegen bey dem Blaſen mit des Roͤhre alle 
Kraft anwenden fann, 


Vierter Artickel, 


Während diefer erftbemeldten Befchäftigung bereitet man ein Kliftier von Tabacks⸗ 
blättern, oder Seife, oder Küchenfalz zu, in der Abficht den Maftdarm auszuleeren, das 
mit der erwa vorhandene Unrath an der Wirkung des in folgendem Artikel anzuzeigenden 
Huͤlfsmittels nicht hinderlich werde, 


Sünfter Articel. 

Alsdenn foll man dem Ertrunfenen, vermittelft der Mafchine, Tabackrauch in den 
Hinterleib einblafen, ohne jedoch den Blafebalg zu gefchwind zu treiben, fordern alſo, 
daß, ohngefehr in einer Zeit von drey Vierrelftunden, eim Loth Tabacf verbraucht werde, 
Während dem, daß diejes gejchieht, muß man öfters den Unterleib des Kranken von uns 
ten nach oben gelinde zufammen drücken, 


Sechſter Artickel. 


Bon dem Augenblicke an, als der Ertrumfene aus dem Waſſer gezogen worden, 
foll man ihn nie ganz ruhig liegen laffen, fondern feinen Körper, fo viel es die übrigen 
mit ibm vorzunehmenden Befchäftigungen zulaffen, beftändig hin und her bewegen, und 
ibn, fo zu fagen, immmerfort quälen, ohne ihm jedoch einige Gemwalt anzuchun. Da man 
durch diefe Bewegung, eben fo, mie durch -p die übrigen Hilfsmittel, dem Pe 
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feine verlohrne Reizbarkeit wieder zu ertheilen fucht, fo läßt fich hieraus auf ihre Nugbars 
£eit ſchließen. = 


Siebenter Artickel. 


In eben derfelben Abfiche muß man ein zufammen gedrehetes Pavier, "oder den 
Bart einer kleinen Feder mit lüchtigem Salmiafgeift befeuchten,, und fie dem Ertrunfenen 
in die Mafe ſtecken; imgleichen ibm das Fläfchgen mit dem Salmiakgeiſt felbft unter die 
Naſe halten, Man kann ipm auch Schnupftaback in die Naſe blafen. Man muß ihr 
auch von Zeit zu Zeit einige Tropfen warmen Waffers in den Mund gießen, um zu erfahs 
ren, ob er das Vermögen zu ſchlucken wieder erlangı habe, Da aber daffelbe-leiche in 
"die &unge, anftart in den Magen, fließen kann, woran der Kranfe ohnfehlbar erftichen 
müßte, fo muß man bier die größte Vorſicht gebrauchen, und feinen Finger demſelben 
unter das Kinn aufs Zungenbein legen, da-alsdenn folches, beym Vermögen zum Schlus 
een, in die Höhe wird gezogen werden. Geſchieht diefes aber nicht, fo muß man ſo⸗ 
gleich mit dem Verſuche aufhören. Werden aber die wenigen Tropfen gefchluct, fo 
giebt man dem Kranken allmählig einige Löffel voll Kampferbranntwein ein. Gollte ein 
Deiz zum Erbrechen vorhanden feyu, fo Fönnen etliche Grane Brechpulver, in Waſſer 
aufgelößt, nach und nach gegeben werden, woben man dem Kranken fanft gegen den Mas 
gen drucken, auch) ihn vorwärts beugen muß, um ihm das Erbrechen zu erleichtern, 


Achter Artickel. 


Das Reiben ift ebenfalls eine nüglihe Hülfsleiftung für einen Erteunfenen. Man 
bat aber bey diefer Arbeit befouders darauf zu fehen, daß derfelbe nicht entbloͤßt und erfäls 
tet werde. Es mag zwar der ganze Körper gerieben werden; das bauptjächlichfte Reiben 
aber foll auf dem Ruͤckgrade, dem Unterleibe und der Bruft gefchehen. Daffelbe foll 
nicht hin und ber, fondern abfagweife, von unten nach oben, Fräftig, aber ohne die ges 
ringfte Hautverlegung geſchehen. Das Reiben mit trocknen Tüchern duͤnkt uns binreis 
- hend zu feyn, man mag fie indefjen auch, wenn man will, mit durch GSalmiafgeift vers 
ftärften Kampferbranntwein benegen, Das Bürften der Fußſohlen iſt auch nüßlich, 


Neunter Artickel. 


In Anfehung des Aderlaffens überhaupt, und an der Kehlader insbefondere, vers 
ordiien Wir, dab, da nach Ausfage der Aerzte, eine zur Unzeit vorgenommene Aderläffe 
den größten Schaden verurfachen kann, diefelbe wenigftens nicht eher vorgenonmen wers 
den foll, bis ein diefer Sache Pundiger Arzt nach vorheriger reifer Ueberlegung diefelbe 
für nörhig erachten ſollte. Im Falle, daß fie vorgenommen wird, kommt es nachher viel 
darauf an, das Tröpfeln des Blutes nicht zuzulaffen, fondern demfelben durch dreyfach 
übereinander gelegten englifchen Taffent Einhalt zu hun, 


Sehnter Artickel, 


Weil man oft erft nach langer und mühfamer Arbeit die gemünfchte Wuͤtkung 
erhäfe, fo verordnen Wir, daß mit den Hülfsmitteln jedesmal fo lang ununterbrochen forte 
geſahren werden foll, bis man durch die augenfcheinlichften Kennzeichen des Todes von 
deffen Gewißheit überzeugt feyn wird, Da aber diefelben bey allen und jeden Todtem 
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darinn beſtehen: 1) daß ihnen die Augen gebrochen ſind, und 2) die Gliedmaſſen ſteif 
‚werden, (welches letztere Kennzeichen jedoch bey Ertrunkenen nicht jo zuverlaͤßig iſt, als 
das eritere); fo kann man einen folchen, bey welchem man diele Kennzeichen wahrnimmt, 
fogleich verlaffen; im Gegentheil aber ift es unverantwortlich, ans bloßer Bermuchung 
des Todes, wozu felbft das lange Liegen im Waffer fein Recht giebt, einen Menfchen fters 
ben zu faffen, der zum Leben erwecket werden koͤnnte, wenn man fich der Arbeit länger 
bätte unterziehen wollen, 

Eilfter Artickel, 

Es ift aber bey Anwendung vorerwaͤhnter Hälfemittel zugleich eine weſentliche 
Nothwendigkeit, daß eine gehörige Ordnung beobachtet werde, Demnach muͤſſen dieſelben 
anfinglich nach der. Reihe, wie fie in dem Zten, zten, zten und Sten Artickel verzeichnet 
find, angewendet werden; und auf daß feiner den andern in feiner Derrichtung ftöre, fo 
finden Wir für nörbig zu erinnern, daß jur Bearbeitung eines Ertrunkenen nicht mehr als 
vier Perfonen nothwendig find, wovon die erfte in den Mund oder in die Naſe blaͤßt, die 
zweyte die Kliſtiermaſchine treibt, die dritte den Ealmiafgeift an die Naſe hält, den Fer 
derfiel hinein fecft, und zuweilen den Verſuch mit dem Ecylucfen macht, die vierte ends 
lich jih mit dem Neiben befchäftiger. Damit-Aber diefe nicht zu fehr ermüder werden, fo 
follen noch zween Gehuͤlfen zugegen ſeyn, die mit den vier erfteren abwechfeln. Wenn 
aber (Art. 10 Jigefage worden it, daß mit allen Mitteln ununterbrochen fortgefahren 
werden. fell, fo iſt foiches alfo zu versteben, daß der Kranfe nie ruhig gelaffen, fondern 
immer eines von diefen Hülfsmitteln um das andere angewendet werden müffe, 


Zwoͤlfter Artickel, 


Damit Wir den Uns durch die gegenwärtige Verordnung vorgefegten Endzweck 
deſto befjer erreichen mögen, fo haben Wir verordnet, daß auf folgende Wachrftuben, als: 
aufdie an den gedeckten Brücken, dem Thomssplan, dem Etephansplan, dem Judens 
thor, dem Fiſcherthor, dem franzoͤſiſchen Hofpital und an der Rheinbruͤcke, desgleichen 

„in den Gafthöfen zum Raben, zum Mebfiöcfel, zum arünen Berg, an dem Waſſerzoll 
und auf dem Echüßenrain zwey verſchloſſene Kiftgen follen niedergeftellt werden, zu wels 
chem jederzeit der Sergent von der Wache, oder der Gaſtwirth den Schluͤſſel haben foll, 
als die für das darinn enthaltene haften muͤſſen. Es wird aud an allen erſtgemeldten 
Drten, oder, wo die Nothwendigkeit erfordern follte den Ort zu verändern, daſelbſt mie 
groffen Buchftaben angeſchlagen werden: Kiſtgen für die Ertrunkenen. 


Dreyzehnter Artickel. 


Dieſemnach erfuhen Wir die Abgeordneten des Collegii Saniratis zu verordnen, 
daß alle drey Monate durch ihren benfigenden Narhsheren und den Secretarium, mit Zus 
ziehung eines Arztes und Wundarztes, die Befichtigung- aller gemeldten Kiftgen (zu wels 
‚hen fie einen eigenen Schlüffel haben werden,) vorgenommen’ werde, um in Gegenwart 
deffen, dem die Aufſicht darüber anvertraner ift, zu unterfuchen, ob alles, was darinn 
enthalten ſeyn foll, vorhanden ift, und im gegentbeiligen Falle das Abgegangene wieder 


zu erfeßen, , 
Vier⸗ 
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Vierzehnter Arrickel. 
Die zwey Kiſtgen in jeder Niederlage follen enthalten : 
1. Vier Rollen Rauchtaback, jede zu einem Loth. 
2. Ein Schädtelgen, fechs Dofen Brechpulver enthaltend, jede zu drey Granen, 
3. Eine Flafche von einer halben Maas, mit Kampferbranntwein, der mit. flüchtis 
gem Salmiafgeift verftärke ift, angefüllt, 
4. Ein friftallenes Fläfchgen mir flüchtigem Salmiafgeift gefüllt, 
5. Die Tabackrauchmaſchine. 
6. Zwey Röhrgen dazu. 
7. Einen öffel-von verzinntem Eifen, 
8. Ein Röhrgen, um damit in den Mund zu blafen, 
9, Eine wollene Decke, Müge und Reibtücher, 
10, Federn, die Nafe und Kehle damit zu Figeln, 
‚ 11. $einene Tücher zum abtröcknen, 
12. Seife für das Kliftier, 
13. Nießpulver. 
14, Eine Bürfte, 
Sunfzebnter Artickel. 

Wir erfuchen jedermann, den Ertrunfenen, oder denen, die in der Gefahr zu 
ertrinfen fich befinden follten, auf alle Weife Hülfe und Benftand zu leiſten. Wir ermah⸗ 
nen fie, fobald fie von irgend einem Zufalle diefer Art etwas werden erfahren haben, die 
Fiſcher und Schiffleute davon zu benachrichtigen, damit diefe die noͤthigen Nachfuchungen 
in dem Waſſer anftellen mögen, um den Ertrunfenen aufs geſchwindeſte heraus zu ziehen, 

Sechszehnter Artickel. 


Während dem, daß die Nachfuchung in dem Waſſer gefchieht, ift es nothwendig, 
daß jemand fich dahin begebe, wo das nächfte Kiſtgen befindlich ift, um dem Sergent oder 
Gaftgeber, dem es anvertrauet ift, anzuzeigen, daß er daffelbe famt dem Schlüffel an den 
Ort, wo der Ertrunfene wird hingetragen werden, (wenn nicht die Wachtſtube oder das 
Wirthshaus, wo das Kiftgen aufbewahrt wird, felbft der nächte Ort ift) bringen laflen 
fol, Ein anderer wolle den regierenden Heren Ammeifter bievon benachrichtigen, wels 
cher fogleich das nöchige deshalben verordnen wird; und 'noch ein anderer den nächften 
MWundarzt, damit diefer alsbald mit feinen Gehuͤlfen berzueile, j 


Siebenzehnter Artickel. 

Wir verbieten jedermann, mit den Ertrunfenen auf eine andere als auf die vorges 
fchriebene Weiſe zu verfahren, indem, nach Ausfage der diefer Kunft Verftändigen, diefe 
Methode vor allen übrigen den Vorzug um deswillen verdient, weil fie fowohl in der 

ä Haupts 
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Hauptſtadt Franfreichs, als auch in vielen andern groffen Städten angenommen worden 
und fich jederzeit bewährt bewiefen hat. Wir verwerfen daher den Gebrauch, die Ertruns - 
kenen mie Aſche zu beftreuen, oder fie in ein warmes Bad zu feßen u, ſ. w. als minder 
nügliche; und die Gewohnheit, fie zu flürzen, als das allerſchaͤdlichſte Mittel, 


Achtzehnter Artickel. 


Wir empfehlen es daher den Aerzten und Wundaͤrzten auf das nachdruͤcklichſte, 
dieſe Lehre von Wiederherſtellung der Ertrunkenen ſich recht bekannt zu machen, und zu 
dem Ende in ihren Verſammlungen ſich öfters miteinander daruͤber zu beſprechen. Wir 
erſuchen inſonderheit diejenigen Aerzte, welche ſich dieſem Gefchäfte bisher vorzüglich ges 
widmer haben, denjenigen, . welchen es aunoch an gehörigen Kenntniffen fehler, diefels 
ben durch öffentlichen oder Privarumterricht mitzurbeifen, inden Wir dafür halten, daß 
hierdurch diefe Lehre zu ihrer Vollkommenheit werde gebracht und die gewünfchte Wirfung 
“ erbalten werden, da alsdenn ein einziges Beyſpiel der Wiederberftellung eines Exrtrunfes 
nen die Wahrheit des Saßes, daß nicht alle im Waſſer plößlich fterben, ſondern viele oft 
nur von eiter tödlichen Ohnmacht, aus welcher jie wieder erwecket werden können, befals 
Ien werden, am beften befiätigen, und den erfalteten Eifer unferer Mitbürger, diefen Uns 
glücklichen beyzufpringen , aufs Eräftigjte wieder beleben wird, ° 


Neunzehnter Artickel. 


Sobald man durch das Zeugniß der Aerzte und Wunddrzte die völlige Gewißheit 
von dem Tode des Erteunfenen wird. erhalten haben, fo foll folches dem regierenden Herrn 
Ammeiſter angezeigt werden, welcher alsdenn, wenn er es für nöthig erachten wird, dem 
Stadt »Phyficus und den gefhwornen Wunbdärzten den Befehl ertheilen wird , die Legal⸗ 
fection vorzunehmen, 


Swanszigfter Artickel. 


Obgleich jede menfchenfreundfihe Handlung fi von ſelbſt belohnet, fo wollen 
Mir dennoch diefelbe wicht unvergoften laſſen, und verordnen daber, daß I) demjenigen, 
welcher am erften die Anzeige gerban bar, daß die Kiſtgen gebracht werden follen, drey 
tiores gegeben werden füllen, nach dem hierüber von dem Sergent oder Gaftgeber abge⸗ 
legten Zeugnifle. 2) Dem, der fie an den Ort, wo der Ertrunfene bearbeitet werden 
foll, bingetragen hat, drey Livres. 3) Dem, der die Anzeige dem regierenden Herrn 
Ammeiftee gerhan hat, drey kivres. 4) Dem, der den Wundarzt benachrichtiget hat, 
drey Livres. 5) Den dreyen Perfonen, welche den Ertrunfenen, (laut des Art, I.) aus 
dem Waffer gezogen haben, achtzehen Livres. Und 6) jedem der fechs Gehülfen des 
Wundarztes,. welche, (nach dem Art, IL.) die Hülfsleiftungen vornehmen, drey Livres, 


auf das Zeugniß, welches ihnen der dabey gegenwärtige Arzt oder Wundarzt ertheis 
len wird, z 


Beckmanns Gefege IL. Cheil, Dd in 
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Ein und zwanzigſter Artickel. 


Schließlich werden Wir Fürfehung tbun, daß alle aufferordentliche Unkoſten, 
welche die Morhwendigkeit erfordert hätte, denen, fo diefelbigen befcheinigen werden, 
wieder erſtattet werden mögen, 


Deeretum bey gnädigen Herren Raͤth und XXL Straßburg den 6ten Julius. 


Ad Mandatum, 


1782. 


% 


MATHIEU, Secretar. 
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Hildesheimiſche Verordnung wegen Abfchaffung 
der Krüppel- und Bettelfuhren, von 1779. 





Por Gottes Gnaden, Wir Friderih Wilhelm, Bifchof zu Hil⸗ 
deöheim, Coadjutor zu Paderborn ꝛc. ꝛc. thun hiermit fund und zu wiſſen, 
nachdenz fich bispero mehrmalen geduflert, daß, wenn in Unſerm fuͤrſtlichen Hochſtift 
arme durchreifende Leute ungefehr erkranken, und jich felbft aus eigenen Mitteln nicht 
helfen fönnen, dieſelbe fogleicy auf der fogenannten Bettels oder Krüppelfuhr fortgefchaft, 
und von Ort zu Orr eiligft fortgeführt werden, damit folche arme Perfonen, bey längerer 
Krankheit oder erfolgendem Tod,. der Gemeinde feine Unkoſten wegen der Verpflegung 
oder Begräbniß verurfachen mögen; daraus aber erfolget, daß, wie cs die Erfahrung ges 
zeigt, folche arme Kranke, weilen fie in der Luft und mit der größten Unbequemlichkeit 
beftändig fortgeführt werden, nothwendig in gröffere Krankheit und Schwachheit verfallen, 
amd endlich auf dem Wege ohne Hilfe und geiftlichen Zuſpruch troftlos dahin fterben mi . 
fen. Da nun aber diefe graufame, den Vorſchriften der Menſchlichkeit und des Chriftens 
thums zuwider laufende Behandlung franfer und därftiger Perfonen, keinesweges länger 
geduldet werden ann; als verordnen und befehlen Wir hiemit eruftlich: daß fünftig ders 
gleichen anfommende befannte oder unbekannte Leute, bey ihrer Erkrankung nicht mehr, 
wie bisher um Abwendung der Verpflegungss und Begräbnißfoften von Ort zu Ort forts 
geſchaft, fondern in oder bey jenem Orte, in deffen Feldmark oder Bezirf, wo folche duͤrf⸗ 
tige Perfonen erfranfen oder gefunden werden, und Schwachheits halber nicht weiter 
koͤnnen, ein Geiftlicher von des Kranken Religion zum Zufpruch berbey-gerufen, . ſodann 
von der Gemeinde (welche gleichfalls dem fand» Phyfico eine Anzeige von dem Zuftande 
des Kranken fofort zu thun bat) fo lange norhdürftig verpflegt werden follen, bis fie ent» 
.° & in a ‚weder 
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weder aus zunehmender Schwachheit verſterben, wo ſie ohne Belaͤſtigung der Gemeinde, 
welche nur ein ſchlechtes Sarg herzugeben hat, zu begraben ſind; oder aber, bis ſie von 
ihrer Krankheit ſo weit geneſen, daß ſie von ſelbſt wieder fort, und nach ihrer Heimath 
oder Geburtsort, wohin ſie wieder zu verweiſen ſind, zuruͤckkehren koͤnnen. 


Wie Wir nun gegen diejenige, welche dieſer Unſerer Landesherrlichen Verord⸗ 
nung auf einige Weiſe entgegen zu handeln ſich unterfangen, mit willkuͤhrlicher ſcharfer 
Beſiraſung unfehlbar verfahren laſſen werden; Go verſehen Wir Uns auch zu Unſeren 
Fuͤrſtlichen Beamten und jedes Orts Obrigkeit gnaͤdigſt, daß ein jeder die ihm unterge⸗ 
bene Gemeinden zur gehorſamſten Befolgung dieſes Unſeres gnaͤdigſten Befehls mit Nach⸗ 
druck anweiſen, auch ſelbſt darüber ſteif und veſt halten, die gegen alles Vermuthen ges 
ſchehende Entgegenhandlung aber Unſerer Fuͤrſtlichen Regierung ſofort anzeigen werde, 
um gegen die Contravenienten die gehörige Ahndung vorkehren zu koͤnnen. Urkundlich 
Unferes gnädigften Handzeichens und beygedruckten Fürftlichen geheimen Canzleyinfiegels, 
Geben in Unferer Reſidenzſtadt Hildesheim den gten September 1779. 


(L. 8.) Friderich Wilhelm, Bilhof und Fürft zu Hildesheim. 
5. L. Kerfting, 


— Lege en 
| 17. 
Innungsartickel vor die Peruckenmacher in der 
Reſidenzſtadt Gotha, von 1782. 








Won Gottes Gnaden Wir Ernſt, Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve 
und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraf in Thuͤringen, 
Marggraf zu Meißen, gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark 
und Ravensberg, Here zu Ravenſtein und Tonna ꝛc. ꝛc. urkunden hiermit und 
bekennen für Uns, Unſere Fuͤrſtl. Erben und Nachkommen: waemaſſen Wir die den 
Peruckenmachern in Unſerer Reſidenzſtadt Gotha bereits Anno 1712 ertheilte Innung, 
weil ſolche auf die jetzigen Zeiten und Umſtaͤnde in vielen Puncten gar nicht applicable, 
gänzlich aufzuheben und den jegigen Peruckenmachern eine nach dermaligen Umftänden 
eingerichtete Innung zu ertheilen, Uns bewogen gefunden. Da Wir nun jederzeit Uns 
ferer Unterthanen insgemein, und eines jeden Wohlfahrt und Beſtes infonderheit, zu bes 
fördern, deren Nahrung und Gewerbe durch zuläßige Wege in Aufnahme zu bringen, 
zugleich aber auch gute Zucht und Ordnung 7 allen Ständen zur ftiften und zu erhalten, 
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Hingegen alle Unordnungen und Mishräuche abznfchaffen, Unſerer fandesfürftlichen Soräs 
falt gemäß erachtet, als haben Wir die zu dem Eude entworfene Puncte und daben ges 
machte Erinnerungen durch Unjere zur Megierung verordneten Canzlar und Raͤthe durchs 
geben, auch nach desfalls erftatterer unterehänigften Relation, mit Beabfihtigung der feit 
Anno 1720 ergangenen $andesherrlihen Verordnungen und des Anno 1731 wegen Abs 
ftellung der Handwerksmißbraͤuche promulgirten Neichsfchluffes , wie auch der Anno 1764 
und 1772 erlaffenen Kaiferl, Referipte und Patente, nachfolgende Artickel, zu künftiger 
Obſervanz und Beobachtung, ausfertigen laffen, 


Art. I. 
Bon der Anzahl der Peruckenmacher. 

Die Anzahl der wirklihen Perucfenmacher in Unferer Nefidenzftade Gotha, welche 
ein Privilegium exclufivum erhalten, Perucken zu machen und zu accommodiren, ingleis 
chem die Erlaubnig haben follen, Mannsperfonen und Frauenzimmer zu frifiren, wird 
hiermit auf eilf Perfonen feftgefegt. 


Art. 2. 
Bon den Perucdenmacerftuben. 


Diefe eilf Peruckenmacher behalten zwar das Eigenthum ihrer Perucfenmachers 
ftuben, da fie folche einmal erfauft und verpfänder haben. Damit aber diefer Mißbrauch 
einmal ein Ende nehmen möge, fo wird für die Zufunft folgende Einrichtung gemacht: 


a) Es darf feine Peruckenmacherfiube, fie mag nun bereits verpfinder oder noch 
unverpfänder ſeyn, Fünftig weiter verbyporbeciret, noch eine diefer Hypotheken 
cediret werden, . 4 

b) Ein jeder künftiger Käufer einer Peruckenmacherſtube muß das Kaufgeld baar 
erlegen, damit das darauf haftende Capital fofort abgetragen werden koͤnne; 

€) Und eben diefes finder auch bey Erbichaften ftatt, dergeftalt, daß derjenige Erbe, 
welcher eine Peruckenmacherftube annimmt, die darauf haftende Hypothek noth⸗ 
ivendig baar bezahlen muß, widrigenfalls aber die Peruckenmacherjtube lub 
hafta zu verfaufen iſt. 

d) Alle gegenwärtige Befiger der Perucfenmacherftuben haben zwar das Necht, ihre 
Stube fo hoch zu verfaufen als fie Finnen, die finftigen Acquirenten aber dürs 
fen folche nicht anders, als go Mfl. geringer, als fie felbige erfaufe haben, 
wieder verdäuffern, Wenn alfo z. E. der erfte fünftige Käufer ſolche für 
200 Mfl. erfauft hätte, fo darf er felbige nicht höher, als für 160 MÄl, wies 
der verkaufen, der folgende Käufer darf fie nur für 120 fl, verkaufen, der 
dritte Käufer nur um go Mil , der vierte nur um 40 Mfl., und der folgende 
darf fie gar nicht mehr verfaufen, fondern einem feiner Kinder als eine Erbs 
fchaft hinterlaffen, mit deſſen Tod das Jus reale gänzlich aufböret. 

e) Ein gleiches muß auch bey Erbfchaften gefchehen, dergeftalt, daß zwar die Erben 
der jetzigen Beſitzer folche um einen willfübrlichen Preiß in der Erbfchaft ans 
nehmen können, die fünftige Erben aber felbige um 40 Mfl. geringer annehmen 
müflen, als deren Erblafler fie erfauft oder angenommen bat, N 
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Art. 2. 
\ Bon Eonfirmation der Kaufbriefe. 

Die Kaufbriefe über dergleichen Peruckenmacherftuben follen hinkuͤnftig bey Unſe⸗ 
rer Regierung confirmiret werden, und wird daher die dein Amte Gotha überlaffene Auf⸗ 
ficht, in Anfehung diefes Puncts, aufgehoben, übrigens aber bleiben die Peruckenmacher 
in perfanalibus, welche diefe Innung nicht betreffen, der Jurisdicrion ihrer ordentlichein 
Obrigkeit unterworfen, 

Art, 4. 


Don der Aufnahme. der Glieder diefer Funung. 


Alle diejenigen, welche dermalen Peruckenmacherſtuben befigen, nebft demjeni⸗ 
gen, welchem nach dem in Art, 15. enthaltenen Dorbehalt, Unfere Regierung die Concefs 
“fion ertheilen wird, werden unentgeldlich in diefe Innung aufgenommen, Dahingegen 
Fünftig niemand, er babe denn, mach Vorfchrift diefer Ordnung, gehörig gelernt und ges 
wandert, oder von Unſerer Megierung Diſpenſation dieferwegen erhalten, auch die geords 
neten Gebuͤhren entrichtet, in die Jnnung aufgenommen werden joll. 


Art. 5. 
Die Peruckenmacher follen keine Zuſammenkuͤnfte halten. 

Denen zu diefer Innung gehörigen Peruckenmachern foll nicht geftattet fenn, unter 
fih Zufammenfünfte zu halten, DOderälteften zu ernennen, oder fonft als ein ganzes Cor- 
pus, bey irgend einer Öelegenheit, gemeinfchaftlich zu agiren, fondern es joll bey Uuſerer 
Megierungscanzley eine befondere Junungsmatrickel gefertigt und zu diefem Behuf beſtaͤn⸗ 
dig beybehalten werden. In diefe Innungsmatrickel foll der tehnssSecrerarius, bey 
Aushändigung des Meifterdecrers, den Taufs und Zunamen eines jeden, welcher ſich zum 
Meifterwerden anmelden wird, wie auch deffen gegenwärtiges Alter, nebſt den Ort feiner. 
Herkunft und feines Aufentha'ts, eintragen, und fol der jedesmalige Canzlar, oder wer 
deffen Stelle vertritt, diefen Namen in der Matrickel contrafigniren. Anſſer diefer Eins 
tragung ins Matricfelbuch foll auch jeder Perudenmacher auf gegenwärtige Ordnung, 
nachdem ihm ein gedrucktes Eremplar davon gegeben worden, bey Unferer Regierung 
verpflichtet, ſonſt aber, und naͤchſt der Ertheilung des Meifterdecrers, Feine andere For⸗ 
malität bey diefem Meiterwerden beobachtet werden, den Peruckenmachern unter jich bins 
gegen alle Verbindung in Handwerksfachen fchlechterdings, und bey Verluſt der erhalies 
nen Meifterfchaft, unterfagt feyn, 


Da jedoch die Eolligirung des jährlichen Schußgeldes, wovon unten Art. 14. ein 
mehreres vorfonmt, ingleichen die Anweiſung der anfommenden fremden Geſellen, einige 
Aufſicht erfordert; fo foll jährlich einer von denen in diefer Innung begriffenen, in Gotha 
wohnhaften Perucfenmachern, und zwar. in der Reihe und Ordnung, wie fie immatriculis 
ret worden, nicht allein das Schußgeld von den Innungsverwandten colligiren und an 
die Bebörde abliefern,, fondern auch die desfalljige Quittung und Rechnung jedesmal auf 
Michaelis bey Unjerer Regierung einreichen, welche fodann folche demjenigen. Innungs⸗ 
verwandten, fo diefe Auflicht fürs Einftige Jahr zu beforgen bat, zuftellen wird. Und da 


die Beybehaltung der Lade, um in folcher — und dieſe Attickel, nebſt andern an 
Dd3 die 
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die Peruckenmacher ergebenden Verordnungen, aufzubewahren, nachgelaffen werden; fo 
bat folche derjenige Peruckenmacher, welcher die Colligirung des Schußgeldes ıc. beforger, 
ebenfalls zu fich zu nehmen und jährlich an den in der Reihe folgenden abzugeben, 


Art. 6. 
Die Wirren Finnen die Profeßion forttreiben. 


Einem jeden Peruckenmacher bleibet nachgelaffen!, fo viel Lehrjungen und Gefellen 
anzunehmen, als er zu fördern gedenket; umd wenn eine Witwe, nad Abfterben ihres 
Ehemannes, die Profegion forttreiben will, foll ihr, fo lange fie fich nicht wieder verhey⸗ 
rather, folches durdy einen oder mehrere Gefellen zu thun, verſtattet feyn, jedoch darf 
fie nur einen tebrjungen annehmen, 


Art. 7. 
Don den Lehrpurfchen. 


Wenn ein Peruckenmacher einen Purfchen in die Lehre nehmen will, foll er folches - 
bey dem Amte zu Gotha mündlich anzeigeg, auch bey demfelben den Geburtshrief des 
anzunebmenden Lehrjungens, oder fonft ein beglaubtes Arteftat, zu Befcheinigung feiner 
ehrlichen Herfunft, übergeben, und foll das Amt, für die dabey zu fertigende Regiftratur 
mehr nicht, als 3 gl. an Gebühren, zu nehmen, befugt ſeyn. Hiernaͤchſt foll ein jeder 
Lehrpurſche, er fen eines Zunftverwandten Sohn, oder ein Fremder, als welcher Unters 
fchied hiermit gänzlich aufgehoben wird, vier Fahre in der Lehre ftehen, und dafür mehr 
nicht, als hoͤchſtens 30 Kehle, an Lehrgeld zu entrichten haben, toben derielbe zugleich 
ein Bette mitbringen muß, welches der Lehrherr, nad geendigter Lehrzeit, behaͤlt, cs 
wire denn, daß ein Innungsverwandter aus freyen Willen an Lehrgeld weniger nehmen 
wollte, als welches jeden nachgelaffen bleibet. Im Fall aber ein foldyer Lehrpurſche Lehr⸗ 
geld zu bezahlen, auffer Stand wäre, fell er noch Ein Jahr länger lernen, und hingegen 
der Lehrmeifter, nach Endigung diefer fünf Sabre, ihn unentgeldlich frey zu fprechen, 
verbunden feyn, 

Art. 8. 
Den Lehrpurfchen foll die Innung befannt gemacht werden. 4 

Ein jeder Peruckenmacher ſoll feinem Lehrpurſchen, bey deſſen Annebmung, ges 
genwaͤrtige Ordnung vorlefen, ihn auch nachher, waͤhrender Lehrjahre, zu deren öfterer 
Leſung gebührend anhalten. 

" Art, 9. 
Die Lehrpurfche follen ihre Lehrjahre bey einem Meifter aushalten. 

Es foll feinem Lehrjungen erlaubt feyn, vor fi und ohne erhebliche Urfache, ſei⸗ 
nem Meifter aus der Lehre zu laufen, fondern er foll fchuldig feyn, feine Lehrjahre bey 
einem und demfelben Meifter auszuhalten. Es foll auch keinem Innungsverwandten, 
bey fünf Reichsehafer Strafe, verftattet feyn, ohne Vorwiſſen der Obrigkeit, einen Jun⸗ 
gen, welcher bereits feine Lehrjahre bey einem andern angetreten, anzunehmen, am allers ' 
wenigften aber einem andern Peruckenmacher feine Lehrpurfche abfpenftig zu machen, oder 
folche aufzubegen, bey Verluft der Meifterfchaft. Woferne aber diefem ungeachtet ein 
gehrpurfche boshafter Weiſe, vor Endigung der Lehrjahre, emtlaufen würde, fo foll der⸗ 

felbe 
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en nicht nur mit dreymonatlicher Spinnhausftrafe belegt, fondern aud) ſodann, feine 
ebrjahre von vornen wieder anzufangen, angehalten werden, und ift, bey Neiterirung 
dieſes Verbrechens, die Spinnhausſtrafe jedesmal zu verdoppeln, 


Im Fall aber ein gehrmeifter feinem Lehrjungen fo bel begegnen würde, daß es 
derfelbe, bey ihm auszuhalten, nicht vermögte, fo foll folches der Schrjunge bey der Obrigs 
keit anzeigen, und legtere ihm, nach kurzer Unterfiichung der Sache, geftatten, einen 
andern Lehrmeiſter zu erwäblen, in welchem Fall der erite Lehrmeiſter ſchuldig ift, feinem 
gewefenen tchrpurfchen ein Atteſtat, wie fange er bey ihm gelernet, unentgeldlich ausjus 
ftellen, damit ihm foldye Zeit zu que gerechnet werden koͤnne. Stuͤrbe hingegen der Lehrs 
meijter vor Endigung der Lehrjahre, fo muß ein dergleichen Atteftat von der Obrigfeit, 
gegen die in der Tarordnung fub Nro 43. füt ein Atteſtat überhaupt feftgefegte Gebühr 
a 6 gl. ausgeftelle, in beyden Fällen aber das Lehrgeld, nach Proportion, reſtituirt 
werden, " 

Art. 10. 
Bon Ausſtellung des Lehrbriefs. 

Wenn ein Lehrpurfih folchergeftaft feine Lehrjahre gebüßrend ausgehalten, fo ift 
der Lehrmeiſter verbunden, ihm, nad) Endigung derfelben, einen Lehrbrief in der Form, 
wie folcher diefen Innungsartickeln fub Lit. A. beygedruckt ift, auszuftellen, und foll ders 
felde forwwohl von dem behrmeiſter, bey welchem der Lehrpurſche zuletzt geſtanden bat, als 
auch von zwey andern Meiſtern, unterfchrichben, wie nicht weniger von der Obrigkeit, 
unter gleichmäßiger Beyſetzung ihrer Unterſchrift und Zurückgebung des in Verwahrung 
genommenen Geburtsbriefs, corroboriret werden, 


Bor Ausstellung dieſes Lehrbriefs uͤberhaupt foll der Lehrmeiſter 8 gl. , die Obrigs 
keit 4 gl. , ein jeder der beyden mit nüterſchreibenden Meifter aber 2 gl, von dem $ehrpurs 
fihen erhalten, und bey fünf Rihlr. Strafe ein mehreres von felbigem nicht gefordert wers 
den. Es find auch, bey gleichmäßiger Strafe, feine Ceremonien oder Handwerfsges 
bräuche, bey einer folchen Losſprechung, von dem Meifter vorzunehmen. 


; Ark. 1I. 
; Mie lange ein Gefelle zu arbeiten bat. 

Ein jeder Geſell foll wenigftens ein Jahr bey einem innländifchen Peruckenma⸗ 
cher, und dren Fahre bey ausländischen gearbeitet haben, ehe er zur Meifterfchaft oder 
Bei einer Peruckenmacherſtube gefangen fann, jedoch bleibt Unferer fandesregierung 
bierinne, nach Befchaffenheit der Umftände, zu difpenfiren, unbenommen, 


Es foll aber fein biefiger Peruckenmacher, bey fünf Rihlr. Strafe, fich weigern, 
einen Geſellen, welcher nach diefer Ordnung gelernt und einen Lchrbrief erhalten, um 
deswillen, weil er nicht von Obermeiftern. oder Oberäfteften losgefprochen worden, in Ars 
beit zu neßmen, Es foll auch ein jeder Innungsverwandte, bey dem Abgange eines Ges 
fellen,, fhuldig fegn, demſelben eine Kundſchaft, unter feiner Unterfchrift, auch Beydruͤ⸗ 
ckung des Siegels, auszjuftellen, in weicher des Gefellen Name, Alter und die Zeit, 
wie lange derfelbe bey ihm gearbeitet hat, ausaedrucke werden muß, — 
12. 
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Art. 2. 
Die Gefellen follen nicht abfpenftig gemacht werden. 


Da auch bey diefer Profepion dem Innungsverwandten dadurch ein groffer Nach» 
eheil zumachfen Fann, wenn die Geſellen bey einem derfelben aus der Arbeit gehen und 
gleich bey einem audern wieder Arbeit nehmen, fo foll eben fo, wie oben Art. 9. wegen 
der Lehrjungen verordnet ift, Fein Nunungsverwandter dem andern, bey fünf Debir, 
Strafe und bey Verluſt der Meijterfchaft, einen Geſellen abfpenjtig machen, oder an ſich 
ziehen. Auch aus eben diefem Grund foll ein fremder allbier eingewanderter Gefelle, 
wenn er von einem nuungsverwandten aus der Arbeit kommt, wenigftens ein Jahr 
lang auswärts gehen, ehe er wieder bey einem hiefigen Innungsverwaudten in Arbeit tres 
gen darf, und leßterer, denfelben bey fünf Rthlr. Strafe nicht anzunehmen, gehalten ſeyn. 


Art. 13. 
Nom Meifterwerden, 

Wenn ein Öefelle in diefe Innung aufgenommen feyn will, fo foll er bey Unſerer 
Sandesregierung durch ein Supplicat, mit Beyfügung feines Lehrbriefs und der Atteftate 
von den Peruckenmachern, bey welchen er als Öefelle gearbeitet, darum gebührend nach⸗ 
füchen und zugleich nachftehende von ihm verfertigte Stücke, als 

ı) Eine Prediger» Perude, und . 
2) Eine Bentels Perucke 
anftatt eines Meifterftücks übergeben. 


Hierauf wird Linfere Negierung zwey Perucfenmacher, nach ihrem Belieben, vor 
fih fordern, und die von Supplicanten übergebene Stücke denfelben bey der Canzley vorles 
gen laffen, um darüber mündlich ihr Gutachten zu eröfnen, ob fie folche tüchtig gearbeitet 
befinden, oder was fie daran auszufeßen haben, 


Wenn die Arbeit, nach diefem Gutachten und nach dem eigenen Ermeffen der 
Megierung, alliufchleche befunden würde, fo foll der Gefelle mit feinem Geſuch abs und 
zu Fertigung eines andern Meifterftücks angemiefen werden, auch nicht cher, als nad 
Verlauf einer Jahresfriſt, von Zeit der abichläglihen Nefolution an zu rechnen, zu Heberz 
reichung eines andern Meifterftücks admittirt werden. 


Wenn bingegen befagtes Meifterftück, nach dem Gutachten der benden Perucken⸗ 
macher, oder nad) dem Ermeſſen Linferer gandesregierung, tüchtig befunden worden, fo 
foll der fupplicirende Gefelle vor leßtere befchieden, nach der Eidesformel fub B. verpfliche 
tet, fein Mame, nach Maasgabe des Art. 5. in die Matricfel des Handwerks eingetras 
gen, auch ihm fodann das Meifterdecret, wie die Beyfuge fub C. bejaget, ausgehändis 
get werden, und foll derfelbe vor alles diefes überhaupt an Regierungscanzlengebühren 
mehr nicht, als drey Rthlr. zu entrichten haben, auch diefe Gebühren unter Feinerley 
Vorwand erböhet werden. Einem jeden der beyden Peruckenmacher, welche die Bes 
fhauung verrichtet, bat der neue Junungsverwandte 16 gl. für feine Bemühung incl. 
des Wegs, er mag in Unferer Refidenjftadt, oder anderswo wohnen, zu et ſ 

| iefe 


— Dieſe Koſten ſind auch ſaͤmtlich in dem Fall zu bezahlen, wenn das Meiſterſtuͤck 
untuͤchtig befunden und der. Supplicant abgewieſen würde, das Meiſterſtuͤck aber ſoll jeder⸗ 
zeit, und in beyden Faͤllen, dem Geſellen, um ſolches verkaufen zu koͤnnen, zurück gege⸗ 
ben werden. 

Art. 14. 


Die Pfuſcher ſollen nicht geduldet werben. 


Ein jeder, welcher kuͤnftig zu dieſer Zunft treten will, ſoll ſchuldig ſeyn, ſich in 
Unſerer Reſidenzſtadt Gotha, oder in den Städten Waltershauſen, Ohrdruf und Fries 
drichroda, miederzulaffen, und foll feiner, welcher in einem Dorfe oder Markeflecken 
wohnhaft ift, one Unſere ausdrückliche Difpenfation, bey fünf Rthlr. Strafe, diefe Pros 
feßion zu treiben und Perucken zu fertigen, fich unterfangen, wie denn überhaupt alles 
Stoͤhren und Pfufchen hiermit gänzlich verboten wird, dergeftalt und alfo, daß niemans 
“den, der die Peruckenmacherprofeßion nicht ordentlich gelernet und in diefe Innung aufs 
gehommen ift, die Fertigung neuer Perucken, oder auch Umarbeitung derfelben, es fey 
zum Verkauf, oder um Lohn, verftatter ſeyn fol, Würde aber jemand, dieſem zuwider, 
die Profepion zu treiben und Perücken zu fertigen, fidy ımterfangen, fo hat ein jeder zus 
diefer Innung gehörige Peructenmacher die Befugnis, ſolches bey jedes Dres Obrigkeit 
anzuzeigen, welche deun demjelben die Arbeit nebft dem Werkzeug ſofort wegzunehmen 
und zu verfaufen hat, 


Bon dem atıf folche Art geldfeten Gelde foll die eine Hälfte dem Denuncianten 
abgegeben, die andere Hälfte aber unter die Armen des Orts vertheilt, biernächft auch 
ein folcher Pfufcher und Stöhrer von der Obrigkeit noch befonders beftraft werden. Vor 
diefen Schuß haben fämtliche zur Innung gehörige Peruckenmacher jährlih auf Michael 
fehs Rthlr. Schußgeld an Unſere Amtsvoigtey allhier zu entrichten, wegen dejfen Collis 
girung bereits oben Art. 5. das noͤthige verordnet worden, J 


Art. 15. 
Von den Friſeurs. 

Ob nun gleich die Peruckenmacher dieſer Innung ein Privilegium exclufivum, 
Perucken zum Verkauf und um Lohn zu fertigen, weniger nicht die Erlaubniß, Perfonen 
beyderlen Geſchlechts zu frifiren, befonmenz fo behalten Wir Uns jedoch.vor, Mannes 
und Weibsperfonen, fowohl ins als aufferbalb Gotha, an andern Ortſchaſten des biefis 
gen Herzogtums, wenn fie gleich die Peruckenmacherprofeßion nicht gelernet, durch Uns 

ſere Negierung die Conceßion zum Haarabfchneiden und zum Friſiren derfelben, unter der 
Benennung von Frifeurs, zuertheilen, und foll vor der Hand die Anzahl derfelben in ' 
Unferer Reſidenzſtadt Gotha nur auf vier Perfonen beftimme ſeyn. 


Art. 16. 


Die Friſeurs follen feine Perucken machen. 


Dergleichen Frifeurs müffen aber nothwendig in derjenigen Stadt, wo fie ſich 
aufhalten wollen, Bürger werden und jährlich an Unfere Amtsvoigtey halb fo viel beys 
tragen, als ein wirklicher Peruckenmacher zu entrichten bat, nemlich 6 gl,, auch dürfen 

Seckmanns Gefege IL. Cheil, Ee diefels 
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dieſelben, "bey Verluſt der erhaltenen Conceßion, Feine Perucken machen, oder ſolche repas 
riren und frifiren, auch feine Öefellen halten, oder Lehrjungen annehmen, Er 


Art. 17. 
Die Bedienten ſollen feine Fremden frifiren. 
Kein Bedienter darf, auffer der Familie feiner Herrſchaft, bey fünf Kehle, Strafe, 
jemand anders frifiren, wenn’ er nicht dazu befondere Conceßion erhalten hat und in die 
Zahl der Frifeurs aufgenommen worden, | hr 


Art, 18. 
Die Frifeurs follen das nächte Necht zu den Perucenmacherfiuben haben. 
Wenn aber die Frifeurs die Perucfenmacherprofeßion gehörig erlernet hätten, fo 
“haben fie, be dem Abgang eines blos perfonaliter privilegirten. Peruckenmachers, das 
nächte Recht, in die Junung zu treten, desgleichen bey dem Verkauf einer Peruckenma⸗ 
ſcherſtube, den Vorkauf, und bat, bey entſtehender Concurrenz, derjenige den Vorzug, 
‘deffen Conceßion die Altefte ift, 
Art. 19. 
Bon fremden Peruckenmachern. 


Alle diejenigen, welche in einer andern Peruckenmacherinnung, inns oder auffers 
halb Landes, -geftäuden, -und ihre Profeßion in Unfern Landen zu treiben geſonnen, find 
‚fhuldig, nad Maasgabe des 13ten Articfels diefer Ordnung, ſich „dazu qualificirt zu 
machen, oder Difpenfation auszuwuͤrken, widrigenfalls felbige zu gewarten haben, da 
‚gegen fie als Pfufcher werde verfahren werden, Ä 


‚Art. 20. 
Die Peruckenmacher fiehen in Junungsfachen unter dem Amt Gotha. 
Alle Perufenmachergefellen und Lehrpurſche diefer Innung fteben in allen Sachen, 
welche die Profefion oder die Uebertrerung der gegenwärtigen Ordnung betreffen, das 
 Meifterwerden und die Eonfirmation der Kaufbriefe Über die Peruckenmatherſtuben ausges 
nommen, unter dem Amt Unferer Mejidenzftadt Gotha, auffer diefem aber, wie oben 
6, 3. bereits erwähnt worden, unter ihrer ordentlichen Obrigkeit. 


Mir confirmiren und befiätigen demnach vorftehende Puncte und Artickel hiermit 
und kraft diefes, feßen, ordnen und wollen auch, daß denfelben ſamt und fonders von den 
Peruckenmachern in Unferer Nefidenzftade Gotha, auch von allen andern, welche diele 
Drdnung angehet, unweigerlich nachgelebt und datwider in feine Wege gehandelt werde, 
bey Vermeidung ernfter Strafe und Einſehens. Jedoch behalten Wir Uns und Unſern 
Nachkommen ausdrücklich vor, dieſe Unſere Ordnung, nach Gelegenheit der Zeiten und 
täufte, in einem oder meßrern Puncten und Artickeln zu ändern, zu mehren und zu mins 
dern, oder gar aufjuheben, desgleichen in Anfehung der unehelichen Geburt, (jedoch daß 
bierunter die Kinder, welche vor.der Ehelihung geseuger, und durch die folgende Ehe 
ihrer Eltern zu Ehren gebracht werden, als welche dergleichen Legitimation nicht bedürfen, 
nicht verftanden- werden,) fo wie in andern Fällen, Diſpenſation zu ertheilen, Zu 


in Gotha, I Sg 
Zu Urkund deſſen haben Wir diefe Ordnung mit Unſerer eigenhändigen Unter⸗ 


ſchrift und beygedruckten Juflegel befräftiget. So gefhehen auf Unferm Haufe Friedens 
fein am 23ſten Auguft des Eintaufend Siebenhundert Zwey und Achtzigften Jahres, 


(L.S.) Ernſt, Herzog zu Sachſen. 


| A. | 
Formular des Lehrbriefs, 


We Endes unterſchriebene bezeugen hierdurch vor jedermaͤnniglich, 
atteſtirt N. N. daß Vorjzeiger dieſes N, N. bey mir N. N. die nach Unſerer In⸗ 


ber Zeit Amtmann nung vorgefchriebene vier Jahre in der. Lehre ; 
oder Bürgermeis nung vorgeſchriebe Jahre, hre gefianden, die Perucken⸗ 


fler albier macherprofeßion treu und fleißig erlernet, auch nad geendigten Lehrjahr 
den s s ven von mir frengefprochen, und ihm, zu Urfund defien, gegenmwärtiger 
— Lehrbrief, nach der gnaͤdigſt verordneten Form, ertheilt worden. 
den 
B 


Formular des Eides. 


Ry N.N. ſchwore zu Gott dem Allwiſſenden einen leiblichen Eid, daß ich bie von mie 
bey Herzogl. fandesregierung zum Meifterftück uͤbergebene Stuͤcke felbft und alleine, 
ohne jemandes Beyhülfe, gefertiget babe, und da ich die mir in einem gedruckten Erems 
plar übergebene Innungsartickel puͤnttlich beobachten und vorfeglich dagegen nicht handeln, 
oder ſolche übertreren will; fo wahr mie Gott helfe, durch Jeſum Chriſium unfern Erlös 
fer und Seligmacher, Amen. i Ä 


c. 
Formular des Meiſterdecrets. 


posten Vorzeiger diefes N. N. aus N. bey Herzogl. Sandesregierung allhier, nach 

vorher überreichtem und richtig befundenem Meiſierſtuͤck, auch abgelegter Pflicht, 
in die Matrickel der Peruckenmacher eingetragen, auch zum Meifter erfläre und aufges 
npnumen worden; als iſt gedachten N. N. zu feiner $egitimation gegenwaͤrtiges Decrer, 
unter Herzogl, Regierungscauzley Fufiegel und gewöhnlicher Unserfchrife, hieruͤber aus⸗ 
geftellet worden, Friedenſtein, den Fi 
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. rn 
Doliceyverordnung , die feinernen ‘Platten in der 
Nefidenzftadt Gotba betreffend, vom ıgten May 1781. 





I. 


2 foll niemand, weder mit einem ordentlichen Gefchirt, noch mit einem Schiebs oder 
Handfarn, über die Platten fahren, oder über diefelben reiten, ausgenommen, 
wenn es blos zum Ausweichen geſchiehet. 


n 2 


Den Hausbefigern und Miethleuten wird unterfagt, ihr Holz auf den Platten 
fpalten zu laffen, wie fie denn auch folches auf die Platten nicht abwerfen dürfen , wenn _ 
diefelben nicht zuvor mit einer Schichte Holz beleger worden, 

3. I 
Die Hirten werden bedeutet, das Vieh in der Straße zu erhalten, und folches 
nicht ber die Platten zu treiben, 
4 
Die Porteurs fomohl, als alle diejenigen, welche Laften tragen, follen in dem 
gewöhnlichen. Fahrwege bleiben, damit die Fußgänger, zu deren Bequemlichfeic die 
Platten geleget find, ihnen anszuweichen, nicht nöthig haben, 


. 

Alle Verſperrung des Fußpfades auf den Platten, es geſchehe nun durch Ausſe⸗ 
gung der Gefäße und anderer Gerächfchaft, oder auf einige andere Weiſe, wird hiers 
ei —— und es ſoll auch daher den Hoͤcken nicht erlaubt ſeyn, auf denſelben feil 
zu haben, 

6 


Es follen Fünftig fehlechterdings feine über die Gaſſe bervorftehende Laden geftattet 
werden, fondern ein jeder Kaufz oder Handwerksmann ift gehalten, feine Waaren inwens 
dig auszulegen. Alle bervorfiehende Laden, welche binnen acht Tagen, nad) Publication 
diefer Verordnung, nicht weggenommen, follen durch Abgeordnete des Stadtraths ſofort 
abgeriffen werden, | 

7 

Ein jeder Hausbefiger, oder deffen Mierhmann, ift fehuldig, die Platten, fo 
weit fein Haus gehet, alle-Sonnabende, und zwar von Michaelis bis Oftern gleich) um 
3 Uhr, von Oſtern bis Michaelis aber gleich um 5 Uhr Nachmittags, Fehren und - 

alle 


‘ 


wegen der fheinernen Platten. 221 


allem Unflath reinigen zu laffen. Eine Stunde nachher foll der Stadtrath gedachten Tages 
durch Abgeordnete viſitiren laffen, ob diefer Verordnuug nachgelebt worden, widrigen⸗ 
falls folches fofort durch mitzunebmende Taglöhner, auf Koften des Hausbefigers oder - 
Miethmanns, bewerkitellige werden muß. ; — 
8. .., 14 er 

Ini Winter, wenn es frieret, muͤſſen die Platten, von den Eigenthuͤmern oder 
Mierhleuten des Haufes, alle Morgen, fo bald es Tag wird, mit Sand, Aſche oder 
Sägefpänen, beftrenet werden, und ift, wenn bey der alle Vormittage 9 Uhr vorzunchs 
menden Viſitation, hieran ein Mangel befunden. wird, wig -vorher verordnet, zu ® 
verfahren, 


2 
Die Mägde, welche in offenen Gefäfich Waffen tragen, follen zur Winterszeit 
auf.der Fahrſtraße bleiben, damit, durch Ausſchuͤtten und Gefrieren des Maffers auf den 
Plarten, niemanden ein Nachtheil und Schaden zugezogen werden möge, ° e.; 


10, 

Alles Ausgießen von Waſſer, umd noch vielmehr von Unreinigkeiten aus den Haͤu⸗ 

fern auf die Straßen, wird hierdurch gefchärft verboten, und follen infonderheit diejenis 
gen, welche Gefäße mit Pflanzen oder Blumen vor deu klei ftehen haben, ſchuldig 
fen, fölche in den Zimmern zu Begießen, Dapıit das unten betausfließende Waſſer die auf“ 
den Straßen gehenden Perfonen nicht verunreinigen könne, u 


II, 


AAlle diejenigen, welche gegen den einen oder den Ändern Punet dieſer Verordnung 
handeln, oder denfelben übertreten werden, follen one Unterſchied des Standes, Alters, ': 
ober Geſchlechts, mit einem Thaler beftrafer, und diefe Strafe "ohne den mindeften Ana | 
stand und ohne Nückficht auf eine eingewandte Provocation, ſoſott exequitt werden, der⸗ 
gekalt, daß bey den. im erften, zweyten und dritten Punct enthaltenen Fällen, die , 
Uebertreter fofort arretiret und dadurch zu Erlegung des Thalers angehalten, oder, wenn 
fie ſolches zu thun nicht im Stande find, zwey Tage und Nacht lang im Gefaͤngniß bey⸗ 
behalten werden ſollen; dahingegen bey den in den übrigen Puncten enthaltenen Faͤllen, 
wenn die Strafe nicht ſogleich erlegt wird, der Abgeordnete des Stadtraths ſofort ein 
Pfand von doppeltenn Werth Aus: dem. Hauſe mitnehinen uünd quͤf dem Rathhauſe 
deponiren muß. 

In allen Faͤllen ſollen die Strafen fuͤr die Kinder von den Aeltern, oder von 
denjenigen, welche die Kinder in Verpflegung haben, ingleichem für das Geſinde von: 
ihrer Dienftherrfchaft, erleget werden, jedoch iſt die Herrſchaft allerdings befugt, die für 
das Gefinde bezahlte Strafe demſelben an feinen Loͤhn wiederum abjukuͤrzen. 2 

F u 7.0 I [u u 4 ‘ Ir 

Der zur Bifitirung Abgeordnete, oder ein jeder anderer Denunciant, befommt die 
Hälfte der Geldftrafe, die andere Hälfte aberider Stadtrath, movon-derfelbe die ben dieſer 
Policeyangelegenheit anfzuwendende Remunerationen und Koften zu beftveiten. hat. 

122.0 \ e 3 13. Damit 
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; . 13. , . " 
Damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit diefer Verordnung entfchuldigen Fönne, 
ſoll dieſelbe an zwölf'verfchiedenen Orten,  theils-auf dem Markte, theils in den Straßen, 
angefchlagen und ſolches, fo oft es nörhig, wiederholt werden. So gefchehen Friedens 
ftein den 18ten May 1781. 


en 


. Herzogl. Landesregierung daſelbſt. 








ro —— 
Taxa der Niemer- Huffchmiede- und Wagners⸗ 
Waaren und Arbeit für die Refidenzftadt Gotha, 1768. 





Massen unter, guädigfter Genehmigung Herzogl, Sandesregierung zum Friedenftein, 
vor die Riemer, Hufihmiede und Wagner in biefiger Refidenzftadt eine gewiſſe 
Tare zu beflimmen und zu reguliren vor nörhig befunden worden; als werden forbaner 
Taren dem Publico hierben befannt gemacht, mit dem Anfügen, daß fein Meifter diefer 
Handwerker ben wilführlicher Strafe über die Taxam ein miehrers bezahlt nehmen folle, 
wogegen einem jeden dieſer Handwerker freyſtebet, weniger als in ſoichen Taren porges,: 
ſchrieben, zu nehmen und die Waaren um wohlfeilern Preiß zu geben, . Wornach ſich 
jedermann zu achten wiflen wird, Gotha den 25ſten April 1768. a ee 


Biürgermeiftere und Rath daſelbſt. 
C. H. Sticker, Z. F. Freytag. 


Taxe vor das Riemerhandwerk. 


| &hte. | Gr. Pf 
1. Ein deuefh Reitzeug von guten Safffan umfchlagen zum vergol- 
s e4 


. beten Befchläge 2 . ce 
2. Eins dergleichen, zum verfilberten Beſchlaͤge (beyde aber ohne | 
Beichläge) ⸗ Zur 5 WORT: 


3. Ein ſchwarzes von gutem Ölanzleder zum-vergoldeten Befchläge, 
i ebenfalls ohne Befchlag ⸗ ⸗ 


nr wa wa 


⸗ — — 

4. Eins dergleichen zum verſilberten Beſchlag, ohne Beſchlag — — 

5, Ein ganz ſchwarzes Reitzeug von dergleichen Leder s 16.1 
* =. Ein 


L a: 
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6. Sin — — von guten Saffim umſchlagen, zur 


vergoldeten- RR ER und: — mit — 


Schleiffen 
7. Ein dergleichen zum — Befötg, * und —* mit 
verjilderten-Schleiffen » 
8: Ein dergleichen von Saffian und nur wit — Vethluge 
—— Zohne Schleiffen, ohne Beſchlag ++ 


9, Ein — mit — Berti se ‚ opne <creifen, ob 


Beichlas 9 ⸗ 
10. Ein polniſches Reitzeug von (waren ieh zum orsgleten 
VBelcjläge, ohne Beſchlag 
11. Ein dargleichen zum verſilbetten Beſchlag, * Befchläge ⸗ 
12. Ein dergleichen ganz ſchwarzes, von dergleichen Leder 
13. Ein ungariſches Reitzeug mit geſtochenen Netzen 
14. — — Hauptgeſtenn von es mit doppeltem Zügel 


s » 14 bis 
15, ‚Eins — von weiffen Gaarleder 24 
16. Ein polniſches Hauptgeſtelle von Blankenleder ⸗ 
17. Eins dergleichen von weillen feder ⸗ s.. 12. bist 


18. ‚Eine ge nie — die Zuͤgel aber * 
den ganem + 


19. Das lederwerk an einen Kappyammı an faffen 7 
20. Ein paar Kappzügel von bunten Gortgarn, mit — gefaßt 


21. Ein deutſch Vorderzeug von Blanfenleder ⸗ ⸗ 
22. Ein polniſches Vordetzeug von dergleichen. Leder . ® 
23. Ein deutſch Hi terzeug von dergleichen dedet ss. 
24. Ein pölnifches Dinterzeug von dergleichen Leder ri ——— 
25. Ein Handzigelivon dergleichen Leder u 
26. Ein Ausbindzuͤgel von dergleichen Leder ET 
. Einem ganzen Kreutz- und Mittelgort, von guten weiffen Sorv 
arn und ausgefdmittenen gederwer? ı : s ı6bis 
28. ‚Ein dergleichen Sort —————— von weiſſen ordinaire 
“= Gortgarn— N‘ 2” Ä 
29. ‚Einen ganzen Krenggort von quten Bludladen — 
30. Ein birgieigen v on ganz fchlechten Garn 1. % 4 | 
31. Einen ganzen Scmurgort_ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
32. Einen Mittelgort von weiſſen odertbunten — mit einer gu⸗ 
ten Strippen von ſchwarzen beder ⸗ ⸗ 
33. Einen dergleichen von Bindfaden⸗ ⸗ 


34. Einen Deckengort, mit zwey Kiſſen und einer Sirippen: ⸗ 
35. Ein — gute doppelte Arte mit weiffen: Faben. abe| 
— geneht Ts in, Tr 

„Ahr Ein Paar-doppeite, ſchecht * er a 
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37. Ein Paar gute einfache Steigtiemen von Blankenleder # 


38. Ein Paar dergleicyen (hlehtere : ..» se: 6bisl 
39. Ein Paar’ dergleichen einfache Steigriemen ⸗ 8 bis 
40. Ein Paar Halftergürtel 9 ⸗ 
41. Ein Packguͤrtel ⸗ ⸗ 6 bis 
42. Ein Paar Aufbindriemen ⸗ s r 
435. Eine ſtarke doppelte Standhalfter, ohne Kehlriemen 

— — mit Kehlriemen aber RR ⸗ 
44. Eine ſchlechte dergleichen⸗ ⸗ 
45. Eine gute Reiſehalfter ⸗ er , 
46. Eine fchlechtere dergleichen ⸗ ⸗ 


Von ganzen Gutſchgeſchirr. 

47. Ein ganzer Zug Gutſchgeſchirr von guten ſchwarzen Blankenle⸗ 
der mit allem Zubehör (muß jedesmal. befonders accordirt 
werden, ) 

48. Ein dergleichen von folchen Leder etwas ſchlechter, 

49. Ein Paar Hintergeſchirr von dergleichen Leder mis allem Zubehör, 

50, Ein Paar Mittelgefchirr mie Zubehör, » 

sı, Ein Paar Vorreitgeſchirr mit allem Zubehör, (müffen jedesmal 

befonders-accordire werden.) : 


52. Ein Paar Gutſchzaͤume mit den Zügeln ’ , 

53. Eine gute ſiarke Hinterjagbleine, vollitändig , — 

54. Eine gute ſtarke Vorderjagdleine, volltändig 5 ⸗ 

55. Ein Paar ſtarke Wiederhalten mit Schnallen 

56. Ein Paar ſtarke Wiederhalten mit Knebeli⸗ 
Einzelne Stuͤcke zum Gutſchgeſchirr. 

37. Ein Bruſtblat mit einem Rindledernen Bruſtkiſſen , 

58. Ein Bruftkiffen von Rindleder, > V 

59. Ein dergieichen von Schafleder ⸗ J ⸗ 

60. Ein vorder Oberblatt Bi ⸗ 

61. Eine Decke dazu mit Leder eingefaßt ⸗ ° 

62. Ein Paar Unterkiſſen, unter ein Gefchirr , #  - s 

63. Ein Hinterblart mit zwey Rinfen ⸗ ⸗ | Ä 

64. Ein ftarkes Hinters Oberblatt ⸗ ⸗ ⸗ 

65. Ein ſtarker Rinkengort⸗ ⸗ ⸗ 

66. Eine dreymal geſpaltene Gabel ⸗ N 

67. Ein ganzer Umgang 14 Spamlang - # ‘ 

68. Ein halber Umgang von 44 Spann an vo 

69. Ein flarfer Strang von 95 Spann lang zu einem Hintergefchirr 

70, Ein langer Strang zu einem Vorreitgeſchirr von 15 Spannen 


71, Ein Schwanzriemen ju einem Mittelgeſchirr E 


. F 2 — 
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72. 


77. 
78» 


79. 


go, Ein ftarfer Schopf ⸗ ⸗ ⸗ 


81. 
82. 
83- 
84 
85. 


— Einen langen Kehlriemen mit der Quaſten vn fünf Spann 
101. Ein kurzer Keblriemen ⸗ 

102. Ein Nafendand _ > ⸗ ⸗ 
103. Ein Schoͤpf⸗ und Stirnriemen 
104. Eine gute Strippe — ⸗ ⸗ 
105. Eine ſchlechte dergleichen ⸗ ⸗ ⸗ 
106. Eine Sattelſtrippe ⸗ ⸗ 
107. Ein Paar ſtarke da Veinſeſel ⸗ ⸗ 


. Ein Nifchelriemen aus dem ganzen⸗ ⸗ 


Eine gefpaltene Se zum deutfchen Zeug ⸗ 


. Ein Kehlriemen ⸗ ⸗ 


. Ein Gortleder ⸗ ⸗ ⸗ 


. Ein Hinterftücf mit der Schnalle ⸗ 


. Ein lang Backenſtuͤck zu — polniſchen oluptzelele vier 


Der Riemer, Hufſchmiede und Wagner: 


Thle, [| Gr. 
Ein Schrachtsriemen von vier Spannen lang ⸗ — 


Ein Koͤtzriemen N ⸗ £ — 
Ein ſtatker doppelter Bauchgort ⸗ ⸗ — 
Eine ſtarke doppelte Bauchgortſtrippe ⸗ J — 
Eine Strangſchleiffe — 


— 


Ein Rinkſtuͤck zu einem Ruckgort mit einer Schnallen 291,6 9 bis 


Stuͤcke zu Gutſchzaͤumen. 
Eine geſpaltene Kappe von ſtarken Leder F ⸗ 


Ein ſtark Naſenband ⸗ ⸗ 2 bis 
Ein ftarfer Kehlriemen $ , ⸗ 

Ein Backenſtuͤck ⸗ ⸗ | ⸗ 

Ein Gortleder ⸗ ⸗ 

Ein ſtarker doppelter Zügel ⸗ ⸗ 


———2—22 


Stuͤcke zu deutſchen und polniſchen Zeugen. 


Ein Schopf ⸗ 
Ein Naſenband ⸗ ⸗ 3 


Ein Backenſtuͤck ⸗ ⸗ 
⸗ 


Eimn doppelter Zügel ⸗ 
Ein Mittelſtuͤck zum deutſchen Boederzenng ⸗ ⸗ 


Eine Vorderſtruͤpfe zwey Spannen ana ⸗ ⸗ 
Eine Hinterſtruͤpfe — ⸗ 
Eine Piſtolenſchleife ⸗ 


EI TIELLERLL 


ee ON ee 


Spannen lang mit der Kappen  +s 
Ein fur; Backenſtuͤck ⸗ 


—J 


Fame. 5 
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Stüde zu Stand» und Reifehalftern The, | Sr. 1 Pf. 

108. Ein ftarf doppelt Kopfſtuͤck , Ä ⸗ vu. 5 6 
209. Ein Nafenband ⸗ ⸗ ⸗ — 216 
110. Ein Kinnriemen mit der Schnalle ⸗ > — 21— 
1114. Ein Schnallenſtuͤck ⸗ ⸗ ⸗ — 1 6 
112. Ein Packriemen ⸗ J 4 — ıl— 
113. Ein Kopfſtuͤck zu einer Reifehalfter ⸗ ⸗ J — 31— 
114. Ein Naſenband ⸗ — 2 3 
115. Ein Stirnband zu einer Halfter ⸗ — ı]l- 

Binzelne Stuͤcke zu Wagengeſchirr. 
116. Vor ein gutes Wagengeſchirr ⸗ 2 I\— I 
117. Ein Paar doppelte ſtarke Seitenblätter ⸗ ⸗ 2 In| — 
118. Ein Ruͤckriemen zu Seitenblättern ⸗ ⸗ — 9 — 
119. Ein doppelter Bauchgort ⸗ ⸗ sb — | 6| — 
120, Eine doppelte Strippe ⸗ ⸗ — 312 
121. Einen ſtarken Zaum zu einem Wagengeſchirr s sb — I zı | — 
122. Ein doppelter Zügel ⸗ ⸗ er — gl — 
123. Ein Schwanzriemen zu einem Wagengeſchirr ⸗ — 1121— 
zZu Rarrenpferden. 

124. Ein Hintergeſchirr ⸗ ⸗ ı Thr. gr. bel 2 IT — | — 
125. Einen ftarfen guten Tragriemen ⸗ 1 Thlr.8 Gr.bidd 2 —— 
126. Eine ſtarke Kreutzhalfter ⸗ ⸗ 12 bis“ — 14 | — 
327. Ein Schwanzzügel ⸗ ⸗ bel — 14 | — 

128. Ein breiter Rückgort J ⸗ 18 Gr. bis 1121— 

129. Ein ſtarker Heftzuͤgel ee zb — ;|\— 

130. Ein paar ftarfe Fuhrſcheiden zum Ketten ⸗6bis — 9 | — 

Zu Ackerpferden. 

131. Ein Ruͤckgort ⸗ ⸗ gb — 91 — 

132. Ein Schwanzriemen ⸗ ⸗ 8 bis/ — 9 — 

133. Ein Zaum mie Zügel ⸗ ⸗ 12 bis — 113 — 

134. Ein Bauchgort ⸗ | 41 

135. Eine Strippen ⸗ ⸗ ⸗ — 21 

136. Ein paar Ackerſcheiden ⸗ ⸗ — 61— 

137. Eine ſtarke doppelte Halfter ⸗ ⸗8bis — | oo — 

138. Eine einfache dergleihen + + ;s 6b — ıl— 

139. Eine ftarfe doppelte Standhalfter mit Keblriemen zb) — 1161 — 


Taxe 


der Riemer, Huffhmiede und Wagner, 


Tare vor dad Huffchmiedehandiwverf, 
I. Schmiedearbeie nach dem Gewicht. 


Thlr, | Gr. 
Ein jedes Pfund neu Eifen incl. Arbeit und Anfchlag wird bezahlt mit — 2 
s + in Kleinigfeiten, als Klammern, Banfeifen, Steinkeulen — 2 
⸗allt Eiſen aus uarbeiten incl. Abgang ⸗ — 1 


vs verſtaͤhlt Eiſen, fo weit nemlich ** verſtaͤhlt iſt, er es 
fonders gewogen werden kann — 
., * wo mehr Stahl als Eiſen ⸗ — 1 3 
⸗⸗neu Eiſen, woran einiges Schraubwerk, — — m 
terfchied der Arbeit ⸗ 
Notand. Nach dieſer als der ſicherſten Taxe — alſo bezahlt 
a) ganze Wagenbeichläge, 
b) neue Wagen und Gutſchraͤder zu befchlagen, 
ec) neue Raduagel, 
d) neue Wagenaren zu bejchlagen, 
e) neue Nadefchinnen, Ringe, Buxe, als Stuͤcke des Radebe⸗ 
ſchlags, (insgefamt auf produc. Wagenzeddel a Pfund 2 Gr, 
Ein jedes Pfund fogenanntes Legeifen unter die Aren, incl, Ein: 
brennen, excel. Einlaffung, fo von Wagner gefchiehet s 


II. Einzelne Stüce an Gutſchen, audy Subrwagen. 


Ein Burfchen s Vorderrad zu befchlagen, mit ſelbſt dazu gegebenen, 
oder ſelbſt — Eiſen, — p. zum neu 
Eifen — 

Alſo auch Hinters Surf, Vorder⸗ und- Hei Bignräben, 

Dergleichen Räderbefchlag, wenn zwar das neue Eifen dazu vorges 
halten, die Arbeit aber nicht nach dem Gewichte, - fondern 
überbaupt bezahle würde 

a) Ein neu Öurfchen » Vorderrad, Schinnen anfjubrennen, Buren 


und Ringe zu machen und einzubrennen 1 Thlr. 4 Gr. bis ı 6 
b) Ein dergleichen Hinterrad, desgleichen ı Thlr, 4 Gr. bis 1 6 
c) Ein Fuhrwagen⸗ Vorderrad ⸗ ı Thlr. 4 Gr, bis 1 6 
d) Ein Fuhrwagen-Hinterrad s ı Thie. 4 Gr. bis ı 6 
e) Ein Karnrad ſchwer und ſtark⸗ 1 Thlr, 4Gr. bis 1 6 


nachdem die Schinnen nicht viel Erlegung brauchen, wenig 
oder gar keine Ringe und Buxen zu erneuern, ſondern nur eini⸗ 
germaffen zu erlegen und wieder aufjubrennen find, nad) Unter⸗ 


Dergleihen Räderbeihlag mit allem annoch brauchbaren = 
* 12 Gr. g Pf Iſt uͤberhaupt davor zu bezahlen — — J116 


Sf 
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Thlr. | Sr. 
Folgende Stade⸗ auch ſicherer und beffer Nach dem Gewicht, wenn 
aber das Eiſen theils alt, theils neu, dazu gegeben wird, fü if 
Arbeitslohn zu bezahlen 
Eine Are vom Borderwagen zu befchlagen, excl. Einlaffung des Lege— 
eiſens, davor dem Wagner befonders 6 Gr, paßiret, aber incl. 
Einbrennens deſſelben, Unter⸗ und Oberbleche zuzurichten = mit 


Dingen und Buren UNE s 14 
Eine dergleichen Hinterare 14 
Eine Hinterzugwaage excl. Eiſen, blos Arbeitslohn ⸗ 8 
Eine Vorderzugwaage, zumal mit alten Eifen ⸗ 6 


Folgende Stuͤcke reſp. inel. Eiſen, reſp. blos Arbeitslohn 
Eine Deiſtelſtange, an einem ordin, Fuhrwagen — mit * 


I 1111 


oder fuͤnf alten Rinken s 6 
Eine Deiſtelſtange zu beſchlagen, mit Kappe, —* — Nagel, 

Vorſtecker incl. Eiſen — 6 

mit alten Eiſen, nach Unterſchied ⸗ ⸗ — 4 
Ein Stuͤck Radnagel, an Gutſchenraͤder ⸗ — 6 
⸗ ⸗ ⸗an Fuhrwagen, Karnraͤder ⸗ — 7 


becdes beffer nach dem Gewicht A Pfund 2 Gr, 
Ein neu Unterblech an eine Are, incl, Eifer 
Ein neu Oberblech 
Ein neuer Runknagel, ſtark 
beſſer nach dem Gewicht A 2 Gr. p. 
Ein Kothblech auf die Are an Gurfchen 
Ein Kothdeckel aus ganzen Rn, mit angefmiee Stift, befon, 
derere Fason auch 6 bis 
Ein Wagenagel ftarf, aud) bef er *— dem Gewicht Pfund ar 
Eine fonne rt  ; 
Eine Schraube durch die Faͤllge und Keif an Oufgräbern s 
Eine neue Bure in ein Rad incl. Eifen 4 bis 
Ein alt Unterblech zu erlegen aM auf die * ja brennen * Un⸗ 
terſchied ⸗ 


BD MD mw Deu mn 00 ww 
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Ein alt Oberblech —— ⸗ ⸗ ⸗ — 
Eine neue Streichkappe ⸗ ⸗ — 
Eine alte Schinn aufs Rad zu Grennen ⸗ ⸗ — 
Eine alte Schinu zu erlegen und aufzubrennen 5 2 be — 


Ein neuer Tragrinf, an eine Are incl. neuen m nach dem * 
wicht p. Pfund 
Ein neuer Vorſtecker an die Deiſtelſtange, mit as und Koh 


D 
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Gr. 6 Pb — 1 
Ein Ring an eine Vorlegwage, ſtark inel. Eiſen s..: 2bis — | ‘a 
Eine Zucht oder Auge an dergleichen Wage . — 1 
Eine neue Liſtendill an einem Fuhrwagen incl. Eifen . — 5 
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The, | Gr. Pf. 
Ein Uſtenblatt mit Kloben und Ringe desgleichen zb — 3 6 
* — an eine Radfaͤllge, einfach ⸗ — 3t— 
⸗ ⸗dopnppelt ⸗ ⸗ — 51— 
Ein Band an eine Madfpeiche, nach Unterfchied ⸗ — ıl— 
Ein Wagenrad abzubinden, das ift, alle alte Ringe an der Nabe „ 
fhweißen, wieder anzulegen, Buxen a. und wieder 
einzumachen- ⸗ ⸗ — 41 — 
III. Pferdebefchlag, Pflug- und andere Geſchirrarbeit 
auf Vorwerken. 
Ein neu Hufeiſen bie) — 41 3 
Ein altes detto wieder aufjufehlagen, in Seftändigen Accord ⸗ — ri 3 
Ein Pflngfchaar zu fihärfen, desgleichen in Accord > — rl — 
Ein Pflugſech zu-fchärfen ⸗ ⸗ : .1—- 1243 
Ein Gelenke in eine ftarfe Kette sts] — —16 
Ein King in eine Kette, nach Unterfchied 6 of 9 pf. bis ⸗ — 11— 
Ein Pflugſchaar zu erlegen, bloße Arbeit 21 Gr. bis 11—21— 
excl. 3 bis 4 Pfund Stahl, 5 bis 6 Pfund Eiſen, fo beſonders 
vorzuhalten, oder nach dem ord. Stahl⸗ und Eifenpteis zu 
vergüten, » 
Ein Pfluafhaar neu zu machen, meift gleiche Arbeit nach an Ge 
wicht p. Pfund gearbeiter Eiſen und Stahl — 2 6 
excl. 20 bis 2ı Pfund nen Eifen 4 Pfund Stahl, fo befonders 
vorgebalten wird, 
Eine neue Spige an ein Pflugfhaar, Arbeit ⸗ 9, 10 bis/ — 12:65 
excel 1 bis 3 Pfund Eifen, -ı bis 2 Pfund Stahl. - 
Eine Pflugſech neu, nad) dem Gewicht ä Pfund — 2— 
Eine Pflugſech zu erlegen, inel. .. und Staptruparen 3, bil — 51— 
Eine neue Pflugreite — 21— 
Ein Pflugskringel zu —*** mit alten Eiſen s. Rabe — 126 
Neu Eiſen nad) dem Gewichte A Pfund ⸗ ⸗ — 21— 
Eine neue Pflugftadefohle mel, Eifen ⸗ abist. — 3— 
Ein Pflugscad zu — inel. Eiſen ⸗ 4biel — 54— 
Eine neue Kappe anteihe Pfugsmage incl, Eifen Zr Era — 2 | — 
Uebriger Zugwagenbeſchlag ut — tit· I. a 
Ein Wiederhacke an eine Ziehtette s s — —2 14 
Ein Ziehnagel — 1-1 4 
Die Kringelbruftbemin ıc, Rarfe Ketten, —* dem Gewicht A Pfund — 2— 
Die Ziebbauchgurthalfter s. ſchwaͤchere Ketten A Pfund P — 3l—. 
Die — noch ſchwachere. Ketten, als 1 Halfter und des. Ketten, 
⸗ wu 3 


a Pfund - i® 


⁊ 


Sf 3 — Desgleis 
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Desgleihen alleriey Kettenwerf, beffer von dem Kertenfchmieden 
ſelbſt, jo etwas wohlfeilere Preije geben. 
Nachtrag. 
Eine Schaufel ⸗ 6 bis 
Eine Picken ⸗ J g bis 
Eine Miftgabel , ’ 5 bis 
Eine Dfengabel ⸗ sg bie 
Eine Reichgabel ⸗ ⸗ 6 bis 


Holzart von werfchiedener Art 


e se 6,8, 10 bis 
Holjklammern nach dem Gewicht P- Pfund s 


* 
Ein Grabſcheid an eine hölzerne Schaufel ⸗ g bis 
Ein Mifthaafen - D ⸗ 4 bis 
Ein Karſt ⸗ ⸗ 10 bis 
Eine Sichel ⸗ ⸗ 2 Gr. bis 
Eine Senfe 5 u- ⸗ g, 10 biel 


Ein eiſerner Rechen ⸗ ⸗ 10 bis 

Steinklammern, Feuerboͤcke in die Defen, Bratenſpies, eiſerne 
Meife, Brecheiſen, Pfahleiſen; dieſe Stuͤcke nah dem Ger 
wiche 3 Pfund ⸗ ⸗ ⸗ 

Groſſe Thorbaͤnder, eiſerne Stangen, eiſerne Schwengel zu 
Plumpbrunnen, eiſerne Gitter; desgleichen nach dem Gewicht 
p- Pfund ⸗ | ⸗ ⸗ 


Thlr. | Sr. 


’ 


— 
— 
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| 
| 
| 
| 


| 
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Taxe vor dad Wagnerhandwerk. - 


Tit. J. Gutfchenarbeit. 
1. Ein neuer Gutſchwagen mit ganzen Thuͤren und aufgeſetzten 


immel, 

Ein dergleichen mit geſchnittenem Kranz, Leiſten und geſchnitte⸗ 
nem Zierbogen, und das Untergeſtell zu ſchneiden, mit Vorder⸗ 
ſtuͤcken, Bäumen, Kloͤtzern und Fußbrett, (dieſe Arbeit, 
fie von diverſer Art, ungleicher Mühe und Fagon, wird jedes⸗ 
mal ben der Beftellung veraccordirt. ) 0 

2, Vor-ein neu Gutſchrad, Vorder, und Hinterrad, eins ins andere 
Die Felgen rund ausgepußt, und vorn mit dem Carnies. 


3. Bor eine neue DVorderachfe ⸗ 
mit Armen ⸗ ⸗ 
mit Kranz ⸗ X 


mit Schemmel .- ⸗ 
4. Bor eine neue gedrechfelte Sprengwage F 


-..- 


— — — — 


J 


6 


2 
* 


Thlr. | Sr. I Pf. 


2 6 

1 — 

1 — 
— 20 
— 12 
— 6 

J. .· 


der Riemer, Huffhmiede und Wagner, 
Tplr, 


5. Bor ziven neue gedrechfelte Orthſcheid Be , 

6. Bor eine neue ſchwanhaͤlſigte Deiftelftange ⸗ 

7. Vor eine neue gerade Deiſtelſtang ge ⸗ 

8. Bor ein neu Bock geſtelle mit Zugehoͤrungen und zwar 3 Thl. ı RR bis 
Vor jmen gefchnittene Stößen eo - ıX&hlr, 12 Gr, bis 
Bor den Bockſchemmel ⸗ 20 Gr, bis 
Vor die Schwinge . ⸗ ⸗ 
Vor sven Bockarme ⸗ ⸗ ⸗ 

9. Vor ein Paar Bockarme beſonders ⸗ 

10. Vor eine neue Bockſchwinge 

11. Vor ein Paar Bockſtuͤtzen beſonders TORE 1Thl. — bis 

12. Vor einen neuen geſchnittenen — —— 16 bis 

13. Vor eine neue Voederaxe ⸗ 

14. Vor ein Paar neue Arme an die — ⸗ 

15, Vor einen neuen Kranz auf die Vorderaxe 9 

16. Vor einen neuen Schemmel auf die Vorderaxe ⸗ 

17. Vor eine neue geſchnittene Sprengwage ⸗ 

18. Vor zwey neue geſchnittene Orthſcheite 

19. Bor ein neu Fußbrett mie Leiſten ⸗ 17, 18 bis 

20. Vor einneu Sattelhol; unter das Fußbrett ⸗ 5 bis 

21, Bor ein neu Queerholz unter die Bäume 


22. Bor ein paar neue Vorderſtuͤcke ausgefchnitten, an die Baͤume 
23. Bor ein paar neue Bäume mit Klögern ⸗ 
Dergleichen im Ganzen ohne Klößer 5 bis 

24. Vor eine neue Hinteraye, mit langen Kiögern, — und 
gedrechſelter Walze ⸗ 

25. Vor eine neue Hinteraxe ⸗ ⸗ 

26. Vor ein paar neue lange Hinterkloͤtzer ⸗ 
Vor ein neu Packbrett mit einem Brett ⸗ 

3 Vor eins dergleichen mit zwey Brettern ⸗ 10 bis 

29. Bor eine neue gedrechfelte Walze zwifchen Ei Bäume Bi bis 

30. Bor eine neue geſchnittene Walze 

31, Vor ein nen Magazin mit Springeln und Voden, * iſt 
nicht meht braͤuchlich) 

32. Vor einen neuen gedrechſelten Anſtoß ⸗ ⸗ 

33. Vor einen neuen Fußtritt ⸗ 

34. Vor einen neuen Kaſten mit ganzen Thuͤren, woran die Kranys 
leiften jeder Ecken gefchnitten, (ift allemal vorher zu vers 
ascorbiren, ) 

35. Vor einen neuen Kaften, wie vorher, wenn geſchweiſte Curt, 
feiften mit Carnies daran fommen, und auf den Eden alles 
beſchnitten wird, (desgleichen vorher zu veraccordiren,) 

36. Bor ein mohlausgefchnittenes Zierbolg, (zu verassordiren, ) 


IT TEE East 


a 


D 
n 
a 


» 12 
v 0Own —— ————— 24 8 on 


LITSEL LIT III LIE TEILEN 


2111141 


Din ER 


232 19, Gothaiſche Taxe 


Tit. 1. Gutſchenarbeit von andrer Fagon, 


37. Vor einen Wagen mit vier Sitzen und halben Thuͤren, alles, 
was dazu gehoͤret, dabey die Stuͤtzen des Bockgeſteils ge⸗ 
ſchnitten, (desgleichen vorher zu veraccordiren.) 

38. Vor einen neuen Kaſten mit balben Thuͤren, woran auf vier 
Eden die Schwellen gefchnitten, ( item vorher zu veraccordiren,) 

39. Bor ein fehlechtes fogenanntes Zierholz an dergleichen Wagen 


Tit. I. Kuͤchenkaleſchenarbeit. 


. Vor eine neue Küchenkalefche und was dazu gehöret, 24 bis 
25 Thlr, (beffer vorher zu veraccordiren, ) 
41. Vor ein neu Rad 5 ⸗ 
42. Vor eine neue Vorderaxe, mit neuen Arm und Schemme + 
43. Bor eine neue Lenkwiede 5 s 
44. Vor eine neue Hinterivage ⸗ ‚ 
45. Bor eine neue Vordermage ⸗ ⸗ 
46. Vor eine neue Hinterare mit Schemmel und Scheren + 
47. Vor eine neue Deiftelftange ⸗ 
48. Vor einen neuen Runkſchemmel mit zwey Armen ⸗ 
49. Vor einen neuen Kaſten mit einem feſten Vorderſitz, 8 Thlr. 
(beſſer zu veraccordiren.) 
50, Vor einen heuen Spriegel von Eſchenholz 


Ttt. IV. Solz: und Subrwagenarbeit. 


51. Vor ein neu Rad ⸗ ⸗ 

52. Vor ein paar ſtarke leitern, nach Proportion der Gröffe 2 Thlr. bis 

53. Vor eine Vorderwagenare, Arms und Deiftelftange, Schem⸗ 
mel, Schaale, oder Wetterbrett und Kreckſcheit ⸗ 

54. Vor einen Oberleiterbaum ⸗ ⸗ 

55. Vor einen Unterleiterbaum ⸗ ⸗ 

56. Bor eine ftarfe Leiterſchwinge ⸗ 

57. Bor eine neue Hinters oder Vorderare ⸗ 

58. Vor eine neue Deichſelſtange _» P 

59. Vor ein paar neue Vorderarme einzuziehen ⸗ ⸗ 

60. Vor ein paar neue Wetterſcheit, Schale und Schemmel⸗ 

61. Bor ein neu Kreckſcheit ⸗ ⸗ 

62. Vor eine neue Kippe oder Daum ⸗ ⸗ 

63. Vor ein neu Lenkwied von harten Holz ⸗ ⸗ 

64. Bor ein ſtarkes Wagenholz 5 

65. Bor ein Ortfcheie ⸗ 

66. Vor eine neue Liße ⸗ 

67. Vor einen Runkſchemmel mit Kippen ⸗ ⸗ 

68. Vor einen bloßen Runkſchemmel ⸗ N 
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Der Riemer, Huffhmiede und Wagner. 


69. Vor eine lange Kippe RE D 

70. Bor eine Speiche einzuziehen ⸗ ⸗ 

71. Bor eine eingeſchleifte Speiche ⸗ ⸗ 

72, Vor eine Faͤlge einzuziehen + ⸗ ⸗ 

73. Ein Arrftiel s ⸗ ⸗ 

74. Ein Hauenſtiel, Radehauenſtiel ⸗ ⸗ 

75. Ein Schauffelſtiel ⸗ — ⸗ 

76. Ein Spatenſtiel mit Handgriff ⸗ ⸗ 

77. Ein Rad nachzubohren ⸗ ⸗ 

Tit. V. Nachtrag. 

78. Ein groß Karngeſtell 1 2Thlr. 12 Gr. bis 

79. Ein dergleichen kleineres ⸗ ı Thlr, 18 Gr. bis 

80, Ein Schuůttkarn — ⸗ 2 Thlr. 12 Gr. bis 

81. Ein neuer Hinterpflug ⸗ ⸗ 

82. Ein Stellrieſter ⸗ ⸗ L 

83. Ein Handrieſter ⸗ ⸗ ⸗ 

84. Ein Kringel ⸗ ⸗ ⸗ 

85. Ein Molchbrett ⸗ ⸗ ⸗ 

86. Eine Gerüuͤſtſaͤule s ⸗ ⸗ 

87. Eine Lade ⸗ ⸗ ⸗ 

88. Eine Zunge einſpaͤnnig ⸗ ⸗ 

89. Eine Zunge zweyſpaͤnnig ⸗ ⸗ ⸗ 

90. Drey Spaten ⸗ ⸗ ⸗ 
(Diefe einzelne Stuͤcke, fo zum Pflug gehoͤren, find deswegen 
böber angefeger, weilen es mehrentheils Flickarbeit ift, und der 
Pflug allemal in etwas von einander genommen werden muß.) 

91. Eine Aiggebere, mir Efchenbalfen, gute Arbeit ⸗ 

92, Ein dergleichen Schlitten 02 ⸗ 18 bis 

93. Eine Pflugſchlaufe ⸗ ⸗ ⸗ 

94. Ein Klappſcheit ⸗ ⸗ 3 Gr. bis 

95. Zwey Pflugräder ⸗ ⸗ 6 Gr, bis 

96. Eine Tragberre ⸗ ⸗ 12 bis 

97. Eine Radeberre — ⸗ ⸗21 Gr. bis 

98. Ein Schiebekarnrad ⸗ ⸗ 7 bis| 

99. Ein Bickenftiel 5 ⸗ ı Gr. 6 Pf. bis 

100, Ein Artitiel ⸗ ⸗ 1 Ör, 6Pf. bis 

101. Ein Schaufelftiel ⸗ ⸗ ı Gr, bis 

102, Ein Hanenftiel ⸗ ⸗ ⸗ 

103. Ein Schwengel zum Plumpbrunnen ⸗ 8 bis 

104, Eine Schwengeltoden + ⸗ 8 bis 

105. Ein Holzref ⸗ ⸗ ⸗8 bis 


Bedmanno Geſetze I, Theil, Gg 
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234 20. Das Indigenatreht 
- Dad Fndigenatrecht, wodurch der Zugang zu 


Aemtern in den Königlichen Staaten den eingebohrnen 
Unterthanen, oder denen, die ihnen glei zu achten find, allein 
vorbehalten wird, Gegeben auf dem Schloffe Ehriftiansburg . 
den ısten Januar 1776, 





We Chriſtian der Siebende, von Gottes Gnaden Koͤnig zu Daͤnne⸗ 
mark, Norwegen ꝛc. ꝛc. thun kund hiemit, daß es ſchon lange Unſer Ent⸗ 
ſchluß geweſen, durch ein Grundgeſetz unter gewiſſen und noͤthigen ausdruͤcklichen Eins 
ſchraͤnkungen feſtzuſtellen, daß alle Aewter in Unſeren Staaten, es mögen Hof⸗ Geiſtliche⸗ 
Civil⸗ oder Militairaͤmter, von groffer oder geringer Wichtigkeit ſeyn, an fonft niemans 
den, als eingebohrne Landeskinder und die ihnen gleich zu achten ſeyn mögten, vergeben 
werden Finnen und füllen, Die Billigfeie felbft will, daß des Landes Dienft die Kinder 
des Landes nähre und die Bortheile im Staate den Bürgern deffelben zu Theil werden, 
Die Erfahrung aller Zeiten hat auch aelehret, daß es in einem Lande, wo für die Erzies 
bung der Jugend Sorge getragen wird, nie am tüchtigen $euten fehle, wenn der Regent 
fie ſuchet. Wir fönnen auch biebey mit Vergnügen an die Gefchichte Unfers Vaterlans 
des zuruͤckdenken, weil fie aus allen Ständen Männer aufweifen kann, die dem. Lande 
gedienet, Ehre gemacht und es gerfttet, und mit der edeliten Entfchloffenbeie fi, zu 
ihrem unfterblichen Nachruhm, für die Könige, Unfere Vorfahren, um ie Regiment zu 
verberrlichen oder zu befeftigen, aufgeopfert haben, Um deswillen haben audy die Könige 
ihre Volk zärtlich geliebet, und dagegen von ihrer zutrauensvollen Liebe die ſtaͤrkſte Beweiſe 
gehabt, die Sie ftets in Bereitſchaft gefunden, wenn diefelbe am nothwendigften und die 
Zeiten am gefäbrlichften geweſen. | 


Ale diefe Betrachtungen haben bey Uns den Vorſatz gewuͤrket und unterhalten, 
durch eine feyerliche und unveränderliche Anordnung die Aemter des fandes den Kindern 
deffelben zu verfichern. Denn obgleich der Staat Auswärtige gehabt und Wir annoch 
Auswärtige in Dienften haben, die mit einem rübmlichen Eifer'Uns und dem Staate ger 
dienet haben, und noch diefe Stunde zu Unferer vollkommenen Zufriedenheit dienen; fo 
Finnen Wir Uns doch nicht entbrechen,, dem Gefeße der Billigfeit, der Liebe und felbft 
des Gewiffens zu folgen, wenn Wir nunmehr, nachden Wir zur Tüchtigkeie Unferer 
eigenen Jugend gute Anftalten gemachet und noch ferner zu machen Uns vorgefeger haben, 
in einer fo landesväterlichen Abficht gebieten und befeblen ; Zr 
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Es foll, von dem Tage dieſes Geſetzes an, für eine norhwendige Eigenfchaft, um 
in Unferen Königreichen und fanden Aemter und Bedienungen, wie fie Namen haben 
mögen, es fey bey Hofe, oder in dem Geiftlichen; Civils und Militairftande, zu erhalten, 
geachtet werden, daß die zu befördernde Perfon in Unferen Staaten, oder von ſolchen 
dafelbit gebürtigen Unterthanen, die fich auf Reifen oder um Unſers Dienftes willen aufs 
ferbalb Landes aufhalten mögten, gebohren ſey. Zu dem Ende follen Unfere fämtliche 
Collegien, oder wer bey Uns wegen Beſetzung einigen Amts oder Dienftes Vorftellung 
thut, gleichwie auch fonft ein jeder, dem das Ernennungsrecht in Anfehung einiger Bes 
bienung im Staate zufteht, bey Unjerer Ungnade genau darauf Acht haben, Feine andere 
als Dänen, Norweger, Holfteiner, oder die ihnen gleichzuachten find, vorzufchlagen ; 
und in allen Vocationen, Briefen und Bejtallungen foll ausdrücklich angeführet werden, 
daß der Impetrant die Eigenjchaften habe, die in diefer Unferer unveränderlichen Anords 
nung feftgefeger find, 

2. 

Den Eingebohrnen ſollen gleichgeachtet werden alle diejenige, die am 29ſten 
Januar 1776 bereits in Unſeren und des Staats wuͤrklichen Aemtern und Dienften ſtehen, 
obſchon fie in Unſeren Landen nicht gebohren find, 


3. 
Den Eingebohrnen follen ferner gleihgeachtet und angefehen werden alle Aus» 
länder von Geburt, die Landgüter oder andere Immobilien, wenigftens Dreißigtaufend 
Reichsthaler werth, es feyn vollitändige Freygüter in Dännemarf, Eifens oder andere 
Werke und Befigthümer in Norwegen, Landgüter in Holftein, oder Plantagen auf Uns 
feren wejtindifchen Eylanden, eigenthuͤmlich innehaben, oder nad) diefem durch Erbfchaft, 
Heirarh, Kauf oder auf andere rechrmäßige Weife zu eigen überfommen, oder die Häufer 
oder Fabriken, wenigitens Zehntaufend Neichsthaler wertb, in Unferen dänijchen, nor⸗ 
wegifchen und holſteiniſchen Städten, oder auch Manufafturen und Fabriken auf dem 
tande, wo dergleichen ſich befinden und zugelajfen werden, erwerben und an fich bringen; 
doch daß diefe Eigenthümer mit rechtsgultigen Beweisthuͤmern klaͤrlich darthun, daß die 
DBefigungen ihnen felbft, bis auf obbeftimmte Summe, zuftändig find, 


4 

Den Eingebohrnen follen weiter gleichgeachtet werden die Fremde, die fi in Uns 
feren fanden niederlaifen und dafelbft verbleiben, und mit Elaren und gültigen Beweisthuͤ⸗ 
mern vor Augen legen, daß fie in Unſeren Handlungscompagnien, oder fonft in der 
Handlung Unferer Königreihe Zwanzigtanfend Reichsthaler zu eigen befißen und ſtehen 
haben, 


5» 
Den Eingeboßrnen follen endlich gleichgeachtet werden: 

a) Die Lehrer, die von fremden Orten nach Unſerer Univerfität Kiel, nad) der Et. 
Petrificche zu Kopenhagen, zu der Mißion in Tranguebar, oder auch zu den 
in Unſeren Staaten befindlichen reformirten Gemeinen berufen werden ; wie auch 

Ög2 b) Die 
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b) Die ausmärtige Fabricanten, Künftter und Meifter, die zu einem und anderm 
neuen Werfe oder Einrichtung in Unferen Staaten vonnöthen ſeyn mögten, > 


€) Mit den MWerbungen bleibt es auf den bisherigen Fuße, ‚und die Unteroffisiers 
und Soldaten, die ſich durch Tapferfeit in Unferen Dienften auszeichnen, zu 
belohnen, behalten Wir Uns vor, 


6. 


Alte Auswärtige, die, nach vorftehendem zweyten, dritten, vierten umd finften 
Artickel, den Eingebohenen gleichgeachter und angefehen werden follen, und nun in Uns 
feren Landen oder in Unferen Dienften find, muͤſſen innerhalb Fabresfrift, von der Bes 
Fanntmachung diefer Anordnung an zu rechnen, bey Unferer Dänifchen Canzley mit ihrem 
allerunterebänigften Anfuchen um Ertheilung eines Naturalifattonsbriefes, fo weit fie damit 
nicht bereits verfeben find, einkommen, welcher dann auch für fie gratis auszufertigen ift, 
Alte diejenige, die diefes nicht in Acht nehmen und erfüllen, werden von Uns unverdnders 
‚lich als folche anzufehen feyn, die fich von dem Zugange zu Aemtern, den Wir ihnen zus 
gedacht hatten, felbft ausgejchloffen haben. 


7. 
Die Auswaͤrtige, die nach dieſem in Unſere Lande kommen, und nach Maasge⸗ 
bung des zweyten, dritten, vierten und fuͤnſten Artickels, gleicher Rechte mit den Einge⸗ 
bohrnen faͤhig find, haben, gegen Entrichtung der gewoͤhnlichen Abgaben, einen Natu⸗ 
raliſationsbrief auszuwuͤrken, bevor ſie gewaͤrtig ſeyn koͤnnen, daß ihnen, den Einge⸗ 
bohrnen gleich, der Weg zu Aemtern offen ſey. 


8. 

In Anſehung Unferer Pagen ſowohl, als der Eadetten bey denen beyden Milis 
tairetaten, wollen Wir und feßen hiedurch ausdrücklich feft, daß fein Knabe, ats der für 
eingebohren geachtet werden fann, dazu angenommen werden folle und möge. Wobey 
Wir vollkommen verfichert find, daß Unfer Königliches Haus zu allen Zeiten mit feinen 
Pagen derfelben unveränderlichen Regel unverbrüchlich folgen, und ſich überhaupt zu 
einem angenehmen Gefeße machen werde, feine Perfonen beyderley Gefchlechts im Dienfte 
des Hofes zu gebrauchen, als die eingebohren find oder dafür gehalten werden koͤnnen. 
Wie Wir dann auch von nun an alle Stifter und Klöfter in Unferen Staaten einzig und 
allein Frauen und Jungfrauen aus den Eingebohrnen des Landes oder denen, die denſel⸗ 
ben gleichgeachtet werden, vorbehalten haben wollen, 


. - 9 

Alle Auswärtige, die nicht, nach vorberftehendem zweyten, dritten, vierten und 

fünften Artikel, den Eingebohrnen gleich, zur Beförderung und zu Aemtern berechtiget 
- gehalten werden fönnen oder follen, haben doch, fowol als diefe, vollfommene Freybeit, 
in Unſeren Königreichen und fanden zu wohnen, und fich in alle die Wege, die Unfere 
Gefege und Verordnungen zulaffen und bisher zugelaffen haben, zu ernähren, follen auch 
daſelbſt allen Schuß und Achtung genießen, die ein jeder von einer chriftlichen und mils 
den 
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den Negierung nach feinem Stande erwarten kann; gleichwie auch ihre im Sande geboßrne 
Kinder, wenn fie in Unferen Staaten verbleiben, insgefamt für Eingebohrne vollkommen 
geachtet und angefehen werden ſollen. So fihließet auch diefe Unfere Anordnung niemanzs 
den in feine Zunft oder Innung davon aus, nach feiner Ordnung Aeltermann oder Vers 
fteher der Zunft zu werden, oder zu andern Stellen diefer Art zu gelangen, 


10. 


Da dieſer Unſer hiedurch zu erkennen gegebene Wille und Anordnung in der un⸗ 
wandelbaren Gerechtigkeit und in dem natürlichen Bande, das die Erb⸗ und ſouveraine 
Koͤnige dieſes Reichs mit Ihrem Volke verbindet, gegruͤndet iſt; ſo ſind Wir uͤberzeuget, 
daß die fünftige Regenten ſtets derſelben Are zu denken folgen werden, und daher erklaͤren 
Wir diefe Unſere Anordnung für ein unveraͤnderliches und unverbruͤchliches Geſetz des 
Reichs, welches Wir als König und Vater, allen Unſeren eigenen Defcendenten heilig 
zu beobachten und niemals davon abzumeichen auflegen; es mögte dann ein foldher böchfts 
beträchilicher und für den ganzen Staar befonders wichtiger einzelner Fall, den alle menſch⸗ 
liche Vorſichtigkeit nicht vorausfehen kann, eintreffen, der eine Ausnahme in dieſem 
Grundgefege unumgänglich nothwendig machte; welches jedoch. in ſolchem Falle nie zur 
Folge gezogen werden, oder die Kraft und ftetswährende Wuͤrkung diefer Anordnung 
ſchwaͤchen foll, ' | 


Aus derfelben Vorforge für Unfer angeftanmtes Wolf und um baffelbe bey dem 
natuͤrlichen Rechte zu handhaben, das Wir durd) diefes Unſer Gefeg haben feftftellen wol⸗ 
len, baden Wir Unfern wereheften und einzigen Bruder, des Erbprimen Königl. Hoheit 
erfuchet, für Sich und Seine Defcendenten eine- Berficherungsacte dahin auszuftellen, daß, 
falls die Erbfolge dermaleinft nach Gottes Willen an die andere Linie in Unferm Haufe 
kommen follte, diefes natürliche und billige Geſetz alsdann eben fowol ein Grundgefeg 
ſeyn und bleiben folle, Welche Acte auch Unfer gelichter Herr Bruder mit dem größten 
Dergnügen unter heutigem Dato ausgefteller und zur Aufbewahrung in Unfer Archiv ges 
fande hat; gleichwie Wir auch wollen, daß zwey von Uns Gelbft unterzeichnete gleichlaus 
tende Driginalien diefes Gefeges bey dem Königsgefeße aufgehoben werden follen, 


Gebieten und befehlen demnach Unferen Collegien und denen, die in obenftchen« 
dem erften Artikel genannt find, oder darımter verftanden werden, über die Beobachtung 
diefes Geſetzes genau zu wachen und fich für die Uebertretung deffelben forgfältig zu hüten. 
Urkundlih unter Unferm Königlichen Handzeichen und vorgedruckten Infiegel, Geges 
ben auf — Königlichen Reſidenz Chriſtiansburg zu Kopenhagen, den 15ten Jannar 
Anno 1776. 


> Chriſtian R. . 
R. 
| A. P. v. Bernftorff. 
€, &. Stemann. C. 8. Schuͤtz. 
683 21. Cir- 
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Circulare wegen. Einführung der. einfchürigen 
Schafe in Schlefien, vom Jahr 1766. 





ı) An fämtliche Landrathe, 
Sriedrich, König ꝛc. ꝛc. | 


Anfern 0. Da eines Theils in denen eingehenden Berichten noch immer über den 
TV geringen Preis und den wenigen Abgang der Wolle geflaget wird,. andern Theils 
aber die tägliche Erfahrung giebet, was für anfepnlihe Summen für die zu vielen Zabris 
auen erforderliche einfhärige Wolle, auffer Landes gefande werden müffen; fo. ift diefes 
ein offenbarer Beweis, wie wenig die Schlefiihen Landwirthe anf ihren eigenen Vortheil 
bedacht find, und diejenigen Mittel ergreifen, wodurch fie die mehrere Abnahme ihrer 
Wolle befördern koͤnnen, welches durch die Erzielung mehrerer einfhürigen Wolle im fande 
om zuverläßigften zu effectuiren; und um fo noͤthiger, als dergleichen Zabriquen, welde 
einfchürige Wolle verarbeiten, nach dem Frieden immer mehr angeleger worden und noch 
säglich vermehrer werden, 


Es wird euch dahero anbefohlen, nach WVorfchrift des publicirten Tuchreglements 
vom Igten März a. pr. denen fandftänden und Landwirthen ernftlich einzufchärfen, bey 
ihrer Schafzucht ſolche Veranftaltung zu machen, daß mit Abfegung des zehnten Theile 
der Laͤmmer ein Grund zur Erzielung der einfchürigen Wolle gemacht und fie in Stand 

efeßt werden, fowohl eins als weyſchuͤtige Wolle an die Wollarbeiter verfaufen zu koͤnnen. 
I tebefondere aber habet ihr eure Attention dahin zu richten, daß die Stifter und Kloͤ⸗ 
fter, denen ihnen auferlegten Eonditionen gemäß, jährlich den zehnten Theil der baͤmmer 
zu einfchirigen Schafen erzeugen. Diejenige Landrathe, welche in ihren Creißen diefe 
gemeinnügige Sache zu befördern umd zur Ausführung zu bringen fid) bemühen, werden 
ſich dadurch als patriorifch gefinnet hervorthun, und bey dem Publico Ruhm und Dank 
verdienen; wofern aber foldhes von einigen nicht gefchiehet, werden Wir dergleichen 
Wilipendenz der darunter intendirenden fandesverbefferungen an denenfelben nicht ungeahn⸗ 
det laſſen. 


2) An ſaͤmtliche Steuerräthe, 
Friedrich, König ꝛc. ꝛc. 


en 1. Aus der copeplichen Beylage werdet ihr mit meßrern erfehn, was wegen 
Erzielung der einfchürigen Wolle dato an fämtliche Landraͤthe erlaflen worden, und 
befehlen Wir. euch zugleich in Gnaden, allen Fleiß anzuwenden, daß das — in 

| bſicht 
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Abſicht des jährlichen abjufegenden zehnten Theils der Lämmer zur einſchuͤrigen Wolle von 
den Paͤchtern der Caͤmmereyguͤter eurer Inſpection ohnfehlbar ebenfalls befolger werde, 
fonften Wir Uns an euch deshalb halten werden, Gind ıc. 


3) An fämtlihe Beamten. 


N eines Theile ꝛe. pergatur wie an die Aandräthe ugque ad verba vermehret 
werden. Es wird dahero den Beamten zu N, anbefohlen, der ihm obliegenden 
eontractmäßigen Verpflichtung gehörig nachzufommen, umd mit Abfegung des vorgefchrien 
benen zehnten Theils der Lämmer einen Grund zu Erzielung der einfhürigen Wolle zu 
legen, um dadurd auch in Stand gefegt zu werden, fowohl eins als zweyſchuͤrige Wolle 
an die Wollarbeiter verkaufen zu können, * 





22. 


Königlich ⸗Preußiſches Reglement zur beſſern 
Einrichtung des Bleichweſens in Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz. Publicatum per Circulare d.d. Glogau den 27ften März 
und Breslau den 24ſten May 1766. 





Friederich, König ac a. 


Ur . Nachdem verfchiedene Beſchwerden geführer, auch fonfien angemerket 
worden, daß zum Nachtheil des Commercit, und infonderheit der in Schlefien und 
der Graſſchaft Glatz befindlichen Leinenfabriquen, fich bey dem Bleichweſen zeirhero einige 
Mängel und Mißbräuche eingefchlichen, wodurch gedachte Fabriquien in Abfall und Vers 
derben gerarhen koͤnnten; die Wohlfahrt des Landes aber vorzüglich erfordert, daß diefe 
änfehnliche und berühmte Branche des Schleſiſchen Commereit nicht nur in beſtaͤndigem 
Flor erbälten, föndern auch auf alle ernitliche Weiſe unterſtuͤtzet, verbeffert und erweitert 
werde; als haben Seine Königl, Majeſtaͤt in Preuffen ze, Unfer allergädigfter Herr, 
aus der eifrigften Sorgfalt für das Befte und Aufnehmen befagter Provinzen, für nörhig 
und heilſam befunden; eine den Umſtaͤnden gemäffe Vorſchrift, weichergeſtalt alle bishes 
rige Unvollfommenpeiten und Mißbräuche abgefchaffet, und die Dleichverfaffungen auf 
einen beffern Fuß gefeget werden follen, abfaſſen zu laffen, weshalb Sie nachſtehendes 
Reglemeng vollzogen, und folches zu publiciren allergnaͤdigſt befohlen, Li 

| I ie 
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I. 


Wie nun bey- einer jeden Kunft und Handthierung, welche von einem wahren 
Mugen und glücklichen Erfolg begleitet werden foll, voraus gefeget wird, daß der Werk⸗ 
meifter fein Werk aus dem Grunde verfteben, und bey einem regelmäßigen Verhalten 
_ feinen Unternehmungen vollfonnmen gewachjen feyn muͤſſe; alſo wird auch bey dem Bleich⸗ 
wefen vor allen Dingen erfordert, daß ein jeder Bleichmeifter ſolches in allen Umjtänden, 
die nur dabey vorkommen fönnen, auf.das gründlichfte verſtehe, und daben von einer 
guten und ordentlichen Aufführung fey, wenn anders die Intention erreichet, die Maͤn—⸗ 
gel abgeſtellet, und die Bleichverfaſſungen zu mehrerer Vollkommenheit gebracht wers 
Den follen, 


’ 


IL 


Die Gefchicklichfeit und gute Aufführung der Bleichmeiſter, welche dermalen den 
Schleſiſchen und Glagifhen Bleichen vorftehen, muß in aller Betrachtung der Kaufs 
mannfchaft durch die ſicherſten Nachrichten und Proben dergeftalt befanne feyn, daß nicht 
zu befürchten ſtehe, als Fönne jemand von einem ungefchieften und fiederlichen Bleicher 
unwijjend in Schaden gefegt werden, 


‚IE x 
, Damit aber das Publicum gefichert fey, daß fünftig die Bleichen nicht anders, 
als mit lauter ordentlichen und geſchickten Bleichmeiftern bejeger werden; fo wird hierdurch 
ausdrücklich verordner, daß niemand cher als ein Bleichmeifter in einer Bleiche angenom⸗ 
nen werden fol, bevor er fich nicht mit richtigen Atteſtaten, ſowohl in Anfehung feiner 
eſchicklichkeit, als Aufführung Hinlänglich legitimicer, 


IV. 


Zu diefem Ende wird feftgefeget, daß diejenigen Bleicher, welche Meifter werden. 
wollen, fowohl von den Bleichmeiſtern, bey welchen fie. gelernet, als auch von denenjenis 
gen, bey welchen fie in der Folge in Arbeit geſtanden, gute Atteftate herbeyſchaffen müffen, 
daß fie das Dleichwefen vollfommen begriffen, und io ihrer: Arbeit und Aufiübrung 
ordentlich und gut befunden worden, Solche Zeugniſſe baben gedachte Meister felbit zween 
oder dreyen wohlbefannten gejchieften und tuͤchtigen Bleichmeiftern einzubändigen, welche 
legtere darauf die fich zu neuen Meiftern angegebene Bleicher in allen Stuͤcken des Bleich⸗ 
wejens eraminiren muͤſſen. 2 


V. 


Damit aber jedermann wiſſen moͤge, bey welchen Meiſtern er ſich um das Examen 
melden habe, und welchen vorgedachte Atteſtate eingehaͤndiget werden muͤſſen; fo hat 
die Kaufmannfchaft in jeder Handelsftadt, die mit den Leinwand» und Schleyerfabriquen 
befchäftiger ift und fich der Bleichen bediener, zween oder drenen der beften und gefchichtes 
ften feinwandbleicher als Examinatores zu ernennen, und foldhe in allen Bleichen, bey 
der Stadt und auf dem Lande, mit welchen fie in Connerion ftehet, bekanut zu machen, 
In Anfebung der Garnbleicher müffen fämtliche Verleger der Bleiche zwey der geſchickte⸗ 
ften Garnbleicher und einen Verleger benennen welche das Examen verrichten — 
enn 


wegen der Schleſiſchen Bleichen. 24E _ 
was Ih%. nee Ten 6 
Wenn nun diefe Examinatores die $. 4. verordnete Teeftimonia erhalten, und bie’ 
ſich angegebene Bleicher in dem Examine ſeibſt geſchickt und gut befunden haben; fo ertheis 
len fie darüber gleichfalls ein gewiflenhaftes Zeugniß, und einer von ihnen reicher ſolches 
ſamt vorgedachten Arteftatis den Aelteften der Kaufmannfchaft ad aflervandum ein, und 
wenn-daben nichts auszuſetzen ift, fo fönnen gedachte Bleicher als Meifter: angenommen 
werden; „, Wenn der.fic angegebene Garnbleicher in dem Examine beftanden, fo ertheilen 
die Examinatöres darüber das Zeugniß, welches dem Verleger und Eigenrhümer dep 
Bleiche eingehändiger wird, und wenn diefe dawider nichts einzuwenden haben, fo übers 
geben fie: diefes dem Landrath des Ereißes, oder wenn die Bleiche unter der Jurisdiction 
der Stadt ficher,. dem Magiſtrat dafelbft, welcher :alsdenn nach Befinden ‚unter dem 
Zeugniß das Approbatorium binfeget, worauf denn der Bleicher zum Meifter angenoms 
men werden fann, * 

4— — ‚Tre nee vi. 

"Weiten aber alle dieſe Precanriones nur vergeblich ſeyn würden, wenn nicht Sg 
Ertheitung der vorgeſchriebenen Atteſtate die größte Redlichkeit und Accurarefle beobachtet 
Werden ſollte; fo wird, fAnttlichen Bleichmeiſtern, und infonderheit den Examinatoribus 
bey der nachdruͤcklichſten Strafe und Erfeßnug alles Schadens auf das ernſtlichſte anbe⸗ 
fohlen,, keine andere als gewilfenhafte und foldhe Zeugniffe, die mit dee Wahrheit volls 
kommen übereinftimmen, von ſich zu geben, mie denn auch den Kaufmannsälteften, ins 
gleichen den Eigeuthumern nnd Verlegern der Bleichen freygeſtellet wird, daß, wenn 

ch wegen der producirten Zeugniſſe wider Vermuthen ein gegtündetes Bedenken auſſern 
Ute, fie ein weytes Examen und Atteſt von andern zubenennenden Bleichmeiſtern vers 
daugen Pönnen? A Br X er rel aa | U Pa Pr Ber — 
Dafern es ſich aber treffen moͤgte, daß ein und der andere, beſonders aus frem⸗ 

den: fanden hereingekommener Bleicher, die $..4. gedachte Atteſtate nicht beybringen 
könnte. ſich auch wegen des verordneten Examinis Schwierigkeiten aͤuſſerten; fo muß in 
dem Fall von dem. Eigeuthuͤmer oder Verleger der Bleiche, bey welcher der Bleiches, 
zum Meiſter angefteller werden ſoll, hiervon bey dem Landrath des Creißes, oder, wenn, 
die Bleiche zur Stadt gehöret, bey dem, dortigen Magiſtrat Anzeige gefchchen, welche fos 
dann an die Krieges und Domaisencammer ‚des Departements Bericht erjtattet, und 
wegen der fehlenden Atteften und des unterbliebenen Examinis Difpenfation fuchen muͤſſen. 


u 1: Si f « 


Falls ein Bleichmeiſter mit Tode abgehet, und deſſen hinterlaſſene Wittib das 
Bleichweſen fortzuſetzen wiſſens ſeyn moͤgte; ſo ſoll iht zwar ſolthes, wie bisher geſchehen, 
ferner verſtattet werden; jedoch bloß unter dieſer Bedingimg, daß ſie einen tuͤchtigen ſoge⸗ 
nannten Meiſterknecht engagiren und halten muß, welcher vorhero von den beſtellten Exa- 
minatoribus examiniret worden; wie denn bey einem ſolchen Meiſterknecht alles dasjenige, 
was wegen der neuangeſetzten Bleichmeiſter in vorſtehenden $. $, verordmer iſt, auf das 
genaueſte 'befolgersiwerden muß. . T M. Faden 
6:0, Bailey den Garnbleichen lediglich darauf ankommt, wie es der. Eigenthuͤmer 
und Werlogtt halſen wäil z fo bleibt rs denſelben überlaffeni,. ob ſie die: Wittwe eouſervi⸗ 
Beckmanns Geſetze IL. Theil, 56 ren 


- 
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ren — einen Meiſterknecht ſetzen laſſen, odet Aber einen neuen Meiſter annehmen wollen, 
es wäre, denn, Daß die, Bleiche denen, Byrjtorbeuen eigenthuͤmlich gehoͤret; da ſich denn die 
Witwe mit dem eleget dehũher ein, und einen Meitesturdt AN der. Porkhriib au 
nehmen muß. | 1 te du zip ml 
— IX. 9 
Le Wenn nun BR Weiſe die beſte Srbuungi in Anſehung der Bleichmeifter wic⸗ 
der hergeſtellet wird; ſo iſt auch boͤchſt noͤthig, daß ſolches wegen: des Bleichgeſades 
gleichfalls geſchehe dahero fein Bleichmeiſter ſich unterſteben muß ‚ einen bey einem ans 
dern Meiiſter dar Diemen ftehenden Bleichtnecht durch Anerbietuug ‚eines boͤhern Löhne 
ausjuuuerhen xbey seiner Steafe von fünf Reichsthalern, wovon die. eine Halfte dem De⸗ 
nuuncianten, und die andere * Arwemage des Orts zugeſprochen werden, pol. ‚2 239 


% LEER TUE 4 4111102 45 
tech eh ; 
Damit es aber den Bleichmeiftern zu Feiner Zeit an dem benbthigeen Se nde feh⸗ 
Su Ne; ſo mird, zwar, bey arbitrairer, jedoch « ernſtlicher Boeſtrafung feſtgeſetzet 7 ‚daß die 
j leich —* Jungen und Maͤgde, welche ſich bey den Bieichneiſtern auf eine —— 
Art fuͤr ein accordirtes Lohn verſſůethen, ſo lange, als ſie ſich engagiret, und die Bleiche 3 
meilter, gen für das anfänglich ausgemächte sohn, Arbeit geben Esunen‘, bey denſelben 
ordentlich aushalten und fo wenig davon laufen, als bey andern Meiſtern in Dienften ges 
ben muͤſſen. Und wie felbige fe ſchuldig und verbunden find, ſich zur ‚zeit; der Arbeit und 
uch infonderheit des Montags früh bey den, Meiftern richtig — a fen ſ 1 
ch nicht, unterſtehein ſich ſelbſten Feyertage zu machen, 
221 Ben deu Ggunbleichen, muſſen die Bleicher ‚das Gefnde michg,, ale "hleheio, anf 
eine unbeftimmte, fondern auf eine * feigeiegte Zeit — dae Erſind⸗ 
ebufrbibar qushalten muß. 
Da auch ben-deit — ber: Dibeund seingerifen ) deß f ie. N "Shfinst 
Ben ihter Annehitting zutveilen drey / wiet bis‘fünf Rebfr. auf ihr Lohn vorausgeben, pie 
durch es aber geſcheben, daß einige von ae efinde ſich an mepfern'Orten’verntierhir 
Yon andern auch Geld- genommen; nachßerd aber“ fich im weit davon eutlegenen Gegenden 
vermiethet, und dadurch die vorigen dabhin gebracht, daß ſie ohne Gefinde geblieben, fo 
wird den Bleichern ſolches hiermit bey-harter Strafe verboten, und iſt inskuͤnftige dem 
Gefinde nicht mehr, als der gewöhnliche Miethsgroſchen zu reichen, um ihnen dadurch 
die Gelegenheit zu diefer Berrügerey zu benehmen. 


kauen X. — m; 19 7 
nie Wann die Arbeit und ee geimefene Zeit — iR, ſelbigen · beh 
ie ‚Abzuge, den Policehverfaflungen. gemäß, die Feugniffe des’ Verhaltens und. der 
elaſſung zu ertheilen find;. immaſſen fo wenig das Bleichgefinde ſich Tünftig ohne dergleis 
hen: Zeugniffe anderweitig. vermierben.darf, als die Bleichmeiſter folches obne dieſelben 
annehmen Lönuen: 1. Falls bie runter sontraveniret; werben ſollte, ſo haben Obrigkeiten und⸗ 
Herrſchaften den Klagenden mit Ernſt zu afiftiren, und wider die Contravenienten Die: 
Beſtrafung Dergeftalezn veranlafjen): daß das Gefinde'mit Sis garreſt · beleget werde, und 
* ee einen DR Armencaſſe des Orts eigene: dedeg rn 
Jr. MH I. 1. i BET ER — v 
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auch Fein Bleichmeiſter dem Geſinde das Zeugniß der Erlaſſung verſagen/ wenn es bey 
ihm nicht laͤnger bleiben will, und ſtehet in dem Falle einem jeden Dienſtboten frey, ſich 
durch die —— des * ae zu verſchaffen. 


I . P ® 


X. 


Da es ng: im "größten Rachthei des Commereii und “ Leinwandbleichen 
ſelbſt gereichet, wenn Ausländer als Bleichgeſinde angenommen und in den einlaͤndiſchen 
Leinwandbleichen unterhalten werden; fo wird ausdruͤcklich und bey ſchwerer Verantwor⸗ 
tung anbefohlen, daß das Bleichgeſiude nur allein aus den Landeseinwohnern genommen 
werden foll, und fein Bleichmeiſter fich unterftehen muß, dazu Ausländer zu engagiren 
oder mürflich zu halten. Bey den Garubleichen hingegen ftebet es jedem Bleichmeiften, 
frey, wie bishero, auch ferner fowohl Ausländer als Einländer anzunehmen, 


XII, 


Es verftehet fi ch aber bierben von felbft, daß, wenn ein Bleichmeiſter u unter den 
angenommenen Bleicharbeitern untrejes und liederliches Geſinde antreffen ſollte, ihm 
frey und unbenommen bleibe, ſolches zu aller Zeit und ‚nad, eigenem Gefallen wieder, 
fruuppiten. x 

t wet se ie na XEVs:: ı Pi R 

BE min die. Bearbeitung der Waare in der Bleiche und auf den Bleichplänen 

PR betrift, fo ift es zwar freylich ohne Zweifel, daß ein’gefchickter Bleicher, der fein 

Metier gruͤndlich erlernet bat, folche fchon vollfommen verfteben, und alles, was vom 

Aufange bis zum Ende daben in Acht zu neßinen, binlänglich wiſſen muͤſſe, auch ein jeder 

Bloeich meiſter allen Schaden, den er durch feine Oder durch feines Gefindes Nachlaͤßigkeit, 
Verwahrloſung und Schuld verurſachet, zu tragen und zu erſetzen ſchuldig ſey. 


Damit aber allen eingeſchlichenen Maͤngeln und Misbrauchen deſtomehr vorge⸗ 
beuget werden moͤge; ſo wird 
XV. 


N Ausdruͤcklich verordnet; daß ein jeder Beicher gehalten fey, nach — der 
Waare von dem Kaufmann, ſolche ſogleich aufzunehmen oder aufzuterkeln, genau zu un⸗ 
terſuchen und bald einzuweichen. 


Bey den Garnbleichen hingegen, ud da ein Bleicher mehrentheils die Garne 
nicht auf einmal, fondern nach und nach empfängt, muß der Dleicher die erhaltene Garne 
fogleich an einem trockenen Orte, wo- feine Moderung zur befürchten, aufbeben, und biers 
naͤchſt wohl beurteilen, daß ſelbige in der’ Einweichung nicht zu fange liegen bleiben, 
ferner, "daß. die Garne bey dem — fo‘ m. Be int‘ — fegen;, beftäntig wit 
Laugenwaſſer Überfhwemmen 2: nom 

XVI. 


Wenn ſich nun unter der Waare einige ſchadhafte Stuͤcke —— ſollten, wel⸗ 
ches ſehr leicht zu erkennen iſt; ſo muß der Bleicher ſolche nach dem Empfang binnen zehen 
Tagen dem Kaufmann zuruͤckbringen, (als welche Zeit wegen der vielen Widerſprüche 
von Seiten der Dleicher noch vor.der. Hand ja wird, wiewohl felbige a if 

inf 
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fünf bis ſechs Tagen zuverläßig wiſſen können, ob die Waare ſchadhaft fen oder ide) 
thut der Bleicher ſolches in den nachgelaffenen zehen Tagen nicht, fo fit die Schuld 
wegen des Schadens , der ſich nach der Zeit finder, ihm zur Laſt, po, daß. er verbunden 
ift, ſolchen zu erſetzen. Bey den arnbleichen fann der Bleicher in vierzehen Tagen 
willen, ob das Garn fchadhaft fey oder nicht, dahero er nach diefer Zeit die Beſchaffen⸗ 
beit deffelben dem Eigenthümer anzeigen muß. ae ' = 


XVII. 


Muüffen die Bleicher nur fo viele Waaren uͤbernehmen, als fie in ihren Buͤtten 
und mit den dazu babenden erforderlichen feuten Tag vor Tag recht bearbeiten koͤnnen, 
auch alle zum Bleichen nörhige Materialien darauf verwenden, zunn 
i XVII. | | 

Dahero denn auch feine Bleichtrübfe oder Bitten gröffer, als zu 3 bis 400 Scho⸗ 
den Waare verftarter werden mülfen, weilen fonften, oder ben den fogenannten doppelten 
Trübfen mit zween Keffeln, nach eigenem Geſtaͤndniß der Bleicher, 
behoͤrig durchgearbeiter werden können, 


Bey den Garnbleichen muͤſſen die Buͤtten nicht gröffer, als bey den ftarfen 
ackgarnen-auf zwanzig, und bey den feineften auf dreißig Schod eingerichtet und vers 
attet werden, weil das Garn fonft nicht gut bearbeitet werden kaun. Re 


.4h 


XIX. 


Wie an einigen Orten darüber geflaget wird, daß etliche Bleicher eine: QLuantirde 
MWaare, wozu drey Buͤtten erforderlich find, oͤſters in einer ‚bearbeiten, und befonder® 
vermögende Bleicher, die bey den Kaufleuten in vielen Glauben ftehen, die. Gewohnheit 
haben, daß ſie die Buͤtten zweymal voll nehmen nnd die Waaren wechfelweife bearbeiten,. 
fo daß ein Theil davon fich nur auf den Plänen, der andere aber auf den Boden befindet, 
durch diefen Mißbrauch aber der Waare Schaden zugefüget und daben verurfacher wird, 
daß ſolche langfamer fertig und weiß werden fann ; fo wird felbiges hierdurch ausdrücklich 
den Leinwandbleichern unterfager. 


XX. 


Desgleichen wird den Bleichern alles Ernſtes anbeſohlen, kuͤnftig bey der Aſcher⸗ 
lauge alle erſinnliche Præcautiones zu nehmen, daß durch ſelbige fein Schaden verurſachet 
werde, Dahero ſelbige weder, Pottaſche, noch Zunder auf die Buͤtten legen, ſondern 
davon befondere Laugen machen, noch. ſich des Saljes und Kalkes bey den Gebrauche der 
Lauge bedienen müffen; immaſſen durch die Erfahrung befanne ift, daß dadurch groſſer 
Schaden geſchiehet. — 


Zu den Garnbleichen muß gar keine Pottaſche genommen werden, weil die Blei⸗ 
cher damit groſſen Mißbrauch machen, um die Garne eher zu ihrer Weiße zu zwingen, 
wodurch dieſelben aber oͤfters ganz verdorben werden. Der Zunderaſche koͤnnen ſich die 
Bleicher aber zuletzt zum Ausklaͤren der Garne: bedienen. ia 1:10 * 
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XXI. 


Da durch das übermäßige Walken die Waare ihre geboͤrige Breite verlieret und 
von Kräften koͤmmt; fo muͤſſen die Leinwandbleicher folches einftellen, und fünftig bey 
Vermeidung ernjtlicher Beftrafung nur einmat walten laffen, damit diefer Nachtheil der 
Waare — werde. 
. XXI. “ 

Wie denn auch die Bleichmeifter alles Ernftes angemwiefen werden, die Waaren 
beffer und öfter, als zeithero an erlihen Orten gefcheben, begießen und fchweifen zu laſſen, 
immaffen folches norbwendig erfordert wird, wenn felbige zu rechter Zeit vollfommen- flaw 
und. helweiß:werden fol. Bey den Winterbleichen.aber baben-fie wohl dahin zu fehen, 
daß ihnen die Waaren zum größten Nachtheil nicht einfrieren, auch zu rechter. Zeit. von, 
genugfame Pfähle und deren Einſchlagung zu forgen, auf welchen die Waaren bey einfals 
lendem Froſt gleich-aufgehangen werden koͤnnen. 

Da die Schoͤnheit der Garue ſehr von dem Schweifen abhaͤnget; ſo werden die 
Garnbleicher vorzüglich angewieſen, ſolche recht rein von der Aſche und Lauge zu ſchweifen, 
und. fidy durch einen erwa zu vermuthenden Regen davon nicht abhalten zu laffen, damit 
die Garne recht rein zur Bütte kommen. Deun obgleich die. Garne; von dem Regen aud) 
gefchweifer werden; fo ift doch auch befannt, daß das Regenwaſſer den Plan verunteints 
get ,: folglich Fommt das Garn alsdann zum groffen Schaden unrein in die Buͤtte. Yes 
doch muß bey dem ſchwachen Garn nicht gar zu ſtark gefchweifer werden, weil baffelbe 
dadurch ganz mürbe und rauf wird, 

XXIII. 

Bey dem Staͤrken der Waaren ſollen die Bleicher ſelbige erſt aus der Walke ge⸗ 
hoͤrig trocken werden laſſen, die ihnen dazu gegebene blaue und weiſſe Staͤrke völlig darauf 
verwenden, damit nach der Vorſchrift und dem Willen des Kaufmanns ſich die erforder⸗ 
liche Stärke in der Waare befinde, wie ſolche zu der übrigen Apprerur noͤthig und nuͤtzlich 
iſt. Wie denn uͤberhaupt rechrfchaffene Bleicher alle Attention darauf richten muͤſſen, daß 
aus ‚jeder Bleiche recht volllommene weiffe, gefunde, «auch recht ſchoͤn geftärkte, nicht 
aber abſtrapazirte Waaren geliefert werden, — 

Bey den Garnbleichen, wo das Walken wegfaͤllt, muß der Bleicher wohl darauf 
ſehen, daß das Garn auf Stangen recht gut abgetrocknet werde, 


XXIV. 


Wenn nun alles vorſtehende recht und ohne Ausnahme befolget wird, worauf mit 
Ernſt gehalten werden muß; fo koͤnnen und muͤſſen gute und dicke Leinwandten nach Bes 
ſchaffenheit der Witterung und Jahreszeit in neun, zehn, eilf, böchfiens zwölf Wochen 
Holfommen weiß gemachet werden, welches bey den Garnbleichen ebenfalls ſtatt finder. 


XXV. 


Falls aber ein Bleicher die Waaren nicht vollkommen weiß und untadelhaft ablie⸗ 
fern- ſollte; fo haben auf Verlangen des Eigenthuͤmers zween unpartheiiſche Kaufleute 
und zioken dergleichen Bleichmeiſter die Sache zu unterſuchen, und dabey zur Entſcheidung 
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andere von einem guten Bleicher wohl und.techt gebleichte und geftärkte Waaren dagegen 


zu halten. Wanu nun 


Der Eigenthuͤmer der Waare genöthiger ſeyn ſſollte, diefelbe durch einen andern 
DBleicher zu ihrer Vollkommenheit bringen zu laffen, fo müffen obige vier Perſonen die dazu 
erforderliche Koften unterfuchen und beſtimuien, welche fodann der fchlechte Bleicher dem 
Kaufmann zu bonificiren gehalten iſt. 


Ben den Garnbleichen müffen dieſe Unterſuchungen zwey Bleichmeifter und ziwey 
Verleger, die-der Eigenthümer der Garne und der Bleiche, fo den Schaden gemacht, 
elbſt wählen Fönnen, anftellen, worauf alsdenn der: Bleicher den zuerfaunten Schaden 
bonificiren muß. Ä | 
— XXVII. 
Da es hiernaͤchſt die Wohlfahrt des Laudes und der Unterthanen erfordert, auf 
bie Holzerfpahrung ein befonderes Augenmerf zu haben, und der Handlung, fo wie den 
Bleihmeittern, zum größten Vortbeil gereichet, -wenn eine wohljeilere Zeurung auf den 
Bleichen eingeföhrer wird; fo werden die Bleicher aller Orten, wo entweder Torf. oder 
Steinfohlen in, erforderlicher Quantitaͤt befindlich‘, beſtens animirer und hierdurch aus⸗ 
drücklich angewiefen, die Bleichart mit Torf und Stemfohlen recht kennen zu lernen, und 
durch alle mögliche Verſuche zur Vollkommenheit zu bringen, um eines Theile ſich ſelbſt 
einen beftändigen Nußen zu fchaffen, und andern Theils auch ſich derjenigen beträchtlichen 
Wohlthaten und Premiorum theilhaftig zu machen, welche deshalb durch befondere Cams 
merverordnungen dem Publico bereits befaunt gemacht worden find (*). 


22 ar ve rV..—— pain 
+ Und da arich in gedachten Verordnungen denjenigen ein beſonderes Premium 
ausgefeßer ift, welche Leinwand bleichen, die‘ der in Harlem gebleichten am näheftem 
kommt; fo werden gefchickte, fleifige und aufmerkfame Bleicher ſich durch Erhaltung dies 
fes Premii nicht nur vorzüglich diftinguiren, fondern auch ihr wahres Werte befördern, 
und fich einen beftändigen Mutzen ſchaffen, wenn fie darauf alles Ernftes nachdenfen, die 
Harlemer Bleichart und deren Vorzüge einzufüßren und ſich derſelben zu bedienen. — .n 
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Uebrigens kann niemanden unbefanne ſeyn, tie fehr alle nüßliche Arbeiter, die 
ch mit der Landesfabrique befchäftigen, unter&einer Königl, Majeftär bejonderm Schuße 
eben, und durch Wohlthaten und Belohnungen unterftüger und aufgemuntert werden, 
Und wie aus-dem Grunde, daß die Arbeiten bey den Landesfabriquen auf keine Weiſe 
unterbrochen oder verhindert werben ſollen, in dem ⸗Werbereglement vom I6ten Auguſt 
1743 unter andern bereits. ausdruͤcklich feſtgeſetzet und verordnet iſt, daß die Bleichet 
von aller Werbung, es ſey unter was Vorwand es wolle, gänzlich befreyet ſeyn und bleis 
beu follen; fo wird diefes Gefeß zur Aufmunterung der fandegeinwohner, fich zu ihrer 
Wohlfahrt auf das Bleichweſen deſtomehr zu legen, bierducch wiederholet und dergeftalt 
anfs neue beftätiger, daß weder Bleicher, noch Bleichkuechte, ſowohl bey den; Lein⸗ 
Hi N sie 907 wands⸗ 

(9) ©, Bergius Sammlung der Landesgeſetze III. Alph. ©. 51. 
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wandss als Garnbleichen, der Werbung unterworfen, fonderı davon überall und zu allen 
- Zeiten eximiret feyn follen, >, — SEE —— 

Seine Koͤnigl. Majeftät befehlen dahero den in Schlefien befindlichen beyden 
Kriegss und Domainencammern, auch derfelben fubordinirten fand» und Steuereärßen, ins 
gleichen allen Grundherrfhaften und Mahiſtraten allergnddigit, mit aller Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit dahin zu ſehen, daß diefem Reglenienit in allen und jeden Punsten ein voͤl⸗ 
liger Gehorſam geleiſtet und daſſelbe nach ſeinem ganzen Inhalt ſowohl zur Ausführung ges 
bracht, als auch darinnen erhalten werde. Gegeben Potsdam den gten Maͤrz 1706. 
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We Carl, Herzog zu Würtemberg und Teck ic. Nachdeme Wir die Ob⸗ 
forge und Berachung des allgemeinen Gefundheitzuftandes Unſerer, von. Gott 
dem hoͤchſten Geber und Erhalter deffelben, Alns zu regieren anvertrauter Lande, fo viel das 
on, menjchli Iegee, Anſtalt und Verordumg, pon eine oͤttlichen Hand übers 
aſſen und An eh eu ift, für ein ſo viel wichtigeres Stuͤlk Unſer Kehentenpfiähe mit ers 
une, je weniger Alfe’übrige jeigfiche Gluͤckſeligkeit, ohne die Gefundheie, "den Mens 
en genießbar ift, und je mehr Wir Uns für die Erhaltung des Lebens und leiblichen 
ohlſeyns Unferer treugeborfamften Unterthanen / famt und forders, zu forgen und zw 
wachen, aus Landesvätterlicher Liebe innigſt angetrieben befinden; afs haben Wir, um 
es nicht an einem erwinden zu laffen, was des Amts eines ſorgfaͤltigſtbeeiferten Landesfürs 
ften und Vatters iſt, guädigft gut gefunden, gll dasjenige, was zu Beförderung diefes 
a zum Zweck gejegten allgemeinen, und eines jeglichen befondern Beſtens, danchen zu 
bftellung allerhaud eingeriffener ſchaͤdlicher Migbräuhe, Stümpeleyen und anderer Uns 
ordnungen in der Arzney ⸗ Apotheker⸗ Barbierers Hebammens und aller zu Hülfe der Krans 
ken ahigefcherter Kunſt, Wefen und Einrichtung nur immer gereichen mag, im reifliche Ers 
Kanaren, und das allenthalben von uüs mörhig erachtete in nachſtehende ausfuͤhtliche 
gedieinaforduung vetſaſſen zit laſſen, deren genaueſte Beobachtung Wir allen, die ſolche 
angehet, auf das ernſtlichſte hiemit anbefehlen. | 
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248 — 23. Wuͤrtembergiſche 
me Tit. I. —F 
Die Medicos und. Phyſicos betreffend, 


” er §. 1. Zu 
8 follen demnach forderift die Medici, mit beitändiger Erinnerung ihres Staats und 
Endes, dem ihnen anverteaueten Amt forgfältig, fleißig und gewiſſenhaft abıwara 
ten, folches allen andern Gefchäften vorziehen, und daben ihre Studia medica. dergeftaften; 
unaufhoͤrlich fortfegen, daß fie nicht nur felbiten zu immer mehrerer Willenfchaft und Ers 
fahrung gelaugen, fondern auch dem Publice defto nüßlichere Werkzeuge abgeben, und 
als ſolche, von denen nach der Landesverfaſſung verordneten Vifitaroribus , erfunden mwers 
den mögen. Sie follen hiernähft allen Kranken, die fie berufen, one Ausnahme, mwils 
ligſt und unverzüglichit zu Hülfe fommen, derjelben Zuftand und Krankheit wohl und reifs 
lich Kekundigen und Überlegen, fofort die ganze Eur mit einer ſolchen VBorfichtigkeit , ‚Vers 
ftand und Treue tractiren, daß ihnen Feine Negligenz, Verwahrlofung oder andere Schuld, 
mit Grund dabey zur Verantwortung oder faft fallen möge, 
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Vornemlich follen fle mit allzuvielen und theuren Medicamenten die Unterthaneu 
nicht in nändrhige Koften fegen, ‚vielmehr zum Beten. derjelben, beſonders der. Armen, 
auf wohlfeile und leicht zu habeude, gleihwoblen fräftige Mittel bedacht ſeyn; diefe Armeü 
auch nicht hintan fegen, fordern ihrer nie Nach und That ſich⸗ getreulich aunehmen, und 
in Fällen, wo die Bezahlung auf die_pia Corpora oder Communen fällt, die Curen (ſon⸗ 
derlich folhe, die langwührig, beſchwerlich und koſtbar wären,) mit Worwillen der 
Dbrigkeit, nach Maßgabe des fub dato zoften Jul. 1734. erlaflenen Hochfuͤrſtlichen Ge⸗ 


neralrefrripts mit aller möglichen Sparfamteit, doc) ohne Verkuürzung des Patlenten, vors 
ijehmen. — * 2 en 
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In Beſuchung der Kranken follen fie, um mehreren Berdienfteg willen, oder 
auch fouften ohne Noth und ausdrückliches Begehren, die Gänge, welche fie bezahlt har 
ben wollen, fonderlich ben gemeinen uud mittellofen Perfonen, nicht vervielfältigen, und 
ſolchenmach in bigigen, anftecfenden, ſchmerzhaften und ſchnellen Krankheiten, des Tags 
mehr nicht als zwey, im Abnehmen einen, oder nach Bewandniß erſt über den andern 
Tag, einen Gang aufjurechuen, befugt ſeyn. : “ 
| | 2 ur 4.. A | 
Wann mehrere Medici gemeinfhaftlich zu Nathe gezogen werden, follen fie mie. 
einander gerne, auftichtig und vertraulich, conferiren, ihre beysoder abſtimmige Mey⸗ 
nung, nach beftem Wiſſen und Gewiſſen, redlih und offenberzig, doch befcheiden und 
ohnpafjionirt, auch ohne heimliche Verkleinerung und Verachtung eines des andern, ent⸗ 
decken, und deſſen Methodum medendi ohne Noth nicht werwerfen, weniger einjeitig vers, 
ändern; aus fuchendem eigenem Vortheil aber ben den Parienten fich nicht, eindringen. 
fondern erwarten, bis fie ordentlich von und zu denfelben berufen werden, "9° = 
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Dasjenige, was bie Kranke wollen verfchwiegen haben, follen fie verſchwiegen hal⸗ 
ten, und auffer denen Dingen, die vor die Obrigkeit gehören, und fie Pflichten halber ans 
jujeigen vorhin ſchuldig find, nicht offenbaren. " 


$, 6. 


Die Mecepten follen fie deutlich fchreiben, ımd wenn die Apotheker darinnen etwas 
nicht leſen koͤnnen, oder mißſchrieben oder ausgelaſſen zu ſeyn erachten, derſelben Befra⸗ 
gen ſich in keine Wege verdrießen laſſen. 
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Auf die ee jollen fie eine wachfame gute Aufjiht haben, dieſelbe fleißig bes 
fuchen,“ öfters Auf die Kräuterböden, in die Waſſerkeller und Materiallammery, auch La- 
boratoria, geben}. bey Eröfuung der anfommenden Materialmaaren aus denen Meffen, 
ingleichen bey Präparirung foftbarer, weitläufiger und ſtark abgebender Medicamenten, 
wo möglich, zugegen ſeyn, und fich ale Stücke zu felbigen vorzeigemlaffen, damit fein Feh⸗ 
ler oder Eigennügigfeit vorgehen, fondern forgfältigft. verhütet werden möge, 

. .. Mr | 

Diejenige Phyfici, welchen infonderheit Gefundbrunnen und Bäder, womit Gott 
unfere Lande fo reichlich und vorzüglich gefegnet, auvertrauet find, haben felbige wohl und 
fleißig im Acht zu nehmen, und davor zu forgen, daß diefelbige in gutem Stand, und die 
Auellen wohl gereiniget und fauber gehalten, die Gefeße und Ordnungen der Brunnen 
und Bäder, ſamt der obrigfeitlichs angefeßten Taxa der Zimmer, aud) der Speifen ‚und 
Tranks, beobachtet, und die Bad» und Brunnengäfte wohl bedient werden mögen; ans 
bey follen fie die Krankheiten der Gaͤſte, ſamt dem Erfolg der Euren, fo viel fich thun 
laͤßt, fleißig, puͤnctlich und zuverläßig notiren, daß die Hiftoria aquarum mineralium, 
zur Yufnapme derer Brunnen und Södder, je länger je vollftändiger werde, 
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Dicht weniger follen, wie alle Medici insgefame, alfo vornemlich die Phyfici, ſu⸗ 
chen, die Hiftoriam naturalem patriæ, nad) allen drey Regnis, nad eines jeden Vermoͤ⸗ 
gen und Gelegenheit, zu perfectioniren, und defwegen ihre Berichte und Obfervationen 
Yon Zeit zu Zeit, An die Collegia wediea ob⸗ und unter der Staig, einfenden, von welchen 
fie geſammelt, und in ihren, mit ordentlichen Repertoriis zu verſehen ſeyenden Dfficialres 
giftraruren, forgfältigit aufbehalten, nörhigen falls weiter unterfucht, und Uns davon uns 
terthänigfie Anzeige gerban werden folle, | 

— I ee ee .. 

Weber die in den Städten und Aemtern befindliche Chirurgos follen die Phyfici 
eine beſtaͤndige gute Obſicht tragen, zu dem Ende bey Gelegenheit in ihre Häufer geben und 
zufeben, wie ihre Barbierſtuben befchaffen; fie zu guter Ordnung und Anfhaffung noͤthi⸗ 
gen Vorraths, der zu ihrer Profegion und äufferlichem Gebrauch dienlicher Mittel, ans 
Beckmanns Geſetze II. Theil. “ Fi halten, 


“ 
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halten, hingegen, was zu innerlichem verbottenem Mediciniren gehört, wegihägen, un® 
folches als gleich dem Stabsbeamten, auch bey. der Vifitation dem Vihtarori, ameigen. 
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Es haben auch die Phyfici und Medici feine Gelegenheit vorbey zu laſſen, Sectio- 
nes cadaverum vorzunehmen, und darzu die Chirurgos, deren Gefellen und Jungen, auch 
bey denen Settionibus cadaverum weiblihen Geſchlechts, die Hebammen und, geihworne 
Weiber, ad Seltionem ventris & genitalium, zu berufen, damit fie dadurch in denen ibz 
nen noͤthigen Wilfenfhaften, je mehr und mehr unterrichtet werden. Zu folhem Ende 
folfen denen Medieis aufihr Begehren, wenn anderft abjeiten derer Verftorbenen oder ihr 
rer Anverwandten und ſonſten feine erhebliche Bedenklichkeiten vorwalten, die Cadavera 
aus denen Hofpitdlern, Lazarethen und dergleichen armen Käufern, von denen Beamten 
und Vorſtehern derfeldigen, überlaffen, ſolche aber ohne Mißbrauchung folder” Cörper, 
nach verrichteter Section, an ihre behörige Orte ehrlich begraben werden, " 
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Gegen die Apotheker, Barbierer und Hebammen werden die Medici fich jederzeit 
aller Moderation und Willigfeit, ihnen zu dienen und zu rathenz befleißigen, auch fo viel 
an ihnen ift, daran ſeyn, daß fid bey ihrem Staat und Privilegiis gehandhabt werden, 
Und 06 fie wohl derfelben feinem, im fein Amt zu greifen haben, fo mag doch ein Medicus 
zu ſchweren Geburten und andern künftlichen oder gefährlichen chirurgifchen Operationen, 
keineswegs aber ohne Noch oder ausdrückliches Begehren, zum Aderlaffen, Blattern zie⸗ 
ben, Geſchwuͤr öfnen, und dergleichen, denen Chirurgis allein zuftehenden Kleinigkeiten, 
fih gebrauchen laffen, aber anderft und eher nicht, als bis er deßwegen bey denen Colle- 
giis medicis durch genugfame Teftimonia- oder in Difcurfu examinatorio, ſich legitimiret, 
und von denenfelben erfannt worden, daß ex zu derien Operationen hinlängliche Tuͤchtig⸗ 
keit habe. Der Privardifpenfation und Verkaufs aller Arzneyen ohne Unterfcheid hinge⸗ 
gen follen fich die Mediei, unter was für Prärert es immer ſeyn mag, gänzlich enthalten, 
auch wo mehr als eine Aporbek in ihrem Ort oder Phnficat ift, Feine Parthenlichfeir von 
fi fpüren, fondern denen Patienten überlaffen, welche Apothek fie felbften ermählen wols 
len; wo aber ein Apothefer den andern vorfeglich unterdrücken wollte, werden fie dem leis 
denden Theil, "fo viel thunlich, aufzubelfen bedacht ſeyn. Lab re Er 
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Die Legalinſpectionen und Sectionen ſollen mit aller moͤglichen Sorgfalt und Fleiß 
vorgenommen, dem Adtuario daben alles deutlich ad Protocollum gegeben, das Judicium 
medicum aber gründlid und gewiffenhaft gemacht, und der Relation angefügt; bey In⸗ 
ſpectionen verdaͤchtiger Weibsperfonen oder todtgefundener Kinder aber, nebft denen Chi- 
rurgis, auch nach Öelegenbeit die Hebammen, mit zugezogen werden; wobey denen Phy- 
ſieis die D. Mauchartiſche Differtarion de-Settionibus & Infpe&tionibus legalibus, de anno 
1736 zu einer guten näheren Inſtruction dienen kann. Es follen ihnen auch, die für folche 
Segalinfpectionen und Sectionen gnädigft determinirte Gebühren, von der Obrigkeit, die 
fie dazu beruft, als gleich, jedoch pr&via moderatione, bejahlt werden, 
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Und da die Mediei und Phyſici ein ſchweres Amt und groſſe Verantwortung auf 
ſich haben, fo befehlen Wir denen Obrigkeiten jeden Orts, ernſtlich, daß fie ſelbige bey ſol⸗ 
chem ihrem Amt und gebuͤhrender Ehre und Auctorirde handhaben, auch zu ihren Fordes 
rungen ihnen ohne Umtrieb verhelfen follen: Wobey Wir zugleich die, wegen des in Uns 
ferm Herzogthum, denen dazu weder berufenen, noch qualificirten Perfonen, längft vers 
bottenen innerlichen unbefugten Medicaftrirens, in medio fryende ernftliche Verordnungen 
biemit nochmals wiederholen, und wollen, daß, was die, von Zeit zu Zeit fich einfchleichende 
auswärtige Medicaftros, Marktſchreyer, Landfahrer, Kälberärzte, Waflerbrenner, Thes 
riacs und Wurzelfrämer, Segenſprecher und dergleichen, dem gemeinen Weſen ſchaͤdliche 
feute, anberrift, mit -denenfelben, nach heiterer Diſpoſition Unferer ausgefünderen Lands⸗ 
ordnung, Tit. 51. verfahren: denen im Land fich befindlichen Apothefern, Barbierern, 
Badern Materialiſten, auch andern, fo Mannes als Weibsperſonen, Edydfern, Scharfe 
richtern, Wafenmeijtern, und dergleichen feuten aber, welche wider die Ordnung, des 
innerlichen obnerlaubten Arzneyens fich dirg&to oder per indirectum unterfangen, ſolches 
bey denen darauf gefeßten empfindlichen Ehrafen unterfagt und niedergelegt, darüber auch 
von denen Stabsbeamten fträcflic gehalten, die Unterthanen vor ſolchen Medicaftris, zu 
ihrem eigenen Beſten, ernſtlich verwarnet, und zu Gebrauchung ordentlicher und erlaubter 
Mittel, auch Conſulirung erfahrner bejtellter Medicorum , angewiefen werden follen, 


..15. 00°: ’ , 

Wir lafien auch, zu beſſerem Ausfommen der Phyficorum, gnädigft gerne gefches 
ben, daß denenfelben eine, dem Gehalt der erften Diaconorum in denen gröffern Landſtaͤd⸗ 
ten, gleichlommmende Befoldung, von denen Städten und Aemtern gefchöpft; daferne es 
aber ben einsoder anderm Stadt und Amt nicht wohl thunlich ſeyn möchte, es folchen Falls 
bey bisheriger Obfervanz gelaffen; übrigens, ihnen Medieis, ihre jährliche Befoldung auf 
keinerley Weiſe ſchwer gemacht, fondern zu rechter Zeit richtig abgetragen, aud) von dew 
nen Beamten ihnen hierzu huͤlfliche Hand geleiſtet, und desfalls zu keiner Befchwerung 
Anlaß gegeben werden ſolle. s ‚ 37 * 

[2 I . 


Wir haben auch, zu billiger Belohnung ihrer Arbeit und Mühe, den bernach ges 
feßten Tar zu dem Ende gnädigit beftimmer, daß die Medici, im Werweigerungsfall, 
ſoichen regulariter fordern konnen; gleichwie aber denen Bermöglichen dadurch die Hände 
nicht gebunden find, ein mehrere zu geben; alfo folten ‚hingegen die Medici, bey armen. 
Leuten, folchen auch ganz oder zum theil, nacyzulaffen verbunden fen, " 


§. 17 

Wenn Unſere fandesfinder die Medicin ſtudiren, und in dem Sand bedienfter wers 
den wollen, fo follen fie wenigftens den Curfum medicum auf Unferer Univerfirde Tuͤbin⸗ 
gen hören, und wo nicht. befonders dringende Hinderniffe und Umftände vorwalten, auch 
Licentiam 'medicam und deu Gradum daſelbſt annehmen, auch ihnen. cheuder im fand. 
zu practiciren nicht geftattet werden, fie haben dann vorhero ihre Specimina academica 
vorgelegt, und feyen von dem Collegio Archiatrali per difcurfum eraminirt, und von 
at Ji2 Fürfts 
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Fuͤrſtlichem Kirchenrath, nach daſelbſt erlangter venia praflicandi, beeidiget worden; zu 
welcher vorgängigen Eramination und Fürftlicher Concegion, Wir noch vielmehr die auss 
waͤrtige gehalten wiffen wollen; denenjenigen Do&toribus aber, welche nicht legitime: pros 
moviret worden, gedenken Wir die Praxin medicam oder chirurgicam in Unfern fans 
den nicht zu geftatten. 


$. 18 

Endlich wollen Wir die fänıtliche Phyficos auch noch dahin gnaͤdigſt hiedurch ans 
gewiefen haben, daß fie, ohne vorherige Anzeige bey dem Stabsbeamten, wicht über Nacht 
ausreifeir, auch demfelben, ingleichen dem Apotheker binterlaffen, wo fie hingehen, und im 
Fall der Noch anzutreffen oder zu finden ſeyen. Gie follen auch, wenn fie ſolchergeſtalten 
verreifen, oder anders wohin zu Patienten berufen werden, ſich dafelbt nicht allzulange 
aufhalten, damit ihr Phyſicat und Amt zu Haufe, um-auswärtiger Praxeos willen, nicht 
verfäumet werden moͤgen. | : 


Tir. II. 
Die Apotheker betreffend. 


$ 1. 


Hanit auch die Apotheken in Unſerm Herzogthum und fanden wohl beftellt werben, fo 
verordnnen und wollen Wir: daß, ehe nnd dann ein Apotheker an einem Ort zum Burs 
ger angenommen wird, er, nach bisheriger Obfervanz, von denen Collegiis medicis, nems 
lich ob der Staig von der medicinifchen Facultaͤt zu Tübingen, und unter der Staig von 
dem Collegio Archiarrali, mit Vorlegung feiner tebrbriefe und Teftimoniorum, eramis 
wirt, bey Unferm Fürftlichen Kirchenrarp, nad. Borzeigung ihres Arteftari von denen 
Collegiis medicis, auf diefe Unfere Ordnung. beeidiger, die Erbhuldigung und der Burs 
A aber von, ihme gehöriger Drten erſtattet werden. Jedoch fol zu foldhem Examine 

feiner melden, oder zugelaffen werden, der feine Lehrjahre nicht vollfommen erftanden, 
und wenigftens 6 Jahre in der Fremde in. berüßmten Apotheken fervirer hat. 


$. 2. ED 2 

„ Die folcher geftalten wohl geprüft angenonımene Apotheker follen fich eines chrifts 
- lichen, ehrbaren und nüchternen Wandels befleißigen, . gern zu Haus-und ben ihrer Offiein 

bleiben, derfelben fleißig abwarten, und fowohl gegen Arme als Reiche, die ihres Diens- 
ftes bedörfen, zu aller Zeit fich bereit und willig finden laffen, denen vorgefegten Medicis 
gebüßrenden Reſpect erzeigen, in denen von felbigen vorgefchriebenen Recepten nichts dns 
dern, darüber ‚nicht urtheilen oder critifiren, noch weniger ihren Gefellen und Jungen ein 
folhes zu thun geftatten, fondern wenn fie in ein: oder andern Recepten etwas undeuts 
liches, ausgelaffenes oder mißjchriebenes finden, in der Gtille, mit behoͤriger Modeſtie 
ben dem Medico dieferwegen Anfrage thun; fo,aber von Medicaftris oder andern Empy- 
zicis, Recepte in die Apothek kommen, folche Peineswegs verfertigen, 


§. 3 
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| §. % f 

Gleichwie auch die Aporhefer in ihrer Officin genug zu thun haben, wenn fie ans 
berft derfelben, zum Beften des gemeinen Weſens, mit Fleiß vorftehen und abwarten 
wollen; als follen fich diefelbe, mir folchen Aemtern und Gefchäften, die fie von ihren 
Apotheken abhalten, nicht beladen, es wäre dann, daß fich einer an einem ſolchen Ort, 
wo er nicht viel zu thun hat, ‚befände, mithin eime folche, zu ſeinem beffern Auskommen 
dienende Nebenverrichtung, in unnachläßiger Beforgung feiner Apotheke, ihm nicht vers 
binderlich wäre, 
$. 4 

Bey Annehmung derer Gefellen und Zungen follen fie forafältig auf folche Subjeta 
bedacht feyn, auf die man fich ficher verlaffen kann, die ihre Profegion rechtfchaffen ges 
lerne, und fo viel ihnen noͤthig, lateinifch verftehen, damit nicht nur die Apotheken in gus 
tem Credit erhalten werden, fondern auch niemand durch fie zu Schaden fomme; immaſſen 
der Apotheker felbften vor feine Leute zu ſtehen, und dieferwegen fo viel mehr Urfache bat 
auf felbige zu ſehen, auch feine Offiein nicht allein denen Gefellen und Jungen oder Weibs⸗ 
leuten zu überlaffen, fondern auch feldften mie zu arbeiten; und wo er je nicht allezeit ſelb⸗ 
ften gegenwärtig feyn kann, die Apothef jedoch mit tauglichen und verficherten Leuten ohn⸗ 
fehlbarlich zu verſorgen. Im Fall er aber über Nacht aus dem Dre bleiben, oder weis 
über and reifen müßte, foll er folches dem Phyfico ordinario anzeigen, und wo in der 
Stadt oder in der Nähe viele Krankheiten oder gar Seuchen graßiren, ſich one drin⸗ 
(2 Noch, und des Phykei und Beamten Vorwiſſen und Erlaubniß, gar nicht ents 
ernien, 

F. 5. 

Des Practicirens, Beſuchung der Kranfen und Verordnung der Arzneyen ſollen 
ſich die Aporhefer gänzlich enthalten, es feye dann im Mothfall, wo fein Medicus zu has 
ben, da fie dann dasjenige, was fie denen Patienten gegeben, ordentlich aufjchreiben, und: 
foldyes, nad) des Medici Ans oder Wiederfunft, ihm vorlegen, und ſolchem die weitere 
Eur uͤberlaſſen; wenn-aber auffer dem fonften Leute in die Apothek kommen, und dafelbfk 
Rath fuchen, folche denen Medicis, bevorab ihrem vorgefeßten Phyfico, zumeifen follen. 


$. 6. 

- Alle Recepten, fiefeyen von wen fie wollen, follen in denen Apotheken, entweder 
Monatweiß zufammen gelegt, oder, wo es feyn kann, inein befonder Buch eingetragen,‘ 
und daben gemeldet werden, wer das Mecept'gefchrieben, von wen und in welchem Jahr 
und Tag es gemacht worden, Welche Neceptenfammlung oder Buch bey der Bifitarion 
foll vorgelegt, und alſo niemaken die Originalrecepte zurück, wohl aber auf Verlangen 
Copiz davon gegeben werden, ' E 


| §. 7. 
Die aus denen Meffen ſowohl, als zu andern Zeiten, argefommene Materialien, 
welche, fo viel es ſeyn kann, aus der erften Hand in der beiten Qualitaͤt anzufchaffen, ſol⸗ 
len in Gegenwart des Phyfici, und ohne denfelben nicht anderft, als wenn eines oder das 


andere durch den Verzug Schaden litte, oder en etwas davon unanfichieblich — 


e 
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hätte, ausgepackt, noch in ihre gehörige Gefaͤſſe und Oerter, ohne des Phyfici Beſichti⸗ 
gung, gebracht werden; wie dann auch die Preiße der aufs und abfteigenden Waaren, won 
denen Apothefern nicht eigenmächtig allein, fondern mit Zuziehung des Medici ordinarii, 
nach denen neueften Preißzetteln, ausgejegt werden follen, 


$. 8 

Die Apotheker auf dem fande gedenken wir zwar wegen des geringern Abgangs, 
und doch erforderlichen groffen Verlags, zu Anfhaffung und beftändiger Bereithaltung 
aller und jeder Medicamentorum compofitorum , die in dem MWürtembergifchen Difpenfa- 
torio und neuen Tar fteben, precife nicht zu verbinden; defto mehr aber follen fie gehal— 
ten feyn, diejenige, welche wohl abgeben, und von dem Medico ordinario verfchrieben 
werden, zu dem Ende auch in einem befondern Auszug dem Difpenfatorio angehängt find, 
in quanto hinlänglih, und in quali gerecht und gut anzufchaffen, daneben ſich mit einem, 
der Beichaffenheit des Orts und Gebrauchs gemäflen zureichenden Vorrath von guten fris 
ſchen Simplicien und Materialien zu verfehen, damit aus folchen im Nothfall die abges 
bende Compofita bald verfertige werden koͤnnen. 


9 
Die im Sande felbft wachfende Wurzeln, Kräuter, Blumen und Saamen, follen 
die Apotheker zu rechter Zeit und alle Jahre frifh fammien, und ohne Moth nichts auffer 
Lands, was von gleich guter Qualitaͤt in demſelben zu haben, berein kommen laffen, fels 
dige reinlich und gut trocknen, und in darzu dienlihen Käften, Schachteln und Gefäffen, 
an trockenen Orten verwahren, die alte, angeloffene und unfräftige abjchaffen, die nöthige 
aquas fimplices alle Jahr renoviren, jede Art von Medicamenten, in hierzu dienlichen 
Gefäflen, damit fie weder an ihrer Wirkung entkräfter, noch gar einen widrigen und 
ſchaͤdlichen Effect an fich nehmen, aufbehalten, zu Verhütung alles Irrthums und Schas 
dens, jedes mit feinem Namen, auch Jahrzahl, wenn es gefammelt oder gemacht wors 
den, ordentlich bezeichnen, und überhaupt in allen Dingen eine accurate —— und 
Reinlichkeit, fo wohl in der Apothek, als Materialkammer, Kraͤuterboden, -Aquario und 

Laboraterio, beobachten, auch ihre Geſellen und Jungen darzu alles Ernftes anhalten, 


d §. 10. 


Inſonderheit ſolleu, zu Verhütung vieles erfolgen koͤnnenden Unheils und Scha⸗ 
dens, alle giftige und coreofiviiche Sachen, -Materialia und Preparara, vornemlich das 
Arfenicum flavum & album, Cobaltum, Mercurius fublimatus, Aqua fort und‘ dergleis 
chen, auffer der Apothek befonders verwahrt und verfchloffen werden, damit niemand, 
wer es auch jey, ohne Vorwiſſen des Apothefers, welcher davor zu ftehen hat, darüber ges 
ben koͤnne; wobey Wir nochmalen die fub dato zoſten September 1700. und 25ſten Oct. 
1736. dieferwegen ergangene Hochfürftl, general Refcripta, alles ihres Juhalts, ernſtlich 
allpier wiederholen; zu dieferley Dingen follen auch eigene Tifche, Waagen, Gewicht, 
Reibſchaalen, Mörfer, Löffel, Spatel und Siebe gehalten, und allezeit in ein befonderes 
Buch, warn? von wen? wie viel? und zu was Gebrauch? von dem Arlenico oder ans 
derm Gift geholt worden, notiretz dergleichen gefährliche Sachen aber durchaus nicht ans 
derſt als am fihere, bekannte, vedliche Leute, die es theils zu ihrer Profeßion gebrauchen, 


binweg 
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hinweg geben; von demjenigen aber, der ſolches abholet, ſich mit verſicherter Hand⸗ 
ſchrift, entweder des Hausvatters oder Medici, Beamten, Geiſtlichen oder anderer ans 
geſehener, unverdächtiger Perfonen, legitimirt, und alsdann erft, einem folchen ebenfalls, 
unverdächtigen Ablanger, diefelbe wohl verwahrt und verfiegelt abgefolger werden, 


$. ım Kae) 

Gleiche Vorfichtigfeit foll auch bey denen ftarf purgirenden, treibenden, Schlaf 

und toll machenden Sachen, beobachtet werden, und nicht erlaubt feyn, daß die Gefellen 
und Jungen felbige, ohne Bormwilfen des Apothekers, verkaufen; ja, die Apotheker felbft 
follen dergleichen. an niemand als unverdächtige Perfonen, oder mit Borwillen des Me- ' 
diei, abgeben, 

ae $. 1% 

Weilen der Theriae und Michridat, um der groffen Unkoſten willen, nicht leicht⸗ 
lich felbiten von jedem Aporhefer aufgelegt werden kann; als follen diejenige, fo ſolchen 
nicht felber machen, ihn von einem andern Apothefer im fande, und nicht von fremden 
oder Materialiften erfaufen, hingegen aber weder einen fremden fogenannten himmlifchen 
Theriae in das Land kommen laffen, noch dergleichen felbft componiren, fondern ſolchen, 
allein aus Unſerer Hofapothef in Stuttgart, anfchaffen, und bey vorfommender Apotheker⸗ 
vifitation, mit der Quittung, von jedesmaligem Hofaporhefer, fich legitimiren. 


$. 13. 

In Verfertigung derer Arzeneyen follen die Apothefer und ihre Gefellen behutfam, 
accurat und forgfältig, nicht aber allyulangfam feyn, fondern die Leute, fo bald möglich, 
abfertigen, und feineswegs, mit Ausforfchen nach der Kranfheit oder andern unnoͤthigen 
Difeurfen, aufhalten, auch diejenige Recepte, worauf der Medicus Cird notirt, vor an⸗ 
dern fertigen, die Eignaturen deutlich fchreiben, und die Spirituofa oder Volatilia, auch 
was über Land gehörer, wohl verwahren, 


§. 14 
Wo mehr als ein Apotheker ſich in der Stadt befindet, follen diefelbe mit einander 
in gutem Vernehmen, Freundfchaft und Harmonie ftehen, einer dem andern im Nothfall 
anshelfen, und Feineswegs die Kunden, Gefellen oder Jungen abfoannen oder verführen, 
auch nicht mit Empyrieis oder Medicaftris, Unſern Verordnungen zuwider, und zum 
Nachtheil des Publici, aus Eigennug, heimliches Verſtaͤndniß, oder andere Gemeinfchaft 
und Umgang haben, 


$. 15 
.. Damit auch die Aporhefer felbften, fowohl als ihre Gefellen und Jungen, in ihrer 
Kunft fi immer mehreres perfectioniven; als follen erftere ſich bewährte und gute phar⸗ 
maceutiſche, chymiſche, und von der Kräutermiffenfchaft handelnde Bücher, fonderlich das: 
eue Diſpenſatorium anfchaffen, darinnen fleißig ieſen, auch ihre Geſellen und Jungen, 
ein gleiches zu thun, anhalten, 
§. 16. 
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$. 16. 


- Wenn befondere groſſe Compofitionen, als Theriae und Mithridat, zu machen 
vorfallen, follen die Apotheker die auserlefenfte Stücke dazu nehmen, und folche, vor der 
Miſchung, denen Medicis vorzeigen, auch fonften alle, eine befondere Vorfichtigkeie und 
Fleiß erfordernde Præparata chymica felbften machen, und nicht von Materialiften oder 
taboranten erfaufen, damit man fich darauf verlaffen Fönne, und weder dem Medico, noch 
Patienten, daraus einiger Machtheil und Schaden entftehen möge. Wo aber der Ort 
Blein, und dergleichen Preparata nicht ftarf abgeben, da mögen fie folche wohl, von ans 
dern geſchickten und —— Apothekern im Lande, nach Nothdurft ſich anſchaffen. 


§. 17. 

Auf dieſe vorſtehende Ordnung follen alle Apotheker, die ſich in Zukunft in Unſerm 
Herzogthum und Landen fegen wollen, beeidiget; diejenige aber, fo ſchon auf die afte 
Drdnung verpflichtet, follen dem Staabsbeamten Handtreu geben, aud) diefer gegenmärtis 
gen neuen fträdlid nachzufommen, mit der angehängten Erinnerung: daß, gleichwie fie 
niemand in den Preißen zu Übernehmen haben, aljo auch und befonders, wo mehr als 
eine Aporhef in einem Ort ift, fie einander felbft nicht vervortheilen, und eigennüßigers 
weife die Kundfchaften am fich zu ziehen ſuchen; darneben auch allezeit accurate Wang, 
Gewicht und Maaß führen, mit armen und dürftigen Patienten mitleidig verfahren, dens 
felben einen billigen Nachlaß hun, oder auch ihnen Arzneyen umfonft, als ein Allmofen, 
abreichen, und fich dadurch göttlichen Segen und Wohlgefallen zumegen zu bringen trach⸗ 
ten follen. 

$. 18. 

Die Provifores feynd zu allem demjenigen, was diefe Unſere Ordnung enthält, 
eben fowohl, als die Aporhefer felbften, verbunden, haben gleiche Verantwortung, follen 
deßhalber von den Collegiis medicis eraminiret, und von Unſerm Färftlichen Kirchenrarh 
beeidiget werdet. Cie fönnen Öefellen und Jungen annehmen, und follen bey den Apo⸗ 
tbefenvifitationen die Stelle des Eigenthuͤmers der Apotheke vertreten, . 


§. nm. 

Die Aporbefergefellen follen ihre glaubwürdige Atteftata haben, den Phyficis. 
vorderiſt präfentiret, von ihnen geprüfet, und fofort diefe Unfere Ordnung vorgelefen wer⸗ 
den, auf welche, fo viel fie darinnen angehet, fie dem Phyfico Handtreue ablegen; der 
Apotheker felbften aber fofort dem Beamten des Orts anzeigen folle, daß er’ einen neuem 
Gefelfen angenommen babe, damit auch felbiger das ihme dißfalls obliegende, den Hochs 
fürftlihen Verordnungen gemäß, zu beobachten wiſſen möge, Dieſe Gefellen follen der’ 
Dprigfeit unterehänig, ihrem Principalen.geborfam, treu, forgfältig, und in allem fleißig 
und willig feyn, ben ihrer Apothek und Verrichtungen allein verbleiben, ‚ohne, des Apos 
thekers Vowiſſen und Willen nicht ausgeben, auch den Ort, wohin fie gehen wollen, au⸗ 
zeigen, und dafelbften, wenn fie erfordert werden, fich finden laſſen. “Die. Necepten und, 
Arynenen haben fie mit Fleiß und Vorfichtigfeit bedächtlich und forgfältigft zu verfertigen, , 
den Medicis mit gebührendem Mefpect zu begegnen, folche über die fremde Kecepte, wo, 
fie undeutlic oder gefährlich fihienen, zu befragen, auch ohne Vorwiſſen und re 

i ihrer 
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Ihrer Principalen dergleichen nicht zu verfertigen; niemanden follen fie etwas auf Borg 
abfolgen laffen, es feye dann zuvor im Buch eingefchrieben, Feine verdorbene Waare follen 
fie für gute hingeben, und zu den Arzueyen gebrauchen, auch Feine alte Sachen unter neue 
mifhen; ohne des Apothefers Vorwiſſen follen fie von purgirenden und fiarfen Medicas 
menten nicht das mindefte, moch vielweniger aber von treibenden und giftigen Sachen, 
etwas componiren oder ausgeben, und eben fo wenig auch Vafa aus der Aporhef für fich 
hinweg leihen; benebens einen chriftlichen, ebrbaren, ftillen und nüchternen Wandel fuͤh⸗ 
ren, in der Officin Feine Gefellichaft oder Zehrſtatt halten, auf die Jungen gute Achtung 
geben, fie zu Lernung der Profeßion mit allem Fleiß getreulich anmweifen, zur Arbeit, Saus 
berhaltung der Officin und Gefchirren, gebührender Sorge vor Feuer und Licht, Leſung 
guter Bücher, auch aller übrigen guten Ordnung und Treue, ernitlich, jedoch befcheis 
dentlih, anbaften, und ihnen in allen Stuͤcken mit eigenem gutem Erempel vorgeben, 
Wann fie aber in der Aporbef etwas ungebührliches, wider diefe Uinfere Verordnung laus 
fendes, unanftdndiges, oder gar fträfliches, wahrnehmen, ob es auch den Apotheker felbs 
ften beträfe, follen fie folches dem Phyfico, und bewandten Imftänden nach, dem Stabss 
‚ amt, nicht weniger bey den Vilitationibus alles, darum fie befragt werden, getreulich 
anzuzeigen verbunden ſeyn. 
a u" | 
Die Lehrjungen follen, ihrer ehrlichen Abkunſt halber, genugfames Zeugniß haben, 
und ehender nicht angenommen werden, als-bis fie in den Schulen fo viel erlernet, daß 
fie alle Simplicia und Compoſita mit ihrem Namen und Präparation, auch im fateinijchen 
erftehen fönnen; des Endes follen fie den Phyficis vorgeftellt, von diefen approbirer, und 
in Handtreue genommen werden, follen fromm ſeyn, fleißig beten, Ichrbegierig, und 
niemalen müßig ſeyn, ihren Principalen in allen Stücken ſchuldige Treue beweifen, ihnen, 
gleichwie auch den Öefellen, . in der Lehre und Zucht folgen und gehorchen, und williglich 
alles thun, wozu jie angewiefen werden, in fo weit es nicht wider Gott, wider die Obrigs 
Feit und efege, wider das bonum publicum und ihre Vorgefegte lauft, denen fie billig 
‚mebr zu geborchen fhuldig find. Fur fih und ohne Vorwiſſen der Gefellen follen die 
Jungen nichts aus der Apothek hinweg geben, giftige oder font gefährliche Arzueyen und 
Sachen aber, ohne ausdrücklichen Befehl des Apothekers, felbiten durchaus nicht tractis 
ren. Die DOffiein, das Laboratorium, auch die fämtliche Vala und Inftrumenta , follen 
fie rein halten, und jedes an feinen Ort, wo es hingehöret, verwahren; fleißig in Krdus 
ters Aporbekers und chymifchen Büchern lefen, auch fich felbften Kräuter zu einem Herba- 
rio vivo ſammlen; auf die Handgriffe und Bortheile in Präparation der Medicamenten 
- fleißig Achtung geben, wo fie Zeit haben, eine VBüchfe nach der andern aufs jedoch auch 
wieder wohl zuthun und Anverwechfelt reponiren, mithin fich foldhergeftalten die Materiam 
medicam recht befanne machen; daneben allezeit mie Feuer und Licht nicht nur feldften 
forgfältigft umgehen, fondern auch überhaupt darauf allenehatben wohl Acht haben, und 
wo fie von den Geſellen einige Untreu wider den Principalen, oder fonften etwas Ord⸗ 
nungs⸗ und Pflichtwidriges gewahr werden, folches anzeigen, und wenn fie, zumalen 
bey den Apochefervifitationen, oder von dem Medico,. oder gar von der Obrigkeit felbften, 
befraget werden, nichts verfchweigen, fondern, es betreffe auch wen es wolle, die Wahrs 
beit ſagen. 
Beckmamns Gefege II. Theil, Kt Son 
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Nachdeme Wir auch gnädigft erfennen, daß durch rechefchaffene und gefchickte 
Apotheker der Dienft und Nußen des gemeinen Weſens niche wenig befördert wird, wobey 
diefelbe gleichwohlen durch Verderbung vieler oftmals heurer Materialien, welche fie auf 
alle Fälle im Vorrath anfchaffen müffen, die ihnen aber nachmals nicht abgehen, nicht 
minder durch die langſame oder fchlechte Bezahlung nicht felten empfindlich zu Schaden 
kommen; als beftärigen Wir ihnen biemit, die in der Anno 1720 ausgefündeten Apothe⸗ 
ferordnung, fub Tır. V, bereits enthaltene Privilegia, und befehlen jeden Orts Obrigkeit 
ernitlich, fie daben ungefchmäfere zu laffen, zu fchügen und handzuhaben; nemlich damit 
ein jeder Apotheker feinem Beruf deito bejfer abwarten koͤnne, fo folle er der gemeinen 
Frohn und Wache, ingleihem der Soldateneinquartirung, für feine Perſon und Haus, 
befreyet ſeyn, und daben die Erlaubnig haben, neben feinen Aporbekerwaaren auch Spes 
cereyen, Gewürz und Sarben, doch alles probmäßig, gerecht. und gur, auch im Fleinen zu 
verkaufen und feil zu haben, ohne daß fie deßwegen in die Krämerzunft ſich einzulaffen ges 
halten feyen. Auch folle die Obrigkeit jeden Orts, wo fie etwas erhebliches zu klagen has 
ben, den Fürftlichen Ordnungen gemäß, ihnen bülflihe Hand, und zwar bedürfenden 
Falls, alsgleicy executive, leiften, 


Um willen auch dem Publico daran gelegen, daß die Profeßionen nicht. überfegt, 
und durch allzuftarfe Anzahl der Profeßionsverwandten, von diefen einander felbften die 
Nahrung gehemmet werde, zumalen in diefem Herzogehum an genugſamen Aporbefen fein 
Mangel eriheinerz fo find Wir die Anzahl deren im fand fchon befindlichen Aporhefen 
(ohne befonders erhebliche, Unſerer guädigiten Difpenfation vorbehaltende Urfachen) fürs 
aus vermehren zu laffen, fo gar nicht gemeinet, daß Wir vielmehr gnädigft geftatten wols 
fen, woferne in einer Fleineren Stadt, darinnen bis dahero zwey Apothefen geweſen, eine 
davon abgehen, und der-Proprietarius ohne Notherben verfterben follte, auc das Publis 
cum den Abgang folcher Apothek ohne Nachtheil gefchehen laſſen Pännte, daß in folhent 
Fall getrachtet werden möge, auf eine billige und thunliche Art beede zu combiniren. Wos 
ferne auch in einem Ort, allwo der Aporhefen mehrere find, fih Spirdie, Siechens und 
andere dergleichen publique Häufer befinden, fo folle man, daſerne nicht ein und anderer 
Drten etwas bejonders dißfalls eingeführt oder hergebracht wäre, von Jahr zu Jahr ums 
wechfeln, und die Arzneyen das eine Jahr ans diefer, das folgende aus der andern, nebs 
men. Und.weilen bishero die Materialiften, welche Wir fowohl der beftändigen Inſpe⸗ 
etion der jeden Drts beftellten Phyficorum , als auch der gewöhnlichen Apotheferwaaren 
Viſitation, hiermit ausdrücklich unterworfen haben, und wegen künftiger fträcklicher Bes 
folgung diefer Unferer Fürftlihen Verordnung, mit einem leiblihen Eid beleger wiffen 
wollen, den Apothekern, in Verfaufung der beften und couranteften Aporheferwaaren, 
vielen Abbruch gethan; fo befehlen Wir ernftlih, daß felbige ſich nicht alleine alles Res 
ceptverfchreibens und Practicirens, Krankenbefuchens, Arzneyenausgebens und Verkaufs 
der Compofitorum & Praparatorum, des Arfenici und aller giftigen, den Menfchen 
fhädlihen Dinge, gänzlich enthalten, und einig bey den Simplicibus dergeftalten verbleis 
ben follen, daß fie die von geringerem Preiß, als da find: 

Enzian, Fenum grecum, Noßfchwefel, Bolus, Lorbeer ıc, 
nicht anderftrals zu halben Pfunden; die von mittleren, als: Foli 
: olia 
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Folia Seunæ, Rhabarbarum, Jalappa, Saffoparilla, Saflafras, Lignum,fän- 
&um, Cremor Tartari, Sal Anglicanım, Chin® radices, China Chinæ, 
Cafcarilla, Manna, Camphora, Semen Cynæ, Sperma Ceti &c, 
nicht unter ein Viertelpfund; die Foftbare, ale: 
Caftoreum, Oleum nucifte, Opium, Balfamum Peruvianum, de Copaiva, 
und alle Olea deftillara, 
nicht weniger als eine Unze verfaufen dörfen, auf den unverhoffenden Contraventionsfall 
aber jich nicht nur ernftlicher Beſtrafung, fondern auch, wofern fie ſich hierunter wieders 
holter betreten laffen, noch höherer Ahndung, und befindenden Dingen nach, diefer ihret 


verbotenen Waaren Confiſcation fich zu gewärtigen haben, 


Die Krämer und Zucferbecfer follen gar nichts von Apotheferwaaren, es feyen 
Simplicia oder Compolira, bey gleicher Strafe feil haben, damit der Handfauf den 
Apotheckern nicht gar benommen werde, welches infonderheit auch von den ausländifchen 
Compofitis und vermeinten Arcanis zu verftehen, deren man fo viel weniger * hat, 
als vorhin ſchon nur zu viele Compoſita, fo vormals Arcana geweſen, im den Ofhcinis 
ſich befinden; jedoch ſollen ſich die Apotheker diejenige auslaͤndiſche Arzneyen, ſo in beſon⸗ 
derer Renommee find, darunter die halliſche Waiſenhaus /Præparata vornemlich gehören, 
und zu welchen fonderlidy die Medici feloft ein Vertrauen haben, gerecht und gut anſchaf⸗ 
fen, die aber ihnen dagegen alsgleich baar zu bezahlen find. } 


| Den talidnern, Thüringern, Schweißern, Tyrolern und andern Wurzelkraͤ⸗ 
mern oder Delträgern, ‚fo mit Simplicibus & Compofitis, nemlich Theriac, Mithridat, 
Orvietan, Balſam, Delen, Spiritus &e. hauſiren, folle folches bey ernftlicher Strafe, 
und nad) Befinden der Konfijcation ihrer Waare, im Zukunft verboten, und ihnen weisee 
nicht als mit Delen, welche die Handwerker zu ihren Farben und Profeßionen gebrauchen, 
auf Öffentlichen Jahrmaͤrkten zu handeln; den Medicaftris aber durchgebends, weder 
Arzneyen, eben fo wenig zu verfertigen uud zu dipenfiren, als zu verordnen, erlaubt ſeyn. 
Und gleichwie den Apothefern dasjenige, was jie für verhafte und andere, ex Filco oder 
einem andern publiquen Fundo, zu verforgende Patienten bergeben, von der gehörigen 
Calla, falvo fi darur regreflu, derfelbigen an die, die folche Lnfoften verurfachen, nach 
vorgängiger Moderation und behöriger Decretirung, unverzüglich bezahlt werden ſolle; 
fo befehlen Wir auch Unfern Beamten hiedurch eruſtlich, daß -fie den Apothekern gegen 
ihre morofe Zähler alle amtliche Hülfe leiften, und felbige zu Bezahlung ihrer Schuldigs 
keiten, in rechtlicher Ordnung, nachdruͤcklich anhalten follen. Weilen auch dergleichen 
böje Zähler, wenn man ihnen an einem Ort nicht mehr. bergen will, zu andern Aporbes 
fern zu geben pflegen, fo follen diefe, -auffer dem Nothfall, ihnen keine Arzneyen in die 
Harre abfolgen laffen, bis der vorige bezahle worden, Go iſt auch bey Inventuren und 
Theilungen den Erben nicht zu geftatten, die rechtmaͤßige Forderungen der Medieorum, 
Aporbefer und Chirurgorum ihres Gefallens unter ſich zu verweifen, fondern ſolche 
Schulden ſollen ſogleich ex communi Malla bezahler werden; in VBerganthungen aber 
find diefelbige, und zwar was die in der legten Krankheit gebrauchte Medicamenta betrift, 
unter die Leichkoften, mas hingegen auf.andere vorhergehende gegangen, den Rechten 
nach, iu die fünfte Claſſe zu fegen, und hiernach zu bezahlen... Endlich wann einer von 
den Apothekern über disproportionirte Commersienfteuren und Anlagen, zu Elagen bene 
ne 2 | folle, 


260 23, Würtembergifiche 


folle, auf gehöriger Orten befchehendes Anbringen, nach Befinden hierunter remedirt 
werden, 


Titulus II. | er 
Die Chirurgos betreffend, 
Ä 8. 1. ga 
Hi Chirurgi, welche fi in Unferm Herzogtum und fanden niebderlaffen, und ihre 
, Profegion treiben wollen, follen fich bey Unfern -Collegiis medico - chirurgicis, ob⸗ 


oder unter der Staig zuvorderift melden, ihre Lehrbrieſe und Arteftara vorlegen, damit 
man feben möge, ob fie die, nach der Barbiererordnung gehörige Lehr, und Wanderjahre 
erftanden, und die erforderliche Qualitdten, ad Examen admittirt zu werden, haben: und 
bat jeden Orts Obrigkeit. darob zu halten, daß deren feiner zum Burger angenommen 
werde, er base dann zuvor,. daß er würflich exkammirt und zum Meiſter süchtig erfunden 
worden, mic feinem Meifterdrief ſich legitimirt, — 


$. 2. | Kane 

Zu folhem Examine aber folle feiner admittirt werden, der nicht von feiner ehrlis 
hen Herkunft, vedlich ausgeftandenen Lehrjahren und fechsjäbriger Wanderzeit, genugs 
fame Zeugniffe beygebracht, oder deffalls Unſere Landesfürftliche gnadigfte Diſpenſation 
erhalten, nach deren Vorweiſung er, von gedachten Collegiis medico -chirurgieis,, &&x 
Anatomia & Chirurgia eraminirt, und wann. er tüchtig befunden, eben die Freyheit, ſeine 
Profegion zu treiben, genießen, als andere, fo ihre Wanderjähre  würflich erftanden 
haben. Auch folle fein Feldſcherer, oder Igar-ausländifcher Chirurgus, wie alt oder jung 
er feye, wenn er auch gleich andersivo eraminirt, oder ſchon lang im Lande gedultet wäre, 
"die Praxin chirurgicam, aufffer feinem angewiefenen Regiment oder Compagnie, in dem 
Lande zu treiben, oder fi als Meifter zu ſetzen, befugt fenn, der nicht, vorgemeldter 
maflen, vor Unſern Collegiis medieis approbitt, und von Uns guddigft recipirt worden. ' 


Und gleichwie, nach ausgeftandenem Examine, dem Candidato die Barbiererords 
nung deutlich vorzulefen, und von ihme, den Examinatoribus, daranf, fo viel Punctum 
artis betrift, Handtreu zu geben, das übrige aber den Beamten, ‚wie oben im der Apo⸗ 
theker⸗ auch Linferer Lands⸗ umd andern abi Drdnüngen verfeben, zu überlaffen iſt; 
fo folle auch ein jeder Chirurgus oder Barbierer diefer Unferer gegenwärtigen Ordnung 
in allen Stuͤcken nachleben, einen ehrlichen, nüchternen und chriftlichen Wandel führen, 
feiner vorgefeßten Obrigkeit Gehorfam leiften, alle Raufs und Schlaghändel, fo bald er 
die Befchädigte oder Bleßirte verbunden bat, derfelben getreulich anzeigen, fonften aber, 
was die Patienten verfchwiegen haben wollen, in alle Wege verfchwiegen halten, 


$ 4 
, Die Chirurgi follen die Medicos, als ihre in arte chirurgica Vorgeſehzte, refpes 
cuiren, in ſchweren und gefährlichen Fällen fie zu Rath und Huͤlfe ziehen, ihnen mit = 
* terneh⸗ 
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ternehmung innerficher Ehren feinen Eingrif thun, weniger ſie bey den Kranfen verach⸗ 
ten oder verleumden, noch einen dem andern vorziehen, ſondern bey ihrer Chirurgie 
verbleiben. J— Br i 
a $ .5. 


Die Zuftände, fo den Chirurgis zu beforgen vorkommen, beſtehen in allerhand 
Verwundungen, von Stechen, Hauen, Schießen, Schlagen, Fallen, Verrenkungen, 
Quetſchen, Gefhwulften, Geſchwuͤren, offenen Schäden, Brand, Beinbrüchen, Blus 
ſen⸗ und Schnürziehen, Fontanellſetzen, Aderlaflen, und andern mehreren und ſchwere⸗ 
ven Operationibus, die unten ben der Taxa fpecificiret ſindz worzu noch das Barbieren, 
Haarſchneiden, und bey den Scarificanten das Schröpfen, ‚zu rechnen. „ Anlangend 
aber die Cur der fogenannten venerifhen Krankheit, per Salivationem, fo folle Fein, 
auch erfahrner Chirurgus, ohne Vorwiſſen der Medicorum, diefelbe vornehmen; die ans 
dere aber follen fich dergleichen wichtiger und gefährlicher, gleichwie aller innerlicher Cu⸗ 
ven bey Straf gänzlich enthalten. — ee 
' * — F. 6. X nes ‘ “,c or ? 

Und ob zwar denfelßen erlauber ift und verbfeiber, ' diejenige Stuͤcke, ſo ſie zu 
ihrer Profeßion, dufferlich, und zu. Wundträhfen, intierlich, moöthig haben, im Vorräth, 
wo fie ſolche am beften und wohlfeilften haben koͤnnen, fich anzufchaffen, ſo bleibe ihnen 
jedennoch ben Straͤfe verboten, eine Dffiin oder Apothek, unter was fuͤr Prätert es ſeyn 
mag, in ihren Haͤuſern aufzutichten, und von dem vagirenden Materiafiften” allerhanb 
purgirende und afidere, zu innerlichen Gebrauch’ gebörige Mattritilien fi puzuleget 
oder felbige zu difpenfiren, und alfo hierdurch den Aporhefern Schaden zuyufügen, Wie 
dann die Phyfici und Obrigkeiten, hierauf genaue Acht haben, letztere die Uebertreter nach 
der Ordnung sur Srrafe zieh, und deraleihen unerlaubte innerliche Atzueyen eonfiftirem 
ſollen. Im Fall aber die Aporhefen zu weit entlegen, mag den Chirurgis wohl geflateeg 
fverden, einige Medicamenta, als j. E. Theriac, Hirſchhorngeiſt, Termperierputberz 
Schlehenbluͤt, Behmenthen, Roſenwaſſer, Echnallenfaft, m geringer Quantitaͤt, "ur 
in dem Nothfall etwas ben der Hand zu haben, ſich anzuſchaffen und in Bereitſchaft zu 
halten, Sie koͤnnen atich von den Phyfieis oräiariis fich anweiſen laſſen foie Re’ etwan 
in ſchnellen Krankheiten oder anftecfenden Seüchen, wann der Medieus nicht zugegen iſt 
oder ſehn kann/ fich verhaften‘, wie fie die Patienten tractirem, oder was fie ihnen einge⸗ 
ben jollen und dörfenz und wird ihnen hieben auf das ernftlichfte anbefohlen, wann'in den 
Orten, wo fie wohnen, fich befchwerliche ‘oder gar epidemifche Krankheiten ereignen folle 
ten, als gleich dem Phyfico ordinario, und leßtern falls auch denn Staabsamt, davon 
Nachricht zur geben, uht das bendthigre hiermsiter melfet norfehren, und an Unſere Fürftlis 

x Par vr . 4 


che Sanirätsdeputation unterrhänigft bekichtem jü Pönnen, 


9 ei BT a Ron se 

Die Chirurgi follen ımtereinander einig und vertraufich fenn, in ſchweren Zufaͤllen 
einander mir Nach und That beyſpringen, die Yüngere die Aeltere und Erfahrenere refpes 
ftiren, mit denfelben gerne umgeben. und keine Gelegenheit verabfäumen, erwas zu ſehen 
und zu lernen; zu ſolchem Ende auch "bey dem vorfallenden Sectionen ımd Anatomien) 
ch fleißig einfinden, gute chirurgiſche und anatomiſche Bücher Iefen , und beſouders Ba 
Kk 3 D. Hei⸗ 
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D. Heifters Chirurgie anfchaffen, auch ihre Gefellen und Jungen, bey miüßiger Zeit, in 
folchen, zur Chirurgie dienlichen Büchern zu lefen, anhalten, Wie dann keinem Meifter 
ein Lehrjung folle ausgefchrieben werden, er lege dann bey dem Elnſchreiben, ein ‚oder 
anders dergleichen Buch vor, und zeige nachgehends bey dem Ausfchreiben, daß der Yung 
mit Nugen darinnen gelefen babe. Hieruͤber folien die Ladenmeifter jeden Orts ernftlich 
balten; und da das Ausfchreiben mehrentheils bey der Particularladen gefchiebet, fo follen 
die Jungen, bey folher Gelegenheit, den Phyficis und Ladenmeiftern vorgeftellt, und 
in einem kurzen Examine geprüfet werden, ob felbige auch ihre Lehrjahre, zu Erlernung 
ihrer Profeßion, angewendet, oder mehr von den Lehrmeiftern zu anderer Hausarbeit 
yen gebraucher worden; als welchen Mißbrauch Wir fo viel möglich) abgeſtellt, und die 
ehrmeiſtere dagegen, zu treulicher Unterrichtung der Jungen in ihrer Profeßion, und 
vaͤterlicher Sorge fuͤr ihr geiſtliches und leibliches Beſte, angewieſen haben wollen. 


wc IB | Ä 

Kein Chirurgus folfe ſich der Eur eines gefäßrfichen Schadens. allein. unterzie⸗ 

ben; befonders haben die Junge, und erfi neulich zuMeiftern angenommene, fich bierins 
nen vorzufehen, und zu allen Schäden, dig fie nicht wohl verſtehen, andere Aeltere und 
fahrnere mit beyzuziehen, vornemlid) aber in Verrenfungen und Veinbrüchen, die Par 
gienren durch die geſchworne Chirurgos, zuvor befichtigen zu laffen, damit fie auch nad) 
der Hand, im Erfordernißfall, zeigen Fönnen, wie der Schade von Anfang gemefen, 
und daß —— — Chirurgus, der ſolchen in die Eur bekommen, denfelben nicht aufs 


gejogen oder verſchlimmert, fondern recht und unverwerflich tractiret habe, 
- .“ . 'ıK; . 5 ‘ e 
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Bet TEE x *p 
Es ſind aber auch die aͤltere, wie die juͤngere Chirurgi, verbunden, bey wichti⸗ 
Operationen und gefährlichen Patienten, allezeit den Medicum oder Phyficum, in 
iten, und nicht erft, wann der Schade ſchon hoͤchſtgefaͤhrlich worden,: und die Sache 
zu weit gefommen,, darzu zu rufen. Wie dann auch, zumalen fremden Oculiſten, Steins 
und Bruchärzten, nicht erlaube ſeyn folle, ohne Vorwiſſen eines erſahrnen Medici , in⸗ 
fonderheit des Amts⸗ oder StadtsPhylici, eine folche Operation, vwogder, auf dem Land, 
noch in Städten, vorzunehmen, vielweniger.allerhand, zumalen innerlicher, Euren, ſich 
zu unterfangen; und wo diefes gefchehen follte, haben die Chirurgi,. oder wer davon 
Wiſſenſchaft hat, folches der Obrigkeit und den Phyficis anzuzeigen. A 


6, 10. 

Es folle zwar Fein Meifter der Chirurgie dem andern feinen, Verband auſmachen, 
und unangefragt, oder wider defien Willen, an feine Stelle treten; ‚wenn aber ‚der Chi- 
rufgus ordinarius nicht zu Haus oder frank ift, und es entſtehet bey dem Patienten 
ſchnell ein bedenklicher oder gefährlicher Zufall, der zumalen feinen Verzug leidet, oder 
es will der — einen andern Chirurgum haben, und hat den erſten bereits befriediget, 
oder feiner Befriedigung halber ſicher geſtellt, fo ſoll ein anderer darzu berufener Chi- 
rurgus die Erlaubniß haben, das von. dem erften angelegte Verband. aufjulöfen, und 
den Patienten in die Eur zu nehmen, ‚da er dann von felbſt die Vorſichtigkeit haben 
wird, ‚daß jolche Hebernapm, nicht ohue porhero geſchebene Beſichtigung, und in er 
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ſeyn des erften Chirurgi, oder eines darju erbetenen Medici, gefchehe, damit, wann 

allenfalls Streit entftehen follte, man wiffen möge, wie der Schade gemefen, und wer 
an der VBerwahrlofung ſchuld feye? Aber ohne vorbemeldte Umftände, und nur aus Neid, 
Ehrgeiz, Eigennug und andern Abfichten, dardurch dent Parientenfelbften nur Schaden, 
und dem Chirurgo  ofdinario Verdruß erwecker wird, ..folleues: bey Straf verboten feyn, 
und ſich deſſen fein Chirurgus unterfangen; den unbefugten Practicis und nicht: examiuirten 
Chirurgis hingegen datf ein ordentlicher Meiſter ihre Bandage, ohne alles Anfragen, er 
wollte es dann um feiner eigenen Sicherheit willen uicht thun, anf: ai ic des Pariens 
ten aufmachen, und denfelben in die Eur nehmen, 


$ m. 
Deß gleichen mo ein Medicus in Abweſenheit des Chirurgi von einem Patienten 
erfordert wird, welcher den Chirurgum ordinarium nicht erwarten kann oder will ‚fo mag 


folcher Medicus entweder den Verband felbften aufmachen, oder durch einen andern erfahrs 


nen Chirurgum aufmachen laffen, und nad) folchem mit dem ordeittlichen Chirurgo darüber 
fprechen, und denfelbigen inftruiren. In wichtigen Zuſtaͤnden hingegen, wo fünitliche 
und forgfälti: ge Berbindungen vorgeuommen werden inuffen, wird ein -in Chirurgia nicht 
genugfam geübter Medicus ſich von ſelbſten enthalten / ohne die gröffefte, Noch etwas eins 
feitig vorzunehmen oder zu ändern, 

9. 12. 

Einem rechtſchaffenen und chriſtlichen Chirurgo wuͤrde es ſehr übel — mit 
Marktſchreyern und dergleichen Geſinde Gemeinſchaft zu halten; noch vielmehr aber ſolle 
er ſich aller aberglaubiſchen Mittel und Segenſprechens bey ernſtlicher Strafe gänzlich ent⸗ 
halten, keiner dem andern ſeine Jahrkunden, Geſellen oder Jungen, abſpannen, hauſi⸗ 
ren, oder beſonders zur Aderlaßzeit von einem Ort in das andere deswegen laufen, ſich 
dardurch ein und andern vorzudringen; ſondern bey ſeiner Kundſchaft in dem Ort, wo er 
ſeßhaft, bleiben, und bis er ordentlich berufen wird, abwarten. Waͤre aber ein und an⸗ 
derer Ort mit ſeinem Chirurgo, wegen ſeiner uͤblen Aufführung oder fchlechten Erfahrung 
und Wiffenfchaft, oder aus andern erbeblichen Urſachen, nicht zufrieden, fo follen deffels 
ben Vorſtehere fi) vorbero bey dem Beamten und Phyfico beflagen, ehe und dann man 
einen- andern Chirurgum zu den ordinairen Verrichtungen, Barbieren, Schröpfen, Aders 
laſſen ꝛe. gebrauchet, und im loeum kommen laͤſſet. Hingegen kann jeder Patient wegen 
eines Beinbruchs, oder Verrenkung, oder andern Schadens, einen andern Chirurgum, 
zu welchem er ſein Vertrauen hat, kommen, und ſich von ihme curiren laſſen. 


$., 13. 

Wenn ein oder anderer Chirurgus in Unſern Landen ſich zu wichtigen und gefaͤhr⸗ 
fichen Operationen, als da find Steins und Bruchfchneiden, Staarſtechen, Krebsjus 
ftände, operiren, ſchwere Geburten zc. will gebrauchen laſſen, fo folle er befonders darauf 
gereijer, fehon wuͤrkliche Proben feiner Wiſſenſchaft abgelegt haben, und in fpecie darüber 
von einem Unferer Collegiorum medico -chirurgicorum obs und unter der Staig eramis 
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nirt worden fen, 
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Weilen aber zu dergleichen und andern wichtigen Operationibus chirurgicis, viele, 
auch theils Foftbare Inftrumenta erfordert werden, und ein jeder Chirurgus, wegen deren 
feltenem Gebrauch, dergleichen Unkoſten ſich nicht machen kann; als follen bey und von 
den Particularladen dieferley Inftrumenra (uceeflive angefchaft werden, damit jeder Chi- 
rurgus, bey Eriftirung eines oder des andern Cafus, fich derſelben bedienen Fönne, welche 
er aber nach der Operation alsbald wiederum gut und reinlich zur faden zu liefern, derſel⸗ 
ben auch: von feinen damit machenden Verdienft einige Indemniſation dafür zukommen zu 
faffen, ſchuldig feyn folle, welches unter ſich auszumachen, ihnen felbft übertaffen bleiber, 


$. 15% 

Es kann und mag ein Meifter der Chirurgie, fo viel Geſellen ‚haften als er nörhig 
befindet; hingegen iſt feinem erlanbt, mehr als einen Lehtjungen auf einmal anzunehmen, 
fondern er folle warten, bis der erftere dimittirt oder ausgefhrieben, worden; und follen 
Hinführo, um allen Mißbrauch hierunter zu verbüten, die Meiſter ihre Sößne, fo die 
Profeßion bey ibmen lernen, nicht mehr zugleich eins und ausjchreiben laffen, fondern diefe 
follen, gleich andern Jungen, nach der Ordnung eins und. nach drey Jahren, waun fie 
ausgelerut haben, ausgefchtieben werden. , 


$. 16. 


Die Wittfrauen der Chirurgorum koͤnnen die Profegion durch einen oder zwey 
erfabrne und wohlbewanderte Geſellen fortführen laffen, und folten folche Gefellen, oder 
wo derfelben zwey find, wenigftens der ältere, von dem Phyſieo und Jurato zuvor exami⸗ 
nirt werden, ob fie im Stande feyen der Profeßion vorzuftehen, und der Witefrauen die 
Kundfchaft zu erhalten, ; f 


. 17 — 

Sollte es ſich ergeben, daß ein Chirurgus ſtuͤrbe, und die Wittfrau zu ſolcher 

Zeit keinen Geſellen hätte, die Profeßion aber fortfuͤhren wollte; fo ſollen die andere Chi- 

rurgi des Orts oder Mittels dahin ſehen, daß ſolche Wittfrau mit einem tuͤchtigen Geſel⸗ 

len beforget und ihre Kundfchaft erhalten werde, Und obſchon auſſer diefem Fat nicht 

erlaube ift, daß ein Geſell yon einem Meifter zu einem andern in eben diefem Dre in 

Dienfte gebe, fo fol es doch zum Beſten der Wittfrauen geflatter, und ihr, noͤthigen 
Falls, ein fhon in loco fervirender Gefell gegeben werden, 


§. IB 
Ben einem folhen, von dem Phyfico,und dem Jurato zuvor eraminirten Geſellen 
einer Wittfrau, kann zwar, der nach Abſterben feines Meifters etwa ‚noch vorhandene 
ung, wo er nur noch ein Jahr die Lehrzeit zu vollenden hat, auslernen;, wo ihme aber 
noch mehrers daran abgebet, folle er zu einem andern Meifter in die Lehr gethan werden; 
diefer aber fich mit der Wittfrauen wegen des fchon empfangenen oder noch zu zablenden 
Lehrgelds, der. Billigfeit nach, vergleichen, 
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$. 19 
Es haben aber die Witrfrauen, wann fie die Profeßion durch Gefellen forttreiben, 
die nemliche Privilegia, als ihre verftorbene Männer, und follen deßwegen bey den Zus 
fammenfünften die gewöhnliche Leggelder, wie andere Meifter der Chirurgie, einfenden, 
und darüber halten, daß ihre Geſellen diefer und Unferer vorhin ausgefündeten Barbie⸗ 
rerordnung in allen Stuͤcken nachleben. 


§. 20, 


Die Geſellen ſind, gleichwie die Meiſter der Chirurgie, die Barbiererordnung zu 
halten, auch ſich, zu Ablegung der in Unferer Fuͤrſtlichen Landesordnung vorgefchriebes 
hen Dienfipuldigung, inner der darzu gefegten vierzehntägigen Zeit, bey deni Staabss 
beamten zu fiftiren, verpflichtet; und follen mit Namen, VBaterland, und wo fie gelernet, 
bey der taden aufgefchrieben werden, daruchen einen chriftlichen und ebrbaren Wandel 
führen, verfchwirgen, und ihren Meiftern treu und gehorfam feyn, ohne deren Vorwiſſen 
und Willen nicht über Nacht aus dem Haufe bleiben, . vielmeniger hinter. denfelben Pas 
tienten annehmen, mit unbefugten Practicanten, Marfefchregern und dergleichen Leuten 
keine Gemeinschaft haben, noch in deren Dienfte fich begeben, und mit ihnen herumziehen, 
aller aberglaubiicher Mittel und Segenfprechens bey hoher Straf fih enthalten; hingegen 
follen infonderheit diejenige, welche in Unſern fanden fünftig als Meiſter fich niederlaffen 
wollen, fich durch Lefung auter, zur Chirurgie dienlicher Bücher, befonders D. Heiſters 
Chirurgie, und fleißiger Einfindung bey Eeetionen und Anatomien, je länger je mehr in 
ihrer Profeßion zu habilitiren fuchen, uud nicht erwan nur in dem fand von einem Ort zu 
dem andern sieben, fondern auch auswärtig im Hoſpitaͤlen und bey gefchieften Chirurgis, 
etwas zu erlernen ſich angelegen feyn laſſen. 


$. 21. 


Die tehrjungen betreffend, follen diefelbe in Benfenn der Juratorum und fadens 
meifter eingeichrieben und- aufgedingt, vorbero aber ihrer ehrlichen Ankunft halber, und 
ob fie zur Profefion tauglich, auch in den Schulen, fo viel ihnen noͤthig, erlernet haben, 
wohl eraminirer werden; « fie follen drey Jahre zu fernen, und bey ihrer gosfprechung im 
dem Examine (fo von dem Phyfico, mit Zuzießung der Juratorum oder fadenmeijter, 
geſchehen ſolle,) darzuthun gehalten ſeyn, was fie bey ihren Lchrmeiftern profitirt, und 
fonderlich obgedachtermaffen auch in Büchern gelefen und gelernet haben, Waͤhrender 
Lehrzeit follen fie fi fromm, chrbar, gehorfam und getreu aufführen, und alle Mühe 
anwenden, ihre Profegion wohl und gründlich zu erlernen; wann aber ein Yung ohne 
erhebliche Urſache feinem Meiſter entläuft, (darüber die Obrigkeit, allenfalls mit Zuzie⸗ 
bung der Zunftmeifter, nach der Barbiererorduung de anne 1663 Cap.IV. Tit. von June . 
gen, $. 8. zu judieiren hat,) folle.das Lehrgeld völlig verfallen fenn.‘. Lind weil die mehr⸗ 
fältige Erfahrung gegeben, daß die ausgeſchriebene Jungen; fo feme Pelicaniſten, in dem 
Reich. und anderer Orten nicht überalt als -Gefellen paßirt werden wollch, wenn deren 
Briefe nur von den Ladenmeiſtern und andern Zunftangehörigen unterfchrieben worden, 
obfchon des Amtmanns Sigill beygedruckt iftz als folle hinfuͤhro, aller Ungelegenheit vors 
zufommen, jedesmalen das Gtadtinjiegel, wie es von den Ausländern defiderire wird, 
allen: Lehrbriefen beygedruckt werden. EU 5 U SET ET 
Beckmanns Gefege 1, Theil, gl Titu- 


* 
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Die Hebammen, geſchworne Weiber, Krankenwaͤrter und Waͤrterinnen 
betreffend. 


§. 1. 


3: dem Hebammenamt folle feine Perfon angenommen werden, fie feye dann ehrlicher 
Herkunft „ gottesfürchtig, guten Wandels, nicht zu. alt oder zu jung, babe felbft _ 
erliche Kinder gebohren, feye mit feiner anftecfenden, oder fonft efelbaften, und ihre 
Berrichtungen verhindernden Krankheit behaftet, babe natürlichen guten Verſtand, Pönne, 
(wann anderft dergleichen zu baben,) leſen und fchreiben, feye bey diefer Verrichtung 
neben andern Hebammen fchon geweſen und von ihnen unterrichtet worden, 


6. 2 


Eine jede folhe Hebamme folle von dem Collegio medico obs oder unter der Staig, 
oder von den ausgefchicften Vifiratoribus medicis, nad der bisherigen Obſervanz, über 
alles, was ihro zu willen noͤthig ift, eraminirt, und wegen gewiflenbafter Verrichtung 
ihres Amts ducch den Staabsbeamten beeidiger werden, 


$ 3. 

Damit es aber an erfahrnen und gefchickten Hebammen nicht fehlen möge, als 
folle, befonders in jeder Amtsſtadt, eine in dieſer Kunſt wohl und dergeftalten gründlich 
unterrichtete Hebamme beftellet werden, daß fie im Stande feye, auch den andern mit 
Unterweifung, Rath und That an Handen zu geben; alldieweilen fich aber, nach dem Bes 
richt der Viſitatorum, an dergleichen Perſonen ein groffer Mangel erzeiget, fo wollen Wir, 
denne abiuhelfen, daß bey allen, wenigftens groflen Nemtern, eine, mit darzu gehörigen 
Qualitäten verfehene Perfon ausgefucht, fofort nach Stutgart oder Tuübingen- zur Lehre, 
zu tüchtigen Accoucheurs und erfabrnen Hebammen gefchickt, derfelben aber zum Koſt⸗ 
und Lehrgeld ein binlänglicher Beytrag aus der Amtss Pflege oder Burgermeiftercaffe 
und den piis Corporibus gegeben werde, Ä 

. 4 

Die Hebammen follen gegen Arme und Meiche, Gefunde und Kranke, zu aller 
Zeit, fowohl Tags, als Nachts, ſich willig und bereit finden laffen; alles unnöthigen Ges 
fhwäßes, leichtfertiger Reden und Geberden ſich enthalten, hingegen verſchwiegen und 
nüchtern, fittfam und nicht eitler Ehre begierig ſeyn, fich in ihren Hdufern, oder au fol 
chen Orten allezeie finden laſſen, wo man fie alfobald haben kann, infonderheit, wo hoch» 
ſchwangere und der Entbindungszeit nahe Weiber in dem Ort ſich befinden, Wo mehr 
als eine verpflichtete Hebamme im einem Ort angenommen worden, folle feine der andern 
zum Verdruß fich bey den Weibern felbft anbieten, fondern warten, bis fie berufen wird ; 
fie follen vielmehr miteinander in guter Verftändniß leben, Leine die andere verkleinern 
oder verläumden, die mehr erfahrnere und ältere, wie auch die gefchworne Frauen in 
Ehren halten, im ſchweren Fällen fie zu Rath ziehen, und wann auch bierbey fein * 
er 
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her Fortgang ſeyn wollte, den Medicum bey Zeiten berufen laſſen, ſelbigem die Um⸗ 
Trände der gebährenden Frauen getreulich anzeigen, und feinem Rath ſodann folgen, 


| §. 5 
Wann eine gebäßrende Frau, die ihre gemöhnliche und fonften zur Geburtsarbeit 
gebrauchte Hebanıme nicht haben kann, im Nothfall eine andere rufen läffer, foll diefe 
öhne Meigerung alfobald erfcheitten und der Gebäßrerin Hilfe leiften, auch wann die 
Kindbetterin nachgehends zu übriger Beſorgung ihre ordentliche Hebamme wieder haben 
kann und will, derjelbigen diefes williglich überlaffen, 


$. 6. 

Wo ben lang verweilenden und ſchweren Geburten noch eine Hebamme verlanget 
wird, folle die erftere darüber fich nicht unmillig oder murrifch bezeugen, fondern der darzu 
gerufenen nicht nur getreulich eröfnen, wie es um das Kind und die Gebährerin ftebe, 
fondern derfelben auch-willig den Platz überlaffen, daß fie Hand anlegen, und fi, ob es 
alfo, wie die erftere berichtet, fich befinde, erfundigen Fönne, 
§. % a 
Es follen aber die Hebammen ihre Verrichtung bey den Gebäßrenden mit Gebät 
. anfangen, denfelben freundlich und tröftlich zuiprechen, die Widerfinnige mit befcheidents 
lichem Ernft zur Arbeit anmahnen, aber auch andere nicht ohne Noth und vor der Zeit 
dazu anhalten; hingegen wo,es ordentlich Reber, und nur die Gebährerin ihre Echuldigs 
keit nicht thun will, koͤnnen fie auch andere Perfonen, und beſonders die Geiftliche jeden 
Dres, darzu nehmen... 

| $. 8. | 

Wann:eine Hebamme bey einer Frau ift, die wiürfliche Geburtswehen bat, oder 
ben welcher fchon alles zur Geburt ftebet, fo folle fie diefelbige Peineswegs, da fie etwan 
zu einer andern Neichen, oder von mehrerem Anfeben, berufen würde, verlaffen und 
übereilen, fondern diefer Eutbindung und noͤthigen Beforgung zuforderift abs und auswars 
ten, und alsdann erft zu der andern geben. Es wäre dann bey der erfteren noch fein rech⸗ 
ter Ernft, oder die Geburt nicht fo nahe, auch feine mißliche oder beſorgliche Umſtaͤnde 
vorhanden, fo mag fie wohl der leßteren gebührend zu Hülfe kommen; doc) folle fie, auch 
in diefem Fall, noch zuvor eine gefchworne Frau holen laffen, die in ihrer Abweſenheit 
bey der Kreifenden an ihrer ftatt bleibe; wiirde aber eine Hebamme wider diefe Werords 
nung handlen, oder es würde gar die Frau, welche fie verlaflen, oder ihr Kind verwahrs 
lofet und verfäumet, oder litte dadurch Schaden; fo folle ſie deßwegen ernjtlich und enis 
pfindlich an Leib und Gut geftrafer werden. 


| F. 9 | | 
Wann es fich begiebt, daß die Frucht in der Mutter Leib tod, die Mutter aber 
lebendig ; oder wann die Mutter tod, und das Kind in ihr noch lebendig befunden wird, 
fo folle die Hebamme ohne Verzug einen Medicum und Chirurgum fommen laffen, damit 
die Fran aus der Todesgefahr geriffen, oder er fie würffich und gewißlich tod, a 
- ü 2 ; r 
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ihr lebende Kind noch gerettet werde. Und biebey follen die Medici und Chirurgi nad 
Dilichten und Gewiſſen ihr Amt thun, und ſich darinnen von niemand hindern laſſen, daß 
ein jolches noch zu errettendes Kind nicht fterben müffe, che man ihm mit der Operation 
zu Hülfe zu kommen entfchloffen wird, 


$, 10 


So etwan eine Hebamme ein todtes Kind ben verdächtigen Umftänden empfängt, 
folle ſie es gleich felbigen Tages dem Phyfico und Pfarramt, fame der Urfahe, warum 
dieſes Kind tod gebohren worden, oder auch nach Wichtigkeit der Sache, der Obrigkeit 
anzeigen. Es foll auch feine Hebamme eine Operation oder Wendung mit dem Kind in 
Mutterleib vornehmen, fie habe es dann in den Städten dem Phyfico, in den Dörfern 
aber dem Pfarrer angezeigt, und follen allezeit bey diefen Operationen und ſchweren Ges 
burten andere Hebammen und gefchworne Frauen mit zugegen feyn, * 


§. 11. 


Weil auch der uͤble Gebrauch unter den Hebammen eingeriſſen, daß ſie, wann es 
gleich noch gut ſtehet, denen kreiſenden Frauen angſt machen, und bald dieſe bald jene 
Gefahr vorhanden zu ſeyn, unerfindlich vorgeben; als ſollen ſich die Hebammen deſſen 
gaͤnzlich enthalten, oder allenfalls einen Medieum oder geſchworne Frau holen, und fie 
“ auch darüber urtheilen laſſen; dahingegen, wann es mit der Frau oder dem Kinde würfs 

lich und in der Wahrheit nicht recht ftünde, follen fie es auch nicht verjchweigen, damit 
der Medicus in Zeiten zu Rath koͤnne gejogen werden. 


$. 12. 


Wann eine Hebamme zır verdächtinen, unverhenrarheten Weibsperfonen gerufen 
wird, folle ſie denfelben ohne Anfland zu Hülfe fommen, aber fobald fie folche verforge, 
der geifte und’ weltlichen Obrigfeit davon Machricht: geben ziamd diefes um fo viel mehr, 
wann fie vermuthet, daß es vor ihrer Ankunft nice richtig jugegangen, oder dem Kind 
‚durch Verſaumniß, unerlaubte Dlittel, oder auf andere Art Gewalt gefchehen ſeyn mögte. 
Gleicherweiſe folle fie auch, wo ihr dergleichen verdächtige Perfonen zu befichtigen anbe⸗ 
fohlen wird, auf alle Umftände genaue Achtung geben, und das erfundene nach beftem 
Wiſſen und Gewiſſen der Obrigkeit hinterbriugen, und mwoferne ihre Wiſſenſchaft in fols 
chen Fällen nicht hinfänglich wäre, fich bey den Medicis darüber Raths erholen. . 


yet $. 13. e 
Gleichwie die Hebammen Feine Gelegenheit zu verabfäumen haben, in ihrem 
Beruf durch Erfahrung, zumalen bey Sectionen und Anatomien von Perfonen weiblichen 
Geſchlechts, infonderheit ſchwangerer oder in.der Geburt verftorbener Weiber, fo oft fie 
darzu Gelegenheit haben, immer mehrers zu lernen; alfo follen jie auch fleißig darzu diens 
liche Bücher leſen, und was fie darinnen nicht recht verftehen, von Medicis oder Chirur- 
gis fich belehren laſſen; umd werden fie deffalls noch ferner an das Wuͤrtembergiſche 
Hebammenbuch, welches Epriftopb Voͤlter herausgegeben, gewiefen, in welchem, mas 
‚eine Hebanıme bey der Frau vor, in, und nach der Geburt zu thun hat, deutlich enthalten. 
Dahero ſolle auch die Obrigkeir jeden Ders ſchuldig feyn, ihnen ſolches — on 
23 24 RNie⸗ 
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D. Rieckens Hebammenunterricht angifchaffen, welche Buͤcher die äftefte Hebamme jeden 
Drts in Verwahrung haben, und den andern, fo oft fie darinnen lefen, oder etwas nach⸗ 
fehlagen wollen, ſolches communiciren, aber auch von ihnen wieder unbefchädige zurüde 
fordern folle, an. ⸗ 
Vor, in, und nach der Geburt ſollen die Hebammen ſich aller aberglaubiſchen 
Mittel und Segenfprecherenen, auf was Art es immer ſeyn mögte, gänzlich, und bey zu 
befahren habender hoher Strafe, enthalten, fondern ihr obhabendes Amt allein in dem 
Namen des Herrn, unter Aurufung feines Beyſtandes, getroft und gewillenhaftig vers 
richten; in mißlichen Fällen aber, wie ſchon oben befohlen,; den Beichtvater oder Pfarrer 
des Orts, zum beuöthigten Zuſpruch, ‚und den Medicum zur Hülfe erfordern, auch nach 
heiterer Difpofitton Unferer Fürftlichen Sonodalverordnungen, in den. vorfallenden,, und 
won ihnen anderjt nicht, als wann in der Eil kein Prediger zu bekommen, oder ſonſt kejue 
ehrliche Mannsperſon vorhanden, zu verrichtenden Gaͤhtaufen alle behörige Vorſicht a 
wenden, ie follen daneben bey den Gebaͤhrenden feine Arzneyen, als jichere und wo 
bewährte Hausmittel gebrauchen, welche ihnen der Medicus auf alle Fälle vorfchreiben, 
und wie folche,. oder andere, ihnen auf den Mothfall an Hand gebende Medicamenta ans 
zuwenden, Juſtruction geben wird: Sie felbft aber follen Peiner Euren ſich unterfangen, 
Feine ſchlafmachende oder purgirende Arzneyen geben, nicht böfe Bruͤſte oder andere ders 
gleichen Schäden der Weiber heiten, 'fondern bey ihrem Amt allein verbleiben. Vornem⸗ 
lich aber, und ber unausbleiblicher ſchwerer Straſe wird ihnen ernftlich geboten, keiner 
einigen,. vielweniger verdäcdhtigen Perfon, treibende Mittel, Fußaderlaffen und dergleis 
hen Dinge, zu rarheır, davon die Frucht Schaden nehmen oder gar getödtet werden 
koͤnnte; vielmehr follen fie, wo dergleichen Mittel bey ihnen gefucht werden, folches ohne 
Verzug der Obrigkeit ameigen, _ ee 
$. 15. 
Wo den Hebammen andere Weiber zu unterrichten gegeben werden, fo follen fie 
folches getrenlich thun, ihnen nichts verhalten, fie zu dei Gebährehden mitnehmen, im 
ihrem Benfeyn Kinder empfangen laffen, keineswegs aber geftatten, daß, ehe diefelbige 
noch genugjame Wiffenfhaft und Erfahrung haben, fie dergleichen zurehun, unternehmen; 
‚wie danır auch feiner Hebamme erlaubt ift, zu Erhaltung ihrer Kundfchaft, an einem Ort, 
wo mehrere Hebammen find, eine gebährende Frau ſolcher fernenden Perfon alteinig zu 
überlaffen, fondern, wo fie nicht feldften fommen kann, bat fie diefes einer andern beeidig⸗ 
‘sen, ordentlichen Hebamme zu übergeben. 


$. 16. 

Wegen Wichtigkeit des Hebammendienfts, und damit allen Fehler fo viel möge 
Lich vorgebogen werde, folle jeden Orts eine oder zwo gefchworne Frauen. beftellet, und 
denſelben, nad) der bisherigen Gewohnheit, das Geordnete oder Herkommliche willig ab⸗ 
„gefolgt werden, 

6. 17. 
Zu folhem Dienft ſollen ebenfalls vernünftige und chriftliche Frauen, welche nicht 
zu. alt und nicht zu jung, daneben guten Rufs re erwaͤhlet werden, die den Hebammen 
: 3 mis 
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mit Rath und Handreichung helfen koͤnnen; und da auf dem Lande mehrern Theils die 

geſchworne Weiber zu Hebammen nachge;ogen und beſtellet werden, als ſollen fie von dem 
Hebammen fleißig zu den gebährenden Frauen mitgenommen, und ihnen von denfelben aus 
Neid oder andern Abfichten nichts verbeelet werden. Damit fie auch in der. Hebammens 
Funft zum Dienft des gemeinen Weſens defto geſchickter werden, follen fie allezeit, wann 
eine Hebamme eraminire wird,,. mie zuhören, fleißig aufmerfen, und im uͤbrigen allem 
dem, was den Hebammen bejpblen it, getreulih nachkommen, 


“ $. 18. 

In Anſehung diefes, der. Hebammen fchweren Amts, follen fie von der Obrigkeit 
jeden Dres gefchügt, ihnen, nach des Orts Erträglichfeit, ein billigmäßiges Wartgeld 
gefchöpft und willig gereichet, fie auch bey ihren Privilegiis erhalten werden, wie Wir 
dann deren Männern, die in der Cynofura ecclefraftica, pag. 433 fegg. enthaltene Bes 
freyung von allen Perfonatfrohnen und Befchwerden, Hagen, Jagen, Hundführen, auch 
von. den Einquartirungen, dergeftalten gnädigft beftdtigen: daR zwar, was diefe legte 
betrift, weilen die Einquartirungen dem ftenerbaren Vermögen nach pflegen umgeleger zu 
werden, gedachte Hebammen und ihre Männer, derfelben in Anfehung folcher befigenden 
Güter, wegen welcher fie die obliegende Realbeſchwerden zu tragen haben, nicht. ganz zu 
befreyen; jedoch aber, weilen die Wehemuͤtter öfter® etliche Tage von Haus, und bey ges 
baͤhrenden Weibern oder Kindbetterinnen fich aufbalten müffen, und. alio ihrer Haushals 
gung nicht abwarten fönnen, fie mit wirklichen Einquartirungen und Goldateneinlegen 
nicht befchwert, fondern das Quartier zu Geld, und nach Proportion ihres ftenerbaren 

- Bermögens, leidentlich und unpartheyiſch angefchlagen, und aljo von ihnen bezahlt wers 
den folle; es wäre dann, daß die Hebammen oder ihre Männer felbft lieber den Soldaten 
im Quartier haben, als das Geld dafür zu geben, erwählen wollten. 32 


if 


$. 19 


Weilen auch daran gelegen, daß den Kranken, follen fie anderft wieder zu rechter - 


Gefundheit kommen, neben der Arzney auch gewartet und gepflegt werde, und an folchers 
key Perfonen, die ſich hierzu wollen und fönnen gebrauchen laffen, öfters ein Abgang ges 
funden worden; als follen in allen, befonders aber den Hauprjtädten und, wo es thunlich, 
auch in den Flecken, dergleichen Leute, ſowohl männlichs als weiblichen Geſchlechts, bes 
fteller, und denfelben jährlich einiges Wartgeld beftimmer werden, 


$. 20. 


Solcherley Kranfenmwärter follen nicht zu jung und niche zu alt, aber forgfältig, 
nüchtern, und eines chriftlichen und ehrlichen Wandels, auch erbaulichen Zuſpruchs fähig 
feyn, in Seuchen und Krankheiten aus dem Ort nicht weichen, mo man fie nöthig hat, 
ohne alle Weigerung, die Krankheiten fenen fo gefährlich und anftecfend als fie wollen, 
ſich gebrauchen laffen, den Kranken forgfältig abwarten, die Arzneyen zu rechter Zeit 
geben, auf ihre Umftände und Zufälle Acht haben, damit fie dem Medico davon Bericht 

erſtatten Pönnen, ‚den Patienten nach Vorfchrift des Medici puͤnetlich beforgen, bey ihm 
bleiben, feine Zuftände verſchwiegen halten, oder wo ein Fremder oder font Unberarpes 
’ ner 
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ner in ihrer Beſorgung verfterben follte, ſolches alsbald gehöriger Orten anzeigen, und 


fih an beffen Verlaſſenſchaft nicht vergreifen, 


§. 21. 


Und weilen zu dergleichen Dienſt ſelten andere als arme Leute ſich gebrauchen laß 
fen, fo verfehen Wir Uns zu jeden Orts Vorftehern gnädigft, daß; wann dergleichen Pers 
fonen ſich ehrlich und getreu aufgeführt, und um das Publicum fich verdient gemacht, Als 
ters oder Umvermöglichkeit halber aber ihrem Beruf nicht ferner abzuwarten, oder aud) 
ſich ſelbſt vollends zu ernähren im Stande fen follten, man ſolcherley Leute, ihrer vorhin 
geleifteren treuen Dienfte auch in ſolchen Fällen werde genießen laffen, und vor ihre 


Derforgung den billigen RE möglichfter Dingen tragen, 


T AXA. 
J 


* 


Was die Medici vor ihre Bemuͤhung fordern duͤrfen. 
fl. 


1, Bor eine ie und Section, in loco, zuſamt dem Judieio 
auſſer dem Ort, oder wann man uͤber Land zu ei bat, paßirt dem 
Phyfico vor die Mahlzeit ⸗ ⸗ 
‚uud vor den Poſtillion, Roßlohn, Fütterung,“ wie e8 fonften bey 
Fürftlicher Rentcammer üblich; wo aber das nfpectionsgejchäfte 
länger als einen Tag währen follte, gebührt dem Phyfico, nebft 
der Zehrung und Meglementmäßigen — Koſten, vor die — 
ſaͤumniß taͤglich 
2. Vor die Inſpection eines Cadaveris putridi, 4 eines Koͤrpers, — 
np ſchon unter der Erden gelegen, ſamt dem — — 
in loco ⸗ 

” and follen, auſſer der Amtsſtadt, * Medico bie gewähnliche Zeh⸗ 
rung, Roßlohn, Fuͤtterung und Poſtillion, ebenfalls paßirt wer⸗ 
den, auch jedes Orts Obrigkeit, welche den Medicum requirirt, 
folche Belohnung demfelben alfobald abfolgen laſſen. 

3. Vor die-Gection eines, fo am hitzigen Fieber, oder fünften an einer 
Kraufpeit — welche auf —⸗ der . ges 


ſchiehet 
4 Vor eine Juſpecion absque Se£tione, af. Oberamliche Rey ition, 
ſamt dem Bericht ⸗ 
5. Vor Privatinſpection eines — —— 1, cancrofi &e. auf Re⸗ 


quiſition der Patienten s. fl. 30 kr. bis 
6. Vor eine —— * Eon wegen eines wichtigen Cafus, 


4 jedem M Medico: . » 3 uf, zokr. bis 


” 


| 


3 


1 


I? 
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7. Vor ein ſchriftliches — Conſilium FR von * bis 


zwey Bogen, inel. der Conſultation ⸗ 
8. Vor einen weitläufigen Aufſatz und Beſchreibung eines PN und 
deffen Abſchickung an einen auswärtigen Medicum ⸗ 
9. Vor dergleichen an einen Medicum im Land ⸗ ⸗ 
10, Vor ein Recept in des Medici Haus⸗ „ 10,12.bis 
11. Bor die erftere Beſuchung eines Patienten 3 


ı2, Mann der Medicus in der Nacht bey Schlafjeit, oder aus dem Bette 
gerufen wird, nach den Lmftänden der Witterung und der Armurh 
oft, bis 

13. Bor einen jeden Gang und Beſuchung mit und ohne ER s 
14. Wann der Medisus über fand gerufen wird, nebft Freyhaltung', nadı 
Beſchaffenheit der Witterung, der Entfernung und der Leute 
ı bis 
und wo er etliche Tage fich verweilen und Verſaͤumniß haben muß, 
täglich) ⸗ ⸗ s  ıfl. bis 
15. Wann der Medicus zus armen Patienten, auf Koften der piorum oder 
anderer Corporum, auf das fand berufen wird, folle ihme, nebjt 

Freyhaltung aller Unkoſten, täglidy paßiren 3 ⸗ 


II. 


Was die Chirurgi vor Verdienſt und Verſaͤumniß fordern 


1. Vor eine fegalinfpeetion und Section in loco ⸗ 

2. Auf dem Land, ohne Roßlohn und Zehrung, eben ſo viel, nemlich 
Wann aber zu dieſen Geſchaͤften und der Reiſe mehr als ein Tag 
muß zugebracht werden, ſolle ibm vor den andern amd, folgende 
Tage, nebft Zehrung und — wegen Verſaumniß * 

paßirt werden ⸗ 


3. Vor eine amtlich anbefohlene Inſpeetion, ohne wo kein a | 


dicus dabey, und:der Chirurgus eine fehriftliche — zu erſtat⸗ 
ten hat ⸗ 
ohne Relation, wo der Cafus leicht. 
4. Bor eine Inſoection und Section eines — ſo ſchon fan, übel 
— riecht, und in dem Grabe gelegen ⸗ 
iſt ſoiche auf dem Land, “werden dein. Chirurgo Zehrung und Roß 
lohn, nad) dem Reglement, beſonders bezahlt, 
5. Vor eine Inſpection und Section eines Körpers, der an einer auſte⸗ 
ckenden Krankheit geſtorben, auf Verlangen der Anverwandten 
6, Vor eine Confultation etlicher Chirurgprum, unter dem Præſidio eines 
° "Medici, über den Cafum eines Patienten, jedem:Chirurgo.,.,s 
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duͤrfen. 
fl. kr. 
1 30 
2 1.30 
— 45 
1 30 
— 6 2) 
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‚Medicinalordnung:- 


rn Bor den  Beofland eines Chirurgi ‚Jurati, ‚in ſchweren Fällen , 30. bis 
3. Vor eine Trepanirung oder jedegmalige Applicirung des Trepans  # 


bis zur Heilung, inclufive des Trepans ⸗ ⸗ 
und wann der Patient bald ſterben ſollte 
9. Vor Stabrenſtechen an einem Aug, wann die Operation gluͤcklich, 
— nachdem die Cur einige Wochen währt ⸗ 8 bis 
10, 2 beyden Augen, von ⸗ ⸗15 bis 
11. Vor eine Haſenſcharte mit * von einander feßenden Sefjen 8 bis 


12. Vor eine/geringere 
* Vor Operation einer Fillalæ laerymalis mit ine Carie, und nshige 


Perfotation ⸗ ⸗ 
14. Ohne Perforarion ⸗ 
er Vor einen groffen — an Naſen und ara zu ein famt 
im der Eur ' ⸗ 
16. Bor einen geriugern dergleichen P s 6 bis 
17. Vor Ertraction und Eur eines — aus der Ma ⸗ bis 


18. Vor die Laryngotomie 
19. Vor Oefnuug eines gefährlichen Gefhwürs i in bs Mund oder Hals 


20, Bor Ertirpation und Ausfchneidung eines Kropfs — 12 bis 
21. Vor die Amputation einer Bruſt, wegen eines Krebsſchadens, ſamt 
der Wiederheilung 12, 15 bis 
22. Vor die Oefnung der RUN, — genannt, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde ⸗ 6 bıs 
23. Vor die Defnung des Unterleib in Waſſecſucht; vor die Punction 
BE ſelbſten, ein bis zweymal — ⸗ 1,2 bis 
und wo die Operation oͤfters wiederholt werden muß ⸗30 kr. bis 
24. Pro Paracentefi feroti eines Kinds, von ; 1.fl. bis 
25. Bey älten Perfonen | 1 fl. 30 fr. bis 
26. Bor einen Weyd⸗ und Rehbruch zu ſueden/ ohne Caſtration auf 
Bla einer Geite, in inguine s 
27. In Scroto ⸗ ⸗ 
28. Wann die Hernia incarcerata iſt ⸗ ⸗ 


29. Vor Extirpation eines Teſticuli cancrofi 
30, Vor eine Lithotomie oder Steiuſchnitt auf die obohlkehle, bey Ale, 


Erwacfenen | ⸗ ⸗ 
31. Bey Jungen s : 
32. Auf den Handgriff, * a Perfonen ⸗ 12 bis 
33. Bey Kindern 8bis 
34. Vor Ausſchneidung — Steins ex Urethra , 4 bis 


35. Bor Operation und Ertirpation eines-groffen fteatomatifchen und cans 
croſen Gewächfes, an gefährlichen und nervofen Orten, von ı 5 bis 
36. An fleiſchigten Theilen Br = ⸗ 12 bis 


Decdmanns Gefege II. Theil, Mm 
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37. Vor 
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‘ 


37: Bor die Amputation eines Fußes, ob Knie ſamt der F 


38. Unter dem Knie, mitder Cur 
39. Vor die Amputation eines Arms, * ober unter dem —— 

die Cur mitbegriffen ⸗ 2 bis 

40. Einen Finger oder Zehen abuunehmen mit der Cur = bis 

41. Bor Operation einer Fiftule ani, die Eur mitgerechiret 15 bis] ° 

42. Bor die Repoſttion eines ausgefallenen Darms, oder'des Netzes, 
mit einer Verwundung ‚ ohne Gaftroraphie — —— 8 bis 

43 Ohne Berwundung, in paſſione iliaca s 

44. Vor eine Gaftroraphie : ⸗ 

45. * die Applicirung Earfeters, bey Männern s 

46. Wann es öfters gefchieber, jedesmal  : —_ ⸗ 

47. Bey Weibsperſonen s ⸗ ⸗ 

48. Wo es oͤfters geſchehen muß ⸗ ⸗ eh , 

49. Bey Kindern, von ⸗ ⸗ 15 bis 

50, Vor bie Repoſition der Vagine uteri 

51. Vor die Erteaetion eines Kindes aus Mutterleib in fehwerer Geburt, 
nach den LImftänden, von ⸗ 22, 8 bis 

52. Die angewachfene Nachgeburt herans zu holen, von s bis] 

53. Pro Sutura tendinis, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde g bis) 1 

54. Bor die Operation eines Anevrismatis ⸗ ⸗18 bis 

55. Eines groſſen Varicis oder Blutaderkropfs - g bi 

Br Ertirpation eines — oculi cancrofi, wann fie * OR 
eilung ⸗ 

57. Wann der Patient bald hernach fit + 

58. Von Löfung der Zungen mit einem Inſtrument ⸗ 30 fr. bis) 

59. Vor Abnehmung des Zäpfleins 5 

60. Bor eine Haarſchnur in dem Genick zu ziehen, bie * Fluß zu | 

61. Bor eben diefe Operation in andern Theilen ⸗ 

62. Vor eine Fontanell auf dem Wirbel ⸗ 


63. Bor Oefnung des Mundes, der Ohren, Naſen, des Afters, bey 
Atretis oder — * Beſchaffenheit der ger 


von 2,4 bis 
64. Bor — einer Erbſen — andern Sachen aus dem Hals, 
Dhren, oder Naſen ⸗ ⸗ ⸗ 1,2,4 bis 
65. Pro Applicatione fpeculi oris ⸗ ⸗ 
66. Pro Applicatione (beculi i in vagine uteri & ano ⸗ 
67. Vor die Repoſition des Afters, bey —— ⸗ 20 kr. bis 
68. Bey Alten ⸗745 kr. bis 
69. Vor ein Fontanell auf dem Arm oder Fuß zu fchneiden ⸗ 
70. Mit Silber Corrofiv oder breunen, beede bis zum Fluß, P 
71, Vor die Scarification oder Schröpfen auf dem Kopf er 
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| : Medicinalordmung- 
72: Bor das Schröpfen auf dem Nuden und — Orten, = jeden 


Schroͤpfkopf 
auf dem Land ei ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
73. Bor eine Blaſe zu ziehen und auszuheilen , ⸗ 
74. So deren etliche zumal geſetzt werden, vor jede ⸗ 
NR. in contagioſen Krankheiten kanu Dept werden ⸗ 
75 Vor einen Zahn auspiziehen ⸗ 6. 8. bis 
76. Vor Zahn einfegen, brennen, mit Bley ausfüllen: und asp 
30 fr, bis 
77. Bor eine Aderläffe an der m . ⸗ ⸗ 
78. Am Hals —W ⸗ ⸗ ⸗ 
79. Unter der Zungen ⸗ 15 bis 
80. Vor Aberlafen an der Bu auf ‚dem Arm, an Füffen, von gerins 
gen Leuten oder auf dem Land ⸗ ⸗6 bis 
in der Stadt und von vermoͤglichen Leuten | vs 10 bis 


81. Vor Blutegel am Hals, Stirn und hinter den Ohren, von jedem 
Egel, welchen der Chirurgus dazu — muß ⸗6. 8. bis 


82. Am Altern und heimlichen Orten 9 8 bis 
83. Bor ein Clyſtir zu appliciren, ohne die Materie 0. 15.06is 
84 Por eine Luxation oder Verrenkung des untern Kiefers einzurichten, 

von ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 bis 
85. Des Schluͤſſelbeins ⸗ bis 
* Der Schulter, mit einer BR — — — ⸗ 

87- Ohue Fractur ⸗ ⸗ 6 bis 
88. Die furation des Ehtenbogene eieichen, von ⸗ 8 bis 
89. Der Hand ⸗ 

90. Des Schenkelbeins oder Hüften, nenn es cutitt ⸗ 16 bis 
91. Der Knieſcheibe, von ⸗ 2 bis 
92. Des vordern Fufles ⸗ ⸗ 8 bis 
93. Bor eine Verſtauchung oder — von s ıfl. 30kr. bis 
94. Vor eine Fractur des Cranii, wo der Trepan nicht noͤthig + 6.bie] 
95. Schlitz⸗ und Glaichbruͤche ſind nah den Wochen zu Ban, und 

jwar in den erften 8 Wochen, vor dis ⸗ ⸗ 
vor. nachfolgende jede Woche 
wäre der Patient über Land, fo ann auch wochentfich — 
ıfl. 30 kr. 
96. Die Tractation der Fiſtuln, alter Schäden langwuͤhriger Geſchwuͤre, 


oder lang anhaltender Geſchwulſten ve. werden nach den Wochen 
gerechnet, und die Woche bey räglich ivepmaligee Verbiudung 
oder auch nad Befchaffenheit des — und E — vieler 
Arzneyen, wochentlich paßirt, 
97. Bor die Eur Luis venereæ, per — — niemalen ohne 
Zuziehung eines Medici. foll vorgenommen werden, ohne Koft 
und Logis | FR ⸗ 48 si 12, ı8. bis 
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99. Wenn die Heilung ſich über eine Woche eritredft, auch ıfl. 30 fr. bis 
100, Groffe Verwundungen, welche Glaich, Nerven, Blutgefälle, Ten- 
dines und Beine betroffen, ſeynd ebenfalls, nach Beſchaffenheit des 


Schadens, nach den Wochen zu rechnen, und zwar vor jedel‘ 


98. Bor gemeine Fleiſchwunden oder geringe Geſchwüre ⸗ ⸗ | 


ı fl. 30fr, bis 
101. Vor tiefe, in den beib — Verwundungen, nachdem fels 
bige beſchaffen, taͤglich ; 30 bis 

wenn es aber etliche Wochen waͤhrt, See D 

102. Wo der Chirurgus felbft, oder ein Geſell, um der Gefahr willen, 
beftändig zugegen feyn muß, täglich 2 4 kr. bis 
103, Bor Winden und Eontufionen, mo viele Medicamenta und Foftbare] 
| Umjchläge gebraucht iverden, nach — des Aufwandes, die 
erſtere 6 Tage, taͤglich ⸗ ⸗224 bis 

die folgende aber ſind nach den Wochen zu — 

Es ſeynd zwar in dem vorſtehenden Tax allbereits diejenige Mittel, 
welche die Chirurgi zur Cur des Patienten aͤuſſerlich gebrauchen, 
ſchon eingerechnet; jedoch aber, wenn viele und koſtbare Medica- 
menta erfordert wuͤrden, ſo wird dem Chirurgo erlaubt, etwas 
mehrers zu fordern, oder der Patient iſt gehalten, dieſerley befons 
dere Mittel anzujchaffen. 

104. Bor das Raſiren in der Stadt, * a ⸗ 
auf dem Land ⸗ 

Das Ertrarafiren wird eines * Diſcreien üerlaffen: Gingegenf 
werden die Barbierer und Bader erinnert und befebligt, ihren 


Mitbrüdern die Kundſchaft, wie bishero vielfältig geklagt werden, 


nicht abzufpannen, 


III, 
Der Hebammen und geſchwornen Weiber Berdienft betreffend. 
2, Bor eine glückliche Geburt i in den Haupräbeen s  ıfl 30 kr. bis 
. 2. In andern geringen Städten ⸗ ⸗ ıfl. bis 
3. In Dörfern s ⸗ 45 kr. bis 
4 Vor eine ſchwere ſich lang — Geburt mit vieler Zeitverfäums 
niß und Wachen in den Hauptſtaͤdten ⸗ ⸗ 3 bis 
* In geringern Orten 2 fl. bie 
6. In Doͤrfern ı fl, 30 ft. bis 


alles mie Einfchluß der allezeit — Verſorgung der Kindbet⸗ 
terin und Kinder in den erſten Tagen. 
7. Vor das Wachen bey ſchwachen Sonim in den Städten, vor 
Tag und Nacht ⸗ ⸗ 


30 
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. kr. 
J Kat * Land in Dorfern ıobis) — 12 
9. Vor die Applicirung eines re * einer — ie oder 
Kindbetterin ⸗ 2 bis/ — 115 
10. Bey einem Kind — 8 
11.« Vor die auſſerordentliche Berufung — Hrhammon in der Siadt, 
“bey Tag » ⸗ 8gbis/ — [To 
12. Bey der Nacht ⸗ 1 16 bis] — 20 
13. Auf den Dörfern, bey Tu ⸗ ⸗ ⸗ s bel — 6 
in der Nacht , 10 bis! — 12 
14. Vor den Beyſtand einer — — * die Geburt bald und 
gluͤcklich von ſtatten gehet ⸗ xX — 115 
15. Wo es ſich verweilet, und ben fhweren Geburten ⸗ — 30 


16. Wenn ſie die Stelle der Hebamme in derſelben Abweſenheit vertritt, 

den halben Theil des Lohns; der andere halbe Theil gehört der 

Hebamme, 
17. Bor die Befichtigung einer verdächtigen WWeibsperfon +» 30bis| — | 40 
18, Vor die Beſi — eines todtgebohruen oder gefundenen Kindes 


5b — | 24 
IV. 
Der Kranken: und Kinderwärterin Verdienſt. 
I 
1. Einem Kranfenwärter oder Wärterin in gefährlichen bigigen und ans 
ftecfenden Krankheiten auf — Tage ang ‚alle 24 Stunden nebſt 
der Koft ⸗ , 20 bis/ — 
2. Wenn es laͤnger waͤhret, wochentlich ⸗ ıfl, bisj- ı 15 
3. Einem Kranfenwärter ohne Koft in 24 En ee Ser — | 30 
4. Einer Wärterin ohne Koft ⸗ — J24 
5. Vor die Abwartung einer RER. Peru m ds Maniaci} | 
neben der Koft, wochentlich 45 fr. bis 1 — 
6. Vor die Wartung eines, der am Krebs ober andern RUE 
Kranfheiten laborirt, wochentlich + 1 15, 
7. Einer Kindbertwärterin gebüßret, von der a: die erſte + Tage 
wochentlich — 30 
8. Die uͤbrige Zeit aber — — [24 
— z20— 


9. Einer Kindsfrau oder Magd, nach denen Wochen, — 


Wobey Wir Uns aber allezeit gnaͤdigſt verfehen, daß der munmehro gnaͤdigſt ras 
tificitte Medicinal und Aporhefertar nicht allein von niemanden überfchritten, fondern auch, 
in Anfebung der armen und mittellofen Perfonen, jedesmalen ein chriftliches und mitleis 
diges Einfehen und Machficht werde beobachtet werden, 


Mm 3 Bu Jedoch 
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Jedoch behalten Wir Uns aus tandesherrlicher Macht bevor, diefe Tarsund Mes 
dicinalordnung nach Erforderniß der Umftände zu ändern, zu mindern und zw mehren ‚mit 
angehängtem Befehl, daß ſolche unverlänat behoͤrig publicire und zum Vollzug gebracht 
werde. Daran bejchieher Unjer Wille, Stutgard den ı6ten Det. 1755. 





Eonfirmirte Dorf-und Feldordnung de Dorfs 
Stemerswalde vom Jahre 1761. - 





1. 


J )a allee Segen und Nahrung in der Wirthſchaft lediglich von Gott dem Allmächtigen 

berfömmt, und durch andächtiges Gebät, genaue Beobachtung des göttlichen Ges 
ſetzes und fleißige Abwartung des Gottesdienſtes zu erlangen; fo follen und werden ſaͤmt⸗ 
liche Einwohner fih des Sonntags aller Feldarbeit, ingleichen unter der Predigt aller 
bäustichen Handthierung, infonderheit des Bier⸗ und Brandweinſchanks, ausgenommen 
bey Reifenden, enthalten, im Gegenfall aber zu gewärtigen, daß die Conteavenienten 
beym Amte angezeiget, und zu beböriger Strafe,gejogen werden follen. 


2, Wenn die Gemeinde in einer oder der andern Gelegenheit zufammen gefordert, 
und bey dem Zufanmenrnfen von dem Richter der Hammer berumgefchickt wird; fo foll 
der oder diejenigen, fo ſolchen aus Nachläßigkeit liegen laffen, und nicht fofort weiter 
ſchaffſen, der Gemeinde ı Gr. zur Strafe und 


3. Wenn nah Verlauf einer Stunde, nad) Herumgehung des Hammers, einer 
oder der andere auf dem Gerichte nicht erfchiene, und ohne erhebliche Urſache wegblicbe, 
gleichfalls 1Gr., und der oder diejenigen, die zu fpäte fommen, 6 Pf. Kuͤhr erlegen, 


4. Wenn einem oder dem andern bey vorhabenden erheblichen VBerhinderungen 
felbft auf dem Gerichte zu erfcheinen nicht möglich wäre; fo foll demjenigen nachgelaffen 
feyn, diesfalls feinem Nachbar Vollmacht aufzutragen, jedoch aber ift er verbunden, dass 
jenige, was in feiner Abweſenheit auf dem Gerichte ausgemacht und beſchloſſen worden, 

‚für genehm zu halten, 

5. Sollen, bey Vermeidung 6 Df. Kühr, Feine Weiber, ausgenommen Wirte 
wen, fo ihre Wirthſchaften allein fortftellen, auf dem Gerichte erfcheinen, weil durch des 


ten unndthiges und vieles Gewaͤſche zum öftern Streit und Zank erreger, und dadurch zu 
vielen Unordnungen Anlaß gegeben wird, — 


2. Da 


= für Sremersmwalds, 279 

. 6. Da ben Faffung eines Gemeindefchluffes'und zu Ethaltüng auter Oednung anf 
eine gute Harmonie und Einigkeit vieles ankoͤmmt; fo foll ein jeder auf dem Gerichte, ſowohl 
gegen Richter und Schöppen, als feine Mitnachbarn fich befcheidentlich und ehrbar verhal⸗ 
ten, und weder Zänferen, noch fonjt unfertige Händel veranlaffen, die Contravenienten aber 
‚zu Erlegung ı Gr. Oemeindeftrafe angehalten und nach Befinden noch überdieß beym Amte 
zur Beftrafung angezeiget werden, 

R 7. Wer Hausleute zur Mierhe einnehmen will, fol foldyes zuwörderft, bey Vers 
meidung 2 Gr, Kühr, dem Richter, diefer aber fodann dem Amte anzeigen, 


8. Sind Richter, Schöppen, Schenfwirthe und jeder in der Gemeinde nad) 

‚Anleitung ihrer abgelegten Unterthanenpflicht verbunden, alle und jede wahrnehmende 
"Mißhandfungen dem Anıte jur Beſtrafung anzuzeigen, 
42 9. Iſt jeder Wirth und Einwohner insbefondere fhuldig, feine Kinder und Ges 
finde dahin anzubalten, daß fie auf dem Dorfe und ſonſt ſich ebrbar und befcheidentlich, 
"wie Chriften gebüßrer, aufführen, auch alles Muchwillens, unfersiger Händel und 
Schreyens auf dem Dorfe und andern Orten ſich enthalten, 

10, Wer des Nachts auf dem Dorfe angetroffen wird, daß er Muthwillen treis 
ber, foll 2 Gr. Gemeindeftrafe erlegen, und noch überdieß dem Amte zur Beftrafung ans 
gezeigt werben, 

ı1. Sollen zwar alle Gemeindediener, als Ochſen⸗Kuh⸗ Schafs und Schweine⸗ 
hirten von dem ordentlichen Dorfrichter- der Gemeinde vorgefchlagen, jedoch aber von dies 
‚fer, nach vorgängiger Einwilligung der meiften Membrorum , angenonmen und gemierhee 
werden. 

ı2. Soll zwar ben Ausbringung der Steuern und Gaben, fo ferne Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnde es verftarten, der Gemeinde 2 bis 3 Tage ſolches vorher wifjend gemacht, ſodann 
aber, wenn der Hammer zur Zahlung herumgeſchickt worden, ſolche längitens nach Vers 
lauf 2 bis 3 Stunden ohne Ruͤckſtand bezabler, und diejenigen, fo aus Nachläßigkeie fols 
‚ches verabfäumen, mit ı Gr. beftraft werden, 

13. Iſt jeder Wirch verbunden und gehalten, fein Vieh dem Hirten ordentlich 
vortreiben zu laffen, widrigenfalls aber, wenn ſolches in die Felder oder Gärten gehet, der 
Eigenthuͤmer von jedem Pferde und Stuͤck Riudvieb 6 Pf., von einem Schaf und Schwein 
aber 3 Pf. und von einer Heerde Gänfe ı Gr. Gemeindeitrafe zu erlegen, und überdieß 
nach vorgehender gerichtlichen Taxation den verurfachten Schaden zır erfegeır, 

14. a) Zur Einnahme und Berechnung der Gemeindegelder foll jedesmal jährlich 
ein Feldrichter nach der zeitherigen Ordnung erwähle werden, welcher bey feinem Abgang 
der Gemeinde die Nechnung vorzulegen, und vor den Gerichten juftificiren zu laſſen, wie 
nicht weniger die Gelder von den Reſtanten eingutreiben, oder dafern er felbige durch feine 
Nachlaͤßigkeit aufichwellen läßr, aus fernen eigenen Mitteln zu erfegen, fchuldig und ges 
—— ‚ dargegen ihm von jedem Thlr. ı Gr. Einnehmergebuͤhren in Ausgabe paßi⸗ 
zen foll, 

14. b) Sollen die Geheege jederzeit auf des Feldrichters Anmelden im tüchtigen 
Stand gefegt, umd wer darwider handelt und folches unterläße, mit x Or, Gemeindeftrafe 

‚ belegt werden, wie auch 


’ 


15, Dies 
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15. Diejenigen, fo des andern Geheege aufmachen und durchfahren, ſolches bins 
wiederum in guten Stand fegen, und wenn es nicht gefihießt, 2 Gr Gemeindeftrafe zu 
erlegen ſchuldig, überdieß aber dennoch zu Ergänzung des Geheeges angehalten werden 
sollen, 

16. Sollen diejenigen, welche fich gelüften laffen, von ihrer Nachbarn Geheege, 
Pfähle oder Stangen zu entwenden, 4 Gr, Kühr erlegen, und überdieß zur Beſtrafung 
beym Amte angezeigt werden. 


17. Würde jemand in der Gemeinde aus eigner Willkuͤhr ſich unterfangen, das Vieh 
in das Heegefeld oder andere Geheege zu treiben, ehe es von dem Feldrichter und Gemeinde 
aufgethan wird, fo ſoll derfelbe von jedem Stuͤck Vieh 6 Pf. Gemeindeſtraſe erlegen. 


18. Wer die Nachthuthung oder Geheege des Tages oder fonft zur verbotenen Zeit 
behuͤthet oder betreiben läßt, foll 2 Gr. Kühr erlegen. 


19) Söll jeder Hirt, wenn er durch feine Nachlaͤßigkeit ein Stuͤck Vieh von !der 
Heerde weg⸗ und aufs Feld geben läßt, den dadurch verurfachten Schaden, nach vorgäns 
giger gerichtliher Tare, erfeßen, 

20. Da zeithero die Hebung der Feldgräben von den meiften entweder gar unters 
laſſen, oder nicht tüchtig gemacht, dadurch aber bey einfallenden Regenwetter die Felder 
erfäufer worden; fo foll in Zukunft ein jeder in der Gemeinde die Feldgraben, Waſſer⸗ 
fahren und Einzüge, und zwar in den Winterfeldern jedesmal Martini, in den Sommers 
feldern aber 8 Tage vor Johannis tuͤchtig machen und in gehörige Ordnung bringen, Wer 
hingegen diefem Artikel zuwider handelt, der Gemeinde, im Fall er die Graben, Fahren 
und Einzige gar nicht macht, ı Gr., da folche aber nicht nichtig befunden worden, 6 Pf. 
und wenn ein Einzug nicht gemacht worden, für jeden 4 Pf. Kühr erlegen; dabero auch 

21. Bey Befichtigung der Gräben, Waſſerfahren und Einzüge fein Wirth ohne 
erhebliche Urfachen, welche er dem Richter anzuzeigen, bey Vermeidung ı Gr, Gemeins 
dejtrafe, wegbleiben darf, 

22. Sollen die Zdune und Geheege in den Winters und Sommerfeldern, auch 
Nachthuthung, und zwar in Minterfeldern jedesmal Martini, und im Sommerfelde 
8 Tage vor Pfingften, in tüchtigen Etand gefegt werden, und wenn einer oder der ans 
dere die ihm zugehörige Kabel nicht in guten Stand feßet, fondern einen lüderlichen, uns 
süchtigen und ſchlechten Zaun hält, den feinem Nachbar dadurch zugefügten Schaden ers 
fegen, und überdieß der Gemeinde 2 Gr,, und wenn ein och im Zaun befunden wird, 
6Pf. Kuhr erlegen. 

23. Den Haͤuslern und Hauslenten wird nebſt den Ihrigen das Grafen an allen Or⸗ 
ten und zu allen Zeiten verboten, und die darüber betroffen werden, find nicht nur zums 
Erfag des Schadens anzubalten, fondern auch dem Amte jur Beſtrafung anzeigen, 

24. Wer ohne Morh über eines oder des andern befderen Acker, es fen der Länge 
oder Queere, reitet oder fähret, erleget ı Gr. Kuͤhr, und erſetzet den dadurch verurſach⸗ 
ten Schaden, nach vorgängiger gerichtlicher Taration. 

25. Goll derjenige, fo ſich unterfteher auf die abgeerndteten Felder zu hiiten und 
ſolche mie dem Vieh zu betreiben, che und bevor diefelben von der Gemeinde und Feldrich⸗ 
ter aufgerban worden, 2 Br. Gemeindeftrafe erlegen, ‚ 


26, Damit 
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26. Damit in den Felderm aller Zank und Streit, auch Unordnung um deſto eher 
vermieden werde; ſo ſoll ein jeder ſich an demjenigen, was nach dem ordentlichen Hufen⸗ 
ſchlag ihm zukoͤmmt, begnuͤgen laſſen, zu dem Ende zwiſchen den Stuͤcken ein Rain; . 
jeder Nachbar eine halbe. Sabre, gibt, ‚liegen bleiben muß, Dabingegen . .ı:: 

27. Derjenige, fo unerlaubter Weiſe und aus Eigennuß an feines Nachbars Acker 
ſich vergreift, und von der Scheidfahre abgepfluͤget, oder auch durch Satzung der Zaͤune 
feinem Nachbar zu nahe tritt, der Gemeinde 5 Gr. Kuͤhr erlegen, und uͤberdieß den das 
durch. verurfachten Schaden, nach vorgängiger gerichtlicher Taration erfegen muß, wie 
auch dergleichen Fälle dem Amte zur Entſcheidang und Beftrafung anzuzeigen find, 

28. Soll in der Saatzeit, zu Vermeidung aller Unordnung und Schadens, fo 
durch das Öftere Hinsund Herfahren zugefügt wird, mit dem Saͤen der Anfang zugleich 
gemacht werden, weshalb die Nachbarn mit einander Abrede zu nehmen haben, und wer, 
darwider handelt, ift der Gemeinde 4 Gr, Strafe zu erlegen ſchuldig. 


29. Wenn der Selöhiter im Felde oder forft an unerlaubten Orten Vieh trife 


und folches pfaͤndet; ſo iſt der Eigenthuͤmer des Viehes demfelben ı Gr. Pfandgeld zu 


geben ſchuldig, Fremde hingegen haben ſich mir ihm der Billigkeit gemäß zu vergleichen, . 

30, Göll der Feldhuͤter, oder wer fonft pfaͤndet, ſchuldig und gehalten feyn, das 
abgenommene Pfand, es ſen ein todtes oder lebendiges, ſofort auf das Gericht. oder zum 
Feldrichter zu bringen, wofür derjelbe, welcher das Pfand übernimmt, 6 Pi. zur Ergößs 
lichkeit und vor feine Bemühung erbäl, Wenn es aber 


31. Ein lebendiges Pfand wäre, und, ehe der Eigenthiimer fotches abloͤſete, in 


Fütterung aufbehalten werden müßte; fo ift der Hbgepfäudere gehalten der Fütterung und 
des Standgeldes halber ſich zu vergleichen, und’ dafür ſofort Abtrag zu leiften. 


32. Soll in der Erndtezeit, ehe und bevor es von der Gemeinde verabredet, und 
von dem Nichter angefagt worden, niemand mit dem Gras-⸗ oder Getraidemähen den Ans 
fang machen, bey Vermeidung 4 Gr, Gemeindejtrafe. Und da auch 


33. Geitherosein ftarfer Mangel an Kraut, Rüben und Stroh verfpüret worden, 


welches daher rührer, daß ein ganzes Stüc Feld von den Huͤfnern zur Brache liegen ges 
: laffen witd ; als ſoll nunmehro und vors künftige feftgefegt feyn, daß alle Frübjahre von 


den Gerichten und Feldrichter ein gewiſſes Stuͤck Feld zu. Kraut, Rüben, und Bejämung 
ſolchen Sommergetraides und Brachſchlage, ſo ſich am beſten dar zu ſchickt, angewieſen 


‚and verbraucht werden, derjenige aber, fo ſich deſſen weigert, mit Amtszwangsmitteln 


darn angehalten werden. 2 


34. Wen in der Gemeinde von n Nichter und Schoͤppen ein Schluß genähr‘ wird, 
fo in diefer Gemeindeordmung nice enthalten und fefte geſetzt, die meiſten Membra aber 


darein couſentiren⸗ ſo ſoll demifelben. unverbruͤchlich nachgegangen werden. 


* 
5 


35. Soll ein jeder Einwohner ſchuldig und gehalten ſeyn, die Bäume jedesmal 
jährlich zum Ausgang des Martini abzyraupen, die Contravenienten aber zu Erlegung 
5 Gr, Kühr, und wenn die Abraupung denndch nicht‘ erfolget, yon Dem - zut bes 
fondern Beftrafung angezeigt WE wie denn auch ⸗ 2 


Beckmanns Geſetze II. Theil. Mn ee 35, Diefe 


- 
- 
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36. Diefe Gemeinde⸗ und Feldordnukg jährlich wenigfiens einmal bey Aunehmung 
des Feldrichters ‚welche jedesmal! den erften Advent gefchicher, vor öffentfich verfämmlerer 
Gemeinde jur beffern Nachachtung von Richter: nid Schoͤppen laut, deutlich und vers 
ſtaͤndlich vorzulefen, auch diefelbe zu'deren genauen Rachlebung anuweiſen iſt. 


Approbirte Armenordnung des Amts Plauen, 
vom Jahre 1772. 








J Jieweiten das Bettelweſen dergeftalt überband genommen, daß viele Mißiggänger 
beyderley Gefchlechts die Bosheit fo weit getrieben, daß, theils ohne Noch, theils 
aber, um ihren Unfug dejto beifer auszuüben, im Lande herumgezogen, und den wirklich 
Armen die mildeite Benfteuer, fo zu deren Unterhalt dienen follen, entriffen worden, als 
. haben Ihro Churfuͤrſtl. Durchl, Unfer guädigfter Herr, den darans entftehenden groffen 
Verderb, und da beſonders Kinder und Jugend zeithero zu gleichem Unfug angereijet, 
in der Wildniß berumgelaufen, und in.der Erfenneniß ihres Heils unwiſſend verblieben, 
in der Bosheit aber zugenommen, die höchftgnädigfte Verfügung getroffen, daß alles 
Betteln aufgehoben, und dagegen den wuͤrklich Armen und Hilfsbedürftigen für die Lei⸗ 
besnahrung und Nothdurft, in foferne nicht etwa eines oder das andere fein Brod ganz, 
oder zum Theil erwerben fann, auch bey Leibesſchwachheit und Krankheiten, ingleichem 
deren Beerdiguug huͤlfliche Hand geleifter, wie nicht weniger für der armen Kinder, 
welche leider! bis daher in Unwiſſenheit und Bosheit, zur Laſt des gemeinen Weſens und 
zu ihrem zeitlichen und ewigen Verderben, öfters aufgewachien,, geforger werden fol; » 
babe ich — nunmehro folgende Armenordnung entworfen. 


CAPUT E. 


Don den unter dem Amte Plauen befindlichen unmittelbaren äinheimiſchen 
Armen und deren Verſorgung. 
A) Soll jeder verpflichtete Amtsſchultheiß die in jedem Dotfe’sorfandehen Armen 
mit Taufs and Zumamen fcriftlich. anzeigen; dabey aber auch 
B) In was vor Umftänden der Armuth ſich Im. —5 und 
Ob er gar nichts mehr im Vermögen habe? -; BEE Pepe + 


2) Wie alt er ift? BE en Pr —— 
i de ehe lind 3) Ob 
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3) Ob er franf und elend.? —* en N 
4) Db er Eltern, Kinder, oder nahe Anverwandte bat? ar 


5) Ob diefe oder jene Vermögen haben, den Armen zu ernähren, oder huͤtfliche 
Hand zu leiſten? — oe 

6) Ob der Arme oder Elende felbft noch etwas, und wie viel? Ob er einen, zwey, 
drey, oder mehr oder mwenigere Theile feines Unterhalts zu verdienen im 
Stande? 

7) Und wieviel’ er wöchentlich, oder monatlich, oder jährlich zu feinem unumgängs 
lichen Unterhalt als Zuſchuß nörhig habe? 

8) Wieviel er, wenn er gar nichts mehr verdienen fann, auch fonft von niemanden 
einigen Zufhuß zu genießen habe, zu feinem norbdürftigen Unterhalt wöchents 
lich braucht? EN *Æ 

9) Ob, wenn es Kinder find, ſolche indie Schule gehen oder nicht? . 


10) Wieviel das wöchentliche Schulgeld beträgt, und andere erforderliche Umftände 
mehr bemerfer werden müͤſſen. 


” 


0) Und da zeithero von dem jedegmaligen Yuftizbeamten beſtimmt worden, was 
und wieviel nach obigen befundenen Umftänden ‚ein jeder Armer wöchentlich, oder mos 
natlich, oder quartaliter an Zuſchuß, oder zu feinem völligen Unterhalt befommen foll und 
auch befowmen habe; fo ift es geichehen, daß, Gott fen dafür herzlich gedankt! von 
den unmittelbaren Amtsunterthanen und Einwohnern fein einziger Berteln gegangen, Mit 
diefer Einrichtung num fol auch hinführo fortgefabren, und die einheimijchen Armen mit 
den einzufammilenden Almojen uuter Huͤlfe, Beyſtaud und Gegen Gottes verforget, in 
Krankpeiten ihnen Miedicin gereicht, -und.vor Wartung, auch Begraͤbniß, Bedacht ges 
nommen, auch die Kinder zugleid zur Schule-und zur Arbeit angehalten, und nach Um⸗ 
Ständen mit Kleidungsjtucken verfeben werden. Und diefes wird > 

D) Defto leichter und füglicher gefcheben Finnen, wenn über die zeitherige Eins 
richtung auch alles dasjenige, was in dem unterm Dato Dresden den ı ıten April 177 
emanirten gnädigften Mandate, aufs puͤnctlichſte beobachtet und vollführt. wird, dahero 
auch bey fremder oder neuer Hausgenoffeneinneßmung dahin gefehen wird, daß feine ans 
dere eingenommen werden, als folche Perfonen, die entweder noch etwas. im, Vermögen 
» haben, oder doch im Grande find, ſich durch ihrer Hände Arbeit ihren nothduͤrftigen Lins 
terhalt zu verdienen, auch fich verbindlich machen, wöchentlih 3 Pf. zur Allmofenfamms 
fung benzutragen, auch fich ſenſt chriftiich und wohl verhalten, damit, wenn eines oder 
das andere verftirbe, oder alt und ſchwach wird, oder unerzogene Kinder biuterläffet, fie 
fe fodann auf ein oder andern Fall des Beneficii des Allmofenempfangs erfreuen können, 
Und wenn 7 .. 


E) Was die angefefferien Amtsunterthauen betrift, bey Verlauf⸗ und Verdufferung 
der Guͤter, Käufer und Örmndfticen, KR wie zeithero, der Bedacht dahin 
genommen wird, daß den alten und nn uͤter⸗ Haus⸗ yad Grundſtuckenbeſitzern, 
.. - n 2 ſo 
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fo die Haushaltung und Wirthſchaft nicht mehr fortzuſtellenn verinögen, ſondern ah ihre 
Kinder, oder auch Freunde uͤberlaſſen, ſo, wie es nach Beſchaffenheit des Guts oder 
Grundſtuͤcks thunlich ſeyn will, fo viel au Gelde, oder Naturalauszuͤgen ſtipulirt und 
ausgefeßt wird; als fie zu ihrem noͤthlgen Unterhalt beduͤrftig ſeyn möͤgten; ſo wird die 
Allmoſencaſſe um fo weniger durch dergleichen Perſonen beidfiget werden, & 

. re RR set ep es nes han eh. en — ER 


od nt Zum dd ih CA P-U TI. „Lu Win. 


Von Colligirung und- Sammlung der Allmojengelder vor die 
Amts Plauifchen Armen: - : 

TA) Wie aber beh diefem zu Gottes Ehre, und zu inelicher Amtsunterthanen 
groſſen — geteichenden Werke, ſowobl — vbrgeſetzten Beamten, Sub⸗ 
alternen und Unterthanen, alle nur mögliche huͤlfliche Handleiſtung erförderlih iſt; alfo 
fol, fo wie zeitherd quartaliter An A a den Amtsſchultheißen 
auf den Dörfern, von den unmittelbaren Amtsunterthanen und Hausgenoſſen jeden Orts 
eine freywillige Collecte gefammlet, und zu dem, Ende, 


1) Jeden Amtsfhulzen ein darzu verfertigtes Buch zugeſtellt, worinnen die Beſi⸗ 
Br © ger der Güter), Hauſer und Haus genoſſen nach Nuͤmmern aufgefuͤhret werden. 
2) Im dieſes Buch ſoll ein jeder ſeinen Beytrag ſelbſt einſchreiben, oder durch den 
Schulzen einzeichnen laſſen. — 
> 3) Die Sammlung ſoll Freytags vor Endigung jeden Monats, oder bey Entrichtung 
der Steuern gefcheben, 
4) Ih bege auch zu jedem redlichen Amtsunterebanen und Hausgenoſſen, als -zu 
Ehriften, das ſichere Zutrauen, da jedem befannt, daß, wer den Armen hilft, 
Jeſu Epriito felbft Hilfe, und dem Herrn leiher, es wird ein jeder fich als ein 
freudiger Geber finden laffen, und eingedenf ſeyn, daß derjenige, welcher 
feinen armen Bruder, Schwefter, Nächften verläßt, auch nimmermehr von 
dem Allerhoͤchſten Gnade, Segen und Gedeihen in feiner Nahrung verboffen 
darf; follte man aber wider Verhoffen daben einige als lieblofe Unchriften bes 
finden, fo follen folche genau bemerfet, und wird ihnen nicht fren ausgeben, 
daß fie des armen Nächten und Einwohner Laſt durch ihre Unbarmherzigkeit 
vermehren, und durch das Schreyen und Seufjen der Armen Unglück und Uns 
fegen über das fand ziehen wollen, ss 


5) Die colligieten Gelder werden Sonnabends nach erfolgter Sammlung, oder 
wenn die Steuern eingeliefert werden, mit Vorlegung des Collectenbuchs, an 
den, vom Yuftizbeamten jedesmal beftimmten und auf die Tonftitution von 
anvertrauten Öute verpflichteten Einnehmer abgeliefert, und ins Buch unter 
die Sammlung quittiret, 

6) Werden noch ferner, wie'zeithero, don allen Contracten, Räufen, Taufchen, 
Vergleihen, Erbtheilungen, Teftamenten, von jeden 100 fl, zur Allmofens 
caſſe 2 Gr, bezahlen, und 

in 7) Vom 
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VER Dato'an follen auch bey allen in unmittelbaren Amtshänfern vorfällenden 

* Hochzeiten, Kindtaufen, Begraͤbniß⸗ oder Trauermahlzeiten, wie auch oͤffent⸗ 

lichen Verloͤbniſſen, verſchloſſene blecherne Buͤchſen, ſo jederzeit beym Amts⸗ 

ſchultheißen, der Schluͤſſel aber beym Amte verbleibet, aufgeſetzet werden, 

dergeſtalt, daß wenn der Amtsſchultheiß ſelbſſen bey der Geſellſchaſt mit anwe⸗ 

ſend ſich befindet, fo ſetzt derſelbe die Buͤchſe auf die Tafel und laͤſſet ſolche bey 

der Mahlzeit herumgehen, und zwar bey Hochzeiten uud. Verlobnngseſſen wird 

folche zjuerjt dem Brantigam präfentirer, welcher foldye der Brätıe giebt, und 

die fodann an allen Tifchen und von einer Perfon zur andern fo lange herums 

gehet, bis jeder feinen Beytrag in felbige gegeben. und geftecft, und wenn 

endlich die Buͤchſe herum, ſo nimt folche der Amtsſchultheiß wieder zu fich. 

Wenn der Amtsſchulze ſelbſt niche Jaben-ift, ſo ſchickt er die Buͤchſe dem Kinds 

tauf⸗ oder Hochzeitvater, oder denjenigen, ſſo das Mahl ausrichten, ins 

Haus, die ſodann das Herumgeben der Armenbuͤchſe beſorgen muͤſſen. Wobey 

anzumerken: daß nach Vorſchriſt des gnaͤdigſten Generalis, denen, ſo das 

Mahl ausrichten, nicht verſtattet iſt, überhaupt etwas aus ihrem Beutel für 

alle zu bes’hlen, und fodanı die Armenbuͤchſe gar nicht aufjufegen, fondern es 

fol und muß folche jedesmal aufgefeßr und’berumgegeben, auch die verſammle⸗ 

. ten Gäfte zur Freygebigfeit gegen das Atmuth'anermahnet werden; und wenn 

ſolchergeſtalt der Beytrag von den fämtlichen anweſenden Gäften gefchehen, fo 

nimt der, fo das Mahl ausrichter, die Büchfe zu fich und’giebt fie dem Amts⸗ 

ſchultheißen, der Amtsſchultheiß aber’ träge folche mir der monatlichen Allmos 

fenfammlung zum Amte, und liefert es an den verpflichteten Finnehmer ab, 
welcher darüber ins Buch quittiret und in Einnahme bringet, Es follen auch 


8) Nunmehro alle bey den Kirchen, als: zu Altenfah;, Treuen, Bergen, Werda, 
Theuma, Stadt Plauen, Cloſchwitz, Rodersdorf,. Thofen, Leubnig, Rodau, 
Schwand und Chemnig, ingleichem Steinsdorf, in melde Amts, Plauifche Uns 
terthanen eingepfarret find, vor die Armen einkommenden Gelder, fo viel nems 
li von jeder Kirche auf den Amtsancheil kommt, mafjen in allen vorberbes 
merften Kirchen anderer Gerichtsobrigfeiten Untertbanen, und zwar wohl drens 
und viererley und mehrere eingepfarrer find, und mithin bey jeder, davon nur 

ein insfünftige noch zu beſtimmender gewiffer Ancheil zur Amtsarmencaffe foms 
men fannz wie nicht weniger 


9) Das, von den Handwerfen in dem guddigften Mandat beftinmte , und 


- 10) Dasjenige, was etwa in den Wirthshaͤuſern, als: zu Theuma, Trieb, Pops 
pengrün, Altenfalz, Gofversgrün, Fafendorf, Schönberg, Demeufel und 


Tboſſen, ‘als welche unmittelbar ins Amt gehören, und in welchen bcherne 

verſchloſſene Buͤchſen angemacht worden, gefunden wird, geftalt die Gaſt⸗ und 
i Schenkwirthe dew sky ihnen einkehrenden Fremden und Reiſenden von dem 
\ guten Endzwecke hinlaͤngliche Nachricht zu ertheilen, und diefefben zur Mild⸗ 


'thärigkeit gegen die Armen anzuermahnen, bedeutet worden, Nicht mins 


Der auch . ’ j 
Nu3 11) Von 


’ 


286 25. Armenprdnung 


sı) Bon ein und anderer Commun, wo einige Einkünfte vorhauden, und nach Pro⸗ 
portion derjelben einiger Beytrag abgegeben werden fan, mit zur Armencaffe 
genommen werden, ; 


CAPUT III 


Dom Caßierer und von Austheilung der Allmofen an die Armen 
des Amts. 


Anlangend den Einnehmer, fo ift derfelbe, wie zeithero 


1) Jederzeit einer von den hieſigen Amtsfubalternen, von deffen Nedlichfeit, Treue 
und hinlänglicher Anhaltung man verfichere ift, umd der zur Armencaffe, bes 
fonders auf die Konftirution vom anvertrauten ‚Gut, verpflichtet worden, 
Diefer hat 

2) Wenn fich ein Armer, der vorbero noch Fein Allmofen erhalten, gemeldet, und 
der Amtsſchulze im Dorfe, aus welchem folcher it, defjen Umftände angezeigt 
bat, von dem jedesmaligen Fuftizbeamten, unter defien Direction und Aufjiche 
das ganze Allmofenwerf fteher, eine fchriftliche Anmweifung, wieviel er demfels 
ben wöchentlich, monatlich, oder quartaliter, vor fid) oder feine Kinder zum 
Verforgungsjufhuß und reſpect. Schulgeld und fonft bezahlen folle, zu erhals 
ten, und nach diefer bat er jedem Armen das determinirte Quantum auszuzah⸗ 
len, und fi, wenn der Arme des Schreibens unerfahren, über die beſchehene 
Auszahlung vom Amtsfhulzen des Orts, wo der Arme wohnet, Quittung ger 
ben zu laſſen. Er 

3) Nach Ablauf jeden Jahres hat der Einnehmer oder Caßierer die eingenommenen 
Gelder, ſamt Ausgabe und Laffenbeftand, im eine ordentliche, richtige und 
behörige Rechnung mit nurgedachten rechnungsmaͤßigen Hauptabſchnitten zu 
bringen und dem Juſtizbeamten zu übergeben; welche 


4) Sodann alljährlich von demfelben durchgangen, und nach befundener Nichtigkeit, 
ſowohl ratione Einnahme, als Ausgabe, in Beyſeyn der verfanmleren Amts⸗ 
landſchaft juftificirer, und nach deſſen Erfolg 

5) Dem obangezogenen gnädigften Mandat gemäß, nach Ablauf jeden Jahres zu 
bochlöbl. Landesregierung eingefender werden fol, 


6) Vor die Bemühung paßirer dem Einnehmer, auffer den Schreibematerialien, 
von jedem Thaler ı Gr, Einnehmergebühren, Uebrigens foll jederzeit denen, 
die das ihrige beytragen, binlängliche Machricht auf Verlangen, mie mit den 
Armengeldern umgegangen, ertbeilt; wenn; jemand zur Aufnahme des Werks 
etwan gute Vorſchlaͤge anzubringen wüßte, folche mit Dank aufgenommen und 
zu Nuße gemachte werden, Inzwiſchen foll bey der Diflribution auf das Alter, 
KHefundpeitszuftand, voriges Betragen und dergleihen Umftände getreulich 
gefehen, und die in ihrem Wohlftande einen fleißigen Beytrag gethan, und 

etwan 


für Das Amt Plauen. 287 


etwan herunter gekommen, koͤnnen fich verfichert halten, daß die ausgeuͤbte 
tiebe gewiß an ihnen und den Ihrigen erwiedert und vergolten werden foll, 


Wann dann, die heut Daro verfammlete Amtslandfchaft, nachdem dorfichende 
Armenordnung derfelben deutlich vorgelefen, und Punct vor Punct mit ihnen durchgegans 
gen worden, insgefamt ihre Zufriedenheit daben beseiget, auch nichts zu erinnern gefuns 
den; als foll, nach höchfter Approbarlon diefer Armenordnung, ſolche fofore gedruckt, und 
die erforderlichen. Büchjen angefchaft, jedem Amtsſchulzen ein Eremplar und eine Büchfe, - 
ingleichem das Einfchreibebuch, bebändiget, wegen des Beytrags aus den Kirchen, mit 
den Behörden communiciret, und der Beytrag felbft kuͤnftig beſtimmet werden. Urfunds 
lich it diejes alles den Armencaſſen-Actis einverleibe, und diefe Armenorduung unter 
des Aus gröfferm Inſiegel, und meiner des Juſtizbeamten eigenhaͤndigen Unterichrift 
Hejtärige und ausgeftellt worden, So gefchehen Amt Plauen den Zten Junii 1772. 





26, 


Revidirtes und erweitertes Edict und Reglement 


der Königlichen Chiro- und Lehnbanquen zu Berlin und 
Breslau. Publicatum per Circulare d. d. Breslau den ısten und 
Slogan den ıgten December 1766, 


% 
We ie. thun fund und fuͤgen hiermit jedermaͤnniglich zu wiſſen: daß, nachdem Wir 
von je ‚ber Unfer fürnehmites und ernftlichftes Augenmerk auf die Erweiterung 
der Handlung, den Flor und Wahsthum der Manufacturen, die Bequemlichkeit der 
Wechſel, und den fchleunigen und vortheilbaften Umlauf der Gelder in Unferen fanden, 
baben gerichtet ſeyn laſſen, Wir im diefer Abfiht, und um dem commercirenden Publico, 
nach Unferer fandesvdrerlihen Sorgfalt, alle Erleichterung in feinen Handlungsgefchdfs 
"ten zu verfchaffen, im vorigen Jahre eine Chiros Banco zuerft in Unſerer Refidenz Berlin, 
und hernachmals auch dergleichen in Unferer Echlefifchen Hanptftade Breslau, auf Unſere 
eigene Koften haben erabliren laffen, deren jich dann Linfere getreue Kaufmannfcaft an 
beyden Orten auch zeithero, zu Unferer allergnädigften Zufriedenheit bediener hat. Alldie⸗ 
"weil Wir aber wahrgenommen baben, daß die übrigen Städte und Derter Unferer fande, 
‚ wegen ihrer Entlegenbeit, fich nicht des Vortheils diefer Chiros Banquen und der Acti⸗ 
vitat, fo diefelben dein Commercio geben, mit erfreuen koͤnnen; fo haben Wir Uns nad) 
reifer Ueberlegung entjchloffen, mit 'vorgedachten Unfern beyden Banquen fehon befindlis 
hen, theils in Unfern vornehmften Handelsftädten annoch in der Folge anzulegenden 
Discontocaffen ausgegeben werden, und von da in Unſern gefamten Landen or erjten 
Er anuar 
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Januar des zukünftigen Yahres 1767 au, rouliren, das Banecogeld gleich und für alle 
Unfere Unterthanen allgemein machen, auch ohne Unterjchied mit dem. geprägten Gelde 
eirculiren, biedurch deſſen Maffe vermehren, die Zinfen vom Gelde aber verringern, die 
‚Handlungsgefchäfte erleichtern, und dem Commercio überhaupt ein ohnfehlbares Mittel 
verfchaffen follen, fich immer mehr und mehr auszubreiten, und die Hinderniffe, welche 
bishero deflen Flor und Fortgang aufgehalten haben, möglihft aus dem Wege zu 
räumen, 


Zu dieſem Ende, und um obiger heilfamen Abficht durch ein fortgefeßtes Arranges 
‚ment Unferer Bancoanftalten zu ftarten zu fommen, haben Wir nicht nur das unterm 
ı7zten Junii des vorigen Jahres emanirte Ehiror und Lehnbancoreglement, nebf den in 
der Folge nach und nad) ergangenen und dahin gehörigen fpeciellen Avertiffements, noch» 
mals revidiren, und folche der Lage der Sachen gemäßer einrichten, fondern auch Unjere 
bierunter begende hoͤchſte Willensmeinung, in gegenwärtigem erneuertem und beftimmtern 
DBancoedict, und dem folhem angehängten Reglement, mit gänzlicher Aufhebung des vors 
jährigen Banco »Editti, zu jedermanns Wiffenfchaft bringen, und durch den öffentlichen 
Druck bekannt machen wollen, 


Wir verordnen demnach und befeblen, daß fernerhin die Chirobanquen zu Berlin 
und Breslau, nebft den fowohl anjegt ſchon damit verfnüpften Difcontocaffen und 
tombards, als auch denjenigen, die] Wir noch in der Folge davon in den vornehmiten 
Städten Unferer Provinzien anlegen moͤgten, Tediglich von dem Direttorio der Banque u 
Berlin abhängen, deren Einrichtungen, Dijpofitionen und Reglement folgen, und an 
benanntes Directorium ihre Rechnungen ablegen follen. 


Für die Sicherheit Bender Banquen und der darinn eingelegten Gelder wollen 
Wir auch weiterhin, Kraft diefes, für Uns und Unſere Thronfolger aufs bündigfte, ohne 
Ausnahme der Zeit und Perfon haften, und da Wir alle Unkoſten der Errichtung und Vers 

waltung diefer Banquen und der davon abhängenden Difcontocontoirs und Lombards, 
aus Unferen eigenen Mitteln beftreiten laffen ; fo haben Wir noch überdies dem Bauco⸗ 
Directorio · nunmehro einen befonderu Commiſſarium beygeordnet, der vor allen Dingen 
dahin fehen foll, daß alles und jedes ordentlich und der habenden Abficht gemäß, von ftats 
ten gebe, und jedermänniglich gleich und Recht wiederfahre; inzwifchen verſtehet es fich 
hiebey von felbften, daß, wann über Privars Bancogefchäfte der Contrahenten unter fich, 
oder deren Handelss und Wechſels⸗Negoce, Streit entiteher, alsdann die rechtliche 

Erkenntniß Unferen geordneten Yuftizs Collegiis vorbehalten bleibet. 


Schluͤßlich ift Unſere hohe und ernftliche Willensmeinung, daß die übrige Vers 
ordnungen und Vorfchriften, welche in denen, in nachftehendem Reglement enthaltenen 
45 Urticuln begriffen find, insgefamt nach ihrem eigentlichen und buchftäblichen Verſtand, 
fonder Ausnahme, und ohne einiger widrigen Auslegung, oder Verfälfchung des Siunes 

‚und Inhalts, aufs genauefte befolger werden follen, 


— 


4 Pa * 
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Reglement der Könige. Chiro⸗ und Lehnbanquen 
zu Berlin und Breslau. | 


Ar. I * 


lle Bücher dieſer Banquen und dazu gehörigen Diſcontocaſſen und Lombards ſollen in 
Bancopfunden gefuͤhret werden, deren jedes zu 24 Bancogroſchen, und der Groſchen 
zu 12 Bancopfennigen gerechnet werden ſoll. 


Der immerwährende Beſtandtheil eines ſolchen Bancopfundes ſoll 25 pro Cent. 
mehreren Werth enthalten, als Unfere Friedrihsd’or, welche zu 21 Karat 9 Graͤu ausger 
muͤnzet find; und deren 35 Stüc eine Mark enthalten, ſolchergeſtalt, daß 4 Pfund Bauco 
unveranderlich einen Friedrjchsd'or ausmachen. 


Art, II. Gleichergeſtalt wollen Wir, daß alle in Unſern Städten Berlin und 
Breslau anſeßige Kaufleute ihre gefamte-groffe und Pleine a eneofohe, 
fernerpin i in Bancopfunden führen follen. 


‚Art IH. Alle: Wechfelbriefe, die über 106 Rıptr, And; und von Ufern — 
— oder Einwohnern zu Berlin und Breslau, an die Ordre eines andern Unferer Uns 
terehanen, auf einen Freinden gezogen und ausgeftellet werden, follen fämtliche in Bancos 
pfimden lauten, und durd) Unfere Banquen bezabler werden. Handelt jemand dagegen, 
fo foll er fo viel Strafe geben, als der Belauf des, oder der Wechfelbriefe — die 
auf.andeve Weiſe —— und auſſer Unſeren beyden Banquen bezablet bat. 


EN on Befen "Strafgeldern foll die Hälfte dem Angeber, und die andere: Hälfte, Uns! 
ferer Invalidencaſſ⸗ e aubeim fallen, 


Art. IV. Alle auf Berlin oder Breslau von — — Trattens Afligna: 
tiones &c, welche aufs wenigite 100 Rthlr. importiren, muͤſſen auf vorhergegangene Ordre 
der dießeitigen Kaufleute in Bancopfunde ausgeſtellet, acceptitet, und per Banco jur Vers: 
fallzeit; abgefchrieben ‚und, bezahlet werden; widrigenfalls und wann dergleichen Wechſel⸗ 
briefe oder Alfignationes in anderer Geldforte, als in Bancopfund lauten follten, der. * 
zogene ſolche nicht anders, als in Bancogeld acceptiren darf, 


Art. V. Haben Wir zwar in dem vorjährigen Bancoreglement Art, 4. — 
daß alle Unſere commercirende Unterthanen und Einwohner in ſolchen Oertern, wo Wir 
keine Banco etabliret, ihre Wechſelbriefe auch diejenigen Oerter domieiliiren, oder bezah⸗ 
len laſſen ſollten, wo Wir Unſere Banquen etabliren wuͤrden; wann aber dieſes Unſere 
getreue und dem Lande nuͤtzliche Kaufmannſchaft nur geniren duͤrfte, Wir hingegen nach 
Unſerer Landesvaͤterlichen Sorgfalt hiebey lediglich zur Abſicht haben, das Commercium 
Unſerer Unterthanen auf alle moͤgliche Weiſe zu erleichtern, und keinesweges irgend bes 
fchwerlich zu machen; fo fol zur allgemeinen Bequemlichkeit diefer Articul vor das Zus 
Bünftige ceßiren, 


Bedinanne Befene II. Theil. Do Art. VI. 


x 
% 
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Art. VI. Aller.und-jeder, zu Berlin und Breslau zwifchen Commercianten vors 
kommender Eins und Verkauf von Waaren, Handlungscontracte und daher entitchende 
Anleihen, Zinfen, Affecuranzen, Aetien, Aflignationes &c. überhaupt alle und jede Hands 
Iungsinftrumente, worinn ein Werth oder Valura beftimmer it, follen in Bancopfunden 
flipufiver feyn, und durch Linfere Banquen bezohlet werden; ſolchergeſtalt gebieten Wir 
Kraft diefes, allen Notariis und Maͤcklern in Berlin und Breslau, feinen Eins und Bera 
Pauf vor, Waaren, Handiuigscontracte, damit verfmäpfte Anleihen, Zinfen, Aſſecutan⸗ 
zen, Ustien, Allignationes und dergleichen, anders, als in Bancopfunden, zır fchließen 
oder feitzufegen, bey Strafe Ein Viertel des Berrags, ſo fie ex propriis zu Unferer ns 
valideucaſſe besablen follen. Was aber den Kauf und Verkauf von liegenden Gründen, 
Häufeen und Ammöbilien, auch Privars Capiralia anlanget, da laffen Wir es jedermann 
frey, folche entweder in Bancopfunden, oder äber in baarem Gelde, nach feiner Conve- 
nience, zu verrichten. Dabero es Er — Adel und Mititaitftande, au uͤbri⸗ 
gen Particufiers, fren bleibet, ihre Zahlungen im baarem Gelde zu entrichten, und die m 
DBancopfuuden geſchehene Stipulation , nach der Differeny des Agio zu reduciren, ‚in foweit 
fie mireinander Verkehr haben, zum Erempel bey Verpachtungen und WBerdufferung 
ihrer Landgoter, Verfaufihrer Producten, —— ihrer Hauſer, bey Capitalien, 
und bey andern gerichtlichen und auſſergerichtlichen Handlungen; wann ſie ſich aber mit 
andermeitigen Dingen die eigentlich uun Commereio und der Kaufmannſchaft gehoͤren, 
abgeben, to follen ſie ſich allerdings dieſem Unſeren Bancoreglement unterwerfen; woehin 
jedoch nicht zu ziehen, wann ein Particulier, adelichen oder buͤrgerlichen Standes: ohne 
Unterſchied und Ausnahme, an einen Kaufmann und Commercianten, zum Betrieb feiner 
Handlung, etwas leihet oder deponiret, als welches eben nicht nothwendigerweiſe durch 
die Banquen gehen darf; wofern aber ein Kauſmann und: Commertiant dem andern 
Kaufmann etwas leihet, muß ſolches allerdings, wie ſchon vorhin verordnet worden, per 


Barituc; gektjehen. -° * — 


Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſten, daß es einem jeglichen Particulier, adeli⸗ 
hen oder bürgerlichen Standes, wann er will, frey ſtehet, ein Folium in Unſern Ban⸗ 
quen zu haben, und folchergeftalt feine Gefchäfte ebenfalls durch die Banque gehen zu laſ⸗ 
fen, angefehen man überhanpt niemand geniren, fondern allein durch die Nüglichkeit und 
Solidit€ der Bangueanftalten jedermann überzeugen will, daß es eine Erleichterung tft, 
fich der Banque zu bedienen, 


ar 


Art. VII. Da Wir auch, zue Bequemlichkeit des Commercii, und um den Um⸗ 
lauf der Gelder in mehreren Fortgang zu bringen, für nörhig und dienfant erachtet, im 
einer gewiſſen, und Unſern Ländern ganz ohnjchädlichen Broportion, Banconoten, nad) 
der beym Schluß diefes Reglements davon befchriebenen Form, zu creiren; jo wollen 
und beiehlen Wir hiemit, daß vom ıften Januar fünftigen 1767ſten Jahres an gerechs 
net, befagte Banconoten in Unferen gefamten Landen mir Unferen Gold» und Silbermuͤn⸗ 
zen zugleich courfiren, jedoch feinem Creditori, der ex Contractu, oder fonften baar Geld 
zu fordern berechtiger ift, wider Willen an Zahlungsftare angegeben werden follen, 


‚Art. VIII, Diefe Banconoten, die ihre eimige und urfprüngliche Enrftehung in 
der hieſigen Berliner Banque erhalten ſollen, um von da aus in dem ganzen > * 
c 5 * m ang 
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Umfang Unſerer Länder zu rouliren, werden auf den Inhaber oder Morzeiger lauten, . 
fodann numerirt, auch unter behöriger Vorſicht auf befonders hiezu verfertigtes Papier in 
Kupfer geftochen, mit verfehlungenen Zierrathen und einem befondern Stempel, nebft ders 
gleichen Siegel, unterfcheidend verfehen und ordentlich enregiftrirt, auch von dem Präs 
fidenten der Vaneo, Unſerm koͤniglichen Commillario und denen Bancodirestoren unters 
fehrieben, und auf Bancopfunden von zehn, zwanzig, funfjig, einhundert, fünfhundert, 
bis inclufive ein taufend Pfund gerichter feyn, 


Art. IX, Sollen diefe Banconoten in den Eaffengemölbe der hieſigen Banque, und 
unter 5 Ecläffeln, die dem Präfidenten der Banque, dem koͤniglichen Commillario, 
zweyen Directoren der Banque und Unferm Hofbanguier anvertrauer feyn follen, aufbes 
wahret werden, und nicht anders herausgenommen werden Pönnen, als in Gegenwart 
vorbenannter 5 Perfonen, und darüber jedesmal mit ihren Unterfchriften behörig aufzuneh⸗ 
menden Regiftraturen, welche demnaͤchſt wiederum mit deu befonders darüber zu baltens 
den Gegencontrollen ſtimmen müffen, 


Art. X. Die foldergeftalt aus dem Beſchluß genommene Banconoten ſollen fos 
dann denen, zu der hiefigen und Breslauer Öirobanquen gehörigen Diseonro- Comtoirs, 
‚ausgerheilet werden, woſelbſt man foldye, entweder gegen baare Zahlung zu 125 Reblr, 
Friedrichsd’or, oder 1314 Rıblr, Courant, gegen hundert Pfund Banco, oder beym 
Discontiren guter Wechfelbriefe, oder endlich beym Werpfänden Gold und Gilbers in 
Barren, Stangen und Goldfaund, auch fremden Goldsund Silbermünzen , "desgleichen 
Suwelen, nach der in den folgenden Articuln darüber gegebenen Vorſchrift erhalten kann. 


Art. XI. Wolfen und befehlen Wir, daß, wenn es verlangt wird, Unfern Cafe 
fen zu Berlin und Breslau, alle in Silbergeld zu leiftende Gefälle und Zahlungen, fo 
über 100 Rıhfle. gehen, in Giroafjignationen, oder Banconoten, und wenn folche unter 
100 Rihlr. fich belaufen, auch alsdann noch in Banconoten, ohnweigerlich annehmen fols 
len, und gleichergeftalt foll es aller Orten in Unſern ändern einem jeden frey fteben, ober 
dergleichen Zahlungen an Unſere Caſſen in Banconoten, oder in Unferm ausgeprägten 
Silbergelde. teilten will, wie dann jo wenig Unſere General als Evecialcaffen fich je, uns 
ter welcherley Borwand es auch immer ſeyn mögte, weigern follen, in jobbemerften Fällen, 
Giro - Aflignationes oder Banconoten, nad) dem beflimmten Werth zu 131% Rehle, Cous 
rant gegen 100 Livr. Banco anzunehmen, 


Art, XIL Diejenigen, fo in Unfern Girobanquen zu Berlin und Breslau fich 
Fonds zu machen nörhig haben, follen ſolches ebenermaflen, entweder in Friedrichsd’or, 
oder Courant, nad) dem im vorftehenden roten Artieul feftgefeßten Cours, oder auch mits 
telft Bantonoten, die ohne einigen Abzug angenommen werden füllen, verrichten können. 


Art, XII. Wenn demnach jemand Bancogeld auf fein Folium gegen Friedrichs 
d’or, oder grob courantes Gilbergejd haben will, fo muß derfelbe forhanes haare Geld an 
die Caſſe der Banque liefern, alsdanı das eingebrachte Capital, nach Masgebung des 
sten und roten Articuls, in Bancopfunde reducirt und dem Einbringer darüber von dem 
Generalcaßirer ein Empfangsfchein ertheilt wird, womit fich derfelbe bey denn Banco» Di- 
rettorio meldet, welches denn die noͤthigen Ordres ſtellet, um ihm fo’viel gut zu ſchreiben, 
als er in die Bantocaſſe gebracht bat; will m aber hiezu Bantonoten abliefern, fo 

Be 02 meldet 
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meldet fich derfelbe fofort damit beym Direktor des Giro-Comtoirs, der alsdann, wie im 
vorigen Fall, das weitere Noͤthige beforger. Aufferdem wird, man auch Bancogeld auf 
fein Folium, vermittelft der Lehnbanque befommen Fönnen, wie die folgende Articuls mie 
mehreren zeigen werden, 


Art. XIV. Wer einiges Capital in baarem Gelde in die Caffe Unferer Banquen 
gebracht har, dem foll es frey ſtehen, folches zum Theil, oder ganz, wiederum heraus zu 
nehmen, doch muß es wenigftens eine Nacht darin geftanden haben; wer aber kein bare 
Geld in die Banco gebracht hat, fordern dem auf fein Folium von einem andern etwas 
Hr jugefihrieben worden, der kann dies ihm zugefchriebene Geld nicht baar aus der Banque 

oleu, ; 


Art. XV. Derjenige, welcher im erftien Fall, nach dem vorjichenden Articul 
baares Geld aus der Caſſe zurücknehmen will, muß die den Buchhaltern des Giro- 
Comtoirs einzureicheude Aſſignation an ſich felbjt per Calla ftellen, fo werden fie ihm folche 
dergeftale fignirt zurückgeben, damit er nur nach dem Öeneralcafirer geben darf, welcher 
ibm darauf die ſtipulirte Summe nad) Abzug von Itel pro Cent auszahlen wird, 


Art. XVL Das Giro -Comtoir Unferer Banquen wird, auffer den Sonns und 
Feſttagen, alle Tage um 7 Uhr des Morgens geöfuet, da daun jedermann bis 9 Uhr nach⸗ 
fragen, und aufuchmen laffen fann, was den vorigen Tag auf fein Falum ihm iſt zuge⸗ 
ſchrieben worden, von.g bis hoͤchſtens 12 Uhr aber kann jeder wiederum au einen audern 
abjchreiben laſſen; nach diefer Zeit aber find die Bancofihreiber nicht verbunden, Bancos 
Allignationes anzunehmen; jedoch jteher einem jeden Frey, noch defjelben Tages, Nachmit⸗ 
tags, über die ibm des Vormittags zugefchriebene Pojten wieder zu dijponiren, und 
folde im Giro-Comtoir, das ſolcherhalb von 3 bis hoͤchſtens 5 Uhr offen ſeyn wird, an 
andere abjchreiben Laffen zu fönnen, 

Art, XVII Verbieten Wir, um den bisherigen Misbräuchen vorzubeugen, daß 
ein Kaufmann. oder Commerciant dem andern Bancogeld mittelft feines Folii, ohne des 
BancosDireltorii Vorwiſſen leihe, bey Verluſt der ganzen, folchergeftalt geliehenen 
Summe für den Ausleiher, wovon die Hälfte den Denuncianten, und die andere Hälfte 
Unjerm Invalidenhauſe zufallen foll. 


Art. XVII. Alles, was ein Negotiant dem andern in Unfern Girobanquen wird 
abs oder zufchreiben laffen, muß auch von den Contrahenten felbft in ihren eigenen Hands 
lungsjournalen auf Jtaliänifhe Buchbaltungsart notiret, und von da in ihren Hauptbuͤ⸗ 
chern übertragen werden, von welchen leßtern fie dem Bancos Direktorio, jo oft es vers 
langt wird, zuverläßige Auszüge, mie Bemerkung der Blattjeitew, des Dati ıc, jo wie fie 
und ihre Buchhalter ſolche erfordernden Falls eidlich zu erbärten vermögen, zu geben ges 
halten find; wie dann derfelben Buchhalter im Uebertrerungsfall ebenermafien als Contra⸗ 
venienten mit der im vorigen Articul darauf ftehenden Strafe angefeben werden follen, 


Art. XIX. Derjenige, der einem andern etwas will zufchreiben laſſen, foll in der, 

im ı6tew Articul angefeßten Zeit, in dem Giro-Comtoir perjönlich erfcheinen, und dem 
Buchhaltern eine, in beböriger Form abgefaßte Bancoaſſignation einreichen, worin 
deutlich der. Bars und. Zuname desjenigen, an den er etwas abichreiben laſſen will, ausge» 
druͤckt iſt, Auch fol darin die abzufchreibende Summa doppelt, mis Buchſtaben 3* mie 
iffern, 
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Ziffern, ferner auch fein Folium und das Darum 'deutlich angezeigt, auch endlich fein 
Bor und Zuname unten wohl ausgedruckt ſeyn. Wer hierinnen Fehler macht, fol an 
die Bancojchreiber eine Geldbuffe von 2 Rehlr. erlegen, 


Desgleichen foll eine jede Bancoafjignatiou nicht mehr als einen Poften in fich 
faffen, Ben Compagniehandlungen foll jeder Compagnon feinen Bors und Zunamen unter 
die Afjignation feßen, obwohl nur einer von ihnen biefelde dem Buchbalter überreichen darf. 


Art. XX, Um auch allen doppelten und vervicljältigten Anweifungen und Umfchlis 
gen von einer und derjelben Poft, fürs Zukünftige mit eins zuvorzufommen, fo wollen 
und befehlen Wir jedermann, der Giro- Aflignationes auf Unfere Banquen einreichen 
wird, daß er sugleich in folhen Afjignationen deurlich bemerken müffe, ob folge für eis 
gene Rechnung, oder im Namen desjenigen, für deffen Rechnung er einem Dritten was 
aßiguirer, geſchehe, anderergeftalt, und wean folches nicht beobachtet wird, die Zahlung 
bey entſtehenden Sailliten für null und nichtig geachtet feyn ſoll. 

Art, XXI. Diejenigen, die nicht felbjt m Perfon auf der Banco erfcheinen koͤn⸗ 
nen oder mögen, um etwas im Giro-Comtoir abs oder zufchreiben zu laffen, koͤnnen au 
ihrer Stelle ihre Handlungsdiener oder andere von ihren Bekannten, die mit einer, von 
dem BancosDirettorio gezeichneten Vollmacht verfehen feyn müffen, ſubſtituiren, welche 
fodaım, nach Vorzeigung jeßtgedachter Bancovollmadhten an den Buchhalter im Giro» 
Comtoir allda die Aflıgnationes ihrer Committenten präfentiren fönnen, um über ihr im 
Banco habendes Vermögen zu disponiren. Befagte Aflıgnationes der Committenten aber 
muͤſſen von ihnen felbit unterjchrieben feyn, wenn anders die Zeichnungen der Bevollmächs 
tigten guͤltig ſeyn ſollen. Falls aber einer oder der andere Committente wegen Abweiens 
beit, oder anderer erheblichen Urfachen vorgedadyte Aflignariones felbft zu unterfchreiben, 
verhindert werden mögte, fo fol derjelbe alsdann einen Bevollmächtigten conftituiren, der 
von ihm vor einem Notario fpecialiter autorifiret worden, feinen eigenen Namen, kraft 
des von dem Conſtituenten erhaltenen Auftrags, feineswegs aber den Namen des Eonflis 
tuenten felbft zu unterzeichnen. 


Art. XXI. Die Vollmachten, fo Unſer BancosDiretorium ertheilet, follen ” 
das erftemal, zum Nutzen Unferer Banco mit einem Friedrichsd’or gelöfet werden, und 
demnaͤchſt jährlich bey Wiedereröfmung der Banquen mittelſt Zahlung eines halben Fries 
drichsd’or erneuert werden muͤſſen. 


Art. XXI. Wenn jemand, der auf die Articul, 2r. vorbefchriebene Art feinen 
conftituirer hat, ſtatt feiner etwas abzufchreiben, durch Krankheit verhindert würde, felbft 
nach der Banco zu gehen, jo fann er nur den Bancofchreibern folches ameigen laffen, welche 
ihm dann den Bancoknecht zufenden werden, um die Banco s Äflignariones aus feinen 
Händen zu empfangen, wofür dem Bancofnecht 6 Gr. für jede Afjignation bezabler wers 
den follen, B 


Art, XXIV, Der, oder diejenigen, fo von ihrem Folio mehr abfchreiben laſſen 
wollen, als fie wirflic noch darauf zu gute haben, follen für ihr Verſehen, wenn das 
abzufchreiben verlangte fur plus bis so Pfund Banco gebet, eine Geldbuße von ı Pfund 
Banco erlegen; wenn aber forhanes fur plus die Summe von 50 Pfund Banco überfteigt, 
noch uͤberdieß 3 pro Cent Strafe von der ganzen zu viel aßignisten Summe -bejablen, ” 

; - t. 
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Art XXV. Wer ein Folium in Unſern Banquen nehmen will, ſoll für die ers 
ften Unfoften Unſerer Banco ein für allemal Einen Friedrihsd’or, hiernächft aber für jes 
des Folium, fo aus 20 Poften beſtehet, ein Pfund Banco zahlen, und wird man am 
Ende des Jahres das legte Folium, wenn es auch gleich erft angefangen, für ein volles 
rechnen. 

Art. XXVI. Wir verbieten allen und jeden nachzuforſchen, wie viel ein anderer 
auf fein Folium zu gute habe; auch ſoll niemand von den Bancoſchreibern ſich unterftes 
ben, folches zu offenbaren, weder durch Worte, Zeichen oder Schrift, bey Verluſt ihrer 
DBedienungen, und bey den Strafen, die Meineidige zu erwarten haben. Zudem Eude 
follen fie, bey Antrerung ihres Anıtes, befonders ſchwoͤren, daß fie alle die Geſchaͤſte, die 
fie als Bediente der Banco unter Händen haben werden, als das größte Geheimniß mit 
in ihre Grube nehmen werden, 

Art. XXVIL Alle Öelder in Unfern Banquen follen nicht fönnen mit Arreft ber 
legt werden, Wenn aber einer öffentlich faillire, fo ſoll deſſen Saldo den fämtlichen Cres 
ditoren zum Beſten, auf Requifition der Richter, anheim fallen. ' 


Art. XXVIIT. Zur Erleichterung des Commercii Unferer Unterthanen find auch 
bey beyden Unfern Girobanquen zu Berlin und Breslau eine Lehnbauco angelegt wors 
den, welche aus einer Discontocalfe und Lombard bejtehet. Diefe werden Wir feruerhin 
aus Unfern eigenen Fonds fourniren und von den Diretorio der Banquen dirigiren 
laſſen. 

Art. XXIX. Diefe beyden Comtoirs der lehnbanco ſollen auſſer Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen täglich von 9 Uhr des Morgens bis um ı Uhr des Nachmittags offen feyn, 


Art. XXX. In dem Disconto -Comtoir wird man fünftighin nur folche Wechfels 
. briefe discontiren, die höchftens nur zwen Monat zu laufen, und drey Giranten haben. 
Selbige koͤnnen von Einländern auf Fremde, von Fremden auf Einlaͤnder, oder von Aus⸗ 
dändern auf Ansländer gezogen feyn, und wird man bey den Disconto-Comtoirs in Abs 
ficht ihrer eben der Vorficht ſich bedienen, dergleichen unter Banquiers gebräuchlich ift, 
nämlich daß man Diejenigen Wechfeloriefe, welche noch nicht acceptirer feyn werden, jur 
Acceptation ſchicken wird, und im Fall legtere nicht erfolget, foll derjenige, der ſolche nes. 
ociiret haben wird, gehalten feyn, wegen Sicherheit der Zahlung, Caution zu ftellen, 
leibt hiernächft die Zahlung aus, und der Wechſel kommt mit Proreft zurück, fo joll füs 
fort hierauf rechtlicher Art nach, ohne Auſehen der Perfon, "des Rangs und Characters, 
der perfönliche Arreſt verhängt werden, ® 
* Uebrigens wird das Discontiren allemal gegen J pro Cent Zinſen per Monat ges 
en. 

Art, XXXI. Beil dem Disconto -Comtoir die geuaue Ausrechnung der Tage bey 
den zu discontirenden Wechfeln gar zu viele Arbeit verurfachen würde, fo wird man nur 
beym Discontiren bis auf Itel Monat rechnen, folhergeftalt dag, wenn der Verfälltag, 
änclufive der Refpeittage, auch nur einen Tag den vierten Theil eines Monats Überfchritte, 
foll diefer eine Tag gleich wiederum als 4 Monat gerechnet werden, 

Art. XXXH. Gleichergeſtalt werden die Difcontocaffen und Lombards| auf zwey 


Monat, und gegen $ pro Cent Zinfen, p. Monat, auf Gold und Silber in Barren, Stans 
gen 
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gen und Goldfand, desgleichen auf Gold und Silbergeſchirre, jedoch nie unter dem Werth 
von 400 Pfund Banco, auch auf fremd gemünztes Gold umd Silber Gelder vorfchießen, 
und zwar 
Auf Gold in Stangen von zı A 24 Karat Gehalt ꝛc. jede Mark fein 
Einhundert und funfjig Pfund’ Banco 
dito — von 16 A2ı Karar Gehalt p. jede Mark fein, 
Einhundert acht und vierzig Pfund Banco, 
Auf Gold von geringerem Gehalt, p. jede Marf fein, 
Einhundert und vierzig Pfund Banco, 
Dren Gehalt des gemünzten Goldes wird man folgendergeftalt rechnen : 
Portugiefen 
Guinees —RD und zwanzig Karat. 
Souverains 
Alte Species Ducaten, ausgenommen die Türkifchen und Rußiſchen, 
a drey und zwanzig Karat g Grin, 
Louisneuf oder Schild -Louisd’or .@ 
Alte Lonisd’or $ a ein und zwanzig Karat, 
Braunfchweigifche 5 Rthlr. Stücke A ein und zwanzig Karat 8 Graͤn. 
Auf Silberbarren 
von ı2 bis 16 Loth Gehalt für jede Mark fein neum Pfund 14 Grofchen 
von 6 bis 12 Lorh Gehalt fär jede Mark acht dreypiertel Pfund 


von geringerem Gehalte ⸗ ⸗ ⸗ acht Pfund 
Den Gehalt des gemünzten Silbers wird man folgender maßen beſtimmen: 
Feine Ztel Stuͤcke A , 08 s Funßehn Loth 15 Graͤn 
Species Thaler & ⸗ ⸗ ⸗ Vierzehn⸗⸗2 — 
Reichsthaler auf den alten Fuß à ⸗ ⸗ Vierzehn ⸗ 9 9 
Ordinaire alte 3 Stuͤcke ⸗ ⸗ ⸗ Elf s 17 — 
Piaſters —8 ⸗ ⸗ ⸗WVierzehn + 9 — 
Frauzoͤſiſche Laubthaler “ ⸗ s MWieriehn » 9 — 
Alte Louis blanc = ⸗ ⸗ Vierzehn⸗11 — 


Desgleichen wird man auch auf Juwelen gegen J pro Cent Zinſen p. Monat, auf 
zwey Monat Gelder anleihen. u 

Art. XXX Die Verfalleit aller und jeglicher aus den Difeontocaffen und 
Lombards geichebenen Darlehne foll Pünftig, unter was fuͤr Vorwaud es auch immer 
fen, nicht prolongiret werden koͤnnen, und wen nach Verlauf der ftipulirten Friſten die 
Einloͤſung der verfegten Pfänder nicht ſofort geſchiehet, fo follen felbige für Rechnung und 
Gefahr der Verpfänder, fo wie auf ihre Koften öffentlich den, Meijtbietenden verkauft 
werden, 

Art. XXXIV. Wer nun Gold, Eilber und Juwelen bey Unferer behnbanco vers 
fegen will, dem wird man ein in geböriger Form abgefaßtes Recepiffeertheiten, welches 
; . er 
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er verbunden ift, wiederum zurück zu liefern, wenn er die verfeßten Pfänder wieder 
einlöfet. 

Art. XXXV. Alles, was die Discontocaffen und Lombards folchergeftalt denen 
Verpfändern, entweder duch Discontiren guter Wechfelbriefe, oder durch Darlehne auf 
Pfänder zahlen werden, foll fünftig nicht durch die Giro-Comtoirs, oder deren Anweis 
fungen, fondern auf alle und jede Poften, die präjentiret werden, mir Banconoten ges 
fheben, und mit folhen, nach vorgängigem Abzug der ſtipulirten Zinfen gezahlet werden. 


Art, XXXVI Unter vorgemelderen Bedingungen Fönnen fich alle Einheimifche 
und Auswärtige durch ihre Commitlionairs der hieſigen und Breslauer Lehnbauco bedies 
nen, und ſich desfalls in den Disconto - Comtoirs und Lombards allda melden. 


Art. XXXVII. Wenn jemand, um etwas zu verpfänden, etwa nicht perfönfich 
im Lombards-Comtoir erfdeinen will, fo ann er ſich darzu der Geſchworuen und von 
Uns geordneten Mäckler bedienen. j 

Art. XXXVIII. Behalten Wir Uns vor, auch in der Folge der Zeit, in den 
übrigen Unfern Provinzien Lombards etabliren zu lajfen. 


Art. XXXIX, Wenn die Wiedereinlöfung der Pfänder zur gefegten Verfalljeit ges 
ſchiehet, foll es von den Verpfändern abhängen, ob fie foldye mir Banconoten, oder in 
Elingender Münze, nad) dem im roten Articul determinirten Cours wieder einlöfen wollen, 


Art. XL. Nachdem Wir auch folche jichere und zuverläßige Maasreguln getroffen 
haben, daß fünftig, vermitcelft Unferer Hofbanquiers zu Berlin und Breslau, und Unferer 
Discontocafien: Direfteurs in den übrigen Handelsftädten Unferer Länder, auch übrigen 
Particulierstwechslern, nach Proportion der Bedürfniß der Nemittenten die Wechfel der 
Einheimifchen auf Fremde, beftändig und zur Gnuͤge rouliren ſollen; fo verbieten Wir als 
fen Unfern Unterthanen und Einwohnern, vom ıften Januar des zukünftigen Jahres 
1767 an, dieffeitige jegt courfirende gute Friedrichsd’or- fowohl als fremde Re 
desgleihen von den Silbermuͤnzen, was nicht nach dem alten Leipziger und fogenannten 
Eonventionsmünjfuß, oder befjer, ausgeprägte worden, ferner ungemünztes Gold und 
Eilber, weder in ‘Barren, noch Stangen, oder Goldjand, nicht weniger fogenanntes 
Bruchfilber oder Gold, alte und abgenugte Treffen, Frangen und Gold und Eilbercres 
pinen auffer Landes zu bringen Oder zu verfenden, bey Strafe nicht allein der Eonfifcarion 
deffen, was foldhergeitalt verfandt oder heraus gebracht werden wollen, fondern auch 
überdieß dem Befinden nach mie einer anfferordentlichen fchweren, nach dem 17ten Articul 
Diefes Reglements, unter dem Denuncianten und Unferer Invalidencaſſe zur Hatbfcheid zu 
vertheilenden Gelds oder auch feibes/und Feftungsitrafe, womit die Uebertreter beleget 
werden follen. Zu dem Ende foll fünftighin den reifenden Kaufleuten und andern Pers 
fonen bürgerlichen Civilftandes, in Betracht es einem jeden frey bleibt, ſich des guten 
Silbercourants und der Ducaten, als welhem Wir, zu Aufrechthaltung des Commercii 
inns und auſſerhalb Landes den freyen Cours verftatten, ohngehindert zu bedienen, nur bis 
250 Rthlr. in Golde, zu ihrem Gebrauch aufferhalb Landes mitzunehmen verftarter; den 
Adelichen und vom Milttairftande Reiſenden aber bis 400 Rthlr. in Golde mit fich auszu⸗ 


führen erlaube ſeyn. 
Art, 
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rArtXEE  Berbieten Wir noch fernerhin anfs ſchaͤrfſte den Direkkeürs, Buch⸗ 
haltern, Caßirern und allen Officianten Unſerer Banquen zu Berlin und Breslau, uͤber⸗ 
haupt frgend einiges Commerz zu treiben, zu agiotiren, maͤcklen, weder inn⸗ noch auſſer⸗ 
halb der Banquen: ſollte ſich jemand derſelben unterſtehen, gegen dieſes Unſer ernſtliches 
Verbot zu handeln; ſo ſoll er ſeiner Bedienung nicht allein verluſtig ſeyn, ſondern auch 
noch uͤberdieß eine Geldbuſſe von 500 Pfund Banco erlegen, J 


Art. XLII. Die Girobanquen ſowohl, als die damit verbundene Discontocaffen: 
und &omibarde follen alle Jahr auf ultimo Maji geſchloſſen, und den 14ten unit deſſelben 
Jahres wieder geöfnet werden, unter welcher Zeit alles in Nichtigkeit gebracht werden ſoll. 


- Art. XLIII. Wenn alsdann um vorbenannte Zeit die Banco wieder aufgeher, 
follen die Creditores vor dem Dire&torio der Banco erfcheinen, und bey folchem, wegen 
ihres zu gut habenden Reſtes, Nachfrage halten, ehe fie auf ihre Rechnung wiederum ets 
was von neuem abſchreiben.laſſen. u ee Fe 

Art. XLIV. Verbieten Wir allen Mäcklern, wenn fie etwas fchließen, fich das 
bey jemalen ihrer Kinder oder unvereideter Conimifen zu bedienen, bey Strafe einer Gelds 
buffe von 500 Rthlr., dem Verluſt ihres Amts und Unferer ſchaͤrfſten Ahndung, auch bes: 
findenden Umftänden nad) ſchweren Leibesſtrafe 6* 

Art. XLV. Endlich gebieten und befehleu' Wir hiermit jedermaͤuniglich, inſon⸗ 
derheit aber Unſern Kaufleuten und Commercianten, ſo gnaͤdig als ernſtlich, ſich nach die⸗ 
ſem Unſerm revidirten Bancoreglement auf das allergenaueſte zu richten, 


Urkundlich unter Unſerer hoͤchſt eigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruckten Koͤni⸗ 
glichen Innſiegel. So geſchehen und gegeben zu Berlin den 29ſten October 1766, 


(LS) Sriederid, = 
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x — diefes bat von den königl. Banquen zu 


Berlin und Breslau Liv. 10 Bco, fehreibe zehn Pfund 
Banco zu fordern, wofür diefe Banquen die Valuta 
empfangen zu haben biemit verfichern. Diefe Liv. 
10 Beo follen nicht allein in allem Verkehr courfiren, 
Jondern auch nach dem königlichen allerböchften Edict 
vom 29. O&ober 1766. in allen königl. Caſſen, 
A 1314 Rtblr. p. 100 Liv. Banco, zu 13 Rthlr. 3 Gr. 

| Brandenburgifeh Courant in Zahlungen angenommen 
werden. Berlin, Anno 17 
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ÄMA Vorzeiger diefes hat von den königl. Banquen zu 
Berlin und Breslau Liv. 1000 Bco, [chreibe ein Tau- 
Send Pfund Banco zu fordern, wofür diefe Banquen 
die Valuta empfangen zu baben biemit verfichern. 
Diefe Liv. 1000 Bco ſollen nicht allein in allem Ver- 
kehr courfiren, fondern auch nach dem königlich- 
allerhöchften-Edidt vom 19 Octobr. 1766. iu allen kö- 
nigl. Caffen 4 1313 Rthlr. p. 100 Liv. Bco zu 1312 
Rthlr. 12 Gr. Brandenburgifch Courant in Zahlun- 


gen angenommen werden. Berlin, Anno ı7 
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Bertilgung der beyden Unkraͤüter: der Wucherblume und 
| des Dovekrauts, vom ı8ten Nov. 1737. 
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Der botaniſche Name der Wucherblume iſt Chryſanthemum ſegetum; und des Dovekrauts: 
Equiſetum arvenſe. Von beyden findet man mehrere Nachricht in meinen Grund⸗ 
ſaͤtzen der teutſchen Landwirthſchaft $. 103. 


Mir Georg der Andere ꝛc. Es ergibt die tägliche Erfahrung, mas für ein 
groffeg Uebel durch die ain verfchiedenen Orten in. den hieſigen fanden einreiffende, 
auf den Aeckern fich hervorthuende, an ihrem groffen Kraute und hochgelben Farbe ſehr 
kennbare Wucherblumen verurfächet; und "den Umtertbanen am ihren Kornfrüchten zuge⸗ 
fuͤget werde, und wie an unterfchiedenen Orten dieſe Wucherblumen bereits dergeſtalt übers 
band genommen, daß damit die Früchte auf vielen Feldern ganz uͤberzogen, und von vers 
fhiedenen Stuͤcken fein Korn mehr, ſondern lediglich dieſe hoſe Blumen geerndtet werden, 
mithin ganze Communen von ihrer zum Theil ſonſt guten Laͤnderey bey weitem das nicht 
befonimen, was jie fonft darauf gewinnen fönnten, fondern dadurch gänzlich zuruͤckgeſetzt 
werden nd verarmen müffen. 2 


Es iſt auch der an ſolchen infteirten Orten und der Nachbarſchaft daher noch fernce 
zu beſorgende Schade um fo vlel groͤſſer und —8— zu halten, als dieſes Unkraut 
vor vitlen andern von gar ſchaͤdlicher Eigenſchaft und Wuͤrkung iſt; dent 

Schaͤdliche Eigenfchaften der Wucherblumen. 

1, Beſtehet die ſchaͤdliche Eigenſchaft diefer Wucherblumen vornemfich in feiner hun⸗ 

doertfaͤltigen Vermehr⸗ nnd Fortpflanzung dergeſtalt, dag, wenn ſolches Uns 

kraut nicht gleich Anfangs ausgerduter und vertilge wird, es fi in einem 

Jaahre fo fehr vermebret und. ausbreiten, daß an dem Orte, allwo das eine 

Jaahr nur eine Ölumegeftanden, in dem folgenden fi) ein ganzer Klump von 

mebr als hundert zeiget, und 


2. Dasienige, wovon der Same auf dem Felde nicht etwa ausfrümer, oder durch 
den Wind auf benachbarte Hecker gewehet, oder auch bey.groffen in die Marfchs 
länderen austretenden Waſſer, in andere an folchen Gewäfler belegene Marſchen 
gebracht wird, als wodurch bereits ganze Aemter infictret worden, fih fogar 
durch Kubs oder Pferdemift, auch Stroh und Heu, weniger nicht durch das 
jur Ausfaat gebrauchte damit vermengte Korn, wie audy keins und Ruͤbeſamen 
auf andere Aecker ausgebreiter, und gewaltig fortgepflanzet wird, ja fo gar von 

a den 
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den Pferden ſelbſt, welche nur von den Orten, allwo dergleichen Wucherblumen 
vorhanden, ber ſeyn, wenn ſelbige auf einen reinen Acker zum Pfluͤgen ges 
braucht werden, und allda ihren Korb fallen laſſen, folcher Acker dadurch anges 
ſteckt worden. 

3. Wann diefefchädliche Wurzel und Blume gleich ausgeräntet wird, und nur auf 
der Erde liegen bleibt, dennod) jogar die Zweige wieder Wurzeln fchlagen koͤn⸗ 
nen, und falls auch 

4. Einiges Land, fo mit Wucherblumen bewachfen gewefen, ro und mehr Jahre in 
Dreiſch- und ohnbeſtellt gelegen, ſolches dennoch nicht hinlänglich fenn Fönnen, 
dies Unkraut zu tilgen, weilen ſolches zwar fo lange zurück bleibe, dennoch 
aber nicht vergeht, fondern deffen Same in der Erde viele und lange Jahre uns 
verjehre liegen bleibt, und nachdem das fand wieder bearbeitet und mürbe ge⸗ 
mache und* zur Saat .beftellt wird, folcher dennoch wieder hervor kommt und 
arfläuft, Es bar diefes Unkraut auch " 


5. Die ſchaͤdliche Wirfung, daß es alle Geile aus dem Sande an fich ziehet, und der 
guten Frucht die Nahrung nimmt, weldes aus dem Augenſchein, und da das 
Korn auf folchen Feldern fehr dünne ftebet, genugfan zu ergeben iſt. 
6. Iſt angemerkt, daß fein Vieh diefe Blume und Kraut, wenn es ihm allein vor⸗ 
2. gelege.rwird , freilen wolle, wenn foldyes. aber unser anderm Futter vermengt 
bleibt, daſſelbe faſt bey keinem Vieh verdauet werde; woraus dann ferner leicht 
zu ſchließen, daß, wenn dergleichen Blumen ſich uuter dem Sutter finden, dem 
Vieh davon zu freffen verdrieglich ſeyn muͤſſe, und alfo auch das übrige Furter 
dem Vieh ferne rechte Kraft geben könne, indem es auf diefe Arc nur gefreffen 
B wird, um den Hunger zu ſtillen. 
Wie nun ein jeder ſorgfaͤltiger Haushalter aus obangefuͤhrten Umſtaͤnden den groſſen Scha⸗ 
den, ſo ihm dieſes Unkraut verurſachen koͤnne, und deſſen geſchwinde Fortpflanzung erfens 
nen, und daher ſelbſt ermäßigen wird, wie nöthig es fen, in Zeiten darauf bedacht zu 
feyn, fowohl diejenige Felder, anf welchen dergleichen Unkraut fich noch nicht finder, das 
für zu bewahren, als auch die damit bereits infieirten Felder, aͤuſſerſten Fleiffes und fors 
derjamft davon zu reinigen, und deffen fernere Ausbreitung zu verwehren ; 

So haben Wir aus Landesvaͤterlicher Vorſorge noͤthig erächter, ſothanem einreifs 
ſendem Uebel durch eine allgemeine Landesverordaung vorzubauen, damit ſolches nicht noch 
weiter zu Deteriorirung der Laͤnderey, und zum gröften Schaden und Nachtheil der Unter⸗ 
thanen um ſich greifen, und andere benachbarte Aemter und Feldmarken auf gleiche Art 
infieiren möge, 

Wir ordnen und wollen demnach 
1 —W — I. ‚ 
Wie die reinen Meder vor Wucherblunien zu bewahren, und reine Ausſaat zu nehmen; 

Daß ein jeder mit änderey verießener, oder ſich des Ackerbaues gebrauchender 
Unterthan, auf deſſen Feldern dergleichen ſchaͤdliches Unkraut noch nicht vorbanden, fich 
aͤuſſerſten Fleiſſes angelegen feyn laſſen folle, ein Korn von folhen mir Wucherblumen 
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inficirten Orten zur Saat oder Futterung zu gebrauchen, Fein dergleichen Steoß zu futs 
tern, auch feinen Mift von folchen Orten zu nebmen, damit folchergejtale feine Länderey 
fernerhin davon befreyet bleiben, und er nicht nörhig haben möge, die ſich Auffernde Wu⸗ 
cherblumen mit defto gröfferer Mühe und Sorgfalt nach Inhalt gegenwärtiger Verord⸗ 
nung auszurduten, und fonftige dawider nörfige Mittel anzuwenden, 


II. 
oder das Sommerkorn auszuſichten; 


Dafern aber ein und anderer Orten der Hausmann fein ander Korn haben, noch 
die Einfaat anderwärts anzufchaffen im Stande feyn follte, bat felbiger fodann das zur 
Einfaat von feinem Lande nehmende Korn ducchjujichten, und fonften wohl zu reinigen, 
und wenigftens feinen Feldnachbaren, welche mit darunter leiden koͤnnen, wann feine reine 
Einfaat gebrauchet wird, vorzuzeigen, damit man foldyergeftalt gefichert fey, daß die Eins 
faat gehörig gereiniget worden ; und wie demnach hiezu infonderheit erfodert wird, daß 


II. 
— und den Saamen der Wucherblumen kennen zu lernen. 


Ein jeder Hauswirth ſich bemuͤhe, den Samen der Wucherblumen kennen zu 
lernen, und ſelbigen von den guten Samen, worinnen ſolcher etwa vorhanden, durch 
fleißiges ſichten oder ſonſt abzuſondern, und den Samen entweder zu verbrennen, oder 
tief in die Erde zu graben; alſo ſoll nicht weniger 
IV. 

Kein unreines Korn und Miſt ſoll fuͤr reines verkaufet werden. 


Miemanden erlaubt ſeyn, dergleichen unreines Korn, Stroh und Miſt vor rein 
zu verkaufen, und den Kaͤufer ſolchergeſtalt zu hintergehen, ſondern wer ſich ſolches unter⸗ 
nehmen, mithin dadurch veranlaſſen wuͤrde, daß auf dem reinen Lande dieſes Unkraut ſich 
zeiget, derſelbe ſoll dafür nach Befinden der Umſtaͤnde und dem Ermeſſen eines jeden Orts 
Tivilobrigkeit ernftlich geftrafer, dem Denuncianten aber der vierte Theil der Strafe davon 
jugebilliget werden, | 

V. 


Wie die unreinen Aecker von den Wucherblumen zu befreyen. 


An den Orten nun, wo ſolch ſchaͤdliches Unfraut,und Blumen ſich bereits einge⸗ 
wurzelt haben, und anf den Aeckera ſehen laffen, it nicht allein in Anfehung der Düns 
gung und. Ausſaat gleiche Vorſicht zu gebrauchen, und dazu gutes reines Korn, auch fo 


viel möglich, unfhädlicher oder doc gnugfam durchgebrennter Mift zu nehmen, fondern 
es follen auch ’ 
VI 


Die Wucherblumen ſollen mit der Wurzel reine auſsgezogen werden. 
Von einem jeden, welcher dergleichen Sand befiger, oder in Pacht hat, ohne Ans 
terfcheid, er fen von was Stande oder Würden er wolle, die auf dem fande fi) einfins 


dende Wucherblumen, ehe und bevor ſolche zur Blüte und völligen Reife gelangen, auf 
das jorgfältigfte ausgegäter werden, | 
Solch 
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Sol Reinigen des Ackers muß aber nicht fo obenhin, und nur durch Abreiffen 
des Krautes, fondern auf das allerforgfältigfte, mit Ausziebung der Wurzel, welche 
durchaus nicht in der Erde zu laffen, und überall alſo gefheben, als wenn das fand ges 
wuͤtet wird, geftalten denn, und damit man um fo ficherer darunter zu Werke gebe, die 
Amtsunterbediente, weniger nicht die Feldgefhworne und DBanermeiftere, wenn diefes 
Wuͤten gefchiehet, zu Zeiten in den Feldfluhren daben gegenwärtig fen, und dahin Auf⸗ 
ſicht führen follen, daß das Auswuͤten aufrichtig und tuͤchtig geſchehen möge, ; 


VII. 
Das Ausräuten fol jährlich zu a von Urbanus bis an bie Erndte 
gefchehen. 

Mit folcher Ausgätung ſoll alljährlich zu verfchiedenenniafen von Urbanus an bis 
zur Erndte fortgefahren, ‚und nicht, wie bey vielen nachläßigen Hauspältern verſpuͤret ift, 
damit gefäumer, oder angeftanden werden, geftalten man lediglich diejer Urſache zuzu⸗ 
fehreiben hat, daß fowol in den Feldern, welche vorhin rein gewefen, als andere, worinn 
fi diefe hoͤchſtſchaͤdliche Blume einzeln fehen laffen, und welche durch geringes Ausgäten 
leicht wiederum davon gereiniger werden Pönnen, dieſes, Unkraut über alle Maaſſe einges 
wurzelt ift und dergeftalt überband genommen hat, daß derfelben fernerm Auwachs nuns 
mebro mit defto gröfferer Mühe durch das verordnete fleißige Ausrduten vorgebauet 
werden muß. . 

VII. 
Die eigentliche Zeit dieſer Ausraͤutung. 


Die Zeit diefer Ausraͤutung ift abfonderlic alsdenn wohl wahrzunehmen, wann 
naß Wetter eingefallen und die Wurzel im Lande loß iſt. Begaͤbe fich aber eine anhaltende 
Dürre, ijt mit dem Ausgäten dennoch nicht aniuftehen, bis das Kraut ganı in die Blüte 
geſchlagen, fondern es find fodann die frühen Morgenzeiten, wenn vieler Thau gefallen 
und der Erdboden feucht geworden, gebührend dazu in Acht zu nehmen, 


- 


— IX. 
Wie mit dem ausgegaͤteten Kraut zu verfahren, 

Das folhergeftalt aufgezogene Kraut und Blumen ift fofort an Abörter tief zu 
vergraben und mit Erde zujumerfen, oder zu verbrennen, und möglichft dahin zu fchen, 
damit es zu Fortichleppung des Llebels nicht hingeworſen werde, oder offen liegen bleibe, 

Sleich dann auch in den Hecken und an.andern Orten ftebende Wucherblumen ebenfalls 
wit Fleiß ausgezogen werden müffen, 


X 


“ı. Die Beftelung der Feldgeſchwornen und Befichtigung der mit Wucherblumen 
. infieirten $elder. 

Damit man aber auch vergewiſſert fenn koͤnne, daß diefe verordnete Nusrdutung 
von einem jedweden ohne Anfehn der Perfon geichehen möge; fo foll die Civilobrigkeit 
jeden Orts, woſelbſt dergleichen Wucherblumen vorhanden, aus jeglicher Gemeinde von 
den Vernünftigften gewifle Feldgeſchworne beftellen und annehmen, auch run dazu 
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beeidigen, daß ſelbige alljährlich zu unterſchiedenenmalen, mit Zuziehung ein paar von Den 
Hauswirthen jeder Gemeine, waun ſelbige ſich dazu verſtehen wollen, die Feldfübreir 
durchgehen, und in deren Gegenwart die Stüce, auf welden fih die Wucerblumsers 
finden, verzeichnen, damit folchergeftalt der ganzen Gemeinde vor Augen komme, daß 
alles rechtlicher Art nach zugehe. 
xl. 
Die Zeit der Befichtigung.‘“ 


Mit Befihtigung diefer Felder foll den Tag vor Johannis angefangen, ſolche den 
Tag nad Marid Heimfuchuing und darauf den Tag nach Jacobi wiederholet, auch damit 
nachmalen alle vierzehn Tage einmal, bis das Sommerkorn gemähet, fortgefahren werderz, 
wobey dann einem jeden Hauswirth zu verftatten, an dem Tage der Befichtigung fih auf 
feinem Acker einzufinden, und zu,ufehen, wenn die Wucherblumen nicht ausgegätet ſeyn. 


Au. * . 
Die Kundmachung der Befichtigung. 


Damit auch ein jeder wien und fich darnadı richten koͤnne, um welche Zeit eigents 
lich ſothaue Befichtigung von den ——— geſchehen ſoll; ſo iſt jeden Orts, des 
Sonntags zuvor, dazu der eigentliche Tag auf den Kirchhoͤfen kund zu machen, damit ein 
jeder Zeit habe, ſeine Aecker nochmalen durchzugehen und gebuͤhrend zu reinigen, mithin 
ſich nicht beſchweren koͤnne, daß er ohnverwarnet in Strafe geſetzet ſey. 


XIII. 
Die Beſtrafung wegen gefundener Wucherblumen. 


Diejenigen Aecker nun, worauf bey vorgenommener Beſichtigung dergleichen Wu⸗ 
cherblumen ſich finden, haben die Feldgeſchworne ohne Anfeben der Perſon, fie gehören 
wem fie wollen, zu verzeichnen und der Obrigkeit anzumelden, . Gehörete nun das fand, 
worauf die Wucherblumen befunden, folchen Eigenthümern, über deren Perfon dem Amt 
oder Gerichtsheren feine Jurisdiction zufonimt, als Stiftern, Klöftern, Pfarrern und 
Schulbedienten, oder aber denen von Adel und fonften; fo hat das Amt oder Gerichtshere 
einen Grtract oder Verzeichniß Unferen geheimen Rätben zu fernerer Verfügung imme- 
diare zujufchichen. Gehörete das Land aber den Untertbanen, tiber welche dem Amt oder 
Gericht die YJurisdiction competiret; fo haben die Feldgefchwerne, mittelft des Vereini⸗ 
Aungss und an vielen Orten auf dem Lande bergebrachten fogenannten Gemeindes Ind 

Bauerrechts, diefelbe bey der erften als Johannisvifitarion zu Erlegung 6 pf. Strafe für 

jede Blume aljofort zu vermögen, und felbige nochmalen zu erinnern, mit folcher Ausraͤu⸗ 
tung nicht weiter Anftand zu nehmen, 


Würde fich aber bey der zweyten und dritter Befichtigung ergeben, daß demohn⸗ 
geachtet ſolche Ausgdrungen nicht geſchehen, find die Eigenthuͤmer folcher Laͤnderey für 
jede Blume mit 1 ggr. zu beftrafen, und folche Strafe fofort benzutreiben; und wird in 
ſolchem Fall den Feldgefchwornen zugleich biemit aufgegeben, die gefundene Wucherblu⸗ 
men, welche der Eigenthümer oder Befiger folder Länderen auszurduten vergeflen, auf - 
deſſen Koften durch andere fofort ausziehen zu laſſen. Pi i 

XIV. Wie 
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XIV. 


Wie mit der Laͤnderey, worinn Wucherblumen gar zu ſehr uͤberhand genommen, 
zu verfahren. 

Anlangend diejenige Länderen, woſelbſt die Wucherblumen gar zu ſehr uͤberhand 
genommen, und daher eine allgemeine zu wiederboftenmalen vorzunehmende Ausgätung 
diefer Blumen defto nörhiger iftz fo ift dasjenige, mas von einigen Haushaltsverftändis 
gen, wie mit Beftellung ſolcher Länderey, um die Wucherblumen defto füglicher daraus 
Ju vertilgen, ſowol in der Braaks als übrigen Saatzeit, zu verfahren, in Vorfchlag ges 
bracht worden, aus der in fine diefer Verordnung beygefügten Nachricht in mehrern zu 
erfeben, und wird zu eines jeden Unterthanen Ermäßigung geftelle, darunter dasjenige 
zu wählen, was nach Befchaffenheit der an jedem Orte befindlichen &änderey und deren 
Eigenfchaft am füglichften gefcheben fann, und der Sachen Nothdurft erfodert. 


XV. 
Die Wucherblumen follen mit gefamter Hand von den Feldnachbarn ausgegätet werben. 
Immittelſt bleibet vefte geftellet, daß an den Orten und in den Feldern, wo dies 
fes Unfraut völlig überhaud genommen, jobald dafeldjt das Wucherblumenfraut zu erfens 
nen ift, in die Höhe fchießer, und Knofpen zur Blüte fegen will, von eines jeden Orts 
———— die Anſage zur Ausgaͤtung zu thun, darauf die Felder von der ganzen 
orfichaft, oder daferne folches nicht hinlänglich ſeyn follte, von mehrern Dorffchaften, 
auf obrigfeitliche Anordnung, eins oder zweymal völlig durchgangen, das Korn jedoch fo 
viel möglich geſchonet, alle Blumen ausgezogen, und biernächft won jedem Innhaber des 
tandes felbft die noch nachfommende, oder zurück gebliebene Blumen mit feinem ganzen 
Haufe, auch aller übrigen Hulfe, fo er nur zu erlangen vermag, nachgefucher und ausges 
gäter, auch damit, wie auch mir den nachmalig vorzunehmenden Befichtigungen, wie oben 
$. VI. bis $. XIII. verordnet, verfahren werden foll, 


XVI. 
Ein Nachbar ſoll dem andern bey der Ausgaͤtung zu Huͤlfe kommen. 


Sollte ſich finden, daß ein Hauswirth mit mehrer Laͤnderey beguͤtert wäre, als et 
mit feinen Hausgenoffen in zwey bis drey Tagen ausgdten, er auch, alles angewandten 
Fleißes ohngehindert, die dazu benoͤthigte Leute nicht überfommen koͤnnte; fo follen die 
in folcher Feldfluhre belegene Machbarn auch auſſer den obverordneten allgemeinen Auss 
gätungen fhuldig feyn, beyzutreten und huͤlfliche Hand zu feiften, auch einen gleihmäßis 
gen Gegendienft zu gewarten, bey etwanigem Weigerungsfalle aber follen diefelbe obrig⸗ 
feitlich dazu angehalten werden; gleich dann die Beamten jeden Orts dahin Sorge zu tra» 
gen, daß an demjenigen Tage, an welchem diefe Ausgaͤtung gefchiehee, die dienfipflichtigen 
Untertanen, fo viel möglich, mit dem fonjt zu leiftenden Dienfte verſchonet, mithin an diefer 
Ausgätung dadurch nicht behindert werden, - BEN 


XVIL 
Betreffend die unter Wormünder Händen fiehende, und wuͤſte Höfe, und deren kaͤnderey. 


Wegen derjenigen Höfe, welche unter Vormuͤnders Händen fteben, und wovon 
die Pertinentien entweder zum Beſten der. anmüudigen Kinder. von den Vormuͤndern eulti⸗ 
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viret und beftellee werden, oder an andere ausgethan feyn, haben die Vormuͤndere mıit 
Ausräutung der Wucherbiumen gleiche Sorgfalt zu fragen, oder daferne jie Darımeer 
etwas vernachläßigen, oder daß ſolches von den Pächtern der zuns Hofe etwa gehoͤrigen 
Laͤnderey gefchebe, ohne es gehörigen Ortes der Obrigkeit zu melden, dulden, vor Die 
Strafe einzuftehen und ſolche zu erlegen; falls aber in ein oder anderm Amte einige Höfe 
gar wuͤſte ſeyn, mithin die dazu gehörige LÄnderen andern unterm Pflug gegeben feyn follee ; 
fo haben die Beamte und Gerichtsperfonen jeden Orts“ dafür zu forgen, daß diejenigen 

Ichter und Eingefeifene, welche folche Länderen ceultiviren, die Ausrdutung der Wucher⸗ 

lumen ordnungsmäßig vornehmen, und falls folhes von ihnen vernachläßiget werdeus 
follte, bey angeftellter Befichtigung vor den Schaden haften, und die darauf gefeßte 
Strafe, ohne Ausnahme, ohnweigerlich entrichten. 


XVIII. 
Wie mit den gereinigten Aeckern auſſer dem Ausraͤuten zu verfahren. 


Wie mit ſolchem Acker, wenn das Wucherblumenkraut ausgezogen und das Land 
ganz reine abgewuͤtet iſt, zu verfahren, ſolches iſt aus den am Ende dieſer Verordnung 
angefuͤgten Vorſchlaͤgen zu erſehen, und werden die ſaͤmtlichen Unterthanen dabey Landes⸗ 
vaͤterlich ermahnet, die Obrigkeiten jeden Orts aber ernſtlich hiemit angewieſen, dahin zu 
trachten, daß dergleichen, ſo viel moͤglich, beobachtet und zum Stande gebracht wer⸗ 
den moͤge. 

Inſonderheit ſoll mit dem Ausgaͤten der Wucherblumen und dem Feldbeſichtigungen 
fortgefahren werden. 

Es moͤgen nun ſolche Vorſchlaͤge an einem oder anderm Ort gaͤnzlich, oder nur 
zum Theil bewerkſtelliget werden; ſo haben jedoch die Feldgeſchwornen die verordnete Be⸗ 
ſichtigungen vorgeſchriebener maſſen fernerhin beſtaͤndig zu thun, die Eigenthuͤmer folcher 
Laͤnderey aber das Ausgaͤten der ſich nachmalen wieder hervorgebenden Wucherblumen 
vorzunehmen, und damit in den folgenden Jahren ohnausgeſetzt fortznfahren, auch fo 
lange einige Stellungen über zu continuiren, bis das Unheil gänzlich getilges und das 
land gereiniger worden. 


XX. 
Die Feldgeſchwornen ſollen von der Strafe participiten. 

‚ Dem folchergeftalt beſtellten Feldgeſchwornen foll von den einbringenden Stra⸗ 
fen die Hälfte zur Ergöglichkeie für ihre habende Muͤhe gereicher werden, die andere Hälfte 
aber der Obrigkeit bleiben, die Strafen follen auch nach Beſchaffenheit dee mit Wucers 
blumen viel oder wenig bezogenen Aecker, auch nach befindender KHalsftarrigkeit der, 
die Ausgätung zu verrichten fich weigernder Perfonen, von jeden Orts Obrigkeit regulicet 
und erhoͤhet werden, 

" ZEL 
Das Verhalten ber Feldgeſchwornen ſelbſt und deren Beftrafung. 
Daferne ſich jedoch ergeben follte, daß diefe Feldgeſchwornen ihr Amt nicht unpars 
theyiſch und aufrichtig verwalteten, fondern jemand, welcher auf feinen Acker dergleichen 
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Wucherblumen gehabt, uͤberſehen haͤtten, als weßhalb von der Obrigkeit oder den Unter⸗ 
bedienten zu gewiſſen Zeiten Viſitationes anzuſtellen; ſo ſollen ſelbige gleich jenen dafuͤr 
angeſehen, und die Strafe nicht von den Innhabern des Landes, auf welchem ſich der⸗ 
gleichen Blumen finden, ſondern von den Aufſehern und Feldgeſchwornen ſelbſt eingetrie⸗ 
ben werden. 
XXI. 
MWelcherley Vorſicht zu gebrauchen, bamit die Wucherblumen nicht wieder in die 
gereinigten Aecker kommen. 

Gleichwie aber alle dieſe Vorſicht umſonſt und vergeblich angewendet werden 
duͤrfte, wenn ein jeglicher Hauswirth nicht ſelbſt ſo vernuͤnftig und behutſam ſeyn wird, zu 
Erlangung der ſo heilſanien Abſicht feine Haushaltungsanſtalten mit der Behutſamkeit zu 
machen, daß die zur Saat benoͤthigte Fruͤchte von einem ganz reinem Orte angekaufet, 
gder von den bereits gereinigteh Aeckern gendinmen, odet von den Aemtetn, woſeibſt ders 

leichen zum Borg zu erlangen ſtehen, angeſchaffet, das von dem gereinigten Acker eins 
——— Korn, Stroh und Kav aber nicht mit dent, was von unreinem Lande gekommen, 
vermenget, ſondern allein geleget, das reine Korn auf keiner Deele, woſelbſt einiges Korn 
von ungereinigtem Lande gedroſchen, ohne ſolche vorhero allen Fleißes tuͤchtig zu reinigen, 
angeleget, noch auch das Vieh mit der Futterung ſepariret werden; ſo hat ein jeder dar⸗ 
unter fi) feiner Schuldigkeit zu erinnern, und daran feirien Fleiß zu ſparen. 


= ro XXUI, ; 
Wie infonderheit mit dem Stroh von inficirten Aeckern zu verfahren. 


Vor allen Dingen aber ift.dahin zu ſehen, daß das auf. den infieirten Feldern ges 
wachſene Stroh den Pferden und Hornvieh wider zu Zutterung, noch Streuung vorgelen 
er werde, —— F 
‘ Wäuaͤre aber ein Hauswirth nicht im Stande, fich ſolches Strohes vor bie ganze 
Zeit zu enthalten, derfelbe mag fich deflen zwar im höchften Norbfall bedienen, jedoch die, 
in der bengebenden Anmerfarig angeführten Vorforgen, - oder was etwa fonften hinreichig 
feyn mögte, dabey gebrauchen, 


Melchergeftalt die Verordnung zu publiciren und in beftändiger Obacht zu habe 


Bon diefer Werordiung folfen einer jeden Gemeinde einige Exemplaria zugeftelfet, ” 
Auf dem Lande dergleichen in die Bauerladen geleger, und, bey jedesmaliger Abwechfelung 
des Bauermeifters, folche den Bauern vorgelefen, felbige auch fonft vereheilet und affigie 
ret, auch auf den Kirchhoͤfen nach geendigtem Gortesdienfte am Eonntage vor Urbanus” 
öffenelich abgelefen, ſolche Ablefung jährlich wiederholet, auf den Aemtern bey Abhaltung 
der andgerichte nach Beobachtung der Verordnung gefraget, auch von allen und jeden 
Obrigkeiten alle Fahr um Michaelis pflihemäßig berichter werden, welchergeftalt diefer 
Verordnung ihres Orts geleber, mas fiir ein Effect von diefen Veranftaltungen verfpüret 
ſey, und wie es fich an jedem Orte ihres Diftricts mit den Wucherblumen anlaſſe, weni⸗ 
ger nicht in welchem Stück diefe Verordnung zum Nutzen der Landleute verbeflert werden 
koͤnnte, als zu welchem Ende die Obrigkeiten fowol vor fih, als mit Zuziehung der Unter⸗ 
thanen, ob und welchergeftalt etwa mehr und —* Mittel zu Erhaltung dieſes ern 
n 42 nds 


“ 
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Endzwecks zu erfinden und auszumachen fegn, überlegen, und bey Abftattung des alßaͤhr⸗ 
lich verordneten Berichts darauf reflectiren ſollen, damit zu dem Ende das noͤthige weiter 
verfuͤget, allenfalls auch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eine Commißion in loco beſon⸗ 
ders veranftalter, mithin alles verfuchet werden koͤnne, wodurch die hiefige Lande umd Uns 
terthanen am füglichjten von ſolchem einreiffendem Uebel zu befreyen. Urfundlich haben 
Wir folhe Verordnung in Unferem Namen volljiehen, und Unfer geheimes Canzleyfiegel 
Darunter drucken laffen. Gegeben Hannover den -ıgten Movember 1737, . 


Ad Mandatum Regis & Electoris fpeciale.' 
H. Fhr. Grote, 


Anmerkungen einiger Haushaltöverftändigen, welchergeſtalt 
ſowol mit der von den Wucherblumen, als auch mit dem ſogenannten 
Dovekraut ſehr inficirten Laͤnderey zu verfahren. 


J. Von den Wucherblumen. | . 


E⸗ iſt befannt, daß die Seldbeftellungen in hiefigen fanden fo fehr — En 
daß einige Gegenden gewiſſe Felder in Sagen 2 andere aber feine Felder halten, 
fondern allerleyg Frucht durcheinander ſaͤen. 


Ju den Gegenden nun, wo ordentliche Felder gehalten werden, ift am feichteften 
der verordneten Ausräutung zu gelangen, und find diejenigen die beften, fo vier Gelder 
ben, allermaffen davon das erſte zu Braafen, das zweyte und dritte nacheinauder mit 

Winterkorn, und das vierte mit Sommerkorn zu beſſellen iſt, folglich, wenn mit der Aus⸗ 
raͤutung in dem Braak angefangen, und dann von Jahren zu Jahren in den übrigen Fel⸗ 
dern fortgefahren wird, ſoichem Unheil am fuͤglichſten vorgebauet werden fann, 


Diejenigen Derter, fo feine ordentliche Felder halten, fondern allerlen Frucht 
durcheinander fäen, fönnen auch gar leichtlich dazu fommen, ihr fand in gewifle Felder 
einzutheilen, Da es nun hoͤchſtnoͤthig ift, diefe — Blumen zu vertreiben; ſo ha⸗ 
ben dergleichen Oerter ſich wenigſtens fo lange, als dieſes Uebel noch dauret, gefallen zu 
kaffen, daß nicht, wie bisher geſchehen, allerlen Frucht durcheinander geſaͤet, ſondern die 
fimtlihen Aecker eines jeden Orts, nach ihren Flagen in gewiſſe Theile getheilet, und die 
beſchriebenen vier Felder angeleget, und fodann die vorfegende Keiniqung Diftriets oder 
Slagenweife vorgenommen werde; wie denn fonft, wenn einer fein Stuͤck im Felde reinis 
gen, der Nachbar aber es nicht thun, fondern an einem anderm Orte die Reinigung vors 
nehmen wollte, alsdenn das ungereinigt bleibende Stüd fo viel Saamm auf des Nach 
barn gereinigte Stüce zum fünftigen Jahres Ausfchlag wieder abwerfen würde, als die . 

igumg getragen, 


Es fann bey Eintheilung des Landes in gewiſſe Felder feine weitere Einwendung 
gemacht werden, als daß ein Hauswirth in einem Diftriet öfters mehr oder weniger, 
mancer 
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mancher auch wohl gar alle fein fand benfanimen liegen hat, diefer aber Farm dabey gar 
Teiche niit einem oder anderm etwas umfeßen,; oder anderweites Land heuren, mithin auf 
die wenige Zeit Rath ſchaffen, ais wozu eim Nachbar dem andern, In Betracht der dabey 
äntendieren heilfamen Abſicht behulflich zu ſeyn, verbunden iſt, daher dann ein jeder Laud⸗ 
intereffene folcher Feldmarfen ſich diefem Reglement, fo fange als die Reinigung der Fels 
Der. währen, billig zu untzrwerfen hat. ner 

Will man nun auffer dem verordneten Ausgaten den Felderh, welche ſtark mit 

Wucherblumen angefuͤllet, auf dere Are zu Hülfe fonimen , fo hat man aus dor Erfahr 
tung, daß:ein guter Theif des Linfrauts vertilget werde, wenn dergleichen fand fleißig 
gebraaket, drey oder viermal an Braafjahre tief gepflüger, und zwifchen jeder Pflugzeit 
Yo viel Zeit gelaſſen wird; bis die Wucherblumen wieder ausfeimen und ins Blatt kom⸗ 
men. Wenn man darauf ein folches Feld mir Ruͤbeſaamen beſäͤet, ſo kommen das naͤchſte 
JDahr die Blumen nicht -bervan, man: ann auch das Kraut. unter. dem Mübefaamen wenig 
oder gar nichts ſpuͤren; ferner, weil das Nübefaat um Johannis gemeher wird, ſo koͤmmt 
das Kraut weder zur Blüte, noch weniger aber zum Saqmen. ft nun jemand, wel⸗ 
her fein Land, etliche Sabre aneinander mit reinem MWinterrübefaamen befäcn, und das 
sand. wegen der Viehfutierung ſo lange entrathen katm, "der finder‘ das Land durch ‚die 
dftermalige Düngutig dennähft viel’ergiebiger Fu tilferfe 


D 


den koͤnne: 


>. Der erſte Theil oder Feld iſt die Braak, als welche ein jeder ohnedem nad der 
Zebntorduung vom ıften Julii 1709 zu falten fhuldig it, 


WMit der Braaf würde demnach der Anfang dieſer Reinigung von einem jeden Land⸗ 
te fowol zur Geeft, als zur. March auf einerley Art nachbarlich folgendergeftalt zu 
machen feyn: ui j Es an Si 2 re 


Alfobald im Herbfte, vor dem Braakjahre, iſt das in einer Fluhre liegende 
Braakland zu Winterfelgen, und darauf des folgenden Fruͤhjahrs im April zu pflügen und 
zu eggen, und denmaͤchſt tuͤchtig zu duͤngen, es wäre dann, daß einige Marfchen zum 
Düngen zu ſchwer wären, 


So viel es immer gefchehen kann, hat ſich ein Hauswirth das erſte Reinigungss 
jahr des kuͤrzeſten Schaf⸗ und Schweinemiſtes, auch Huͤrdeſchlages dazu zu bedienen, und 
fich des Kuh⸗ und Pferdemiſtes, fo von Wucherblumenſtroh getreten, moͤglichſtermaſſen 
au enthalten, und daferue er ſich nn Miſt nicht follte behelfen koͤnnen, folchen 
— 93 wenigs 
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wenigſtens vorher tuͤchtig durchbrennen zu laſſen. ‚Wald; darauf nach Maytag iſt die 
Pferdeduͤngung tief unterzupfluͤgen, und das Braakland überall fo zu beitellen, als wenn 
wuͤrklich Sommerfrucht dariun ausgeworfen waͤre,ſolches Pflügen aber muß nicht von 
einem viel jpdten, als vom andern, fondern, ſo viel möglich, zu einer Zeit geihehen, damit 
der folgende. Auflauf des Wucherblumenkrauts gleich werde. | 

Und wie fodann diefes Unkraut häufig aufgehen wird; m hat man guen Sie Zeit 
zu gönnen, „big es ip die Höhe ſchießet und Knoſpen zur Blüte, ſetzet ar 
Sobald es dahin gediehen, iſt die Ausgaͤtung vorunehwen das — 
kraut auszuzie hen, und das Land ganz reine abzuwuͤten, wenn dieſes geſchehen, muß mau 
es gleich wieder. tief. unpfluͤgen, und als wann es beſamet werden ſollte, bereiten, auch 
ſodann die, nach ‚einiger: Zeit, hervorkeimende md Ans, Blait — Blumen 
nialen aufs ſorgfaͤltigſte auswuͤten . , hanıad un r na0 

‚Mit folcher Umpfluͤg⸗ und uͤbriger Bearbeitung maß gem: bis Michaelis rontimn⸗ 
ret, erſteres auch allenfalls dreh⸗bis viermal vorgendmnfen werden, damit man das 
ſchaͤdliche Kraut um fo ficherer vertilge, ! 


Es ift immirtelft wiſchen einer jeden —* eit nicht Ei vergbſaumen, daß, wenn 
einig -Wucerblumenfraut ferner. Ausjchlageni folke,, Ale je sat autaaraen und das 
fand davon gänzlich gereiniger werde, 

Um Michaelis iſt denn endlich die HWinterfruhe pin erften; Saasjahre mie Sesam 
oder Weißen, oder auch mit Ruͤbeſamen, darnach des Landes Art iſt, auszuſtellen, 
wiewol der Roggen, weil er im Fruͤhjahr zeitiger ſchießet, vor dem Weitzen allemal beſſer 
iſt, und fo leicht, abfonderlih wo das Winserfeld nicht: ‚mörbe hr, feine Wucherblumen 
aufkonmen laͤſſet. — 


Wenn dieſe erſte Winte tonlat abgeerndtet ift, Fr das sand. anf, das dritie 
oder zum zweyten Saatjahre, nochmalen mit Winterfrucht beſtellet, vorbero aber, wen 
es immer möglich, und ein Hauswirch dazu kommen kaͤnn, dreymal gepfluͤget werden, 


Im legten und vierten oder dritten Saatjahre fann denn endlich wieder Sommers 
frucht darauf geſdet werdet, wobey jedoch gleichfalls zu beobachten, daß das: fand vors 
bero im Herbſte gehörig zu Winterfelgen, und im folgenden Fahre, - fo früß als immer 
möglich, . uud die Gegend und $andesart es leider, zu beftellen ift, Geſtalten bey den 
Wucherblumen angemerket worden, daß, wenn eine Frucht fo früh geföer ift, daß ſie ehen⸗ 
der einen Stamm bekoͤmmt, als die Wucherblume aus der Erde itritt, jene dieſe nicht auf⸗ 
kommen laͤſſet. 

Es iſt jedennoch die Beſtellung im Sommerfelde nicht mit Gerſten, ſondern Erb⸗ 
fen, oder Haber vorzunehmen, alsdann gar wenig von dieſen Wucherblumen auffommen 
kann, wobey aber dennoch mit der Ausgaͤtung, von Urbanus an, weiter zu cons 
tinuiren iſt. VOTE — 

Auf gleiche Weiſe nun, wie mit dem erſten vierten Theil eines Ortes Feldfluhren, 
und dem dariun befindlichen, einem jeden Hauswirthe gehörigen Sande verſa —* muß 
es darauf alſofort im zweyten Jahre mit dem andern Theil des Feldes, im dritten Jahre 
mit dem dritten, und im vierten Jahre mit dem letzten Theile gehalten werden, ge 

. jedo 
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jedoch Feine Ausſaat von unreinem Lande in'ein gereinigtes Land zu bringen, fondern die 
Saat zu dem erften Braafjahre von einem ganz reinen Orte anzufaufen, im 2ten Jahre 
aber. anf dem andern Theile des gereinigten Ackers die Saat der Winterfrucht von dem zu 
nehmen, was auf dem eriten gereinigten Theile gewachfen, und ſo folglich weiter im zten 
Jahre auf dem gereinigten erſten Theile, die erſte Sommmerfrucht von ganz, reinen Oertern 
anzufaufen, aufs zte Braakfeld aber die Saat der Winterfrucht von dem das. Jahr auf ges 
reinigtem Sande geerndteten Korn gleichfalls zu nehmen. 

- Da auch in etlichen Gegeuden, allwo fich die Wucherbiumen ausgebreitet, nur 
3 Felder find, und. es fich nicht füglich thun laͤßt, darunter eine Aenderung zu machen, 
das Land es auch nicht vertragen will, eine Saat zwen Jahre nach einander darin zu brins 
gen, fo unterbleibt an ſolchen Orten nur allein das zweymalige aufeinander vorzunehmende 
Saͤen der Winterfrucht, im uͤbrigen aber wird in folden Feldern eben alfo verfahren, wie 
hieſelbſt weitläuftig vorgefchrieben ift, 

Würde fich denn nach folchen refpelive drey und: vier Saatjahren zeigen, daß ans 
noch einige Wucherblumemn in folchem fande aufkommen, fo ift nach Befinden, mie fleißis 
ger Ausgaͤtung von Urbanus an, fortzufaßren, oder der obenerwehnte Haushalt mit ſol⸗ 
chem Lande durchs Braaken und Aufziepen der Blumen zu wiederholen, und damit ferner zu 
continuiren. y:° . Mi 

Vor allen Dingen if bey dieſem vorgeſchriebenen Ackerbau dahiw zur fehen, daß 
von dem Lande, worauf Wucherblumen befindlich, das geerudtere Korn in einem beſon⸗ 
dern Gebäude, oder wenn diefes nicht thunlich, im befoudere wohl bewrerfte Fächer zu 
banfen, das davon fallende Strob bernachmalen ebenmäßig befonders zu legen, und den 
Pferden und Hornvieh weder zur Futterung, noch Streuung vorzufegew, oder doc den 
daven machenden Mift, fo viel möglich, in deu Garten und an folchen Orten zu verbraus 
chen, wo jich das durch den Mift erwa fortpflanzende Unfraue am leichteften wieder auss 
gaͤten läßt; und thut ein guter Haushalter, welcher Verlangen trägt, ſich dieſes verderb⸗ 
Uüchen Uebels zu! entladen, fehr wohl, daß er reine Ausſaat anfaufe, und ſich der Futtes 
zung des Wucherblumenſtrohes, auch Kave, fo viel inner thunlich, enthalte, vielmehr 
ſich lieber in die Unkoſten fege, fein Vieh dem erfien Winter mit anzufaufendem Etrohe 
oder Futter von reinen Orten durchzubtingen, und dagegen feine von diefen Blumen uns 
reine Kave auf die Schweine zu füttern, als bey welchem Vieh feiner Hige wegen nicht zu 
befahren ift, daß der Same unverdauet durchgebe und Schaden thue; das Stroß aber, 
um daffelbe auch zu dienfamen Gebrauch zu bringen, und zugleich zu dem auf reine Futtes 
rung verwandten Koften wieder zu kommen, fo viel das aus dem Winterfelde betrift, zu 
Dachſtroh wieder zu verfaufen, das Sommerſtroh aber, als welches das’ gefährlichite it, 
fo wenig dem Hornvieh zu freflen zu geben, als demfelben , oder den Pferden unterzuftrenen, 
bevor es nicht von den Schafen befreffen worden, Wäre aber ein Hauswirth nicht ins 
Stande ſich ſolches Strohes bey dem Ackerbau zu. enthalten, bat derfelbe die Vorſorge zus 
tragen, daß er überhaupt dergleichen Stroß, wie allhier eben jegt von dem Sommerſtroh 
gedacht ift, erft vom Schafen befreſſen, den davon kommenden Mift aber nicht anders als 
auf dem Braaklande, und uͤberall nihr zur Sommerfrucht gebrauchen, und folhen ins 
Aprilmonat unterpfläger laffe, damit‘ durdy die Fertigkeit des-Miftes dev. Samen dicfes 
Unkrauts völlig aufkeſme, aufichlage, und darauf durch das oben bereits RN 
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wüten, wie auch durch das darquf folgende mehrmalige Umpflügen gänzlich vertilget wer⸗ 
deu möge, ne ET er on :, 
Weil aber das Hornvieh das von den Schafen befreſſene Stroh nicht mehr lang 
frißt, die Schafe auch wenig darin zu laſſen pflegen, fo kann dergleichen Stroh, wenn.es 
ordentlich wieder aufgebunden wird, jedennoch mit Heu oder Grummet gefchnitten und 
kurz gefuttert werden, j 


An einigen Orten ifk bisher die Vorficht genommen, daß fogar nicht einft Herrens 
dienftpferde von folhen Orten, wo MWucherblumen vorhanden, an andere damit nicht infis 
eirte Derter bey Beftellung des Ackers gebraucht werden, damit nicht durch dergleichen 
Pferde, wenn folche Fohten, die Wucherblumen durch den Mift in Keine Felder gebracht 
werden, Ze ee 

Es wird ſolchemnach ein jeder vernänftiger Hauswirth aus obigen und. dergleis 
hen Vorſchlaͤgen, aufferdem verordneten Ausgäten der Wucherblumen, in Anfehung der 
vorzunehmenden Beftellung feiner Aecker dasjenige wählen, was er nach Beſchaffenheit der 
Unftände jeden Orts am bequeimften hält, und wodurch er anı füglichften fein fand von 
den Wucherblumen befreyen zu Fönnen vermeynen folle, | ' 


I. Don dem Dovefraut, | 


Auffer den Wucherblumen ift auch noch ein ander Unkraut, Dovrufc oder Dover 
kraut genannt, fo noch weit fhädlicher und muͤhſamer auszutilgen als die Wucherblumen; 
denn durch Dreifchliegen des Ackers läßt ſolches ſich unfer 12 Jahren nicht ausrotten, fo 
lange aber den Acker zu entrathen, ift Feine mögliche Sache; überdem ift es der Winters 
frucht, als Weizen und Roggen, als der beften, einträgsund nörhigften Frucht ſchaͤdlich, 
mworinnen es fich allein zur finden pfleget, und derfelben nicht allein die Gailung des Landes 
entziebet, fondern den Stamm felbften vertreibt, und was endlich aaf dem Acker noch bleibt, 
wird nur ein kuͤmmerlicher Halm und die in den Aehren fi findende wenige Körner wers 
den fo mager und duͤnne, daß fie vor blofe Drefve zu achten, - 


j Sollten nun die Wucherblumen, ‘wie in obigen Anmerkungen enthalten, durch 
Saͤen jweymaliger Winterfrucht, als Weizen und Roggen getilger werden; fo würde der 
Dovruſch oder Dovefraut, an den Orten, mo davon fihon Art iſt, dergeſtalt uͤberhand 
nehmen, daß von dem Acker wenig über doppelte Einfaat und dazu untaugliche Frucht zu 
erndten ſeyn würde, \ 


Es ift dagegen alfo noch ‚Fein befferes und ficheres Mittel ausgefunden, als daß 
der Acker, worin ſich derfelbe findet, dren Jahre unmittelbar hintereinander mit Sommers 
frucht beftelle werde, da fodann diefes fchädliche Unkraut auf einmal vergeht. Weilen aber 
durch diefes fo oft nacheinander zu fdende Sommerforn oder Sommerfrucht die Wuchers 
blumen. wieder uͤberhand nehmen mögten; fo it fein beffer Mittel; -von dem Dovrufch oder 
Dovekraut und Wucherblumen zugleich ſich loszumachen, als daß der Acker aebraafet, und 
im Braakjahre früßzeitig gedünger und viermal gepflüget, und nach jedem Pflügen den ans 
dern oder,dritten Tag darauf wieder zugeegget werde, welches viermalige Pflügen und 
Eggen dazu diener, daß: alle. daffelbe Jahr hervorgekommene Wucherblumen gänzlich, getils 
get WERDEN nun Ca en il ie j oe Yrltu Mi ai] 4 


Del" Ska SE D * Br 7 In 


wegen der Wucherblumen 313 


In diefem Braakjahre muß der Acker mit gutem reinem Ruͤbeſamen beftellt wer⸗ 
den, und wenn nichts deftoweniger dennoch einige Wucherblumen in der Saat auf dem 
Acker ſich hervor thun follten, kommen diefelde wohl zur Blüte, feßen aber feinen Samen, 
michin wenn fie nebft dem Wintersoder Rübefamen, als weldyes um Johannis nächften 
Jahrs reif wird, rein vom Lande gebracht werden, thun diefelbe weiter feinen Schaden, 


Wenn diefemnächft der Ruͤbeſame abgebracht, muß der Acker ſogleich, je tiefer je 
beffer, und nach vier Wochen von neuem wieder gepflüget und zugeegget werden. Dabey 
ift aber fehr gut, wenn der Acker zuvor ein wenig mit gutem wohl durchgebranntem Mift 
erfrifchet, und felbiger demnächft zugleich mit untergepflüger wird, wozu denn das Hürdes 
lager mit Schafen am allerbeften gebraucht werden kann. 


Wenn hierauf der Acker zu gewöhnlicher Zeit wieder mit Winters oder Rübefaat 
beftelle, und das nächte Jahr, wie im vorigen, alles abermalen rein abgebracht ift, als» 
denn kann man fich verfichert halten, daß das Dovruſch oder Dovefraut getilget ſey, und 
wenn denmächft im folgenden Jahr ſich ja wider VBerhoffen noch einige Wucherblumen wies 
der hervor geben follten, koͤnnen felbige mit weniger Mühe und Koften ausgezogen, und 
auf eine folche Art das fand von dieſem benderley ſchaͤdlichen Unkraut auf einmal gereiniget, 
folglich der Acker mie folcher Art Frucht beftelle werden, wie es einem jeden am zuträge 
dichten fällt, 


Damit aber das zweymalige Beftellen mit Ruͤbeſamen nicht gar zu groffen Abgang 
an Strobfutter verurfache, fo kann das erfte Jahr in die Braak die Hatbtehier mit Winters 
gerften beftellt werden, welcher gleichfalls zu Johannis nebft dem Nübefamen reif wird, 
mithin die etwa darin fich noch hervorgegebene Wucherblumen feinen Samen fegen, und 
alfo nebft der Gerften rein abgebracht werden koͤnnen. 


Die andere Halbichied fann mit Ruͤbeſamen beftellt, und das darauf folgende 
nächte Jahr dergeftalt damit umgemwechfelt werden,’ daß dasjenige Land, welches mir Gers 
ften beftellt gewefen, mit Rübefamen, und was mit Ruͤbeſamen beftellt, wiederum mit 
Gerſten befamer und beftellet werde. Es wird aber daben nochmalen erinnert, daß das 
oftmalige Pflügen das Hauptwerk bey der ganzen Sache und alfo nicht auffer Acht gelaffen, 
fondern vor allen Dingen wohl beobachtet werden müffe, 





Churbraunſchweigiſche Verordnung wegen der 
durchreiſenden Emigranten, vom 31ſten Aug. 1754. 





We Georg der Andere ꝛc. Fuͤgen hiemit zu wiſſen: Wasgeſtalt Wir zuver⸗ 
laͤßig benachrichtiget worden, wie von Zeit zu Zeit die Salzburger und Pfaͤlziſche 
Emigranten ſich in einer fo ſtarken Anzahl in Unſern teutſchen Landen einfinden, daſt deren, 
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oftermal ſehr ungeftümme Betteley Unfern getreuen Unterthanen zur groͤſſeſten Beſchwerde 
gereiche, dabey aber auch die begruͤndete, und hin und wieder durch die Erfahrung bereits 
bewaͤhrte Beyſorge entſtehe, es moͤgte ſich unter dieſem Namen eine Menge liederlichen 
Geſindels und Landſtreicher in Unſere Lande einſchleichen, und ſelbige und Unſere Untertha⸗ 
nen in Unſicherheit und Schaden ſehzen; inſonderheit, als angemerkt worden, daß die 
wenigſten Emigranten gerades Weges von dem Orte, den ſie zuerſt verlaſſen, kommen, 
ſondern, um etwas zu ſammlen, von einem Orte zum andern ziehen, ihre bey ſich habende 
Urkunden und Beweisthuͤmer oft 1, 2 ja mehrere Jahre alt find, und man alſo weder 
wiſſen, noch ausfündig machenfann: Ob die jeßigen Inhaber derfelben eben diejenigen find, 
denen fie zuerft ertheilee worden: wenigftens dieferhalben vielmals wichtige Bedenklichkeiten 
übrig bleiben, | 


Wir find nun zwar nicht gemeynet, diefen Leuten, die aus einem wahren Reli⸗ 
siongeifer, und um einem unbilligen Gewiffenszwang zu entgehen, ihr Vaterland und mit 
demfelben ihre Haab und Güter verlaffen müffen, den Eintritt in Unfre teutfche Lande zu 
verfagen, Wir wollen auch guädigft, daß denjelben, fo wie bishero, alfo auch Fünftighin 
nad Vermögen unter die Arme gegriffen, mithin ihnen ihr mitleidenswuͤrdiger Zuftand 
erträglicher gemacht werde; Es * 

Geleichwie es aber im Gegentheil eben fo unbillig ſeyn wuͤrde, gegen andere Bes 
trüger, die unter dem Borwand einer erdichteten Emigration, als unverſchaͤmte Bettler, 
das Land durchftreichen, eine gleiche Mildehätigfeit auszuüben, mithin dadurch den, durch 
die Armuth ohnehin genug beſchwerten Unterthanen eine neue Laſt aufjubürden, den inldäus 
diſchen norbdürftigen Armen aber die zu ihrem Unterhalt und Verpflegung gewidmete Gels 
der zu entziehen; er 

Alſo haben Wir in folcher Abficht dee Nothdurft und Wohlfahre Unferer Länder 
und Untertbanen es gemäß zu feyn ermeſſen, den aus einer uneingejchränften Zulaffung 
aller für Emigranten fih augebenden Leute entftehenden und entſteben Fönnenden Fucons 
venientien abzubelfen, und des Endes nachfolgendes Regulativum zu jedermanns Gelebung 
und Nachachtung befannt zu machen, 


I 


Sollen alle und jede Emigranten, welche Unſere tentfche Sande zu berüßren, und 
durch felbe ihre Reife fortzufeßen gemillet, mit zuverläßigen Pälfen nnd Arteftaris entwe⸗ 
der von dem Corpore Evangelicorum zu Negenfpurg, oder von den Churpfäfzifchen pros 
teftantifchen Conſiſtoriis, oder von andern glaubwürdigen Perfonen verfehen, die Berans 
laſſung ihrer Emigration darinnen namentlich ausgedruckt, fie felbft aber nach ihren Namen, 
Alter, Statur und fonftigen Kennzeichen im denfelben bemerklich gemacht, diefe Paͤſſe und 
Gezeugniffe auch nicht über ein Jahr alt feyn, er 

Welche dergleichen Atteſtata nicht beybringen und vorzeigen koͤnnen, denen foll der 
Eingang in Unfere Sande überall nicht geftattet: vielmehr diefelbe an den Grenzen zurück 
geroiefen, und, wen fie ſich dem ohnerachtet darinnen betreten laſſen, wider felbe nach 
— — Unſerer wider die fremden Bettler ergangenen Verordnungen verſahren 
werden. 
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II. 


Es bleibt nur zwar denjenigen, die mit folchen in vorhergehendem Artieulo bes 
fchriebenen Pälfen und Atteſtatis verjehen find, der Eintritt in Unfere ande unverwehrt: 
damit aber die Abficht diefer Verordnung deftoweniger verfehlt werden möge; fo verfügen 
Wir hiemit gnädigft, daß forhane Emigranten, fie kommen her, woher fie wollen, der in 
der angehängten Verzeichniß bemerften Grenzoͤrter ſich bedienen, auf einen derfelben, mit 
Vermeidung aller übrigen, namentlich nicht mit benannten, und alfo gänzlich verbotenen 
Derter, bey ihrer Ankunft in Unfern Landen den Weg nehmen, bey den dafelbft. wohnens 
ben, und in der angefügten VBerzeihniß gleichfalls nahmbaft gemachten Beamten und 
Bedienten, denen Wir zu dem Ende biemit gnädigften Auftrag ehun, ſich angeben, dens 
felben von ihrer Ankunft, Reife und Abficht Red. und Antwort geben, ihre Paͤſſe und bey 
fich babenden Atteſtata vorweifen, und nach deren Unterfuch, und Eraminirung von dens 


abe fernere Verfügung erwarten follen: ob und wie fie ihre Reiſe durch Unfere Lande 
njuftellet haben, R u 


Würde einer oder anderer von ihnen fich gelüften. laffen, durch andere, ‘als die 
verordnete Wege in Unfere Lande fich einzufchleichen, derfelbe foll an dem erften Ort, wo 
er fi) betreten läßt, angehalten, an die Obrigkeit des Orts geliefert, und, im Fall er et: 
wa eine Unwiſſenheit diefer Verordnung vorſchuͤtzen, folche auch einigermaffen glaublich 
machen mögte, an den nächftbelegenen beflimmten Grenzort gebracht; im widrigen Fall 
aber, und woferne ein-begründeter Verdacht vorfeglicher und nınthwilliger Entgegenhands 
lung wide® ihn fich aufgeben follte, Inhalts Unferer vorangezogener Verordnung wider die 
fremden Bettler gegen ihn procedirt werden, Ä 


III. — 


Gleichwie Wir zu Unſern Beamten, Bedienten und ſonſtigen Obrigkeiten, denen 
Wir in dieſer Angelegenheit ſpecialem Commiſſionem ertheilet, das gnadigſte Zutrauen 
haben: es werden dieſelbe mit allem Fleiß und nad) ihren obbabenden Pflichten ſich anges 
legen ſeyn laffen, Unſere wohlmennende, und aufdas Beſte Unferer Länder und Unterthas 
nen gerichtete Intention zur Ausführung zu bringen; aljo haben fie von den ben ihnen fich 
anmeldenden Emigranten in Anfehung des Orts, woher fie kommen, der Urfachen ihrer 
Emigration, der Abfichten, die fie bey ihrer Neffe führen, und der Route, die fie zu neh⸗ 
men gefonnen, auch fonjten das weitere nörhige genau zu erforfchen, ihre desfalls habende 
Paͤſſe und Arteftara zu erfordern, felbe nach den, in Articulo I. an Hand gegebenen Um— 


- Händen gehörig zu eraminiren, und hauptfächli darauf ihr Augenmerk zu richten: Ob 
folche die erforderliche und vorgefehriebene Beſchaffenheit haben, und ob der Vorjeiget 


derfelben die darinnen befchriebene Perfon ſey. . 


‘ Wobey ihnen nachrichtlich ohnverhalten verbleibt, daß, wenn die Emigranten aus 
dem Herzogehum Holſtein, koͤnigl. Dänifchen Antheils, der Graffthaft Oldenburg und 
den Städten Hamburg und Bremen zu fommen vorgeben, felbe, nebſt ihren Atteftaris, 
auch Paſſe von vortigen' refp: koͤnigl. Regierungen und Magiftraten, oder den von ihnen 
dazu autoriſirten Perfonen produciren und vorzeigen muͤſſen: immaßer darunter mit denfelben 


bereits das noͤthige eontertirt und feſtgeſetzt worden. 
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Fände ih nun an einem oder anderm diefer Erforderniffe ein Mangel, oder geben 
fi fonften daben erhebliche Bedenklichkeiten hervor; fo haben fie die fih.anmeldende Pers 
fonen fofort zurück zu weifen, und ihnen behufige Bedeutung zu thun, Unſere ande gänzs 
lich zu meiden, und in denfelben bey Vermeidung der den fremden Bettlern angedroheten 
refp. Karren: und Zuchthausftrafe fich nicht antreffen zu Taffen: im Gegentheil aber, an) 
woferne die Päffe und Documenta richtig befunden werden follten, ihnen nebft deren Zu⸗ 
rücklieferung zu ihrem Fortkommen dnrch Unfere Lande behufige Reiſepaͤſſe ohnentgeltlich zu 
ertheilen, und in folchen. 


1) Die Perfonen nad) ifrem Alter, Statur, Haaren, Kleidung und fonftigen uns 
terfcheidenden Merkjeichen Penntlich zu machen: denfelben 


2) Die nächfte Route durch Unſere Lande, welche nach dem Orte, wohin fie gedens 
fen, führer, vorzufchreiben: nicht weniger oo: 

3) Eine Tour von 2 bis 3 Meilen, wie es fich am beften fügen will, zu einer Tage 
reife zu beftimmen: auch 

4) Einen Tag um den andern ihnen einen Ruhetag zu geftatten: wornemlich aber 

5) Dahin zu fehen, daß fie nicht alle einen Strih nehmen: in welcher Abficht dann 
den folgenden eine neue Roure vorgefchrieben, oder, wehn felbe zu gleicher Zeit 
in zahlreiher Menge ankommen follten, jie proportionirlich vertheilet, und 
einem jeden ein befonderer Weg angewiefen werden muß, 

J 


IV. 

Wir ſind nun zwar der gnaͤdigſten Zuverſicht, es werden diejenigen Emigrauten, 
denen der Zusund Durchgang zu und durch Unſere Lande verſtattet wird, ſich nach der 
ihnen an den Grenzörtern von den dafigen Beamten und Bedienten zu ertbeilenden Vor⸗ 
ſchrift genau richten, und felbige exact befolgen,‘ mithin fich deffen nicht felbft durch eiges 
nes Berfchulden verluftig machen: follte indeffen fich ein oder anderer unterfangen, die ihm 
angemwiefene Route zu verlaffen, von derfelben ſich eigenmächtig zu entfernen, und andere, 
als die beftimmte Wege zu wählen, der foll unter Berwarnung fonftiger Beftrafung als 
fofort wieder auf den rechten Weg gebracht, auch demfelben, wenn er fich deffen abermals 
vorfeglih zu Schulden fommen laffen würde, der ertheilte Reifepaß abgenommen, und er 
überber als ein murhwilliger Landſtreicher beftraft werden: immaßen Wir denfelben das 
willkuͤhrliche Durchftreifen Uhferer Lande durchaus nicht geftatten wollen. 

Wir befeblen dabeneben allen Uinfern Beamten, Bedienten und fonftigen Obrigs 
feiten im Sande hiemit ernftlich und bey Vermeidung Unſerer Ungnade, darauf genaue Acht 
geben zu laflen, daß diefe Leute von der vorgefchriebenen Route nicht abftreifen, noch an 
den auf derfelben belegenenDertern ſich länger, als es ihnen vergoͤnnet ift, aufhalten: zu 
welhem Ende fie den Emigranten, die auf der Grenze von den dazu verordneten Bedien⸗ 
zen ihnen gegebene Päffe zur Einſicht abzufordern, die darinnen von Tag zu Tag beftimmte 
Reifezeit mit der Zeit ihrer Anfunft an den vorgefchriebenen Dertern zu vergleichen, ing 
Fall ſelbe nicht zufammen treffen follte, nach der Urfache der etwanigen; Verſpaͤtung füch zu 
erkundigen, und, wofern daben eine bösliche Aufferachtlaffung diefer Verordnung, entdeckt 
werden würde, die wider folche Llebertreter verordnete Mittel vorpukebren haben. Alle 

dieweil auch \ 
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V. 

Die eigenmaͤchtige und willkuͤhrliche, ohne Vorwiſſen und Genehmigung jedes 
Orts Obrigkeit unternommene Gaſſen⸗ und Hausbetteley Unſern getreuen Unterthanen zur 
groͤſſeſten Laſt gereichet; und verſchiedentlich angemerkt worden, daß die unter dem Nas 
men der Emigranten berumgehende Bettler die Allmoſen befonders auf dem tande mehr 
erpochet, als erbeten; fo unterfagen Bir ihnen folche hiemir gänzlich: Wir verordnen jedoch 
dahingegen guädigft, daß ihnen aus den Aerariis publieis und Armencaffen deito reithlis 
cher mitgerheiler, oder aber, wenn deren Zuftand ſolches nicht erlauben mögte, ihnen 
zwar die Sammlung eines Allmofen von der Obrigkeit, der Wir, wiewohl nur blos im 
diefem Fall, und mit ausdrücklicher Aufrechterhaltung der in Unſern fanden wegen Ertheis 
lung der Bertelarteftaten ergangenen Edicten, bierinnen die Anordnung lediglich überlafs 
fen, verftatter, gleichwohl aber felben entweder jemand zur Aufficht zuzugeben, oder auch, 
daferne diefes aller Orten nicht thunlich, fchriftliche Concefliones auf eine gewiſſe zu deters 
minirende Zeit ertheilet, von den Armenvoigten aber darauf Acht genommien werden fol, 
daß fie folche nicht uͤberſchreiten. Tee 

Wuͤrde jemand von ihnen an der aus den Acrariis publicis oder Armencaffen ges 
reichten Beyſteuer ſich nicht genügen laffen, und aufferdem ſich erdreiften zu betteln: oder 
aber bey Geſtattung der Allmoſenſammlung die Couceßion uͤbettreten, und, wie wohl biss 
bero gefchehen, Unfug anrichten, der foll des ihm zugewandten Beneficii unwuͤrdig geach⸗ 
tet, ihm der Reiſepaß abgenommen, durch den nächiten Weg auſſerhalb Landes gebracht, 
und bey der Zurückfehr in ſelbe als ein fremder Bettler angefeher werden, 

VI. 

Wie dieſe Verordnung nur alleine diejenigen Emigranten angehet, welche in Un⸗ 
feren Landen zu ihrem deſto beſſern Fortkommen eine milde Gabe zu ſuchen gemeynet; alſo 
find dabingegen diejenigen, welche dergleichen nicht begehren, darunter nicht mir begriffen: 
vielmehr bleibt denfelben frey, aller Orten, wo es ihnen gefällig ift, fich aufzuhalten, ihre 
Keife in und durch das fand nach ihrer Willführ anzuftellen, und haben fie alle mögliche 
MWillfäprigkeit zu erwarten, Schließlih und 
VII. 

Befehlen Wir allen Obrigkeiten, Landdroſten, Oberhauptleuten, Droſten, Beam⸗ 
ten, Grefen und andern Gerichtsinhabern, wie auch den Magiftraten in den Städten und 
denen, die über die Armencaffen im Sande die Auffiche führen‘, hiemit ernſtlich, diefer 
Verordnung in allen Stücken nachjuleben, fo lieb ihnen ift, Unfere Ungnade und ſchwere 
Verantwortung zu vermeiden. 

Damit nun ſolche zu jedermanns Wiffenfchaft gelangen möge, foll diefelbe jeden 
Orts von den Eanzeln verlefen, und ſowohl an den fonft gewöhnlichen Orten, als auch ins 
onderheit an den in der Anfuge benannten Grenzpaͤſſen, Anfurten und Haven, fodann auch 
in den Wirthshaͤuſern öffentlich angefchlagen werden. Gegeben Hannover, den 1. Aug. 1754 
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18 29 Churbraunfhweigifches Verbot 
Ehurbraunfchweigifches Verbot ded Handels mit 
Caffee auf dem platten Lande, vom 24ften October 1780. 


Geers der Dritte ꝛc. Wir haben ungerne vernommen, wasmaſſen der Miss 
brauch des Eaffeegetränfes bey Linfern gerreuen Unterthanen, vornemlich in den 
niedern Ständen, in Städten, Flecken und auf dem Lande, bin und wieder folchergeftalt 
eingeriffen fey, daß nicht nur geringe Handarbeiter, Tagelöhner und Gefinde, fondern 
auch Bauern und andere Landlente,) und in einigen Gegenden fogar deren Knechte und 
Maͤgde fich diefes Getraͤnks täglich einmal, ja wohl zwey⸗ und mehrmal zu bedienen, durch 
Vorurtheile und Gewohnheit verleitet worden find. 


Wir würden nun, in Betracht daß durch diefes Unweſen die Gefundheit gedachter 
Unferer Unterthanen gefhwächt, ihre Nahrung, Gewerbe und häusliche Gluͤckſeligkeit 
zum Theil in Verfall gebracht, die einländifche rs durchgebends anfehnlich 
vermindert, jährlich eine fehr grofle Summe Geldes ohne Ruͤckkehr aus dem Lande gezo⸗ 
gen, und allenthalben ein merklicher Nachrheil des allgemeinen Wohlftandes verfpüret 
wird; auf ein gänzliches Verbot diefes fchädlichen Getränfes, nach dem Beyſpiele anderer 
Staaten Bedacht genommen haben, wenn es Uns weniger am Herzen läge, einen jeden 
Unferer Unterthanen ohne Unterfcheid, bey dem freyen Genuffe feines durch Fleiß und 
Arbeit erworbenen Vermögens fo weit zu laffen, als es mir deffen eigner und der allge 
meinen Wohlfahrt nur immer beftehen kann. 


Wenn inzwifchen bey forafältiger Unterfuchung der Urſachen, wodurch der Miss 
brauch des Caffees fo ſehr eingeriffen, fich ergeben, welchergeſtalt feldiger vornemlich das 
durch veranlaffer werde, daß auf dem Lande fat in jedem Dorfe, und in den Städten und 
Flecken allenthalben, der Caffee in den geringſten Quantitäten, ja fogar bereits gebrannt 
und gemaßlen, bisher verfäuflic) gewefen ; wodurch dann die Unterthanen zu einer täglich 
geringen, im- ganzen. Jahre aber ſehr beträchtlich werdenden Ausgabe, auch vornemlicd) 
Weiber, erwachfene Kinder und Geſinde, zu allerhand Verpartirungen an Flache, Garn, 
tebensmitteln umd andern. Hausbedürfniffen verleitet worden; bey diefem allem aber die 
eingetaufchte Waaren dennod) gemeiniglich zu den höchften und unbilligiten Preißen, und 
vornemlich den gebrannten und gemablenen Eaffee oftmals verfälfcht, vom Seewaſſer vers 
dorben, oder fonjt in einer der Geſundheit fehädlichen Qualität erhalten ;. fo erfordert dies 
fes landverderbliche Unweſen in alem Betracht Unſer eruftliches Einſehen um fü mehr,,als 
ohnehin der Handel mit Caffee nicht für das platte fand, fondern für die Stäßre- gehöre, 
diefe aber eine Einſchraͤnkung deſſelben fich um defto, williger geſallen laſſen unäffen, als 
dadurch eine ihnen wuͤrtlich nügliche Vermehrung der Braunahrung, ‚und jedes andern 


* 


wuͤrklich vortheilhaften Geldumlaufes bezielet und dewirket wird, 
| | Wir 
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Wir ordnen und wollen alfo, nach gepflogener Communication mie Unfern ges 
treuen Landſchaften, für Unſere Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg, Göttingen und Grubenhagen, 
auch das Fuͤrſtenthum Luͤneburg und die Grafſchaften Hoya und Diepholz, wie folger: 


\ 


Erftlich wird hiemit in befagten Unſern Landesprovinzen, auf den Dörfern, in eins 
ftändigen Höfen, Wirths, und andern Häufern, alfo auf dem platten Sande 
überhaupt, aller Handel mit Caffee, fowohl ungebranntem, gebrannfem, als, 
gemablnem, verboten; mithin dajelbft alle Eaffeefrämeren, Hoͤckerey oder 
Vertaufchung, fie möge bisher erereiret fenn von wem umd unter welchen Bors 
wande fie wolle, gänzlich abgeftellt, auch jede desfalls etwa fpecialiter ertheilt 
gewefene Conceßion damit aufgehoben. 


Wer diefem zuwider, er fen wes Standes er wolle, nach Verlauf zweyer Monate 
von Publication diefer Verordnung anzurechnen, als welche Frift zu dem Ende offen ges 
laffen wird, damit ein jeder von dem zu debitiren gehoften Vorrath fich losmachen fönne, 
auf dem platten Lande ungebrannten, gebrannten oder gemahlnen Caffee verkauft, gegen 
Diaturalien vertaufcht, oder es fen auf welche Art es wolle, feil hat; foll zum erſtenmal 
mit Confifcation der Waare und vier Rthlr., zum zweytenmal gleichfalls mit Confifcation 
der Waare und acht Rthlr., zum deittenmal ebenmäßig mit Confifcation der Waare und 
ſechszehn Rthlr. Geldftrafe befege, auch bey folchem drittem Falle noch dazu mit gänzlichens 
Verluſte der etwa habenden Eonceßion oder Befugniß zum Handel mit andern Waaren, 
unabbittlich bejirafer werden, 


Sollte ein oder der andere von den im Lande vergleiteten Schugjuden, dem folcher 
Handel ohnehin nicht zufteher, fi; dergleichen Contravention zu Schulden kommen laffen ; 
fo wird er bey Confifcation der Waare in das Doppelte der für jeden Fall eben beftimmeen 
Geldftrafe genommen, und zum drittenmal noch dazu des Schußes verluftig erklärt. 


Unvergleitete Juden und Haufierer allee Art, welche nach den desfalls emanirten 
Sandesverordnungen ohnehin nicht zu dulden find, werden, wenn fie Caffer, es fen in 
welcher Quantität oder Qualitaͤt es wolle, verfaufen, vertaufchen oder zufchleppen, nebft 
Eonfifcation der Waare, gleichfalls, wie eben beſtimmt worden, in doppelte Geld» oder 
rer nach, proportionirliche feibesftrafe genommen, und demnächft unverzüglich 
ortgeſchaft. 


Zweytens wird im den Staͤdten und Flecken gleichfalls aller Handel, Verkauf und 
Vertauſchung des gebraunten oder gemahlnen Caffees uͤberhaupt und ohne 
Ausnahme, es fen in welcher Quantitaͤt es wolle, ſolchergeſtalt verboten: daß 
ſich führobin niemand ımterfangen foll, Caffee zum feilen Verkauf zu brennen 

. oder zu mablen, vielweniger feil zu haben, gegen, Naturalien zu vertaufchen 
und zu debitiren, . 


Drittens bleibet zwar der Handel mit! rohem und ungebranntem Caffee denjenigen 
Kaufleuten, Krdmern und Hoͤckern in Städten und Flecken, welche ſonſt dazu 
berechtiget find, unbenommen; es wird jedoch der Berfauf oder die. Vertau⸗ 
ſchung deſſelben unter einem Pfunde hiemit gaͤnzlich verboten, —— 
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daß alſo Überall an niemanden ungebrannter Eaffee in geringerer Quantität vor⸗ 
kauft, vertauſcht, oder gegen Credit überlaffen werden foll. 


Ber diefen beyden legtern Puncten zumider handelt, michin fofore nach Publica⸗ 
tion diefer Verordnung, gebrannten oder gemahluen Eaffee überhaupt, ‘oder rohen unges 
brannten Caffee unter einem Pfunde verfauft, vertaufche, oder in fraudem bdiefer Vers 
ordnung, nach und nach, bis dahin, daß es die Quantität eines Pfundes Beträge, gegen 

Credit verduffert; wird zum erftenmal in vier Rthlr., zum zweytenmal in acht Rıblr,, 
zum drittenmal in ſechszehn Rihlr. Strafe genommen; bey folchem dritten Contraventionss 
falle aber zugleich auch alles übrigen erlaubten Handels mit Kaffee verluftig erklärt, und 
folches nebft Benennung feines Namens, mittelft der öffentlichen Anzeigen allgemein bes 
kannt gemacht, damit demnächft von der Obrigkeit fleißige Vifirationen in feinem Haufe 
angeftellet werden koͤnnen, ob er etwa dennoch Caffee in Quantität, nemlich über vier 
Pfund, vorrärhig habe, als welcher alsdann fofort zu confijciren ift, 


Mer ben allen diefen Fällen die Geldftrafe nicht auföringen fan, mird mit pros 
Portionirlicher Gefaͤngniß⸗ oder anderer Leibesftrafe unabbittlich belegt, Won bezahlter 
Geldftrafe aber erhält diejenige Obrigkeit, welcher die Policenftrafen zufommen, die eine 
Hälfte, die andere Hälfte aber befommt derjenige, welcher einen Contravenienten folhers 
geftalt zur Anzeige bringt, daß er überführt werden fann. Bey den Fällen, wo der 
Eaffee confifeirt wird, erhält ein folder Denunciant gleichfalls die Hälfte, und wenn er es 
verlangt in natura, nemlic den Eaffee ſelbſt; die andere Hälfte bekommt die Obrigkeit. 


Wenn auch der Käufer oder Confument jelbft, welcher alfo auf dem platten ande, 
Caffee überhaupt, oder in den Städten, gemahlnen, gebrannten oder rohen Eaffee unter 
einem Pfunde gekauft, oder gegen Naturalien eingetaufcht, oder unter einem Pfunde nach 
und nach gegen Eredit erhalten hat; ſolches ben der Obrigkeit anzeigt; fo wird ſolcher Kdus 
fer nicht beftraft ; fondern befommt vielmehr die Hälfte der von dem Verkaͤufer zu erlegens 
den Geldftrafe, und des refp. confifeirten Caffees, maflen dadurch der Zweck diefer Vers 
ordnung am ficherften erreicht, und der Verkäufer am ftrengften controllirt wird, 


Giebt aber der Käufer oder Conſument es nicht an, und wird überwiefen, daß er 
auf dem plarten Lande überhaupt Caffee erhandelt, oder in Städten und Flecken unter einem 
Mfunde, oder — auch gemahlenen Caffee gekauft, eingetauſcht, oder vorbeſtimm⸗ 
termaſſen auf Credit genommen habe; ſo wird er auf dem Lande zur Wroge geſchrieben, 
und auf den landgerichten nach Befinden der Umſtaͤnde beſtraft; in Städten und Flecken 
aber in die Hälfte derjenigen Geldftrafe genommen, welche in jedem Falle der Verkäufer 
erlegen muß, und welche ſodann der Obrigkeit allein zufällt. 


Wie num bey diefer Verordnung Unfere Landesvaͤterliche Abficht lediglich dahin 
gerichtet ift, den leider fo fehr eingeriffenen Misbrauch des Eaffeegetränfes möglichft zu. 
vermindern; fo verfiehet fich von felbft, daß nach nunmehro auf dem platten Lande. gänzs 
lich aufgehobenem Handel mit Caffee in Bohnen und Mehl, führohin keinesweges nach 
geſehen werden könne und folle, wenn etwa ein-oder andere Wirthe, Krüger, Branntes 
weinfeller, oder fonft irgend jemand, fich beygehen laſſen follte, nunmehro gefochten Caffee 

, au 
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an die Landleute zu verfaufen, oder gar Caffeegäfte zu fegen; es wird vielmehr alles Schen⸗ 
Een und Ausfellen des gefochten Caffees auf dem platten fande, in den Krügen, Wirths⸗ 
haͤuſern, Brannteweinfchenfen und fonft überhaupt, an Bauern und Sandleute, bey eben 
der auf den Verkauf des Caffees im erſten Abſchnitt gefegten Geld» oder Gefängnißftrafe 
biemit autzdruͤcklich verboten. 


Jedoch bleibet in den an groſſen Pofts und Heerſtraſſen, auch ſchifbaren Skroͤh⸗ 
men, wie auch nahe um die Städte belegenen Wirthshaͤuſern, Schenken und Krügen, 
nach wie vor geftattet und frey gelaffen, den Fremden, Meifenden und andern Gaſten 
nach Verlangen Eaffee vorzufegen und auszuſchenken. 

) 

Wenn in Gefolge diefer Verordnung Sachen vorfallen, welche weitere Erörterung 
erfordern, oder woben diefer oder jener von den Unterobrigfeiten befchwerer zu feyn vers 
meynet; fo gehören felbige lediglich für Unfere fandesregierung, zu allenfallfig weiterer 
Unterfuchung. und endlicher Entſcheidung. 


Wir befehlen demnach allen und jeden Obrigfeiten in Städten und auf dem Lande 
hiemit ernſtlich, dahin zu ſehen, daß die gegen diefe Verordnung eintretenden Contraven⸗ 
tionen entdeckt, ohne Nachſicht zur beftinimeen Strafe'gebracht, und dem eingeriffenen 
Uebel fo viel möglich gefteuert werde; wie dann auch die Policeys und Licentbediente, we⸗ 
niger ‚nicht die beftellten Haufierauficher hiemit angemwiefen find, auf die Beobadyrung dies 
fer Verordnung fleißig zu vigiliren, und die ihnen zur Wiſſenſchaft kommenden Eontras 
ventiousfaͤlle gehörigen Orts zur Anzeige ju bringen, 


Und damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit entfchuldigen koͤnne; foll diefe Vers 
ordnung niche nur mittelſt der öffentlichen Anzeigen und Anſchlags publiciver, fondern auch 
in den Erädten und Flecken den Kramers und Höckergilden einige Eremplare zugeſtellet; 
‚auf dem fande aber auf den Kichhöfen zum erftenmal, nachmals aber alljährlich auf den 
Vorgerichten verlefen werden. 


Geben auf Unferm Palais zu St. James den 24ſten October 1780, Unſers 
Reichs im Zwanzigften, 


(L. $,) GEORGE REX. 


J. F. €, v. Alvensleben. 


a Sees 


Beckmanns Geſetze Il, Theil, Ss 30. Naſ⸗ 


22 30, Naffaufhes Verbot 
30, 
— Verbot der Hazardſpiele, 


vom Izten Junii 1770. 





Por Gottes Gnaden, Earl, Fürft zu Naffau, Graf zu Saarbrüden 
und Saarwerden; Herr zu Lahr, Wißbaden und Idſtein ic. sc. fügen 
hiermit zu wiſſen: Nachdeme Wir in zuverläßige Erfahrung Bringen müſſen,“ daß, obtls 
erachtet Wir ein fo forgfältiges Auge auf den bluͤhenſten Wohlſtand Unſeres fandes und 
eines jeden einzelen Bewohner deſſelben, gerichtet, dennoch aͤbet haupt und insbeſondere 
in Unſerer Refidenzftade Kirchheim die bandverderbliche Hazardſpiele im Schwang geben, 
wodurch maucher fein font fauer erworbenes Vermögen ftändlih auf die Spige deſſen 
Zugrundrichtung, und — Augenblicke der Sende einer gänzlichen Verarmung ſich 
ausſetzet; | 


Sao' haben Wir, da Uns nichts fo fehr als das Agehein Gluͤck Unſeres Landes 
und die Entfernung jeden Unfalls deſſelben am Herzen liegen, Uns bewogen geben 
bierüber fowohl, u 


Als, da Wir noch aufferdeme hoͤchſt mißfällig vernehmen müffen, mie fich reiche 
und arme, hohe und niedere Bewohner und Unterthanen Unferer fanden verleiten laflen, 
in fremde und ausıwärtige Lotterien und Lotto einzulegen, eineh gewiſſen Theil ihrer Habs 
ſchaft auf einen gany unfi ern Gluͤcksfall, der unter Taufenden kaum einen beteift, zu 
wagen, und füch unvermerft in den tiefften Mißftand zu verfenfen; “ 


Machftehende aus wahrer Güte und Huld fließende, jedoch ernftgemeffenfte Vers 
ordnungen befannt zu machen und nachdrücklichft zu befehlen: 


| Sy 2.3) 

Sollen alle und jede Hazardfpiele, fie mögen Namen haben, wie fie immer wollen, 
feines-ausgenommen, es mag auch.noch fo niedrig gefpielet, oder durch irgend ein Com- 
merce - Spiel verlarvet und verdecfet werden, auf immerbin aus Unſern fanden und allen 
Unfern Aemtern dergeftalten verbannet feyn, daß, wer fi von nun an bengeben laffe, wes 
Standes, Rangs und Ordnung er ſeye, in — Haufe ein dergleichen Hazardfpiel zu 


dulden, mit einer unnachläßigen Strafe von hundert Reichsthaler belegt, dem Anbrins 
ger aber die Hälfte davon zu Theil werden folle; 


Jede einzele Perfon aber, die alsdann ben ſothaner Spielparthie gewefen und als 
mitfpielend glaubhaft angezeiger werden kann, foll eben fowohl in die gleich zu erlegende 
Strafe von funfjig Gulden verfallen ſeyn. ee 

IL Alen 
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Allen und jeden Unſern Untertbanen Unſerer gefamten Aemter foll nicht nur. bey 
Vermeidung Unferer hoͤchſten Ungnade hiermit verboten feyn, in fremde und auswärtige 
totterien, Lotto, Gluͤckshaͤfen und dergleichen, es feye viel oder wenig, einzufegen, fondern 
es foll auch der oder diejenige, welche Unferes höchiten Verbots ohnerachtet fich hierzu 
bereden laffen, fobald fie Uns angegeben worden, mit willführlicher Geld- oder Leibess 
ftrafe beleget, der ihnen allenfalls zu Theil werdende Gewinn aber confifeirer feyn und wers 
den; alle und jede andere Bewohner Unferer fanden aber, welche diefem Verbot zumider 
handeln, welch Standes, Rangs und Ordnung fie ſeyn mögen, follen mit ungnddigen 
Augen von Uns angefehen und folches in alle Wege gegen jie geabuder werden; damit 
jedoch alle und jede Gelegenheit hierzu aus dem Wege gerdumet werde; fo gebieten Wir 
fernerbin, daß, wer ſich in Unfern fanden, er fene wer er wolle, als einen Collecteur fols 
cher auswärtigen Lotterien und Lotto von nun an Öffentlich oder ins gebein gebrauchen lafs 
fon, wann er deffen zum erftenmal überführet wird, in eine willführliche Gelds oder feibess 
firafe fällig erkannte, wann er fi) aber dejfen zum zweytenmal zu Schulden fommen laffe, 
des Landes verwiefen werden folle, 


Gleichwie Wir nun zu Unferer gefamten Dienerfchaft ſowohl, als zu allen und jeden 
Unfern tandeseingefeffenen, wes Standes, Nangs und Condition fie ſeyen, gnädigft und 
ernftlichft Uns verfeben, Br ein jeder in Erwägung Unferer heilfamen und zu jedermanns 
eigenem wahrem Beſten abzieleuden Ruͤckſicht diefer Unferer höchften und gefchärfteften 
Drdnung nachzuleben, von ſelbſten befliſſen ſeyn werde; 


Als befeßlen Wir gleichwohlen hiermit: daß Unſere nachgeſetzte Regierung, auch 
alle Unfere Beamte auf die Feſthaltung diefer Unferer Verordnung nahdrucfjamft wachen, 
und gegen- diejenige, welche dewider handeln, mir ohnnachſichtlicher Strafe nach Maas⸗ 
gabe der Umftänden verfahren follen. 


Alfo, daß and) derjenige Beamte, jeden Orts Schuftheiß, Burgermeifter, Ges 
richtsſchoͤffe, oder Policendiener, (welche legtere befonders hiezu angewiefen werden) der 
einen dergleichen Verbrecher zwar in Erfahrung gebracht, aber nicht gehörigen Orts ans 
gezeiget hat, als Theilhaber des Verbrechens angefehen und geftrafer werden foll, 


Wie dann diejenige, welche einen oder den andern Uebertreter diefes Gebots ents 
decken und angeben, allemal die Hälfte der angefeßten Strafe eigends beziehen, und wann 
fie es verlangen, ihre Namen verfchwiegen gehalten werden ſollen; 


Damit endlich forbane Unſere Verordnung zu jedermanns Wiffen gedeihe, und 
niemand ſich des Nichtbewuſtſeyns halben entſchuldigen koͤnne; fo fell nicht nur derfelben 
eine ziemliche Anzahl gedruckter Eremplarien ausgerheilt und aljobalden in jeden Ort Unfes 
rer Landen publiciret, fondern auch jeder Beamte und Schultheiß angewiefen werden, bey 
Vermeidung fchwerer Strafe auf den Linterlaffungsfall diefe Publication durch öffentliche 
Ablefung vor verſammleter Gemeinde auf den erften Werktag jeden Jahre zu wiederholen 
und einzufchärfen. 
or Ss 2 Wornach 
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Wornach ſich jedermann zu achten, auch für Strafe und Schaden zu, hüten hat, 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und beygedruckten Füritlichen Juſiegels. 
Gegeben in Kirchheim den 15ten Junit 1770. 


CL. $.) Earl; Fuͤrſt zu Naffau, 
ee 
31. 


Hefien - Eaflelfched Verbot des unnoͤthigen 
Schießens, vom 25ften November 1776, 


Don Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heffen ꝛc. x. 


Liebe Getreue! 


achdem das unerlaubte Schiegen auf Neujahr, desgleihen bey Hochzeiten, Kirchs 
meflen und andern Gelegenheiten zwar durch verfchiedene Ordnungen, und noch 
zulegt durch das unterm 13ten Febr. 1775 ergangene Ausfchreiben wiederholt verboten 
worden, folches aber nach der misfälligen Erfahrung bisher an manchen Orten und zwar 
um deswegen noch immer fortgedauert hat, weil dergleichen Frevler von den übrigen Eins 
wohnern des Orts zur jedesmaligen Beftrafung nicht angezeigt werden; fo finden Wit 
Uns endlih, um diefen Unfug und alle damit verfnüpfte ſchaͤdliche Folgen aus dem 
Grunde zu heben, guädigft bewogen, hierdurcd weiter zu verordnen, daß die Landftädte 
und Dörfer, worinn auf die Kirchmefle und auf Neujahr, oder fonft ungebührkcher Weiſe 
gefchoffen wird, fo lange Mann für Mann, bis fie den Thäter entdecken, jur Strafe ges 
fegt, in den Hauptſtaͤdten aber die PoliceysCommifhiones defto fleißiger auf diefen Miss 
brauch Acht geben follen. Wäre auch der Ercedent ein Soldat; fo foll derfelbe fofort 
arretiet, und cum Protocollo an die nächfte Garnifon geliefert werden, Wornach ale 
jedermann, den es angebet, fich unterthänigft zu achten hat, Gegeben bey Unfrer Res 
gierung zu Caſſel den z5ften November 1776. 


Ad Mandatum fpeciale Sereniflimi, 
©, Lennep. 


3, Ch. Gundelach. 
32. Fulda⸗ 
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Subdaſhet Verbot gefährlicher: Bücher, / 
vom ızten May 1775. 





8 Sitte Gnaden Wir Heinrid, Biſchof und Abt zu Fulda, des 
Heil. Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, Ihro Majeſtaͤt der Roͤmiſchen Kaiſerin 
Erzkanzlar, durch Germanien und Gallien Primas ꝛc. ꝛc. fügen jedermaͤnniglich 
zu wiſſen: Der Verfall guter Sitten und der Religion iſt die unmittelbare Urſache des 
gewiſſen Umſturzes eines Staats, Da nun die allzugroſſe Freyheit der Preſſe die Mutter 
des Unglaubens, der Empoͤrung und der ſchaͤndlichfien Ausgelaſſenheit werden kann; fo 
haben Wir in dieſer wichtigſten Beherzigung Unſere Biſchoͤfliche und Regentenpflicht ges 
gen ſolches verderbliche Unweſen nicht laͤnger gleich gültig ſeyn laffen kounen; zumal Wir, 
leider! den wicheigften Anlaß biezu in den heut zu Tage wider alles beffere Vermuthen 
auch in die Häude des niederen Standes und der Jugend eindringenden jolcherley Drucks 
ſchriften wahrnehmen müjfen, «die unter der gefährlichen Larve des Wiges das Chriſten⸗ 
thum hämijch behandeln, den Geift feiner Vefchäftigung, Pflichten und gebeiliggen Bande 
entledigen, die Natur nur zum Deize der Weichlichkeit bis zur Unehre des höchften Schoͤ⸗ 
pfers erklären, und wo fie am unfcyuldigften feheinen, nur den Müßiggang zu feinen ges 


- fährlichften Folgen nähren, 


Ob nun ſchon die allgemeinen Neichsgefeße, Unſere Chriſtkatholiſche Glaubens⸗ 
lehre und die Vernunſt dieſen ſchaͤdlichſten Vergehungen kraͤftigſt widerſprechen; fo finden 
Wir Uns doch insbeſondere gnaͤdigſt bewogen, hierwider folgendes ernſtgemeinte Geſetz in 
Unſern Fuͤrſtl. Landen zur ſtraͤcklichen Gelebung dahin verkuͤnden zu laſſen: 


i) Daß alle nur immer gegen die Religion, gute Sitten und Grundregeln des Staats 
gerad oder auch in verbluͤmter und heimlicher Weiſe anſtoſſende, oder auch nur 
zweydeutige Buͤcher, Drucks oder andere Schriften, worunter das von auss 
waͤrts in hiefige Lande eingefchlichene höchftanftößige Werf, ‚unter dem Titul 
philofophifchen Arztes, insbefondere, aud) Bilder und Kupferftiche, die eine 
Art öffentlicher Aergerniß an ſich tragen, in Zukunft bey 50 Rthlr. Strafe ges 

‚ gen die Verbreiter und Lefer derfelben gänzlich verboten ſeyn follen. 


2 Gleichwie aber die genaueſte Einhaltung dieſes Verbots zwey beſondere Ruckſich⸗ 
ten erfodert, nemlich auf diejenigen Schriften, die in dem Lande gedruckt, und 
auf jene, welche auswärts eingeführet werden, ein wachfames Aug zu baben; 
fo verordnen Wir in Anſehung erfterer, daß, nachdem bereits fürfichtig alle 

Winkelbuchdtuckereyen weagefchaft find, dabier in Unſerer Hofr und Univers 
Fe na nichts gedruckt werden folle, es fene dann, es habe vorhin 
on Unſern gnaͤdigſt beft üsen —— auf das. Manuſeript das Impri- 
63 matur 
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Nr wenlichtn Regierungen zur Richtſchnur beeder Fiſcalen zu hinterlegen bat. 


32. Fuldaſches Verbot 


matur erhalten, und zwar nach Beſchaffenheit des geiftlichs oder weltlichen 
Cenſors, und ſofern der Inhalt vertfche iſt, von beeden. Sollte ſich hierwis 
der der Buchdrucker verfehlen; jo bat derſelbe nebſt der Confiſtirung und Ver⸗ 
luſt des Privilegii, auch nach Beſchafſenheit der Umſtaͤnde ſchwerere Ahndung 
zu gewaͤrtigen. e 
3) In Anſehung der einzufuͤhrenden fremden Schriften werden alle auswärtige Buchs 
führer bey Strafe der Eonfijcation gewarnet, daß fie derien gefährliche Schrifs 
ten in Unſern Fürftl. Landen unter feinem Vorwande abſetzen, und bievon eine 
Miederlage machen, noch weniger jich unterfichen mögen, _ gefährliche Buͤcher 
auf Ordres Anderer, die von Uns derley Bücher zu leſen die "ausdrückliche Ers 
laubniß nicht haben, ohne davon den Cenforibus die ‚Anzeige zu machen, ans 
derft woher zu befchreiben, bey Strafe, wie Bieroben gemelder; insbefondere 
aber follen jich Unfere Buchhändler eine unverzügliche Sorge feyn lajfen, den 
ücherverlag und Vorrath in ein Verzeichniß zu bringen, und davon den Cen- 
oribus Librorum die unhinterftellige Vorlage zu machen, und damit von Meß 
zu Meß, oder wenn fonft ein neuer Transport einlangt, ununterbrocden fort 


zuſetzen. 
4) Die Buchbinder, Handelsleute und Juden ſollen bey ſchwereſter Strafe ſich der 
Commißionen und Bücherbefchreibungen gänzlich enthalten, 


5) Ben öffentlichen Bücherauctionen follen die Verzeichniffe davon vorher den Cen- 
foribus behändiget werden, um auf den Befund ärgerlich » freygeifterifcher Büs 
cher genau zu fehen, welche alfo ohne alle Ruckſicht weggenommen und cons 
fifeirt werden follen, i \ 

6) Damit aber die Cenfores ſelbſt hierunter mit. ſtracker Pflicht und nicht mit übers 
triebener Strenge in der Eenfur, die wirklich auch dem Wachsthune der Wißs 
enfchaften nachteilig ſeyn kann, zu Werk geben; fo follen fie mit binlänglicher 
— von Unſern geiſt⸗ und weltlichen Regierungen verſehen, und darauf 
eidlich verpflichtet, befonders aber dahitı angewiefen werden, daß, mo fie dess 
falls bey einer Schrift einen Zweifel finden, das Bedenken an Unfere nachges 
fette Regierungen nach Bejchaffenbeit des geifts oder weltlichen Stoffes brins 
gen follen, 

7) Nebſt diefen Eenforen legen Wir es auch den Fiſcalen zu ihrer befondern Pflicht 

auf, die Behältnißorte oder den Gebrauch folcher verderblihen Bücher gegen 
jedermann hoch» und niederen Standes, auffer, welchen Wir ſolche. Bücher zu 
lefen nach ihrem tragenden Amte verſtatten, die-fchärfefte Achtſamkeit zu hals 
ten, wie fie dann auch andurd, fähig erfläret werden, ale verdaͤchtige Buͤcher⸗ 
transporte ben Fuhrleuten, auch Poſtwagen, jedoch mit Beobachtung aller 
daben noͤthiger Ordnung und Behutfamkeit zu unterſuchen, und den verdächtis 
gen Befund den Regierungen zu meiterer Einficht und Verfügung vorzulegen, 
‚zu welhem Ende Unfere Univerſitaͤt von halb zu halb Fahr ein Berzeichnig 
„” dergleichen nichtswerther Bücher fchriftlich bey Unferen nachgefeßten geiſt / und 


ws 


8) Beede 


er sisgefährliher. Buͤcher. 927 


) WBeede Unſere Regierungen weiſen Wir and andurch noch insbefondere hiermit 
= ernftlich an, daß fie mehrmal fo in Buchläden, als andern verdächtigen Drten 
unverſehene Vijitationen vornehmen, und überhaupt dem Aufbringer wirklich 
boͤſer Bücher nach Beſchaffenheit ex zrario publico einen guten Lohn verabreis 

hen laſſen. .. 


— 9). Um aber Unſetn Ernſt volllommen erkennen zu geben, wollen Wir alle hoch⸗ und 
1, .aiederen -Standsunterthanen und Unfere Dienerichaft insbefondere warnen, 
daß, wo fie ſich An ſolchem Unfuge der Leſung oder Verbreitwig dergleichen vers 
botener Bücher betreten laffen würden, mit fchärfeiter Abndung, auch Caffas 
tionsitrafe unruckfichtlich angefehen, alle und jede dieſem Unſerem Verbote zus 
wider. vorgefundene..böje Bücher, Schriften, Gemäplde aber ſogleich caßirt, 
unterdruckt und, verbrennet werden ſollen. Hieran geſchiehet Unfer Biſchoͤfl. 
und Fuͤrſtl. ernſtlicher Wille. Gegeben Fuld den 15ten May 1775. 


Ba Seinrich, B. ımd F. 


a. 4. 12 





Hildesheimiſche Kleiderordnung, vom 
u ....13ten December 1779. | 


[Dr 





Mon Gottes Gnaden, Wir Friderich Wilhelm, Biſchof zu Hile 

desheim, Coadjutor zu Paderborn, dis Heil, Roͤm. Reichs Fuͤrſt ic. ꝛc. 
thun Fund und fügen hiemit zu wiflen: Machdem feither wahrgenommen, und Uns von 
Unfern- treugehorfamften Ständen unterehänigft vorgeftellee worden, daß unter den ges 
meinen Bürgers und Bauersleuten, und ihren Weibern ein übermäßiger Kleiderpracht 
eingeriffen, und daher Unfere getreue Ständervon Uns verlanger haben, daß Wir diefem 
zum Verderben und Armuth führenden Aufwand einen Einhalt thun mögten; fo haben 
Wir, diefem zum $andesbeften gereichenden Verlangen zu willfahren, feinen Anftand 
genommen; u, 


Bir feßen, verordnen und wollen demnach, daß hinführo die gemeine Bürgers 
und Banerslente, nebit ihren Weibern und Kindern, (mworunter Wir auch die Müller 
und Krügere, nebit ihren Frauen und allen Dienfimädgen mit begriffen Haben wollen, 
alles Gold und Silbers auf den Kleidungen, und infonderheit auf ihren — und 
| uͤtzen 


328 33. Hildesheimifhe Kleideroednung. 


Muͤtzen alles Sammets und Geiden, wie auch Brabanbtifcher ‚Kanten, oder Spitzen, 
wie weniger nicht alles Cammertuchs und Ziges fid) gänzlich erhalten follen; find fie 
gleihtwohl mit dergleichen Kleidungen jego verjeben, fo wird ihuen zwar erlaubt, diefelbe 
fernerhin Bis den ıften Januar fünftigen ıygıften Jahrs zu tragen und juigebrauchen, 
in Zukunft aber foll ihnen, dergleichen wieder anzufchaffen, gänzlich verboten, und alle 
Biejenige, welche von nun an diefe verbotene Kleidungen ſich angefhaft zu haben, und die 
jegt habende, nach den ıften Januar 1781 zu tragen, betreten und überführt werden, 
follen in 5 Rihlr. Strafe verfallen, und darauf von den Beamten und Gerichtshaltern for 
fort exequitt, auch mit der Confifcation forhaner Kleidungen‘ wider fle’verfahren werden, 
und foll folche confifeirre Kleidung ſowohl, als vorbemeldte Geldſtrafe den Gerichtshabern 
iu ihren Jurisdictionsdiftricten anheim fallen, in Unfern Fuͤrſtlichen Aemtern aber Uns 
zu zwey Drittel berechnet, das eine Drittel hingegen Unſeren Beamten für-ihte bierunter 
zu bezeigende Wachfamfeit und, Handhabung diefer Verordnung zu Theile werden; 


Damit aber auch den Kaufs und Handelsleuten, dergleichen Kleiderwaaren an 
bie Krüger’und Müller, gemeine Bürgers und Bauerweiber, oder deren Ehemänner, 
auch an die Dienfimägde zu creditiven, die Gelegenheit benommen werde; fo jollen fie 
ihrer gänzlichen Forderung, welde aus dem Borg diefer Waaren herruͤhret, in fofern 
der Borg nach VBerfündigung diefer Unferer Verordnung geſchehen if, verluſtig ſeyn, 
und mit der desfalls anzubringenden Klage abgemwiefen, auch, auf Erfordern des Schulds 
ners eidlich zu erbärten, angehalten werden, daß in der Waarenrechnung unter einem 
verftellten Namen obige verbotene Kleiderwaaren nicht begriffen feyn; wornach fich Um 
fere fämtliche Obers und Untergerichte in judicando, wie auch die Beamte und Gerichts, 
habere, Kaufleute und alle übrige, denen es angehet, geborfamft zu achten haben; deilen 
zu Urfund haben Wir diefes eigenhändig unterfehrieben, und mit. Unferm Fuͤrſulichen ges 
heimen Canzleyinfiegel bedrucken laffen, auch gewöhnlicher Orten zu affigiren, und von 
den Kanzeln zu publiciren befohlen, ‚Geben in. Unſerer Stade Hildesheim den 13ten 


December 1779. 


CL. S.) Friderich Wilbelm, 
Biſchof und Fuͤrſt zu Hildesheim. 


F. L. Kerſting. 
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| 34. | 
Hildesheimifche Verordnung wegen der Wittwen- 
| caffe, vom 2ıften Junii 1782. 





Non Gottes Gnaden, Wir Friderih Wilhelm, Biſchof zu Hik 
desheim, Coadjutor zu Paderborn, des Heil, Röm, Reiche Fürft 2c, ꝛc. 
fügen hiemit zu wiflen: Nachdem Wir bisher mit wahrer Freude den guten Fortgang der 
von Uns für die weltliche Dienerfhaft Unferes Hochfliftes errichteren Wirwenverpflegungss 
anftalt wahrgenommen, und daher noch immer gnädigft entfchloffen find, alle Diaapregrin 
zu ergreifen, wodurch diefem die Verforgung der Witwen und Waifen zum Endzweck has 
benden, mithin in jedem Betracht fehr intereffanten Inſtitut Dauer und Aufnahme vers 
fchaffet werden kann; ſo haben Wir dermalen, da Wir Uns von dem Directorio der 
Nitwenverpflegung den ganzen Zuftand derfelben vorlegen laffen, für nörhig erachtet, die 
von Uns dieferhalb unterm 24ſten März 1770, und 25ften Nov, 1772 * erlaffene fans 
desherrliche Verordnungen in Nachfolgendem theils zu erklären, und theils abzuändern, 
Mir verordnen und wollen demnach 


1) Daß von nun an fein Fremder oder Ausländer in diefe Wittwenverpflegungss 
gefellichaft, es jen unter was Vorwande es immer wolle, weiter aufgenommen 
werden fol, Wenn aber 


2) Jemand Unferer andesunterthanen, der fich unter der. Zahl Unferer Hochſtift⸗ 
ſchen Bedienten nicht befindet, folglich zur Theilnehmung an dieſem, die Witwen 
und Kinder der Bedienten allein bezielenden Inſtitut nicht qualificire ift, in die 
Societaͤt aufgenommen zu werden verlange, fo fol derfelbe nicht anders, als 
auf vorherige Anzeige des Direktorii und Unfere zu ertheilende fchriftliche gnds 
digfte Genehmigung aufgenommen werden, und daben verbunden ſeyn, ſtatt 
der in Unferer Verordnung vom 24ften März 1770 $. 12 beſtimmten Einfaufss 
geldern, nunmehr J— 


für die. ıfte Clafe  _ » ⸗ 40 Rthlr. 
2dte ⸗ ⸗ 80 — 
zte ⸗ ⸗ 120 — 
4te ⸗ ⸗ 160 — 
zte ⸗ ⸗ 200 — 
6te # 9. 220 — 
te ⸗ ⸗ 320 — 
8 ⸗ 400 — 


⸗ 
Da nun auch 


* Siehe Bergius Landesgefege, viertes Alphabet, Seite 259 und 268. 
Beckmanng Geſetze UI. Theil. Te 


te 
als ein Antritsgeld zu erlegen, 
3) Unfee 
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3) Unfer guädigfter Wilke ift, daß eim jeder Unſerer Bedienten nad) dem Verbälts 
niß feines Gehaltes einen gleichen Antheil an dem Inſtitut haben foll; fo vers» 
ordnen Wir abermals, daß jeder Bediente von feinem Oehalt das erite Quar⸗ 
tal zur Witwencaffe erlege, und ein jeder für jede volle 25 Rthlr., die er von 
dem erſten Quartal feines Gehaltes beyträgt, eine Claſſe zu wählen fchuldig 
feyn, und ihm auch noch frey fteben foll, nicht allein eine höhere zu wählen, 
fondern auch, wenn über die 25 Rthlr. eine Summe, die nicht 25 Rthlr. bes 
tragt, überfchießt, fodenn das an den 25 Rıblen fehlende nachzuzahlen und in 
eine noch höhere Claſſe einzutreten, Zu deifen mehrerer Erläuterung Wir 
denn eine befondere Tabelle haben verferfigen und diefer Unſerer gnädigften 
Verordnung beyfügen laffen, 


4) Ueber diefe hier beftimmte Claſſenwahl foll fein Bedienter fchreiten. Sollten 
Wir aber aus reichtigen bewegenden Urſachen diefem oder jenem Linferer Ber 
dienten gnädigft verftatten, noch eine höhere Claſſe zu wählen, fo foll er für 
jede Claſſe, die er höher fteigt, 30 Rthlr., umd für die 7te oder Ste für jede 
60 Rthlr. zur Wirwencaffe erlegen. 

Es wird demnach jedem, den es angehet, hiermit gnaͤdigſt anbefoblen, ſich dar⸗ 
mach zu richten; der Caßirer aber hiemit beſonders angewieſen: die Antritsgelder nach die⸗ 
fer Verordnumg auf das genauefte einzufordern und zu berechnen, und wenn jemand mit 
der Bezahlung zurückbleiben follte, folches fofort Yins unmittelbar, oder dem angeordneten 
Directorio anzuzeigen, damit jeder zur &eiftung feiner Echuldigfeit angehalten werden 
koͤnne. Urkundlich gnaͤdigſten Handzeichens und bengedruckten Fürftlichen geheimen Canze 
keninfiegels. Hildesheim den zıflen Junit 1782. 


(L.S.) Friderich Wilhelm, Bischof und Fuͤrſt. 





Reglement bey den Armenanſtalten inder Bergſtadt 
Zellerfeld, vom 26ften Februar 1782. 





I, 


Mai alle Armenanftalten dahin abzielen muͤſſen, daß der Betteley gewehret, der 
° Moth der Elenden abgeholfen, der faule, der übel hauspaltende, der lügenhafte 
Bettler aber von Allmoſen ausgefchloffen, und zur Ordnung und Arbeit gebracht er s 

| e 


| 


wählen nachgelaffen ift. 


zum muß fann giebt 
Wer zum muß 1. 
Antrietsquartal | wählen _. mählen | wählen Nachſchuß/ zut 


zahlet 





Dre | Ga pe) Cafe | Elafe | She. | Eine 
25 a 65 6 — 10 7 
30 ı m 6 — 5 7 
35 1 17 * — — — 
40 y 90 7 — 45 8 
re ı 185 7 — 40 8 
50 u 7 er 35 8 
55 2 9 7 _ 30 8 
60 > Gase 7 — * 8 
65 2 95 7 — 20 8 
10 210 7 — 15 8 
75 3 215 7 — 10 8 
80 — 7 = 5 8 
85 3 225 8 — — — 

230 8 — — — 
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diefe Abficht jedoch nicht erreicht werden kann, wofern nicht die Armen nach ihren Umftäne 
den recht befannt, und einer näheren, unter mehreren Perfonen vertheilten Aufjicht unter» 
worfen find: fo foll bey den hiefigen Armenanftalten ı) eine Direction, 2) eine Admini⸗ 
ftration, und 3) eine befondere Aufficht auf die Armen in jedem Wiertel der Berg⸗ 
ſtadt ſeyn. 

2» 


Die Direction foll den Zufammenfünften zuftehen, welche alle Vierteljahr auf dem 
Rathhauſe zu Unterfuchung und Regulirung aller zum Armenwefen gehörigen Sachen zu 
halten find, Beyde Prediger nebft einigen Bürgern aus jedem Biere der Bergftadt 
find dazu mit einzuladen, und auffer Richter und Rath follen die zur Adminiftration und 
befondern Aufficht beftellte Perfonen dabey mit gegenwärtig ſeyn. Es verfteher fich hiebey 
aber von felbft, daß die Berghauptmannfchaft vermöge ihrer Oberaufficht über diefe Ars 
mens fo wie über alle Policeyſachen die Macht hat, jemand ex Speciali commiffione diefer 
Direction anno) beyzufügen., Wenn auffer der Zeit diefer quartalihen Zufammenfünfte 
wegen Verforgung der Armen unvermuthet etwas vorfällt, worüber die Adminiftratores 
und Gemeinevorfteher feine VBorfchrift haben, und dennoch eine Entfchließung nicht aufs 
gefchoben bleiben kann: fo hat der Richter allein, und wenn ein Berghauptmannſchaftli⸗ 
her Commiſſarius vorhanden ift, mit diefem gemeinſchaftlich das Noͤthige zu verfügen; 
jedoch) ift in Dingen, woran die Prediger, vermöge ihrer Seelforge, Antheil zu nehmen, 


Urfache haben, mit diefen Abrede zu nehmen, und alle dergleichen Verfügungen find von. 


den Adminiftratoren bey der naͤchſten quartalichen Zuſammenkunft wieder mit vors 
zubringen, 
> 

Die Adminiftration foll.den drey Rechnungsführern der Armencaffe, der Hoſpi⸗ 

talcaffe, und der Freyſchulen und Waifenanftalten ſeyn. Diefe haben nach ihren erhalte⸗ 
nen Borfchriften zu verfahren, und alle Entfhlüffe der Direction zur Ausführung zu beine 
gen. Und obgleich ein jeder von ihnen eine befondere Rechnung führet, und eigentlich 
ı) der Adminiftrator der Armencaffe für dem Linterhalt und andere Bedürfniffe der Armen 
überhaupt, 2) der Adminiftrator der Hofpitalcaffe für die armen Kranken, und hoſpital⸗ 
mäßige Beerdigung der in Armuth Verftorbenen insbefondere, und 3) der Adminiftrator 
ber Freyſchulen⸗ und Waifenanftalten fir den Unterricht und Erziehung armer Kinder zu 
forgen bar; fo follen dennoch ihre Verwaltungen in fo fern gemeinſchaftlich feyn, nnd ges 
meinfchaftlic geſchehen, daß fie nöchigenfalls einander fich ablöfen, auch wöcentlih an 
einem gewiſſen Tage zufammen fommen, und wegen ihrer Verwaltungen gemeinfchaftliche 
Abrede nehmen, vor welchen Zufammenfünften alle Armen, die um etwas auffer der Zeit 
der quartalihen Armenunterfuchung nachfuchen, ſich anzufinden haben. 


4 
Die befondere Aufficht foll ein jeder der vier Gemeinevorſteher auf die, in feinem 


Viertel der Bergſtadt mwohnende arme Leute, deren Lebensart und Kinderzucht führen . 


Diefe Gemeinevorfteher follen von den Umjtäuden der Armen ftets geindliche Keuntnis ſich 
verfhaffen, und zu diefer Abficht ſowohl alle Auartal bey der Gelegenheit, wenn fie Pflicht 
halber die Schornfteine und Feuereffen in ._ Viertel der Bergſtadt vijitiren, als auch 

t2 wenn 
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wenn fie jährlich zu Aufzeichnung der Einwohner wegen des fogenannten Brgerregifters 
behuͤlflich ſeyn müffen, in fofern auch um die Menfchen fich mir befümmern, daß fie auf 
die in den Häufern wohnende arme, und auf alle feine Aufenthaltsconceßion habende Leute 
ein Augenmerf haben, und von dem Befundenen bey der quartalichen Zufammenfunft 
mit berichten, Einem jeden Gemeinevorfteher foll auch das Verzeichniß von deu, in feis 
nem Viertel der Bergftade wohnenden Perfonen aus dem Bürgerregifter alle Jahr in 
Abſchrift zugeftellee werden, 


5 

Alle Betteley foll fchlechterdings nicht geduldet werden, und bey einbeimiichen 
teuten allemal, bey Fremden aber bey wiederholter Betteley ſtrafbar feyn, Und weil 
fremde Bettler, Landjtreicher und. Müßiggänger den einheimiſchen Armen das Brod, fo 
zu fagen, vor dem Maule wegneßmen, oder wohl gar bey ihrer Betteley Gelegenheit zum 
Gtehlen ſuchen: fo foll wider alle Gaffen» und Hausbetieley jederzeit die ftrengite Verfuͤ⸗ 
gung von dem Richter in Ausübung gebracht werden, 


6, 


Zu dem Ende find die Wirthshaͤuſer fleißig zu viſitiren. Gaſtwirthe follen fremde 
Bettler gar nicht, und von andern fremden Perfonen, die einen Machtzettel nörhig haben, 
niemand ohne dergleichen Nachtzettel bey zwey Thaler Strafe beherbergen, Es wird auch 
aus den Monitis generalibus für die Communionbergftädte bier in Erinnerung gebracht, 
daß der Michter eben ſowohl, als die Rarhsglieder dahin zu ſehen fchon. verpflichtet find, 
daß feine fremde und unnoͤthige Leute ohne Berghauptmannſchaftliche Conceßion allpier 
wohnhaft werden, R 
7. 


Nur folhen fremden durchreifenden dürftigen Perfonen, welche nicht der Bettelen, 
fondern löblicher Urfachen halber diefen Ort paßiren, und um eine Gabe nachfuchen, ift 
ſolche nach Befinden der Umſtaͤnde von dem Richter oder demjenigen, ‚welcher dergleichen 
fremde Perfonen zu eraminiren bat, aus der- Urmencaffe zu reichen. 


8. 
Wenn eine wöchentliche Allmofenfammlung, die von den Hauswirthen auf der 
Meibe geſchiehet, nicht füglich fich will einführen laffen: fo foll unterdeflen die jegige Sanıms 
lung, welche durch befondere Collectanten verrichtet wird, jederzeit mit obrigfeitlicher Aufs 
fiht in Ordnung erhalten werden; und zweifelt man nicht, jeder Einwohner werde 
Verforgung der Armurh wöchentlich einen milden Beytrag geben, und dafür die göttliche 


1 


Vergeltung erwarten, 
% 

Daß die Allmofen nur folhen Armen zu reichen find, welche wegen perfönlichen 
Unvermögens entweder gar nicht, oder nur zum Theil fich ernäbren fönnen, und einbeis 
miſch find, verſtehet fich won ſelbſt. Die armen teure haben ihr Atmentheil at Sonns 
abend auf dem Rathhauſe zu empfangen, und es foll daben auſſer dem Nechnungsführer 
der Urmiencaffe, entiweder noch ein anderer Adminiftrator, ober einer von dem vier Gemeis 
nevorjtehern mit gegenwärtig ſeyn. in jeder Armer fol fein Armentheil at bolen, 

iemand 
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MNiemand ſoll feiner Schulden wegen fein Armentheileinem andern kabtreten duͤrfen, auch 
ſoll von niemand einiger Foderungen halber ein Armentheil in Beſchlag genommen werden 
koͤnnen, damit-fo wenig dem leichtſimmigen Aufborgen, als dem wucherlichen? Borghalten 
Vorſchub gegeben wird. — MEI EEE ET u u are 


in 


10. 


Das beſte Mittel wider die Armuth iſt, armen Leuten, die noch arbeiten koͤnnen, 
Gelegenheit dazu zu verfhaffen, ud dem Muͤßiggange, dem Ueſprung jo vieler Uebel, zu 
fteuren. Und da zu hoffen ift, daß. bey den hieſigen Bergwerken durch göttlichen Segen 
noch fernerhin die Maͤnnsperſohen ihr Brod finden werden, und in diefer Gegend, wo 
weder Korn noch Flachsbau ift, es nur noch darauf anfommen will, daß arme Frauens⸗ 
'perfonen nicht über Mangel at Verdienft kiggen dürfen, und um dergleichen Borwaitd 
abzuhelfen, eine'defondere Arbeitsanftale dergeftäft eingerichter ift, daß ein jeder, der or⸗ 
dentlich und ehrlich ſehn will‘, "Wolle jum Spinnen erhalten kann; ſo ift diefe Arbeitvan⸗ 
ftafe in der beſten Ordnung, und Inter ſtrenger obrigkeitlicher Aufſicht ya halten‘, auch aller 
Betrug, zumal wein er von armen Leuten geſchiehet, aufs ſchaͤrfſte zu beftrafen, 

‘FE, X —“ ud 

Beſonders erfordern gute Armenanftglten, dahin zu fehen, daß arımer Leute Kins 

‚der nicht, wie fo oft gefhighet, unwiſſend, yngefister, und im Müpiggange, dem gemeis 
new Weſen zur Laſt auſwa fen mögen. . "Und weil Kinder, — anſelzt nicht arın find, 
es gar leicht durch Todes⸗ und andere Ungluͤcksfaͤlle ihrer Eftern werden koͤnnen; übers 
> aber eine gute Kinderzucht allbier um ſo nothiger iſt, weil bey Puchkindern, "die alle 
ge nicht meßr denn eine einzige Stunde in der Schhle unterrichtet werden fönnen, der 
Schaden ſowohl für fie ſelbſt, als für das gemeine Wefen um fo gröffer. it, wenn fie vers 
fäumt, und Berg Puchs und Hüttenwerfe in Gefahr find, dereinften an ihnen fchlechte 
und untrene Arbeiter zu haben: fo follen alle Kinder von dem fechsten Jahre an fhlechters 
dings fleißig zur Schule: gehalten werden. Und dqmit diefer Punct umter einer Aufjicht 
ſeyn möge, welche jenen heilſamen Endzweck befördert :, jo follen die Gemeinevorfteher aller 
mal die Woche vorher, weun die quarsaliche Zufammenfunft feyn folk, ‚das Bifitiren der 
Scornfteine und Feuereſſen vornehmen, und ‚ben ‚diefer Gelegenheit, nach Anleitung des 
ihnen zugeftellten Einwohnerverzeichniffes, mit nad) den zur Schule zu baltenden Kindern 
ſich gründlich erfundigen, hierauf zu weiterer, Nachfrage auch alle deutſchen Schulen bes 


j 


ſuchen, und das Befundene, und was ſonſt zu Verbeſſerung des deutſchen Schulweſens 


gexeichen mag, ben der guartalichen Zuſammenkunft gewiſſenhaft zur, Anzeige bringen. Es 
foll bey Pucharbeit fein Kyabe ange legt werden, welcher nicht wenigftens ertig leſen kann; 
und diejenigen Eltern, welche das Schulgeld für ihre Kinder zu bezahlen , wohl vermögend 
find, und dennoch ihre Kinder ohne erhebliche: Urſache aus der Schule bleiben laſſen, follen 
ſchuldig ſeyn, — Woche, da die Kinder die Schule verſaͤumen, 
demohngeachtet an den Schulmeiſter, welcher dag Verſaͤumte mit doppeltet Mühe nach⸗ 
zuholen bat Ju be a man el 2u Ko — ur 


an rd ven rise. de ER rn ge” #7 


TE Eee der l armen Leute hat man es nicht bloh Gen unentgelelicher Wers 


abfolgung der Medicamente bewenden zu laſſen, — die Adminiſtratores haben nebſt 
— 32 t3 den 
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den Gemeinevorſtehern auch um andere dufferliche Limftäude der. Kranken fich mit zu bekům⸗ 
mern, und die, Kranken in folhen Fällen zu befuchen, wenn es nicht ſowohl auf theure 
Medicamente , als vielmehr darauf anfommt, daß, zur Wartung und’ Pflege, oder wohl 
gar zu Gtillung des Hungers und Kummers hinreichende Veranſtaltungen und zwar jeitig 
genug zu machen find, 

13. 


| Zur Verforgung und Erjiehung der unehelihen Kinder find die Väter obrigkeitlich 
anzubalten, und fein Vergleich der. Alimentation halber ſoll guͤltig ſeyn, der nicht gericht, 
Lich zu Stande gebracht, oder gerichtlich nad) vorgäugiger Erwägung aller Umſtaͤnde beitäs 
tiget iſt. Wenn nun aber alle Mittel und Wege fehlen, den unehelichen Kindern die nds 
tbige Verſorgung und Erziehung von ihren Eltern zu verfhaffen: fo foll für dergleichen 
anfhuldige, und fo oft der Verwahrloſung und einer ſchlechten Erziehung ausgefegte Kins 
der, wenn fie einheimiſch find, eben fo gut,-als für andere arme Kinder. geſorget, jedoch 
wegen des Anftoßes, den einige Einwohner irrig daran nehmen, die Koften nicht wie bigs 
ber aus der Armens fondern vorerft und bis zu weiterer Verfügung aus der Hojpitalcaffe 
genommen werden, als welche Hojpitalcaffe ihre Einnapnie nicht dei Einwohnern‘, fohs 
dern der Landesherrlichen Gnade zu danken has, 


'14 
Was alle andere Koften zum Beften des Armenweſens betrift,. fo foll eine Caffe 
der andern zu Hülfe fommen; und weil. bey allen zum Armenweſen gehörigen Sachen 
einerlen Direction ſtatt finden muß: fo folger von felbft, daß dieſe Direction auch auf die 
fogenannten Spenden, und auf die Caſſe der armen Eurrendenfchüler ſich mit erſtrecket, 
und die Adminiſtratores derſelben eben fo, wie die Adminiftrarores der Armenſachen die 
Vorſchriften der Direction zu befolgen ‚haben, 
' r 1" 15». j * nö N 
J Alle zum Armenweſen gehoͤrige Rechnungen ſollen ſo zeitig fertig ſeyn, daß ſie zum 
Paͤteſten ein halbes Jahr nach Ablauf eines jeden Jahrs nicht Allein revidiret / ſondern 
auch abgenommen feyn Lönnen, Und da es vorerft ben der neuerlich gemachten Einridys 
tung fein Bewenden behält, wornach die Reviſion diefer Nechnungen einer Perfon , die 
bey den quartalihen Zufammenfünften mit gegenwärtig ift, aufgetragen wird, und die 
Mechnungen bey folhen Zufammenfünften auch abgenommen werden: fo verftehet es fich 
von felbft, daß der Berghauptmannſchaft frey ſtehet, nach Erfordern der LImftände hierun⸗ 
ter wieder eine Aenderung zumachen, und mit Revifion und: Abnahme’ diefer Rechnungen 
es wieder tie vorhin, andern-Stadtrechnungen gleich Halten zu laffen, 
. 16; . 3 ' j 
Die Zinfen auf ausftehende Capiralia follen zu rechter Zeit -von den Nechnungss 
führern eingefodert, die alten Zinsreftanten bey jedesmaliger Abnahme der Rechnungen 
verlefen,, wie dergleichen Ruͤckſtaͤnde beyzutreiben, erwogen, und daß jemand fernerhin 
die eurrenten Zinfen ſchuldig bleibe, kuͤnftighin nicht weiter geftattet werden. Aufferdem 
foll dasjenige, was, der Zinfen halber in den Monitis generalibus,bereie. vorgeſchrieben ift, 
bey diefen Armenfachen ebenfalls.in Kräften bleiben, EHE 
| i 17. Wenn 
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17. g , J 
Wenn übrigens, welches Gott gnaͤdig verhuͤten wolle, durch allgemeine Landplas 
gen, oder durch beſondere, dieſe Bergftadt allein betroffene Unglücksfaͤlle, Armuth und 
Moth ſich fo ſehr vergröffern follten, daß die Hauptſache, nemlich die befondere Aufjicht 
auf die Armen, von den vier Gemeinevorſtehern in emes jeden Viertel der Bergftade nicht 
eftristen werden koͤnnte: fo ift die Bergſtadt in mehrere Diſtticte, und, die befondere Auf⸗ 
icht auf die Armen unter mehreren Perfonen zu vertheilen ; von Seiten der Directton find 
alsdann die Zufammenkünfte mehrmals, etwa alle Monat zu halten; bey denfelben iſt der 
Medicus und Chirurgus zur Zeit graßirender fhweren Krankheiten mit zuziyiehen; bey 
geoffer Theurung hat man umter obrigkeitlicher Aufjicht Brod backen, und ſolches theils 
unentgeltlich, teils um einen leidlichen Preiß an die Armen verabfolgen zu laſſen; zu kei⸗ 
nen Zeit mehr, als alsdann ift die, Arbeitsanftalt: in der beften Ordnung zu haften, und 
auch auf andere gute Vorfchläge;, um den armen Leuten es nur nicht an Arbeit fehlen zu 
laffen, zu denfen, und davon an bie Dergbanpemannfhnft von Richter und Nach zu ber 
richten, weil es eine ausgemachte Wahrheit iſt, daß wenig Geld, zu rechter Zeit und 
Deep angewandt, unglaublich viel. ausrichtet, durdy Ordnung und ernjtlich gemeinte 
ufjicht aber in diefer Gemeine es dahin gebracht werden kann, daß arme feute nur nicht 
der Betteley, dem Miüßiggange und einer fchlechten Lebensart ſich ergeben, noch durch 
fehlecht erzogene Kinder Untugenden und Bosheiten auf die Näcfommetifchaft fortgepflan⸗ 
ger werden. Zellerfeld den zöften Februar 1787. * en 2 Auf 


Koͤnigl. Großbrittanniſche und Chur⸗ auch Fürſtl. Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 
burgiſche verordnete Berg⸗ und Viceberghauptleute 


— ———— W. H. von Trebra. G6. von Praun. 


Reglement bey der Wolleſpiſmerey in der Bergſtadt 
| Zellerfeld. 
ana Benz S I. Fuͤr den Auffeher.... A 


2) Der Auffeher auf die Spinneren hat von allen Spinnern nicht allein für fich ein 
Regifter, ſondern auch noch mit jeden Eplittier ein beſonderes Buch zu halten, 
woriun der Name des Spinners, der Tag der zugewogenen Wolle, und des 
zurück gelieferten Gans, imgleichen die Zahl der Löppe und das Spinnlohn 
verzeichnet ift. di u: 

2) Derfelbe hat in Gogemyart des Soinners und Gar zu waͤgen, die Loͤppe 
zu’ wi: und A ein Paar’ Kae oe Ber Kinds Bes Hafpels, der 
Gebinde und der Fadenzahl zw unterfüchenz auf das Garn iſt ein Zettel mit 
dem Namen des Epinners zu befeftigen, damit aller Betrug, wenn derfelde 
der Aufmerkſamkeit des Aufſebers entgangen wäre, und nachgehends noch von 

dem Fabricanten entdecket wird, mittelſt Zuruͤckſendung des Zertels und Mel⸗ 


dung 


—4 
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dung der Mängel bey jedem Spinner ſogleich klar gemacht und beftraft wer⸗ 
den möge, — 
IE Fuͤr die Spinner, 
1) Jeder Spinner muß einen richtigen, und zwar einen Zaͤhlhaſpel haben. 
2) Jeder Spinner muß die erhaltene Wolle binnen acht, böchftens vierzehen Tagen 
aufſpinnen. 

3) Der Haſpel muß drey und eine halbe Elfe lang feyn, der Lopp muß 6 Gebinde, 
und das Gebinde 96 Faden halten, und für jeden Lopp werden anjegt 5 Pfen⸗ 
ning Spinnlopn bezahlet. F 

M Aus zwey Pfund Wolle muͤſſen 17 bis. 18 koͤppe Garn gefponnen werden, das 
Garn muß gleich, nicht zu loſe, und auch nicht zu drall gefponnen ſeyn. 

5) Wer die erhaltene Wolle verfeßet, verkaufet, oder ſich fonft daran, als an frems 
des Gut vergreifet, foll mit Gefaͤngnis bejträft werden; wer dergleichen Wolle 
am fich bringt, foll ſolche unentgeltlich wieder heraus geben, und ebenfalls bes 
ſtraft werden, Pe 

6) Wer den Hafpel verfürzet, und an der Fadenzahl etwas mangeln laͤſſet; wer 
das Garn anfeuchter, Del hinein fhmierer, Sand darunter bringt, oder übers 
flüßig diefe Bänder bey den Gebinden gebraucht, foll fein Spinulohn haben 

‚und von der Spinnerey ausgejhloffen werden; arme Leute, die jenes thun, 
ſollen noch dazu beſtraft werden, 

7) Jeder Spinner muß an Gewichte fo viel Garn zurüc liefern, als ihm Wolle zur 
gewogen iftz und einzelne Löppe, die auf Abfchlag gebracht werden, follen nicht 
angenommen, noch ein Spinnlohn dafür bezahlt werden, 

Wenn es mit.dem Garn zwar feine Richtigkeit hat, an dem Gewichte aberretwas 
fehlet: fo follen für jedes Loth, welches feblet; 6 Pfenning an Spinnlohn 
abgezogen werden, 

9) Niemand foll Garn des Abends bey Licht dem Auffeher bringen, oder Wolle hos 
fen dürfen, damit xeben ſowohl Feuersgefaht, Als verftechter Berrug verbüs 
ter werde, | _ Fr at > 

Zellerfeld den zöften Februar 1782. 


Königl. Großbrittannifche und Chur: auch Fürftl. Braunſchweig⸗ Lünes 
burgifcye verordnete Berg⸗ und Diceberghauptleute i 


S. W. H von Trebra. €, von Praun. * 
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FE f ..... 36. Jnſtru 


| 332 
| 36, | | 
Inſtruction vor Schultheiß, Meyer und Burger 


meifter ec. in Den Zurftlich Naſſau⸗Weilburgiſchen Landen, 
vom ıften September 1772. 





§. 1. 


Hase refpetive Schultheißen, Meyer, Burgermeifter und Hemeyer vor allen Dins 
gen gnädigfter Herefchaft, treu, bold und gemärtig zu feyn, Höchftderofelben und 
deren Unterthanen Nuß und Beſtes möglichft zu fördern, allen Schaden und Nachtheil 
geitig zu warnen und abzuwenden, auch felbiten feinen zu chun, noch daß durch andere 
dergleichen gethan werde, durch die Finger zu fehen, noch zu fchaffen, 


§. 2 ; 

Die Unterthanen in gebührender Ehrfurcht, Gehorfam und Treue gegen ihre ans 
gebohrne guädigite relpektive Landess und Leibesherrichaft zu erhalten, Fein heimliches Zus 
fammenlauren und Verſammlungen, noch vielweniger das geringfte zu geftatten, was nur 
auf eine Widerfeglichfeit, Meuterey und aufrübrifches Wefen abzwecken kann, fondern 
wann fie dergleichen Vorhaben in Erfahrung bringen, es nicht allein zu verhindern, fons 
dern auch fofort behörigen Orts die pflichtmaͤßige Anzeige davon zu hun, 


3 
Für die Aufrechthaltung der $andesherrlichen und ihres Orts Grenzen und Ges 
rechrfamen, und davon fabhangender Einfünften und Nußungen mit beſorgt ju ſeyn, des 
Endes die hierzu gehörige Bejchreibungen und Urkunden ſich befannt zu machen und folche 
wohl zu verwaßren, und woferne zu der Sandesherrfhaft oder der Gemeinde Nachtheil 
etwas vorgehen oder unternommen werden follte, folches zu bintertreiben, oder Falls fie - 
es nicht vermögten, ſolches ohmverlängt bey der Behörde zu weiterer Maasnehmung 
anzuzeigen, 
$. 4. 
In Ausrichts und DBefolgung der Herrfchaftlichen Verordnungen und an fie erges 
benden Befehlen und Aufträgen fich jederzeit munter, willig und aufmerffam zu erweifen. 


5 — 
Sowohl vor ſich ſelbſten eines ſtillen, gottſeligen, ehrbaren und nuͤchternen Wandels 
ſich zu befleißigen, als auch andere darzu anzuweiſen, und alle darwider lauſende Schand⸗ 
thaten und Laſter gebührend anzuzeigen, 


Beckmanns Gefeze II. Theil, un §. 6. 
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6 


Inſonderheit — darauf zu ſehen, daß von jedem Eingeſeſſenen der ihrer 
Aufſicht anvertrauten Gemeinden der Feld⸗ und Wieſenbau fleißig und ſorgfaͤltig getrieben, 
anbey eine ordentlich und ſparſame Haushaltung geführt, auch ohne Noch kein Geld aufs 
geborgt oder Schulden gemacht werden; und da bey eins oder anderm wahrgenommen 
würde, daß er dem zuwider handeln, in dem Feldbau nachlaͤßig, oder in der Haushalenng 
Lüderlich und verfchwenderifch werden wolle, oder ohne Noch Schulden mache, ſollen fie 
zuforderit felbigen davon getreulich abwarnen, auch, in dem Fall ein folcher füderlicher 
Hauswirth fid) darauf ın kurzer Zeit nicht beffern follte, davon alsbald bey ihren vorges 
fegten Beamten zur nörbigen Eorrection die Anzeige zu thun, auch in folhen Fällen feine 
Güterfchagung zur Schuldverfchreibung fertigen zu laflen, widrigenfalls die Ausfteller ges 
ftrafer und dem Gläubiger für den daraus erwachfenden Schaden haften follen, 


% % . 

Iſt darauf zu feben, damit alle Kaufs Taufchs Pfand» und Uebergabsverfchreibuns 

gen ben der Land⸗ oder Amtsfchreiberey obnverlängt behoͤrig ausgefertiger, und bey Amt 
demnaͤchſt beftätiger werden, | 


8 


. Ueber Einnahme und. Ausgab aller fo Herrfchaftlich, als gemeinen Gelder eine ors 
dentlich und richtige Rechnung nach dem vorgefchriebenen Modell zu führen, folche mit 
Urkunden und Quittungen zu befcheinigen, und zu Anfang des folgenden Jahrs bey Amt 
zur Juftification einzubringen und abzulegen, 


F. 9 
Unter der Einnahme feine leer Taufende Rubriquen aufjuführen, es fene dann von 
einem Gerichts⸗ oder Gemeindsmann jeden Orts dem Rechner beurkundet, daß forhane 
Rubrique in felbigem Jahrgang nichts ertragen, 


$. 10, 


Bey den Ausgabsrubriquen Peine ohnnoͤthige und Überflüßige Zehrungen, Botens 
Ichn, Diäten und dergleichen einfließen zu laffen, oder zu gewärtigen, daß felbige geftris 
hen und zum Receß gefchlagen werden, 


6 11. 


Alle Herrfchaftliche, ſowohl in Geld, als Früchten beſtehende Einfünfte mit erfors 
derlichem Eifer benjutreiben, und die Erzielung befchtwerliher Ruͤckſtaͤnden zu verhuͤten, 
zu dem Ende in Beptreibung der Gelder auf die Zeit zu fehen, wann der Unterthan am 
leichteften zu zahlen im Stande ift, widrigenfalls wo fie den erforderlichen Fleiß und Sorg⸗ 
falt nicht gebrauchen, und fich bey Abhör der Rechnungen annoch ohnbengetriebene, oder 
‘ohneingeflagte Ausftände befänden, felbige dem Rechner zur Laft gefchrieben werden follen, 

überhaupt aber s 
12. 
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6. 12. 

Eich in getreuer und forgfältiger Verwaltung’ der Gemeinen Einfünften, Ges 
meinds- und Allmändsgütsen, auch jährliher Stellung der Gemeindss und Burgermeis 
fterrechnungen nach der befaunten Herrſchaftlichen Generalverordnung vom zoften Nov, 
1748 ſtraͤcklich zu verhalten, 


$. 13 
Bey Subrepartition der Gelder und anderen vorfallenden Gemeindsfachen, die 
Feldgeſchworne mit beyzuziehen und fich deren Raths und Hülfe zu bedienen, 


$. 14 

Ueberhaupt bey der Einnahme und Ausgabe, fo Herrfchaftliche als gemeiner Gel⸗ 
der nichts zu unterjchlagen, oder zu veruntreuen, noch zum eignen Vortheil oder Nußen, 
es gefchehe mit oder ohne Abſicht der Wiedererftattung, zu verwenden, fondern fi) in alle 
Wege ohneigennüßig, treu und redlich zu verhalten, und fich hierunter nach der bengefügten 
gedruckten Generalverordnung vom zoften Sept. 1765 genau zu achten, Bey Verpach⸗ 
tungen und Berfteigerungen follen jedoch die Schultheiße, auſſer den Fällen, wo fie ſelb⸗ 
ften die Commillarii davon find, zugelaffen werden, 


$. 15 
Nicht weniger haben Schultheiße und Burgermeiftere zu Erhaltung, Beybring⸗ 
und Einziehung: der zu Kirchens Pfarr Schuls und zu andern milden Sachen geftifteren 
und gewidmeren Renthen, Zinfen und Gefällen, den beftellten Erhebs und Rechnern allen 
Vorſchub zu leiften, s R 
. 16 


So ein Auswärtiger fein im Land befigendes Eigenthum verfaufen, oder einem 
Fremden eine Erbfchaft in disfeitigen Orten zufallen würde, den vorgefegten Beamten, 
wegen der davon zu entrichtenden Nachjteuer, oder Abſchoßgelder und fonftigen Abgaben 
die ohnverweilte Anzeige zu thun. 

6. 1% 

&o oft auch an denjenigen Ortſchaften, wo die Leibeigenfchaft eingeführet, ein 
“ feibeigener verftirbt oder wegziehet, in Anfehung der Befts Haupts Theidigung oder Los⸗ 
aufgeldes bey Amt das nöthige anzuzeigen, nicht minder | 


$. 18 
Diejenige Untertbanen, fo ohne ausgebrachte Erlaubniß, gegen die Herrfchaftliche 
Verordnung, in fremde Krieasdienfte treten, den vorgefegten Beamten namhaft zu machen, 
und deren Vermögen in Befchlag zu nehmen und einzuziehen, 


$. 19 . 

Wo Eltern mit Hinterlaffung unmündiger Kinder verfterben, oder auch wann 
erwachſene Perfonen ohne wegen Verwaltung ihres entweder durch Erbfchaft ihnen zuge⸗ 
fallenen, oder fonften zurüchgelaffenen Vermögens vorbero Anordnung gemacht zu haben, 

Uu2 geraume 


340 36. Inſtruction vor Schultheiß, Meyer is 


geraume Zeit ſich abweſend befinden wuͤrden, und deren Aufenthalt nicht in Erſahrung zu 


bringen ſeyn ſollte, davon bey Amt und Landſchreiberey die Anzeige zu thun, damit den 
Waiſen und Abweſenden tuͤchtige Bormünder! beſtellet, und über deren Vermögen durch 
die fand» und Waifenfchreiberen ein richtiges Inventarium gefertiget, mithin wegen deſſen 
Verwaltung die weitere Verfügung gemacht werden möge, Welches eben fo aud) bey 
Tüderlichen Verfchwendern, ingleichem bey unberathenen Wahns oder Blödfinnigen zu 
beobachten ift, 


$. 20, 


Ben fich begebenden dringenden Nothfaͤllen, daß Eapitalien auf die Gemeinden 
aufgenommen werden müßten, die Gemeindsglieder darüber zuforderft mit ihrer Beyſtim⸗ 
mung zu vernehmen, nicht minder den ihnen vorgefeßten Beamten davon die Anzeige zu 
tbun, und von Fürfilicher Negierung ein Confensdecrer darüber zu erwuͤrken, ſodann 
aber auch dahin zu fehen, daß dergleichen Capitalien bald möglich wiederum abgeleget 
werden, 

$. 21 


Damit auch die Gemeinden nach und nach von ihrer etwan auf fich babenden 
Schuldenlaſt befrener werden, dagegen aber zu einer Anlage gemeiner Einfünften gelan⸗ 
gen mögen, die Gemeindsdcer und Wiefen nicht mehr (wie an theils Orten geſchehen) 
unter die Gemeindsleute, ohne daß felbige etwas hiervon zur Gemeindsraffe abreichen, 
auszutbeilen, fondern zum gemeinen Nußen in Ban zu bringen und an den Meiftbietenden 
zu verpachten, am wenigften aber von Allmändsgütern und Gerechtfamen etwas zu vers 
aͤuſſern, oder darüber eigenmächtig und ohne Vorwiſſen des Amts Vergleiche zu treffen, 


§. 22. 


Die gemeine Schaf⸗ und andere entbehrliche Weidſtriche, wo deren vorhanden 


find, niche minder die Backhdufer, gemeine Wohnungen, Hallen und Rathhaͤuſer, übers 
flüßige und enebehrliche Maftungen und dergleichen, durch Verpachtungen zu gemeinen 
Nugen in Rechnungseinnahme zu bringen, 


F. 23 - 
Auf die Handhabung und Reparation gemeiner Gebäude wohl Acht zu babe, 
und darunter das nörhige ohnverlaͤngt zu veranftalsen, 


| $. 24 
Nicht weniger zu forgen, damit die gemeine Weden, Brunnen, Weg und Etege 
im Stand erhalten, die Gräben zu rechter Zeit aufgehoben, auch wo nöthig und dienlich, 
neue gezogen, und. mit Wäflerung der Wiefen zur Frühlingss und Herbflzeit gute Ord⸗ 
nung beobachtet, fumpfige Wieſen durch Ableitung des ftehenden Waſſers ausgetrocfner, 
und Überhaupt der Graswachs allenthalben, jo viel immer möglich, vermehret werde, 


| $. 25. | 
Auf die Verhütung derer zumal in den Feldern fich zutragenden Unordnungen, 

und befonders gemeinfhädlicher Diebereyen forgfältigen Bedacht zu nehmen, or des 
Ss ndes 
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Endes die beftellte Felds und Waldfhügen ihres Amts fleißig zu erinnern, auch nöthigen 
Falls zu Entdeckung der Diebftälen auf frifcher That Hausfuhung vorzunehmen, 


$. 26, 


Bey Anmehns und Dingung gemeiner Hirten und Diener nicht nach eigenem 
Gutduͤnken und Gefallen zu verfahren, fondern darüber die Gemeinde mit ihren Vor⸗ 
ſchlaͤgen und Meynung zuforderft zu hören, wornemlich aber auf’ Einheimijche die Ruͤckſicht 
zu nehmen, woferne aber in deren Ermangelung Fremde angenommen werden müßten, 
diefe nach geendigter Zeit hinwiederum fortzuſchaffen, damit felbige nebſt ihren Zamilien zu 


gemeiner Belaͤſtigung in den Orten nicht figen bleiben mögen, x 
§. 27% 
Für die ordentliche Beftellung der Tags und Nachtwachten fleifig Sorge zu 
tragen, " 
$. 28 


Auf Mord, Raub, Brand und dergleichen wohl zu invigilicen, dem herumvagis 
renden Zigeuner auch anderm Naubs Diebss Betteb und dergleichen Herrnlofen Gefins 
dei feinen Aufenthalt, nody Gehegnus zu verftatten, fondern felbiges nach Maasgabe der 
deshalben ergangenen Herrſchaftlichen, auch des gefamten Löblihen DOberrheinifchen 
Ereijes Ponalverordnungen, auftreiben und gefänglicy niederwerfen zu laffen, wie dann 
niemand, der nicht jur Gemeinde gehörer, oder durch ein Decrer von Fürftlicher Negies 
sung aufgenommen worden, der Aufenthalt oder häusliche Niederlaffung in dem Ort nachs 
zufeben iſt. 

. 20. 

Auf die befonders gedruckte Fenerordnung auf das genauefte zu halten, und Sorge 
zu tragen, daß die Fenerinftrumenten und lederne Eimer jederzeit in rüchtiger Bereitſchaft 
ſtehen, die Feuerftätte zeitig vifitirer, die erfindende Mängel fofort abgeftellet, zumalen 
aber Fein Holzs oder Slachsdörren, noch deffen Bereitung, an gefährlichen Otten geftattet 
nnd nachgefehen werde, Nicht weniger 


$. 30 
Ein forgfältiges Augenmerk darauf zu richten, daß die Einwohner des Ortes ihre 
Gebäude in keinen ruinofen Stand verfallen laffen; fondern felbige zur zeitigen Reparation 
nnd Herftellung getreufich zu erinnern, und wo fie ſothane Erinnerung auſſer Acht jchlas 
gen follten, ben Amt davon in Zeiten, ehe der gänzliche Ruin oder Einfturz erfolge, zur 
weitern Verfügung die Anzeige zu thun. 


$. 31. | 
Haben die Schultheiße und Burgermeiftere vor ihre Bemuͤhung die ſeden Orts 
hergebrachte Nußbarkeiten und Frehheiten zu genießen, dagegen aber feines unerlaubten 
Vorıheils bey Strafe ſich anzumaßen. Weilburg den ıjten September 1772, 
Fuͤrſtliche Regierung hieſelbſt. 


uu3 37. Chur⸗ 


342 37. .Ehurbraunfhweigifhe Verordnung — 
37. 
Churbraunſchweigiſche erneuerte und erfendirte 


Verordnung wegen der Banquerouten und Sallimenten, 
von 1750, 





We Georg der Andere, von Gottes Gnaden König von Großbrittan⸗ 
men ꝛc. ꝛc. Fuͤgen biemit zu willen, wasmafjen Wir zwar geboft, es würde durch 
die unterm I5. Martii 1726. von Unſers in Gott ruhenden Heren Vaters Majeſt. ergans 
gene nachdruͤckliche Verordnung den vielfältigen Banquerouten und Fallimenten in Unfern 
teutfchen fanden gefteurer worden feyn, Nachdem Wir aber zu Unſerm befondern Mißvers 
gnügen in Erfahrung gefonmen, daß feither dem in denfelben dennoch verfchiedene Bans 
querouren eneftanden, hingegen ſolche Verordnung nicht allemal zur Obfervanz gebracht, 
auch die Debitores, welche wider ihr bejjeres Willen und Gewiſſen dagegen gehandelt, 
nach deren Inhalt nicht beftraft worden; jo haben Wir nöchig erachtet, zumalen Unſere 
allergnädigfte Geſinnung und fandesväterliche Borforge dahin gehet, Unfere getreue Uns 
terihanen in hinlänglicher Sicherheit ihrer wohlerworbenen Mittel zu conſerviren, folglich 
‚gegen allen Betrugmißbrauch des Credits und die daher entſtehende murhwillige Banques 
routen, jo viel an Uns ift, nachdrücklich zu fügen, anfangs befagte dagegen ergangene 
Verordnung zu erneuren und zu wiederholen, welche von Wort zu Wort lautet wie folger: 


6) eorg, von Gottes Önaden König von Großbrittannien ꝛc.ꝛc. Demnach Wir 
mie befonderm Mißfallen vernommen, wasgeftalt eine zeithero in Unſerm Churfürs 
ſtenthum und dazu gehörigen teutſchen fanden verfchiedene vorfegliche und muthwillige 
Banquerouten von anfehnlihen Summen Geldes entftanden, dadurch denn nicht allein 
allgemeine Treue und Ölauben, Handel und Wandel geihwächt, dem fo nörbig’als ges 
meinnüglichen Commercienwefen groffe Befchwerde, Verhinderniß und Zerfiörung zuge⸗ 
fügt, fondern auch viele von Unſern getreuen Unterthanen, worunter öfters Wittwen und 
MWaifen, Kirchen und Schulen, auch andere pia Corpora ſich mit befinden, um das Ih⸗ 
rige gebracht und zum eheil in die aͤuſſerſte Armuth geftürger worden; 


Und Wir dann, folhem einreiffenden und faft überhand nehmenden and verderbs 
lichem Uebel und Unweſen vorzukommen, und mit Nachdruck zu. fteuren, aus Landesvaͤ⸗ 
terlicher Vorſorge billig um domehr bedacht find, als dergleichen betrügliche Handlungen 
dem gemeinen Weſen ſchaͤd⸗ und gefährlicher, wie ein ander wirklicher, namhafter und 
gemeiner Diebftal, aljo billig defto härter zu beftrafen, je weniger man jich im Handel und 
Wandel für dergleichen Berrug und Bosheit zu hüten und vorzufehen vermag ; 


Als 


wegen der Banquerouten und Fallimenten. 343 


Als haben Wir ber die in Unfern fanden fchon vorhandene heiljame-Neic)s uud 
$andess Conftituriones, infonderheit den Neichsabfchied de Anno -ı 548. tit. 22, und 1577. 
tit. 23, die Conftitution von Exequirung untadelhafter Briefe und Siegel de Anno 1617. 
vom 3. Nov. wie auch Unferer Policeyordnungen, bey den täglich ſich mehrenden Falli⸗ 
menten und ereignenden Concurfen auch die Geſetze dagegen zu fihärfen, und diesfalls diefe 
Unfere Eonfitution zu promulgiren, Uns gemüßiger befunden: s 


3 Setzen demnach, ordnen und wollen, in Kraft hoher Landesfuͤrſtlicher Macht und 
Obrigkeit hiemit: en R 
1, Da jemand in Unferm Epurfürftenehum und fanden gefeilen, und fich darin ent 
bielte, er fen von was Condition und Stande, Würden und Wefen er wolle, 
ſich unterftehen follte, die aufgeliehene Gelder entweder durch übermäßigen 
‚Pracht oder üppiges und mwollüftiges eben oder Spielen, oder £oftbare Ges 
baude, oder andere unnoͤthige und verfchwenderifche Ausgabe und geführten üblen 
Haushalt herdurch zu bringen, alfo durch fein vorſetzliches und bosbaftes Ders 
fhulden banqueroute zu machen und feine Creditores dadurch iu Schaden zu 
fegen und vorfeglich zu betrügen, derjelbe, nach Befindung ſolches begangenen 
vorfeglihen Berrugs und der Örsife des Doli und des Banquerouts, ohne eis 
nige Gnade am eben geftraft, oder mit einer Leibesftrafe, entweder zu ewiger 
Gefängnig oder Eondemnation zum Karrenfchieben, oder in das Zucht⸗ und 
Werkhaus, oder ewiger Landesverweifung condemniret werden folle, als wobeg 
auf die bey, einem. Kriminalproceß gegen Diebe fonft gewöhnliche Art zu proces 
diren, und. nach Gelegenheit der Umjtände auf Gefängniß, Banden und auc) 
* ſcharfe Frage, vornemlich zu Manifeftirung des Corporis bonorum, zu ers 
ennen. 


2. Auf eben ſelbige Weiſe ſoll auch gegen diejenige verfahren werden, welche übers 
fuͤhret werden koͤnnen, daß, wenn fie in Abfall ihres Vermögens geratheu, kurz 
vorhero, wenn fie ihren ohmvermeidlichen Banquerout bereits vor Augen ſehen, 
fie noch von andern feuten boshafter und betrüglicher Weiſe, mit Verfhweis. 
gung ihres Unvermoͤgens und fehlechten Zuftandes, Gelder entlehnen, und auf 

„ein oder andere Art ſolche Creditores an den Ihrigen verfürgen, oder auch 

von ihren Baarfchaften, Effecten, Waaren, Bücher, Bilaucen, Documens 
‚ten und dergleichen heimlicher Weiſe ab Seite, auch wohl gar auſſerhalb Landes 
bringen, | | 

3, Nicht weniger auch gegen diejenige, welche zum Nachtheil ihrer Gläubiger, fo 
ein Vorzugsrecht haben, ſich mit einigen jüngern, oder wohl gar angegebenen 
falſchen und fimulirten Creditoribus heimlich vergleichen, feheinbare, jedoch uns 

: gültige Wechfel anf fich ftellen laffen, oder ihren Kindern, Anverwan dten und 
andern Perfonen einige Güter heimlich abtreten, übergeben, verkaufen oder 
fhenfen, ihnen einige Gelder und Baarſchaften zupartiren, damit fie, die 
Banqueroutiers, nachher davon Unterhalt haben mögen, ſodann Born: und 

etruͤg⸗ 


- 
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betrügficher Weife einen Abfall ihres Vermögens angeben, bonis cediren, ihre 
übrige Baarſchaften, ausftehende Schulden und Efferten verbergen und heim⸗ 
lich halten, alfo fhändlichen Profit und Gewinnſt zu machen ſuchen. 


’ 


4. Sobald ein begründete Verdacht eines obfeyenden Falliments ſich hervor thut, 
oder auch ein folcher betrüglicher, boshafter Schuldner austreten, und ſich 
auf die Flucht begeben würde, fol eines jeden Orts Obrigkeit, unter deren Ju— 
risdiction das Falliment fidy begiebe, bey Vermeidung Unferer hoͤchſten Unguade, 
fofort ex oflicio, und ohne daß die Creditares darum Anjuchung thun, inquiris 
ren und unterfuchen, woher foldies Ungluͤck und Uebel entſtehe, mithin alle 
mögliche und fchleunige Sorgfalt vorfehren, daß von den etwa annoch vors 
bandenen Gütern, Baarfchaften, Handelsbüchern, Meublen und Effecten, 
nicht das allergeringfte abhanden und'bon der Seite, fondern alles den daruns 
ter Schaden leidenden und benachtbeiligten Ereditoren zum Beften, entweder 
ins Gerichte, oder fonft in fichere Verwahrung gebracht, was aber an andern 
Drten etwa ausftehende Actiofchulden, Waaren und Effecten ſich befindet, fos 
fort mit Arreft belegt, und über das ganze annoch vorhandene Corpus bono- 
eum ein richtiges und vollftändiges Inventarium errichtet werden möge, zu dem 
Eude dann fofort ad interim ein, oder mehr Curatores bonorum zu beftellen. 


s. Damit auch ein folher entwichener muthwilliger Banqueroutier zur gefänglichen 
Haft, und andern zum Abſcheu und Erempel zu der verwirften Strafe gezogen 
werden möge; fo geben Wir hiemit einem jeden deffen Creditori ferner freye 
Macht und Gewalt, denfelben aller Orten und Enden, wo er ihn autzufpären 
vermennet, anzuhalten und gefänglich hinfegen zu laffen, zu welchen Ende dann 
jedes Orts Obrigkeit, worunter der ausgerrerene Schuldner fein Domicilium 
gehabt, ſoſort den Creditoribus-auf ihr Verlangen offene Parente und Steds 
briefe, vermittelt Beſchreibung deifen Statur, Angeſichts uud Kleidung, welche 
er bey feinem Austritt angebabt, mitzutheilen haben, und fals der entlaufene 
Schuldner angetroffen werden follte, iſt jolhes an diejenige Obrigfeit, woruns 
ter er gefeffen gewefen, und falls diefelbe die Eriminaljurigdietion wicht har, am 
Unfere Obergerichte fofort zu melden, worauf dann zu deffen Abholung jchleus 
nige Anftalt gemacht, und mie ordentlichen Eriminalproceß wider deufelben vers 
fahren werden foll. i 
Jedoch, daß der Eoncursproceß bey der’ ordinairen Obrigkeit nicht aufges 

halten, noch derfelbe durch den Eriminalproceß im geringften gehindert oder 

darnach ausgefegt werde, 


6. Dafern aber ein folcher entwichener boshafter und betrüglicher Schuldner nicht 
wieder anzutreffen feyn follte, iſt derfelbe durch ein öffentliches und ſowohl in 
loco Delicti, als auch an verfchiedenen andern Orten zu affigirendes Proclama 
edittaliter, binnen 3 Monaten, ein vor allemal zu citiren, auch deffen Flucht 
und entftandener Concurs in den Öffentlichen Zeitungen fund zu machen, und 
falls nad) Ablauf des darin gefegten Termini, er nicht erfcheinen follte, ders 

felbe 


i 
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ſelbe ſodann nicht allein von Zeit des Austritts für infam zu halten, fondern 
auc) diejenige Strafe, fo er verwirfer, und wider ihn, wenn er perſonlich ans 
getroffen, erkannt und vollzogen worden wäre, allenfalls in effigie zu erequiren, 


7. Diejenige, welche ſich unterſtehen, einem dergleichen muthwilligen Banquerous 

tier zu deffen Austritt und heimlichen Wegbringung feiner Sachen und Effecten 
Hülfe und Vorſchub zu leiften, oder auf andere Weife mit ihm zu colludiren, 
und feines boshaften Unternehmens ſich eheilbaftig zu machen, follen, wenn es 
auch gleich des Flüchtigen näbefte Anverwandte, Bediente oder Hausgenoſſen 
waͤren, nach Befindung mit harter nachdrücklicher Strafe, als des Karrens 
fehiebens, auch wohl Zucht oder Werkhauſes uiid: bLandesverweiſung angefer 
ben werden, Ä 


8. Nachdem anch die Erfahrung bezeuget, daß folcher gefährlichen und boshaften 
Banqueroutirer Weiber gemeinigfich. um Wie von ihren Männern weit über 
Vermögen aufgeborgte Gelder mie Wiſſe ſchaft, auch wohl ‚gar juweilen dafür 
in Buͤrgſchaſt ſich eingelaffen haben, und fodann ihren Männern zu übermäfs 
"figem Pracht, ohnnoͤthigen berſchwenderiſchen Ansgaben Aulaß geben, And fos 
wohl zu ihrem ſelbſt eigenen und ihrer Männer, als auch zuforderſt vieler ans 
derer Leute unwiederbringlihen Schaden, Verderben und Untergang, dur) 
ihr uͤppiges Leben, die von den Ereditocen angeliehene Gelder verbringen und 
- verpraffen helfen, nachmals Aber bey erdugenden Concurfibus Creditorum mit 
ihren weiblichen Benehciis fich behelfen wollen, und vor den Ereditoren in der 
Bezahlung die Präfetenz' und" den Vorzug‘ verlangen; foldjes aber nur dahin 
abziefet, daß die Creditores dadurch wider alles Recht und Billigkeit verkuͤrzet 
und um das Ihrige gebracht wetden; . 
Als ſtatuiren und ordnen Wir hiemit, daß (1) eines folchen fallit gemors 
denen Mannes Schenkungen an feine Frau, er mag lange oder furze Zeit in der 
Ehe geleber haben, damalen folvendo geweſen ſeyn oder nicht, ſie mag an dem 
Verfall mit oder nicht Schuld haben, fie mögen von Importance oder auch ger 
ringe ſeyn, alle null und nichtig ſeyn ſollen; und es befteßen. ſolche Schenfuns 
“gen entweder in Kleinodien, Silbergeſchirr, Kleidern oder keinenjerätbe, fols 
ches alles zum Eoncurs gezogen, und dahin von den Frauen ausgeliefert wers 
den; (2) conftituiren Wir, daß, wenn die Creditores mit Grund darthun und 
beyzubringen vermögen, daß der Martin durch uͤppiges und verithivenderifches 
eben, oder fonft durch Verſchulden feiner Frau in Uebelſtand und Fallimene 
gerathen; Alsdenn ſolche den- Frauen: fonften in den Rechten zu gute verorde 
nete Beneficia derfelben keinesweges pwöftarten konimenn, fondetn ſie deren viels 
mehr gänjlich verluſtig, mithin von ihten eingebrachten Doteiund übrigen Illatis 
ehender nichts zu fordern befiige ſeyn folken, bis die ſaͤmtliche Creditores, es 
mögen diefelbe Hypothecarii ,: oder andere ſchlechte Gläubiger fern, wenn fie 
“nun, daß die liquidirte Foderungen richtig ſeyn, docitet und beygebracht, ihre 
völlige Befriedigungieklangen 1. 0 u 1 ie el ee 
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9 Als ſich auch öfters zuraͤgt, daß jemaud zwar keinen vorfeglichen und murbwillis 
gen Banquerout jntendiret, jedoch aber einige Handlungen, Kaufmanuſchaften 

uud dergleichen Negotiationes und Gewerbe uͤbernimmt, welche er nicht verſte⸗ 

het, und ſelbigen nicht gewachſen iſt, oder auch ſonſten das Seinige nebſt de⸗ 

neu von den Creditoren entlehnten Geldern unvorſichtig und liederlich hazardiret, 

anf feine Sachen und Zuſtand feines Vermögens nicht genugſam Acht giebt, 

übel und fahrläßig haushaͤlt, wenn er ein Kaufrund Handelsmannijt, in Jah⸗ 

n rresgfriſt, oder, font binnen behöriger Zeit feine Bılance ziehet, und durch feinen 
J Unverſtand, Nachlaͤßigkeit und Verſchulden Banqueroute macht, ‚mithin feine 
Glaͤubigere dadurch verkuͤrzet oder benachtheiliget werden, welches denn jeden 
Dres Obrigkeit, worunter dieſer Bauqueroutier geſeſſen, gleichfalls jofore ex 

Odhfieio genau zu unterſuchen und zu eraminiren bat, derſelbe fol, nach Befin⸗ 

dung der Umftände und Erkenntniß des Rechtens, entweder auf ewig, oder 

aber auf eine gewifle zu determinirende Zeit mit Condenmatign des Karreuſchiebens, 

: Buches und MWerkhaufes, auch wohl tandesverweifung, oder Gefaͤugniß befiraft 

werden. a 


10, Wenn jemand ohne fein Verſchulden nicht durch uͤppiges, böfes Leben, ſondern 
durch Ungluͤcksfaͤlle Schaden erlitten, und in Abgang feines Vermögens geras 
then; ift derjelbe zwar mit feiner Strafe zu belegen, ‚jondern vielmehr Commijes 
rations und Mitleidens würdig, Wir wollen auch einem ſolchen wider fein Vers 

— + fehulden verunglückten. Debitori die in den Rechten verordnete Beneficia anges 

7 beiben laſſen; — 

J Es hat aber auch derſelbe ſolche wider ‚fein Verſchulden ihm zugeſtoſſene 
and betroffene Unglücksfälle, wenn er. durch folchen Gall allein in ſolchen Stand 
gefegt wird, daß er Bonis zu cediren gemüßiger ift, fo bald fie ſich zugetragen, 
und zwar binnen monatlicher oder laͤngſtens zwey monatlicher Friſt; wofern er 
aber nicht durch einen ſchweren Unglücsfall,, fondern nach und nach in Abgang 

' der Nahrung gerathen,. fo fol, ein ſolcher, ſo bald er wahrnimm, daß er wicht 

* mehr folvendo, auch feine wahrſcheinliche Mittel ſich wiederum auf,uhelfen fies 
bet, (die er aber hernach, bey: dennoch erfolgtem Concurs dem Richter zu bes 
feheinigen und fich dadurch zu entjchuldigen haben wird, daß er es nicht ehender 
angezeigt,) es der Obrigfeit, worunter er gejellen, gehörig anzumelden, und 
erweislich zu machen, fein aumoch, vorhandenes Vermögen treulich und aufrich⸗ 
tig „wie ex e8 vermittelt abzuftatteuden cörperlichen ECides zu, beſtaͤrken ſich ges 

trauet, zu entdecken. und auzugeben;;zu dem. Ende feine, Bücher, nebſt einer 
gezogenen richtigen, Bilanz feines annoch vorhandenen Vermögens zu produciren, 
mithin VBorfchläge zu thun, wie und auf was Weife ſeine Credirores, nach Pros 
portion des annoch vorhandenen übrigen Vermögens, bezahlet und bejriediget 
werden koͤnnen; darauf dann jeden Orts Obrigkeit ſolches alles wohl und genau 
zu eraminiren, und) die Repartition,. was einem jeden Crediori den Rechten 
nad) davon zukommt, mit möglichiter Einziehung ‚der Koſten und obs einen 


kangwierigen Proceß zu machen und einzurichten. hat si..... lo 
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- Gebieten und beſehlen demnach Unſern hohen und niedern Gerichten, wie auch 
denen von der Nitterfhaft: und andern/Öbrigkeiten, daß fie bey eräugenden Faͤllen nach 
diefer Unferer Couſtitution und Verordnung ſich richten und achten, auch; diejelde ‚den, 34 
einer auswärtigen einholenden peinlichen oder Prioritaͤturtheln hinfünftig zu verjchichenden 
Acten mit beylegen follen. Damit auch diefe Conſtitution zu jedermanns Norig und Wiſ⸗ 
ſenſchaft komme, fo ſoll diefelbe. in Uinferm Chutfuͤrſſenthum und fanden aller Ends, ges 
wöbnlicher. Orten — — — und: alljaͤhr lich einmal von den Canzeln verleſen 
werden. Signatum Gt, James, den 45. Martii 1726. he u 
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Thun das auch hiemit und ift Unſer ernfter Wille und Meynung, daß bey ders 
gleichen fich Hegebenden Fallen, ohne allen Unterfcheid und Anſehung der Perfonen, wes 
Standes fie.auch feyn mögen, nad) deren Inhalt in allen Stüden aufs genaueſte gegen 
ſolche murhwillige und gewiffenlofe Debitores verfahren werben folle, N 


Als übrigens bey den Dbergerichten fowol, als bey den Untergerichten in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande, fo feine Eriminaljurisdiction haben, bey entftehenden Concurss 
proceffen nicht allemal gehörige Anlention daranf genommen wird, ob die Debitores durch 
Verfhwendung, üppiges teben oder ſonſt ihr eigenes Verſchulden in Verfall und groffe 
Schuldenlaſt gerathen; fo ordnen Wir hiemit infonderheit, daß die Civilgerichte bey vors 
fommenden Banquerouten und Fallimenten jofort Anfangs in die Caufas des Verfalls ins 
auiriren, die bey deren Unterfuchung abgehaltene Prorocolla befonders regiftriren, nad 
damit der Concursproceß dadurch nicht aufgehalten werde, einen Auszug von dem flaru 
Debiti & Crediti mit beylegen, mithin diejes befondere Volumen Actorum an dasjenige 
Juſtiz / Collegium, unter welchem der Debitor ratione Criminalitaris gefeffen it, eins 
ſchicken; diefes aber alsdenn mit weiterer Unterfuchung und dem Befinden nad) inquifi- 
torie und diefer Unferer Verordnung gemäß wider denfelben verfahren ſolle. 


Demnah Wir auch vernommen, daß auf mehrbefagte Verordnung bey dem Mis 
fitairftande in Unſern teurfchen fanden noch nie reflectiret, noch bey Unſerm Generals 
friegsgerichte folche zur Obfervanz gebracht worden; Wir aber nicht gewillet find, Unſern 
Dfficiers mehrere Frenheit als andern zu verftatten, gutwillige Creditores um das Ihrige 
zu bringen: fo foll oftbefagte Verordnung und diefe Unfere Declaration auch bey Unſern 
Kegimentern geböriger maffen befannt gemacht, und bey Unſerm Genrralfriegsgerichte 
gleichfalls nach deren Inhalte verfahren werden; zu welchem Ende dann Linfere Krieges 
gerichtscommißion, wann dergleichen Cafus vorfällt, fo bald durch das von dem Debitore 
abgefhworne juramentum manifeftationis oder fonft juverläßig kiar gemacht worden, daß 
die Schulden das Corpus bonorum überfteigen, Unferm Generalfriegsgerichte folhes ans 


. jugeigen, und diefes wider den dolofum Decottorem gehörige Inquiſition anzuftellen 


und denfelben nach Inhalt der Verordnung zu bejtrafen bat, 


. Wir gebieten und befehlen demnach hiedurch nochmalen und ernftlich Unſern ſamt⸗ 
lichen JuftizsCollegüs, dann auch den — und Obrigkeiten in den —* 
F2 un 
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und auf den lande, fo mit der Criminal und Civiljurisdietion verfehen find, fich nach dies 
ferlinferer Berordnung, bey Vermeidung Unferer Ungnade und nachdruͤcklichen Beſtrafung, 
in allen Stuͤcken gehörig zu achten und feinen Mangel daran etſcheinen zu laſſen. 


Damit auch niemand mit der Unwiſſenheit ſich —— koͤnne, ſoll ſelbige ge⸗ 

oͤriger Orten affi 2 und- öffentlich von deu Canzeln verlefen werden. Geben auf Uns 

* Palais St. te den „3, Jan, des 17 50ſten Fair Unfers Reichs im — 
und Zwanzigiten, 


CL. $.) ein, _ GEORGE REX. 
P. A. v. Muͤnchhauſen. 
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